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immer  sich  zu  den  Grundlehren  des  Maaonen- 
thumes  mit  Kopf  und  Herz  bekennt,  —  Wer  mithin, 
innigst  überzeugt  yon  den  Segnungen,  die  ein  Ver- 
ein gewähren  kann,  welcher  Menschen  einander 
als  Menschen  noch  näher  bringen  soll,  als  bei 
den  übrigen  gesellschaftlichen  Anstalten  möglich  ist, 
den  aufrichtigen  Wunsch  heget,  sein  Gedeihen  zu 
befördern,  von  Dem  ganz  besonders  sollten,  wie 
es  scheint,  Freimaurerschriften,  die  auf  Gründ- 
lichkeit in  der  Darstellung  Anspruch  machen,  gehö- 
rig gewürdigt  werden gesetzt  auch ,  dafs  das  darin 
Vorgetragene  in  einigen  Puncten  „gegen  einen  Theil 
„der  Gesammtansichten  des  maurerischen  Publi- 
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„oums  unserer  Tage  in  Gegensatz  träte."  Doch! 
diese  Voraussetzung  wird  durch  die  Erfahrung  nur 
zu  häufig  widerlegt. 

Die  Lauheit  vieler  Mitglieder,  die,  genügsam, 
jeden  Gedanken  an  einen  vollkommnern  Zustand 
von  sich  entfernen,  —  der  Wahn  anderer :  „eine 
„durch  ihr  Alterthum  und  ihre  weite  Ausdehnung 
„ehrwürdige  Anstalt  dürfe  nicht  gemeistert  wer- 
ben," —  vorzuglich  aber  die  Macht  der  vorge- 
fafsten  Meinung:  „es  sey  nicht  erlaubt >  über  viele 
„hierbei  einschlagende  Gegenstände  in  Druckschrif- 
ten offen  zu  sprechen,"  und:  „es  möge  für  das 
„Wold  der  Brüderschaft  weit  erspriefslicher  seyn, 
„wenn  gar  Nichts  über  Freimaurerei  im  Druck  er- 
schiene," war  schon  seit  langer  Zeit  und  ist  noch, 
aus  Mangel  richtiger  Einsicht,   so  grofs,  dafs  die 
redlichsten  Bemühungen,  die  Dämmerung  zu  er- 
hellen, worin  der  gröfste  Theil  der  Bundesbrüder, 
—  übrigens  mitunter  sehr  achtbarer  Männer,  — 
über  Ursprung,  Zweck  und  zeitgemäfse  Einrich- 
tung des  Vereins  sich  befindet ,  nur  langsam  aner- 
kannt werden. 

Geheimseyn,  Geheimhalten  und  Ge- 
heimnisse sind  fortwährend  meistens  nur  das 
Feldgeschrei,  womit  entweder  Finsterlinge,  oder 
Schlaue  und  an  geistigen  Kräften  Anderen  Ueber- 
legene,  dabei  aber  Herrschsüchtige,  die  Mehrzahl 
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der  Unkundigen  tauschen  und,  weil  ihr  Einflufs  und 
ihr  Ansehen  dadurch  bedrohet  wird,  die  Belehrun- 
gen der  besser  Unterrichteten  und  zum  Bessern  Mit- 
wirkenden sogar  als  feindsehge  Angriffe  auf  den  Bund 
verschreien.  —  Wollten  sie  doch  bedenken ,  dafs 
immer  nur  durch  Gegenwirken  (Opposition) 
das  Grofse  sich  entwickelt  und  das  Entwickelte  Fe- 
stigkeit erlangt! 

Eine  weit  geringere  Zahl  der  Brüder  hält  da- 
gegen Geheimseyn  und  Geheimhalten,  wol 
auch  blofses  Vorspiegeln  von  Geheimnis- 
sen, für  eine,  wegen  der  menschlichen  Gebrech- 
lichkeit, wenigstens  zur  Zeit  unvermeidliche  Form 

■ 

und  Bedingung,  um  das  Gute  unter  den  Menschen 
zu  begründen,  und  sind  aus  diesem  unhaltbaren 
Grunde  den  Öffentlichen  Verhandlungen  über  das 
Innere  des  Bundes  abhold. 

Andere  vermeinen,  durch  den  Ausspruch :  „es 
„komme  im  Masonenthume,  wie  im  Christenthume, 
„weniger  auf  das  Wissen,  als  auf  das  Handeln, 
„an,"  jede  Prüfung  und  Untersuchung  überflüfsig 
zu  machen.  Als  Mystiker  im  gewöhnlichen 
Sinne,  deren  Denkvermögen  noch  im  Gefühlsver- 
mögen schlummert,  wollen  sie  nur  Gläubige, 
nicht  Forschende,  unter  und  neben  sich  dul- 
den, scheuen  sie  Bestimmtheit  der  Gedanken,  nicht 
erwägend,  dafs  das  Wissen  in  das  Handeln  gleich- 
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sam  versenkt  und  das  Handeln  in  der  Klarheit  des 
Wissens  gestaltet  wird ,  und  begnügen  sich  mit  der 
Kenntnifs  äufserer  Formen  und  Formeln,  welche 
und  wie  ihre  Vorgänger  sie  ihnen  überlieferten, 
unbekümmert,  ob  dieselben  dem  Zweck  entspre- 
chen, oder  nicht,  —  deuten  solche  nach  ihrer 
Weise  aus  und  zürnen  Denen,  die  sich  unterfan- 
gen, ihre  Meinungen  und  ihr  Werk  näher  zu  be- 
leuchten. 

Endlich  trösten  sich  Viele  mit  der  ihnen  „un- 
„begreiflichen  Erscheinung,  dafs,  trotz  der  Ent- 
hüllung eines  grofsen  Theiles  der  ehemals  so 
„geheimnifsvoll  verschleierten  Pforte,  der  Tem- 
„pel  noch  stehet 'und  der  Bund  so  belebt  ist,, 
„als  vordem,  gleich  als  wenn  niemals  ein  Wort 
^trber  ihn  in  die  Aufsenwelt  gehallt  wäre."  — 
Und  doch  lafst  diese  Erscheinung  sich  so  leicht 

erklären!  Die  Mittelmäf sigkeit  siegt  auch 

hier  durch  ihre  Masse  über  Talent  und  Ver- 
dienst. 

Diefs  Alles  wufsten  der  Verfasser  und  der 
Herausgeber  vorliegender  „Encyclopädie ehe  sie 
die  mühsame  Arbeit  unternahmen :  sie  liefsen  sich 
indefs  dadurch  nicht  abschrecken ,  ihre'  Ansichten 
den  Lesern  mit  Freimüthigkeit  zu  eröffnen,  in  der 
festen  Ueberzeugung,  dafs  verdienstlich  ist,  Was 
sie  bezwecken:  über  die  Wesenheit  und  die 
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Geschichte  der  Masonei,  und  über  den 
wirklichen  Zustand  der  Brüderschaft, 
gründliche  Belehrung  allgemeiner  zu 
verbreiten,  und  gangbare  Irrthümer  zu 
zerstreuen.  Indem  sie  zu  dem  Ende,  vertraut 
.  mit  der  innern  Verfassung  und  den  Verzweigun- 
gen des  Maurerbundes,  und  im  Besitze  der  erfo- 
derlichen  Hülfquellen,  das  Bemerkenswertheste  von 
den  darauf  sich  beziehenden  Gegenständen,  und 
Nachrichten  von  den  darin  auf  irgend  eine  Art 
ausgezeichneten  Mitgliedern,  in  alphabetischer  Ord- 
nung zusammentrugen ,  geben  sie  in  diesem  Werke 
über  die  vorkommenden  Begriffe,  Thatsachen  und 
Personen,  wenn  auch  nicht  immer  ausfuhrliche 
Auskunft,  dennoch  wenigstens  Fingerzeige  zum 
weitern  selbstthätigen  Forschen.  Damit  der  Leser 
auf  das  Bessere  und  Rechte  desto  aufmerksamer 
gemacht  werde ,  stellen  sie  auch  das  Schlechte  und 
Verkehrte  in  seiner  Blöfse  dar;  sie  entlarven  eben- 
sowol  Heuchler  und  Betrüger,  als  sie  wahre  Ver-  - 
dienste  herausheben;  —  und  so  dürfen  sie  sich 
schmeicheln,  dafs  jeder  Sachkundige,  dem  es  um 
Wahrheit  —  dem  es  um  das  Gute  zu  thun 
ist,  dem  Werke,  trotz  seiner  Unvollkommenhei- 
ten,  einigen  WerÜi  zuerkennen  werde. 
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Der  Gründer  dieses  Werks,  ein  in  Paris  le- 
bender Deutscher,  hat  unter  dem  Namen:  Len- 
ning,  —  (denn  ihn  sowol,  als  mich,  den  Her- 
ausgeber, nöthigen  Verhältnisse,  unbekannt  seyn 
zu  wollen,)  —  im  Vorworte  zum  ersten  Bande 
sich  über  seinen  Plan  kurz  ausgesprochen;  mir, 
dem  Herausgeber ,  liegt  jetzt  ob ,  über  meinen  An- 
theil  an  dem  Werke  mich  zu  erklären. 

Nachdem  der  seitdem  verstorbene  Herr  Buch- 
händler Friedrich  Arnold  Brockhaus  die 
vollständige  Handschrift  zum  Abdruck  erhalten 
hatte,  ersuchte  er  den  ehrwürdigen  Bruder  Krau- 
se^  (s.  diesen  Artikel!)  der  ihm  aus  dem  zum 
„Conversations-Lexicon,"  (dritte  Aufl.  v.  1815,) 
gelieferten  und  auch  in  den  folgenden  Auflagen 
stehenden  Artikel :  Freimaurer,  Freimaurer- 
Brüderschaft,  als  ein  ganz  vorzüglich  urthcils- 
fähiger  Kenner  des  Gegenstands  bekannt  geworden 
war,  sich  der  Herausgabe  zu  unterziehen,  und  die 
Arbeit  des  seinem  Vaterlande  in  Sprache  und  Ei- 
gentliümlichkeiten  etwas  entfremdeten  Verfassers 
den  Bedürfnissen  und  dem  Geschmacke  deut- 
scher Leser  mein:  anzupassen.  Nun  hatte  zwar 
Br*  Krause  den  Br.  Lenning  als  einen  ach- 
tungwürdigen Mann  und  wohlunterrichteten  Frei- 
maurer im  J.  1817  persönlich  in  Paris  kennen  ge- 
lernt: es  bestimmten  jedoch  den  Erstem  verschie- 
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dene  Gründe,    den  Antrag  abzulehnen;    und  er 

< 

brachte  vielmehr  mich  dazu  in  Vorschlag,  Ich 
willigte  ein,  weil  ich  mir  zutraute,  ein  an  sich 
nützliches  Werk  noch  nutzbarer  machen  zu  kön- 
nen, ahnete  indefs  nicht  sofort,  dafs  ich  mir  da- 
durch eine  in  meiner  Lage  schwer  zu  erfüllende 
Verpflichtung  auflegte. 

Br.  Lenning  hat  sich  in  vielen  Hauptarti- 
keln allzu  kurz  gefafst  und  meist  nur  die  franzö- 
sische Logenverfassung,  insbesondre  in  ihren  hö- 
hern Graden,  und  ihre  Gesclüchte  im  Auge  ge- 
habt; wobei  er  bewährte  archivarische  Nachrich- 
ten benutzte ,  welche  dem  Buche  einen  eigentüm- 
lichen Werth  geben:  mir  aber  schien  es  nöthig, 
überhaupt  einen  höhern  Standpunct  nehmen  und 
hauptsächlich  die  Belehrung  deutscher  Logen- 
brüder berücksichtigen  zu  müssen. 

Diesen  einen  Spiegel  vorzuhalten,  worin  sie 
ebensowol  die  lieblichen  Umrisse  der  Himmelstoch- 
ter Masonei,  als  das  Zerrbild  des  Ordentands, 
erblicken  können ;  —  sie  vertrauter  zu  machen  mit 
den  Grundstoffen,  aus  denen  ihr  Verein,  welcher 
sein  Leben  und  Daseyn  durch  eine  eigne  Form  be- 
urkundet, sich  gestaltet  hat;  —  durch  Nachwei- 
sung der  Hauptschriften  zu  den  angeführten  ge- 
schichtlichen Thatsachen  und  wichtigeren  Puncten, 
insofern  sie  nicht  allbekannt  sind,  den  Leser  in  den 
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Stand  zu  setzen,  dafs  er,  über  den  wahren  oder 
vermeintlichen  Werth  der  masonischen  Einrichtun- 
gen und  über  die  mannich fachen  Erscheinungen 
in  der  Maurerwelt  selbst  richtig  zuurtheilen,  ver- 
möge; —  durch  das  Herausheben  dieser  und  je- 
ner Stellen  aus  Büchern  zur  genauem  Betrachtung 
des  abgehandelten  Gegenstandes  von  der  merkwer- 
thesten  Seite  anzureizen,  und  manchen  fruchtbaren 
Gedanken  weiter  zu  verbreiten ; — streng  m  der  Sich- 
tung und  Läuterung  des  ausgemittelten  geschichtli- 
chen Stoffes  zu  seyn,  und  gewissenhaft  in  den  Anga- 
ben, auch  solcher,  die  meinen  eigenen  Ansichten 
widerstreiten; —  überhaupt  lehrreich  und  unterhal- 
tend zugleich  zu  seyn;  —  Diefs  waren  die  Fo- 
ri erungen,  die  ich  selbst  an  mich  machte,  um  jeder 
Classe  von  Lesern,  soviel  möglich,  zu  genügen. 

Zu  Anfange  des  Jahres  1820  begann  ich  die 
Durchsicht  der  erhaltenen  Handschrift.  Sobald  die 
beiden  ersten  Buchstaben  zum  Abdrucke  fertig  wra- 
ren,  übersendete  Herr  Brockhaus  dieselben  dem 
Verfasser;  und  Dieser  ertlieilte,  in  Erwägung,  dafs 
sein  Werk  dadurch  gewönne,  zu  der  vorgenom- 
menen Sichtung  seine  Zustimmung.  Anfangs  setzte 
ich  nur  Weniges  hinzu,  weü  ich  besorgte,  es 
mochten  die  beiden  Bände,  worauf  der  Zuschnitt 
gemacht  war,  allzu  dickleibig  werden ,  und  erwei- 
terte nur  diejenigen  Artikel,   die  mir  als  die  we- 
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/  sentlicheren  erschienen.  In  der  Folge  liefs  ich 
zwar ,  um  den  Raum  zu  sparen ,  vom  Buchstaben 
G  an  die  aus  andern  Werken  gezogenen  Stellen 
mit  kleinerer  Schrift  setzen,  (wobei  aber  in  den- 
jenigen Bogen,  in  welchen  Diefs  zuerst  stattfand, 
der  Setzer  aus  Irrthum  —  (s.  B.  1,  S.  350,  Sp.  a, 
S.  361  f. ,  und  S.  363—3670  —  sogar  in  der  Mitte 
solcher  Stellen,  zu  manchen  Absätzen  die  gewöhn- 
liche Schrift  genommen  hat,)  bemerkte  jedoch  im 
Fortschreiten >  dafs  demunerachtet  zwei  Bände  für 
den  Reichthum  der  vorhandenen  Materie  nicht  zu- 
reichten, und  vermochte  daher  den  Herrn  Verle- 
ger,  die  Abtheilung  in  drei  Bände  geschehen  zu  . 
lassen. 


Von  dem  Herrn  Verleger  war  mir,  nach  dem  [ 
Wunsche  des  Verfassers,  ausdrücklich  vorgeschrie- 
ben worden,  sowol  keinen  Artikel  ganz  zu 
unterdrücken,  als  auch  da,  wo  der  Verfas- 
ser ihm  eigentümliche  Sätze  oder  An- 
sichten aufstelle,  diese  zu  ehren  und 
nicht  mit  andern  zu  vertauschen.  Ich 
durfte  also,  wie  ich  doch  gern  gethan  hätte,  eine 
Menge  Artikel,  bei  denen  Nichts  weiter  gesagt  ist, 
als  :  „ein  in  den  höhern  Graden  bedeutendes  Wort," 
nicht  streichen,  und  darf  es  auch  ferner  nicht: 
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doch  hab'  ich  mir  tlie  Freiheit  genommen,  einige 
Artikel,  worin  Namen  genannt  werden,  die  in  kei- 
ner Rücksicht  hier  eine  Stelle  verdienen,  bei  Seite 
zu  legen,  auch  Wiederholungen  aus  andern  zu  ver- 
tilgen. Hingegen  stimmen,  —  (Was  die  harmoni- 
sche Ausfuhrung  dieses  Werkes  sehr  begünstigte,) 
—  Br.  Lenning's  Ansichten  in  den  Hauptpuncten 
mit  den  meinigen  so  ziemlich  überein;  und  ich 
habe  nur  zuweüen  nöthig  gefunden,  eine  von  der 
seinigen  verschiedene  Meinung  durch  Belege  zu  be- 
gründen,  übrigens  mich  redlich  bemüht,  das  of- 
fenbar Irrige  aus  dem  Texte  der  Urschrift  entwe- 
der zu  entfernen,  oder  zu  berichtigen,  und  das 
fehlende,  was  nach  dem  eignen  Maafsstabe  des 
Verfassers  noch  erfodert  wurde,  zu  ergänzen. 

Neue  Artikel  wollt*  ich  anfangs  nicht  einrei- 
hen, wiewol  ich  voraussah,  dafs  manche  vermifst 
werden  würden:  doch  fand  ich  Solches  später  in 
Ansehung  einiger,  welche  in'«  Ganze  eingreifen, 
für  rathsam» 

Was  die  Kürze  oder  Ausführlichkeit  der  Ar- 
tikel betrifft,  so  ist  das  Zuviel  oder  das  Zuwe- 
nig bei  einem  solchen  Werke  Etwas,  worüber  je- 
der Leser^anders  entscheidet.  Manches,  was  auf 
den  ersten  Blick  als  geringfügig  erscheint,  mufste 
erwähnt  werden ,  weil  es  der  Geschichte  ange- 
hört   Uebrigens  konnte  bei  der  Bearbeitung  nicht 


* 
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die  Sorge,  „die  Artikel  in  ihrem  Umfange  in  ein  ge- 
höriges Verhältnifs  zu  bringen sondern  mufste  le- 
diglich die  Wichtigkeit  des  einen  oder  die  Unerheb- 
lichkeit des  andern,  dann  entweder  der  Vorrath 
oder  der  Mangel  an  Hülfmitteln  und  Nachrichten, 
mich  leiten. 

Alles  in  diesem  Buche  durch  Klam- 
mern []  Eingeschlossene  ist  Zusatz  von 
mir:  ich  habe  indefs  auch  oft  in  dem  vom  Br. 
Lenning  Gelieferten  Manches  für  die  deutschen 
Leser  in  den  Ausdrücken  und  in  der  Stellung  der 
Gedanken  und  Worte  anders  geformt  oder,  des 
innern  Zusammenhangs  halber,  beigefügt,  ohne 
dafs  dessen  Ursprung  besonders  angedeutet  wor- 
den ist. 

Ein  grofser  Anstofs  war  für  mich  der  vom  Ver- 
fasser gewählte  undeutsche  Titel.  Dieser  berech- 
tiget zu  Foderungen ,  welchen  der  Verfasser  selbst 
keinesweges  entsprochen  hatte  und  auch  ich  nicht 
immer  entsprechen  konnte.  Weit  passender,  wie- 
wol  freilich  weniger  anlockend  für  gewöhnliche  Bü- 
cherkäufer, wäre  vielleicht  der  Titel  gewesen: 
Handbuch  zur  nähern  Kenntnifs  derFrei- 
maurerei  und  der  Freimaurerbrüder- 
schaft, u.  8.  w.j  in  alphabetischer  Ordnung. 
—  Ich  ordnete  also  der  Erreichung  des  oben  S.VI1I, 
letzte  Zeüe,  bis  S.  IX,  Z.  l-5>  angegebenen  hochwich- 
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ligen  Zweckes  oft  die  Beobachtung  der  lästigen  Form 
unter.  Ich  habe  zwar,  besonders  in  den  wichtigsten 
Artikeln,  allerdings  danach  gestrebt,  „in  dieselben 
„eine  soviel  möglich  gedrängte  Summe,"  oder  viel- 
mehreine zeitgemäfse  Auswahl,  „Dessen,  was  mir  da- 

i 

„von  in  sachlicher  oder  geschichtlicher  Hinsicht  be- 
„kannt  ist,  verbunden  mit  einer  hinreichenden  Nach- 
„weisung  der  Quellen,  Hülfmittel  oder  Beweisstel- 
len, niederzulegen allein,  um  nicht  das  ab- 
schreckende Ansehen  eines  untrüglichen  Lehrers  zu 
haben,  schien  es  mir  gleichwol  angemessener  j  in 
vielen  Artikeln  lieber  Das,  was  bereits  von  Ande- 
ren angeführt  und  gründlich  bemerkt,  oder  als  be- 
sondre Meinung  aufgestellt  worden  ist,  aufzuneh- 
men und  der  eignen  Beurtheilung  des  Lesers  an- 
heimzustellen, als  dafs  ich  mir  eine  Darstellung  oder 
Entscheidung  selbst  hätte  anmafsen  sollen.  Das 
wörtliche  Ausziehen  von  Stellen  hielt  ich  für 
nötliig,  theils  um  das  Mifsverstehen,  das  bei'm  Ver- 
tauschen der  Ausdrücke  eines  Schriftstellers  mit  an- 
deren so  gar  leicht  möglich  ist >  zu  verhüten,  theils 
damit  ich  dem  Leser,  dem  daran  gelegen  ist,  nach- 
zuschlagen und  zu  vergleichen,  diese  Mühe  erspa- 
ren und  ihn  zugleich  von  der  Treue  meiner  An- 
führungen überzeugen  möchte,  theils  um  durch  die 
Mannichfaltigkeit  der  Ansichten  und  des  Tons  die 
Aufmerksamkeit  zu  fesseln,  theils  endlich  weil  Man- 
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che  der  benutzten  Schriften  höchst  selten  oder  doch 
für  Viele  schwer  zu  erlangen  sind.  Es  ist  aber 
Nichts  aus  den  Druckschriften  Anderer  entlehnt 
oder  erwähnt  worden,  was  ich  nicht  zugleich  als 
das  Geisteseigenthum  der  Verfasser  bezeichnet  hätte. 
Nur  selten  nahm  ich  in  den  angeführten  Stellen 
anderer  Verfasser  in  Hinsicht  eines  Worts  oder  ei- 
ner Redart  eine  unwesentliche  Umbildung  vor, 
brachte  hingegen  die  Rechtschreibung  durchgän- 
gig mit  dem  Ganzen  in  Uebereinstimmung,  liefs 
jedoch  die  Titel  derjenigen  Bücher,  welche  ich 
selbst  besitze  oder  vor  mir  liegen  hatte ,  zum  Er^- 
weise  dieses  Umstands,  genau  so,  wie  sie  vor 
den  gedruckten  Schriften  stehen,  hier  wieder  ab- 
drucken. 


Zwar  habe  ich  gemeiniglich  die  verschiedenen 
Meinungen  der  Anhänger  von  den  entgegengesetztes- 
ten Systemen  nur  einfach  dargelegt  und  das  Urtheil 
darüber  dem  Nachdenken  des  Lesers  überlassen :  den- 
noch wird  kein  Billigdenkender  mir  den  Vorwurf  der 
Parteilichkeit  machen ,  wenn  ich  zuweilen  auch 
meine  eigne  Ueberzeugung  ausspreche  oder  wenig- 
stens andeute;  denn,  da  mir  bei  der  Prüfung  der 
einzelnen  freimaurerischen  Systeme  die  Abwege 
des  einen  oder  des  andern  nicht  verborgen  blei- 
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ben  konnten;  so  darf  ich  ohne  Zweifel,  im 
Hinblick  auf's  Ganze,  derjenigen  Partei,  wel- 

* 

che  mir,  den  rechten  Weg  einzuschlagen,  scheint, 
oder  vielmehr,  da  Wahrheit  über  aller  Par- 
teiung  steht,  ihr,  die  ich  einzig  als  solche  erken- 
ne, huldigen.  Dafs  ich  diese  überhaupt  in  keinem 
andern  Werke  über  die  Freimaurerei  und  Frei- 
maurerbrüderschaft in  solcher  Klarheit  erblickte, 
als  in  dem  des  scharfsinnigen  Bruders  Krause 
über  die  drei  ältesten  Kunsturkunden, 
davon  zeugen  die  häufigen  Anführungen  aus  dem- 
selben in  gegenwärtiger  „  Encyclopädie ".  Viele 
heutige  Logenbrüder  halten  die  darin  entwickelten 
Ideen ,  die  sich  doch  als  die  einzig  richtigen  einem 
Jeden  bewähren,  der  in  den  Geist  der  Maso- 
n ei  eindringt,  nicht  der  Beachtung  für  werth,  mö- 
gen sie  bei  ihrem  Urheber  nicht  einmal  nachlesen, 
und  wollen,  (wiewol  sie  „nicht  läugnen  können, 
„dafs  Krause  sich  grofse  Verdienste  um  die  Ge- 
„schichtforschung  in  Betreff  der  Freimaurerei  er- 
worben habe,  —  dafs  Derselbe  ferner  einen  re- 
„gen  Eifer  und  Sinn  für  Wahrheit,  Recht  und 
„Schönheit  an  den  Tag  gelegt  habe,  —  und  dafs 
„endlich  Beförderung  des  Wohles  der  Menschheit 
„sein  Streben  sey,")  nichtsdestoweniger  behaupten : 
„es  könne  Dem ,  der  die  drei  ältesten  Kunsturkun- 
„den  gelesen,  darüber  kein  Zweifel  beiwohnen,  dafs 
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„Krause  der  Maurerei  eine  ganz  schiefe 
„Idee  untergelegt  und  den  Beweis  derselben 
„in  seine  Deutungen  und  Darstellungen  hineinge- 
legt habe ;"  u.  s.  w.  Defshalb  müssen  jene  Icjeen 
und  die  vom  Br.  Krause  in's  Klare  gesetzten  ewi- 
gen und  geschichtlichen  Wahrheiten  in  mannichfa- 
cher  Gestalt  unter  dem  lesenden  Publicum  verbrei- 
tet werden,  und  Diefs  umso  mehr,  da  die  ge- 
lehrteren  Brüder  zwar  selbst  eingestehen  müssen, 
dafs  das  Werk  „von  gründlicher  Kenntnifs  der  Ge- 
schichte der  Freimaurerbrüderschaft  und  von  nicht 
„gewöhnlicher  Gelehrsamkeit  überhaupt  erfüllt  und 
„in  diesem  Bezug  sehr  lesens-,  ja  studirenswerth" 
sey,  gleichwol  aber  seine  Brauchbarkeit  für  die 
Logen  dadurch  herabsetzen,  dafs  sie  die  Auffode- 
rung  des  Verfassers  an  die  Maurer,  „ihren  Bund 
„zu  einem  Men schheitbunde  umzugestalten," 
die  ihnen  als  Thorheit  und  Ueberspannung  erscheint, 
für  eine  „fixe  Idee"  des  Verfassers  erklären.  Sie 
beurkunden  dadurch.,  dafs  sie,  die  Tiefe  und  über- 
haupt die  Wesenheit  dieser  Idee  zu  ermessen,  nicht 
vermögen,  —  einer  Idee,  die  freilich  eine  fixe  ist, 
nur  in  einem  andern  Sinne,  als  sie  wollen 3  denn 
(sagt  Krause),  „alle  Sterne  und  Erden  vergehen: 
„aber  die  Menschheit  und  ihr  Leben,  sowie  das  Le- 
„ben  der  Natur,  vergehen  nicht."  —  Indem  ich  da- 
her im  vorliegenden  Werke  jene  Ideen  und  Wahr- 
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heiten  besser  würdigen  lehre,  hoffe  ich,  dafs  der  da- 
durch der  „Encyclopädie"  aufgeprägte  Character'bei 
Lesern,  deren  Urtheil  durch  keine  vorge- 
fafsten  Meinungen  bestochen  ist,  denselben 
Eingang  verschaffen  und  sowol  ihrGemüth,  als  ihren 
Verstand,  ansprechen  werde.  Dankbar  rühm'  ich 
hier  zugleich,  dafs  ich  bei  der  Herausgabe  die- 
ses Buchs  durch  die  einsichtvollen  Bemerkungen 
des  Bruders  Krause  vielfältig  unterstützt  wor- 
den  bin. 

Es  soll  übrigens  auch  durch  dieses  Werk  im- 
mer mehr  offenbar  werden,  dafs  die  von  den  Brü- 
dern Vog«l,  Bode  und  Nicolai  in  Deutschland 
begonnene  Reform  des  Logenw  esens  durch  die  Be- 
mühungen des  hochachtbaren  Bruders  Fefsler 
zuerst  eine  bestimmtere  Gestalt  gewonnen  und  dafs 
sodann  in  Bruder  Krause's  Arbeiten  der  Entwurf 
zu  dieser  Reform  die  zu  unsrer  Zeit  mögliche  Voll- 
endung erreicht  hat,  —  dafs  es  daher  der  Beruf 
der  Logenbehörden  ist,  Das,  was  diese  Brüder  lehr- 
ten, nach  eigner  Einsicht  zu  benutzen,  und  jene 
nothwendige  und  unvermeidliche  Reform  mit  Weis- 
heit und  Kunst  zu  vollführen. 


Einzelne  Irrthümer  in  den  einzelnen  Angaben 
und  Erklärungen  sind  bei  einem  Gegenstände,  wel- 
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chen  die  Hülle  des  Geheimnisses  absichtlich  ver- 
dunkelt, verzeihlich:  ich  habe  mich  .  indefs  be- 
strebt, meinen  Darstellungen  den  Stempel  der 
höchsten  Zuverlässigkeit  aufzudrücken,  und,  wo 
Diefs  nicht  möglich  war,  wenigstens  den  Leser 
zu  überzeugen,  dafs  ich  ihn  nicht  täuschen 
wollte.  —  Diefs  zu  sagen,  ist  nöthig,  damit 
nicht  Hehlsüchtige  sich  beigehen  lassen,  gegen 
die  innere  Wahrheit  des  Inhalts  mifstrauisch  zu 
machen;  denn,  „es  ist,"  wie  schon  der  ehrliche 
Verfasser  des  Werkes:  „der  aufgezogne  Vorhang 
der  Freymaurerey  vermittelst  der  einzig  wahren 

# 

Geschichte  derselben",  (Frankfurt  am  Mayn,  1790,) 
S.  12  £,   bemerkt  hat,    „ein  längst  hergebrachter 

„Grundsatz  unter  den  Logenbrüdern,  dafs  sie  alle 

i 

„von  der  Freimaurerei  handelnden  Bücher,  wor- 
„in  Wahrheiten  gefunden  werden,  die  sie 
„nicht  gern  dafür  angesehen  wissen  wol- 
len,   für  unächt,    unzuverlässig  und  ungereimt 

I  N 

„erklären ,  ohne  jemals  zu  unterscheiden,  Was 
„darin  wahr  und  Was  falsch  sey.  Thäten  sie 
„Dieses,  so  würden  sie  sich  blofsgeben;  und  ihre 
„so  sehr  gepriesenen  Geheimnisse  würden  nicht 
„mehr  für  Geheimnisse  gelten.  Daher  bedie- 
nen sie  sich  des  Auswegs,  dafs  sie  alle  Bücher, 
„worin  dieselben  beschrieben  sind,  wenn  nur  ir- 
„gend  ein  kleiner  unbedeutender  Fehler  mit  ein- 
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„geschlichen  ist,  oder  Umstände,  Ceremonien, 
„Worte  und  Redensarten  darin  vorkommen,  die 
„ihre  Vorfahren  eingeführt  hatten,  welche  aber 
„nun  nicht  mein*  unter  ihnen  im  Gehrauch  sind, 
„für  falsch  erklären.  Diesen  Kunstgriff  ge- 
brauchen sie  nicht  nur  gegen  die  Profanen" 
(Nichteingeweihten),  „sondern  auch  gegen  ilire 
„eignen  Leute  rn  den  untern  Graden^  wel- 
„che  Letztere  dann  umso  geneigter  sind^  ihren 
„Versicherungen  zu  glauben,  als  sie  Manches  in 
„solchen  Büchern  finden,  das  sie  wirklich  nicht 
„in  ihrer  Logenverfassung  antreffen." 


Den  vom  Herrn  Verleger  dringend  gewünsch- 
ten schnellen  Fortgang  der  Revision  haben,  zu 
meinem  eignen  Leidwesen,  mancherlei  Umstände, 
und  aufhältliche  Schwierigkeiten  bei  der  Bear- 
beitung, behindert.  Die  Herzäjilung  derselben  ist 
hier  nicht  nothwendig:  wol  aber  mufs  hinsicht- 
lich verschiedener  Notizen  und  geschichtlicher  An- 
gaben, die  durch  spätere  Aufklärungen  oder  Er- 
eigniwe  an  ihrer  frühern  Genauigkeit  verloren 
haben,  dem  Leser  bemerklich  gemacht  werden, 
in  welche  Zeitabschnitte  der  Abdruck  der  ein- 
zelnen'Bogenreihen  fällt  —  Vom  ersten  Ban- 
de war  nämlich  der  neunte  Bogen  zu  Ende  des 
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# 

Monats  September  1820  fertig;  dann  wurden  ab- 

■ 

gedruckt : 

die  Bogen  10  —  17  vom  Monat  Dec.  1820  bis  zum 

Monat  Febr.  1821  und 
18  —  30  vom  Monat  August  bis  zum  Mo- 
nat November  1821 ; 

ferner  vom  zweiten  Bande: 

die  Bogen    1  —    3  im  Monat  December  1821; 

4  —  10  vom  Monat  Juni  bis  zum  Mo- 
- 
nat September  1822 ; 

11  —  19  vom  Monat  Januar  bis  zum  Mo- 

'  .   '  nat  Marz  1823; 

20  u.  21  im  Monat  Juni  1823; 

22  —  25  vom  Ende  Sept.  bis  zur  Mitte 

des  Octobers  1823; 

■ 

26  —  31  von  der  Mitte  des  Mon".  Januar 
bis  zu  Ende  Februars  1824, 
und  endlich 

32  u.  ff.  von  der  Mitte  Mais  an,  so  dafs 
gegenwärtiger  Band  in  der 
Mitte  des  Monats  Juli  1824 
>  ausgegeben  werden  kann. 

Kürzere  Berichtigungen  und  Zusätze,  die 
ich  für  nöthig  erachtete ,  und  welche  zugleich  mein 
Streben  nach  Vervollkommnung  des  Werks,  sowie 
das  Auffinden  der  inneren  Verbindung  vieler  Artikel 
unter  sich  zu  erleichtern,  beurkunden  sollen,  habe 
ich  hinter  einem  jeden  Bande  abdrucken  lassen.  Diese 
vor  dem  Gebrauche  an  den  gehörigen  Stellen  nach- 
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zutragen,  und  zwar  die  längeren  blofs  mit  der  kurzen 
Nachweisung:  „S.  die  Zusätze  im  lsten  (2ten)  Bande 
S.  — !"  ist  jedem  Besitzer  des  Werkes  «u  rathen. 


Zum  Schlüsse  wende  ^tSlL  auf  das  Unterneh- 
men, dieses  Werk  herauszugeben,  den  Ausspruch 
Friedrich  Nicolai' s  in  seiner  Schrift:  „Einige 
Bemerkungen  über  den  Ursprung  und  die  Ge- 
schichte der  Rosenkreuzer  und  Freymaurer",  (Ber- 
lin und  Stettin  1806,)  S.  15,  an: 

„Wer  einzeln  steht  und  ohne  Parteisucht  die 
„Wahrheit  zu  finden  sucht,  die  hei  keiner  Par- 
tei zu  finden  ist,  der  .wird  von  allen  Parteien  an- 
gefochten, sonderlich  wo  dunkle  Begriffe  und  Lei- 
denschaft im  Spiele  sind.  Nur  wenige  Menschen 
,,hahen  Sinn  dafür,  daf3  Jemand  hlofs  aiu  reiner 
„Liehe  zur  Wahrheit  Etwas  schreiben  kann, 
„wodurch  er  sich  noch  dazu  Verunglimpfungen  und 
„ungünstigen  Urtheilen  aussetzt." 

Geschrieben  am  Feste  Johannis 
des  Täufers  1824- 


Der  Herausgeber. 
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HACQUET.  HADDO. 

r  *    '  r? 

Hacquet,  Ludwigsritter,  von  Schottland  (von  den  an- 

ebemaligei Notarius  lnPort-  cient  Masons)  in  denjahrea 

au-Prince  auf  St. Domingo,  17S5  und  1786.  [S.diedeut- 


war  Einer  der  Gehülfen  des  scheUbersetzung  vonZaw- 

Grafen  von  Grasse-  Tiüy  (s.  r*A  „Geschichte  der  Frei- 

diesen  Artikel ! )  bei  der  Ver-  Maurerei44  S.  215  —219 !] . 

breitung   des  aus  America   .  .    .  .. 

nach  Frankreich  gebrachten,  [Unter  diesem  Grofsmei- 

aus  33  Graden  bestehenden,  ster  baten  im  J.  1785  mehre 

sogenannten    altenghschen  Brüder  Meister  aus  verschie» 

Systems  [und  des  Grofsca-  denen  Logen  in  Edinburg 

pitels  von  Royale- Arche  zu  tun  ein  Constitution  patent 

Paris,  dessen  Präsident  er  zur  Errichtung  einer  Loge, 

seit  1814  ist.    Auch  ist  er  unter  dem  Namen :  der  rö- 

Grand  Commandeur  et  Pre-  mische  Adler ,  welche  in  la^ 

sident  du  supreme  Conseil  des  teinischer  Sprache  arbeiten 

rites   du  Grand  Orient  de  sollte.   Das  Gesuch  wurde 

France.]  bewilliget;    und  Dr.  John 

*    Hadar  ,    Ad  AR  (präch-  Brenn,  Präsident  der  kö- 

tig) ;  ein  in  den  hohen  Gra-  nigl.  Societät  der  Medicinr 

den  Bedeutung  habendes  he-  zu  Edinburg,  war  der  erste 

braisches  Wort.    [Adar  ist  Meister  vom  St.  dieserLoffe. 

bei  den  französischen  Mau-  S.  das  wiener  ,,  Journal  Für 

rem  die  Benennung  des  Mo-  Frcymaurer"  auf  das  J.  1785, 

nats  August.  S.  „Necessaire  Quartal  2,  S.  248  f.  ,  und 

ma^on.  p.  Chappron,"  y>. 25'.]  „John  Brown' s  Leben;  aus 

Haddo  (Lord),  Grofs-  dem  Engl,  übersetzt  von  Dr. 

meister  der  Grofsen  Loge  C.  JV.  F.  Breyer;  berausg. 
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von  Dr.  Andr.  Röschtaub ;e* 
Frankf.  a.  M.,  1807,  in  8.!] 

Hadley  (Benjamin),  ein 
JEngländer.  S.  Franz  I. ! 

Händeklatschen  (das); 
s.  Schlag. 

Hain;  (das  .Auge)  ein 
hebräisches  Wort,  welches 
in  den  höhern  Graden  von 
Bedeutung  ist. 

Hakan;  ( der  Zerbrech  er  ) 
ein  hebräisches  Wort,  in 
den  höhern  Graden  von  Be- 
deutung. 

Hakub  ;  (  betrügerisch  ) 
Bin  hebräisches  Wort ,  in 
den  höhern  Graden  von  Be- 
deutung. 

Hallelujati  (Lobet  den 
Herrn);  ein  in  mehren  hö- 
hern Graden  bedeutendes 
hebräisches  Wort. 

Halsband  (das)  ist  das- 
jenige Band,  woran  dieLo- 
genbcamten  das  Zeichen  ih- 
res Amtes  tragen. 

Halszeiciien,  Kehlzei- 
chen  (das)  ist  ein  Erken- 
nungzeichen der  Lehrlinge, 
welches  sie  an  einen  Theii 
ihres  bei  der  Aufnahme  ge- 
leisteten Eides  erinnern  soU. 
-  Hamaim;  s.  Yveron. 

Hamalabar;  ein  in  den 
höhern  Graden  bedeutendes 
Wort. 

Hamburg.  Im  Jahre  1733 
wurde  hier,  nach  erhaltener 
Genehmigung  des  Grofsmei- 
sters  der  Grofsen  Lose  der 
modern  Masons  in  England, 
Ja. lob  Lyon,  Grafen,  von 
Strathtnore,  die  erste  Loge 


HAMBURG. 

• 

gestiftet,  welche  man  sogar 
als  die  erste  in  Deutsch- 
land gegründete  betrachtet. 

[Im  Jahre  1740  brachte 
Br.  Lüttmann  ein  von  der 
londoner  Grofsloge  am  30. 
October  ausgefertigtes  Pa- 
tent zu  Errichtung  einer 
Mutterloge  in  den  3  drei 
Johannisgraden  nach  Ham- 
burg ,  und  für  sich  das 
Patent  als  Provinzialgrofs- 
meister  von  ,  Hamburg  und 
Niedersachs^n.  Seine  Nach- 
folger sind :  die  Brüder  7ä- 
nisch,  1759;  von  JExter,  1786; 
Beetmann ,  1799;  Schröder', 
1814,  und  von  Beseler  seit 
1810.  (S.  die  Artikel  unter 
diesen  Namen ! ) 

Die  zu  dieser  Provinzial- 
loge  gehörenden  Hamburger 
Logen  sind : 

1)  ^/^.9«/om.^constituirtam 

23.  Oct.  1740; 

2)  St.  George,  const.  am 

24.  Sept.  1743; 

3)  Fmanuel,  const.  am  6. 
Juli  1774; 

4)  Ferdinande  Caroline, 
const.  am  18.  Juli  1776, 
und 

5)  Ferdinand  zum  Felsen, 
const.  am  15.  Juni  1795, 
(Vergl.  Carl  Landgraf 
von  Hessen  ! ) 

Diese  5  Logen  errichte- 
ten im  J.  1795  eine  verdienst- 
liche Krankenanstalt  für 
weibliche  Dienstboten,  de- 
ren Administration  aus  zwei 
Vorstehern ,    zwei  Ärzten 
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and  einem  Wundarzte  be-  land  (von  den  mod.  Mas.) 
steht.  zum  Provinzialgrofsmeister 
Sechs  Schaumünzen,  wel-  der  genfer  Logen  ernannt, 
che  diese  Logen  haben  prä-  Hammm  (eiiO  ^st  Zei- 
gen lassen,  findet  man  in  kleine  Schlägel  von  Holz 
Bode's  „Taschen -Büchern"  oder  Elfenbein ,  deren  sich 
auf  die  Jahre  1777,  1778  in  jederLoge  stets  Drei  be- 
und  1779  abgebildet,  nebst  finden  müssen;  nämlich  für 
den  nötbigen  Erklärungen,  den  Meister  vom  St.  und 
Aufserder genannten, giebt  die  beiden  Aufseher,  die 
es  noch  eine  andre,  von  der  sich  derselben  zur  Erhaltung 
Grofsen  Landesloge  zu  Berlin  der  Ordnung  in  der  Loge  be- 
constituirte ,  Provinzialloge  dienen ;  indem  der  Harnmer- 
Pon  Niedersachsen  zu  Harn-  schlagAufmerksamkeit,Thä- 
burg,  unter  welcher  die  dor-  tigkeit  und  Schweigen  ge- 
tigen  Logen:                      '  bietet.  Auch  ist  auf  den  Tep- 

1)  zu  den  drei  Rosen ,  ge-  pichen  der  Lehrlings  -  und 
stifiet  am24.Jan.  1770,  Gesellengrade  ein  Schlägel, 

2)  zur  goldnen  Kugel,  gest.  als  Symbol  der  anzuwenden- 
am  29.  Aug.  1770,  den  Kraft  zur  Bearbeitung 

3)  zum  Pelikan ,  gest.  am  des  rohen  Steins,  abgebil- 
16.  März  1771,          :  det. 

4)  zumrothen  Adler,  gest.  [„Der  hölzerne  Hammer 
am  14.  Mai  1774,  und  (Mallet)  lehret,    die  Aus- 

5)  zur unuerbriichlichenEi-  wüchse  abzuschlagen,'  und 
nigleit,  gest.  am  6.  Fe-  die  Oberflächen  glatt  zu  ma- 
bruar  1817,  eben,  oder,  mit  anderenWor- 

stehen.    Die  Namen  ihrer  ten,  dieUnregelmäfsigkeiten 
Grofsmeister  nach  der  Fol-  zu  verbessern,  und  den  Men- 
genreihe sind:  sehen  in  einen  vv  agerechten 
a)  Anton  Detlev von  Schö-  Gleichmuth  (proper  ievel) 
nermark  ,  Oberstlieute-  zurückzubringen  ;  so  dafs  er 
nant  der  Dragoner;  vermittelst    eines  ruhigen 
Joh.  Friedrich  Basilius  Verhaltens  in  der  Schule  der 
fVehber  ,    Doctor   der  Zucht  (diseipline)  lerne,  zu- 
Philosophic  v  und       ,  frieden  zu  seyn.    Was  der 
c)  Benjamin  Gottlob  Hoff-  Hammer  dem  Zunftmaurer, 
mann,  Buchhändler.]  Das  ist  die  aufgeklärte  Ver- 
IIamilton  (Jakob);    s.  nunft  in  Beziehung  auf  die 
Abercorn.  Leidenschaften.    Diese  be- 
Hamilton  (Georg), Esq.,  zähmt  den  Ehrgeiz,  unter- 
wurde am  27.  Dec.  1737  von  drückt  den  Neid/  mäfsigt 
der  Grofsen  Loge  von  Eng*  .den  Zorn  und  ermuthiget 
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zu  guten Gesinnungen;  und  geben  bat,  dafs  die  Mau- 
hieraus  entstehet  jener  an-  rerbrüderschaft  dem  weib- 
muthvolle  Zustand  im  In>  liehen  Geschlechte  eine  reu 
nern>  welchen  Nichts  auf  ne  Achtung  widmet,  ob- 
der  Erde  zu  verleihen,  gleich  die  Statuten  demsel- 
Nichts  zu  zerstören,  ver-  ben  den  Zutritt  versagen.  ' 
mag,  —  der  heitere  Son-  [D.  Robert  PLot^  in  seiner 
oienschein  der  Seele  und  das  ,, Naturgeschichte  von  Staf- 
Frohseyn  eines  guten  Ge-  fordshire,"  (Oxford,  1636) 
Wissens  (the  heart-felt  joy)."*  erwähnet,  tiafs  man  schon 
Aus  „Prestans  lllustr.,"  ed.  damals  in  der  GeseUsdiaft 
1812,  p.  87,  Note.  der  Freimaurer  die  Candida» 

In  der  frommen  Erklä-  teny  sowie  auch  ihre  JPei» 
rung  der  Freimaurerey, "  ber^  mit  Handschuhen  be- 
S.  54,  wird  vom  Hammer  schenkt  habe.  — »»  Auch  in 
gesagt;  „er  sey  das  Zcichen  den  Masoneien  der  Tempel- 
der  Kräfte,  Stärke ,  nicht  herren  trugen  die  Brüder 
aber  menschlicher,  nicht  Maurer  bei  der  Arbeit  Hand- 
gegründet  auf  Convenienz  schuhe.  —  Aus  den  ,,KU. 
odeT  Übermacht,  sondern  von  Krause,"  B.  1,  Abth.  2, 
allein  auf  Natur  und  Meli»  S.  430  f.,  verbünde  n  mit  v 
giar*:"]  B.  2,  Abth.  2,  S.  297.] 

Hananiah  (WaJir&aguug       Hannibal;  s.  Bassus. 
des  Herrn)  \  ein  hebräisches       Hannover  ist  der  Sitz  der 
Wart  ,  welches  in  den  hü-   seit  1765  daselbst  von  der 
hern  Graden  von  besonderer   Grofsen  Loge  von  England 
Bedeutung  ist.        *  ( von  den  modern  Masons.) 

Handschlag  (der);  s.  constituirtenProvinzialloge 
Griff.  von  Hannover,  deren  erster 

i,.  Handschuhe  (die).  Je-  Provinzialgrofsmeister  der 
derneuaufgenommeneLehr-  Geh.  Legationrath  von  Hin» 
ling  erhält  mit  dem  Schurz  über  ,  [dessen  Nachfolger 
einPaarweifsledcrneManns-  aber  seit  1760  derLanddrost 
handschuhe;  wobei  ihm  ih-  Graf  von  Kielmannsegge  {im 
re  symbolische  Bedeutung  O»  der  stricten  Observanz 
dahin  erkläret  wird,  dals  JFridericus  Eques  a  Claua  au» 
des  Maurers  Handlungen  so  rea)y  und  sodann  von  1786 
rein  und  fleckenlos,,  als  die-  an  der  vormal.  Gouverneur 
sc,  seyn  müssen ;  auch  wer-  von  Hannover  und  nachraa-  • 
den  ihm  ein  Paar  Frauen-  lige  regier.  Grofsherzog  Carl 
handschuhe  überreicht,  die  Ludwig  Friedrich  von  Jfect* 
er  seiner  Gattin  oder  Juinf-  lenburg- Strelitz ,  (s.  Meck- 
tigen  Braut  als  Beweis  zu   losurg!)  waren.  —  Frü- 
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her  bestand  in  Hannover  die 
altschott.  Loge  Carl  zum 
Purpurmantel ,  deren  Ober- 
meister der  Geh.  Kainmer- 
rath  und  Berghauptmann 
Carl  Friedrich  von,  Hhe.ileii 
(im  O.  der  Striefen  Obs.  Clau- 
dius JEquev  a  lHlastro)  war.] 
In  sämmtlichen  hannöveri- 
schen Landen  genofs  die 
Freimaurerei  jederzeit  der 
vollkommensten  !  >  lung; 
nur  das  davon  gleichsam 
eingeschlossene .  kleine  Bis- 
thum HUdeaheim  machte  vor- 
mals eine  Ausnahme ;  indem 
die  regierenden  geistlichen 
Fürsten  die  päpstlichen  Bul- 
len mehrmals  in  Anwendung 
brachten.  (S,  unten  West- 
phalen  !) 

Haram  (Le  supreme  con- 

SEIL  GENERAL  DES  SOVVE- 
RAINSpRINCES  GrANDS)  Und 

Le  supreme  conseil  des 

SoUVERAINS  PRINCES  Ha- 

ram;  der  73ste  und  74ste 
Grad  des  misphraim*schen 
Systems  in  Paris.  [S.  auch 
Hasids  und  das  „Manuel 
mac.,*.4  p.  364  —  369,  it.  p. 
358  et  362 !  ] 

Haue  (Heinrich);  stCo- 

LERAINE. 

Hahmome  -  Orden  (der) 
war  eine  blofse  geschlossene 
Gesellschaft  von  beiden  Ge- 
schlechtern ,  die  zwar  ihre 
Versammlungen  Losen  und 
ihren  Präsidenten  Grofsmei- 
ster  nannte,  u.  s.  w.  ,  aber 
weder  eine  maurerische  Ver- 
bindung war,   noch  einen 
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besoridern  geheimen  Zweck 
hatte.  Ihre  Existenz  soll 
von  1750  bis  1780  gedauert 
haben. 

Harmonie-Orden  (der); 
s.  Schwarze  Brüder. 

Harmonische  Gesell- 
schaften; derOrdender, 
•  Harmonie;  s.  Mesmer. 

Harnouestet\(Graf  von) 
war  der  zweite  Grofsmeister 
der  damals  zu  Paris  vereir 
rügten  vier  Freimaurerlogen^ 
vom  Jahre  1736  bis  zu  Ende 
1737,  wo  er  von  Paris  ab- 
reise te. 

Harodim;  s.  Herodom. 

Harokier,  ein  Schott- 
länder, war,  dem  Vorgeben 
der  stricten  Observanz  zu- 
folge, der  13te  Grofsmeister 
der  Tempelherren,  nach  de- 
ren Wiederherstellung;  er- 
wählt 1592,  gest.  1595. 

Harper  (Thomas),  der 
Herausgeber  der  achten  Aus- 
gabe von  „  Dermoids  Ahi- 
manRezon,"  London,  1813, 
S.  Ahiman  !  —  [Es  ist^ehr 
bemerkenswerth,  dafs  die- 
ser Bruder,  als  damaliger 
depilierter  G-rofsme/sler  der 
aheiiglischeti  G-rofsloge ,  in 
demselben  Jahre,  wo  er  die 
Unionacte  der  alten  und  der 
neuformigen  Grofslogen  von 
England  mit  abfafste  und  un- 
terzeichnete, (s.  „Mqßfdorfs 
Mittheill.,"  S.  212 f.  u.  229!) 
die  heftigste  Streitschrift 
seines  Systems  wider  das 
iieüenglische  Grofslogcn- 
thum,  jenen  „Ahiman  He- 
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zon.,1'  ohne  die  geringste 
Milderung  der  anstöfsigsten 
Stellen ,  neu  herausgeben 
konnte.  Vgl.  ,,KunsturRk. 
von  Krause,"  neue  Aufl., 
B.  2,  Abth.  1,  S.  384  und 
401,  Noten!  Auch  sind  eben* 
daselbst,  B.  2,  Abth.  2,  S. 
46.5  —  480,  diejenigen  Stel- 
len ans  der  dem  ,,A.  Rezon" 
p.  TU  —  LIV  vorgesetzten 
Abhandlung  ,  englisch  und 
deutsch,  mitgethcilt  wor- 
den, „welche  über  die  Ge- 
schichte der  Stiftung  der 
neuenglischen  "Grofsloge  zu 
London  ,  sowie  über  die 
wechselseitigen  Verhältnis- 
se und  gesellschaftrechtl.Be- 
fugnisse  beider  londoner 
Giofslogen,  Aufschlufs,  ge- 
hen. "] 

Harris  war,  dem  Vorge- 
hen der  stricten  Observanz 
zufolge ,  der  zweite  Grofs^ 
meister  der  Tempelherren 
'  nach  deren  Wiederherstef- 
lung.    Er  starb  im  J.  1330. 

J I  asari ah  (jlie  Hülfe  des 
Herrn);  ein  hebräisches 'be- 
deutendes Wort  in  den  hö- 
hern Graden. 

Hasids  (Le  souverain 

TRIBUNAL   DES  SoUVERAlNS 

Princes)  und  Le  süpreme 

CONSEIL     DES  SoUVERAlNS 

Grands  Princes  Hasids; 
der  75ste  und  76ste  Grad  des 
nüsphraim'schen  Systems  in 
Paris;    dann  Le  supreme 

GRAND     CONSEIL  GENERAL 

des  Grands  Isspecteurs, 
Intendans  Regulateurs 
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«ENERAuxDE  l'Ordre;  der 

77ste  Grad  ebendesselben 
Systems.  [Voir  le  Manuel 
mac.,"  p.  369-377!] 

Hastings  (Georg),  s. 
h  un  tin  g  don. 

Haugwitz  (Christian 
Heinrich  Karl  Baron 
(zuletzt  Graf)  von),  vor- 
mal. Staats  -  und  Cabtnets- 
minister  des  Königs  von 
Preussen  ,  geboren  1758  in 
Schlesien,  war  Mitglied  der 
höhern  Grade  von  der  stric- 
ten Observanz  unter  dem 
Ordensnamen :  Eques  aMon~ 
te  saneto» 

Havre  und  Croix  (Der 
Herzog  von)  war  Mitglied 
der  höhern  Grade  von  der 
stricten  Observanz ,  worin 
er  den  Ordensnamen :  Equst 
a  Porta  optato ,  trug. 

Hata  ;  ein  bedeutendes 
Wort  in  den  höhern  Graden. 

Hays  (Moses)  ward  im 
J.  1788  zum  Grofsmeister 
der  von  der  Grofsen  Loge 
von  Schottland  im  J.  1756 
constituirten  Grofsen  Pro- 
vinzialloge  von  Boston  er- 
wählet. 

Hees  (H.  H.  van);  ein 
sehr  angesehener  Rechtsge- 
lehrter in  Rotterdam,  dem, 
die  Grofse  Nationalloge  der 
vereinigtenNiederlanäe,  de- 
ren Grofssecretair  er  war, 
im  J.  1797  auftrug ,  ihr  all- 
gemeines Gesetzbuch  zu  ei- 
ner neuen  Ausgabe  zu  revi- 
diren.    Bereits  am  28.  May 
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1798  le^te  er  derselben  die» 
se  Arbeit  vor,  welche  guN 
befunden  und  zum  Druck 
übergeben  wurde. 

HeGuetti  (Ritter)  war 
Einer  der  nach  Frankreich 
geflüchteten  Anhänger  des 
Prätendenten,  s.  Dervent- 
Waters. 

Heiliges  Wort;  s.  En. 
ken  nun  gwort. 

Heinitz  (Benno  Baron 
von),  churf.  sächs.Kammer- 
herr,  war  Mitglied  der  liö- 
hern  Grade  von  der  stricten 
Observanz,  worin  er  den 
Ordensnamen  :  Eques  a  llu- 
ta  armata ,  führte. 

Heinrich  I.,  König, von 
England  ,  begünstigte  die 
Bauleute;  indem  er  ihre  al- 
tenFreiheiten  bestätigte  und 
mit  neuen  vermehrte.  Er 
wird  sogar  als  ihrGrofsmei- 
ster  von  1100  bis  11$5  an- 
gegeben. 

Heinrich  II.,  König  von 
England,  versicherte  kurz 
nach  seinerThi  onbesteigung 
im  J.  1155  die  Bauleute  sei- 
nes Schutzes  und  bestätigte 
ihre  alten  Freiheiten,  [Der 
Grofsrneistcr  derTempelher- 
ren  führte  die  Aufsicht  über 
sie.] 

Heinrich  VI.,  König  von 
England,  geb.  im  J.  1422, 
erbte  den  Thron ,  als  er  9 
Monate  alt  war,  [ward  aber 
dessen  im  J.  1455  durch  lii- 
chard  Plantagenet ,  Herzog 
von  York,  entsetzt]  und  am 
14.  April  1471  ermordet.  — 
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• 

Wöhrend  seiner  Minderjäh- 
rigkeit verbot  das  Parlament 
im  J.  1425  alle  Generalver- 
sammlungen   und  Capitel 
derMaurer;  [wclchcsVerbot 
indefs  nie  zur  Ausführung 
gebracht  wurde.]  Denmau^ 
icrischen  Geschichtschrei-: 
bem  zufolge,  trat  Heinrich 
im  I.  1442,  bald  nachdem  er 
z  .irMündigkeit  gelangt  war, 
der  Brüderschaft  selbst  bei 
und  nahm  seitdem  die  Hau-' 
corporationen  in  seinen  be- 
sondern Schutz.  Einige  Zeit 
vor  seiner  Aufnahme  soll  er 
persönlich    einen  Maurer 
über  verschiedene  geheime 
Gegenstände  der  Maurerei 
verhört  und  eigenhändig  das 
Protocoll  über  die  Fragen 
und  Antworten  niederge-* 
schrieben  haben.     Der  be- 
rühmte John  Locke  fand  we- 
nigstens im  J.  1696  davon  in 
der  Bodleyanischen  Bihlio- 
thek  zu  Oxford  eine  vom  An- 
tiqua v  John  Leyland ,  auf  de$ 
Königs  Heinrich  VHL  Be- 
fehl ,   gemachte  Abschrift, 
welche  er  mit  critischen  No- 
ten begleitete;  und  so  er- 
schien dieselbe,  mit  Loche' 8 
Anmerkungen  ,     zuerst  in 
Frankfurt  a.  M.,  1748,  auf 
120ctavseiten  unter  demTi- 
tel :  „Ein  Brief  von  dem  her- 
rühmten  Herrn  Johann  Loche 
betreffend  die  Freimaurer,  se 
auf  Einern  Schreibtisch  eines 
■verstorbenen  Bruders  ist  ge- 
funden worden /'  im  Druck. 
Seitdem  ist  dieses  Fragstück 
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t 

öder  Verhör  in  England  so- 
wol,  als  in  Deutschland  und 
Frankreich  ,  häufig  wieder 
abgedruckt  worden,  und  ist, 
der  mannichfaltigen  Angrif- 
fe auf  dessen  Achtheit  uner- 
achtet,  als  ein  wichtiges  Do- 
cument  der  Freimaurerbrü- 
derschaft zu  betrachten. 

[Br.  Thory  hat  in  seine 
„Acta  Latomorum,  u  T.  II, 
p.  4-11,  eine  von  Richard 
Harris  Louelace,  einem  eng- 
lischen Edelmanne,  .  abge- 
fafste  französische  Uberse- 
tzung dieser  Handschrift, 
nebst  Locke's  Briefe  und 
Commentare,  einrücken  und 
bis  p.  14  Observation*  criti- 
ques  foljrcn  lassen.  In  letz- 
tern sucht  Thory,  die/rrtrw- 
de  maconnique ,  wie  Mou- 
nierin  seinerSchrift:,,de Fin- 
fluence  attribuec  aux  Phüo- 
sophes  aux  Franc-  Macons 
et  aux  Illumines  sur  la  re- 
volution  de  France, ie  (a  Tu- 
bingen ,  1801  ;en  8.  ;)  p. 
143  Note  ,  das  achtbare 
Denkmal  des  Alterthums 
kennzeichnet,noeh  mehr  in's 
Licht  zu  stellen  und  zu  er- 
weisen, dafs  dafselbe  wirk- 
lich untergeschoben  worden 
sey.  Allein,  abgesehen  von 
allen  anderen,  inneren  und 
äufseren,  Gründen,  welche 
diese  Einwürfe  widerlegen, 
dürfte  schon  der  Umstand, 
dafs  sich  in  England  selbst, 
soviel  dem  Herausgeber  be- 
kannt ist,  noch  keine  einzi- 
ge Stimme  gegen  die  Acht- 
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heit  der 'Urkunde  erhoben 
hat,  von  ganz  besonderem 
Gegengewichte  seyn.  Ei- 
ne solche  Stimme  sollte  sich 
nicht,   insofern  hierbei  ir- 
gend ein  Betrug  stattgefun- 
den hätte,  seit  ihrem  ersten 
Abdruck  in  dem  „Gentle- 
man's  Magazine"  erhoben 
haben,   da  doch  ein  Mann 
der  Nation,  —  Locke,  — ■ 
mit  im  Spiele  war?   In  die- 
sem Puncte  verstehen  be- 
kanntlich die  Engländer  kei- 
nen Spafs;    wie  die  Erfah- 
rung bei  den  Nachbildun- 
gen Shakespeares  und  Os- 
sian's  gelehrt  hat,  ImGegen- 
theil  sagt  Hutchinson ,  Des- 
sen Werke:  „Der  Geist  der 
Maurerei,  "  —  (es  trägt  die 
gesetzliche  Einwilligung  der 
Grofsloge  von  England  an  der 
Spitze  !) —  die  Urkunde,  mit 
dem  Briefe  und  den  Anmer- 
kungen von  Locke,  (S.  199- 
218  der  deutschen  Uberse- 
tzung) angehängt  ist,  (S. 
37)  von  ihr:    ,,Eine  alte 
Schrift,  die  unter  den  Mau- 
rern mit  grofser  Ehrfurcht  auf- 
bewahrt wird,  zieht  hier  mei- 
ne Aufmerksamkeit  au  f  sich ; 
da  sie  uns  entdeckt,  Was 
die  altenMaurer  als  den  Grund 
ihres    Bekenntnisses  ansa- 
hen/' —    Defshalb  ist  sie 
denn  auch  in  die  englischen 
Constitutione^ ücher  aufge- 
nommen.  worden.  " 

Dieses  merkwürdige  und, 
unerachtet  einiger  Sonder- 
barkeiten, die  das  Gepräge 
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des  Zeitalters  tragen,  warin 
es  entstand ,  lehrreiche  älteste 
Fragstück  über  den  Ursprung, 
die  Wesenheit  und  die  Bestim- 
mung der  Masonei ,  (vergl. 
'oben  S.  276,  Sp.  b ,  und  S. 
286  f. !)  11  at  Br-  Krause  als 
die  erste  Kunsturkunde  in 
seinem  Werke  (B.  1  der  er- 
sten Ausgabe,  S.  45-  129, 
*    oder  B.  1,  Abth.  1,  der  zwei- 
ten, S.  11-112,  verbunden 
mitB.2,  Abtb.l,S.356-360, 
und  Abth.  2,  oderB.2der  er- 
stenAusgabe,  S.  446-464,) 
aufgeführet  und  durch  sei- 
ne Erläuterungen  und  Be- 
trachtungen,  sowie  durch 
die  von  ihm  gelieferten  Be- 
weise der  Ächtheit  der  Ur- 
kunde   und    ihres  innern 
Werths  ,   Alles  erschöpft, 
was  davon  zu  wissen  nöthig 
ist,  auch  dabei  (B.  1  der  er- 
sten Ausgabe,  S.  87  ff.,od. 
B.  1,  Abth.  1,  der  zweiten, 
S.  65-87,)   über  den  Br. 
Fe f sler  das  gerechte  Zeug- 
nifs  ausgesprochen  :    ,,  dals 
Derselbe  unter  den  Deut- 
schen sich  am  Ausführlich- 
sten ,     Gründlichsten  und 
Geistvollsten  über  dieselbe 
erklärt  habe,  vorzüglich  im 
B.  3  seiner   ,,  sämmtlichen 
Schriften  über  Freyruaure- 
rey,"S.127-139und  S.157- 
201 ;  "  aus  welchen  beiden 
Stellen     ein  vollständiger 
Auszug  der  Hauptgedanken 
mitgetheilt  wird. 

Der  Herausgeber  findet 
für   gut,    jenes  Frngstück 
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selbst  in  einer  zwar  treuen, 
doch  den  Sinn  in  derSchreib- 
art  unserer  Tage  darstellen- 
den, Übersetzung  hier  ein» 
zuschalten.  — 


„  Einige  Fragen  und  Anu 
worttrn  in  Betreff  des  Ge- 
heimnisses" — —  (eigent- 
Yich:Kunstgeschäfis,Mys~ 
tery  )  —  „  der  Masonei. " 

„  1.  Frage.  Was  mag**) 
es"  (jenes  Geheimnifs ) 
„wol  seyn  ?  " 

„„Antwort.  Es  ist  die 
Wissenschaft  von  d  er  Na  tur, 
die  Kunde  der  in  ihr  liegen- 
den Kräfte  und  ihrer  einzel- 
nen JVirlwigen,  insbesondre 
die  Wissenschaft  von  den 
Zahlen,  von  Gewicht  und 
Maafs,  und  die  rechte  Art 
und  Weise,  alle  Dinge  zum 
Gebrauche  des  Menschen 
zu  gestalten*,  hauptsächlich 
Wohnungen  und  Gebäude 
aller  Art,  und  alle  andere 
Dinge,  die  das  JVohheyn 
des  Menschen  befördern, M  '* 

„2.  Fr.  Woher  hatt'es  sei- 
ne Entstehung?"  \ 

„„A.  Es  entstand  zugleich 
mit  den  ersten  Menschen  in 
Osten,  welche  früher,  als 
der  erste  Mensch  in  W esten, 

*)Die  in  dieser  Übersetzung 
ausgezeichneten  Worte  sind 
»ucn  im  „Gentlerpan's  Ma- 
gazine** (Vol.  XXIII,  fot 
Sept.  1753)  au^  erne  ausge- 
zeichnete Art  in  engl.  Spra- 
che abgedruckt  worden. 
AnmerL  des  Herausg. 
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waren,;  und  als  es  nach.  We- 
sten kam,  brachte  es  alle 
mögliche  Erleichterung  des 
Lebens  mW  sich  für  Die,  die 
dort  in  der  Wildnifs  und 
hülflos  lebten.414' 

'„3.  Fr.  Wer  brachte  es 
nach  Westen  ?  44 

„  „A.  Die  Venetianer,  *♦) 
die  giofse  Handelsleute  wa- 
ren und  zuerst  von  Osten  her 
nach  Venedig  ***)  kamen, 
ßamit  sie  bequeme  Gelegen- 
heit  hätten,  ihren IJandel  so- 
wol  nach  Osten,  als  nach 
Westen,  aut'dem  rothen  und 
dem  mittelländischen  Meere 
zu  treiben.  M 

,,4.  Fr.  Wie  kam  es  nach 
England?  11 

,A.  Peter  Gower,  ****)  ein 


>>>>* 


*)  Nicht:  „Wo  fing  sie  in 
Westen  an  ?  **  wie  in  der 
deutschen  Übersetzung  von 
Hutchinson**  Werke  steht 
und  vom  Br.  Fefsler ,  dem 
die  Kenntnifs  der  engli- 
schen Sprache  abgeht,  nach- 
geschrieben worden  ist.  — 
T)iefs  wird  bemerkt ,  um 
diese  Stelle  in  „  Fefsler's 
Schriften,  *«  B.  3,  S.  160, 
hiernach  zu  verbessern. 
Anm.  des  Hcraiug. 

**)  Soll  heifsen:  Pkbnxcier\  — 
ein  Versehen  des  un  wissen? 
den  ,  durch  den  ähnlichen 
Laut  der  Worte  getäusch- 
ten Schreibers. 

j4nm,  Ebendess. 

*<*  )  Pin  gleicher  FehleT, 
statt.  Phömcien», 

Anm.  Ebendess. 

**♦*)  Verwec  Iiselt  mit  dem  nach 
einer  fehlerhaften  Ausspra- 
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Grieche,  reisete,  zur  Er- 
weiterung seiner  Kenntnisse^ 
nach  Ägypten,  nach  Syrien 
und  in  alle  Länder,  wohin 
die  Venetianei 44  —  (Phönix 
cier)  —  „  die  Maurerei  ver- 
pflanzt hatten;  und  da  er  in 
allen  Maurerlogen  den  Zu- 
tritt er/tielt  s  so  lernte  er 
Mancherlei.  Er  reisete  so- 
dann heim  und  wohnte  in 
Grofsgriechenland  ,  wo  er 
Vach  und  nach  ein  gewalti- 
ger JVeiser  *)  und  hochbe- 
rühmt wurde.  Hier  stiftete 
er  eine  grofse  Loge  zuGro- 
ton  M  (vielmehr:  Krotona) 
„und  machte  viele  Maurer, 
von  welchen  Einige  nach 
Frankreich  reiseten  und  wie- 
der viele  Maurer  machten; 
von  wannen  denn  in  der  Fol- 
ge der  Zeit  die  Kunst  ihren 
Weg  nach  England  nahm. iLi<[ 

„5.  Fr.  Pflegen  die  Mau- 
rer, anderen  Leuten  ihre 
Künste  zu  entdecken?44 

„„^/.  Als  Peter  Gower" 
(2Jythagpras  )  auf  ReiseJn 
gegangen  war,  um  zu  ler- 
nen, wurde  er  zuerst  ein- 
geweihet,44  (wörtlich:  ge- 
macht,) „und  hernach  un- 
terrichtet. **)  Ebenso  sollte 


che  ziemlich  gleich  klin- 
gen  den  Namen:  Fythago- 
ras.      Anm.  des  Herausg. 

*)  tPvseacre,  ein  Forscher 
nach  Weisheit,  dann  auch 
ein  Wahrsager. 

Anm.  Ebendess. 

•+)  Nicht,  wie  der  Übersetzer 
von  Hutchinson' s  Buche  : 
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von  Rechtswegen  Jedermann 
verfahrend  Nichtsdestowe- 
niger haben  die  Maurer  von- 
jeher,  nach  den  Umständen, 
von  Zeit  zu  Zeit*)  den" 
{übrigen')      Menschen  von 
iAre«Heirolichheitcn(secret- 
tes)  Solche  mitgetheilt,  wel- 
che allgemein  nützlich  seyn 
konnten.  Nur  solche  haben 
sie  zurückgehalten ,  welche 
entweder,  kämen 'sie  in  un- 
rechteHände,  schädlich  wer- 
den dürften,  oder  ohne  die 
Unterweisung,  dieinderLo- 
ge  damit  verbunden  werden 
mufs,  zu  Nichts  helfen  wür- 
den, oder  auch  solche,  wel- 
che die  Brüder  fester  mitein- 
ander verbinden ,  vermit- 
telst der  Vortheile  und  be- 
sonderen Vorzüge,  die  der 
Brüderschaft  daraus  erwach- 
sen."" 


„und  lehrte  darauf;*'  denn  es 
U.  fst  im  Texte:  „was  ma- 
<i.c  and4'  {was)  „anonne  te- 
chedde  "  ( teaclied  ).  Vgl. 
den  Text  der  Antwort  auf 
die  9te  Frage!  „Ye  «halle 
be  techedde.  •« 

Anm.  des  Herausg. 

*  )  Die  dreifache  Zeitbestim- 
mung im  Texte :  yyalweys  — 
yn  everychc  Tyme  — frotnTy- 
tne  to  Tyme  ,  4i  ist  hier  nach 
der  französischen  Überse- 
tzung des  vorhin  genann- 
ten Engländers  Lovelace : 
„dans  tous  les  tems ,  sui- 
vant  les  circonstances ,  ** 
wahrscheinlich  ganz  rich- 
tig, ausgedrückt  worden. 

Anm.  Li  <  .de ss. 
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,,6.  Fr.  In  welchen  Kün- 
sten haben  die  Maurer  die" 
(übrigen)  ,, Menschen  unter- 
wiesen ?  44 

In  den  Künsten  des 
Ackerbaues,  der  Architectitr , 
der  Astronomie,  der  Geome- 
trie, der  Zahlenlehre,  der 
Musik  ,  der  Poesie,  der  Che- 
mie, des  Regieren*  und  der,  - 
Religion. «« 

,,7.  Fr.  Wie  kömmt  es, 
dafs  die  Maurer  im  Stande 
sind,  mehr  Belehrung  zu 
geben,*)  als  andere  Men- 
schen?" 

„,yA.  Nur  sie  allein  sind 
im  Besitze  der  Kunst,  neue 
Künste  zu  erfinden;  und 
diese  Kunst  empfingen  die 
ersten  Maurer  von  Gott. 
Vermittelst  derselben  ent- 
decken sie,  welche  Künste 
sie  nur  wollen,  und  den  rech- 
ten Weg,  sie  zu  lehren.  Was 
andere  Menschen  ausfindig 
machen,  Das  ist  nur  das 
Werk  des  Zufalls  und  war 
bisjetzt ,  **)  wie  ich  vermei-  % 

J 

*)  Oder:  „dafs  sie  bessere 
Lehrer  (  more  teachers  ) 
sind.  *'  Die  Verdeutschung 
Fefsler's  (B.  3,  S.  139 ) : 
„Woher  lernen  die  Maurer 
mehr,"  ist  weder  treu,  noch 
auf  die  Antwort  passend. 
Anm.  des  Herausg, 
**)  Oder:  vordem,  in  frühe- 
rer Zeit}  —  herfore,  für 
htreto forty  nicht,  wie  Hut- 
chinson hat,  therfort  $  wefs- 
lyjb  denn  auch  der  Über- 
setzer das  VVörtchen :  da- 
her,  gebraucht  hat. 

Anm.  Ebcndess. 
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*  • 

nc  ,  nur  von  geringer  Be- 
deutung. 44 44 

„8.  Fr.  Was  pflegen  die 
Maurer  zu  verbergen  und  zu 
verhehlen  ?  " 

},,,A'  Sie  verbergen  die 
Kunst,  neue  Künste  zu  er- 
finden ;  und  Diefs  um  ihres 
eignen  Vortheils  und  Ruhms 
willen.  Sie  verbergen  die 
Kunst,  Geheimnisse  zu  be- 
wahren ;  und  zwar  aus  dem 
Grunde,  damit  die  Welt 
Nichts  vor  ihnen  verbergen 
könne.  Sie  verbergen  die 
Kunst,  Wunder  zu,  %>errich~> 
ten  )  und  zukünftige  Dinge 
vorherzusagen  :  und  zwar 
in  der  Absicht,  damit  ge- 
dachte Künste  nicht  von 
ruchlosen  Menschen  zu  ei- 
nem üblen  Zwecke  mö- 
gen gemi fsbraucht  werden. 
Auch  verbergen  sie  dieKunst 
der  Verwandlungen, —  den 
Weg,  zum  Gebrauche  des 
Abrac  zu  gelangen,**)  —  die 
besondre  Kunstfertigkeit,, 
■ 

*)  Tht  arts  of  Wunder  wer- 
clc\npe\  Welches  Fefsler 
durch;  wunderbare  Wer- 
ke hervorzubringen,  und 
Lot  etat.-  durch  :  ,,1'art  (Tob- 
ten ir  des  triiets  merveil- 
leux,*'  übersetzt. 

-At,  in .  des  Heraus^. 

**)  Das  ist  die  besondre  Art, 
wie  das  Zauberwort :  Abra- 
cadabra,  geschrieben  oder 
hergesagt  werden  mufs,  um 
die  eingebildeten  geheim- 
nifsvoilen  Wirkungen  her- 
vorzubringen. 

Anm.  Ebendess. 


gut  und  vollkommen  zu  wer- 
den ohne  diellülfmittcl(den 
Antrieb)  dei  Furcht  und  der, 
Hoffnung ,  ***) —  und  die 


allgemeine  Sprache  derMau- 


rer. 


tt  Li 


„9.  Fr.  Wollt  Ihr  mich  in 
gedachten  Künsten  unter- 
weisen ?  14 

,,,,A.  Ihr  sollt  unterwie- 
sen werden,  wenn  IhrDcfs 
würdig  und  zum  Lernen  ge- 
schickt seyd.  44  44 

,40.  Fr.  Pflegen  alle  Mau- 
rer, mehr  Kenntnisse  zu  ha- 
ben, als  andere  Menschen  ?" 


***)  „Diese  Kunst  ist  ein© 
Grund  le  hre  der  bramini- 
sehen  Wissenschaft;  sie  fin- 
det sich  im  „Oupnrkhdt" 
(d.  i.  das  zu  verhüllend© 
Geheim ni ft  )  ,  ,,  studio  et 
opera  Anfjuetil  du  Perron,** 
£  Argen  tor.  lgoi;  a  Tomi 
in  4- ; )  in  sehr  vielen  Stel- 
len ausdrücklich,  mit  Tief- 
sinn und  überzeu  rundet 
Kraft,  und  zwar  i  t»  in 
und  durch  die  Vereinigung 
mit  Wesen  {Gott)  erlaugbar, 
ausgesprochen.  Die  Hin- 
sicht auf  irgend  ein  Vergnü- 
gen oder  eine  Lust,  oder  auf 
Lohn ,  auch  der  feinsten 
Art,  wird  als  Seibstver- 
nichtung,  als  ein  Keim  und 
Anfang  des  geistigen  und 
des  sittlichen  Todes  ,  dar- 
gestellt; vielmehr:  das  Gu- 
te thun,  nur  weil  es  wesent- 
lich im  Wesfin  (das  ist  gött- 
lich in  Göll)  ist,  wird  als  das 
wahrhaft  sittliche  Leben 
anerkannt  und  gelehret.*' 

Krause  in  den  ,,  Kunst  Ur- 
kunden,'1 B.  2,  Abth.  l, 
S.  465, 
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>,„A.  Das  ist  nicht  der  Zeit!  Diefs  wäre  das  Mach- 

Fall.  Sie  Laben  nur  die  Ge-  werk  eines  Betrugers?  Es 

r^cÄ^Äß/we(rechtxnäfsigenAn-  ist  vielmehr  psychologisch 

Sprüche)  und  die  Gelegen-  unmöglich.      Eine;  Schrift 

heit ,  sich  mehr  Kenntnisse^  dieser  Art  kann  und  wird 

zu  erwerben,  als  andercMen-  Niemand  unterschieben,  um 

sehen:  es  geht  indefs  man-  Andere  damit  zum  Besten 

chen  die  Fähigkeit  dazu  ab;  zu   haben;     denn,  wel- 

und  noch  weit  ineiue  lassen  eher  Zweck  ist  wol  denkbar, 

es  andern  Fleifse  fehlen,  der  der  eine   solche  absichtli- 

ichlechterdings     nothwendig  che  Erdichtung  veranlassen 

ist,  um  sich  in  den  Besitz  konnte? 

irgend  einer  Kenntnifs  zu  Die  Frage:   „Was  folgt 

setzen."41  daraus,  wenn  dieses  Frag- 

,41.  Fr.  Sind  die  Maurer  stuck  wirklich  acht  ist  ?  « 

bessere  Menschen,  als  an-  beantwortet  der  Herausge« 

dere?  "  her,    nach  Anleitung  und 

„,,A.  Einige  Maurer  sind  nacli  den  Ergebnissen  des 
nicht  so  tugendhaft,  als  ei-  darüber  vom  Br.  Krause  ge- 
nige andere  Menschen:  al-  machten  po.mmentars,  aus 
lein,  tum  gröfsten  Theile  einem  im  1.  1809  über  den 
sind  sie  doch  besser.,  als  sie  vorliegenden  Gegenstand  in 
seyn  würden,  wenn  sie  nicht  Bezug  auf  die  damals  vor- 
Maurer wären. 44  44  hergegangenen  Yerhandlun- 

>,12.  Fr.  Pflegen  wol  die  gen  gel icterten  Aufsatze  fol- 

Maurer,  einander  so  heftig  gendermalsen.  — 

zu.  lieben,  als  man  sagt?44  Es  folgt  daraus  j 

7,,fA.  Ja,  fürwahr!  und  1)  dafs  die  Wichtigkeit 
Das  kann  nicht  anders  seyn  ;  des  Aktenstücks  für  untre 
denn,  gute  und  redliche*)  Brüderschaft  nicht  im  Ge- 
Menschen, -die  einander  als  ringsten  davon  abhangen 
solche  kennen*  pflegen,  sich  könne,  ob  Dieser  oder  Je- 
jederzeit  desto  inniger  zu  ner  es  anerkennt  oder  es  ver- 
lieben ,  je  mehr  sie  gut  wirft,  sondern  blofs und  al- 
sind.'4  44  ,  lein  von  dem  gröfsern  oder 
  mindern  PVerthe  seines  In- 

Welch  eine  preiswürdige  halts; 

Urkunde  der   guten   alten  2)  dafs  es  ebenso,  wie 

-                        ,  .  •  das  älteste  liitual,    als  Er- 

% .    r     .  henntnifsqueUe  der  Freimau- 

»1    Lovelace   übersetzt   true  •      tnU-»«  ~~\.^+x  ■% 

gan«  richtig  durch:  vrais,  rer!L  111  * brcn  gehalten  und 

aufrichtig,  ohne  Falsch»  gebraucht  werden  müsse; 

.   *  Anm.  </**  Her  aus  &  3)  dafs  die  Würde  und 
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Hoheit    der    Freimaurerei  jener  Urkunde  immer  mehr 

dadurch   fester    gegründet  reinigen  müsse,  damit  nicht 

werde;                      ,  ähnliche  Urtheile  bestäti- 

4)  dafs  es  nicht  eirrea&-  get  werden,  als  zur  Zeit 
oder  neuenglische,  sondern  der  Entstehung  des  erwähn- 
vielmehr  eine  allgemeine,  ten  Aufsatzes  von  einem  al- 
Freimaurerei  gebe,  deren  ten  Bruder  aus  dem  Gelehr- 
Grundlage  JPwA/art^istjDuI-  tenstande  und  vormaligen, 
tfung —  nicht  nur  gegen  die  sehr  geachteten,  Lpgenmei*» 
Glaubensgenossen,  sondern  Sterin  einem  Briefe  darüber 
auch  gegen  die  Andersge-  gefällt  wurde :  —  „dafs  er 
sinnt en;  an  dem  Lögenwesen ,  wie  es 

5)  dafs  derjenige  Begriff  fast  überall  betrieben  werde, 
von  der  Freimaurerei,  nach  kein  sonderliches  Interesse 
welchem  sie  eine  vergeisti-  finden- könne,  .  und  keinen 
gende  Kunst  ist,  auf  unum-  erheblichen  Nutzen  in  ir- 
stöfslichen  historischen  Vor-  gend  einer  Hinsicht  davon 
dersätzen  beruhe;  erwarte,  im  Gegentheü  dar- 

0)  dafs,  mithin  Alles,  was  in  unter  einer  schönen  Fir- 
sich  darin  als  das  eigentli-  ma  vielen  leeren  Wortkram 
che  Wesen  der  Freimaurerei   und  Mifsbrauch  edler  Sa- 

ausspricht,  in  der  Liturgie  chen  und  Namen  zu  bemer- 

ganz  vorzüglich  ausgezeich-  ken   glaube  ,    auch  daher 

netund  Dem  gemäls  erklä-  schon  seit  langer  Zeit  zwei- 

ret  werden   müsse,    nicht  felhaft  geworden  sey,  ob  e« 

aber  Manches  davon  ,  was  überhaupt  eines  denkenden, 

daraufhindeutet,  willkühr-  nach  ernsten  Ansichten  der 

lieh  verwischt  werden  dürfe;  Dinge  und   festen  morali- 

7)  dafs  aber  das  Wesen  sehen  Principien  handeln- 
der Freimaurerei  nicht  in  den  Mannes  würdig  sey, 
der  Liturgie ,  noch  weni-  noch  in  unsern  Zeiten  und  in 
ger  aber  im  Geheimseyn,  be-  seinem  Alter  die  Logenmxu~ 
stehe;  rerei  mit  einem  auch  nur 
dafs  man  in  den  maso-  scheinbaren  Ernste  zu  betrei- 
nischen  Vereinen  etwas  Hö-  ben. 14  —  Vgl.  hierzu  den 
lieres  suchen  müsse,  als  ehr-  Artikel:  Fbssler,  S.  207- 
bare  Clubbs ,    worin  man  216!] 

sich  von  Zeit  zu  Zeit,  un-  Heinrich  VII.  ,  König 

ter  lästigen  Geremonien,  an  von  England ,  [vorher  Graf 

höchst  triviale  Lebensmaxi-  von   Jiichmond ,    aus  dem 

men  erinnern  lafst;  und  Hause  Lancaster,  ]  geb.  im 

9)  dafs  man  das  gewöhn-  Jahre  1456,  bestieg,  [nach- 

liche  Logentresen  im  Geiste  dem  König  Bichard  HL  in 
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der  Schlacht  bei  BoswortB  Vorsitz  feiri  in  titeoftttttfA 
besieget  und  getödtet  wot»  Juni  1502  in  seinem  eignen 
den  war,]  den  Thron  1486  Palaste  gehaltenen  grofsen 
und  starb  am  21.  April  1509,  Versammlung  der  Baumei- 
fmit  dem  Nachruhm  eines  ster ,  Vifobei  ernannter  Islip 
staatsklugen  Regenten.]  So-  und  Reginald  -  Bray ,  Ritter 
wi6   das   Hauptaugenmerk  desrOrdens  vomHosenbandte, 
«einer  Regierung  auf  die  in-  die  Amter  des  ersten  und 
tiere  Ruhe  des  Reichs  und  zweiteri^itifeeliers  bekleide- 
aufbessere  Einrichtung  der  teta,  und  welche  in  Proces- 
Administration  und  Bildung  sion  vOnda' auszog,  um  den 
der  Nation  gerichtet  war,  Grundstein   zu   seiner  be- 
so  suchte  er  auch  durch  sei-  rühmten  Capelle,  [am Ende 
nen  besondern  Schutz  und  der  Morgenseite  von  der 
die  ausgezeichnete  Achtung,  Westminsterabteijzu  legen, 
die  er  der  Baucorporation  Die  englischen  Geschicht- 
gehenkte, diese,  unter  sei-  «chreiber  führen  diesen  Kö- 
nenVorgängern, Eduard  F.xn.  nig  als    Grofsmeister  der 
Richard  II/.,  ganz  vernach-  Bauleute-  in  England  auf.  - 
lässigte,  Brüderschaft  wie-  Hr^wijLite  von  PnfcüsSRtf 
der  emporzuheben.  [„Unter  (Pkinz)  ;  siehe  FrIedrich 
dieser  Regierung  wurde  die  Heinrich  Ludwig. 
gothische   Bauart  zu  ihrer  *)  „Heldmakx  ;  {Frie- 
höchsten    Vollkommenheit  drich),   der  Weltweisheit 

in  England  gebracht,  wäh-    J  : 

rend  sie  in  Italien  von  den  ,  . 

Wiederheistellern  der  alten  Text»  Folgende  8tehtfc  3 

Augustan*  sehen  Bauart  gan 2  *y  Auf  Veranlassung 

bei  Seite   gesetzt  worden  ersuchte  der  Herr  Verleger 

War;     denn    der   Abt    von  schriftlich  den  Verehrung* 

Westmirister,  Johann  IsUp,  ■   würdigen   Br.  Held/nana> 

»        .ji      a     1  seine   Biographie,  lnsbe* 

brachte   die  Ausbesserung  5ondre  lüSsicWh  seines 

dieser  Abtei  zum  Ende. 44  rnasonischen  Wirkens,  ium 

„Der   Grofsmeister  und  Einrücken  in  die  „Ency- 

die  Glieder  des  Ordens  St.  clopädie  ,  "  aufzusetzen 

Johannis,  auf  Rhodas,  jetzt  V\?>™  ^T^J»  ^ 

auf  Mokka,  erwählten  ihn  T£ 

in  einer  Versammlung  ihrer  schnitte  dieses  Artikels,  der 

Grofsloge  zu  ihrem  Schutz-  zu  Anfange  des  MF.  Auguse 

herrn."  •)]     Er  nahm  den  W*  ™  ™ine  Hände  ge- 
kommen ist,  aut  eine  sehr 

  .  anziehende    An  entspro- 

*)  [Aus  Noorthoucl's  Ausgabe  clien. 

der„Constitutions,"  p.  nö  Mnn.  des  Herausg. 
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Doctpr,  ordentl.  Professor 
der  Staatswissenschaften  an 
/der  Academic  zu  Bern  ,  der 
naturforsch.  Ges.  in  Zürich, 
der  schweizer,  pädagog.  und 
der  aargau.  Qes.  für  Vater- 
land. Cultur  Mitglied,,  geb. 

24.  Nov.  1776  in  dem 
fränkischen  Dorfe  Margets- 
höchheim  am  Main,  wurde 
im  J.  1803  als  Professor  und 
Mitglied  der  staatswissen- 
schaftlichen Section  an  der, 
damals  eben  regenerirten, 
königl.  baierschen  Julius- 
MuxmUlan\  -U n i vers itä t  zu 
Würzburg,  im,  darauf  fol- 

f enden  Jahre  zugleich  als 
rofessor  am  dortigen  Gym- 
nasium und  Director  der 
£öaigl.  Commerzschule,  an- 
gestellt, im  J.  1807  aber* 
nachdem  während  der  Herr- 
schaft des  Grofsherzogs  von 
Toscana  diese  Lehranstal- 
ten gröfstentheils  reducirt 
worden  waren ,  als  Profes- 
sor ah  die  Cantonsschule  zu 
Aarau  berufen,  welche  Stelle 
er  10  Jahre  lang,  bis  zu  sei- 
ner Anstellung  in  Bern ,  be- 
kleidet hat. 41  — 

,,Bci  Gelegenheit  einer 
Ferienreise  nach  Freiburg, 
im  Breisgau  ,  wurde  er  im 
J.  180(>,  unter  dem  Vorsitze 
des  nun  verstorbenen  Brs. 
Wucherer,  damaligen  Grols- 
meisters  des  badenschenLo- 
gcnvereins>  in  der  dortigen, 
jetzt  eingegangenen ,  eclec- 
tischen  Loge  zur  edeln  Aus- 
sicht in  den  ersten  und  ein 


Jahr  später  in  den  zweiten 
und  dritten  Grad  der  Frei» 
maurerei  aufgenommen.  Un- 
ter dem  bunten  Gemische 
verschiedenartiger  Gebräu- 
che, Symbole  und  Lehrsätze, 
dio  er  sowol  bei  den  Auf- 
nahmen, als  bei  andern  li- 
turgischen Logenübungen, 
wahrgenommen  hatte,  er- 
schienen ihm  Einige  acht  al- 
ierthümüch ,  und  unter  den. 
übrigen  wie  einzelne  helle 
Gedanken  in  einer  Masse 
unbedeutender  Darstellun- 
gen, und  *  erregten  zuerst 
seine  Aufmerksamkeit  auf 
den  Ursprung,  und  das  eigent- 
liche TVesen  der  Freimaure- 
rei, deren  Studium  er  von» 
nunan  einen  'grofsen  Theil 
seiner  Nebenstunden  wid- 
mete. Glücklicherweise  fie- 
len ihm  Br.  Fefsler's  Schrif- 
ten zuerst  in  die  Hand;  und 
nun  wurde  ihm  sogleich  klar, 
wie  die  Embleme  der  Bau- 
kunst in  die  heutige  Frei- 
maurerei u.  christlich-kirch- 
liche Gebräuche  und  Lehren, 
neben  manchen  alterthümli- 
chen  heidnischen ,  in  die  Li- 
turgie der  Brüderschaft  ge- 
kommen sind;  da  diese,  wie 
Fefsler  durch  unwiderleg- 
bare geschichtliche  Thatsa- 
chen  bewiesen  hat,  und  wie 
auch  aus  Andersons  Consti- 
tutionenbuche ,  Lawrie's  Ge- 
schichte der  Freimaurerei  un  d 
den  ältesten  Urkunden  der- 
selben erhellt,  unmittelbar 
aus    den  Ballgesellschaften 
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s  • 

des  Mittelalters  hervorgien-  fässung,  vor  derEntstehunfe 

gen  y  deren  Lehrer  und  Vor-  des    neuenglischen  Grofs- 

steher   die    gelehrten   und  meisterthums.    Dä  erschien 

kunstgebildeten  Mönche  je-  in  den  ,   vom  Br.  Zschokbe 

«er  Zeit  waren.14  herausgegebenen,  ,)MifszeU 

,,Den  eigentlichen  Zweck  ten  fiir  die  neueste  Welthun- 

der    Freimaurerei    glaubte  de«  *)  ein,  aus  einem  süd- 

Heldmann  am  Unfehlbarsten  deutschen  Blatte  übertrage- 

aus  der  maurerischen  Litur-  ner,  mifshilli^ender  Aufsatz 

gie  und  Symbolik  erkennen  über  die ,  eben  damals  vom 

zu  müssen.    Da  er  aber  in  Br.    Krame,    in  Dresden, 

den  Logen  der  verschiede-  im    Druck    mitgetheilten , 

rien  Observanzen  hierin  ei-  „drei  ältesten  Kunsturhuiden- 

nige  Verschiedenheit  wahr-  der  Freimaurerbrüderschaft,«  ' 

genommen  hatte;   so  sam-  weFcher  mit  Held mann\s  Ah- 

iuelte  er  die  Rituale  aller  sichten    über  maurerische 

maurerischen  Systeme  und  Püblicität    durchaus  nicht 

fand  bei  inrer  nähern  Unter-  übereinstimmte.    Bei  einer 

suchung  und  Vergleichting  Unterredung  hierüber  mit 

die  Johannisgrade,   einiger  seinem    Freunde  Zschokke 

Abweichungen  ungeachtet,  lernten  Beide   sieh  zuerst 

in  ihrer  Tendenz  dennoch  als   Maurer   kennen,  von 

ziemlich   übereinstimmend,  welcher  Zeit  an  die  Maure- 

die    sogenannten     höhern  rei  hei  allen  ihren  Zusam- 

Grade   aber  von  derselben  menkünften  fast  ausschliefs- 

durchaus    abweichend  und  lieh    der  Gegenstand  ihrer 

verschieden,  überhaupt  von  Unterhaltung  war.  Als  nicht 
ganz  fremdartigen  Beziehun- 
gen,  aus  denen  indefs  die 

unlautern  Zwecke,  welche  *)  Nr. 93,  vom  21.  Nov.  iqio, 

ihre  Stifter  der  Maurerei  ein-  S-  369-372»  in  dem  Auf- 

c           i    •  .j  j      11  satze:    „Uber  einige  der 

impfen  und  sie  dadurch  als  neuesten  Versuche  Lr  Be- 

Mittel  zu  Erreichung  ihrer  ;  fördexung  der  Cultur  in 

geheimen     Privatabsichten  Äunst,   Wissenschaft  und 

mifsbrauchen  wollten  ,  nur  .   Jtfben»"  mrh  der  besondern 

zu   deutlich    hervorschim-  SStTfeS  ?  £ Cai1*  Cvri* 

<t  stian  t Xiedr.  Krause  s  Ver- 

mern/  suche,  den  Orden  der  Frei- 
„Uber  Wesen  und  Zweck  maurer  aufzulösen ,  und  ei- 
der Freimaurerei  und  die  Ab-  »cn   Menschheitsbund  zu 

fttammung  der  Brüderschaft  ichaffen.  «•  -  Vgl.  „Stu- 
 •        i_     •   •       1       1  ve'ns  Abhandlung"  u.  s.  w., 

mit  »ich  einig   beschäftigte-  f , „„  h          v<fn  Ä 

ersichnunmitUntersuchun-  dorf,"  8.230  —  259! 

gen  über  ihre  frühere  Ver-  Anm.  des  Ueruusg. 
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lange  darauf  Einige  ihrer 
gemeinschaftlichen  Freun- 
de, durch  Heldmann's  Ver- 
mittelung,  in  seinem  und 
Br.  Zschokke's  Beiseyn*  zu 
Freihurg  im  Breisgau  eben- 
falls zu  Freimaurern  aufge- 
nommen worden  waren,  be- 
schlofs  man  auf  der  Rück- 
reise in  einem  schönen  Au- 

fenhlicke ,  in  welchem  die 
[erzen  <ler  Brüder  ineinan- 
der Überflossen,  die  Stiftung 
einer*  Loge  in  Aarau*  Es 
sollte  aber  keine  gewöhnli- 
che Loge  werden ,  sondern 
ein  den  höhern  Angelegen- 
herten des  Menschheitlebens 
und  der  Veredlung  aller  ge- 
selligen Verhältnisse  gewid- 
meter Tempel,  und  darum  je- 
der stiftende  Bruder  sich  vor- 
her erst  mit  dem  Wesen  der 
Freimaurerei  aufs  Innigste 
vertraut  raachen,  ehe  zu  der- 
selben der  erste  Grundstein 
gelegt  würde.  Zu  diesem 
Ende  versammelten  sich  die 
Brüder  vonnunan  wöchent- 
lich einmal  bei'm  Br.  Held- 
mann ,  sich  wechselseitig 
mittheilend  ,  Was  sie  die 
Woche  hindurch  aus  den 
besten  maurerischen  Wer- 
ken geschöpft  hatten,  und 
dasürtheil  und  die  Meinung 
der  Übrigen  hierüber  ver- 
nehmend, oder  irgend  eine 
Frage  berathend4  die  Eines 
der  Mitglieder  zu  seinerund 
der  übrigen  Belehrung  in  der 
Versammlung  aufgeworfen 

haue. 4t 
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j,Nachdcm  auf  diese  Wei- 
se ein  Jahr  und  darüber  ver- 
strichen war,  schritt  man 
endlich  zur  Wahl  eines 
Grofsorients ,  an  den  man. 
»ich  ,  anschliefsen  wolle. 
Heldmanh  schlug  aus  Über- 
zeugung den  Hamburger  Eng- 
band  vor  :  da  aber  kurz  vor- 
her das,  1793  in  Zürich  ein- 
gegangene ,  schweizerische 
Directorium  der  rectißeirten 
.schottischen  Maurerei  in  Ba- 
sel wieder  in  Thätigkeit  ge- 
treten war ;  so  beschlofs  man' 
aus  nicht  zu  tadelnden,  bei 
Schweizern  immer  vorherr- 
schenden ,  vaterländischen 
Rücksichten,  dieser  Behörde 
vor  jeder  fremden  den  Vor- 
zug zugeben*,  uud  verlangte 
von  derselben  sofort,  mit 
Verbittuög  aller  sogenann- 
ten höheru  Grade ,  blofs  als 
regelmafsige  St.  Johannisloge 
constituirt  zu  werden.  — 
Dem  Wünsche  der  Brüder 
wurde  unverzüglich  ent- 
sprochen. Sie  erhielten ,  bis 
zur  Installation  ihrer  neuen 
Loge,  einstweilen  eine  pro- 
visorische Constitution  und 
mit  derselben  zugleich  die 
Rituale  und  den,  in  den  Lo- 
gen des  rectificirten  Systems 
noch  gültigen ,  altschotti- 
schen Code  maconnique ,  bei- 
de letztere  Actenstücke  in 
französischer  Sprache»  — - 
Nach  Empfang  derselben 
hielten  die  Brüder  für  noth- 
wendig,  sich  vor  Allem  erst 

mit  dem  maurerischen  Ge- 

.  •      •  *   «•     ■ .  » »  .  > 
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Setzbuche  bekannt  zu  ma* 
rhen,   und  übertrugen  dem 
Binder  ITeldmann,  dasselbe 
zu  durchsehen   und  ihnen 
seine  Bemerkungen  darüber 
mitzutheilen.  " 
"    „Eruhterzog  sich  diesem 
Auftrage  und  fand  bei  nähe* 
ret  Prüfung,  dafs  der  Code 
miigonni€pi& ,  offenbar  noch 
ein  Machwerk   der  hohen 
Obern   der  stricten  Obser- 
vanz,   einen   dem  ganzen 
Wesen    des  Maurefthums 
widersprechenden  ,  hierar- 
chisch *  despotischen ,  Geist 
athme  und  nicht  nur  mehre 
Satzungen'  enthalte,  die  mit 
den    aufgestellten  Grund- 
sätzen und  selbst  mit  den 
örtlichen  Verhältnissen  der 
aarauer  Bruder  unvereinbat 
seyen ,    sondern  überhaupt 
ihre  ganze  freie  Thätigkeit 
hemmen  t  alle  ihre  bessere 
Überzeugung  verhöhnen  u> 
sie  zu  willenlosen  Werk«, 
zeugen  und  Mitteln  für  un- 
bekannte Zwecke  herab  wür*. 
digen  würde;  —  dafs  end- 
licn  das  Directorium^  nicht) 
wie  man  geglaubt,  selbst- 
ständig y  sondern  eine  von 
Vi  ein  bürgUndischen  Provinz 
zialcapitel  abhängige  Unter- 
behörde,  sey*  die  nur  Fa* 
cultatem    constituciidi  he-* 
sitze  und ,    ausser  dem  er* 
wähnten  Capitel,  noch  den 
Heermeister  der  5ten  Pro«» 
vinz  Und  den  Generalgrofs* 
meisterdes  Ordens  (der, stric- 
ten   Observanz)   als  seine 
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rechtmäfsigen  Obern  erken* 
ne."  — - 

Zu  gleichet  2eit  berich- 
tete  Br.  Zschokke,  welch  ein 
die  Brüder  die  fr  anzösischen 
Rituale  Zur  Durchsicht  und 
Prüfung  übergeben  hatten  i 
,„,dafs  dieselben,  sowie  das 
Directorium  sie  ihnen  über- 
sandt  ,    für  sich  kein  ab- 
gerundetes ,  geschlossenes 
Ganzes    ausmachten,  und 
tlafs  es  ihm  schiene,  als 
seyen  verschiedene  Puncte 
aus  den  drei  ersten  vielleicht  " 
in  die  hohem  schottischen 
Grade  übertragen  worden» 
Da  man  nun,  von  der  Nich* 
tigkeit   der   letztern  über* 
?.eugt,  und  sie  für  Nichts, 
^ls  für  ein  Spielwerk  grofset 
Kinder,    erkennend,  sich 
dieselben  ein  für  allemal  ver* 
beten  und  entschlossen  hat» 
te,    blofs  eine  sogenannte 
Johartnisloge  zu  bilden;  se 
könnten   die  Vorliegenden 
Rituale  ,  in  ihrem  fragmen* 
tarischen  Zustande  s  wedet 
seinen,  noch  den  Ansichten 
und  FoderUngeil  der  Brüdet 
enügen.  Er  erbiete  sich  da*  - 
er,  falls  sie  es  wünschen 
sollten  und  das  Directorium 
es  erlaube,  eine  freie  Uber* 
Setzung  der  Rituale  zu  ver* 
anstalten  ,     das  Fehlende 
darin  zu  ergänzen  und  die, 
besonders  bei  den  Aufnah* 
men    und  Beförderungen, 
so  widerlich  -  langweilende 
Leere  auf  eine  dem  Geiste 
des  Main  e 1  thuUus ,  wie  d«r 
2* 
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Bildungstufe  der  aarauer 
Brüder,  entsprechende,  zu- 
gleich Kopf  und  Herz  der 
Aufzunehmenden  ergreifen- 
de  ,  Weise  auszufüllen. 44  44 
„Nachdem  beide  Bericht 
erstattende  Brüder  die  vor* 
getragenen  Resultate  ihrer 
Untersuchungen,  sämmtlich 
durch  Nacttweisung  der  be- 
treffenden Stellen  und  Punk- 
te, in  den  ihnen  zur  Prü- 
fung übergebenen  Acten- 
stücken  hinlänglich  begrün- 
det hatten  ,  wurde  das  An- 
erbieten des  Brs.  Zschokke 
mit  herzlichem  Danke  so- 
gleich genehmigt,  der  Vor- 
trag über  den  Code  magon- 
nique  aber  in  nähere  Bera- 
thung  genommen  und  hier- 
auf in  deren  Erfolg  beschlos- 
sen :  „ einen  Bevollmäch- 
tigten aus  dem  Schoofse  der 
Brüderschaft  nach  Basel  zu 
senden,  welcher  die  Bemer- 
kungen der  beiden  Bericht- 
erstatter über  das  Gesetz- 
buch und  die  Rituale,  als 
Protestationen  der  sämmtli- 
chen  Brüder  gegen  die  be- 
treffenden Puncte ,  sammt 
ihren  daraus  abgeleiteten 
Wünschen,  dem  Directo- 
rium  persönlich  an's  Heiz 
legen  und  über  möglichste 
Unabhängigkeit  der  neuen 
Loge  mit  demselben  unter- 
handeln solle.  44  44  —  Die 
Wahl  fiel  einstimmig  auf 
Ileldmann ,  welcher  sich, 
mit  Vollmacht  versehen,  so- 
gleich nach  Basel  verfügte 
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und  unter  m  20.  Nov.  1811 
mit  dem  Directorium  ein 
Concordat  abschlofs  ,  das 
der  Loge  nicht  nur  die  nach- 
gesuchte freie  Ubersetzung 
der  Rituale,  sondern  auch 
eine  fast  gänzliche  Unab- 
hängigkeit, zusicherte.*4  — 

„Nachdem  die  Ratifica- 
tion von  beiden  Seiten  er- 
folgt war  ,  versammelten 
sich  an  Johannis  des  Evan- 
gelisten Tage  des  nämlichen 
Jahrs  die  Brüder  zum  ersten 
Male  in  inaurerischerTracht, 
um  die  Eröffnung  der  neuen 
Loge  zu  feiern,  in  welcher 
UeLlmann,  forthin  stets  Ei- 
ne der  ersten  Stellen  beklei- 
dend, alle  Arbeiten  der  Loge 
leitete.  —  Die  Brüder  tauf- 
ten sie  anfänglich  „Wiüielm 
Teil;  "  das  Directorium  aber 
fand  den  Namen  des  edel- 
müthigenStifters  der  schwei- 
zerischen Freiheit  —  etwas 
zu  freisinnig  und  anstöfsig 
und  ersuchte  daher  die  Brür 
der,  unter  allerhand  Vor- 
stellungen und  Vorwänden, 
um  Abänderung  desselben; 
worauf  sie,  um  der  Schwa- 
chen willen,  die  Loge  zur 
Jirtulertreue  benannten.44 

„DieThätigkeit  der  neuen 
Loge  beschränkte  sich  nicht 
blofs  auf  die  Arbeiten  im  In- 
nern, die  wirklich  so  schön 
und  erfolgreich  waren,  dafs 
die  Loge,  in  dieser  Hinsicht 
als  Musterloge  aufgestellt 
zu  werden,  verdiente;  son- 
dern sie  wirkte  auch  sehr 
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wohlthätig    nach    Aussen,    zweifache   Beziehung  auf 
und  wufste  ein  allgemeines   den  Menschen  ,  —  einmal 
Interesse  an  Angelegenhei-  als  Bürger  des  Erdsterns  in 
ten  zu  erwecken ,   um  die   Coexistenz  mit  andern  Wc- 
man  sich  bis  dahin  wenig   sen  seines  deichen ,  und 
oder  gar  nicht  bekümmert   dann  als  Bürger  der  Geister-' 
hatte.  Das  schönste  Denk-   weit  im  kindlichen  Verhält- 
mal ihrer  äufsern  Wirksam-   nisse  zu  Gott,  dem  Allvater, 
keit  ist  indessen  die  aargaui-   —  erkannte.  Diese  Idee  war 
•che  Gesellschaft  für  vater-  während  seines  Redneramtes 
ländische  Cultur,  welche  sich    der  Lieblingsgegenstand  sei- 
seit  der  kurzen  Zeit  ihrer  ner  Logenreden;  bei  wel- 
Existenz  sowol  um  das  en-   chem  Anlasse  er  stets  auf 
gere  Vaterland,  als   selbst   das  Ursprüngliche  und  We- 
um  die  Cultur  verschiedener   sentliche   in    der  maureri- 
Zweige   der  Wissenschaft,   sehen  Liturgie  und  Symbo- 
aussei  ordentliche  Verdien-  lik  hinwiefs  und,  indem  er 
ste  erworben  hat.  Sie  zer-   dasselbe  von  dem  später  hin- 
fällt, nach  dem  von  Held-   zugekommenen  Fremdarti- 
mann  entworfenen  und  von   gen  sorgfältig  unterschied, 
den  Brüdern  einmüthig  ge-   zugleich  auch  die  Geschichte 
nehmigten    Verfassungpia-   der  allmählichen  Entartung 
ne,   in  fünf  Classen,   und   und    Verunreinigung  der 
zwar  in  die  landwirthschaft-   Maurerei  zu  erörtern  pflegte, 
liehe  ,    die   merkantilisch-  Diefs  erregte  in  vielen  Brü- 
technologische ,  die  natur-   dern  den  Wunsch,  dafs  Br. 
forschende ,  die  historisch-   Heldmann  sich  zur  Heraus- 
pädagogische vnd  die  Staats-   gäbe  eines  Handbuchs  ent- 
wissenschaftliche ,  in  wel-   schliefsen  möchte,  welches, 
eher     letztern    Heldmann   in    gedrängter   Kürze  das 
selbst  einige  Jahre  lang  das   Wissenswürdigste  aus  dem 
Präsidium  führte."  —  ganzen  Gebiete  der  Maure» 

„Das  anhaltende  Studium  rei  enthaltend,  nicht  nur 
der  Maurerei,  hauptsächlich  den  Neophyten  zur  Beleh- 
in  ihrer  Liturgie  und  Symbo-  rung  dienen,  sondern  ge- 
lik,  veranlafste  den  Br.  Held-  wifs  auch  altern  Brüdern 
mann  oft  zu  Reflexionen,  sehr  willkommen  seyn  wür- 
nicht  blofs  über  das  Ge-  de.  Diesem  Wunsche  ent- 
schichtliche ,  sondern  mehr  sprechend,  kündigte  Der- 
noch  über  das  Naturnoth-  selbe  ein  solches  Handbuch 
wendige  des  Ursprungs  und  auf  Subscription  an  und  liefs 
des  Wesens  der  Freimaure-  den  gedruckten  Plan  dessel- 
rei ,  in  deren  Idee  er  eine  ben  durch  die  Sauerländer  - 
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v  sehe    Buchhandlung,  au 

Aarau,  auf  der  leipziger 
Ostermesse  des  J.  1816  ver- 
theilen.<( 

„Die  hlofse  Ankündigung 
dieses  Buchs  setzte  mehre 
Grofslogen  in  wahrhaft  lä- 
cherlich  -  ängstliche  Bewe- 
gung; denn  der  streng -lo- 
gisch geordnete  Plan  dessel- 
ben liefs  sie  nichts  Geringe- 
res befürchten,  als  dafs  nun 
augenscheinlich  und  offen- 
Kundig  werde,  Was  man 
«-ich  selbst  und  Andern  so 
lange  zu  verheimlichen  ge- 
suent :  dJfs  nämlich  die  Mau- 
rerei,  sowie  sie  an  den  mei- 
sten Orten  betrieben  werde, 
besonders  aber  die  altschot- 
tische, mit  ihren  sogenann- 
ten höhern  Graden,  Nichts 
weiter ,  als  ein  Spielwerk  fiir 
grofse  Kinder,  sey.  *}  In  der 
vorrnundsebaf  fliehen  Her- 
zensangst ,  die  lieben  mau- 
rerischen Mündel  möchten 
durch  das  angekündigte 
Buch  über  manche  Dinge 
etwas  mehr  Licht  erhalten, 
als  man,  ihnen  anzuzünden 
für  gut  befunden  ,  wett- 
eiferten die  hohen  Obern 
im  wahren  hierarchischen 
Lichterlöschergeiste  ,  die 
Verbreitung  desselben  mög- 
lichst zu  verhindern.  Am 
Thätigsten  und  Tollsinnig- 
sten bewiefs  sich  dabei  das 
AUschottische  Directorium 

r  *)  Vergl.  den  Schlafs  de*  Ar- 
tikels :  Heinrich  VU 
dnm*  des  tierausg* 
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der  grofsen  National-ßfutter* 
löge  zu  den  drei  iVelthugeln 
in  Berlin,  welches  sich  nicht 
blofs  darauf  beschränkte, 
dem  Buchhändler,  Bruder 
Gädiche ,  der  die  Subscri- 
hentensammlung  in  Berlin 
übernomnien  ,  die  fernere 
Verbreitung  der  Ankündi- 
gung zu  verbieten,  sondern 
auch  die  Mitglieder  aller 
dem  Directqrio  huldigenden 
Logen  ,  mittelst  eigenen 
Rundschreibens  ,  warnte, 
sich  ein  so  gefährliches  Buch 
anzuschaffen  ,  von  dem 
gleichwol  die  hohen  er- 
leuchteten Obern  noch  keine 
Zeile  gelesen  hatten,  weil 
wirklich  —  noch  keine  ge- 
druckt war- " 

„Da  da*  fragliche  Hand- 
buch keineswegs  in  den  öf- 
fentlichen Buchhandel  kom- 
men, sondern,  zufolge  der 
Ankündigung  selbst,  nur  an 
solche  Käufer  abgegeben 
werden  sollte ,  die  sich 
als  Freimaurer  legitimiren 
könnten;  so  protestirte  Br, 
ßädiche  gegen  das  an  ihn 
ergangene  Verbot  des  Di- 
rectoriums  und  demonstrirte 
demselben  recht  bündig  ad 
oculos,  wie  sehr  es  sich  bei 
seiner  Ohnmacht,  die  Er* 
scheinung  des  angekündig- 
ten Werkes  zu  verhindern, 
durch  seine  hierarchischen 
Anmafsungen  vor  den  Augen 
der  ganzen  Maurerwelt  pro- 
stituiren  würde;  den  hohen 
erleuchteten  Obern  zugleich 
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zu  Gemüthe  führend ,  dafs 
sie  es  doch  bei  der  Prostitu- 
tion möchten  bewenden  las- 
sen ,  die  es  sich  vor  nicht 
langer  Zeit  durch  ein  ähn- 
liches Verfahren  gegen  die 
vom  Br.  Krause  bearbeiteten 
und  vom  Br.  Mofsdorf  an- 
gekündigten drei  ältesten 
Kunsturkünden  der  Freimau- 
rerbrüderscJiaft  zugezogen 
hätte.  Allein,  man  antwor- 
tete ihm:  „  „  dafs  man  es 
nicht  für  diensam  halte,  sich 
in  weitere  Verhandlungnu 
hierüber  mit  ihm  einzulas- 
sen,4*44  und  liefs  es  .da- 
bei bewenden ;  keineswegs 
aber  Br.  Gädicke.  Indigniiis 
über  die  usurpatorischen  An- 
mafsungen  dieser  herrsch- 
süchtigen Obern,  legte  er 
ihr  Verfahren  der  ganzen 
Welt  vor  Augen,  und  zwar 
in  einer  bei  Graz  und  Ger- 
lack in  Freiherg  erschiene«? 
nen  Druckschrift ,  betitelt : 
n  Logen- Jtiierarcliie u.  s. 
w. ,  *)  welche  ein  merk- 
würdiger Beitrag:  zur  Ge- 
schichte des  Unfugs,  der 
strichen  Obseryanz  in  unsrer 
Zeit  ist. "  •  x 

„Nicht  viel  besser,  als  das, 
Directorium  jener  grofsen 
Mut.te.rlog»,  benahm  sich 
das  helfet ücJie  Directorium 
der  rectißeirten  acholischen 
Maurerei  in  Basel«  Aus  An- 
lafs  einer  gegen  Heldmann's 
angekündigte  Schrift  audas- 

*)  S.  oben  Gf.ri  aoh! 

Jnm.  de«  Jierausg. 


selbe  gelangten  PTeclamation 
von  Seiten  eines  gewissen 
Herrn  von  Beseter ,  *)  der 
sich  als  Schröder**:  Nachfol- 
ger imPra'sidio  der  hambur- 
ger  Grofsloge  zu  erkennen 
gab ,  verlangte  bemqldetes 
Directorium  von  der  Loge 
zur  Brudertreue  in  Aaarau, 
in  welcher  Heldmann  eben 
das  Redneramt  bekleidete, 
nichts  Geringeres,  als  „„da/s 
die  Mitglieder  derselben,  wel- 
che Etwas  über  Maurerei  im 
D^uck  erscheinen  lassen  woll- 
ten, ihr  Manuscript  zuvor 
der  Oberbehörde  in  Basel  zun 
Censur  einsenden  sollten."  " 
Allein  diefs  unziemliche  Ver- 
langen erregte  in  allen  Brü- 
dern den  gerechtesten  Un- 
willen; und  da  einige  Mo- 
nate vorher  im  Canton  Aar- 
gau die  Prefsfreiheit  einge- 
führt worden  war,  das  ba- 
seler  Directorium  auch,  laut 
des  mit  der  aarauer  Loge 
abgeschlossenen  Concor- 
dats ,  derselben  keinerlei 
Art  von  Gesetz,  oder  Zwang 
aufbürden  konnte,  wozu 
sie  nicht  selbst  ihre  Bei- 
stimmung gegeben;  so  be- 
schlossen die  Brüder  im  acht 
republicanischenGeiste,dem 
Directorium  zu  erklären: 
„„dafs  sie  weit  davon  ent- 
fern{sey£n,  im  Maurerbunde 
auf  eine  Freiheit  verzichten 
zu  wollen,  die  sie  außer  dem- 
seihen  im  bürgerlichen  Leben 

*)  S.  oben  Beseler! 

Anm.  des  Her aus g. 


24  HELDMANN. 


HELDMANN. 


genöfsen ,  und  die  überdiefs 
die  maurerische  Behörde,  zu- 
folge des  Concordais  f  nicht 
einmal  zu  schmälern  berech" 
tigt  sey.  ut<  — 

„Obgleich  nun  aber  das 
Ansinnen  des  Directoriums 
einmüthig  von  derHand  ge- 
wiesen wurde:  so  wollte 
Heldmann  dennoch  dieBrü- 
der  durch  die  Herausgabe 
sehi es  Handbuchs  nicht  fer- 
nem Ungelegenheiteh  aus- 
setzen und  deckte  freiwil- 
lig die  Loge,  deren  erster 
Begründer  er  gewesen  war.- 
Diefs  hinderte  indefs  die  Er- 
scheinung seines  Werks  kei- 
nesweges;  wol  aber  wurde 
dieselbe  durch  seine  Beru- 
fung an  die  Academie  zu 
Bern,  sowie  durch  die  Her- 
ausgabe der  von  ihm  redigir- 
ten  europäischen  Zeitung, 
fast  ein  Jahr  lang  verzögert. 
Viele  in  der  Zwischenzeit 
neuaufgefundene  histori- 
sche Quellen  machten  über- 
diefs  eine  gänzliche  Umar- 
beitung der  angekündigten 
Schrift  nothwendig,  die  sich 
nun ,  hei  der  Menge  des  zu 
verarbeitenden  Stoffs,  unter 
derFed'er  so  sehr  ausdehnte, 
dafs  sie  für  ein  Handbuch  zu 
voluminös  geworden  wäre. 
Statt  eines  solchen  erschien 
demnach  vorerst  eine,  blofs 
auf  Urkunden  begründete, 
Geschichte  der  Freimaure- 
rei, unter  dem  Titel:  „Die 
drei  ältesten  geschichtlichen 
Denkmale  der  teutschen  Frei- 


maurerbrüderschaft  sammt 
Grundzügen  zu  einer  allge- 
meinen Geschichte  der  FreU 
maurerey (Aaraul819;  in 
Commission  bei'mBr.  H.  R. 
Sauerländer,  in  8.;)  hierauf 
im  nämlichen  Jahre  sein 
maurerisches  Taschenbuch: 
„  Acazienbluthen  aus  der 
Schweiz , "  erster  Jahrgang, 
(Bern,  bei  L.  A.  Haller,  in 
12.;)  welches  jährlich  fort- 
gesetzt und  nach  und  nach, 
nebst  vielen  andern  Rubri- 
ken, auch  alle  diejenigen 
behandeln  wird ,  welche 
planmäfsig  das  früher  ange- 
kündigte Handbuch  enthal- 
ten sollte,  dessen  Stelle  es 
einnimmt.  Beide  Schriften 
waren  ursprünglich  blofs  für 
Freimaurer  bestimmt  :  d» 
aber  Alles ,  was  das  gröfsere 
Werk  enthält,  Act  Geschich- 
te überhaupt  angehört;  so 
hat  sichHeldmann  entschlos- 
sen, dasselbe  dem  öffentli- 
chen Buchhandel  zu  überge- 
ben. Die  zweite  Lieferung- 
der  ,,Acazienblüthen"  wur- 
de durch  unvorhergesehene 
Hindernisse  verzögert :  sie 
erscheint  aber  nun  zugleich 
mit  der  dritten.*4 

{BraderHeldmann  scheinet, 
zu  den  wenigen  Brüdern  zu 

Sehören,  welche  die  vom 
r.  Krause  besonders  im 
Vorberichte  zu  „den  3  ält. 
KUrkk."  und  in  der  Würdi- 
gung des  ältesten  Rituals, 
und  zwar  schon  in  der  er- 
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Uteri  Ausgabe  dieses  Werks,  den   verschiedenen  Zeitaltern 

entwickelten     Wahrheiten  lduTcl4  ihrey<Äfassung,  Pflicht- 

„ndGrundsät.eüberdieWe-  ^0^,^ 

senheit  und  Bestimmung  der  Was  sie  wirklich  dargestellt 

Freimaurerei  und  der  Frei-  hat.  Vergleichen  wir Diefs  mit 

xnaurerbrüderschaft   richtig  der  der  Maurerei  zum  Gnmde> 

aufeefafst  und  wohl  verstau  fegenden  Idee,  so  finden  wir, 

j      y_  i,  dal»  «ie  nicht  immer  so  weit 

den  naberu  ,         ,  von  derselben  entfernt  gewesen 

Sogleich  an  die  Spitze  sei*  ist,  —  dafs  sie,  z.  B.,  zur  Zeit  der 

lies,  am  Schlüsse  des  vorher-  alten  YorkeT  Constitution  der- 

gehenden  Abschnitts  ange-  «elbengewifs  um  Vieles  näher 

Führten,  schätzbaren  Buchs  S*«™«™  h«>  den  späte- 
i^'    V,    ,.  T   ,       ,  ren  Jahrhunderten.   Am  Näch- 
stellt Derselbe  die  Lehre  des  8ten  hätte  sie  ihrem  Ideale  un- 

Brs.  Krause  von  dem  Urbild«  streitig  bei  ihrer  letzten  Reform, 

und  dem  geschieht!.  Begrif-  «ach  ihrer  Trennung  von  tech- 

fe  jedes  Theiles  der  mensch-  S™n"  G^Werkcn  «nd  ihrer 

?isjhe„  Beni»™   sowie  Ä^Ätt 

jederGesellschatt überhaupt,  allem  Übrigen  im  Geiste  jener 

und  der  Masonei  und  des  alten  Urkunde  verfahren  wor- 

Masonbundes   insbesondre,  den.  Diefs geschah indefs nicht; 

und  von  dem  Verhältnisse  V"?  ™r  w/"en,  welche  Ver- 

j      f-    •  j*     tj  Irrungen  JJieis  in  der  Maurerei 

der  Einsicht  in    die  Idee  «ach  sich  gezogen,  und  wie 

des  Maurerinstituta  zur  ge«.  durch  dieselben  eine  weitere 

schichtlichen  Kenntnifs  des-  neue  Reform  unvermeidlich  ge- 

selben;  welche  Lehre  Krau-*  worden,  Eine  solche  hat  zwar 
^philo.ophische^Systen,« 

eigenthurahch  ist  und  noch  land  begonnen,  bezweckt  in- 

in  keinem  andern  in  unsrer  defs  hauptsächlich  nur  die  Rück- 

Litteratur  vorhandenen  ge-  ie/irzum  Mten%   Dafs  aber  da- 

funden  wird.    Indem  Held,  mit  ««weitem  noch  nicht  Al- 

.    v         ,         •  les  gethan  sey ,  wird  Jeder  ein- 

rnann,    mit  Krause  n,     in  8ehe6n>  deT  mit  den  FomcJll£. 

der  Freimaurerbruderschatt  ten  und  Foderungen  der  Zeit 

einen    Keim    de*     werden-*  bekannt  ist,  hinter  denen  die 

den  Mensckheitbundee  aner-  Maurer«««  (der  Maurervereiii) 

kennt ,  durchstreift  er  nach  "*° we.n,1&V als  JrSe.nd  ein  anderes 

ncuai,   uuituMiciH  ctiiatu  menschliches  Instnut,  zurück- 

dieser  leitenden  Idee   das  bleiben  darf,  ohne  sich  aei- 

fanze  Gebiet  der  bisjetzt  be-  ner  Existenz  selbst  nnwerthzu 

anntenGeschichte  desMau-  machen.    Ist  gleich  die  Ein- 

rervereins  und  schliefst  ( S.  **h™*S        a^engiischen  Ri- 

■»»7  f  \  ««1«  w^^ic        f^i  tuaIs  ln  vleler  Hinsicht  äufserst 

Ö87  h)  sein  Werk  mit  toi«  wünschenswerth;  weil  dadurch 

gender  Stelle.  —  viel  Schlechtes  und  Zweckwi- 

„Die  Geschichte  der  Maure-  driges   aus   der  Maurerei  ver- 

rei  zeigt  uns,  Was  dieselbe  in  drängt  wird:  so  hat  hingegen 
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dasselbe  doch  auch  Manches,  Belehrung  zu  verbreiten,  und- 

was  für  unsere  Zeiten  eberfso  »anshare  In >  thumer  zu  zer- 

wenie  passend  ist.  Uberdiels  be-  °.  ■  •      .   *     k  _«  n 

\  •  1  j:-   Ä  v«,k~«  streuenthier,  ledoch  ohne  alle 

schrankt  sich  die  neue  Veibes-  .   '       '»  . 

serung  mehrenthcils   nur   auf  personliche  Hinsicht  aut  den. 

aufseiwesentliche  Dinge,    auf  Urheber    derselben,  umso 

äufsere  Formen,  ohne  eigentlich  mehr  gerügt  werden  müs- 
eine  höhere  V^edhing  der  Frei-  •    gewisser  es  ijJt  dafc 

maurerei  selbst  zu  beabsichti-  _      JL  °         -r-*  r», 

gen.  Darum  eben  kann  ihr  auch  Br.  nur JJas,  was  lau-, 

diese  Reform  noch  keineswegs  sende    von  Logenbrüdern 

geniigen.    Wohin  sie  sich  aber  denken  und  sagen,   als  ihr- 

endlich  zu  erheben  habe.  Das  Stellvertreter,  ausspricht,  , 
hat  Br.  Krause  in  seinen  ,  drei        d  .         fa     .    d        f  fe 

ältesten  Runsturkunden  "  deut-  u" "   lc  *«^«*  » 

lieh  genug  ausgesprochen.  Jl/o-  rechnet  zu  seyn  scheinen, 

ge  die  grofse  Idee  des  Mensch-  den  Werth  der  Krause'scheil 

Jteitbundis  von  allen  Brüdern  er-  Lehren  bei  Allen,   die  jene 

könnt  und  beherziget ,        M<*  Blätter  lesen  möchten ,  her- 

das  Ziel  des  vereinten  ettrebt-us  , 

der  ganzen  Brüderschaft  wer-  abzusetzen.  — 
den!  JmenU"  Auch  dieser  Beurtheiler, 

Bei  solcher  Übereinstim-  wie  so  viele  „hochgraduirte 

mvLVLg  Heb/mann' s  mit  Kreut-  Ordenshiiider  , 44  schwatzt 

*«'*GrundansichtenhatLetz-  von  „Geheimnissen  der  Mau~ 

trer  es  für  zweckmäfsig  ge-  rereili —  und  meint,  ,,dais, 

halten,  Heldmann's  Schrift  abgesehen  davon,    dafs  an. 

in  einer  ausführlichen  Re-  sich  kein  Zweck  das  Mittel 

censionzuwürdigen,welche  heiligen  könne,  und  dafs  der 

in  No.  VIH  des  „Hermes 4 4  Venrath  irgend  einer  unter. 

(  oder  St.  4  für  das  J.  1820),  dem  Versprechen  der  Vef-, 

S.  22  —  42,  steht.  Mit  die-  schwiegenheit  erworbenen 

ser  vergleiche  man  die  mit  Kenntnifs  unmoralisch  und 

den  Buchstaben  P,  p.  unter-  nichtswürdig  sey,*)  schon  die 

zeichnete  Anzeige  eines un-  Klugheit,  die  Vorsicht  und 

genannten  und  dem  Her-  Überlegung  davon  zurüek- 

ausgeber  zur  Zeit  unbekann-  halten  sollen,  diese  Geheim-, 

ten  Freimaurers  davon  in  wisse  verrathen  und  dem  gan-, 

deni^literar.  Conversatians-  zen  Menschengeschlechte. 

Blatte  44  v.  J.  1821,  No.  11Q  überliefern  zu  wollen;  weil 

u.  112 x  S.  437  f.  u.  447  f.,  —  dieselben  nur  allein  da- 

worin  Äulserungcn,  vorkom-  durch  ein  nutzbares  Capital 

men,  die  bei  dem  Zwecke  des  bleiben  könnten,  dafs  sie  das 

gegenwärtigen  Werks :  über  Eigenthum  einer  geschlos- 

di*  Freimaurerei  selbst  und  senen  Gesellschaft  blieben, 

über  den  wirklichen  Zustand  ~—  ~"  '       _  '  ■         _  ,_ 

Her  Brihütochafi  gründliche      »  Vgl.  ob.n  den  Art. :  Eid!] 
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deren  Natur  es  mit  sieh  brin- 
ge, die  Zinsen  davon  der 
übrigen  Menschheit  mitzu- 
theileu,4'  —  tröstet  sich 
aber  auch  auf  diesem  Gebie- 
te mit  dem  Schibboteth  al- 
ler  Geheimniskrämer,  \yc~ 
durch  indefgkein  Hellsehen- 
der getäuscht  wird:  „dafs 
glücklicherweise  das  Wesen 
der  Freimaurerei  nie  zu  ver- 
rathcn  sey,"  —  ,,dnfs  alle 
die  durch  Verrath  zur  Schau 
gelegten  Zeichen,  Gebräu- 
che und  Symbole  nur  die 
Sehaale  ausmachen,  welche 
den  Kern  yerschliefsei^  "  — 
„dafs  das  Geheimnis^  der 
.Freimaurerei  in  der  Kunst 
bestehe  ,  diese  hermetisch 
verschlossene  Schaute  zu  öff- 
nen yu*)  und  „dafs  dieses 
GeheimnifsgewifsDem  vcr-. 
borgen  sey,  der  den  köst- 
lichen Inhalt  dieser  Kapsel 
so  wenig  kennt  und  darum 
so  wenig  achtet,  dafs  er^ 
sie  auf  die  Strafse  zu  wer-i 
fen,  keinenAnstand  nimmt. 44 

„Überderu ««  —  fährt  der  Be-. 
nrtheiler  fort  —  „ist  leicht  zu 
begreifen,  dafs  der  Inhalt  die-, 
ser  Schaale  von  geistiger  Be* 
schaffenheit  ist  und  für  einen 
Jeden  nüt  der  Eröffnung  seiner 
Hülle  verfliegt,  der  ihn  nicht 
in  sich  aufzunehmen  versteht. 
Diese  Kunst  der  Enthüllung  des 
Geiste«,  und  die  noch  weil 
schwerere   der   Bemäch tigung 

undEinsajigung  desselben,,  wii  4 
e,pen  in  der  Loge  gelehrt  und 

[*)  Vgl.  den  An. ;  GsnsiM-i 
Viss!] 
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ist  nur  in  ihr  zu  lernen.  Wer 
mit  unreinen  und  entweihten 
Händen  diese  goldene  Kapsel 
erfafst ,  dem  wird  sie  nie  sich 
aufthun ;  und  wenn  er  es  ver- 
mochte ,  sie  zu  zerschlagen,  so* 
wird  der  -entflohene  Geist  ihn 
nur  leere  Scherben  finden  las- 
sen,. Es  ist  eine  unbestreitbar» 
Sache,  dafs  die  Freimaurerei 
nacht  um  ihrer  selbst  willen, 
sondern  für  die  Menschheit,  da 
ist :  aber  sie  kann  der  Mensch- 
heit nur  durch  die  Logen  zu- 
kommen. Die  Freimaurerei  ist 
also  zunächst  für  die  Logen  ;  und 
diese  sind  für  die  Menschheit. 
Die  Sache  umkehren  und  be- 
haupten, dafs  die  Logen  nur 
für  die  Freimaurerei,  diese  aber 
unmittelbar  für  die  Menschheit 
da  sey,  beweiset,  dafs  man  mit 
dem  Wesen  und  der  Wirksam- 
keit der  Sache  noch  wenig  be- 
kannt sey,  unu*  sich  leibst  nicht 
durch  jenes  bestimmen  lasse, 
sondern  vielmehr,  es  nach  sei- 
nen Einbildungen  oder  Absich- 
ten gestalten  zu  künnen ,  ver- 
meine. Ju  diesen  letzten  Wor- 
ten liegt-die  Erklärung  des  Räth- 
«cls,  warum  höchst  achtung^ 
werthe  und  wackere  Männer 
sieb  haben  hinreifsen  lassen, 
eine  strafbare  Hand  an  das 
ihnen  mitgetheilte  Heiligthum 
der  Freimaurerei  zu  legen. 
Es  sind  entweder  gutmüthige 
Schwärmer,  Welche  in  ihren 
Einbildungen  weit  über  die 
Sphäre  der  Wirklichkeit  hin- 
ausfliegen und  durch  den  Dunst-« 
kreis  jener  diese  in  ganz  ande- 
ren Verhältnissen  und  Gestalten 
erblicken ,  als  in  der  That  vor* 
handen  sind  ;  —  oder  sie  geh o-. 
Ten  zu  der  Ciasse  von  Manschen» 
die,  Was  ihnen  gut  dünkt,  so* 
gleich,  ohne  alle  weitereBertfck-. 
fichtigung  der  Möglichkeit  und 
der  Folgen,,  verwirklichen  woN 
len,  delshalb  dem  Drange,  aijre* 


I 
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formirentnicht  widerstehen  kön- 
nen und  jede  Autorität  und  jede 
Machttdie  «ich  ihren  gutgemein- 
ten Planen  entgegenstellt,  has- 
sen, schmähen  und  bekämpfen. 
Ginge  es  nach  dem  Sinne  dieser 
Leute,  so  würde  es  in  wenigjah- 
len  so  vielerlei  Freimaurereien 
geben,  als  es  jetzt  Freimaurer 
giebt.  Doch  dafür  ist  gesorgt !  *' 

Es  würde  ein  undankba- 
res Geschäft  seyn,  das  trü- 
gerische Helldunkel  in  je- 
der Einzelheit  'dieser  Dar- 
stellung zu  zeigen,  und  zu- 

fleich  das  Unpassende  der 
abei ,  im  Mangel  klarer 
Einsicht,  welche  allein  oh- 
ne Bild  zu  sprechen  vermag, 
gebrauchten  Bilder  darzule- 
gen:*) 4a  fs  aber  derBeurthei- 
ler  dabei  vorzüglich  denBr. 
Krause  im  Auge  gehabt  ha- 
be ,  Diefs  erhellet,  sowie 
aus  dem  in  der  Anzeige  Fol- 

f enden  ,     also    auch  aus 
em  nachstehenden  Eingan- 
ge derselben.  — 

„Die  Freimaurerei,  als  ein 
menschliches  Institut,  kann 
der  Richtung  des  menschlichen 
Geistes  in  der  Zeit  nie  unzu- 
gänglich seyn.  Der  Zeitgeist 
offenbart  in  ihr  sein  Daseyn  und 
seine  Wirksamkeit,  wie  an  al- 
len andern  menschl.  Einrichtun- 

fen.  Dieses  unaufhaltsame  Stre- 
en  nach  Verbesserung ,  dieses 
Verlangen  naeh  Verallgemeine- 
rung aller  wahren  Güter  der 
Menschheit,  dieser  Sinn  fürPu- 
blicit.a  :,    und  diese  Ungeduld 


•[*)  Man  eTwägeindcfs  hierbei 
Das,  woran  Br.  Mofsdorf 
im  Vorberichte  seineT,,  Mi  t- 
theill.,««  S.V  f.,  mahnet!] 


HELDMANN. 

im  Reforroiren,  welche  sich  in 
der  politischen  Welt  so  laut  ker- 
vorthun,  zeigen  sich  nicht  min- 
der in  den  verschlossenen  Hal- 
len der  Freimaurer  und  wollen 
dieselben  sprengen.  Hieraus  er- 
klärt sich  die  Erscheinung,  dafs 
in  der  neuern  Zeit  eine  nicht 
kleine  Anzahl  von  Freimaurern, 
und  gewifs  nicht  die  Schlechte- 
sten unter  ihnen  ,  öffentlich 
aufgetreten  sind  und  mit  lau- 
ter Stimme,  nicht  blofs  zeitge- 
mäfse  Verbesserung  der  Ein- 
richtungen des  Bundes,  sondern 
dessen  gänzliche  Auflosung  ver- 
langt haben;  weil  es  an  der  Zeit 
sey,  ihn  über  die  ganze  Mensch- 
heit auszudehnen.  Wären  sie 
hierbei  stehen  geblieben,  so 
würde  mau,  iliTen  schönen  Ei- 
fer anerkennend ,  sie  nur  we-' 
gen  der  Übereilung  des  Mittels, 
durch  welches  sie  denFreiroau- 
Terbund  in  einen  Menschhe.it- 
bund  zu  verwandeln  sich  ein- 
bildeten, haben  zu  Recht  wei- 
sen können.  **  v 

Als  Br.  Krause  zuerst  in* 
seinen  Logenvorträgen  und 
dann  in  seinem  masonischen 
Hauptwerke  auf  die  Neubil- 
dung des  masonischen  VeT- 
eins  drang,  und  fortwäh- 
rend hernach, liefs  er  jedcLo- 
ge  ungestört  in  ihrem  Trei- 
ben und  suchte  sich  in  keiner 
je  eine  Partei  zu  inachen.  Er 
theilte  die  Ergebnisse  seiner 
wissenschaftlichen  und  ge- 
schichtlichen Forschungen 
zur  freien  Prüfung  der  gart- 
zev*  Brüderschaft  mit  und  er- 
wartete dann  die  Wirkung 
ruhig  von  der  ewigen  Macht 
der  Wahrheit  und  von  der 
sittlichen  Freiheit  der  Men- 
schen.   Er  schalt  nicht,  als 
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er  gescholten  ward  ;  er 
«chwieg,  als  man  ihm  mit 
Undank  lohnte,  und  verdop- 
pelte vielmehr  seinen  Fleifs 
zur  Ehre  und  zum  Besten 
der  Genossenschaft.  Die 
Grundsätze,  die  er  Defolg- 
te, und  die  er  auch  in  sei- 
nem Verhalten  gegen  die 
Brüderschaft  und  einzelne 
Brüder  noch  befolget,  sind: 
„Wild  das  Gute  nur  erkannt, 
geliebt,  gewollt,  so  wird  es 
vonselbst  zur  Waffe;  das  Böse 
und  Schlechte  sinkt  vonselbst^ 
zusammen.  —  Djefs  ist  der ' 
Geist    der  Wahrheit  und  zu- 

fleich  der  Geist  der  Lehre  Jesu; 
iesen  Geist  hatten  also  auch 
die  StifteT  unseres  Bundes,  wor- 
unter MehTe  der  geistreichsten 
und  gelehrtesten  Menschen  -  im 
Mittelalter  waren,  von  denen 
Licht  und  Leben  auf  die  dama- 
ligen Höfe  der  Mächtigen,  von 
den  Schulen  aus  auf  die  Gelehr- 
ten ,  und  auf  das  Volk  von  den 
Redestühlen  der  Kirche,  aus- 
strömte. **  Aus  den  „  Kunstur- 
kunden,  **  B.2,  Abth.  i,  S.368. 

„Wer  das  Unvollkommene 
sicher  entfernen  ,  Wer  das  Ga- 
te fest  begründen  will ,  der 
xnufs  dasselbe  zuerst  dem  Ver- 
Stande der  Menschen  einleuch- 
tend machen,  und  es  zugleich 
ihrem  Herzen  nahe  legen;  er 
jnufs  zu  jeder  guten  Wirksam- 
keit willig  die  Hand  bieten,  — 
dann  aber,  die  zu  allen  guten 
Werken  nöthige  Freiheit  des 
Menschen  schonend ,  es  ruhig 
erwarten,  Was  die  Mitwelt 
und  Nachwelt  aus  seinen  Mit- 
theilungen  bilden  und  zur  Hei- 
le Dringen  wolle  und  kön- 
ne.*' Ebendaher  S.  38*. 

„Ich  weifs,  dafs  der  Mensch- 
heitbund, sowie  alles  Mensch- 
liche, nur  durch  die  reine,  ewi- 


ge, unbesiegbare  Kraft  des  Wali- 
ren, Gerechten,  Liebreichen 
und  Schönen  für  das  gesellige 
Leben  gegründet  und  ausgebil- 
det werden  kann  und  soll,  — 
dafs  die  Gültigkeit  der  Wahrheit 
an  sich  die  gleiche  ist,  es  mag  ein 
Einzelner,  oder  es  mögen  Mil- 
lionen Menschen  sie  beken- 
nen ;  —  ich  weifs ,  dafs  es  in 
Ansehung  des  Wesens  der  Wahr- 
heit ebenso  wenig  auf  mich, 
oder  sonst  auf  einzelne  Brüder, 
als  auf  die  ganze  Brüderschaft, 
ankommt.  **  übend,  im  Vorbe- 
richte  S.  XXXVII. 

„Wird  die  Wahrheit  einmal 
wohl  verstanden  und  zu  Herzen 
genommen,  dann  steht  sie  uner- 
schüttert; man  lobe,  mau  tadle, 
man  liebe  sie,  —  manscheine, 
sie  zu  hassen,  —  man  suche 
oder  man  fliehe  sie;  man  strei- 
tet doch  für  sie.  Sie  durch- 
dringt, erwärmend  und  bele- 
benden geraden  Stralen  Alles  um 
sich  he»;  —  wo  sie  hervorbricht, 
da  blüht  ein  Frühling  schönen 
Menschheitlebens  auf.**  —  Eben- 
falls aus  dem  Vorberichte, S.L.X.I. 

(Vgl.  die  Darstellungen  aus 
dem  inasonischen  Lehrgebäu- 
de des  Urs.  Krause  in  „Mofs-*- 
dorfs  Mittheilungen,, "  S. 
38  —  131,  besonders  die, 
Stelle  auf  S.  45  f.  und  dazu 
„Silbers  Briefe,  "  S.  54  f. ! ) 

Krause's  Bestrebungen 
sind  der  ganzen  Menschheit 
gewidmet.  So  wenig  als  das 
Christenthum  auf  die  Ju- 
den allein  beschränkt  wer- 
den konnte,  ebenso  wenig 
beschränkt  sich  sein  Plan 
auf  die  Freimaurerbrüder- 
schaft. Dafs  ein  solches  Be- 
ginnen engherzigen  Mitbrü- 
dern nicht  gefallen  konnte ; 
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—  dafs  insbesondre  Kratfr- 
se*s  Kampf  für  die  Oeffent- 
Uchkeit  des  Bruderbundes 
von  Denen,  die  ihn  nicht 
verstehen ,  oder  nicht  veru- 
rteilen wollen,  für  phan- 
tastisch ,  sogar  für  sinnlos, 
erklärt  wird,  ist  picht  be- 
fremdlich. Ist  doch  bis^ 
jetzt  Jeder  neue  grofse,  das 
Zeitalter  überfliegende  und 
zum  Hullern  erweckende 
Entwurf  anfangs  Schwärme- 
rei genannt  worden  !  Steht 
es  aber  Denen,  die  von  Jhrh 
erst  lernten,  Was  sie  vor- 
hersieht wufsten,  —  deren 
Augen  ,  durch  seine  mühsa- 
mcnForsehürigen  aufgehellt, 
nunmehr  klarer  sehen,  als 
ßie  vorher  nicht  sahen  * 
deren  Ideenkreis  durch  sei- 
ne Belehrungen  erweitert 
und  auf  das  einzig  Wahre 
der  Freimaurerei  gerichtet 
wurde,  —  steht  es  Üiesen 
wohl  an  *  mit  vornehmer 
sittenrichterlichcrMiene  auf 
Ihn  herabzusehen,  und  von 
^zurechtweisen,"  dann  von 
„unmoralischen  und  nichts- 
würdigen Miltein,"  angeb- 
lich unter  dem  Versprechen 
der    Verschwiegenheit  er- 

CT 

worbene  Kenntnisse  ausZu- 
plaudern^vOn^/eÄ  weise  dün* 
ken ,tf  von  Vnkiugheit  und 
Unüberlegtheit,  von  V errat h 
1a nd  Treulosigkeit,  in  Bezug 
anf  Ihn  zu  sprechen  ?  — • 
Ist  derBeurtheiler  P.p.  sich 
hewttfst,  dafserÄVa«^/»  an 
Einsicht,    Scharfsinn  und 
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Gelehrsamkeit  gewachsen 
sey,  um  ihn  zurechtweisen. 
^u  können,  —  meint  er  es 
«so  redlich  mit  der  Wahrheit, 
wie  die  Brüder  Bode ,  Nico- 
lai,  To  gel ,  Hessing,  Ander* 
son ,  Preston  ü n d  andere  For± 
scher,  —  so  trete  er,  mit 
Nennungseines  Namens  und 
mit  Angabe  seines  Verhält»- 
nisses  zur  Freimaurerbrü- 
•dersebaft,  hervor  und  wei- 
se Krause'n  vor  der  ganzen 
Brüderschaft  und  im  Ange- 
sichte des  groftfen  Publicum* 
unrecht!  Krause's  L.ehre  ist 
offen  da  in  seinen  Schriften; 
Vor  Allem  widerlege  er  die 
Behauptungen  in  dem  / V- 
berichte  zu  den  Kunstur- 
kunden; u  er.  widerlege  die 
in  dieses  Werk  niedergeleg- 
ten Gründe  für  Offenkun- 
digkeit und  Öffentlich  ma- 
rhring  der  Masonei  durch 
haltbareGegengründe ;  njeht 
aber  glaube  er,  durch  Macht- 
sprüchc  und  allgemeine  un- 
bestimmte Andeutungen  und 
Insinuationen  dort  fctwasv 
auszurichten,  wo  nur  Be- 
weise gelten!  (Vergl.  die 
hier  unten  S.  30,  aus  den 
„KU.,"  B,  2,  abgedruckte 
Stelle ! ) 

Nach  der  Zuletzt  ange- 
führten Steile  heifst  es  in 
der  Anzeige  weiter : 

.»Denn,  kenn  es  einen  andern 
MenschJieitbund  geben,  als  den » 
in  welchen  uns  die  Natur  ge- 
setzt und  welchen  uns  die  Leh- 
re Jesu  geprediget  hat?  "  t 
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Hätte  uns,  meint  Br.  den  Bestrebungen  aller  b Ii- 
Krause,  die  Natur  schon  in  herigen,  einzelne  Theile  des 
den  Stand  eines  Menschheit-  einen  Menschheitlebens  um- 
bundes  gesetzt,  und  wäre  fassenden  Gesellschaftern, 
es  nicht  vielmehr  göttliche  als  Afinung ,  2fum  Grunde 
Bestimmung,  da  Ts  die  ein-  liege  und  in  Zukunft  mit  be- 
weinen Menschen  sich  selbst,  wufster  Kunst  zum  Grunde 
in  sittlicher  Freincit,  im  Ge-  gelegt  Werden  solle  und  wer- 
brauche ihrer  eignen  Kräfte,  de  , 44  als  auch  ,,dafc  inshe- 
«übrigens  unter  Gottes  Mit-  sondre  diese  Idee  die  geisti- 
wirkung,  in  tfen  Mensch-  ge  Grundlage  der  Freimau*- 
fceitbund  vereinen  sollen,  —  rerei  und  aller  ächtmasöni- 
,so  würden  wir  uns  bereits  sehen  Bestrebungen  gewe- 
an  einem  solchen  befinden,  sen  und  hierin  das  bisher  ge- 
Dann  hätte  diesen  Bund  suchte  Meisterwort  endlich 
,,auch  Jesus  nicht  zu  pre-  gefunden  sey,*)  —  dafs 
digen  gebraucht , 41  der;  nach  ihr  allein  ?die  Brüder- 
nach  des  Beurtheilers  Vorge-  schaft  ein  än  sicli  wesent- 
ben,  einen  solchen  wirk^  liches  ,  reines  und  schönes, 
lieh  geprediget  haben  Soll ;  und  dabei  zeitgemäfses  u&d 
Wovon  aber derErweis  eist  höheres,  Leben  vonnunan 
noch  aus  den  Schriften  des  .gewinnen?  könne,  wenn  sie 
dNf.T.  geführt  Werden  müfste.  sich ,  diese  nur  in  der  Tiefe 

„Und  kann  es  andere  Mittel  der  UrWissenschaft  zu  erlan- 
gen, di^  dntelrien  Menschen  gende,  für  jeden  Menschen 
ansFcsamrot  über  ihre  Stellung  Pf  i*  {.  t"  •  \  n  i  .. 
unfihre  Pflichten  ih  diesem  «fshc^  Umsicht  selbsttha- 
Bunde  zu  belehren  undjsie  dar-  tig 'aneigne.  "  Daher  ist  er 
an  zu  binden',  als  Vernänft,  endlich  '■auch  überzeugt, 
Meligion  und  Staat •?«  V)dafs  die  Freimaurertmider- 

Als  ob  Krause  von  ahetern  schaft  nichts  Anderes  ,  Hö- 

Mitteln,  als  welche  die  Ter-  heres  ,  Besseres  je  ersinnen 
Hunfi    lehrt,  gesprochen, 

bder    Religion    und    Staat  '  '~" 

nicht  in  ihrer  Wesenheit  an-  V)  rt)as  bisherige  war ,  nach 

erkannt  hätte!    Erbehaup-  dem  eignen  Bekenntnisse 

tet  aber,  „dafs  die  Vernunft  det  tteüenglischen  Rituals, 

in  der  Wissenschaft  lehre:  ?%f#  W und 

ganisches  Ganses,  in  einen  of-  achte  lirfden  würden.  S. 

fenen  Bund  aller  Menschen  mit  „Kunsturkunden  *  44  B4  l, 

bewußter  Kunst  zii  bilden."  £bt1]-  *»  S*  477  Note,  rer- 

Er  ist  auch  fest  überzeugt,  Ä,  f^V  T* 

a„,„Al      ,  c  j«       Ii      PI  veigl.  die  Artikel:  Jeho- 

«owol  „dafs  diese  Ide«  bei  Vah  Und  MacbeisAc !  ] 
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könne  und  werde,  als  was 
-Er  gelehret  hat,"  und  „da Ts, 
sowie  Jemand  diese  Einsicht 
-gewonnen  hat.  auch  sein 
Herz  und  GemiUh  die  volle 
Einstimmung  geben  werde, 
■für  die  Gestaltung  des  Le- 
bens nach  dieser  Einsicht 
aus  allen  Kräften  durch  alle 
sittliche  und  gerechte  Mit- 
tel zu  wirken.  " 

Wer  die  seit  d.J.  1810  im 
Druck  erschienenen  Reden 
und  Gedichte  deutscher  Ma- 
sonen  lieset,  der  wird  auch 
den  erhebenden  wohlthäti- 
gen  JEinflufs ,  den  dieses 
Bruders  Schriften  gehabt, 
nicht  verkennen.  Dieser 
Ein  flu  fs  wird  von  Tage  zu 
Tage  wachsen;  und  die  ihm 
widerstrebenden  Gesinnun- 
gen werden  sich  in  die  ge- 
rechte Würdigung  der  Ver- 
dienste Krause's  umwandeln. 

„  So  lange  aber  unter  den 
Menschen  noch  nicht  das  Ver- 
langen allgemein  seyn  wird, 
auf  deren  Summe  zu  huren,  und 
sich  darnach  zu  richten  ; " 

Man  versteht  Krause'n 
falsch,  wenn  man  glaubt:  er 
fodere  zur  ersten  Gründung 
des  Menschheitbundes,  daß 
schon  alle  Menschen  zurÄu- 
fserung  jenes  Verlangens 
oder  zur  Ausführung  dieses 
Entwurfs  reif  scyen.  Mö- 
gen nur  W"enige  sich  verei- 
nen :  allein,  sie  müssen  es 
offen,  und  lauter,  und  ehr- 
lich, wie  Jesus  und  die  Sei- 
nen, und  die  erstenChristen ; 


denn,  in  der  Offenheit  lag 
ein  wesentlicher  Grund  des 
Sieges,  welchen  das  Chri- 
stenthum überHochpriester- 
thum  und  römische  Despo- 
tie davon  trug. 

„solange  noch  in  der  Kirche 
und  im  Staate  Trennungen  und 
Spaltungen  der  Menschheit  fort- 
dauern ,  und  solange  in  diesem 
Zustande  Einrichtungen  beste- 
hen, durch  welche  die  Men- 
schen nicht  in  Dem,  was  al- 
lein sie  unauflöslich  vereinigt, 
in  der  Gesinnung  der  Liebe  und 
deren  Bewährung  in  der  Tu- 

fend,  befestiget  u.  dadurch  ver- 
unden,  sondern  in  Selbstsucht 
und  Eigendünkel  getrennt  wer- 
den ,  solange  wird  unter  den 
Menschen  auch  ein  Institut  noth- 
wendig  seyn  ,  welches  diejeni- 
gen Grundsätze  bewahrt,  auf 
welchen  die  Einigung  der  Men- 
schen beruht,  und  daraus  nicht 
blofsein  todtes  Wissen,  sondern 
eine  practischc  Übung  ,  macht. 
Unstreitig  ist  es  die  Bestim- 
mung dieses  Instituts,  ebendie- 
se  Gesinnung  und  deren  Aus- 
übung zu  einem  Gemeingut« 
aller  Menschen  zu  machen. 
Wird  sie  aber  dadurch  ein  Ge- 
meingut, da  Ts  man  das  Mittel 
vernichtet,  sie  zu  bewahren?** 

Warum  soll  denn  noch  in 
unseren  Tagen  ein  geheimes 
Institut  diese  Grundsätze  be- 
wahren? -Sind  sie  nicht  in 
der  Lehre /esw,  in  den  Lehr- 
büchern aller  Philosophen, 
in  unzähligen  Volksschrif- 
ten alloffen  vorhanden  ? 
Besser  wäre  es,  wenn  ein 
solcher  Bund  diese  Grund- 
sätze practisch  bewährte: 
aber,  eben  das Geheimtun  u 


Digitized  by  Googl 


HELDMANN. 

* 

und  Hehlen  ist  der  Haupt> 

frund,  dafs  gerade  in  ihnen 
ie  Grundsätze,  worauf  die 
Einigung  der  Menschen  be- 
ruht, am  Wenigsten  befolgt 
werden  könrfen,  und  sehr 
oft  die  Herzen,  die,  in  sol- 
chen Gesellschaften  einen 
Punct  der  Vereinigung  zu 
finden,  hofften,  darin  neuen 
Versuchungen  und  Anrei- 
zungen  zu  Trennungen  und 
Feindseligkeiten  begegnen. 

Es  ist  eine  thörichte  An- 
mafsung  und  eine  unange- 
messene Foderung ,  dafs 
ein  solches  »  im  Geheimen 
schleichendes,  im  Verhält- 
nifs  zum  Ganzen  nur  aus  we- 
nigen, gröfstentheils  nicht 
wissenschaftlich  gebildeten 
und  nur  zum  kleinsten  Thei- 
le  der  Wissenschaft  sich 
widmenden  ,  Menschen  be- 
stehendes Institut  je  die 
Hauptursache,  das  Haupt- 
mittel, oder  nur  Eins  der 
Hauptmittel,  werden  könn- 
te ,  die  erstwesentlichen 
Wahrheiten  zu  erforschen, 
deren  Einsicht  sich  zu  er- 
werben, und  sie  entweder 
zu  bewahren  oder  zum  Ge- 
meingute der  Menschheit 
zu  machen.  Diefs  ist  das 
"Werk  der  Philosophen  und 
TVissenschaftforscher\m&  ist 
zu  jeder  Zeit  ihr  Werk  ge- 
wesen. Br.  Krause  hat  ge- 
schichtlich erwiesen ,  dafs 
dieBruchstücke  reinmensch- 
licher Lehre  in  die  Brüder- 
schaft der  Freimaurer  von 
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Aufsen  gekommen  sind/)  als 
Ergebnisse  der  freien  Ent- 
wickelung  von  Wissenschaft 
und  Kunst,  durch  die  Philo- 
sophie alter,  neuer  und  neue- 
ster Zeiten,  früberhin  vor- 
züglich durch  dieCuldaer  und 
im  J.  1717  durch  Benutzung 
der  Gedanken  des  Comenius 
und  des  Seldenus,  (s.  ,,KU.U 
£.2,Abth.2,  S.  1  —  36,  ver- 
bunden mit  B.  1 ,  Abth.  1, 
Vorbericht,  S.  CVIIJ  Note!) 
und  dafs  selbst  die  Myste- 
rien der  Griechen  und  Rö- 
mer, sowie  der  Essäer,  das 
Gute,  was  sie  enthielten, 
der  uralten  Wissenschaft- 
forschung inlndien  und  Per- 
sien verdankten  und  es  nur 
aus  vorübergehenden  Veran- 
lassungen verhehlten. 

Nachdem  der  Beurtheiler 
P.  p.,  wie  oben  erwähnt 
wurde,  versichert  hat :  „es 
sey  dafür  gesorgt,  dafs  es 
nicht  so  vielerlei  Freimau- 
rereien geben  könne,  als  es 
Freimaurer  gebe," —  (durch 
welches  Vorgeben  selbst  er 
zu  erkennen  giebt,  dafs  er 
Logensysteme  im  Sinne  hat- 
te/, dafs  aber  seinem  Geiste 
das  ewige  Urbild  der  Frei- 
maurerei, wofür  wol  die  es 
betrachtenden  Augen  sich 
verdunkeln ,  welches  aber 
selbst  nicht  verändert  wer- 
den kann ,  noch  nicht  vor- 
schwebe,) —  fährt  er  so  fort.  - 


*)  [S.  oben  S.  277,  Sp.  a !  3 
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„Es  hat  uns  noth wendig  ge- 
schienen,   diese  Kleine  Einlei- 
tung vorauszuschicken ,  indem 
wir  untern  Lesein  die  angezeig- 
te Schrift  mit  all'  der  Wärme 
anempfehlen,  womit  sie  jeden 
Menschenfreund  erfüllen  mufs, 
theill  um  unsere  Empfehlung 
selbst  vor  Mifsverständnissen  zu 
bewahren ,  tlLeils  um  auch  de- 
ren Leser  auf  denjenigen  Stand- 
punet  zu  stellen,  von  welchem 
aus  sie   solche    allein  richtig 
beurthcilen  können.    Denn  an- 
gesteckt  von  dein  Bruder  Krau- 
se, gehört  auch  der  Verf.  zu 
denjenigen,  in  ihrem  Streben 
achtbaren,  und  nur  in  ihrem 
Beginnen  irrenden  Menschen, 
die  da  wähnen,  aus  der  Frei- 
maurerei einen  Menschheifbund 
machen  zu  können,    und  die, 
sich   weiser  dünLend,  eis  ihre 
JUitbrürfer ,    diesen    den  Weg 
weist  i#  wollen f  wie  Dasjenige 
zu  verwirklichen  sey,  was  nach 
ihrer  Meinung  durch  die  Mau- 
rerei   beabzweckt  wird  oder 
doch  beabsichtigt  werden  soll- 
te.«* 

Wenn  ein  Gelehrter  die 
Untersuchungen  eines  an- 
dern Gelehrten  mit  Geistes- 
freiheit prüft  und  nach  die- 
ser Prüfung  die  Resultate, 
welche  Letzterm  sich  darbo- 
ten ,  als  bewährt  anerkennt 
und  in  seinen  eigenen 
Werken  weiter  -entwickelt, 
kann  wol  von  einem  solchen 
rrinmenschlichen  und  sitt- 
lich freien,  die  Verbreitung 
der  Wahrheit  und  das  Ge- 
deihen des  Guten  auf  Erden 
fördernden  Verhältnisse  der 
unedle  Ausdruck  der  Anste- 
ckung gebraucht  werden  ?  — 
Wie  ?    der  Denker  Held- 
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mann,  indem  er  in  den  Ydeen- 
kreis  des  Denkers  Krause 
eindringt  \  —  die  von  Dic- 
fem  gemachten  Entdeckun- 
gen im  Gebiete  dcrGeschich- 
te  und  Wissenschaft  erfafst, 
— i-  von  der  Richtigkeit  der 
daraus  gezogenen  I  olgerun- 
gen   durchdrungen  ,  diese 
sich  aneignet,  —  von  dem 
Seinigen  hinzusetzt  und  ein. 
Werk  schreiht,    das  eben- 
dieselben Grundideen  ent* 
hält,  welche  Krause  bereits 
der  gelehrten  Welt  entwi- 
ckelt hatte  ,  —  Jiehlmann 
sollte  von  Krause's  Überzeu- 
gungen in  gleicher  Mafse 
angesteckt  seyn,  als  die  jun- 
gem Logenbrüder  durch  ih- 
re Meister  von  der  Hehl- 
sucht und  dem  Wahne,  als 
oh  dieMasonen  Geheimnisse 
hesäfsen  und  die  Kunst  ver- 
stünden, „die  hermetisch  ver- 
schlossene Kapsel  mit  Uirem 
köstlichen  Inhalte  zu  öffnen^ 
angesteckt  zu  werden  pfle- 
gen? (Vgl.  oben B.l,  S.  302, 
Sp.  a ! ) 

Jeder  Vernünftige  findet 
es  natürlich  und  keineswe- 

§es  an&töfsig,'  dafs  Männer, 
ie  wirklich  tiefere  Einsich- 
ten in  den  Gegenstand  ha- 
ben, Iiiiger ,  als  Andere, 
seyn  wollen,  —  das  heifst 
im  Grunde:  dafs  Diese  sich 
herausnehmen  ,  Jenen  das 
Spiel  zu  verderben.  (Vgl. 
„FefsleSs Rückblicke  auf  die 
letzten  6  Jahre  seiner  Lo- 
genthätigkeit! 44 )    Ks  kann 

» 
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und  darf  aber  einem  Manne, 
wie  Krause,  gar  nicbt  auf  das 
Kläger^-  sey n  —  Wollen  an- 
kommen ;  es  kommt  ihm 
vielmehr  blols  auf  die  Mit- 
theilung der  höhern  Ein- 
sicht an,  die  ihm  gewor- 
den, und  die  er  als  über  sei- 
ne] und  jede  Persönlichkeit 
unendlich  erhaben  erkennt. 

„Ich  lege ,  "  —  (erklärte  er 
sich  in  einem  Schreiben,  welches 
dem  «weiten  B.  der  ,,  Kunst« 
Urkunden4'  vorgedruckt  ist,  S. 
XVI  f.)  —  „meine  Überzeugun- 
gen nlid  deren  Gründe  in  die» 
sem  Werke  freien  Männern  nur 
zu  freier  Piüfung  vor  und  sehe 
nicht  ein,  wie  der  Wille  irgend 
einer  Mehrheit  durch  eineSchrift 
eine  Best  hränkung  erleiden  kön» 
ne,  Welche  ja  sogar  ein  Jeder  un- 
gelesrn  lassen  kann,  sobald  er 
will,  und  Welche  gesellige  und 
gesetzliche  Gesinnung  überall 
empfiehlt  und  durchaus  mit  brü- 
derlichen Gesinnungen  gedacht 
und  im  brüderlichen  Tone  ge- 
schrieben ist.  Ich  greife  ja  da- 
durch nicht  in  die  Regierung  u. 
Einrichtung  der  Logen  eigen- 
mächtig ein  ,  nehme  Keine  Par- 
tei, bekämpfe  keine  Partei,  bil- 
de keine  Partei  J  ich  las.se  nur 
die  Sache  selbst  reden,  lege  nur 
offen  dar,  Was  ich  für  wahr 
und  gut  halte;  ich  will  nur  von 
X)enen  gehört  werden,  welche 
mich  hören  wollen  ;  ich  stütze 
mich  nicht  auf  äufseres  Ansehen, 
biofs  auf  Grunde,  Im  Reiche  der 
Wahrheit  %i\t  der  Ii  die  Nichts, 
nur  Gründe ;  Ich  habe  mit  dem 
Willen  weder  des  Einzelnen, 
noch  irgend  tiner  Mehrheit,  7.U 
thun.  —  Wo!l  te  eine  Gesell- 
schaft ihren  Mitgliedern  das  hei- 
ligste und  zur  Ausbildung  der 
.Menschheit  wesentlichste  Recht, 
seine  lieber  Zeugungen  in  Ange- 
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legehheiten  der  Gesellschaft 
mündlich  oder  schriftlich  frei  zu 
auf  sem  und  zu  geselliger  Prü- 
fung vorzulegen ,  versagen  ,  so 
würde  sie  zwar  nicht  ohne  Bei- 
spiel handeln,  jedoch  ihre  Wut« 
de  selbst  aufgeben  und  sich  sol- 
chen Gesellschaften  gleichstel- 
len, welche  sich  durch  ein  ähn- 
liches Verfahren  die  Verachtung 
und  den  Fluch  der  Nachwelt  zu- 
gezogen haben.  Von  der  Frei- 
mauierbrüderschaft  aber,  wel- 
che, wie  Brüder  aller  Systeme 
einstimmig  behaupten,  der  Ver~ 
edlu/ig  der  Menschheit  ganz  vor- 
züglich, und  zwar  ganz  allein 
dieser,  gewidmet  ist,  sollte  am 
Wenigsten  zu  befürchten  seyn, 
dafs  sie  ihren  Mitgliedern  das 
Recht  der  freien  Mittheilung 
in  Angelegenheiten  der  Gesell- 
schaft Deschränken  oder  wol  gar 
absprechen  könnte.  •«  . 

An  einem  andern  Orte 
(im  Vorberichte  des  1.  Ban- 
des, S.  XLI,)  äufsert  er 
ferner: 

»Wal  die  Wahrheit  an  sich 
betrifft,  so  ist  sie  von  sich 
selbst  Zeuge;  und  es  ist  völlig; 
gleich,  durch  Wen  sie  ausge- 
sprochen werde:  allein,  von 
dem  Menschen,  der  sie  aus-' 
spricht,  zeugt  sie  nicht.  Den 
Menschen  dagegen  mufs  ge- 
sch ich 1 1 icheWah t  h eit  Ü  b erb  aup t, 
sowie  auch  die  geschichtliche 
Wahrheit,  heilig  sevn,  durch 
Wen  und  wann  wichtige ,  bese- 
ligende Wahrheiten  unter  den 
Menschen  an's  Licht  gebracht 
worden  sind.  Die  Wahrheit 
ist  Gottes  und  aller  ihm  ähnli- 
cher Geister  ewiges  Eigenthum, 
—  nicht  voTzugweise  das  Ei- 
genthum eines  Einzelnen  oder 
einer  Gesellschaft  Einzelner.  — - 
t)as,  was  ich  erkenne,  ist  so 
natürlich  und  so  klar,  dafs  es 
jeder  andre  Mensch  auch  als 

3' 
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wahr  finden ,  gefunden  haben  seyn ,  wenn  ex  besonders  dar- 

oder  noch  finden  kann,  sobald  CT  auf   Verzicht   geleistet  hätte, 

in  diese  Gegend  der  ewigen  und  Der  Bund  der  Freimaurer  und 

geschichtlichen  Wahrheit  auf-  sein  Bestand  in  der  Welt  ist  ei- 

merksam  hingeschaut  hat  oder  ne  so  höchst  merkwürdige  Er- 

noch  hinschauen  wird.  .Es  lebt  scheinung,    dafs  sie  jeden  Ge- 

derselbe  Geist  in  uns  Allen  ;  und  schichtforscher,    jeden  Politi- 

Wahrheiten  werden  nicht  er fun-  ker,  jeden  Menschenkenner  und 

den,  nicht  gemacht,  sondern  blofs  Menschenfr  eund  beschäftigen 

gefunden,  weil  sie  dasind;  und  mufs.  Wer  darüber  Aufschlüsse 

jeder  Suchende  kann  und  wird  und  sichere  Nachrichten  zu  ge- 

•ie  finden ,  wenn  er  nur  sonst  ben  vermag ,    verdient  durch 

dazu  vorbereitet  ist.  "  deren   Mittheilung   den  Dank 

Wegen   der  Herausgabe  ^*eT*    ~  _    __     ,  , 

des  Heldmann'schen  Werks  D*  mdefsBr.  H.  sich  neuer- 

spricht  der  Beurtheiler  den  l™  entschlossen  hat  seine 

Verfasser  „in  Bezug  aufsein  fieimaurerischen  Schriften 

Verhältfiifs  zum  Bunde  und  ^  den  offnen  Buchhandel  zu 

seine  Verpflichtung  gegen  geben  ;  so  wird  und  mufs  er 

denselben^  von  allem,.  Vor-  nunmehr  bei  jenen  Grofslo- 

wurfe  der  Treulosigkeit  «  gen  l"  6lclche  *  erdanimmfa 

in  Gnaden  frei  und  gieht  in  un}  Krause  n  und  Anderen 

Hinsicht  auf  das  Drucken-  seincs  Glaubens  kommen; 

lassen  mehr  zu,    als    die  und  es  wird  höchst  wahr- 

hamburger,  berliner  und  an-  scheinlich     dafür  gesorgt 

^reGrof siegen,  ohne  auf  den  werden,  dafs  die  jüngeren 

oben  S.342  des  B.  1  ange-  Logenbruder    diese  seine 

führten  Ausspruch  des  Bis.  Schriften  nicht .lesen  dürfen. 

Zsclwhkezu  achten,  vergön-  .  Sodann  stelltu  <]ev  B^ur" 

nen  wollen.  „Denn/<sa|t er,  ^iler  den  richtigen  Satz 

„das  Versprechen  der  Ver-  "  _ 

schwiegenheit  kann    natürlich  .  »»Die  Kenntrufs  der  waliTen 

sich  nur  auf  Das  beziehen  ,  was  Geschichte  einer  Sache  trägt 

in  der  Loge  unter  der  Bedhi-  unendlich  Viel  zum  Verständ- 

gung  der  Verschwcigung  mit-  «er  Sache  selbst  bei.  " 

getheilt  wird.    Keineswegs  ist  Indem  er  aber  hinzusetzt : 

dadurch  einem  Freimaurer  ver-  £    .      ^  möglich,  Diefs 

boten,  überhaupt  über  Frei  mau-  £            bevWlf  £  es  der 

xerei  zu  schreiben,  noch  wem-  lr  JTmm      .  n. .    ■  •  \      c  i 

St^    .              *  VeTtasser  selbst  gleich  auf  den 

er,  Dasiemgs  zusammenzusu-  i  .  ,                c  f» 

l  '        *                   ,  beiden  ersten  Seiten  thut,  die 

chen     zu  oranen  und  zu  ver-  wir  darum  abschreiben ,  um  ei- 

«^1  "k  ??  feT  dm£°Fn  nen  Vorschmack  von  dem  Ver- 
sich über  da«  Doseyn    die  Ge-  ,       M     v       was  ScllTeib_ 

schichte  und  Wirksamkeit  des  *u  &nd  In,faltsfullo  dem  Leser 


Bundes  vorfindet.  Diese  Be- 
fugnifs,  die  ja  jedem  Uneinge- 


gewähren 


weihten  zusteht,  würde  dem  hat  er  nicht  bedacht,  wel- 
Eingeweihten  nur  zu  versagen    eher  nicht  geahneteMifsgrilF 
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ihm    damit    begegnet.     Er    seine  Zukunft  weise  vorgebil- 

preiset,  Was  Krausen  an-  £et  «wd  abgeführt  w«ja<m. 
*  .  ..  7  .  ,  .  .  t-.«  Zwar  enthalt  der  UTbegriit  al- 
gehort;  wie  bereits  im  Em-   les  WcseutHche  auf  Einmal,  al- 

gange    des    gegenwärtigen    so  me//r,  als  jede  endliche  Zeit 

Abschnitts  gesagt  wurde. —   darzustellen  vermag;  und  die 

Jedem  das  Seine!    Die  vom    Anschauung  desselben  ,  sowie 

xi       m.\.  *i  r-r.-«.^  c»~i  des  noch  dem  UrbtgTriffe  srebil- 

Beurtheiler.angetuhrte  Mel-  ,  :     n  i  m  -  /ti   i„\  ;.«. 

.        _         -r  i    ,  v  deten  Urbildes  (Ideals),  ist  da- 

le    ist   dem    Inhalte    nach  her>  als  der  Urquell  vollwe- 

ganz ,     und    gröfstentheila  sentlicher,  schöner  Gegenwart 

auch  den  Worten  nach,  aus  und  Zukunft,  das  Erstwesent- 

dem  Krause\schen  Werke  ent-  ^he.     Soll   aber  dem  Urbe- 

-t^.  .  j    .  i  .  grille  gcmals  eine  neue  Gegen- 

nommen.   (Dieses  wird  nicht  Wart  und  Zukunft  mit  sittlicher 

bemerkt,  um  den  würdigen  GütC)  roit  Weisheit  und  mit 

Br.  Heldmann  wegen  dieser  bewufster  Kunst  wirklich  wer- 

Benutzung    einer    öffentli-  den  ,   so  mufs  zuvor  und  zu- 

■»        ei.  "l'a.  „.>  gleich  die  Verean£enheit  und 

Chen  Schritt  ZU  tadeln,   ZU-  g        waTt  SJS  Wesentlich 

mal  da  er  seine  Ouellen  ot-  ertcannti  daraus  der  F«  sc  nicht  Ii- . 

fen  anführt,  sondern  damit  che  Begriff  gebildet,  dieseTdann 

das    unredliche    Verfahren  auf  den  Inbegriff  bezogen,  end- 

hehlsüchtigerMitgliederdes  ^^gÄ^Ä 

Logenthums  auch  in  diesem  leben  beubrtneiU  werden,  damit 

Beispiele  an  den  Tag  kom-  auf  diesem  Wege  ein  stetig  wei- 

me.)  Man  vergleiche  die  aus  ter  bestimmbares  Musterbild  des 

dem  Vorberichte  der  „KU."  Bundes  entstehe,  wonach  dann 

in  der  zweiten  Aufl.,  auf  S.  Jewelba   in  stetig  steigender 

*___.T,rr     ,      tl  4  \l  *Y-r  C  Kunst    und    Schönheit  hoher 

AAAJ.Y  t.,oben  JJ.l,  Ö.^/U  t.  und  voliwesentUcher  ausgebil- 

und,  auf  S.  LXXVI  f.,    in  det  werden  könne.  —    In  die- 

„Silbet's  Briefen"  S.  49  f.  sen  Verrichtungen  zeigt  sich  die 

Note,  wiederabgedruckte,  Weisheit  des  Lebenskünstlers 

,    7     j        r       j«  i  wirksam;  und  nur  im  Lichte 

insbesondre  aber  die  nach-  dieger  Weisheit  ist  e5  möglich, 

stehende,  Stelle  aus  B.  1  der  das  Menschheitleben  im  Öan- 

„KU.,"  Abth.  1,  S.  3  f.?— -  zen,,  iu  allen  seinen  Theilen 

».Einem  jeden  geselligen  Ver-  und  in  allen  inneren  Vereinen 

eine  ist  die  Erlcenntnifs  seiner  ( Harmonieen )    derselben  mit 

Geschichte  wesentlich,  wenn  er  schöner  Kunstfertigkeit  weiter 

sich  als  ein  geschichtliches  Werk  auszubilden.  *' 

in  der  Zeit  weise  und  kun6t-         A     t  «•        j  T 

.  ,       ru  Auch  vernehme  der  Leser, 

reich  entfalten  soll.  Denn,  cTSt  .  .  * 

im  Überblicke  der  Geschichte  Was  Br.  Stieglitz  in  seinem 

tritt  er  als  ein  wirkliches  Lebens-  gehaltvollen  Werke  :  ,,Von 

fauzes  vor  die  Augen  ;  nur  im  Altdeutscher    Baukunst  ,  " 

nschauen    seiner    Geschichte  CLeipzig    1820;    in4;)  S. 

kann   auch    seine    Gegenwart  ^       V  °  rr  i  j         »  ' 

nach  dem  Mafse  der  Inbegriffe  22o    f.,    von    Heldmann  * 

(Ideen)  richtig  beurtheilt  und  Schrift  sagt ! 


38,  HELDMANN, 


HELDMANN. 


1  ,,Mit  Ausführlichkeit  behan- 
delt //.  die  Baücoinorationcn 
der  Römer  und  die  liaubiiid er- 
sehn tten  des  Mittelalters  und 
stellt  ihre  Geschichte  und  ihr 
Wirken  daT.  Macht  dieses  Buch 
Keine  Ansprüche  auf  neue  Ent- 
deckungen ,  indem  dabei  vor- 
züglich Arause's  Weih:  ,,die  5 
ältestenKunsturkunden  derFrei- 
roaurerbrüderschaft, 4*  benutzt 
und  aus  ihnen  das  Meiste  ent- 
lehnt ist ,  »o  finden  wir  doch 
hier  zuerst  einen  Abdruck  der 
Statuten  deT  deutschen  BauveT- 
eine,  die  alte;  ttiasbtiTger  Ord- 
nung der  Steinmetzen,  vom  J. 
1459,  und  die  spätein  Artikel 
der  Steinmetzbrüderschaft  vom 
-T.  1563  *)  Die  dritte  von  //, 
bekannt  gemachte  Urkunde,  aus 
Cöln,  v.J.  1535,  gehört  zwar 
nicht  hierher:  sie  ist  jedoch  zu 
erwähnen,  als  einer  genauem 
Friifunp  bedürfend,  da  in  ihr« 
\Aechtheit  manche  Zweifel  zu  se- 
tzen sind  1  die  zu  entwickeln 
hier  nicht  der  Ort  ist.  '* 

Uber  die  Authenticität  den 
nurerwälmten  3  Urkunden 
findet  der  Beult  heil  er  P.  p. 
Nichts  zu  erinnern  und  sagt 
gegen  das  Ende  seiner  An- 
zeige über  die  dritte  Fol- 
gendes. — w 


•)  „Die  erste  Urkunde  ist  nur  ge- 
schrieben vorhanden,  die  zweite 
in  dem  angeführten  Jahre  ge- 
druckt erschienen.  Eine  vor  ei- 
nigen Jahren  aus  Strasburg  er- 
"«haltenc  Abschrift  der  älteren 
^  Ordnung  v.  J.  1459  ist  von  rnir, 
langst;  vorEwcl  einung  des  Held- 
jnanrVschen  Buches,  Herrn  Dr. 
Krause,  zur  Bekanntmachung  in 
der  neuen  Ausgabe  seines  Wer- 
kest) mitgetbeilt  worden.4« 

Anm,  des  Urs,  Stieglitz, 

t)  S.  B.  2,  Abth.  1,  S.  255  -  818. 
u.  insbesondere  überldic Tleld- 
iwann  tche  Abschrift  S.  256  f. ! 
Amn.  des  Heraj^sg, 


„Sie  ist  ein  offenes  Bekennt- 
nifs  vom  Jahre  1 535 .  ausge- 
stellt von  den  zu  dein  Ende  von 
19  Logen  deputirten  Meistern, 
nm  den  schon  damals ,  beson- 
ders von  der  Cle*isci ,  verbrei- 
teten VerJäiimdunficn  der  Frei- 
maurer brüderse  halt    zu  brsejr- 

,.00 

nen  ,  der  ganzen  Welt  ollen  zu 
erklären,  welches^  die  Entste- 
hung und  der  Zweck  deT  Ver- 
bindung sey,  und  eben  dadurch, 
wenn  sie  etwa  in  den  voraus- 
gesehenen schweren  Z-iten  ir- 
gendwo untergehen  sollte,  für 
deren  Wiederherstellung,  oder, 
wenn' sie  ausartete  und  ihren 
Zwecken  entfremdet  würde,  für 
deren  Erhaltung  und  Reinheit, 
zu  sorgen.  Eiue  von  diesen,  in 
19  Exemplaren  ausgefertigten, 
Urkunden  ist  im  Jahre  1^19  in 
dem  Archive  der  grolsen  Loge 
in  dem  Haag  wieder  aufgefun- 
den und  solort  allen  holländi- 
schen Logen  in  bcglaubter  Ab- 
schrift mitgetheiit  worden ;  und 
Da»  mit  Recht;  sowie  denn 
auch  gegen  deren  Bekanntma- 
chung durch  den  Druck  Nichts 
einzuwenden  ist,  da  die  Ver- 
fasser darin  ausdrücklich  erklä- 
ren, dafs  sie  nicht  blofs  für  die. 
Logen  ,  sondern  für  alle  Welt, 
■  geschrieben  sey.  Möchten  alle 
Brüder  sich  daraus  ein  Beispiel 
nehmen,  einmal,  wieweit  die 
Mittheilung  maurerischer  An- 
gelegenheiten an  Uneingeweih- 
te gehen  dürfe,  und  nächstdem, 
wieweit  die  eigne  Autorität  ei^ 
nes  Freimaurers  getrieben  wer- 
den dürfe,  der  in  demselben 
Augenblick  aufhurt  ,  frei  zu 
seyn  und  zu  handeln,  sobald 
er,  die  freiwillig  über  sich  ge- 
nommenen Gesetze  zu  achten, 
aufhört.  Selbst  diese  ausgezeich- 
neten 19  MänneT  erlaubten  sich 
nur,  in  Gemäfsheit  der  gesetz-i 
mSfsigen  Ordnung  zu  verfah- 
ren, * 
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,,Die  an  fseTardentliche  Wich- 
tigkeit dieser  Urkunde  ist  gar 
nicht  zu  verkennen.     Wir  er- 
sehen daraus,  dafs  die  Brüder- 
schaft schon  im  if>ten  Jahrhun- 
dert den  heutigen  'Namen  führ- 
te.   Doch  heilst  es  in  der  Ur- 
kunde ausdrücklich,   dafs  der- 
selbe erst  seit  1440  aufgekom- 
men, und  vorher  nur  der  NameN: 
Johannisbrüderschaft   oder  Or- 
jen  —  (Johannes  war  der  Schutz- 
patron der  Cultleer)  -  üblich  ge- 
wesen sey.    Dieses,  ferner  dafs 
auf  die  Ilandwerksmauxerei  gar 
kein  Bezug  genommen,  viel- 
mehr ansdrückrich  gesagt  wird, 
wie  der  Orden  seinen  Ursprung 
aus  den  Mysterien  der  ersten 
christlichen  Kirche  habe,  und 
cndlicli  die  besondere  Erwäh- 
nung ,    dafs   die  Benennung  ? 
Meister ,   Gesellen  und  Lehrlin- 
ge ,  eine  Nachahmung  der  al- 
tern Mysterien  sey,  also  nicty* 
der  Stufen  gleiches  Namens  im 
Handwerke,  scheint,  hinläng- 
lich zu  beweisen,  dafs  die  Frei- 
maurerei nicht  aus  den  römi- 
schen Baucorporationen  entstan- 
den, sey,  sondern  dafs  sie  sich 
nu<  erst  im  *5ten  Jahrhunderte 
an  die  Zunft  der  freien.  Maure* 
angeschlossen   habe ,    als  der 
Zun  ftgeist  alle  b  ürgerlichenVer- 
hältnisse  umfafste  und  der  Geist 
des  Ordens  einen  neuen  Körper 
bei  dem  allmählichen  Absterben 
des  alten  bedurfte*'  u.  s.  w. 

Ebenso,,  wie  UruderP.jo.,. 
haben  sich  die  vier  Maurer 
tausehen  lassen ,  die  In  der 
oben  im  Art.  :  Grave  lt., 
angezogenen  Schrift  es  un- 
ternahmen,, die  Freimaurer- 
brüderschaft  gegen  die  lei- 
der! nur  allzu  gegründeten 
Vorwürfe  uud  Beschuldi- 
gungen des  Professors  Hen- 
rich Steffens  irt  deu  „Cari- 
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caturen   des   Heiligsten , 
Th.  2,  (Leipzig,  bei  Brock- 
haus,  1821;  gr.  8;)  S.  665 
—  694,  zu  verth eidigen.  Sie 
haben  hesagte  Urkunde  am 
Schlüsse  jener  Streitschrift 
S.  111—118  wieder  abdru- 
cken lassen.    So  wird  dem 
Publicum  und  den  ununter-. 
richtetenFreimaurern  durch 
eine  unächte,   von  Myste-^ 
riokrypten  erlogene,  angeb- 
liche Urkunde  auf's  Neue 
Sandin  die  Augen  gestreuet  l 
Dieses  wäre  vermieden  wor- 
den,  wenn  Br.  Ileldmann, 
auf  die  innere  Stimme,  die 
ihm,  nach  seiner  Äufserung 
auf  S.  321  in  der  Note,,  die- 
seUrkunde  verdächtig  mach- 
te, gehorcht  und  eine  gründ-t 
liehe  Kritik  gegen  dieselbe 
ausgeübt  hätte.  Umso  not- 
wendiger ist  es,  zur  Auf- 
klärung der  Leser  hier  die 
'Gründe  aufzustellen,  aus 
welchen  Krause  die  Unächt- 
heit  Jene*  angeblichen  Ak- 
tenstücks theils  im  „Hei> 
mes"  a.a.O.,  S. 33  f., theils, 
und  noch  ausführlicher,,  in 
den  „Kunsturkunden14  B. 2, 
Abth.  1,  S.  262—268,  dar- 
gelegt hat.    In  der  letztern 
Stelre  sagt  er  S.  265  —  26$: 

„Die  in  der  Urkunde  mit 

friechischen  grofsen  Burhstn- 
en  bis  N  be/.eichneten  Sätze, 
diese  angeblichen  Aufschlüsse 
und,  für  alle  künftigen  Zeiten  zu 
dienen,  bestimmten  Vorschrif- 
ten streiten  lünsichts  ihres  In- 
haltes ebenso-,  als  die  auf  den 
vorhergegangenen   Seiten  nul 
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ihr  angeführten  Stellen,  vWder 
die  Hauptergebnisse  der  ail<*e- 
xneinen,  und  insbesondre  der 
masonischen ,  Geschichte  und 
sind  im  Ausdrucke,  sowie  in 
Ton  und  Farbe  des  Vortrags, 
der  angeblichen  Zeit  des  Ur- 
sprungs des  Aufsatzes  und  der 
diplomatischen  Sprache  -  jener 
Zeit  ,  insbesondre  aber  der 
Sprache  aller,  als  acht  erwie- 
senen, masonischen  Urkunden, 
durchgehen!  widerartig;  auch 
haben  sie  ganz  besonders  mit 
den  ächten  masonischen  Kunst- 
urkunden der  xtrasburgfr  Hütte 
in  Gehalt  und  Form  nicht  nur 
Wichts  gemeinsam,  sondern  wi- 
derstreiten denselben  gerade- 
hin*). DieseT  Widerstreit  ist  um- 
so entscheidender,  da  unter  der 
strasburger  Corporation  auch 
englisch*  Masonen  waren.  " 

„Noch  abgesehen  davon,  dafs 
das  ganze  Vorgeben,  als  wenn 
damals,  oder  je,  ,,,,eine  dem 
Johannes  geweihte,  sehr  gehei- 
me, Gesellschaft  unter  einem 
geheim  regierenden  Patriar- 
chen"  "  gestanden  habe,  ge- 
schichtlich unerwiesen  und  an 
sich  unwahrscheinlich  ist,  und 
durch  die  einzelnen  derselbeu 
in  dem  Aufsatze  beigelegten  Ei- 
genschaften und  Merkmale  mit 
erwiesenen  Thatsachen  der  Ge- 
schichte streitet,  finden  sich 
auch  über  die  Freimaureibrü- 
derschnft  erwiefenermafsen  fal- 
sche  Geschichtangaben  darin, 


•)  „Der  strasburger  Haupthütte 
geschieht  in  dieser  Urkunde  gar 
Keine  Erwähnung:  da  sie  doch 
für  die^  erste  geachtet  ,  und  da 
ihr  Vorsteher  als  allgemeiner, 
oberster  Richter  aller  J lütten 
■vom  Kaiser  und  Reich  bestätigt 
war.  —  Schon  dieser  einzige 
Umstand  würde  diesen  Aufsatz 
verdächtig  machen  müssen.  — 
Die  s!rcsf>itrgfr  Ordnungen  und 
dieser  Aufsatz  können  nicht  xu- 
Kleich  acht  und  wahrhaft  seyn." 
Anrü.  des  Brs.  Krause. 
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die  nur  in  der  Unwissenheit 
des  oder  der  Abfasser  derselben 
ihren  Grund  haben  können« 
So  heifst  es  S.  523,  unter  E: 
,,,,Uns****  (19  angeblichen  Mei- 
stern ebenso  vieler  Logen) 
„„ist keineswegs  kund  gewor- 
den, dafs  diese  Verbindung  von 
Brüdern  vor  dem  Jahre  1440  un- 
ter einem  andern  Namen ,  als 
dem  dexJohannesbrüder,  bekannt 

fewesen  sey,""  u.  s.  w.;  da 
och  die,  nach  dem  Vorgeben 
dieses  Aufsatzes,  in  der  Ver- 
sammlung zu  Cnln  anwesenden 
„Vorsteher  der  Logen  oder  Hüt- 
ten zu  London  und  Edinburgh* 
wenigstens  die  Geschichte  der 
Masonei  in  England  hätten  ken- 
nen, und  da  wenigstens  Diese 
hätten  wissen  müssen,  dafs  in 
den  britischen  Inseln  der  Name : 
JJas'  n,  von  jeher  der  Name  die- 
ser Verbrüderungen ,  und  dafs 
der  Name:  Freemason,  schon 
im  i4ten  Jahrhunderte  urkund- 
lich vorkommt,  so  dafs  schon 
im  Jahr  1410  sogar  die  Freimau- 
rer in  London  unter  dem  Na- 
men: the  society  of  FreemasonSj 
staatsrechtlich  incorporirt  wur- 
den;  wie  in  ,,/Jermott's  Ahi- 
man  Rezon,"  (ed.  1813)  S. 
XXVI  Note,  erzählt  wird  und 
auch  aus  andern  Zeugnissen  be- 
reits bekannt  ist  *'  *) 

„  Ferner  wird  von  ,, ,,  drei 
Graden  des  Jährlings ,  Gesellen 
und  Meisters  des  Ordens  der  freien 
Maurer  "  •«  als  von  einer  ural- 
ten Einrichtung  geredet;  da 
doch  geschichtlich  erwiesen  ist, 
dafs  bei  den  deutschen  und  bri- 
tischen masonischen.  Vereinen 
die  Lehrlinge  gar  nicht  Mitglie- 
der oder  Mitbrüder  waren,  son- 
dern eTSt  nach,  überstandenen 


*)  S.  die  „KU.  " ,  B.  2,  Abth.  2,  3. 
476Note,  und  vergl.  oben  B.  1, 
3.258,  Sp.abis  S.  259,  Sp.  a! 

Anm.  des  Heruusg. 
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fünf  oder  sieben  Lehrjahren  die 
Mitgliedschaft  erhalten  konnten, 
und  dafs  ein  Gradwesen  weder 
der  Sache,  noch  dem  Namen, 
nach  in  allen  jenen  Vereinen 
durchaus  nicht  stattgefunden.  *) 
Weiter  finden  sich  unter  den 
unterzeichneten  angeblichen  19 
Logenvorstehern  oder  Meistern 
wol  mehre  Nichtbaukünstler, 
offenbar  aber  Einer,  Melar.ch- 
thon ;  —  da  doch  die  strasbur- 
ger  Urkunden  von  dem  Gebrau- 
che, Nichtbaukünstler  als  [Mit- 
glieder aufzunehmen  ,  Nichts 
erwähnen,  und  da  auch  in  Eng- 
land bis  zum  J.  1717  den  Frei- 
maurerlogen',  soviel  mir  be- 
kannt geworden ,  allemal  ein 
wirklicher,  ausübenderYTeimau- 
Termeister  (MasteT-Mason)  vor- 
stand, und  ihnen  nur  ein  sol- 
cher vorstehen  konnte;  —  ob- 
gleich allerdings  in  England 
von  uralten  Zeiten  her  ange- 
nommene Maurer  (accepted  Ma- 
sons,  oder  vielmehr  accepted 
Brothers)  bei  den  Logen  sich 
finden.  ** 

„Wenn  ferner S.  515  behaup- 
tet wird:  der  „„Orden  der  Frei- 
maurer""  stehe   mit  keinem 

geistlichen ,  noch  weltlichen, 
.itterorden,  weder  unmittelbar, 
noch  durch  ein  Zwischenband, 
,,  auch  nur  in  der  geringsten 
Verbindung  ;""  so  ist  auch  der- 
selbe, in  dieser  Allgemeinheit,  ge- 
schichtwidri«*;  —  wie  die  zu 
Cöln  angeblich  anwesenden  Mei- 
ster aus  London  und  Edinburgh 
liätten  wissen  müssen.  ** 

,,Aufserdem  redet  dieser  Auf- 
satz auf's  Treuste  und  Offenste 
die  Kunstsprache  der  sogenann- 
ten ,, Eingeweiheten  der  höhe' 
ren  Grade*"'  neuerer  und  neu- 
ster Zeit,  wovon  in  allen  bis- 


)  S.  oben  den  Artikel:  okaoe, 
B.  1,  S.  449,  Sp.  a,  u.  S.  460,  Sp.  b  f. ! 

uinm.  des  Her  aus g. 


her  als  Seht  erwiesenen  maso- 
nischenUrkunden  vor  dem  igten 
Jahrhunderte  keine  Spur  sich 
zeigt.  Hierhin  gehören,  unter 
andern  ,  die  Ausdrücke  und 
Rednisse:  ,,  „die  Aeufserenoder 
Profanen"1'''  (S.  310);  ,<„durch 
die  ächten  Wissenschaften  der 
Anstalt   erleuchtete  Meister"'* 

(312)  ;  ,,  „Absichten  ,  Gebräuche 
und  Gewohnheiten  unseres  ural- 
ten  und  geheimsten  Ordens  "  " 

(313)  i  „„und  thun  sowol 

der  erleuchteten  als  verfinsterten 
JFelt,  deren  Beider  Wohl  fahrt 
uns  am  Herzen  liegt  und  uns 
eifrig  beschäftiget ,  kund  und  zu 
wissen""  (314);  „„denHeilig- 
thümern  des  heiligen  Johannes 
verlobte  Brüder"  "  (315)  ;  „  „  der 
hocherleuchtetePatriarch"ti($22); 

 „  „die  Art  undlVeise>  wie 

die  Straten  des  verborgnen  Lich- 
tes den  eingeweiheten  Brüdern 
und  der  profanen  fVelt  mitge— 
theilt  und  verbreitet  werden  sol- 
len ""  (322)  ;  „  „die Gesellschaft 
der  Profanen""  (sollte heifsen : 
aller  Menschen ,  die  nicht  zum 
Orden  gehören')  —  (325) ;  ,,„A~o- 
vizen""  (statt:  Canditiaten,  An- 
suchende) 325 ;  und  dergleichen 
Mehres.  Dieses  sind  die  haupt- 
sächlichen Gründe,  wefshalb 
ich  diesen  vom  Br.  Jleldmann 
als  eine  ächte  Runsturkunde 
aufgestellten  und  angewandten 
Aufsatz  als  unächt  und  unterge- 
schoben erkenne. —  Durch  Wen, 
wann,  und  zu  welchem  Ende, 
Dieses  geschehen,  zu  untersu- 
chen ,  ist  nicht  meines  Berufes 
und  gehört  nicht  hierher.  — 
In  des  Brs.  Heldmann  Wahr- 
heitliebe und  Wahrhaftigkeit 
setze  ich  keinen  Zweifel,  und 
erwarte,  dafs  Derselbe,  nach 
Erwägung  der  hier  voTgetrag- 
nen  Gründe  ,  mir  auch  Jiieiin 
beistimmen  werde.** 

Im  „Hermes  "  fiigtKrau- 
se    den   vorigen  Puncten, 
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welche  den  Verdacht  der  seihst  die  Schürze  jenes  Rru- 
Unächtheit begründen, noch  ders;  welche  Dessen  Witt- 
hinzu:  we,  nebst  seinem  übrigeu 

„Die hierarchisch  -despotische  Maurerschmucke,  an  die 
Verfassung  *  welche  diese  Ur-  Loge  zurückbegeben  hatte, 
künde  ausspricht  ist  mit  ehr  u,n  .  worauf  Voltaire  sie 
Lehre  und  liandelswcisc  der  i  r  ».  c  j  t 
Culdcer  im  geraden  Widerstreb  Iiufste'  ^  8aS  wimer  »]™Y 
te,  so  dnfs  die  von  Heldmann  linl  lur  Freymaurer, 44  1784, 
S.  335  defshalb  geäufserten  Vei-  Quartal  2,  S.  232!] 
routhungen  sehr  unwahrschein-  Hemm  ann  (1°"-  alexax- 
lich  sind. "]  f       dsa^i  Doctor  in  Berlin,  gab 

Heleii  axam  ,  He i.eii am  j  mit  /.  IY.  B.  IJymmen  die 
der  Name  Eines  der  von  Sa-  ersten  drei  Hefte  der  ,,Frey- 
lonwn  zur  Aufsuchung  des  mei urer* ßlh i iolkek«  (s.  diesen 
vermifsten  Meisters  Hiranv  Artikel!)  heraus, 
abgesandten  auserwählten  Henin  ;  ein  in  den  höhern 
Meister,  welcher  auch  den  Graden  bedeutendes  Wort. 
Leichnam  des  Erschlagenen  Henoe;  ein  in  mehren 
zuerst  entdeckte,  schottischen  .Graden  bedeu- 

Helios  (die  Sonne);  ein    tendes  Wort, 
in  einigen  höhern  Graden       Hbnriette  Marie,Toc1i« 
bedeutendes      griechisches    ter  Heinrich1*  Königs 
Wort.  von  Frankreich,    und  seit 

Hellleucutexd  heifst  1625  Gemahlin  des  euthaup- 
eine  Abstimmung,  wenn  sie  teten  Königs  von  England 
einstimmig  ist  und  also  klar  Carl  1.  —  Sowie  damals 
und  leuchtend  die  Meinung  dieser  unglückliche  König 
einer  versammelten  Loge  und  sein  trauriges  Ende  in 
darlegt.  der  Mythe  des  Meistcrgra, 

Helvetienj  s.  Schweiz,  des  der  Brüderschaft  in  der 
Heevetius  (Claudius  Person  Birairis  allegorisch 
Adrian),  Einer  der  ersten  dargestellt  wurde,  so  bc- 
Philosophen  Frankreichs,  trachteten  die  Anhängci  des» 
[Verfasser  der  Werke:  de  selben  unter  den  Maurern 
P  Esprit  und  de  PHomme ,  ]  seine  hinterlassene  Wittwe 
geb.  zu  Paris  im  J.  1715,  als  die  Wittwe  ihres  «rschla«. 
gest.  am  28,.  December  1771.  genen  Meisters  und  nannten 
—  Er  war  bis  an  seinen  Tod  sich  selbst  die  Söhne  der 
Mitglied  der  Loge  des  Neuf  PVittwe  [les  enfans  de  la  veu» 
Soeurs  in  Paris.  [Als  im  J.  ve;  parcequ'  apres  la  mort 
1778  Voltaire  in  ebendersel-  de  notre  respectable  Maitre 
ben  aufgenommen  wurde,  les  Ma^ons  prirent  soin  de 
band  ihm  der  Grofsmeister   sa  mere  <jui  etaitveuve,  et 
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dont  ils  se  dirent  les  enfans,  flition   des  fcirculaires.  V. 

Adonhiram   les  ayant  tou-  Acta  Latoui.,"  T.  II,p,94 !] 

jours  consideres  comme  ses  IIerme3  Trismegistvs 

Freres."    Voir  le  „Neces-  (d,  i.  der  dreimal  Gröfate'), 

saire  maconn. ,    par  C/iap-  wurde  von  den  Ägyptiern, 

pron,u  p.  101 ! —  Dagegen  als  Erfinder  der  Buchstaben* 

heifst  es  in  den  älteren  Aus-  schritt    und   aller  anderen 

gaben  der  sogenannten  per-  dem  Menschen  nützlichen 

rathenen   Orden  (s.,  a.  B.,  Wissenschaften,  göttlich 

„T Ordre  des  Francs  -  Ma-  verehrt.    Es  fehlt  übrigens 

constrahi;"   a  Amsterdam  jede    positive  historische 

1745;  in  8.;  p.  167  seq.):  Nachricht  über  ihn ,  sodafs 

„Bemande.  Lorsqu\ni  Mac,on  man  selbst  der  Meinung  ist, 

se  trouve  en  danger,  qua  dafs  es  blofs   ein  allegori- 

doit-il  4ireet  faire,  pour  8CheTName  sey.  DieAlche- 

appeller  ses  fieres  a  ton  .  « 

•öcours  ?  «<  misten  betrachten  ihn  als  in- 

„Eeponse.  II  doit  mettre  ren  ersten  Lehrer  und  Pa- 
les  mains  jointes  sur  sa  tron.  [Voir  „THistoire  de  la 
t^te,  'les  doigts  entre-  Philosophie  Herinetique; 
laces  et  dire:  slmoi  par  l'Abbe  Lenglet  du  hei- 
les Enfans  ( ou  Fils)  *       .  _   .    ~  6 

de  la  r«*»/«*.  n°y>  T-  U  (a  la  H»ye  174? s 

„D.  Quesignifientcesmots?"  in  3. ;)  p,  7-^17!] 

Comme  laFcmme  d'Hi"«  —    .  ■ 

ram  demeura  Veuve,  quand,  rrs.  . 

son  mari  eut  ete  maalacre,  erste  Abh.  im  wiener 

lesMac,ons,  qui  se  regardent  „Journale  für  Freymaurer," 

comme  les  Descendnns  d'Hi-  Jahrg.  1  (1784),  Qu.  1,  S. 

rarn,  •'appeUent  Fiis  (ou  ±7  f£.  „über  die  Mysterien 

Enfans)  de  ta  Veuve.    }  der  Ägyptier«  von  Ignaz  von 

IIepjiaestion*  siehe  von  Born,  enthält  S.  30  und  32  f. 

Sacken.  Nachstehendes.  — 

Herbert  (Wilhelm);  s«  ^Thoytt  welchen  die  Phöni- 

PemdroCKE.  cier               die  Griechen,  Her-. 

_                      „  mes  und  die  Homer  Mercurius 

Heredomj  s.  Herodom,  nannten)    gab  den  Ägyptiern 

Hericourt    (Dutrous-  den  ersten  Unterricht  in  Wis- 
set d'),  Präsident  des  Parle-  yn"hafte«  und  Anleitung  zu 
•  t»    •            •     Ii»»»  den  Künsten,    Er  bezeichnete 
ments  inParis  war  im  J.1773  die  waturJicheIl  Körper  mit  ei- 

Einer  der  Stifter  des  Systems  genen  Namen  ,  erfand  die  Me- 

der  Philaleteu  daselbst  [und  thode,  Gedanken  durch  Sinn- 

bei  den  Conventen  derseK  bilder  auszudrücken,  brachte 

be»  »  *«  *  ™*  und  1787  ^Sg^jSäSSS. 

Einer  der  Commissaires  au\  che  Gebräuche  ein,  errichtete 

archives,  charges  de  Texpe.  Tempel  und  bestimmte  Priester, 
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die  sich  ganz  denselben  widmen 
uiufsten.  Er  beobachtete  den 
regelmäßigen  Lauf  der  Gestirne, 
pflanzte  Ölbäume  und  brachte 
die  ersten  Töne  aus  der  Ley- 
er  hervor.  "  

„Hermes  der  Zweite,  ein  Sohn 
des  jtr'othotlemor ,  verdient  un- 
ter den  Königen  des  alten  Ägyp- 
tens, die  sidv  durch  wohitha- 
tige  Handlungen  des  Thrones 
würdig  machten,  vorzüglich 
genannt  zu  werden.  Er  verbes- 
serte die  Götterlchre  des  "Volkes, 
entdeckte  die  Grundsatze  der 
Arithmetik  und  der  Geometrie, 
führte  ,  statt  der  Symbole,  IJic- 
TQgtyphen  ein  und  errichtete 
zwei  Säulen,  auf  Welche  er  mit 
diesen  von  ihm  neu  erfundenen 
Schriftzeichen  den  ganzen  Um- 
fang der  ägyptischen  Wissen- 
schaften einbauen  liels ,  in  der 
eitlen  Hoffnung,  sie  zu  verewi- 
gen :  allein,  der  KU  brach  in 
Oer  Folge  seine  künstlichen  und 
iiatiirlichenD.imme  durch,  uber- 
schwemmte Ägypten,  rifs  die 
steinernen  Denkmale  der  ägyp- 
tischen Weisheit  nieder;  und 
Künste  und  Wissenschaften  la- 
gen eine  lange  Reihe  von  Jah- 
ren danieder,  bis  Hermes  Tris- 
megistus  erschien ,  der  die  zer- 
streuten Überbleibsel  der  vor- 
maligen Kenntnisse  aufsamm- 
let^*, den  Schlüssel  zu  den  Hie- 
roglyphen wieder  fand,  jene 
verbesserte  und  diesen  den  Zünf- 
ten der  Priester  anvertiaute,  die 
ihn  im  Innersten  des  Tempels, 
als  den  heiligsten  Schatz,  auf- 
bewahrten. ** 

,, Diesem  Wicderhersteller  der 
Wissenschaften  und  Künste  ver- 
dankt Ägypten  den  Glanz  und 
Huhm  ,  welchen  es  nachher  be- 
hauptete. Täglich  wuchs  das 
Wohl  des  Landes ,  das  durch 
die  weisesten  Gesetze  geleitet, 
durch  Fürsten  regiert  wurde, 
die  alle  zu  einem  Orden  gehör- 
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ten  ,  dessen  Grundregel  dieRei- 
nigkeit  der  Sitten  und  Wohl- 
thun  war,  —  die  kein  anderes 
Glück  ,  —  keinen  andern  Stolz, 
kannten,  als  irgend  ein  Denk- 
mal ihrer  Sorge  für  das  Beste 
des  Landes,  das  sie  beherrsch- 
ten ,  zurückzulassen,  —  die,  da 
sie  zugleich  Mitglieder  des  Piie- 
sterthums.  —  Mirbe  wahrer  der 
Geheimnisse,  waren,  das  Beste 
der  Religion  sowol  des  Staats, 
als  mit  ungetheiltem  Inter- 
esse besorgten.  44  —  Vergl. 
„liruckeri  Institt.  hist.  philos.41 
p.  56-60!] 


[Über  Hie  untergeschobe- 
ne Schrift :  „Hermes  Tris- 
megictu*  Pocmander  oder 
von  der  gottlichen  Macht 
und  Weisheit  aus  dem  Grie- 
chischen übersetzt  und  mit 
Aninm.  begleitet  von  Diete- 
rich Tiedemann (Berlin  u. 
Stettin  1 781 ;  in  gr.  8. ;)  sagt 
Tiedemann  in  der  Vorrede 
unter  andern  S.  XVIII  — 
XXII : 

,,Alle  im  Poeroander  —  (d.  Ii. 
der  göttliche  Verstand  ,  der  die 
Menschen  erleuchtet, )  —  ent- 
haltene Bruchstücke  sind  aus 
verschiedenen  Schriften  ver- 
schieden denkender  Männer  ge- 
zogen. Der  Meisten  Hauptab- 
sicht geht  dahin ,  die  christli- 
che Religion  mit  einem  gewis- 
sen neuplatonischen  und  Kabba- 
listischen Enthusiasmus  zu  ver- 
binden,  und  deren  Lehren  aus 
philosophischen  Grundsätzen  zu 
erklären.**  

„Diefs  Alles  wird,  in  den 
Mantel  Offenbarung  und  des 
Geheimnisses  gehüllt,  zur  Mystik 

femacht.  Ehe  Alexandrien  aller 
hilosophie  und  Gelehrsamkeit 
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Hauptsitz  wurde ,  hatte  Mystik  allmählich  der  EinwohnerFarbe 

uutcr  den  Griechen  nicht  viel  an  sich,  kleidete  sich  in  ägyp- 

Raum  gewonnen.     Pythogoras  tische  Ausdiücke  und  suchte, 

und  Einige  seiner  ersten  Schü-  sich  mit  ägyptischen  VoTurthei- 

ler  fiengen  zuerst  an,  in  roysti-  len  zu  vereinen.  Daher  fiengen 

schem  Tone  zu  reden,  tmd  von  die  neuein  Piatoni ker  nach  und 

Offenbarungen    sich    Manches  nach  an,  den  schwärmerischen 

entfallen  zu  lassen.    Xenophon  Theil  von  ihres  Lehrers  Vcrlas- 

nennt  defswegen  die  Pythago-'  senschaft  vorzüglich  anzuwen- 

Tische  LeliTe  eine  wundervolle  den,  ihn  mit  Zusätzen  aus  ägyp- 

Weisheit\  und  nach  glaubwür-  tischen  Tempeln  zu  vermehren, 

digen  alten  Zeugnissen  sprach  und  von  Erscheinungen  und 

Pythagoras  von  Göttcrerschei-  Beschwürungen  der  Geister  zu 

nungen  u.  aufserordentlichenOf-  reden.  " 

fenbarungen.  —  Allein,  unter  ,»Die  Liebe  zum.  Wunderba- 
den Philosophen  wurde  Diefs  ren  wurde  durch  die  immer 
weder  allgemein ;  noclj  dauer-  stärkere  Ausbreitung  des  Chri- 
te  es  lange.  Der  Philosoph,  zu  stenthums  noch  mehr  angefacht, 
sehr  Freiheit  athmend  ,  und  Da  die  Philosophen  sahen,  dafs 
theils  durch  geraden  Menschen-  dieses  neue  System  dem  ihrigen 
verstand  zu  sehr  geleitet,  suchte,  gänzlichen  Umsturz  drohte,  — 
durch  eignes  Nachdenken  Wahr-  dafs  Wunder  vorzüglich,  Prose- 
heit  auszumitteln.  Dazu  kam,  lyten  machten  ;  so  durchsuchten 
dafs  man  von  ihm  Beweise  ver-  sie  tifrig  dtn  ganzen  Wust  von 
langte  und  er  folglich  in  dem  Priesterlabeln  ,  um  sich  ,  wo 
"VorratheseineT eigenen  und  an-  möglich,  auch  zu  Wundertha- 
derer  gewohnlichen  Begriffe  ten  emporzuschwingen.  Kalte 
tief  nach  ihnen  forschen  m  niste.  Menschenvernunft  ward  ihnen 
Wer  aber  sich  mit  gründlichem  zum  Ekel;  und  konnten  sie 
Kaisonnement  und  ernstlichem  aufser  sich  kein  Wunder  wir- 
Forschen  nach  Wahrheit  be-  ken,  so  erfüllten  sie  wenigstens 
schäftigt,  Dessen  Einbildung-  ihre  EinbildungkTaft  mit  Er- 
kraft  wird  nicht  meliT  Thätig-  scheinungen  ,  Anschauen  und 
keit  genug  zu £ntzückungtnbe-  Offenbarungen  *  deren  Witk- 
halten  können."  M  lichkeit  ihnen  so  leicht  nicht 
„Ein  Land,  wie  Ägypten,  streitig  zu  machen  war.  HieT- 
voll  des  blindesten  Aberglau-  zu  kam  n->ch  der  Eifer,  dem 
bens,  seit  Jahrhunderten  duTch  *Christenthume  wenigstens  da- 
Priesterkünste  mit  Geheimnis-  durch  Abbruch  zu  thun ,  dafs 
sen  und  Göttererscheinungen  er-  sie  dessen  Ächtheit  verdächtig 
füllt,  —  dessen  ganze  Luft  .  machten  und  es  aus  uralten  und 
Nichts ,  als  blinden  Enthusins-  ejirwürdigen  Quellen  herleite- 
mus,  duftete,  konnte  nun  den  ten.  Man  nahm  also  Einige 
Geist  der" Schwärmerei  wjeder  von  dessen  hörvorstechenden  u. 
beleben.  Sobald  Minerva  in  auffallendsten  Lehren,  versetzte 
Alexandrien  ihren  Thron  auf-  sie  mit  philosophischen  Ideen 
geschlagen  u.  der  PtolemäerTtei-  und  »teilte  sie  dem  Volke  als 

febigkeit  Gelehrte  dahin  gelockt  längst  von  Hermes  vorgetragen 

atte,    fieng    die  griechische  dar."] 
Weisheit  au,  um  ägyptischen 

Beifall  zu  buhlen.    Angesteckt      Hermetik,  Hermetisch  ; 

von  des  Landes  Luft,  nahm  sie  s.  Alciiemie. 
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HEnMETISCHE  Mätjkä- 
i\ei;  s.  oben  B.  1,  S.  327,  den 
Art.:  die  hermetische  Frei- 
maurerei! 

Herodom,  H-r-d-M. 
Dieses  Wort  wird  oft  fälsch- 
lich lieredom,  oder  Harodirn 
[di  i.  Aufseher;  s.  2.  ,,Chron." 
II,  18!]  geschrieben  und 
in  Ansehung  desselben  ge- 
wöhnlich angegeben,  daTs 
es  der  Name  eines  Berges 
bei  Kilwinuing  sey:  *)  sei- 


*)  [In  dem  Fragst rtcke  des 
Grades:  Grand  yirchitecte, 
heifst  es  unter  andern  i 

9iFr.  An  welchem  Orte  habt 
Ihr  eure  erste  Loge  gehal* 
ten?" 

s,j4.  Zwischen  drei  den 
Profanen  Unzugängli- 
chen Bergen,  wo  nie 
ein  Hahn  gekrähet,  ein 
Löwe  gebrüllt  ,  noch 
ein  Weib  geplaudert 
hat,  —  in  einem  tiefen 
Thale,"  —  („wo  Frie- 
de, Tugenden  und  Ein- 
tracht herrschen.  *'  — 
Zusatz  in  dem  „Uecucil 
precieux  de  la  Matjonn. 
Adonhiramite/*  (aPlii- 
ladelphie,  I7g7;  in  12. ;) 
Part.  2de,  p.  I04,  wo 
aber  die  hier  stehenden 

Worte :  „wo  •*  hat," 

fehlen. ) 

„*V.  Wie  heifsen  diese  drei 
Berge?4* 

Der  Berg Mnria/i,  im 
Bezirke  des Landstriche 
Gabaon,  der  Berg Sinai 
und  das  Gebirge  roti 
Heredon  (la  mortagno 
d'Heredon)." 

»Pr.  Welches  ist  d«  Gebirge 
von  Heridon  ?  *• 
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ne  eigentliche  Bedeutung 
ist  aber  das  heilirre  Haus,  da 
es  aus  den  beiden  griechi- 
schen Worten  :  uqos  döftot, 
gebildet  ist.  Da  nun  die  der 
Hinrichtung  entgangenen 
Tempelherren  unter  Hobert 
I.,  Könige  von  Schottland, 
mit  dem  St.  Andreasorden 
von  der  Distel  vereinigt 
worden  seyn  sollen  ;  so  wür- 
de sich  die  Benennung  des 
Ordens  vom  Herodom  durch 
Orden  des  heiligen  Hauses, 
oder  des  heil.  Tempels,  über- 
setzen lassen  und  auf  diese 
Weise  obige  Meinung  be- 
stätigen. S.  auch  Robert  I» 
und  den  folgenden  Artikel! 

Herodom  von  Kilwin- 
Sing  (der  Königliche  Or- 
den vom);  der  Name  der 
hohen  Grade  der  königl. 
Grofsen  Loge  in  Edinbuig» 
(S.  Edinburg  und  Kilwin- 
ning!).  Die  erste  Entste- 
hung dieses  Ordens  findet 
sich  in  dem  St,  Andreasor» 
den  von  der  Distel,  (s.  Ro- 


»st.  Es  liegt  zwischen 
Westen   und  Norden 
Von    Schottland  ,  am 
Ende  der  Sonnenbahn» 
wo  die  erste  Loge  der 
Maurerei  gehalten  wur- 
de, —  in  demjenigen 
Theile  der  Erde ,  von 
Welchem  die  schottische 
Maurerei  ihren  Namen 
erhalten  hat." 
Aus  „Les  plus  secrets  mys* 
teres  des  hauts  grades  de  la 
Maconn.  devoiles,"  p.  9« 
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sert  L!)  dessen  Jnsignicn  Planche  2  die  achte  Schate 

er  auch  adoptirt  hat.  Er  be-  münze,  auf  deren  Hauptseite 

steht  aus  drei  Graden,  nänv-  das  heil.Hmis abgebildet  ist; 

lieh;    1)  der  Maurer  vom  dann 

Herodom;  2)  der  Ritter  yom  „Tablean  gcneral  des  Of- 

Thurm;   3)  der  Ritter  des  ficiers  et  Membres  compo- 

Rosenkreuzes    vom    Hero-  sant  le  R.  Chapitre  du  G.  et 

dorn  von  Kilwinning.  S.  Ordre  de  H-d-m  de  K., 

[Der  Vorsitzende  in  die-  souS  le  titre  distinetif  du 

sen  Graden  heifst  Thersata,  Choix ,    constitüe  a  1*0.  de 

oder  Athersata,  (d.i.  Gou-  Paris,  Pr^cede  de  Copies 

verneur ;  s.  das  Buch  Nehe-  authentiques  de  ses  Titres 

miae  X,  l!)  und  die  bei-  constitutifs "    etc.;  Paris, 

den  Aufseher  Gardiens,  Je-  1808  ;  31  pp.  in  4. 

des  Mitglied  erhält  bei  seU  Über  den  Orden  selbst  s. 

ner   Aufnahme   einen   sei-  >,la  Maconn.ecossoise"ere., 

ric  Haupteigenschaften  be-  (Londres  1788,)  P.  2de,  p. 

zeichnendenBeinamen;  die-  100  —  111,  sowie    in  der 

sem  setzt  es  seinen  Taufna-  Übers.:     die  Schott.  Mau- 

men  vor ,  läfst  aber  den  Fa*  rerey "  u.  s.  w.,  Th.  2,  S.  132 

miliennamen  weg.  Jene  Bei-  —144,    nebst  dem  Titel- 

namen  weiden  immer  nur  hupfer,  welches  die  Unter- 

mit  3,  oder  5,  oder  7 Buch-  schrift  hat:    ,,ie  poignard 

Stäben    geschrieben  ;     als  :  des  Jesuites  retrouvd  dans  lett 

S - g - e  (Sage) ,  F-d-l-t-c  tenebres.  H    —  Bonneville 

(Fidelite),  C-n-S-d-r-t-n  schreibt:  ,,Chapitre<fÄ>>e- 

(Conside'ration).  doti  und  leitet  diese  Benen- 

Die  Einführung  dieses^  nung  von  dem  Berge  dieses 
Ordens  in  Frankreich  erfolg*  Namens  in  Schottland  her. 
te  im  J.  1786,  in  welchem  Preston  führt  in  den  ,,11- 
die  königl.  Grofsloge  von  lustr. ed.  1812  >  p-  309— 
Edinburg  den  Kaufmann  311,  über  die  Einsetzung 
Mathe'its  in  Bauen  zum  Pro-  eines  Grofscapitels  des  ,',Or* 
vinzialgrofsmeister  des  Or*  der  of  Jfarodlm,1,i  wie  er  ihn 
dens  für  ganz  Frankreich  er-  nennt ,  in  London  Folgen- 
nannte. S.  ,,  Notice  sur  la  dfes  an.  — 
Grande  Loge  provinc.  du  G.  >Am  ^  Jamm  1786  erfol 
und  S.  "  (grand  et  sublime)  te  zu  London  die  Eröffnung. 
„Ordre  de  H-D-M  de  KU-  des  Grofscapitels  von  Harodim* 
winning,  seante  a  Rouen"  Wiewol  dieser  Orden  alten  Ur- 
in der  „Hist.  de  la  fond.  du  8P™f und  "l  ^We- 
f>  ~  7  ,  4Mf4  nen  1  heilen  von  Europa  begfln- 
Or.  Ur.  de  t  rance ,  p.  171  8tiget  wurde;  so  hat  man  doch 
— 183,  und  da2u  auf  der  vor  diesem  Zeitpuuctf  keine 
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urkundliche  Nachricht  von  deT  Genossen    de9    Capitels  ,  die 
gesetzformigen  Gründung  eines  mznPuncthalter  (tlauseholders) 
solchen  Vereins   in   England,  nennt,  zu  vertheilen.  Diejeni- 
Eine Zeitlang  hatte  er  sich  kei-  gen  Genossen,    welche  durch 
her  sonderlichen  Aufmunterung  anhaltenden  Fleifs  zum  Besitz 
zu  erfreuen  :  seitdem  aber  sein  aller  Abschnitte  in  der  Lection 
innerer  Gehalt  weiter  erforscht  gelangen  ,     werden  Lectioner 
worden   ist,    geniefst   er  den  (Lecturers)  genannt;,  und  aus 
Schutz    mehre?    Personen    in  diesen  wird  immer  der  Gene- 
erhabenen  masonischen  Wür-  raldirector  gewählt. ** 
den.4*  *)  „Jeder  Puncthaiter  erhalt  bei 
,,/)/>  Mysterien  dieses  Ordens  Seiner  Anstellung  ein  von  dem 
«z'nrf  diesem  Institute  selbst  eigen-  Ober-Harod  unterzeichnetesßil- 
thümlich  :    doch  begreifen   die  let  (ticket),  auf  weichem  der 
Fragstücke  (lecturesj  des  Capi-  ihm  zu  Theil  gewordene  Punct 
tels  jeden  Zweig  des  masoni-  ausgedrückt  ist.    Dieses  Billct 
sehen  Systems  in  sich  und  stel-  berechtigt  ihn ,   in  den  Rang 
len  die  Kunst  der  Masonei  in  ei-  und  in  'den  Gennfs  der  Privile- 
ner  vollendeten  und  rollständi-  gien  eines  Puncthalters  im  Ca- 
gen  Form  dar.    Er  ist  in  ver-  pitel  zu  treten ;  und  kein  Punct- 
schiedene'  Abtheilungen  (  Clas-  kalter  kann  sein  Billet  einem 
sen  )  gesondert ;    und  jede  Ab-  andern  Genossen  abtreten,  wenn 
theilung    hat    ihr    besonderes  er  nicht  zuvor  die  Beistimmung 
Frngstück.  Die  FTagstücke  sind  der  Rathsversammlung  (coun- 
wieder  in  Abschnitte  (sections)  eil)  dazu  erlangt  und  der  Ge- 
und  die  Abschnitte  in  Puncte  neraldirector  erkläret  hat:  der 
(Sätze,  —  t7ö«.vps)getheilt.  Jähr*  Genosse,  dem  das  Biljet  abge- 
lich  werden  jene Sectionen  vom  treten  werden  soll ,  besitze  die 
Ober-Harod  an  eine  gewisse  Zahl  nöthigen  Eigenschaften,  um  In- 
geschickter Genossen  (compa-  haber  desselben  zu  seyn.  Auf' 
nions)  in  jeder  Clus se,  die  man  den  Fall,    dals  ein  Lectioner, 
Sectionisten  nennt,  überwiesen;  Sectionist     oder  Puncthalter 
uud  diese  haben  den  Auftrag,  stirbt,  erkrankt  oder  seinen  Auf« 
Jeder  in  seiner Section,  mitGe-  enthalt    in   London  aufgiebv, 
nehinigung  des  Ober-Harods  wird  ein  andrer  Genosse  auser- 
und  Generaldirectors,  die  Puncte  sehen,  die  offne  Stelle  die  be- 
unter die  geheimen  (private)  stimmte  Zeit  hindurch  zu  be- 
setzen,  damit  die  Lectionen  je- 
J  derzeit  vollzählig  seyen;  wäh- 
•)  Die  Ausgabe  der  „Illustr."  von  *end  der  Sitzung  aber  wird  ge- 
iz^ hat  S.  356  hier  noch  den  Zu-  wohnlich  eine  allgemeine  Lek- 
^ia'Älig.TEÄiV.  »'  festgesetzten  Zwischen- 
des  Lords  Macdonald ,  hält  er  Täumen  vorgetragen  (dehver- 
jetzt  regehnäTsig  in  Free-Masons  ed.*'  *) 

Tavern  jeden  dritten Montag  im  '  » 

Januar,  Februar,  Marz,  April,  _________ 

October,  November  undDecem» 

ber  Zusammenkünfte ,  bei  wel-  ■ 

chen  jedes  Mitglied  einer  gexetz-  *)  Dieser  letzte  Satz  heilst  in  der 

formigen  Loge,  als  Besuchender,  Ausgabe  von  1792  so.  — 

mit  einem  Einlalsbillete  zuge-  „Diese  aber  werden  einmal  in 

lassen  werden  kann  ,    um  die  jedem    Mouate    wahrend  der 

scharfsinnigen  Erläuterungen  der  Sitzung   auf  eine  meisterhatte 

masonischen  Lectionen  mit  anzu-  AJt.,u\  ,°{feneni,  Capitel  ausge- 

hören  "  theilt  (dehvered).  " 

Anm.  des  Hvrausg.  Anm.  des  lierautg. 


DigitizerJ  by  Google 


HEROD.  v.  KTLWINN.     HEROD.  V.  KILWINN.  49 


„Das  Grofscapitel  wird  regie- 
ret von  einemGrojTspa  frone,  zwei 
Vicepatronen ,  einem  obersten 
OrdneT  (VAief  Ruler)  und  zwei 
Beiständen ,  mit  einer  Ratlis- 
ver sammluug  von  12  ansehnli- 
chen Genossen  ,  die  jährlich 
im  Capitel  zunächst  vor  dem 
Feste  Johannis  des  Evangeli- 
sten erwählt  werden.«'  *) 

Ob  und  inwiefern  dieses 
Grofscapitel  in  seiner  Ein- 
richtung und  in  seinen  Ge- 
bräuchen von  dem  vorer- 
wähnten französischen  ab- 
weiche, kann  der  Heraus- 
geber, aus  Mangel  an  Kunde 
von  dem  englischen,  wel- 
ches zu  der  Royal- Arch- 
Maurerei  zu  gehören  scheint, 
nicht  beurtheilen.  Soviel 
aber  den  lönigl.  Orden  vo.n 
Herodom  betrifft  ,  dessen 
Rituale  vollständig  vor  ihm 
liegen,  so  kann  er  versi- 
chern ,  dafs  die  3  Grade,  in 
welche  derselbe  zerfällt, 
gröfstentheils  im  offenbaren 
Widerspruche  mit  der  rei- 
nen Masonei  sind  und  viele 
mystische  Beziehungen  auf 
den  statutarischen  Kirchen- 
glauben enthalten.  Hier  ei- 
nige Proben  daraus!  — 


•)  An  dieser  Stelle  befindet  sich  in 
der  Ausg.  v.  1792  noch  der  Zu- 
satz : 

„Zu  diesemCapitel  gehört  noch 
eine  gesetzformig  eingesetzte 
Loge ,  welche  ihre  Zusammen- 
künfte an  dem  nämlichen  Orte 
am  zweiten  Donnerstage  jeden 
Monats  hält,  worin  die  Gebrau- 
che der  Masonei  auf  eine  höchst 
vollkommene  Weise  ausgeführt 
werden.  " 

Anm.  ies  Heraus*. 


Bei  der  Einsetzung  eines 
Ordenscapitels  muls  der 
Grofssecretair,  indem  die  an- 
wesenden Ritter  auf  ihren 
Knieen  liegen  ,  gleich  an- 
fangs folgendes  Gebet  hersa- 
gen. — 

„Que  la  puissance  duPerequi 
est  au  Ciel,  la  bonte  de  son 
glorieux  Fils  et  la  sagesse  du 
Saint  Esprit,  constituant  la 
sainte  et  indivisible  Trinke*, 
trois  personnes  en  un  seul  Dieu, 
soient  avec  nous  a  notre  com« 
mencement;  qu'elle  nous  guido 
et  nous  gouverne  dans  toutes 
nos  actions  pendant  cette  vie  et 
jusqu'a  la  destruetion  totale, 
par  laquelle  ce  raonde  et  toutes 
les  choses  a,ui  y  sont  seronc 
nneanties  ,  jusqu*au  tems  oit 
nous  pourrons  avoir  le  bonheur 
d'etre  recus  en  joye  et  allegresse 
dans  le  Koyaume  des  Cieux  qui 
n'aura  jamais  fin  I    Amen  !  *' 

Mit  einem  ähnlichen  Ge- 
bete schliefst  der  Thersata 
das  Capitel. 

Das  Fragstück  der  ersten 
Section  des  ersten  Grades 
hebt  so  an.  — 

„/>.  En  quel  lieu  le  G.  et  S. 
Ordre  de  H-d-m  fut-il 
premierement  6tabli  ?  " 
„J<.  Sur  le  Saint  sommet 
du  mont  Moriah  ,  dans 
le  royaume  de  Judee.14 
„D.  Quelles  sont  les  qualites 
requises  pour  tStre  admis 
dans  ce  sublime  Ordre?'4 
Patience,  prudence, 
fermeti  et  justice. " 
„D.  Oii  fut  -  il  ensuitc  re- 
tubli?« 

„R.  A  Icolmhll  et  ensuite 
a  Kilwinning  ou  le  Roi 
d^Ecosse  presida  en  per- 
sonne, comme  G»and- 
Maitr«. 


■  \ 
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f,D.  Pourquoi  fut-il  retabli 
et  pourquoi  y  fit  -  on  de« 
changemens  ?  44 

Pour  ri former  les 
abus  et  corriger  le*  «r- 
reursqui  snetaient  intro- 
duites  parmi  les  Freres 
des  trois  premiers  Gra- 
des. 44  . 

Die   dritte   Section  bat 

nachstehende   Fragen  und 

Antworten.  — 

„  D.  Quel  est  le  Symbole  en 
Mac,onneirie  qui  represente 
le  Fils  de  l'homme  t  44 

„Ä.  Cest  la  pierre  angu- 
laire." 

„D.  Qu'est-ce  que  la  pierre 
angulaire  ?  44 

9tR.  Cest  la  pierre  que 
les  ouvriers  avaient  re- 
jettee  et  qui  est  mnin- 
tenant  devenu  la  pierre 
pTincipale  du  coin  (da 
l'Angle),  ou  le  modele 
ie  plus  parfnit  des  ou- 
vriers  pour  y  essayer 
leurs  bijoux  Vnoraux.*' 
„  D.   X  quoi  la  connaissez- 
vouspourle  modele  le  plus 
.     parfait  ?  " 

„R.    Aux   trois  Brands 
Principes  de  la  Macon- 
nerie." 
nD+  Nommez -les!" 

„  R.   Amour  fraternelle, 
Secours  et  Verite. t4 
„D.  Pourquoi  l'amour  frater- 

nelle?'4 

„R.  PaTceque  personne 
rTa  pu  montrer  plus 
-    d'amour  pouT  ses  frfer«s 
que  celui  qui  vint  se 
sncriiier  pour  eux.  ** 
99t>.  Pourquoi  le  second?" 
9tR.  Parcequ'il  est  venu 
nousdeiivrerde  Tescla- 
vage  et  du  fardeau  du 
CTime.  " 
MD.  Pourquoi  la  verite?  * 
„Ä.  Parcequ'il  est  la  ve- 


rite* eile -mime  en  sor 
essence." 
D.  Quel  est  son  nom  ?  44 

„Ä.  Emanuel." 
99D.  Que  signifie  ce  nom  ?  " 

„Ä.  Dieu  est  avec  nous.44 
,,Le  Thersata  se  met  debout 
et  dit:  „„Que  le  Dieu  de  la 
Verne"  soit  avec  nous  ,  nous 
dirige  et  nous  assiste !  44 44 

Die  vierte  Section  schliefst 

sich  folgendermafsen.  — 

„  JD.  De  quoi  les  Francs  -  3VIa- 
cons  doivent-  ils  prineipa- 
lement  conseiver  la  me- 
moire ?  u 

„R.  De  trois  grands  6r£- 
nemens.  44 
„D.  Queis  sont- ils?  " 

9fR.  La  creation  du  mon- 
de,  le  deluge  de  Noe  et 
la  redemption  du  genre 
lmm n in .  ** 
„D.  Pourquoi?" 

„/?.  A  laGloire  de  Dieu.(t 
„Le  Thersata  se  met  debout 
et  dit:  „„NousattribuonskLui, 
comme  il  est  du,  toute  gloira, 
honneur  et  louange.  **** 

Die  siebente  Section  lau- 
tet so.  — 

99D.  Vom  avei  parle  de  cho- 
sea  Teli^ieuses,  de  titres  que 
des  Rois  vous  ont  conferes ; 
•  maintenant  si  vous  voulez 
que  je  vous  reconnaisse 
pouT  mon  frere,  dites-moi, 
si,  en  mettant  la  revelation 
de  cote,  vous  ne  pourriez 
pas  marcher,  sans  vousega- 
xer?44 

„Ä.  Jelepourraisenagis- 
sant  envers  mon  pro- 
chain  .  comme  je  vou- 
drais  qu'il  en  agit  en- 
vers moi,  -  en  vivant 
en  humiüte'.  marchant 
droit  dans  la  vie  du 
Seigneur,  pour  echap- 
per  ä  la  verge  de  fer." 
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9tD,  Ce  n'est  pas  assez.  " 

„Ä.  Je  vivrais  content  de 
mon  sort;  je  rendrais 
grace  au  ciel  des  bien- 
Faits    qu'ü   verse  sur 
moi.  ** 
Jusqu'ici ,    mon  freTe, 
vous  ave.z   bien  repondu; 
mais  sachez  que  quiconque 
aspire  au  prix  d'unc  couron- 
ne  doit  se  conformer  a  ces 
xe^lcs  glorieuses  <ju.e  Dieu 
Im'- meine  a  donnees. " 
„Ä.  Je  me  conformerai 
a  ces  regles;   je  m'ar- 
merni  de  l'^pee  de  la 

I'ustice ;  je  porterai  le 
»oueiier  de  l'equite  et 
le  casque  du  salut.  Ainsi 
arni^   je  ne  cTaindrai 
pas  de  m'opposer  aux 
\    ennemis  de  l'etat,  de 
ma  patrie  et  de  ma  re- 
ligion. " 
,£,eThersata  dit  aloTS :  „„C'est 
bien  fait ,  vrai  et  fidele  freTe ; 
pnssez  a  de  plus  gTands  hon- 
neuTS !  *' 

In  dem  Fragstücke  der 
fünften  Section  des  zweiten 
Grades,  worin  von  der  hei- 
ligen Kirche  in  der  Stadt 
Gottes  ,  dem  himmlischen 
Jerusalem,  die  Rede  ist,  (vgl. 
oben  B.  1,  S.  111,  Sp.  b,  Z.  15 
ff. ! )  ruft  der  Thersata  am 
Schlüsse  aus : 

„  Pui ss ions  -  nous ,  vous  et 
moi,  et  tous  nos  freies,  tant 

Sresents  qu'absents,  travailier 
e  fa<jon  que  nous  parviendions 
äu  mont&'on,  a  la  villeduDieu 
vivant,  la  Jerusalem  Celeste,  en 
compagnie  d'une  infinite  d'An- 
ges ,  a  l'assemblee  generale,  et 
Teglise  du  premierne,  qui  sont 
eerns  au  ciel,  a  Dieu  le  juge  de 
tous,  au  Mediateur  de  la  nou- 
>  Teile  alliance,  enfin  aux  esprits 
des  hommes  j usus,  devenus  paT- 


faits,  oii  leSoleil  ne  se  couche- 
ra  plus,  oii  luLune  nenous  pri- 
yeTa  plus  de  sa  lumiere ,  oü  les 
jours  de  notre  affliction  et  les 
iatigues  de  notre  pelerinage  se- 
xont  terminees.  *' 

Endlich  wird  im  Frag- 
stücke des  Rosenkreuzgra- 
des,  nachdem  die  Gebräuche 
der  Aufnahme  durchgegan- 
gen und  das  Wort:  INHI, 
erkläret  worden,  weiter  ge- 
fragt und  geantwortet: 

„D.  A  quelle  fin  a  e*te*  insti- 
tue  V Ordre  de  R-  C-  X  ?" 
„R.  En  memoire  de  l'ar- 
bre  qui  porta  la  hose 
de  Jericho ,  qui  est  Je- 
sus ,  et  la  Fleur  de  Lys, 
qui  s'epanBuit  dans  la 
vallee." 
„D.  Que  vous  apprend  cet 
Ordre?,, 

„Ä.  Ii  m'apprenddemet- 
tre  toute  ma  confiance 
etma  foi  en  Jesus,  Fils 
de  Dieu,  quij  par  or- 
dre de  Pilate ,  fut  cou- 
ronne  d'epines  et  IIa-* 
gelle,  —  qui  raourut 
sur  la  croix,  entre  deux 
larrons,  pour  les  peches 
des  Ii  o  nun  es  ,  —  qui 
descendit  aux  enfeis  et 
est  maintenant  assis  sur 
le  träne  au  haut  des 
cieux  jusqu'au  jour  du 
dernier  jugement;  — - 
qu'alors  il  reviendra 
revötu  de  tout  pouvoir 
et  justice,  pour  juger 
les  mortels.  Les  vi- 
Vants  et  les  mores  com-  * 
paraittront  au  son  de  la 
trompette  devant  ce  ju- 
ge supreme,  pour  se  sou- 
mettre  ä  ses  decrets 
Stemels. " 

„II  m'apprend  de  plus 
que,  fön  de  sur  la  foi, 

4» 
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je  puis  esperer  d'obtflnir 
pat  la  mort  de  notreSau- 
veur  le  pardon  de  tous 
Rief  perhrs,  —  que  dans 
ce  jour  je  serni  place*  de- 
▼ant  1«  Tout  -  Puissant, 
que  je  verrai  de  ce«  me- 
ines yeux  dont  je  jouis 
mnintenant  de  la  lumiete. 
C'est  alors  quo  notre  Seig- 
neur,  Jesus  C/irist ,  seua- 
TeTa  les  justes  des  impies 
et  ^ju'il  donneTa  k  ceux 
qn"*il  a  eprouve  la  vie  ^tet- 
nelle  dans  sa  Jxtge  Celeste, 
pour  y  Tester  k  jamais  en 
compagnie  des  bienheu- 
leux  et  des  Anges  qui 
servent  la  sainte  Trimte 
et  adorent  les  Trois  en 
Vn,  a  qui  tout  Regne, 
Puissflfice  et  Gloire  sont 
veserves  dans  les  siecles 
des  siecles.  " 

Andere  Stellen  aus  diesen 

Graden  s.  in  den  Artikeln: 

mittlere    Kammer,  Loge, 

SCHEKIJ*AH  !  ] 

Herr  ex  (deutsche), 
deutsche  Ritter,  Kreuz- 
Herren;  ein  alter  im  Jahre 

-  1190,  auf  Veranlassung  der 
Kreuzzüge  in's  gelobte 
Land,  errichteter  Ritteror- 
den ,  zu  welchem  blofs 
deutsche  Altadliche  zugelas- 
sen wurden,  und  dessen  Be- 
stimmung, sowie  jene  der 
flospitaliter,S  ieB  es  chützu  n  g 
des  Christenthums  im  heili- 
gen Lande  und  die  Verpfle- 
gung der  kranken  und  rei- 
senden Glaubensgenossen 
daselbst  war.  Seine  Ge- 
schichte  geht  mit  der  des 

1  Maltheserordens ,  wovon  er 
die  deutsche  und  vornehm- 


1 

«  • 

HE$Z. 

ste  Zunge  ausmachte ,  hei- 
nahe gleichen  Schritt;  aus- 
genommen, dafs  er  sich  in 
der  Folgezeit  auch  in  Krie- 
ge  aufserhalh  des  Reiches 
der  Ungläubigen  einliefs, 
und  namentlich  gegen  die 
damals  noch  nicht  zum  Chri- 
stenthume  bekehrten  Preu- 
fsen.  Diese  Kriege,  beson- 
ders im  nördlichen  Europa, 
bahnten  ihm  einen  breiten 
Weg  zu  seiner  nachherigen 
großen  Macht  und  Reich- 
thum,  welche  jedoch  Beydc 
mit  dem  Anfange  des  löten 
Jahrhunderts  wieder  abnah- 
men. Im  J.  1809  wurde  die- 
ser Orden  durch  den  prefs- 
burger  Frieden  endlich  ganz 
aufgehoben.  Der  Sitz  seines 
Oberhaupts,  des  Hoch  -  und 
Deutschmeisters  oder  Ifeer- 
meistere,  war  zu  verschiede- 
nen Epochen  in  Jerusalem, 
Venedig,    Marienburg  in 
Preufsen ,   und  zuletzt  in 
Mergentheim.    [Seine  Be- 
sitzungen ,  die  in  verschie- 
denen Ländern  zerstreut  la- 
gen ,  hiefsen  Baüeyen  und 
wurden    in  Commenthuren 
abgetheilt.]  —  Auch  diesen 
Orden  suchten  die  Erfinder 
verschiedener  höherer  Gra- 
de in  der  Freimaurerei  nach- 
zuahmen ,  ohne  jedoch  dar- 
in sehr  glücklich  gewesen 
zu  seyn.    Vergl.  Malthe» 

SERRITTER. 

Herz  (das).  Dem  alteng- 
lischen Catechismus  gemäls, 
soll  der  sich  «ur  Aufnahmt 
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in  die  Brüderschaft  Anmel- 
dende in  seinem  eigenenller- 
zen  vorbereitet  seyn.  Diese 
Vorschrift  allein  ist  hinrei- 
chen^ um  den  wahren  Geist 
darzulegen  ,  welcher  den 
maurerischen  Verein  in  alten 
Zeiten  beseelte  und  stets  be- 
seelen soll. 

[Br.  Krause  macht  (in  den 
Kunsturkunden ,  "  B.  1, 
S.  146  der  ersten  und  B.  1, 
Abth.  1,  S.  138  der  neuen 
Aufl.)  zu  der  Stelle  der  2ten 
"Kunsturk.: 

Wo  wurdet  Ihr  zu- 
erst  vorbereitet,  um 
zum  Mason  gemacht  zu 
werden  ? 11 

In  meinem  Her- 
zen. 44 
die  Anmerkung: 

„Hierdurch  wird  zuerst  auf- 
gesprochen, dafs  die  Freimau- 
rerei etwas  Inneres,  den  gan- 
zen Menschen  Angehendes  und 
nur  im  ganzen  Menschen,  in 
Geist  und  Gemüt he ,  Gegründe- 
tes ist. " 

Ferner  enthält  seine  der 
neuen  Auflage  vorgesetzte 
„Urvergeistigung  der  in  den 
3  ältesten  Kunsturkunden 
überlieferten  erstwesentli- 
ehen  Leerzeichen  und  Ge- 
bräuche der  Masonei  in  ei- 
nem Lehrfragstücke, 44  im 
3ten  Abschnitte:  ,,  von  der 
Aufnahme  zum  Freimaurer 
nach  den  jetzt  bestehenden 
Gesetzen  und  Gebräuchen, u 
S.  CXXXIII  Nachstehen. 

des.  — 

„Fr.  Wie  wird  der  überlie- 


ferten  Kunstlehre  gemäfs  ein 
Mann  zum  Freimaurer  ?" 

„A.  Zuerst  im  Herzen.  ** 

„Fr.  Wie  verstehest  du  Das  ?" 

i)A.  Fremd  ist  der  Wesen- 
heit der  Freimaurerei  nur 
das  Unmenschliche  und  das 
Menschheit  widrige,  — also 
auch  jeder  Mensch  nur, 
sofern  er  unmenschlich 
und  menschheitwidrig 
lebt.  Nur  die  mensch- 
heitinnige und  mensch- 
heitbundiiche  Gesinnung 
und  Lebensführung,  wo- 
mit die  rein-  und  ächt- 
masonische,  in  den  alte* 
sten  Kunsturkunden  aus- 
gesprochene, Gesinnuug 
übereinstimmt,  macht  zu 
der  Aufnahme  in  den  Ma- 
sonbund  würdig;  diese 
Gesinnung  abeT  ist  nur  im 
Streben  nach  Reinheit  des 
Herzens  eTiangbar.  Wer 
daher  als  ganzer,  unge- 
theilter,  organischer  und 
harmonischer  Mensch,  als 
Glied  der  Menschheit, im 
Geiste  derselben  lebt,  der 
ist,  Was  der  Mason,  oder 
Freimaurer,  «eyn  soll^  in 

•  der  That  und  in  der 
Wahrheit,  er  gehöre  der 
F Maurerbrüderschaft  als 
Mitglied  an,  oder  nicht. 
Wer  dagegen,  nachdem 
er  zum  Mitgliede  der  Frei- 
maiirerbrüderschaft  äu- 
ßerlich aufgenommen 
worden,  fernerhin  in  Ge- 
sinnung, Wort  und  Hand-  N 
lung  unmenschlich  bleibt 
und  das  Unmenschliche 
in  sich  und  jn  Anderen 
hegt ,  der  ist  nicht.  Was 
er  als  Mensch  und  als 
Freimaurer  seyn  soll;  er 
nimmt  insofern  an  der 
ächten  Masonei,  welche 
Gesinnung  und  Leben  im 
Geiste  der  Menschheit  und 
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HESSEN  -  CASSEL. 


der  Menschlichkeit  ist, 
keinen  Antheil.  **  ] 

Herzzeiciien  (das);  s. 
BnuSTZEicnEN. 

Hessen  (Gare,  Land- 
graf zu),  dänischer  Feld- 
marschall  und  Statthalter 
von  Schleswig  und  Hol- 
stein *),•  war  ein  sehr  thäti- 
ges  Mitglied  des  Ordens  von 
der  stricten  Observanz,  wor- 
in er  denNainen:  Etfiieii aLeo- 
ne resurgente,  trug;  auch  wird 
er  unter  diesem  Namen  in 
der  Liste,  welche  dieses  Sy- 
stem von  der  fortlaufenden 
Reihe  der  Tempelherren- 
Grofsmeister  vorzeigt,  als 
der  23ste  im  J.  1792  (nach 
dem  Tode  des  Herzogs  Fer- 
dinand von  Braunschweig) 
erwählter  Grofsmcister  die- 
ser Ritterschaft  nach  ihrer 
Wiederherstellung  aufge- 
führt. [Übrigens  ward  er 
zum  Grofsmeister  aller  ver- 
einigten Logen  in  Däne- 
mark und  Hollstein,  sowie 
zum  Protector  der  vier  ver- 
einten Logen  in  Hamburg, 
ernannt.  Am  28sten  März 
1778  nahm  er  die  Würde  ei- 
nes ordentlichen  Meisters  in 
gedachten  hamburger  Logen 
an,  nachdem  die  zeitherigen 
Logenmeister  ihre  Ämter 
resignirt  hatten,  und  be- 
stimmte den  Br.  von  Schie- 


beier zu  seinem  beständigen 
Stellvertreter  *),*constituirte 
auch  im  J.  1795  daselbst  die 
fünfte  vereinigte  Loge.  S. 
oben  Hamburg  !]  Während 
seines  Aufenthalts  in  Paris 
im  J.  1773  war  er  Mitstifter 
der  dortigen  Philalethen.  [S. 
auch  Dänemark!] 

Hessen-Cassel.  In  die- 
sem Lande  wurde  zwar  die 
Freimaurerei  nie  von  Seiten 
desStaats  förmlich  beschützt, 
doch  aber  stets  geduldet; 
auch  waren  nicht  nur  bei- 
nahe alle  Prinzen  der  regie- 
rendenFamilie,sondern  auch 
die  Regenten  selbst,  Mit- 
glieder der  Brüderschaft.  — 
Bis  zu  der  Epoche,  wo  die- 
ses Land  dem  vormaligen 
Könige  Hieronymus  Napo- 
leon unterworfen  ward,  hat- 
ten die  dortigen  Logen  im- 
mer willkührlich  nach  ver- 
schiedenen Systemen  gear- 
beitet, ohne  von  einer  eige- 
nen Grofsen  Loge  abhängig 
zuseyn:  seitdem  wurde  aber 
in  Cassel  eine  Grofse  Loge 
des  Königreichs  Westpha- 
len  errichtet,  die  zwar  in 
Folge  der  politischen  Verän- 
derungen im  J.  1813  einging, 
jedoch  im  J.  1817  als  selb- 
ständige Grofse  Loge  von 
Chur- Hessen  wieder  herge- 
stellt worden  ist. 

Hessen -Cassel  (Frie- 


*)  [S.  sein  Portrait  vor  (Bo- 
de's)  Ainiaii.icli  oder  Ta- 
schen-Buch f.  d.  Br.  Frei- 
maurer a.  d.  J.  17781"] 


[  S.  elend,  auf  das  J.  1779, 
im  Artikel  III!  3 
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drich,  Landgraf  von),  Hey  (Johann  Gotthilf), 
geb.  am  11.  Sept.  1747,  war  Staatsrath  in  Berlin,  seit 
Mitglied  der  höhern  Grade  1810  Grofsmeister  der  dasi- 
von  der  stricten  Observanz,  gen  Grofsen  Loge  Royale 
worin  er  den  Ordensnamen:  York  zur  Freundschaft.  [In 
Eques  a septem sagitün,  führ-  „Fefiler's  Rückblicken"  u. 
te.  Die  Grofse  Nationalloge  s.w.,  Ahth.  2,  besonder» 
der  vereinigten  Niederlande  S.  70—93,  128  und  156  — 
ernannte  ihn  1780,  aus  Er-  163,  gescbiehet  dieses  Bru- 
kenntlichkcit  wegen  seiner  ders,  der  bei .  Fefsler's  Nie- 
ihr  erwiesenen  Dienste,  zum  derlegung  seiner  Logenäm- 
Protector  der  Brüderschaft  ter  «weiter  Grofsvorsteher 
ihrer  Jurisdiction.  *       war,  häufige  Erwähnung.] 

Hessen  -  Darmstadt       Hieroglyphen,   die  ge- 
(LudwigVIII  ,  Landgraf    neime  Bilderschrift,  beson- 
ton),  geb.  am  5.  April  1691,    ders  der  alten  Agyptier,  wei- 
sest, am  17.  Oct.  1768,  war   cnc  entweder  halb  erhaben 
*  «in  ausserordentlich  eifriges    geschnitzt,    oder  eingegra- 
!Mitglied  der  Freimaurerbrü-  §en?  oder  gemalt,  oder  sonst 
derschaft,  die  er  in  seinem   eingedruckt  war;  —  eine 
Lande  auf's  Angelegentlich-  körperlich  -  bildliche  Dar- 
ste  zu  verbreiten  suchte  und  Stellung  von  Ideen ,  Phra- 
auszeichnete.    [Er  liefs  die  sen  und  Worten, 
in  {Bodefs) ,,  Almanach  oder       [Die  griechische  Benen- 
Taschen -Buche  f.  d. Brüder   nung:    iteoylvyix* ,  stammt 
Freimaurer  auf  d.  J.  1779,"   v0n  den  beiden  Wörtern: 
unter    Nr.  11    abgebildete  heilig ,    und  yXiyfiv, 

Schaumünze  prägen.]  einprägen,  u.  s,  w.  Folgen- 

Hessen  -  Darmstadt  de«  enthält  darüber  die  Abb. 
(Ludwig  Georg  Carl,  des  verstorb.  Brs,  pon  Born 
Prinz  von),  geb.  am  27.März  über  die  Mysterien  der 
1749  ,  war  von  1773  —  Ägyptier  in  dem  wiener 
1774Landesgrofsmeisterder  ^Journale  für  Freymaurer, « 
Grofsen  Landesloge  von  Jahrg.  1784,  Qu.  1,S.  61 
Deutschland,  Zinnendorfer  _  64.  — 
Systems,  [in  welcher  Eigen-  ^  g     tischen  Pri^ 

schaft  er  in  dem  Constitu-  gter  unentbelirliclie  Wissen- 
tionpatente  der  Grofsloge  8Cliaft  war  die  Kenntnifs  der 
von  London  für  erdachte  heiligen  Sprache,  oder  die  Er- 
Landenge  von,  30.  Nov  ^fifÄft™ 
1773  anerkannt  wurde,]  und  nis8en  geiangen  wollten,  sich 
im  J.  1773  Mitstifter  der  eigen  machen  rrmfsten.  Der 
Philalethen  in  Paris.  Drang,  «eine  Ideen  Andern  all- 
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gemein  mitzutheilen ,  —  die  war  dalier  natürlicher,  all  sie 
Nothwendigkeit,  dem  Volke  abzukürzen  und,  statt  Figuren, 
bleibende  Gesetze  bekannt  zu  nur  die  Umrisse,  die  ersten  und 
machen,  gewisse  Begebenhei-  leichten  Linien  derselben,  hin- 
ten der  Nachkommenschaft  zu  zuzeichnen!  Ein  Zirkel  wurde 
überliefern ,  leitete  die  Väter  das  Bild  der  Sonne  und  ein  hal- 
aller  Völker ,  die  Phönicier,  f>er  Zirkel  das  Bild  des  Mondes. 
Mthiopier ,  Etrurier  ,  Inder,  die  Diese  Schriftart  war  gleichsam 
Scythen  im  Norden,  die  Chine-  ein  Mittelding  zwischen  der 
seit  im  Orient ,  die  Mexicaner  Bilderschrift  und  der  Buchsta- 
gegen  Abend ,  auf  den  Einfall,  benschrift.  Warburton  ( in  der 
•ich  gewisser  Figuren  zu  bedie-  ,,  göttlichen  Sendung  Mosis  ,** 
nen ,  deren  Sinn  allgemein  an-  Th.  2,   Buch  4,    Abschnitt  4) 

fenommen  war,  und  die  als  ein  nennt   sie    die  hieroglj phische 
ekanntes     Vorstellungzeichen  Currentschrift." 
des  Wortes,  das  sie  ausdrücken       „'Eine  so  nützliche  Erfindung 
sollten,  galten.  Der  Scharfsinn  konnte   dem   allgemeinen  Gc- 
der  Agyptier  brachte  es  darin,  brauche  nicht  vorenthalten  wer- 
•owie  in  jeder  andern  Wissen-  den.     Gleichwol  mufsten  die 
Schaft,  in  Kurzem  auf  einen  Priester  ihre  Kenntnisse  vor  den 
hohen  Grad;   und  Jedermann  Profanen  verbergen.  Sie  erfan- 
wufstesich  in  der  Malereischrift  den  also  für  sich  andere  Schrift- 
geläufig auszudrücken.    Sie  eT-  zeichen,  die  der  Schriftart  des 
griffen  die   Kreide    oder  den  Volks  zwar  ähnlich,  aber  nicht 
Meisscl ,    zeichneten   auf  Holz  einerlei  mit  derselben  waren, 
oder  gruben  in  Stein  die  Gestalt  Jene  heifst  Herodot  die  epistoli- 
eines   Thieres ,     einer   Pflanze  sehe  und  diese  die  hierogram- 
odeT  anderer  Dinge ; —  und  die  maiische  Schriftart.  Um  letztere 
Vorübergehenden  lasen  mit  Fer-  noch  unverständlicher  zu  ma- 
tigkeit  den  nach  der  aligemei-  chen,  gaben  sie  jedem  Zeichen, 
nen  Verabredung  unter  diesen  nebst  dem  gewöhnlichen ,  auch 
Bildern  geleganen  Sinn.  In  dem  noch  einen  mystischen  Sinn, 
Vorhofe  des  Tempels  zu  Hais  den  nur  der  Eingeweihte  zu  er- 
sah man  ein  Kind ,  einen  alten  klären  wufste.  Der  Profane  sah,  • 
Mann,  einen  Geyer,  einen  Fisch  z.  B. ,  indem  Bilde  oder  dem 
und   ein   Meerpferd   cingegra-  Zeichen  der  Sonne  und  des  Mon~ 
ben;  —  und  Keiner  war,  der  des  den  Osiris  und  die  Isis:  im 
nie  ht  den  warnenden  Zuruf  der  mystischen  Verstände  aber  war 
Priester  verstand:   »,            die  die  Sanne  die  oberste  einzige 
ihr  in  die  Welt  tretet  und  wieder  Gottheit,  die  Urquelle  alles  Gu- 
hinausgehet ,   wisset.,    da/s   die  ten,  und  der  Mond  das  Bild  der 
Götter  die  Unverschämtheit  hae-  Allmacht  des  Schöpfers  ;  und 
sen."**  So  erkannte  jede  Familie  oft  deutete  das  Zeichen  der  Sonne 
die  Körper  ihrer  Voreltern  an  den  Geist  und  die  Feuertheile, 
den  auf  den  Mumien  gezeichne-  das  Zeichen  des  Mondes  hinge- 
ten  Figuren  und  verewigte  die  gen  die  Wasser  -  und  Erdtheil- 
Thaten  derselben  durch  die  auf  chen  ,   an ,    welchen ,    als  deu 
ihren  Bildsäulen  eingegrabenen  wirkenden  Ursachen  der  gan- 
Zeichen.  **  zen  Zeugung,  nach  ihrer  Lehr- 
„Diese  Bilder  aber  jederzeit  art,  die  Luit  ihr  Daseyn  ver- 
auszumalen, mufste  nothwen-  danke.  (S.  „Diodori  Sic.  ßibl." 
dig  beschwerlich  fallen.    Was  üb.  I,  cap.  11!)  Die  Prieeter 
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schufen  sich  sogar  aus  diesen 
Hieroglyphen  einen  eignen  Dia- 
lect,  welcher  darin  bestand, 
dafs  sie  verschiedene  Gegen- 
stände mit  dem  Namen  der  Hie- 
roglyphen nannten  , ,  welche  sie 
nur  vorstellten.  Jn  dieser  dem 
Tempel  und  den  Priestern  eige- 
nen Sprache  und  Schrift  schrie- 
ben die  ägyptischen  Priester  ihre 
beiligen  Jahrbücher  nieder  ?  in 
diese  Hieroglyphen  hüllten  sie 
ihre  Geheimnisse.  **] 


[Die  Hieroglyphen  der 
Freimaurer,  welche  in  einem 
wesentlichen  Zusammen- 
hange stehen,  weiden  als 
das  Alphabet  ihrer  Beleh- 
rungen ibetrachtet. 

In  „Browne'»  masonic 
Master  -  Key  through  the 
three  degrees"  £ „  masoni- 
echem  HauptsehlÜAsel  zu  den 
drei  Graden")  befindet  sich 
S.  87  nachstehende,  nicht 
chifrirte,    Stelle  über  den 

Ursprung  der  Uieroglyphik 
(^BiÜze/chenachrift)  ,  nebt>t 
deren  Erklärung"  (nach  dem 
neu  engl.  Systeme)  „im  er- 
sten Grade. "  *) 

„Die  Gebräuche  unter  den 
JUasonen  sind  immer  denen  der 
uiten  jfegyptier  ähnlich  gewesen, 
deren  Philosophen  nicht  geneigt 
waTen,  iliTe  Mysterien  der  Neu- 
gier des  gemeinen  Haufens  preis- 
zugeben, und  dalier  die  Grund- 
regeln ihrer  Gelehrsamkeit  und 


*)  [Die  in  dieser  Stelle  ausge- 
zeichueteu  Worte  sind  auch 
im  eugl.  Urtexte  auf  eine 
ausgezeichnete  Art  abge- 
druckt. } 
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Philosophie  hinter  hieroglyphi- 
sehe  Figuren  und  allegorische 
Sinnbilder  (emblems)  verbargen. 
Auch  drückten  sie  ihre  Begriffe 
vom  Regieren  (notions  of  Go- 
vernment) durch  Zeichen  und 
tpmbule  {Lehrzeichen)  ans,  die 
sie  den  Magiern,  od ct  auch  blo* 
Isen  Weisheit  forschem  {wise 
M>i,)9  unter  der  feierlichen  Ver- 

5 flichtung,  dieselben  nie  zuent- 
ecken ,  mittheilten.** 
99&o entstanden  die  Lehrschule 
(system)  des  l'ythagoras  und  in 
neuerer  Zeit  verschiedene  Or- 
den ;  die  Masonei  hingegen  ist, 
wie  mau  sich  leicht  überzeugen 
kann,  nicht  nur  unter  allen  Ge- 
s»llschaften,  die  jemals  bestan- 
den haben,  die  älteste,  sondern 
auch  die  am  Meisten  auf  Moral 
gegründete ;  denn  ,  bei  ihr  fin- 
det sich  nicht  das  kleinste  Merk' 
zeichen  {Mark),  oder  Zuz(Cha> 
ractcr)9  oder  Figur  ,  oder  S/«/n- 
pel {Impression),  abgebildet,  der 
nicht  eine  moralische  Bezie- 
hung hätte  und  dazu  diente,  Al- 
len, die  sich  zu  ihr  bekennen, 
die  ächten  Grundsätze  der  Tu- 
gend einzuschärfen.  M 

„Jeden  Tag  Fortschritte  in 
der  Wissenschaft  zumachen,  ist 
die  Obliegenheit  eines  jeden 
Masons  ;  wie  die  ausdrückliche 
Vorschrift  unserer  allgemeinen 
Grofsgesetze  lautet ;  denn}  wel- 
cher Zweck  kann  edler  sevn, 
als  unser  ernstliches  Streben 
nach  Tugend?  welche  Beweg- 
gründe anlockender,  als  unsre 
UbllDg  der  Gerechtigkeit?  und 
welche  Unterweisungen  heilsa* 
roer,  als  eine  genaue  Erklärung 
jener  symbolischen  Mysterien9 
welche  dazu  dienen  ,  den  /  er- 
stand  {Mihd)  zu  verschönern 
und  zu  schmücken?*' 

,,Je  mehr  jene  Sinnbilder  {Em- 
blems)  in  die  Augen  fallen,  desto 
unmittelbarer  ziehen  sie  die  Auf* 
ineiksarnkeit  aui  sich  und  pr#- 
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gen  dem  Gedächtnisse  jene  Um- 
,  stände  ein,    in  deren  Gefolge 

immer  wichtige  und  ernsthafte 
Wahrheiten  sind.  Daher  ist 
denn  allgemein  von  den  Maro- 
nen gedachter  Lehrweg  (Me- 
thode, die  Grundiehrsätze  ihres 
Ordens  durch  vorbildlich»  (ty- 
pical)  Fi  puren  und  allerorisohe 
Sinnbilder  einzuschärfen,  einge- 
schlagen worden ,  um  zu  ver- 
hüten, dafs  ihre  Mysterien  nicht 
dadurch  herabgewürdiget  wer- 
den, wenn  irgend  ein  uncrfahr- 
>  ner  und  unvorbereiteter  Neu- 

ling, von  dem  sie  nicht  die 
schuldige  Verehrung  zu  erwar- 
ten haben  möchten,  sich. allzu 
vertraut  mit  ihnen  machen 
könnte. «• 

Eine  ganz  andere  Sprache 
führte  der  mutbige  Freiden- 
ker fön  Kurlum  in  seinem 
Vortrage  bei  der  Einwei- 
hung der  Loge  zum  Bieder- 
mann am  21.  Juli  1785.  (S. 
die  oben,  B.  1,  S.363,  Sp.  a, 
angeführten  „Reden,"  S.  7 
—  43!)Nachd  em  er  im  Ein- 
gange von  der  Nichtigkeit 
der  vermeintlichen  maureri- 
schen  Geheimnisse  gespro- 
chen und  auf  die  damaligen 
grofsen  Gebrechen  des  uia- 
sonischen  Vereins  hingedeu- 
tet ,  dann  Betrachtungen 
über  die  Mittel  angestellt 
hatte,  um  ,,  Denjenigen, 
die  seit  langer  Zeit  den  Ver- 
stand eines  grofsen  Theils 
desMenschengeschlechts  ge- 
fangen genommen  hätten, 
entgegenzuarbeiten  und  aus 
dem  Schutthaufen  des  gan- 
zen Maurerwesens'  die  Ma- 
terialien zu  einem  wohuba- 

■ 

i. 
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ren,  wenn  gleich  weniger 
colossalischcn,  Gebäude  aus- 
zulesen,44  fuhr  er  gegen  den 
Schlu fs  (S.  36  f.)  90  fort.  — 

„Wenn  in  unseren  Grund- 
sätzen Wahrheit  ist,  -—  wenn 
sie  gut,  wenn  sie  edel  sind  ,  so 
werden  wir  der  Zufriedenheit 
geniefsen,  dafs  wir  ein  Zauber- 
schlofs  zuerst  angegriffen ,  es 
zuerst  gewagt  haben,  verjähr- 
ten Vorurtheilcn  öffentlich  zu 
widersprechen,  und  zuerst  ver- 
sucht haben,  Täuschung  aus 
einem  Orden  zu  verbannen,  ia 
welchem  die  Weit  die  Quellen 
der  Wahrheit  sucht.  Wenn  hin- 
gegen wir  überzeugt  werden 
sollten,  dafs  wir  uns  geirrt,  dafs 
wirklich  die  Maurerei,  sowie 
sie  ist,  das  Btthältnifs  der  erha- 
bensten Geheimnisse  und  Kennt- 
nisse ist,  oder  dafs  diese  Kenrit- 
nisse aus  Hirroglyph  und  Rath- 
sein, wie  fixe  Luft,  entwickelt 
werden  können,  und  wenn  man 
uns  die  Wahrheit  duton  ein- 
leuchtend machen  wird,  dafs  in 
den  sogenannten  maurerischen 
Aibeiten  kein  Zug  vergebens, 
kein  Strich  umsonst  ist ;  so  wer- 
de ich  der  Erste  seyn,  der  sei- 
nen Irrthum  erkennen  und  Ih- 
nen zurufen  wird:  „„Schöpfet 
aus  deT  Quelle  der  Weisheit ! 

Hierüber  bemerkte  eT  noch 
in  den  Noten  auf  S.  37  folg. 
und  45 : 

„Ich  behaupte  ,  dafs  es  un- 
möglich ist,  aus  den  freimau- 
renschen  Hier'.ply  phen ,  Sym- 
bolen und  Allegorieen  irgend 
eine  unbekannte  wünschenswer- 
the  Wahrheit  zu  erlernen,  oder 
dafs  so  Etwas  darin  liege,  und 
dafs  auch  kein  Grund  vorhan- 
den ist ,  warum  die  Cereino- 
nien  des  Ordens  nicht  eine  an- 
dre, vernünftige,  nicht  Lachen 
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erregende  Gestalt  bekommen'  züge  des  Ritters  A  bis  Z"  den 
sollten.*4  trefflichen  Menschenmaler, 

Vergl.  zu  diesem  Artikel  den  kühnen  Denker,  der  so 
noch  besonders  die  oben,  gCrn  auf  ungebahnten  We- 
iß. 1,  S.  338,  Sp.  b,  ange-  gen  zu  wandeln  versuchte, 
führte  Schrift  und  die  S.3G4  anerkennt,  bat  in  seinem 
—  366,  Sp.  a,  ausgezogene  „Nekrologe  auf  das  J.  1796/' 
Stelle  aus  einer  Abh.  desBrs.  B.  2,  S.  171  — 346,  und  auf 
Michaeler .']  das  J.  1797,  B.  1 ,  S.  123  — 

Hieropuakt;  s.Mysta-  414?  „HippeVs  Biographie, 
gog.  zum  Theil  von  ihm  selbst 

Hildesheim  (Fürst -Bi-  verfafst,"  herausgegeben, 
scuoffvon);  s.  Westpha-  auch  davon  einen  besondern 
lbw<  Abdruck,  (Gotha,  bei  J.Per- 

Hiküber  (von);  s.  Hau-  thes,  1801,)  mit  Hipp ePs 
HÖVER  !  Brustbilde,  auf  478  SS.  in  8. 

Hippel  (Theodor  Gott-   besorgt,  womit  die  ,,Nach- 
Lir. b  von),  früher  königl.   richten  und  Bemerkungen, 
preufsiscber  Criminaldirec—   den    Geheimen  Kriegsrath 
tor,  dann  seit  1780  erster   von  Hippel  betreffend;  ein 
dirigirender  Bürgermeister   Nachtrag  zu  seiner  Biogra- 
und  Polizeidirector  in  Kö-   phie  im  Nekrolog  von 
nigsberg,  [seit  1786  mit  dem    Q.   Keber;"  (Königsberg, 
Prädicate  eines  Geh.  Kriegs-   1802;  120  SS.  in  8.;)  zu 
raths  und  Stadtpräsidenten,]   verbinden  sind,   worin  die 
geb.  am  31.  Januar  1741  zu   Schattenseite  von  Hippel'» 
Gerdauen   in  Ostpreufsen,   Character  aufgedeckt  und 
gestorben  am  23.  April  1796,    gezeigt  wird,  „dafs  ihn  nur 
als  Staatsmann  und  als  geist-   ein  Geist  des  Stolzes  und  der 
reicher  Schriftsteller  allge-    Selbstsucht,  —  nur  der  Ge- 
mein geschätzt,  war  Einer   danke,  in  Allem  und  vor  al- 
der  unbekannten  Obern  und   len  Menschen  ungewÖhn- 
der  Canonici  reguläres  der   )ich  und  grofs  zu  scheinen, 
Cleriker  von   der  stricten   beseelt  habe. " 
Observanz,   worin  er  den       Über   seine  Theilnahme 
Ordensnamen:  Eugenias  a   an  dem  Maurerbunde  sagt 
Falt  e ,  trug.  er  selbst  in  jener  Biographie, 

—   S.  331  f.  im  B.  2  des  „Ne- 

[SchlicJuegroU,  der  in  dem  krologs  auf  d.  J.  1796*'  und 
Verfasser  der  „  Lebensläufe  S.  172  f.  des  besondern  Ab- 
nach   aufsteigender   Linie,"  drucks: 

des  Buchs  „über  die  Ehe"  „Übrigens  hat  mir  diese  Di*- 
und  der  „Kreuz  -  und  Queer-   putirgeseüschaft"  ( bei  dem  D. 
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Buch  in  Königsberg)  „gelehrt, 
dafs  der  beste  Zweck  von  der- 
gleichen Klubbs  selbstische  Lei- 
denschaften der  Einzelnen  nicht 
verhindern  kann  ,  ~  dafs  in  je- 
der Gesellschaft  immer  Einer 
oder  McliTe  sind,  die  mit  den 
Andern  ihr  Spiel  treiben;  über- 
all ist  ein  General,  überall  Et- 
was de  propaftanda.  Ich  fafste 
hier  (obgleich  ich  hier  keine 
kleine  Figur  vorstellte)  den  Ent- 
schlufs,  in  keine  Gesellschaft 
zu  treten;  Welches  ich  auch  in 
Hinsicht  gelehrter  und  unge- 
lehrter  Gesellschaften,  aller  An- 
lagen und  Nachstelltingen  un- 
erachtet,  treu  gehalten  habe. 
Von  der  Maurerei  allein  hab.'  ich 
Handgeld  genommen.  In  Wahr- 
heit, in  jedem  Orden,  in  jeder 
Gesellschaft  dienen  gewöhnli- 
che Menschen  zu  Absichten,  die 
sie  nicht  übersehen ;  grofse  un- 
gewöhnliche Seelen  aber  dum 
am  Besten,  frei  und  füT  sich 
allein  ihren  Weg  zu  wandeln. 
Ich  kenne  kehie  Gesellschaft, 
wo  nicht  angebliche  Gröfse  der 
vornehmsten  Mitglieder  ihnen 
unnatürlich  war,  und  etwa  so 
stand,  als  ein  Staatskleid,  das 
man  nach  der  Vorstellung  wie- 
der ablegt. 44 

Dann  heifst  es  ebenda- 
selbst, S.  273—277  im  B.l 
des  „  Nekrologs  auf  das  J. 
1797* 4  und  S.  337-- 341  des 
besondern  Abdrucks; 

„Für  einen  Mann  von  seiner 
Art  mufste  die  Freimaurerei  viel 
t  Anziehendes  haben.  Auch  dort 
finden  sich  Wünsche  und  Be- 
strebungen, die  Welt  zu  bes- 
sein, Vorurtheile  zu  bekriegen, 
Toleranz  zu  üben ,  ein  ideali- 
sches Verhältnifs  zu  schaffen 
und  innige  Freundschaften  zu 
stiften.  Diefs  Alles,  verwebt 
\  mit  religiösen  Ideen,  mitRüh- 


HIPPEL. 

rungen  und  Belebungen  des  Ge- 
fühls ,  —  wie  sollte  Er  gleich- 
gültig geblieben  seyn  bei  die- 
ser Erscheinung  seines  Zeital- 
ters! —  Dafs  er  es  nicht  blieb, 
davon  zeugen  öffentlich  die  Re- 
den, die  er  als  Sprecher  der  Lo- 
ge zu  den  drei  Kronen,  Welches 
er  viele  Jahre  hindurch  war, 
hat  drucken  lassen,  —  noch 
mehr  seine  Zeitgenossen  und 
Mitbürger,  und  besonders  Die- 
jenigen ,  die  mit  ihm  in  jener 
Verbindung  waren.  „  „  Als  die 
Loge,"**  so  schreibt  er,  „„auf 
Peter  des  Dritten  ThTonbestei- 

fung  ein  Gedicht  haben  und  es 
einem  Profanen  anvertrauen 
wollte;  so  nahm  man  mich 
zum  Maurer  auf.  Ein  schlechte« 
Omen ,  sollte  man  glauben :  al- 
lein ,  ich  werde  es  nie  verken- 
nen und  gestehe  es  öffentlich, 
der  MaureTei  meine  Menschen- 
und  Weltkenntnifs  zu  verdan- 
ken, —  in  den  wenigen  Logen, 
mit  denen  ich  in  Verbindung 
gestanden,  treffliche  Männer 
gefunden  zu  haben,  die  gewifs 
nicht  aus  Athen,  sondern  aus 
der  Welt,  waren.  Ich  war  äu- 
fserst  jung,  da  mir  das  Licht 
gezeigt  wurde.  *'*' 

„Sein  Hauptwunsch  bei  der 
Freimaurerei  war,  die  Mitglie- 
der zu  Menschen  altioris  indat 
ginis**  ^höherer  Art)  „zuma- 
chen; daher  pflegte  er  sich  über 
die  häufigen  Aufnahmen  sehr 
zu  ärgern ,  und  diät  mehr  als 
Einmal  Vorschläge,  dem  Or- 
den seine  einzig  wahre,  d.  i. 
die  moralische ,  Richtung  zu 
g(  ben;  der  überall  einreifsende 
Klubbgeist,  der  nur  auf  Zeit- 
vertreib gerichtet  war,  wollte 
sich  aber  durch  seine  Ermah- 
nungen nicht  bannen  lassen. 
Das  Mifsglücken  seiner  Ver- 
suche brachte  ihn  nun  zwar 
nicht  zum  völligen  Aufgeben: 
indefs  kam  er  späterhin  doch  nur 
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selten  in  die  gewöhnlichen  Ver- 
sammlungen. ** 

„Seine   Theilnahme  an  der 
Freimaurerei  fiel  gerade  in  die 
Periode  (von  1764  an),  wo, 
aufser  den  drei  Johannisgraden, 
in  diesen  Orden  noch  eine  Men- 
ge höherer  Weihungen  gekom- 
men waren,  die  namentlich  auch 
in  Königsberg  Eingang  fanden, 
an  welchem  Orte  eine  Zeit  lang 
der  thätige  Beförderer  der  hö- 
liem  FreimauTeiei,  Herr  Ober- 
hofprediger  Starck,  ansehnliche 
Ämter  bekleidete  und  Freunde 
hatte.    Um  diese  Zeit  verflocht 
lieh  auch  Hippel  in  den  clerica- 
lischen  Orden ;  doch  sagte  er : 
„„Ich  habe  durch  kein  Stift 
den  Faulen  und  Leichtsinnigen 
Hoffnung  geben  wollen  ,  im 
Alter  ernährt  zu  werden;  Ar- 
beit ist  der  Weg  zur  legend.  "** 
Gegen  Einen    seiner  ältesten 
Freunde,  einen  Prediger,  äu- 
fserte  er  hingegen  einmal,  da 
vom  geistlichen  Stande  gespro- 
chen ward:   „„er  »ey  ebenso 
gut  ein   geweihter  ordinirter 
Geistlicher,  als  sein  Freund.«"' 
Vielleicht  wai  es  halb  im  Scherz 

Sisngt ;  wenigstens  sollte  man 
iels  glauben ,  wenn  man  die 
„Kreuz-  undQueerzüge'*  gelesen 
hat.die  übrigens  der  besteBeweis 
sind,  wieviel//#/>/>e/  sich  mit  dem 
Gedanken  an  geheime  Gesell- 
schaften und  Ordensceremonien 
beschäftigt  und  vertraut  ge- 
macht hatte.  Seine  Ideen  über 
die  Freimaurerei  waren  nicht 
immer  dieselben;  und  er  selbst 

§ing  Viele  der  Träume  und 
;rwaTtungen  durch  ,  welche  er 
den  Helden  in  den  KTeuz-  und 
Queerzügen  gehen  läfst.  Oflen- 
bar  fand  sich  eine  reiche  Quelle 
seiner  Anhänglichkeit  an  den 
Orden  in  seinem  Hange  zur 
Schwärmerei  und  in  dem  ver- 
wandten Gedanken,  dafs  es  doch 
YYol  Menschen  geben  könne. 
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die  aus  Eingebung  Mehr  wufs» 
ten,  als  alle  Künste  und  Wis- 
senschaften lehren  könnten.  Mit 
dem  Munde  verläugnete  er  nun 
zwar  diesen  Glauben:    in  der 
That  aber  verschmähte  er  keine 
Gelegenheit,  sich  in  einen  neuen 
Grad  aufnehmen  zu  lassen  ;  und 
selbst,  wenn  er  die  Richtigkeit 
des  Gesehenen    und  Gehörten 
merkte,  oder  hier  und  d"a  ein 
Bruder  ihn  aufmerksam  darauf 
machte,  iiefs  er  sich  doch  nicht 
bewegen ,    förmlich  Verzicht 
darauf  zu  thun,'  „„Warum  soll 
ich   die   Fäden  abschneiden? 
Mögen  sie  immer  hängen  blei- 
ben:   Ein  Fremder  sieht  sie 
nicht;   und  mich  hindern  sie 
nicht;  und  Wer  kwn  mir  die 
Unmöglichkeit    einer  bessern 
und  festeren  Anknüpfung  in  der 
Folge  beweisen  ?  "  "  —  Löste 
sich   die  Geschichte  vons*elbst 
auf ,  so  mochte  er  nicht  weiter 
davon  sprechen   und  erlaubte 
sich  nie,  darüber  zu  spötteln. — 
Er  bekam  Anträge  ,  in  den  Il- 
luminatenorden zutreten,  wor- 
auf eT  sich  aber  nicht  einliefs, 
so  sehr  er  den  Stifter  schätzte 
und  bedauerte.    Er  las  die  Or- 
denspapiere  mit  tausend  VeT- 

fnügen  und  konnte  nur  nicht 
egreifen,  wie  ein  so  wohlwol- 
lender und  scharfsehender  Mann 
zugleich  solche  Mifsgriffe  habe 
thun  können ;  denn  ,  natürlich 
war  es  ihm  unbekannt,  dafs 
durch  Kniggn's  turnultuarische 
Übereilungen  in  eine  einfache 
und  preis  würdige  Schule  der 
Tugend  ganz  fremdartige  und 
tadeinswerthe  Zusätze  gegen 
Wissen  und  Willen  des  Stifters 
gekommen  waren.  *'  — 

„Sowie  Hippel  in  allen  Fä- 
chern sammelte,  so  war  es  auch 
im  Fache  dtr  Freimaurerei  ge- 
schehen. Von  ihm  hätte  Der- 
jenige ♦  der  die  interessante  Ge- 
schichte dieser  Erscheinung  un* 


\ 
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•ers  Jahrhunderts  am  Ende  des- 
selben hätte  aufstellen  wollen, 
sehr  reichhaltige  Beiträge  erhal- 
len können :  aber  seine  volumi- 
nöse Collection  wurde  »bald, 
nach  seinem  Tode  ohne  die  min- 
deste vorgängige  Revision  dem 
Feuer  geopfert.  Das  sogenannte 
„gute  Wort  bei'm  Offnen  und 
Schliefsen  der  Königsberger  Lo- 

SeM  ist  ihm  vorzüglich  gera- 
len  und  erhält,  nebst  einigen 
trefflichen  Gesängen,  sein  An- 
denken unter  den  Brüdern. 4* 

Die  im  „Nekrolog  auf  das 
J.  1797,"  B.  1,  S. 304—  325, 
und  in  dem  besondern  Ab- 
drucke S.  369  —  389  abge- 
druckte -werthvolle  llede  ei- 
nes Vertrauten  des  Verstor- 
benen ,  zur  Feier  seines  An- 
denkens in  der  Loge,  ent- 
hält eine  philosoph.  Kenn- 
zeichnung der  Eigenschaf- 
ten seinesGeistes  u. Herzens. 

Als  Freimaurer  hat  er  in 
Druck  gegeben  : 

a)  „Freimaurerreden.  — 
Visu  carentem  magna  pars 
veri  latet.  Seneca. "  1768; 
Königsberg,  bei  J.  J.  Kan- 
ter; 164  SS.  in  8.  Von  die- 
sen Reden  haben  Num.  3>  6 
und  9  andere  Verfasser. 

b)  „Pflichten  des  Maurers 
bei  dem  Grabe  eines  Bru- 
ders" (des  Kirchenrathsund 
Professors  Lindner).  Eine 
^Freymäurer  *  Rede  in  der 
ILoge  zu  den  dreyen  Kronen 
in  Königsberg.  VonB.  E — /* 
Danzig,  bei  J.  G.  Flörke, 
1777.  62  SS.  in  8.  Hier  fol- 
gende Stelle  aus  dieser  Re- 
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Lob  -  und  Trauerreden  wur- 
den gleichbedeutende  Worte ; 
und  nie  sind  mehr  Unwahrhei- 
ten ,  als  bei  einem  geöfneten 
Grabe,  gesagt  worden.  Man  er- 
fand —  eine  Titulatur  für  den 
Himmel  und  tru/r  kein  Beden- 
ken,  das  Wort:  stlisr .  mit  den 
irdischen  Würden  in  Verhält- 
nis zu  setzen.  iSo  ward  aus  Na- 
tur Künstelei ,  aus  Herz  Re  le- 
kunst ;  so  wurden  aus  Empfin- 
dungen ausyelernte  Tropen.  — 
Der  Maurer  aber  treibt  die  Käu- 
fer und  Verkäufer  aus  dem  Tem- 
pel der  Menschheit,  aus  der 
Lohen  Schule  der  Weisheit  und 
vom  Grabe  seines  Bruders.  Kr, 
der  sich  nicht  siebenmal ,  son- 
dern siebenzigmal  siebenmal, 
von  denSchlacken  derVoyirt  hei- 
le reinigt,  weihet  die  Urnen 
seiner  Brüder  zum  Schmuck 
seiner  Heiligthümer  ein ,  wei- 
let bei  ihrer  Ruhestätte  und  er- 
füllt da  noch  Pflichten,  die  vom 
Ton  der  Welt  so,  wie  profan 
und  heilig ,  wie  die  erste  Kir- 
che von  der  jetzigen,  unterschie- 
den sind;  er  tritt  mit  unbe- 
stechbarem  Gefühl  an  die  Gruft 
seines  Bruders,  um  —  die  Wahr- 
heit von  ihm  zu  sagen.  ** } 

• 

HlPPOPOTAMO  (EQUES  AB) 

s.  Böhmer. 

Hin  AM,  König  von  Ty- 
rus,  ein  Bundesgenosse  des 
KönigsSalomon,  dem  ei  Bau- 
materialien und  Arbeiter 
zum  Baue  des  Tempels  zu 
Jerusalem  lieferte.  —  Die- 
ses Wort  gehört  in  mehren 
höhern  Graden  unter  die 
denkwürdigen.  —  So  wird 
auch  der  zweite  oder  Mit- 
präsident in  den  französi- 
schen Graden:  Geheimer Se- 
cretair  >    englischer  Meister, 
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Royal  -  Arche  und  Groß- 
Schotte  von  der  heiligen  Gruß 
Jakob'sVl.,  benannt.  Siehe 
den  folgenden  Artikel! 

Hiram  ,  Hiram  -Abbif, 
Adonqiram,  war  der  Bau- 
meister, den  Hiram,  König 
von  Tyrus,  (s.  dies.  Artik.  I) 
an  den  König  Salomon  zur 
Leitung  des  Tempelbaues  in 
Jerusalem  sandte,  und  des- 
sen Gedächtnifs  und  Tod, 
der  Mythe  des  dritten  St.  Jo- 
hannisgrades zufolge,  von 
den  Meisfern  gefeiert  wird. 
S.  auch  Carl  I.,  Adoniii- 
äam  und  Meister. 

[In  der  Yorker  Constitution 
(s.  „Kunsturkk.  v.  Krause," 
B.  1  der  ersten  Ausg.  S.556 
—  558,  oder  B.  2  der  zwei- 
ten, Abth.  1,  S.  70  —  72!) 
befindet  sich  Nachstehendes 
über  die  beiden  Hirams.  — 
Die  Völker  aus  X'hönicien 
thaten  sich  in  der  Kunst,  mit 
Kalk,  Stein  und  Holz  zu  bauen, 
besonders  hervor;  indem  sie  die 
Städte  Tyrus  und  Sidon  erbaue« 
ten ,  welche  hernach  ihre  Kö- 
nige durch  iliTe  Künstler  ver- 
schönerten. Unter  ihnen  zeich- 
nete sich  besonders  der  König 
Hiram  aus  und  wurde  dadurch 
so  berühmt,  dafs  der  israeliti- 
sche König  Salomon ,  als  er  den 
von  seinem  Vater  vorgenomme- 
nen Boa  eines  Gott  geheiligten 
Tempels  ausführte,  ihn  bnt,  ihm 
geschickte  Künstler  und  Arbei- 
ter zukommen  zu  lassen;  denn 
auch  in  der  heiligen  Baukunst 
zeichneten  sich  diePhöru'cier  aus 
und  hatten  treffliche  Baumei- 
ster, von  denen  Einer,  Sanco- 
niatfon,  den  Tempel  Dagon's, 
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ein  künstliches ,  herrliches  und 
grofses  heiliges  Gebäude,  auf- 
führte ,  welches  innen ,  wenn 
man  dem  falschen  Gotte  opferte, 
3000  Menschen  fafste.  Und  so 
war  es  auch  in  andern  Län- 
dern. " 

,,Doch  !  wurden  auch  schon 
durch  die  Baukunst  überall  gro- 
fse  und  vortreffliche  Gebäude 
errichtet  gefunden:  so  blieben 
sie  dennoch  weit  zurück  gegen 
den  heiligen  Tempel ,  welchen 
der  weise  König  Solomon  dem 
wahren  Gotte  zu  Ehren  in  Je- 
rusalem auflühren  liefs  ,  und 
wobei,  wie  wir  in  den  heili- 
gen Büchern  finden,  eine  unge- 
mein grofse  Anzahl  Arbeiter  ge- 
braucht wurden i  und  dazu  gab 
der  König  Hiram  von  Tyrus 
auch  noch  eine  Anzahl.  Unter 
diesen  zugesendeten  Gehülfen 
war  des  Königs  Hiram  geschick- 
tester Baumeister,  einer  Witt- 
we  Sohn,  welcher  den  Namen  : 
Hiram  Jlbbif,  führte,  und  der 
hernach  so  vortreffliche  Ein- 
richtungen machte  und  die  kost- 
barsten Arbeiten  lieferte,  wel- 
che alle  in  den  heiligen  Büchern 
aufgezeichnet  sind.  Alle  diese 
Arbeiter  waren  in  gewisse  Ord- 
nungen eingcthcilt.  welche  Kö- 
nig Salomon  genehmigt  hatte; 
und  so  wurde  bei  diesem  gro- 
fsen  Bau  zuerst  eine  ehrwürdi- 
ge Gesellschaft  der  Baukünstler 
Iso  ietas  architectonica)  begrün- 
det. - 

Ferner  ebendaseihst  S.  560 
der  eisten  oder  S.  74  f.  der 
zweiten  Auflage : 

Bei  so  schönen  Anordnun- 
gen und  bei  den  angestellten 
vielen  Arbeitern  wurde  das  be- 
wundernswürdige Werk  des 
Salomon,  Welches  30000  PeT* 
sonen  fassen  konnte,  zum  Er- 
staunen aller  benachbarten  Völ- 
ker ,   von  denen  Kenner  nach 
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* 

Jerusalem  kamen  und  es  betrach- 
teten, in  sieben  Jahren  und  sechs 
Monaten  durch  Solomon,  den 
Weisesten  unter  den  Menschen, 
in  seiner  Gröfse  und  I.Ingen  In- 
nern Einrichtung  zu  Stande  ge- 
bracht. Nachdem  Dieses  gesche- 
hen war,  feierte  man  ein  allge- 
meines Fest  ;  und  die  Freude 
über  die  glückliche  Vollendung 
Konnte  nur  dadurch  getrübt 
werden ,  dafs  bald  hernach  der 
vortreffliche  Meister  Iiiram  j4b^ 
bif  starb.  Man  begrub  ihn  vor 
dein  Tempel,  und  von  Allen 
wurde  er  betrauert.  •*  —  Vgl. 
auch  die  vom  Br.  Krause  in  die 
neue  Aull,  der  „KU.,*4  B.  2, 
Abth.  i ,  aufgenommene  alte 
Urkunde,  S.  146  f.! 

Die  „Constitution***  etc. 
„hy  John  Noorthouck«  1784, 
enthalten  S.  22  —  24  über 
"beide  Ilirams  folgende  Nach- 
richten. — 

„Hiram ,  König  von  Tyras, 
sendete  dem  Könige  Solomon** 
(auf  seine  Bitte,  zum  Behuf  des 
von  ihm  zu  veranstaltenden 
Tempelbaues)  „  Cedern ,  Tan- 
nen und  andere  Bauhölzer  auf 
Flossen  nach  Joppa  und  Hefa  sie 
dort  an  Salomon's  Abgeordne- 
te abliefern ,  um  weiter  nach 
Jerusalem  geschafft  zu  werden. 
Er  sandte  ihm  auch  einen  Mann, 
der  seinen  eignen  Namen  führ- 
te und  von  Geburt  zwar  ein 
Tyrier,  doch  von  israelitischer 
Abkunft  ,  war.  Dieser  ,  ein 
zweiter  Bezaleel ,  wurde  von 
seinem  Könige  mit  dem  Titel 
eines  Vaters  beehret.  Im  2* 
„Chron.**  II ,  13,  wird  er  ge- 
nannt: Iiiram  Abbif,  der  voll- 
endetste Zeichner  und  Werk- 
meister auf  der  Welt,*)  dessen 


•)  „Im  2.  „Chron."  II,  13,  sagt  Hi- 
ram, König  von  Tyrus,  dort  Ha- 
rum benannt,  in  seinem  Schr*i- 
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Geschicklichkeit  sich  nicht  blofs 
auf's  Bauen  beschränkte,  son- 


ben  an  den  Konig  Solomon  .  „„Ich 
habe  einen  kunsterfahrnen  Mann, 
el  Hu  ram  Abbi ,  abgesendet  •  *'** 
Welches  nicht,  wie  in  der  grie- 
chischen und  latein.  „Vulgata,  ** 
durch  :  Hur  am,  mein  Vater,  über- 
setzt werden  darf ;  denn  ,  die  Be- 
schreibung von  ihm  im  Uten  Ver- 
se widerlegt  Dids,  und  die  Worte 
bedeuten  blofs  :  mei-ies  Vaters  Hu- 
ram ,  oder  der  oberste  Maurer- 
meister meines  Vraters  Abibalns. 
Es  sind  indefs  Einige  der  Mei- 
nung: König  Iiiram  habe  viel- 
leicht den  Baumeister  Hiram  in 
dem  Sinne  seinen  Vater  eenannt, 
wie  in  alten  Zeiten  gelehrte  und 
weise  Manner  von  ihren  kdnigL 
Beschützern  mit  die«em  Namen 
belegt  zu  werden  pflegten.  So 
wurde  Joseph  benannt :  Abrech], 
oder  des  Königs  Vater ;  und  eben- 
dieser  Baumeister  Fliram  wird 
Salomon's  Vater  genannt  im  2. 
„Chron."  IV,  16: 

„„Gnasah  Churam  Abbif  la  Me- 
lech ScheUmoh)""  d.i.  mach- 
te Hurara,  sein  Vater,  dem 
Könige  Salomon. 
Doch!  die  Schwierigkeit  ist  auf 
Einmal  gehoben,  wenn  man  zü- 
giebt ,  daft  das  Wort :  Abbif,  der 
Zuname  des  Künstlers  liinim  ge- 
wesen, der  oben  Hiram  Abbihieh 
und  hier  Huram  Abbif,  sowie  in 
der  L«^e  Hiram  Abbif,  genannt 
wird  |  um  ihn  von  dem  Könige 
Hiram  zu  unterscheiden  ;  denn, 
diese  Lesart  macht  den  Wortver- 
stand deutlich  und  vollständig, 
nämlich:  dafs  Hiram,  König  von 
Tyrus,  an  den  König  Salomon  den 
kunsterfahrnen  Werkmeister  Hi- 
ram Abbif  sendete.4* 

„  In  zwei  Stellen  der  Bibel : 
1.  „Könige44  VII,  13  —  15,  und  2. 
„Chron.'7  II,  13  und  14, 4*  (vergl. 
auch  2.  „Chron.44  IV,  11-16') 
,, findet  sich  eine  Beschreibung 
von  ihm.   In  der  ersten  wird  er 

Senatint  :  einer  tVittwe  Sohn  aus 
em  Stamme  Naphthali,  und  in  der 
andern  :  der  Sohn  eines  Weibes 
aus  den  Töchtern  von  Dan;  in. 
beiden  aber  steht ,  dafs  sein  Va- 
ter ein  Mann  aus  Tfrus  gewesen 
sey ;  das  heilst ,  sie  gehörte  zu 
den  Töchtern  der  Stadt  Dan,  im 
Stamme  Naphthali ,  und  wird  ei- 
ne tVittwe  t>on  Naphthali  in  der 
Hinsicht  genannt,  weil  ihr  Ehe- 
mann ein  Naphthalite  war  ;  denn, 
er  heifst  nicht  ein  Tyrier  von. 
Herkunft,  sondern  ein  Mann  von 
Tyrus  vermöge  seines  Wohnsi- 
tzes •,  sowie  Ubed  Edom ,  der  Le- 
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dem  sich  erstreckte  auf  alle  Ar- 
ten von  Arbeiten  ,  sowol  in 
Gold,  Silber,  Erz  und  Eisen, 
als  auch  in  Linnen,  Tapeten- 
würkerei  und  Stickerei.  Er  war 
in  jedem  Betracht,  es  mochte 
seyn  als  Baumeister,  Bildhauer, 
Giefser  oder  Zeichner,  gleich 
vortrefflich.  Nach  seinen  Zeich- 
nungen und  unter  seiner  Lei- 
tung wurde  die  ganze  reiche 
und  glänzende  Verzierung  des 
Tempels,  und  was  sonst  noch 
zu  ihm  gehörte,  begonnen,  fort- 
geführt und  beendiget.  Salo- 
mon  bestellte  ihn  zum  deputir- 
ten  Grofsmeister ,  um  in  seiner 
Abwesenheit  den  Stuhl  einzu- 
nehmen, in  seiner  Gegenwart 
aber  zu  vertreten  die  Stelle  des 
älternGrof sv or Stehers,  desW erk- 
xneisters  und  ersten  Oberaufse« 
hers  aller  Künstler,  die  sowol 
König  David  in  der  vergange- 
nen Zeit  aus  Tyrus  und  Sidon 

* 

— —  i 

vite ,  ein  Gittite  und  der  Apostel 
Paulus  ein  Mann  von  farsus  ge- 
nannt vdrd.  " 

„Wiewol  aber  Hiram  Abbif 
vom  Geblüt  ein  Tyrier  war:  so 
würdigt  dochDiefs  seinew  eiium- 
iassenaen  Fähigkeiten  nicht  her- 
ab ;  denn ,  die  xyrier  waren  da- 
mals, in  Folge  der  Aufmunterung, 
die  ihnen  der  König  Hiram  ge- 
währte, die  besten  Künstler ;  und 
jene  Schriftsteller  bezeugen,  dafs 
Gott  diesen  Hiram  Abbif  mit 
Weisheit,  Verstand  und  mecha- 
nischer Kunsterfahrenheit  ausge- 
rüstet hatte,  um  Alles  nach  8a- 
lomon's Willen  auszuführen,  nicht 
nur  in  Absicht  auf  die  Erbauung 
des  Tempels  in  aller  seiner  Pracht 
und  Herrlichkeit,  sondern  auch 
durch  das  Giefsen,  Gestalten  und 
Zusammensetzen  der  sämmtli- 
chen  heil.  Gefäfse  in  demselben, 
und  jede  Inschrift  (  device ) ,  die 
daran  zu  bringen  war,  auszuden- 
ken. Auch  versichert  uns  die  heiL 
Schrift,  dafs  er  seinem  Amte  in 
weit  ausgedehnteren  Werken,  als 
denen  vonAholiab  und  Hezaleel," 
—  (den  Verfertigem  der  Bundes  - 
lade  undderStiftshütte)  —  „völ- 
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Zeit. 


herbeigeholet  hatte,  als  die  Kö- 
nig Iiiram  neuerlich  senden 
würde. " 

„Der  Geschichtschreiber  Dio 
berichtet  :  „  „  die  Liebe  zur 
Weisheit  sey  die  HauptveTan- 
lassung  zu  jener  zärtl.  Freund- 
schaft zwischen  Ihrem  und  Sa- 
lomon  gewesen;  und  sie  hätten 
schwierige  und  räthselhafte 
(mysterious)  Fragen  und  dio 
Kunst  betreffende  Puncte  einan- 
der eegenseitig  vorgelegt,  um 
dieselben  nach  den  ächten  Ge- 
setzen der  Vernunft  und  der 
Natur  zu  lösen.  —  Ferner 
erzählet  dienender,  von  Ephesus9 
der  die  tviischen  Geschieh  tbü- 
eher  aus  der  Sprache  der  Phili- 
ster in's  Griechische  übersetzte, 
dafs,  wenn  irgend  Einer  dieser 
aufgeworfenen  Sätze  für  jene 
weisen  und  gelehrten  Prinzen 
zu  schwer  gewesen ,  entweder 
Abdeymonus  oder  Abdomenus, der 
Tyrier,  der  in  den  alten  Con- 
stitutionen Amon  genannt  wird, 
oder  Hiram  Abbif,  jeden  ihnen  . 
vorgelegten  Sinnspruch  (device) 
gelöset  (2.  „Chron.**  II,  14)  und 
sogar  dem  Könige  Salomon, 
wiewol  er  der  weiseste  Prinz 
in  der  Welt  war,  in  Hinsicht 
der  von  ihm  aufgeworfenen 
Fragen  Nichts  an  Scharfsinne 
nachgegeben  hätten. ** 

Dann  ebendaselbst  S.  27: 
,,Die  alten  Constitutionen  be- 
haupten, dafs  kurz  vor  der  Ein- 
weihung, des  Tempels  König 
Hiram  aus  Tyrus**  (nach  Jeru- 
salem) „gekommen  sey,  um  die- 
ses hochansehnliche  Bauwerk  in 
Augenschein  zu  nehmen  und  die 
verschiedenen  Theile  desselben 
genau  zu  untersuchen ;  wobei 
er  vom  Könige  Solomon  und 
dem  deputirten  Grofsmeister 
Hiram  Abbif  begleitet  worden 
Wäre;  und  dafs  nach  dieser  sei- 
ner Untersuchung  er  erkläret 
Latte :   □  dem  Tempel  be- 
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wahre  sich  die  Kunst  in  ihrem 
weitesten  Umfange.*««*  —  Bei 
dieser  Gelegenheit  erneuerte  Sa- 
lomon  das  Bündnifs  mit  HiTam 
und  verehrte  ihm  eine  Ueber- 
tetzung  der  heil.  Schriften  in 
syrischer  Sprache,  welche  noch 
bei  den  Maroniten  und  Anderen 
von  den  ersten  Christen  unter 
dem  Namen  der  alten  syrischen 
Uebersetzungr  vorhanden  seyn 
•oll,«« 

„  Als  der  Tempel  Jehovah's, 
unter  dem  begünstigenden  Ein- 
flüsse (auspices)  des  weisesten 
und  glorreichsten  Königs  von 
Israel,  des  Fürsten  der  Bau- 
kunst und  des  Grofsmeisters  sei- 
nerzeit, vollendet  war,  beging 
die  Brüderschaft  das  Fest  der 
Legung  des  Schlufssteins  mit 

fpofser  Freude :  allein,  ihr  Froh- 
ocken  wurde  bald  unterbro- 
chen durch  das  plötzliche  Ab- 
sterben ihres  gelieDten  und  wür- 
digen MeisteTS  Hiram  Abbif. 
zum  eTofsen  Bedauern  des  Kö- 
nigs Salomon,  der,  nachdem  er 
der  Zunft  einige  Zeit  gegönnt 
hatte,  um  ihrer  Betrübnils  freien 
Spielraum  zu  lassen,  den  Befehl 
eTtheilte,  dafs  derselbe  mit  gro- 
fser  Feierlichkeit  zur  Erde  be- 
stattet werden  sollte.  Er  liefs 
ihn  in  der  Loge,  zunächst  am 
Tempel,  nach  den  alten  Gebräu- 
chen deT  Maurer  begraben.  — 
Nachdem  die  Trauerzeit  um  Hi- 
ram Abbif  vorbei  war  **  u.  8.  w. 

Endlich  ebendaselbst  S.  28  : 
„Der  Ruf  von  diesem  grofsen 
Gebäude  erweckte  bei  allen  Völ- 
,  kern  das  Verlangen,  nach  Jeru- 
salem zu  reisen  ,  und  die  Herr- 
lichkeit desselben,  insoweit  es 
den  Heiden  veTStattet  war,  zu 
beschauen;  da  man  denn  bald 
gewahr  wurde,  dafs  die  ver- 
einte Geschicklichkeit  der  gan- 
zen Welt  jener  der  Israeliten  in 
der  WeisiwUy  Stärke  undAcV/"/;- 
Jieit  ihrer  Baukunst  zu  der  Zeit 
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nachgestanden  habe ,  als  der 
weise  König  Salomon  Grofsmei- 
ster  aller  Maurer  in  Jerusalem, 
der  gelehrte  König  Hiram  *) 
Grofsmeister  in  Tyrus  und  der 
geistreiche  (erleuchtete  —  inspi- 
red)  Hiram  Abbif  Werkmeister 
war,  —  als  die  wahre  Maure- 
rei  unter  der  unmittelbaren  Hut 
und  Leitung  des  Himmels  stand, 
und  als  Personen  von  hohem 
Stande  und  Gelehrte  (che  noble 
and  the  wise)  sich's  zur  Ehre 
rechneten,  Verbündete  der  sinn- 
reichen Zunftmänner  in  ihren 
gut  eingerichteten  Logen  zu 
seyn.  Dem  zufolge  war  der 
Tempel  Jehovah's  mit  allem 
Recht  ein  Wunderwerk  für  alle 
Reisende,  nach  welchem,  als 
nach  dem  vollkommensten  Vor- 
bilde, sie  beschlossen,  bei  ihrer 
Rückkehr  die  Baukunst  in  ihren 
eigenen  Landen  zu  verbessern  " 

Die  einzige  aufserbibli- 
sche  Nachricht  über  Hiram, 
den  Oberaufseher  des  Tem- 
pelbaues, führt  Krause  in 
den  „KU.,"  B.l  der  ersten 
Ausg.  S.  426,  sowie  B.  1, 
Abth.2,  der  zweiten,  S.447, 
in  der  Note,  aus  „Josephi 
Antiqq.Judd.",  L.  VIII,  c.  3, 
p.  424  ed.  Haverc. ,  über- 
setzt an.  Sie  lautet  so.  — 

„Salomen  liefs  sich  aus  Tyrus 

•)  „Einer  alten  Sage  zufolge,  ist 
König  Hiram  Grofsmeister  aller 
Masonen"  (seiner  Zeit)  gewe-  . 
senj  und  als  der  Tempelbau  be- 
endigt war,  kam  er,  um  densel- 
ben vor  seiner  Einweihung  in 
Augenschein  zu  nehmen,  und 
sich  mit  Salomon  über  Weisheit 
und  Kunst  zu  unterhalten.  Da 
nun  W/ram  die  Entdeckung  mach- 
te ,  dafs  der  grofse  Baumeister 
des  Weltalls  den  König  Salomon 
vor  allen  Sterblichen  mit  hohem 
Geiste  begabt  habe  (inspired) ; 
•  so  gestand  er  dem  Salomon  Jo 
-  didjah,  d.  i  dem  Lieblinge  Got- 
tes, sehr  willig  den  Vorrang  zu.u 
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vom  Könige  Hiram  (irapa'FtQa-  Hier  noch  eine  Stelle  aus 
fioy )  einen  Künstler  schicken,  dem  aufeezog.  Vorhänge 
mit  Namen  Chiram  (Xstoauos).  j  t?  ,  ° 
IVssen  Mutter  eine  NzpLtlxdl  der  Freyjuaurerey«  u.  ä.  w., 
tin,  indem  sie  zu  diesem  Stam-  y«  t« •  — -  t 
me  gehörte,  Dessen  Vater  aber  »»Per  tnte  erschlagene  Mei- 
ein Tarier  war,  doch  von  Ger  *ter  ist  der  unglückliche  König 
burt  ein  Israelit.  Er  war  in  alr  ^orl  I. ;  die  drei  Gesellen  sind 
ler  Kunstarbeit  wohl  erfahren,  die  Rebellen  aus  den  drei  Kö- 
rorzüglich kunstreich  in  Gold-,  nigreichen,  England,  Schott- 
Silber  -  und  Erz.ubeit.  Durch  l«md  ""d  Irland ;  der  höhere 
diesen  Künstler  wurde  nun  AI-  Lohn,  den  dieselben  erlangen 
les,  was  bei  dem  Tempelbau  wollten,  ist  die  gröfsere  Frei- 
vorkam, nach  des  Königs  Wil-  heit,  die  man  durch  dieErmoTr 
len  ausgeführt.  Dieser  chiram  dnng  «les  Königs  zu  erlangen 
verfertigte  auch  die  beiden  eher-  holfte  ;  wobei  man  aber  den 
nen  Pfeiler  am  Eingange.  Diese  Zweck  ebenso  wenig  erreichte, 
waren  4  Finger  dick,  ihre  Hö-  al»  ihn  die  drei  Gesellen  erreicht 
hc  iß  Ellen  und  ihr  Umfang  hatten.  Die  Wittwe  ist  dieOe- 
12 Ellen.  Ihre  Kapitale  schmück-  mahlin  des  Königs  Und  das' wie- 
te  er  mit  gegofsnem  Lilien-  dergefundene  Wort  sein  Sohri,  v 
weTke,  5  Ellen  hoch;  um  das-  //.  —  Ist  Dieses  richtig,  so 
selbe  war  ein  Netzwerk  aus  ge-  1SC  vonselbst  abzunehmen ,  zu 
triebnem  Erze  geflochten;  und  welcher  Zeit  diese  Allegorie 
von  diesem  hingen  inzweiPtei-  aufgekommen  ist,  offenbar  bald 
hen  zweihundert  Granatiäpfel  «ach  dem  Tode  des  Königs  und 
herab.  Die  Eine  dieser  Säuien  ™r  der  Wiederherstellung  sei- 
stellte er  zur  rechten  Seite  der  Sohnes;  denn  nachher  be- 
Vorhalle und  nannte  sie  Jachiiu  durfte  es  keiner  Klagen  mehr.«« 
die  andre  aber  zut  linken  und  Auch  sind  nachstehende 
nannte  sie  Boaz«  Äufseiungen JXicoUtfs  in 
Dagegen  ist,  wie  Krause  seinen  „Bemerkungen  über 
hinzusetzt  und  B.  2,  Abth.2,  den  LTrsprungunddieGe9ch. 
S.  483  f.  r  wiederholet,  im  der  Rosenkreuzer  und Frey- 
Talmud  und  in  den  übrigen  maurer,"  S.  71  f.  ,  fyier  ,an- 
jüdischen  Schriften  nichts  euführen.  — 
Näheres  über  Hiram  enthal-  ».*n  den  englischen  ,,Consti- 
ten.     Vgl.  übrigens  ebenda-  tutions?*  etc.  ,,by  Jnderstn  and 

•  •,//,  ,  -n^4   1     c'  A  Mr„'icL"  (Lond.  1767)  ist.S*  10 

selbst  15.  1  der  eisten  Ausg.,  „^„1  „,  '  Ii  r   Jr  * 

c  l     tj   rt     a  1   1  6rt  geradezu  erlogen,  dafs  Hiram 

P.  ÖOöy  Oder  15.  2,  Abth.  2,  ^tbHfein  Baumeister  waT,  der 

der  zweiten,  S.  343  f.!  den  Tempel  Salomen'*  erbauet 

In  dem  Artik.:    Carl  I.  ^abef'    Ic*  *%< \  heraus: 

rn   4     c   ßß\  •      i_      »  Jwels  ist  eine  Unwahrheit,  in- 

Q15.  1,  £>.  bb)  ist  bereits  ge-  tofern  es  historisen  soll  verstan- 

sagt  worden,  in  welcher  Be-  den  werden.  Ein  Andres  ist  die 

ziehung  die  englischen  Frei-  allegorische  Vorstellung ,  wel- 

maurer  die  Persön jtfiram's  «^e  in)  der  Freimaiurerei  erst  seit 

:«         tut'  j  Li  aofts  ist  ntr  gut  oder,  fi'ir  nothig 

in  den  Meistergrad  verwebt  be?uiulen  worden  ,  und  welch! 

haken,  jetzt  nicht  einmal  bei  allen  67- 

5* 


Digitized  by  Google 


68  HIRAM. 


HIRAM. 


steinen  deiFreimaurer  angenom- 
men wird.  Aber  ich  sage  bei 
dieser  Gelegenheit  auch  freimü- 
thig:  es  ist  eine  Schande  für 
das  englische,  so  oft  gedruckte, 
sogenannte  Freimaurercimstitu- 
tionenbuch  f  dofs  es  durch  eine 
Menge  historischer  Unwahrhei- 
ten 9  die  gewisse  allegorische 
Anspielungen  bestätigen  sollen, 
die  wahre  Geschichte  verstellt 
und  die  gutmttthigen  Freimau- 
terbr  tider  irreführt,  welche  ein- 
fältig genug  sind,  zu  glauben, 
Alles  sey  wörtlich  walir,  was 
im  englischen  Constitutionen- 
buche  stehj.1* 

I>ann  ebendas.  S.  72  f.  — 
„Als  lange  nach  1650  die  Frei- 
maurerei" (vielmehr:  die  liturr 
gische  r<wt\  „mit  Beibehaltung 
vorheriger,  nun  anders  gedeute- 
ter ,  Symbole  und  mit  Hinzu- 
fügung neuer,  geändert  und  der 
salomoiis/che  Tempel  zum  all- 
gemeinen Sinnbilde  gewählt 
w.'ivd  ,  weil  jetzt  ein  veränder- 
ter Zweck  da  war,  —  da  moch- 
te es  Denjenigen ,  welche  im 
Jahre  i6g2  die  Änderung  mach- 
ten, bequem  dünken,  da-fs  Hi- 
ram  ,  der  Arbeiter  in  Erz  bei 
Verzierung  des  Tempels  Salo- 
mon's,  ebenfalls  ein  Sohn  einer 
Wittwe  war,  wie  im  Jahre  i6f)0 
König  Karl  II:  Sie  fanden  für 
gut,  aus  einer  gewissen,  in  dem 
Innern  Sinne  der  Freimaureral- 
legorie gegründeten  ,  Ursache 
damals  .erst  einen  allegorischen 
Hiram  -  Abif  lür  einen  Meister 
bei'rn  Baue  des  Tempels  auszuge- 
ben, ob  er  gleich.,  der  bibli- 
schen -Geschichte  zufolge,  nie 
ein  Maurermeister ,  noch- wendi- 
ger ein  Baumeister  ^  war.  Der 
erschlagene  Hiram  -  Abif  bedeu- 
tet von  1632  an  ganz  etwas  An- 
dres, als  den  Tod  Karl  s!.,  und 
hat  in  der  Chifersprache  einen 
sehr  richtigen  Sinn.  Da  aber 
de»  historische  Hiram  •  Akifha^ 


Maurermeister  war ;  so  ist  es  un- 
gereimt, ihn  für  den  ältesten 
Dekannten  Baumeister  auszuge- 
ben,  —  so  mufs,  sobald  wir 
(wie  Gelehrte)  historisch  spre- 
chen, nicht  (wie  Freimaurer) 
allegorisch  anspielen  wollen,  für 
die  Benennung  :  So/m  der  IVitt- 
we,  ein  andrer  historischer  Ur- 
sprung gesucht  werden.4' 

Die  für  das  Ritual  de« 
Mcistergiads  ersonnene  My- 
the lautet  in  der  Schrift: 
,,Jachin  and  Boaz"  u.  s.  w., 
(London,  1776,)  S.  30—33, 
folgendermafsen.  — - 

,,E*  waren  anfangs  15  Gesel- 
len ,  die  1  da  sie  sahen,  dafs  der 
Tempelbau  bald  beendigt  seyu 
würde ,  sie  aber  das  Meister - 
wort  noch  nicht  bekommen  hat- 
ten ,  aus  Ungeduld  die  Abrede 
nahmen,  dafs  sie  solches  ihrem 
Meister  Iiiram  bei  der  ersten 
Gelegenheit,  wo  sie  mit  ihm 
allein  würden  zusammentreffen 
können,  abdringen  wollten,  da- 
mit sie  in  andern  Ländern  für 
MeisteT  gelten  und  den  Lohn 
oder  das  Einkommen  der  Mei- 
steT erhalten  möchten.  Ehe  sj  q 
aber  ihren  Anschlag  ausführen 
konnten ,  gaben  zwölf  von  ih- 
nen denselben  auf;  die  drei  übri- 
gen dagegen  beharrten  darauf 
und  beschlossen ,  gewaltsame 
Mittel  anzuwenden ,  insofern 
es  auf  andre  Art  nicht  gehen 
wollte.  Ihre  Namen  waren  Ja» 
bela%  Jubelo  und  Jubelum." 

„Da  Hiram  von  jeher  gewohnt 
war,  um  die  Mittagszeit,  so- 
bald man  die  Arbeiter  zur  Er- 
holung abgerufen  hatte,  sich  in 
das  Sani  tum  Sanctorum  ,  oder 
Allerheiligste ,  zu  begeben,  um 
sein  Gebet  an  den  wahren  und 
lebendigen  Gott  zu  richten ;  so 
stellten  sich  die  vorerwähnten 
Meuchelmörder  au  die  drei  Tho- 
r«   des    Tempels,    im  Osten, 
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Westen  und  Süden.  Auf  der 
Nordseitc  befand  sich  kein  Ein- 
gang, weil  von  dieser  Himmels- 
gegend her  die  Sonne  keine  Stra- 
fe n  wirft.'* 

„Als  Hiram sein  Gebet  zudem 
Herrn  beendigt  hatte  und  an  das 
östliche  Thor  kam  ,  fand  er  es 
von  Jubela  besetzt,  der  ihm  mit 
Ungestüm  den  Meistergriff  ab- 
foderte,  von  Hiram  aber  die 
Antwort  bekam :  ,„,es  sey  nicht 
gebräuchlich,  denselben  in  ei- 
nem solchen  Tone  zu  begehren  ; 
auch  habe  er  selbst  ihn  nicht 
so  bekommen.****  Hiram  setzte 
hinzu:  ,,,,er  müsse  warten; 
.Zeit  und  Geduld  würden  ihn 
dazu  gelangen  lassen.****  Ferner 
sagte  er  zu  ihm  :  „„es  sey  nicht 
in  seiner  Macht  allein,  den 
Meistergriff  zu  entdecken ;  viel- 
mehr müsse  Diefs  nur  in  Ge- 
genwart Salomon  Königs  von 
Israel,  und  Hiram*s,  Königs  von 
Tyrus  ,  geschehen.**'*  —  Jubela, 
voll  Verdrufs  über  diese  Ant- 
wort ,  gab  ihm  mit  einem 
vier  und  zwanzigzolligenMaafs- 
stabe  einen  Streich  quer  über 
den  Hals.** 

„Nach  dieser  Behandlung 
floh  Hiram  nach  dem  südlichen 
Thore  des  Tempels,  wo  er  den 
Jubelo  antraf,  der  des  Meisters 
Griff  und  Wort  auf  gleiche 
Art,  wie  zuvot  Jubela  y  von 
ihm  begehrte  und,  da  er  von 
seinem  Meister  die  nämliche 
Ant  woTt  erhielt,  ihm  mit  einem 
Winkelraaafse  einen  so  heftigen 
Schlag  auf  dessen  linke  Brust 
versetzte,  dafs  er  ihn  zum  Tau- 
meln brachte.*' 

„Nachdem  Hiram  seine  Kräfte 
wieder  gesammlet  hatte ,  lief  er 
nach  dem  westlichen  Thore, 
dem  einzigen  ihm  zur  Flucht 
gebliebenen  Auswege.  HieT  rich- 
tete Jubeln m,  der  jenen  Ausgang 
besetzt  hielt,  eine  Frage  in  glei- 
chem Sinn  an  ihn;  als  er  aber 
Diesem  ebenso,  wie  den  ersten 
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Beiden,  ergegnet  hatte,  bekam 
er  eingn  schrecklichen  Schlag 
auf  seinenKopf  mit  einem  Schlä- 
gel oder  Spitzhammer  (  Gavel 
or  setting  Maul)  ,  welcher  sei- 
nen Tod  verursachte.  Hierauf 
schleppten  sie  den  Leichnam 
zum  westlichen  Thore  heraus  *) 
und  veibaTgen  ihn  unter  einem 
Schutthaufen  bis  zum  Glocken- 
schlage zwölf  der  nächsten 
Nacht,  wo  sie,  der  Verabre- 
dung zufolge,  gemeinschaftlich 
den  Leichnam  an  der  Seite  ei- 
nes Hügels  in  ein  Grab  ,  wel- 
ches 6Fufs  in  senkrechter  Rich- 
tung und  genau  von  Osten  nach 
Westen  zu  ausgegraben  war, 
verscharrten.  *■* 

„Da  nun  Hiram  nicht»  wie 
gewöhnlich  ,  sich  einfand ,  um 
nach  den  Arbeitern  zu  sehen; 
so  liefs  König  Solomon  seinet- 
halber  genaue  Nachforschung 
anstellen :  als  aber  diese  ohne 
Erfolg  blieb,  hielt  man  ihn 
für  todt.  —  Auf  die  davon  je- 
nen zwölf  Gesellen ,  die  den 
obenerwähnten  Anschlag  aufge- 

geben  hatten  ,  zugekommene 
Lunde  giengen  sie,  von  Gewis- 
sensbissen gequälet,  zu  Solomon, 
in  weifsen  Schürzen  und  Hand- 
schuhen, den  Zeichen  ihrer  Un- 
schuld, und  benachrichtigten 
ihn  von  Allem,  was  darauf  Be- 
zug hatte,  insoweit  sie  davon 
Kenntnifs  hatten,  erboten  sich 


•)  Hier  macht  der  Herausgeher  von 

„Jachin  andBoaz"  folgende  An- 
merkung. —  ,,ln  diesemPuncte 
sind  die  Maurer' selbst  verschie- 
dener Meinung.  Einige  sagen: 
derLeichnam  sey  nicht  zum  west- 
lichen Thore  herausgeschleppt, 
sondern  an  der  Stelle ,  wo  man 
ihn  erschlagen,  in  der  MaXse  zur 
Erde  bestattet  worden,  dafs  die 
drei  Mörder  einen  Theil  des 
Pilasters  aufgerissen,  eine  Grube 

Semacht  und  solche ,  sobald  sie 
en  Leichnam  hineingezwängt, 
mit  den  Steinen  wieder  bedeckt, 
sodann  aber,  um  keinen  Ver- 
dacht zu  erregen  ,  die  ausgegra- 
bene Erde  in  ihren  Schürzen  hin* 
Ausgetragen  hatten." 
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mich,  die  drei  anderen  Gesellen, 
die  sich  versteckt  hatten,  aus- 
findig machen  zu  helfen.  Sie 
trennten  sich  und  bildeten  vier 
Parteien  ,  von  denen  je  Drei 
»ach  Osten 9  Westen,  Norden 
und  Süden  giengen  ,  um  die 
Mörder  aufzuspüren.4* 

Einer  dieser  Zwölf,  der  am 
*  Meere,  bei  Joppa ,  hin  seinen 
Weg  genommen  hatte,  setzte 
sich  aus  Müdigkeit  nieder,  um 
sich  zu  erholen,  ward  aber  bald 
aufgeschreckt    durch  folgende 
gräfsliche  Ausrufungen,  die  aus 
eineT  Felscnkluft  sich  verneh- 
men liefsen.  —  „„O  !  dafs  mir 
der  Hals  abgeschnitten  ,  meine 
Zunge  bei  der  Wurzel  heraus- 
gerissen und  verscharret  worden 
seyn  möchte  im  Sande  des  Mee- 
res bei  niedrigem  Wasserstande, 
eine   Kabeltaulänge    von  der 
Küste,  wo  die  Ebbe  und  Fluth 
zweimal  in  vieT  und  zwanzig 
Stunden  wechselt,   bevor  ich 
einwilligte  in  den  Tod  unsers 
Grofsmeisters   Hiram  !  '*  **  — 
„  „  O !  **  **  ( sagte  ein  Zweiter,) 
„„möchte   doch    lieber  mein 
Herz  unterhalb  meiner  nackten 
linken  Brust  herausgerissen  und 
eine  Beute  der  Raubthiere  in 
deT Luft  geworden  sevn,  als  dafs 
ich  Theil  nahm  an  dem  Morde 
eines  so  guten  Meisters!**'*  — 
„  Ich  aber***'  (sagte  ein  Drit- 
ter,) ,, „schlug  ihn  weit  stärker, 
als  ihr  Beide;  ich  war  es,  der 
ihm  den  Todesstreich  versetzte. 
O  !  wenn  doch  mein  Körper  in 
zwei  Theile  zertrennt  und  diese 
nach  Süden  und  Norden  ver- 
streuet, meine  Eingeweide  in 
Süden  zu  Asche  verbrannt  und 
zwischen  den  vier  Winden  der 
Erde  verstreuet  worden  wiiTen, 
bevor  ich  die  Ursache  wurde 
von   dem  Tode   uns  res  guten 
Meisters  Hiram  l  u  u  —  Als  der 
Gesell  Diefs  hörte  ,    suchte  er 
seine  beiden  Mitgesellen  auf; 
und  sie  drangen  in  die  Felsen- 


kluft, ergriffen  die  Mörder, 
banden  sie  fest  und  brachten  sie 
zum  König  Sulomon ,  vor  Dem 
sie  ihre  Schuld  freiwillig  ge- 
standen und  um  ihre  Hinrich- 
tung baten.  Das  über  sie  aus- 
gesprochene Unheil  besagte  das 
Nämliche ,  was  sie  in  ihrer 
Wehklage  in  der  Kluft  ausge- 
drückt hatten  ;  —  Jubeln' s  Hals 
ward  abgeschnitten  ,  Jub*lo's 
Herz  unterhalb  seiner  linken 
Brust  herausgerissen  und  Jube~ 
lum's  Körper  in  zwei  TheiLe 
zertrennt  und  diese  nach  Süden 
und  Norden  verstreuet.** 

„Nach  der  Hinrichtung  liefs 
König  Solomon  die  zwoli  Gesel- 
len holen  und  deutete  ihnen  an, 
Hiram's  Leichnam  herbeizu- 
schaffen, damit  er  auf  eine  feier- 
liche Art  in  dem  Hat  0 turn  Sancto- 
rum  beerdiget  würde.  Auch  gab 
er  ihnen  zu  erkennen ,  dafs, 
wenn  sie  nicht  ein  Schlüssel- 
wort um  ihn  finden  könnten, 
solches  verloren  sey ;  weil  nur 
drei  Personen  in  der  Welt  wä- 
ren, denen  es  bekannt  sey;  und 
wenn  diese  nicht  beisammen 
wären,  könnte  es  nicht  abgege- 
ben werden  ;  da  nun  Hiram  todf, 
so  sey  dessen  Verlust  entschie- 
den. Demunerachtet  giengen 
sie,  wie  Solomon  befohlen  hatte, 
räumten  den  Schutthaufen  weg 
und  fanden  ihren  Meister  in 
einem  ganz  zerstörten  Zustande ; 
indem  er  fünfzehn  Tage  gelegen 
hatte.  Bei  diesem  Anblicke 
streckten  sie  vor  Entsetzen  ihre 
Hände  über  ihre  Köpfe  empor 
und  sprachen :  „„O!  Herr,  mein 
Gott!  lAdonai  Elohaüy«*  — 
Da  dieses  das  erste  Wort  und 
Zeichen  war,  so  nahm  es  Kö- 
nig Solomon  als  das  Grofszei- 
chen  eines  Meistermasons  an ; 
und  so  wird  es  bis  auf  den  heu- 
tigen Tag  in  allen  Meisterlogen 
gebraucht.  ** 

In  dem  neuengl.  Meister- 
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iraprstücke  nach  Browne 
heifst  es,  (s.  „KU.",  n.  A., 
B.  i,  Abth.2,  S.477!)  nach 
der  Erzählung  der  Geschich- 
te von  der  Ermordung  Iii- 
ram -Abbif's: 

„  Fr.  Was    ordnete  hierauf 
König  Solomon  an  ?  ** 
,fttA.  Er  beorderte  die 
nämlichen  fünf  zehn  ge- 
treuen Brüder,  unsren 
Grofsmeister  Iiiram  zu 
einer  anständigeren  Be- 
erdigung au  «heben  (fo 
raise)  f  wohl  wissend, 
dafs   er  Defs  würdig 
war.   Zu  gleicher  Zeit 
unterrichtete  er  sie,  dafs 
durch    seinen  unzeiti- 
gen Tod  die  Geheim- 
nisse eines  Meistermau- 
rers unvermeidlich  ver-  , 
.  loren  wären ;  doch  sol- 
le ,  zur  Belohnung  für 
ihre  Treue,  das  erste  zu- 
fällige Zeichen,  Merk-, 
mal,  oder  Wort,  wel- 
ches bei  der  Eröffnung 
des  Grabes  und  bei  sei- 
ner   Aufhebung  vor- 
kommen möchte,  an 
deren  Stelle  treten,  bis 
zukünftige  Zeiten  die 
ächten  entdecken  wür- 
den. "M  — 
Vergl.  hierzu  oben  im  Arti- 
kel:   Ileidmann,  die  Note  auf 
S.  31! 

Dann  schliefst  sich  in 
„Jachin  and  Boaz,"  S.34f., 
das  Lehrfragstück  der  Mei- 
ster mit  folgenden  Fragen 
und  Antworten.  — 

„Fr.  Was  unterstützt  unsTe 
Loge?« 

„„  A.  Drei  Pfeiler. *"« 
»>-FV.  Welche  Benennungen 

fiebtman  ihnen  denn,  mein 
Bruder?" 
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mm A .  Weisheit,  Stärke 
und  Schönheit.""  , 
„Fr.  Was  pflegen  sie  vorzu- 
bilden?- 

„9tA.  Drei  Grofsmeister: 
Solomon  ,   König  von 
Israel ,  Iii r am  ,  König 
von  Tyrusy  und  Hiram 
Ahbif,   der  durch  die 
drei  Gesellen  erschlagt  n 
wurde.**" 
„Fr.  Hatten  diese  drei  Grofs- 
meister besondern  Antheil 
an  der  Erbauung  von  Salo- 
mon'%  Tempel?4* 

„,,  A.  Allerdings.  '*** 
„Fr.  Was  hatten  sie  dabei  zu 
thun  ?  •' 
9,„A.  Solomon  sorgte  für 
die  Lebensmittel  und 
die  Bezahlung  der  Ar- 
beiter; Hiram,  König 
von  Tyrust  schaffte  die  / 
Baustoffe  herbei  und 
Iiiram  Abbif  unteTzog 
sich    der  Ausführung 
des   Baues    oder  der 
Oberaufsicht  über  den- 
selben. *♦** 

Tn  Jedem  der  üblichen 
Freimaurerritualelautet  die* 
se  Legende  etwas  verschie- 
den.   S.  unter  andern 

1)  die  hinter  der  deutschen 
Ubersetzung  von  „Ander- 
norts verbessertem  Constitu- 
tionenbuche,"  Th.  1,  (Frkf. 
a.  M.  1783 J  S.  546  —  578, 
stehende  Verdeutschung  von 
„Sam.  PrichanPs  Masonry 
dissected,"  welche  auch  un- 
ter dem  Titel :  „die  zerglie- 
derte Fieymaurerey,"  (Frkf. 
u.  Lei  pzig,  1788,)  der  Uber- 
setzung von  Bonneville's 
Werke  :  „die  schottische 
Maurexey,"  englisch  und 
deutsch  angehängt  ist,  so- 


• 
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wie  im  Auszuge  in  ,,  dem 
aufgezogenen  Vorhange  der 
Freymaurerey,"  (F  rkf.  a.  M. 
1790,)  S.  166—170; 

2)  „Recueil  precieux  de 
la  Maconn.  Adonhiramite," 
nouv.  edit.  (a  Philadelphie, 
1787,)  part.  1,  p.  74  —  78  et 
84  —  96,  übersetzt  in  der 
„vollständ.  Sammlung  der 
ganzen  Adon-Hiramit.  Mau- 
rercy,44  (Leipzig  1786,  S.89 
—  97  und  103—121;  eben- 
falls im  Auszuge  in  ,,dem 
aufgezogenen  Vorhänge44  u. 
s.  w..,  S.  153  — 164; 

3)  System  der  Freymau- 
rer-Loge Wahrheit  und  Ei- 
nigkeit''*' u.  s.  w. ,  S.  288  — 
298  und  304  —  306; 

4)  ,,Der  Signatstern , 44 
Th.  1,  S.  54—64; 

5)  „Archiv  der  Freymau- 
Ter  -  Loge  zu  Livorno;" 
(Leipzig,  1803,)  S.  333  — 
348,  verbunden  mit  S.  367 
—375; 

6)  „Manuel  du  Franc- 
Macon ,  par  E.  F.  Bazot," 
4eme  Edit.,  (a  Paris  1819,) 
in  der  Instruction  raisonnee 
du  Grade  de  MaHre.  Hier 
wird    Iliram's  Geschichte 

(p.  214— J219)  so  erzählt.  — 
„Salomon  >  fils  deDavid9  aussi 
celebre  par  sa  profonde  sagesse 
<jue  par  ses  hautes  connaissances, 
Tesolut  cTelever  le  temple  pro- 

J'ete  par  son  pere.  II  demanda 
Hiram  ,  toi  de  Tyr ,  les  ma- 
teriaux  n ecess aii es ,  et  un  hom- 
me  capable  de  le  seconder  dans 
ses  nobles  dispositions.  Le  toi 
de  Tyr  envoya  a  Salomon  un 
architecte  habile,  et  <pi,  com- 
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me  lui,  s'appelait  Hiram,  quoi- 

2u*il  fut  fils  d  un  Tyrien  et 
'une  fem  ine  de  la   tribu  de 
Nephtali.  " 

Salomon  donna  K  Iiiram  la 
diTectiou  generale  des  travaux. 
Les  ouvriers,  au  nombre  de  plus 
de  cent  mille,  diviscs  en  trois 
classes ,  avaient  des  mots ,  des 
signes  et  des  attouchemens  pour 
se  reconnaitre  entre  eux  et  recc- 
voir  la  payeproportionnee  aux 
travaux  auxquels  ils  etaient  pro- 
pres. Les  jpvrentis  touchaient 
Ieur  salaire  a  la  colonne  /,  pla- 
cee  au  nord,  * —  les  Compagnons 
a  la  colonne  B ,  situee  au  midi, 
pres  de  la  porte  d'oeeident,  — 
les  Maitres  daus  la  charnbre  du 
milieu." 

„  On  entrait  dans  le  temple 
par  trois  portes.  Celle  qui  d'a- 
oord  fut  destinee  aux  Apprcn- 
tis,  et  par  la  suite  au  peuple, 
etait  a  l'occident;  au  midi  celle 
des  Compagnons,  qui,  depuis 
l'acheveraent  du  temple ,  fut 
conSacTee  aux  Levites;  enfin 
celle  des  Maitres,  et  par  la  suite 
des  Pontifes,  etait  a  Torient.** 
. . !  '•  rdr<  etabli  paimi  les  ou- 
vriers devait  assurer  la  tranquil- 
lite.  La  vigilance  d'Hiram  hä- 
tait  les  travaux  du  temple,  lors- 
qu'un  evenement  affreux  »vint 
les  suspendre  et  causa,  un  deuil 
general.  •« 

Trois  Compagnons ,  *)  me« 
contens  de  leur  paye,  voulurent 
obtenir  celle  de  Maine  ä  l'aide 
des  signes,  paroles  et  attouche- 
ment  qu'ils  esperaient  se,procn- 
rer  a  force  ouveitc.  Iis  avaient 
remarque  qu1  Hiram  visitait  tous 
les  soirs  les  travaux  apres  que 
les  ouvriers  etaient  retires.  Iis 
se  placerent  aux  trois  portes  du 
temple.    L'un  s'arma  cTuue  re* 


•)  In  den  französ.  hohen  Graden 
heifsen  sie ;  Abiram ,  Otrrfut  u. 
Sterkin.        Anm.  des  Heraus g. 
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gle,  Paurre  d'nn  levieT,   et  le  plus  gTand  soin.   Trois  Maitres 

troisieme  «Tun  fort  maillet."  partircnt  par  la  porte  du  nord  ; 

„Hiram  s'etant  rendu  dans  le  trois  autres  partirentparla  porte 

teinple  paT  une  porte  secrete,  se  du  midi;  et  trois  Maitres  paTti-  ' 

dirigca  vers  la  porte  d'occident.  rent  par  la  porte  d'orient.  — 

II  y  trouva  u«  Compagnon  oui  Les  neuf  Maitres  convinrent  de 

le  menaca  de  le  tuer  s'il  ne  lui  ne  pas  s'eloigner  IiotS  de  lapor- 

donnait  le  mot,  le  signe  et  Tat-  tee  de  la  voix.  Au  lever  du  so« 

toucliement  de  Maitre.    Hiram  leil  l'un  d'eux  appercut  une  va- 

lui  dit:  „„Mallieureux,  tu  sais  peur  qui  s'elevait  dans  Ja  cam- 

3ue  je  ne  peux  ni  ne  doia  te  les  pagne.    Tons  s'approcherent  de 

onner;  efforce-toi  de  les  ine-  rendroit  d'ou  sortait  cette  va- 

riter  et  tu  les  obtieiidras.  *"*  A  peur.  Au  premier  aspect  ils  vi- 

l'instant  le  Compagnon  veut,  rent  une  petite  elevation;  la 

de  la  regle  qu'il  tenait,  le  fvap-  terre  leur  parut  fmichement  re- 

per  sur  la  tite:    mais  le  coup  rouee,  et  leurs  soupcpns  furent 

mal  dirige  ne  porta  que  sur  l'e-  confirmes  ,  lorsque  la  branche 

paule.  —  Hiram  chercha  son  d'acacia  c^da  sans  la  moindre 

Salut  danslafuite  etvoulut  sor-  resistance.  Iis  se  mirenta  fouil- 

tir  par  la  porte  du  midi.    Le  1er,  et  trouverent  le  corps  de 

second  Compagnon  se  presenta,  notre  respectable  Maitre  deja 

fit  la  meine  .demande  et  requt  la  corrompu.  Iis  reconnurent  qu'il 

meme  reponse ;  alors  le  traitre,  avait  ete  assassine.*' 
le  frappant  de  son  levier,  n'at-       „II  etait  a  craindre  que  les 

teigmt  Hiram  que  sur  la  nuque  assassins  n'eussent,    a  force  de 

du  cou.  Lecoup  ne  fitqu'etour-  tourmens,  airache  a  Hiram  les 

dir  Hiram,  qui  eut  encore  assez  signes  et  paroles  de  Maitre;  ils 

de  force  pour  courir  vers  la  convinrent  donc  q^ie  le  premier 

porte  d'orient.  La  le  troisieme  signe  etle  premier  mot  qui  leur 

Compagnon  lui  fit  la  demande  echappeTait  lors  de  l'exliu;na- 

,  du  mot,  du  signe  et  de  l'attou-  tion  du  corps,  seraient  a  l'ave- 

chemeut  de  Maitre;  et,  sur  le  nir  le  signe  et  le  mot  de  recon- 

refus  d'Hiram,  le  Compagnon  naissance  parmi  les  Maitres.  — 

lui  porta  im  coup  du  maillet  Les  Maitres  se  revetirent  de 

sur  le  front  et  l'etendit  mort. 4*  gants  et   de  tablierS  de  peau 


Les  Compagnons  iTeurent  blanche  pour   marquer  qu'ils 

pas  plutot  comniis  leur  crime  n'avaient   point  trempe  leurs 

Su'ils  en  sentirent  i'enorraite.  mains  dans  le  sang  innocent." 

.fin  d'en  derobtfr  la  tTace  ,  ils  „Üalomon ,  instruit  du  crime 

enleverent   le  corps    d'Hiram  qui  l'avait  prive  d'un  ami  et  du 

qu'ils  depostrent  k  quelque  dis-  cbef  des  travaux  ,  se  livra  a  la 

tance  des  travaux,  et  l'enterre-  plus  vive  douleur,  ordonna  un 

rent  dans  une  fosse  creusee  ä  la  tleuil  gencral  parmi  les  ouvriers 

liäte,  se  proruettaut,  au  pTemier  du  temple,  envoya  les  Maitres 

instant  favorable,  de  l'empor-  exhumer  le  corps,    lui  fit  de 

ter  bien  loiu  ;  et  pour  recon-  magniiiques  fuuerailles ,  le  mit 

naitre  Tendroit  ou  ils  l'avaient  dans  un  tombeau  de  trois  pieds 

place ,  ils  planterent  une  brau-  de  largeuT  sur  cinq  de  profon- 

che  d'acacia.  '*  deur  et  sept  de  longueur.  Ii  fit 

„Les  Maitres   s*apperc,urent  incruster  dessus  un  triavgle  d'or, 

bientot  de  1  absence  d'Hiram;  et  fit  graver  au  centTe  l'ancien 

ils  en  avertireut  Salomou  ,   qui  mot  de  Mattre  ,  qui  etait  un  des 

ordonna  de  le  chercher  avec  le  noms  du  grand  Architecte  de 
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Tuiiirers,  et  ordonna  qu'on  sub- 
stituerait  aux  nnciens  les  mors, 
signe  et  attouchoment  dont  le« 
neuf  Maines  etaient  convenus." 

Hierzu  gehört  ebenda- 
selbst, im  Dictionnaire  des 
inots  et  expressions  magonni- 
ques ,  p.  131  seq.  nächste' 
hcnder  Artikel.  — 

Adonhiram.  Personnage  a 
qui  Salomon  confia  ,  suivant 
rEcriture-Sainte,  l'intendance 
des  ouvriers  qui  travaillaient 
au  temple,  et  qui  etaient  divi- 
tes  en  maqons,  manoeuvves, 
ouvriers  qui  taillaient  les  pierres 
sur  la  montague,  et  chefs  des 
ouvriers. 14 

„Les  Francs  -  Macons  du  rite 
fran^ais,  par  des  raison*  qu'on 
expliquc  de  diverses  manieres, 
ont  cru  devoir,  dans  l'histori- 
que  du  grade  de  Maitre ,  recon- 
naitre  pour  inspecteur-g£neral 
des  ouvriers ,  non  Adonhiram, 
inais  Hiram,  fils  d'un  TyTien 
*  et  d'une  femrne  vedve  de  la  tri- 
bu  de  Nephtali,  ,,,,  et  qui,**** 
dit  rEcriturc-Sainte  (11 1  e .  liv. 
des  Rots,  ch.7,  v.  14  et  suivans), 
„^travaillait  en  bronze  et  etait 
rempli  de  sagesse,  d'intelligence 
tt  de  seience.'*"  —  Une  raison 
majeure,  et  «ans  laquelle  on  ex- 
pliquerait  difficilement  d'une 
maniere  satisfaiiante  les  causes 
de  ce  changement,  est  que  Salo- 
mon estimait,  aimait  etkonorait 
beaueoup  Hiram  ä  cause  de  ses 
moeurs,  de  sa  pieti,  et  parce 
qu'il  etait  rempli  de  sagesse, 
d'intelligence  et  de  science ;  que 
delä  on  a  pense  qu'il  serait  plus 
naturel  de  reconnaitre  un  pa- 
reil  nomine  pour  chef  mural 
dana  un  temple  allegorique ,  lui 
qui  d*ailleurs  avait  ornc  le  tem- 
ple materiel  par  des  chels-d'oeu- 
vre  en  tous  les  metaux  ,  qu'un 
personnage  dont  rEcrituie-Sain- 


HIRAM. 

te  ne  parlait  pas  d'une  maniere 
aussi  honorable.'* 

Jenes  Mährchen  von  Iii- 
ram  und  seinen  Mördern 
wird  in  dem  Ersten  der  vier 
hohen  Grade  duRit  franc.ais, 
ou  moderne ,  professe  et 
adopte  par  le  Grand  Orient 
de  France  en  1787,  welcher 
den  Namen  :  £/uy  führet, 
folgendermafsen  weiter  aus« 
gesponnen.  — 

„La  pompe  funebTe  etant  fini» 
et  les  travaux  repris,  Salomon 
n'eut  pas  de  soin  plus  pressant 
que  la  perquisition  des  meur- 
tTiers  d'Hiram  ,  pour  leur  faire 
subir  une  punition  proportion- 
nee  a  leur  crime.  L'absence  des 
troisCompagnons  et  leurs  outils, 
inst ni nie  11s  de  leur  forfait,  ne 
laisserent  aueun  doute  sur  les 
coupables.  Le  plus  vieux  des 
trois,  connu  le  plus  cum  ine!, 
fut  designe  apecialeiuent  par  le 
nom  infame  d'Abibale  (meuf- 
trier  du  pere).  Un  inconnu 
vint  se  presenter  a  la  porte  du 
palais  et  s'etant  fait  introduire 
en  secret  aupres  du  Roi,  lui 
revela  le  lieu  de  la  retraite  des 
malfaiteurs.  Salomon  ne  vou- 
lut  confier  a  aueun  etranger  une 
commission  si  deücate :  mais 

sein  blaut ,  pendant  la  nuit,  le 
Conscil  OTdinaiTe  des  Maities  il 
leur  de'clara  qn'il  avait  besoin 
de  Neuf  d'entre  eux  pour  une 
expedition  importante,  qui  de- 
roandaitdu  courage  et  de  Tacti- 
vite;  qu'il  connaissait  leur  ac- 
tivite  ,  empressement  et  leur 
zele;  qu'il  ne  voulait  aecorder 
de  pTeference  a  aueun  d'eux; 
que  le  sort  seul  en  deciderait  et 
que  le  premier  que  le  soTt  au- 
rait  ainsi  designe  serait  le  chef 
de  rentrenrise.  Ii  fit  donc  jeter 
devant  lui  tous  les  nom«  dans 
un  sexutin.    Le  premier  nom 
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qui  sortit  fut  celui  de  Johaben  \  *) 
i l  fut  le  schef  de  l'entveprise ; 
les  autres  furent  elus  successi- 
vement.  *' 

„Salomon  congedia  les  Mai- 
tres et  retint  pyes  de  iui  les  neuf 
Elus;  il  se  retira  avec  eux  dans 
le  lieu  le  plus  recule  des  tra- 
vaux  ;  la  il  leuT  cxposa  la  de- 
converte  qu'il  venait  de  faire  a 
l'aide  d'un  inconnu.  Iis  con* 
tracterent  entre  eux  les  mesurcs 
qu'il  fallait  prendre  pour  reus- 
»lr.  Les  Elus  preterent  serment 
de  venger  la  mort  d'Hirara  ;  ils 
piirent  pour  mot  de  reconnajs- 
sance  le  nom  du  plus  —  **)  et 
sortirent  de  la  ville  avant  le 
jour,  afin  de  n'etre  vus  de  per- 
sonne, marchant  par  des  detours 
et  les  pays  perdus  sous  la  con- 
duite  de  l'inconnu.  Iis  arrive- 
tent  a  27  miles  de  Jerusalem  du 
cote  de  Joppa  r>res  d'une  caver- 
ne  au  bord  de  la  mer,  nommee 
la  ca verne  deBen-  Alkar  (fils  de 
la  sterilite)  ,  ou  Abibale  (roeur- 
trier  du  pere)  et  ses  complices 
avaient  coutume  de  se  retirer. 
*  En  effet  vers  la  fin  du  jour  ils 
appercuTent  deux  hommes  qui 
jnarchaient  avec  precipitation 
vers  la  caverne.  On  les  recon- 
nut  bientöt  pour  etre  les  cou- 
pables ;  car  des  qu'ils  eurent 
apper^u  la  troupe  ils  prirent  la 
f uite  a  tTavers  les  rochers ,  et  se 
voyant  poursuivis  et  presqu'at- 
teintt,  ils  se  precipiterent  dans 
iine  fondriere,  ou  les  Maitres 
les  trouverent  expirant». " 
„Jo  haben,  iui peu  ecartc  de  ses 

•)  Die  Namen  der  8  übrigen  sind : 
Alkebar,  Bertemer,  Dorson,  Ke~ 
rem ,  Moryhy ,  St  ulkin  ,  Tercy 
und  Zerbal. 

Anm.  des  Heraus g. 

••)  Da»  hierher  gehörige  Wort  fehlt 
in  dem  vorliegenden  handschrift- 
lichen Hefte ,  ist  aber  vermuth- 
lich  Haut  —  das  ist  Jehovah. 

Anm.  Ebendesselben. 


camaradcs,  le  cliien  de  l'incon- 
nu  qui  dirigeait  sa  route  vers 
la  caverne,  ayant  i'airde  suivre 
quelqu'un  a  la  piste ,  ce  zele 
Mahre  y  court  seul  et  ypenetre 
par  uue  descente  fort  roide  de 
neuf  degres  tailles  dans  le  roc. 
II  appeicut  a  la  faveur  d'une 
lampe  le  traitre  qui  venait  de 
renrrer  et  se  disposait  a  se  repo- 
ser.  Ce  malheureux  ,  saisi  a  la 
vue  d'un  Maitre  qu'il  reconnut, 
se  sacrifia  lui  -  meme  en  seplon- 

feant  un  poignard  dans  le  coeur. 
ohaben  se  saisi t  du  poignard  du 
traitre  et  sortit  victOTieuscment 
de  la  caverne.  II  apperc,ut  en 
lortant  une  source  d'eau  qui 
faillissait  d'entre  les  rochers ;  il 
y  couTUt  se  rafraichir  et  lernet« 
tre  ses  seni  agiles.  *' 

„Les  Elus  resolurent  de  lais- 
ser  le  corps  en  proic  aux  bäte* 
feroces ;  ils  s'emparerent  des 
tetes  des  trois  scelerats  et  repar- 
tirent  des  le  coucher  du  soi  leil. 
Ii  se  rendirent  la  ni/it  meme  a 
Jerusalem  ,  ou  ils  surprirent 
agreablement  Salomon ,  en  lui 
rendant  compte  de  leur  expedi- 
tion.  II  temoigna  aux  9  Mai- 
tres la  satisfaction  qu'il  en  avait 
et  voulut  qu'il  portassentle  nom 
distinetff  a  Elus;  il  leur  ajouta 
6  Maitres  qui  n'etaient  pas  de 
Texpedition,  ce  qui  forma  le 
nombre  de  15  Elus ,  au  lieu  de 
9  qu'ils  etaient  dansle  principe. 
Iis  obtinrent  pour  marque  de 
decoration  une  grande  echarpe 
noiTe  qui  leur  passait  de  l'epau- 
le  gauche  a  la  hauche  droite,  et 
au  bout  de  laquelle  etait  un 
poignard  a  poignee  d'or.  Les 
mots  de  reconnaissance  et  leurs 
signes  furent  analogues  ä  i'aetion 
qu'ils  venaient  de  faire,  Par  la 
suite  leuT  emploi  fut  l'inspection 
generale,  a  quoi  les  rendait  pro- 
pres l'ardeur  et  la  severite  qu'ils 
avaient  montres.  —  Lorsqu'il 
etait  question  de  rendie  compte 
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ou  de  proceder  au  jugement  de. 
quelque  rna<;on,  le  Toi  les  as- 
semblait  extraordinairement 
dans  un  lieu  secret.  " 

„L'inconnu  qui  n'etait  qu'un 
pätre,  fut  amplement  Tecoro- 
pense\  Ii  entra  dans  le  corps  des 
maqons,  et  par  la  suite,  quand 
il  fut  suffisamment  instruit,  il 
y  obtint  une  place  d'Elu.  "  *) 

„Les  tötes  des  scelerats  reste- 
rent  expose>s  pendant  trois  jours 
dans  l'inteTieur  des  ouvragcs, 
avec  l'inslrument  qui  avait  servi 
a  leiir  attentat.  Au  bout  de  ce 
tems  eües  furent  consumees  par 
le  feu ,  leuTS  cendres  jetecs  aux 
vents  et  leurt  outils  brises. 

„Le  crime  et  la  punition  fu- 
xent  un  secret;  Salomon voulut 
qu'il  resta  concentre  paripi  les 
xnacons.  —  La  vengeance  etant 
accomplie,  il  ne  s'occupa  plus 
que  de  mettre  fin  a  son  ouvra« 
ge. «  ] 


[Mufs  nicht  jeder  unbe- 
fangene Leser  nach  Dem, 
was  ihm  hier  aus  ächten 
Quellen  vorgelegt  wird,  dem 
Prof.  Steffens  beistimmen, 
wenn  er  in  seinen  „Carica- 
turen  des  Heiligsten, "  Th. 2, 
S.  688,  ,, Das,  was  die  Liebe 
der  Freimaurer  an  sich  ge- 
zogen hat," —  ihre  Gebräu- 
che und  Symbole,  —  „eine 
seltsame  Puppe ,  ausgefüllt 
mit  Hechsei,  Mährchen  und 
liomanen , "  nennt  ?  Wie 
wird  er  vollends  erstaunen, 
wenn  er  vernimmt ,  welche 
Deutungen  man  den  Mum- 
inereien  im  sogenannten 
Meistergrade  unterlegt,  von 

•)  Sein  Name  ist  Pcringnan. 

Anm.  des  Herausg. 
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welchem  jene  abenteuerli- 
che Sage  von  fflram,  lei- 
der! noch  immer  den  litur- 
gischen ,  jetzt  völlig  sinnlo- 
sen, Grundbestand  in  allen 
angeblichen  Systemen  der 
heurigen  Brüderschaft  aus- 
macht! — 

• 

„Dem.  Pourquoi  les  Maroni 
ont-ils  tant  de  veneration 
pour  Hiram? 

„  fiep,  PaTcequ'il  est  la 
figure  de  la  seconde  per- 
sonne de  la  Trimti  laite 
komme,  qui  a  elev6 
l'tdifice  de  l'tglise  sur 
les  ruines  du  fameux 
Temple  de  Salomon, 
bäti  par  Hiram." 

Aus  der  Instruction  du 
Parfait  Architecte ,  (ou  la 
clef  et  le  developpement  du 
Rosecroix)  x  in  der  vom  Br. 
Bode  abgedruckten  Schrift : 
,,  Chevalier  de  l'Aigle;  du 
Pelican;  ou  Rosecroix,"  p.47  • 
seq. ,  womit  die  Erklärung 
der  einzelnen  Gebräuche  im 
Meistergrade  auf  p.  40  —  43 
zu  verbinden  sind.  —  So 
auch  in  der  Schrift:  ,,Ori- 
gine  et  objet  de  la  Franche- 
Macjonnerie,  par  le  F.  B.  ;4< 
1774,  in  8;  (in's  Deutsche 
übersetzt  unter  dem  Titel: 
,, Ursprung  und  Gegenstand 
der  Maurcrey"  u.  s.  w.  ; 
1783;  in  8.;)  p.37: 

„Cet  Hiram  dont  nous  cele- 
bruns  la  memoire  dans  presquo 
tous  les  grades  superieuvs  a  la 
Maitiise ,  et  dont  on  ne  trouve 
plus  la  moTt  que  la  genealogie 
dans  les  livres  sacres  ,  n'est 
qu'one  figure.4* 
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r  Dann  p.  43 : 
„L'on  peut  appercevoir  ici," 
(('.ans  le gTade d'lHospais)  ,^u'a- 

Ent  appris  qu1 Iiiram  £tait  la 
ryxt  de  Jesus  -  Christ ,  ou  peut 
deviner  les  trois  assaasins ;  on 
les  trouve  aisement  'dans  Judas* 
Caiphe  et  Pilate.  Le  premier 
se  pendit;  lesecond  ,  prive  de 
sonemploi  par  Vi.tellius,  sc  tun  ; 
et  letröisibmeayantere'  force  de 
quitter  sa  charge,  se  priva  d'une 
Tie  qui  lui  etait  onereuse." 

Endlich  p.  M : 

„Cest  ici"  (dans  le  grade  du 
tres-parfait  Mafon)  „qu'on  voit 
reellem  ent  qu* Hiram  n'a  ete  que 
le  type  de  Jesus-Christ ,  que  le 
Temple  et  les  autres  svmboles 
rnac,onniques  sont  des  allegories 
relatives  ä  l'Eglise,  ä  la  Foi  et 
aux  bonnes  moeursS*  » 

Vgl.  zu  diesem  Artikel  des 
Brs.  Fr.  W.  Lindner  „Mac- 
Benac  u  u.  s.  w. ,  3te  Aufl., 
(Leipzigl819;  in  8.;)  S.38f., 
46—49  und  152—159! 

Hirt  (der);  8.  Zeichen 
des  guten  Hirten. 

Hisar,  das  verstümmelte 
hebräische  Ezer  {Hälfe) ;  ein 
in  den  höhern  Graden  bedeu- 
tendes Wort. 

Hobe»,  hebräisch,  (Die- 
ner) und  Hobed-Edon  (Die- 
ner des  Menschen) ,  sind  be- 
deutende Worte  in  den  ho- 
hem Graden. 

Hoch.  Die  symbolische 
Höhe  einer  Loge  geht  bis 
an  die  Wolken ,  oder  auch 
Klaftern  ohne  Zahl;  [nach 
dem  neuenglischen  Rituale : 
„von  der  Erde  Vis  zum  Him- 
mel.44] 

HocnMüTH  (J.  E.)  war 


HOHLE.  77, 

Mitglied  der  höhern  Grade 
von  der  strict.  Observ.  unter 
dem  Ordensnamen :  Alexius, 
und  Einer  der  unbekannten 
Obern  dieses  Systems. 

Hodek,  Phodek  ;  ein  in 
den  höhern  Graden  bedeu- 
tendes Wort. 

Hönz  (die);  siehellocn. 
Höhle  (die);  ein  bedeu- 
tendes Wort  in  einigen  hö- 
hern Graden  ;  auch  der  Na- 
me des  Zimmers,  worin  die 
Prüfungen  des  Aufzuneh- 
menden in  gewissen  Graden 
vorgenommen  werden. 

[In    dem  französischen 

frade  A'Elu  ist  das  Zweite 
er  drei  erfoderlichen  Lo- 
genzimmer die  dunkle  Kam- 
mer, oder  Caverne. 

„Cettechambre  represente  un 
desert  aride.  Dans  uu  des  an- 
gles  est  unTeduit  quifigure  une 
caverne,  taillee  dans  lc  roc,  ou 
Ton  est  censc  descendre  par  neuf 
rnarches  rustiques.  11  y  a  dans 
la  caverne  une  larape  allumee, 
posee  sur  une  pierre  avancee« 
A.  droite  de  la  caverne  est  une 
source  <Teau  qui  filtre  le  long 
des  Tochers.  Pres  de  la  caverne 
on  voit  un  einen  en  quete.  Dans 
le  lointain  sont  deiix  .horoines 
qui  fuyent,  etant  poursuivis; 
Iis  sont  pTes  d'etre  atteints  par 
deux  autres  hommes  armes;  ils 
se  preeipitent  dans  une  fon- 
driere,"  —  Aus  dem  „Manuel 
maijoim.,  ou  Tuileur"  etc  (a 
Paris,  1820;  en  g;)  P-  a54  *eq.] 
Hoffnung  (die)  ist  der 
Name  des  dritten  Grundpfei- 
lers eines  Rosenkreuzcapi- 
tels.  S.  oben  den  Artikel: 
Glaube!    *  ' 
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HoGBRH£ID£  (van)  ;  siehe 

r'  Aerssen. 

Hohepriester  ,  Ober- 
priester, (der)  (le  Grand- 
Pontife,  ou  Maitre  ad  vi- 
tam,)  ist  der  19te  Grad  des 
aus  America  nach  Frankreich 
eingeführten  sogenannten 
altenglischen  Systems,  wie 
auch  des  Conseil  des  Empe- 
reurs  d  Orient  et  dOccident 
in  Paris.  [Voir  le  „Manuel 
maconn.,"  p.  142—144!} 

Hohepriester  des  Ta- 
bernakels v  {le  Chef  du  Ta- 
bemacUy)  ist  der  23ste  Grad 
des  aus  America  nach  Frank- 
Teich  eingeführten  altengli- 
schen  Systems.     [Voir  le 
"    Manuel  maconn., 44  p.  159 
—  162!  —  Der  Vorsitzende 
führt  in  diesem  Grade  den 
Titel  eines  grand  souverain 
Sacrificateur  und  die  Aufse- 
her von  grands-pre'tres ;  die 
andern  Brüder  aber  heifsen 
Leviten;  und  die  Loge  wird 
mit  dem  Namen  :  Hierarchie, 
bezeichnet.] 

Holland;    s.  Nieder- 
lande. 

Holstein-Beck  (Frie- 
drich Wilhelm,  Herzog 
von),  Gouverneur  von  Ber- 
lin, wurde  am  20.  Juni  1740 
von  Friedrich  II.  Könige  von 
Preußen,  selbst  in  die  Brü- 
derschaft aufgenommen,und 
im  Jahre  1747  zum  zuge- 
ordneten Grofsmeister  der 
Mutterloge  zu  den  3  Welt- 
kugeln  in  Berlin  ernannt ; 
welche  Würde  derselbe  bis 


1754  bekleidete.  Er  revi- 
dirte  und  verbesserte  damals 
die  Statuten  und  Gesetze 
dieser  Grofsen  Loge ,  wel- 
che 1748  in  französischer 
Sprache  im  Druck  erschie- 
nen. 

Holtrop  (Wilhelm), 
Buchhändler  in  Amsterdam, 
Grofsredner  der  Grofsen  Lo- 

Se  von  Holland  seit  1792  und 
leister  v.  St.  der  Loge  la 
Charit^  in  Amsterdam  seit 
1788,  hat  sich  durch  seine 
ausgebreiteten  Kenntnisse 
die  besondere  Achtung  der 
ganzen  holländischen  Brü- 
derschaft erworben.  —  Er 
fafste  zuerst  die  Jdee,  in 
Amsterdam,  auf  Kosten  der 
dortigen  vier  Logen ,  ein 
Blindenitistitut  zu  errichten^ 
und  führte  sie  im  Jahre  1808, 
in  Verbindung  mit  dem  Pro- 
fessor Verolik ,   deput.  Mei- 
ster derselben  Loge,  glück- 
lich  aus.    Diese  Stiftung, 
(zu   welcher  übrigens  der 
Stadtmagistrat  sich  weigerte 
auf  irgend  eine  Weise  bei- 
zusteuern,) die  einzige  die- 
ser Art  in  ganz  Holland,  ist 
das  würdigste  Denkmal  die- 
ser beiden  Brüder  und  der 

tanzen    amsterdamer  Brü- 
erschaft. 

Holzhauer  (der);  siehe 
Fendeur.  »  i:b 

Hospital  (der  RittIiJ 
vom),  Hospita liter  ;  siehe 
Maltheserri^ter. 

Hospita li er  (l*);  siehe 

Al.I,  MÜSENSAM.MLIR, 
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Hösfitaliterinnbn(die)j 
siehe  Damen. 

Howard  (Carl);  siehe 
Effingham. 

Howard  (Thomas);  s. 
Arundel  und  Effingham! 

Hoyer,  königl.  preufsi- 
scher  Oberproviantmeister, 
war  Einer  der  unbekannten 
Oheren  und  Canonicus  regit* 
laris  thesaurarius  der  Cleri- 
ker  von  der  stricten  Obser- 
vanz, worin  er  den  Ordens- 
namen :  Hu*o  ab  Acacia, 
trug. 

Hülfzeiciien  (das);  s. 
noth  zeich  en. 

Hültz  (Johann),  ein  be- 
rühmter Architect  aus  Cölln, 
der  nach  dem  Tode  von  Jo- 
hann von  Steinbach  die  Lei- 
tung des  Münsterbaues  in 
Strasburg  beinahe  bis  zu 
desselben  völliger  Beendi- 
gung führte. 

Hüre  ;  ein  englischer 
Gastwirth  in  Paris  in  der 
Hue  des  Boucheries ,  bei  wel- 
chem im  Jahre  1725  die  erste 
Loge  in  Frankreich  gehalten 
wurde.  S.  Dervent-Wa- 
ters. 

Hund  (  Carl Gotthelf 
Reichsfreiherr  von)  und 
Altengrotkau  ,  Eibherr 
auf  Lipse  u.  s.  w.  in  der 
Oberlausitz,  römisch-kais. 
wirklicher  Geheimer  Rath, 
u.  s.  w.,  geb.  am  lt.  Sept. 
1722,  gest.  in  Me  inungen 
'  am  8.  Nov.  1776.  Unter  al- 
len merkwürdigen  Mitglie- 
dern der  FreimaurergeseU- 
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schaft  hat  Keines  eine  so  be- 
deutende und  so  ausdauern- 
de Rolle  in  derselben  ge- 
spielt, als  dieser  Baron  von 
Hund  ;  und  das  von  ihm 
in  Deutschland  gegründete 
Tcmpelherrensystem  fand 
nicht  allein  Anhänger  unter 
den  angesehensten  u.  durch 
Geistesvorzüge  ausgezeich- 
netesten Mannern  jener  Zeit, 
sondern  war  auch  bis  zu  sei- 
nem Tode  von  der  Mehrzahl 
der  damaligen  deutschen  Lo- 
gen angenommen  worden. — 
Bereits  in  seinem  20.  Jahre 
wurde  er  zu  Frankfurt  a.M. 
am  20.  März  1742  zum  Frei- 
maurer aufgenommen;  und 
schon  im  darauf  folgenden 
Jahre  empfing  er  während 
seines  Aufenthalts  in  Paris 
die  hohem  Grade  des  cler- 
mont'schen  Hochcapitels. 
Sein  Hang  zur  Schwärmerei 
und  zum  Abenteuerlichen 
liefs  ihn  besondern  Ge- 
schmack an  diesen  Graden 
finden,  welche  durch  das 
überall  darin  herrschende 
römisch  -  katholische  und 
ritterliche  Prunkwesen  für 
ihn,  sowie  für  die  meisten 
Gemüther  seiner  Art,  einen 
unwiderstehlichen  Reiz  hat- 
te; wefshalbauch  mit  vieler 
Wahrscheinlichkeit  behaup- 
tet worden  ist,  dafs  er  zur 
römisch  -  kathol.  Confes- 
sion  übergetreten  sey.  [Ge- 
wifs  ist,  dafs  nach  seinem 
Absterben  sein  Leichnam  zu 
Meirichstadt,  im  Wirzbur- 
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gischen,  in  der  katholischen 
Hauptkirche  am  Fufse  des 
Hochaltars  begraben  worden 
ist.*)]  Nach  der  Rückkunft 
von  seinen  Reisen  verband 
er  sieh  daher  mit  dem  Herrn 
von  Marschall.,  (s.  diesen  Ar- 
tikel!) der  schon  früher  jene 
Grade  kannte  und  mitge- 
theilt  hatte,  um  sie  mehr  zu 
verbreiten.  Diefe  genügte 
jedoch  seinem  Eifer  nicht; 
vielmehr  organisirte  er,  in- 
dem er  sich  die  Möglichkeit 
dachte,  dafs  der  erloschene 
Tempclherrenorden  durch 
die  Protection  irgend  eines 
mächtigen  Regenten  als 
weltlicher  Ritterorden  Wie- 
deraufleben könne,  ein  förm- 
liches System  unter  dem  Na- 
men der  st  rieten  Observanz^ 
um  jenen  Orden  durch  das 
Logeuweseu  fortzupflanzen. 
Dieses  Unternehmen  gelang 
ihm  auch  vollkommen ;  nur 
war  er  dabei  gezwungen, 
sich  mannichfaltige  falsche 
Versicherungen  zu  Schulden 
kommen  zu  lassen,  theils 
um  seinem  Systeme  das  An- 
sehen der  Authenticität  zu 

feben,  theils  um  die  vielen 
istorischen  Lücken  auszu- 
füllen, die  sich  in  dem  cler- 
inont'schen  Systeme  fanden. 
—  Sein  Ordensname  als 
Tempelherr    war  Carolus 


*)  £VgI.  hierzu  den  „  Anti- 
.      Saint-  Nicaise",  Tk.  l,  S. 
40  —  42  und  52!] 


,  HUND. 

Etjnss  ab  Ense;  [und  er  be- 
kleidete die  Stelle  eines 
Heermeisters  der  7ten  Pro- 
vinz, d.  i.  an  der  Elbe  und 
Oder.]   S.  auch  Observan- 

TXA  STIUCTA. 

  • 

[Die  Mitglieder  der  schot- 
tischen Loge  Minerva  zu 
Leipzig  liefsen  auf  ihn  die.  , 
im  cöthener  Taschenbuche 
für  Freimaurer 44  auf  das  J. 
1800  abgebildete  Gedächt- 
nifsmünze  prägen,  aui  wel- 
cher das  Profil  seines  Ge- 
sichts sehr  ähnlich  darge- 
stellt seyn  soll.  — -  Eine 
kurze,  vielfach  benutzte, 
Biographie  von  ihm  enthält 
der  „Anti-Saint-Nicaise,,44 
Th.  1,  S.  29  — 53;  (wozu 
die  Stammtafel  seines  Ge- 
schlechts am  Ende  des  Buchs 
gehört;)  und  diese  schliefst 
sich  mit  folgender  Schilde- 
rung von  ihm.  — 

„Er  war  mittlerer  Statur,  aber 
sehr  gut  gewachsen;  er  kleidete 
aich  nie  prächtig,  aber  mit  Ge- 
schmack ;  er  lebte  mäfsig,  war 
aber  übrigens  gastfrei ;  und  sei« 
nc  Tafel  war  stets  wohl  besetzt. 
Einen  vorzüglichen  Aufwand 
kostete  ihn  die  Unterhaltung 
seines  Stalls.  —  Sein  gutes  und 
edles  Herz  blickte  stets  aus  lei- 
nen Handlungen  hervor.  Jeder 
Nothleidende  konnte  sich  ihm 
nahen  ;  und  er  fand  das  gröfste 
Vergnilgen  darin,  ihn  zu  unter- 
stützen. Selbst  wenn  er  durch 
seinen  lebhaften  Geist  hingeris- 
sen wurde,  etwas  Übereiltes  zu 
thun,  so  suchte  er  es  sobald  als 
möglich  wieder  gut  zu  machen, 
so  dafs  oft  ein  solcher  Schatten* 
zug  nur  mehr  Licht  über  sei- 
nen Character  verbreitete.  Sei- 


Digitized  by  Google 


HUNDERT. 

• 

ne  Uuterthanen  Hebten  ihn 
mehr,  als  sonst  Leibeigne,  zu 
thun ,  gewohnt  sind.  Seine 
Domestiqtien  waTcn  meistens 
Leute ,  die  bei  ihm  alt  gewor- 
den. *«  —  Veigl.  auch  die  Alt. : 
Johnson  nnd  von  J^leefeld  !] 

Hundert  (der  Orden 

der);  s.  Centaine. 

Huntingdon     (  Georg 

Hastings  ,     Graf  von), 

Grofsmeister  der  Bauleute 

in  England   von  1588  bis 

1603. 

Huntly  (Marquis  von), 
Grofsmeister  der  Grofsen 
Loge  der  ancient  Masons 
von  Schottland  in  den  Jah- 
ren 1793  und  1794. 

Hurka  (Friedrich 
Franz),  geh.  in  Böhmen 
im  J.  1761 ,  gest.  zu  Berlin 
am  10.  Dec.  1805,  als  kö- 
nigl.  Kammersänger ,  war 
Mitglied  der  Loge  Friedrich 
J Vif  heim  zur  gekrönten  Ge- 
rechtigkeit und  Einer  der  be- 
liebtesten Ltedcrcomponi- 
sten  der  letzten  Zeit,  dem 
die  deutschen  Freimaurer 
die  Melodieen  Vieler  ihrer 
besten  Arbeit  -  und  Tafel- 
lieder verdanken. 

Hutchinson  (Wilhelm), 
v  Meister  v.  St.  der-Barnard- 
castle-Loge  Concordia,  ist 
Verfasser  des  „Spirit  of  Ma- 
sonry,  in  moral  and  elucida- 
tory  Lecturcs,"  (London, 
for  Wilkie,  1776,  in  8.;) 
wovon  eine  deutsche  Über- 
setzung unter  dem  Titel: 
„der  Geist  der  Maurerey; 
in  moralischen  und  crläu- 
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■ 

ternden  Vorlesungen  ;  "  zu 
Berlin,  bei  Stahlbaum,  1780, 
auf 220  SS.  in  gr.S.  erschie- 
nen ist. 

[Uber  dieses  Buch  mach- 
.te  ein  Ilecenseut  in  ,,  the 
monthly  Review,"  Vol. L V, 
(London,  1777;  gr.  8.;) 
p.  73 seq.,  folgende  sehr  ge- 
gründete Bemerkungen.  — 

„Wenn  wir  uns  unterstehen 
dürfen ,  in  Bezug  auf  eine  so 
geheimnifsvolle  Anstalt,  als  die 
Freimaurerei  ist  einen  Wink 
zugeben,  so  sind  wir  geneigt, 
den  Binder  ttutchinsot.  für  ei- 
nen argen  Ketzer  im  Orden  zu 
halten ,  der  neue  Meinungen 
aufbringt  ,  um  eine  Spaltung  in 
der  Brüderschaft  zu  veranlassen 
und  sich  selbst  zum  Haupt  einer 
Partei  zu  erheben.  Nach  dem. 
Wenigen,  was  davon  bisjetzt 
ruchtbar  worden,  ist  man  dar- 
über einverstanden  ,  dafs  der 
Orden  durchgehend*  Männern 
von  allen  Religionen  offen  stehe, 
und  dafs  kein  Glaubensbekennt- 
nifs  eine  Ausschlicfsung  von 
demselben  bewirken  könne.  Es 
Werden  auch  daher  in  allenWelt- 
theilen  M.iurcrlogen  angetrof- 
fen, worin  man  Leine  andern  re- 
ligiösen Meinungen  fortpflanzt, 
als  welche  die-  natürliche  Reli- 
gion vorschreibt;  iiulem  ifts- 
senschaft ,  .sittliche  Rechtlichkeit 
und  brüderliche  Liebe  ihre  ein- 
zigen Bande  der  Vereinigung 
sind;  und  wenn  unter  ihnen 
Anspielungen  auf  den  Bau  des 
Salomon'schen  Tempels  vor- 
kommen, so  geschieh  tDiefs  le- 
Higtich  in  geschichtlichem  Sin- 
ne und  gründet  sich  auf  die  Sa- 
ge von  dem  Schutze,  welchen 
jener  König  kunstreichen  Zunft»» 
eiiossen  bei  einer  so  denkwüt- 
igen Veranlassung  gewahrte. 
"D** Bibel  wurde  dcfsfialb  in  die 
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Logen  dieses  Landes"  (Grofs-  Vergl.  oben  B.  1,  S.259f. 

britannnien8)  ,,cingefuhret,weil  „nd  290  unter  f ) !   S.  auch 

^„tÄ«feÄ"  ■f-385f.  undhicr  S.8, 

chen  Ländern  hingegen  wieder-  bp.  b  .  j 

fahrt  solche  Ehre  dein  Koran.  Hut  (der).     Schon  bei 

Herr  Hutchinson ,  ein  Mystiker  den  Römern  war  der  Hut  das 

sogar  unter  Mystikern  bemüht  Zeichcn  der  Freiheit;  und 

sich  mdefs,  nicht  nnt  die  Ma-  _         .        ,     *  _  , 

.oney  ab  eine  christliehe  Anstalt  wo  Freiheit,    da  herrscht 

darzustellen,  sondern  auch  den  auch  moralische  Gleichheit. 

Genufs  der  Vorrechte  des  Ot-  Daher  gehört  der  Hut  zur 

dem  blofs  auf  diejenigen  Clin-  maurerischen  Kleidung ;  mit 

sten  zu  beschranken ,    welche  fc      .      .     d      ,          .  d 

Trinitarierheihen:  doch!  wenn  w           c     rc6J-  a 

man  seine  Vorlesungen  mit  dem  müder  bedecKt.   [  b.  die  Ar- 

masomschen  Constitutionenbuche  tikel :  Degen,  Kleidung, 

▼ergleicht,  das  fttr  Jedermann  FREIHeit,  Gleichheit!] 

im  Druck  herausgegeben   und  .  „          .  u  fT 

nach  welchem  alle  unsere  Lo-  „Hussa  !  Hüzza!'  [Im 

gen  eingerichtet  worden  sind,  Französischen :  Jlouze'.]  Ein 

so  ergiebt  sich  ,   dafs  er  sein  Ausruf,    dessen    man  sich 

höchst pralerischesWmtgeprän-  nach  dcm  ublicnen  Hände- 

fe  in  keiner  andern  Absicht  aus-  ,          .      A        T  n„ort 

ramt,  als  um  jenes  Buch  ver-  Matschen    m    den  Logen 

kehrt  auszudeuten;  es  müfste  mehrer  bysteme,  besonders 

denn  dieser  Umstand  dadurch  des  altenglischen,  bedient, 

gerechtfertigt  werden  können,  tTvmmbw  rlnir*wvWir. 

3afs  Herr  I?.  einen  Erlaubnis-  Hymmen  ,  (Johann  Wil- 

scheindes  Grofsrneisters,  Lord  Helm  Bernhard  von),  ko- 

Petre,  und  der  übrigen  Beam-  nigl.   preufs.    geh.  Justiz- 

ten  der  GTofsloge  vorlegt,  wel-  unJ  Kammergerichtsrath  in 

eher  seinen  Vorlesungen  zum  Berli      und  als  juristischer 

Stämpel  ihrer  Rechtglaubigheit  ,            lt  , 

vorgesetzt  ist;  und!ine  s?lche  Schriftjteller geschätzt  geb. 

amtliche  Genehmigung  mag  al-  im  J.  1725,  gest.  am  9.  April 

lerdings  nicht  angefochten  wer-  1787,  war  Mitglied  der  hö- 

den.**  Lern  Grade  von  der  stricten 


_______  Observanz   unter  dem  Or- 

densnamen  :  Equesa  Lyra. — 

•)  S.  oben  die  Artikel:  Bibei.  und    o   auch  Hemmann 
'ttEHKCHT!    Anm.  de%  Heruusg.       O.  auCD  AlEMMANN. 

I 

„  Illuminaten,  Erleucil-  durch  die  göttliche  Gnade  Er-, 
teten  (die).  [In  der  ersten  buchtete,  genannt.]  Inmnd 
Kirche  wurden  alle  Christen  aufserhalb  der  Freimaurer- 
nach  der  Taufe  Illuminati,   gesellschaft  gab  es  vier  vou- 
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einander  ganz  verschiedene 
geheime  Vereine,  die  diesen 
Namen  [oder  vielmehr,  so- 
viel die  3  ersten  betrifft,  den 
des  lllumine's ,  der  Begeister- 
ten ,]  trugen  und  entweder 
durch  die  Anzahl  ihrer  Mit- 
glieder, oder  durch  ihre 
üauer  und  Tendenz,  eine 

fewisse  Berühmtheit  erlangt 
aben.  Der  erste,  zu  Ende 
des  löten  Jahrhunderts,  war 
der  Verein  der  Alombradoa 
in  Spanien;  ^ex  zweite,  ge- 
gen das  Jahr  1634,  in  Frank- 
reich bekannt  unter  dem  Na- 
men der  Guerinets ,  bestand 
blofs  aus  Schwärmern  und 
Geistersehern;  der  dritte,  in 
den  Jahren  1750  bis  1788  in 
Belgien,  hatte  auch  nur  eine 
mystische  Tendenz;  [s.  den 
Art.:  Kreuzbuüder!]  der 
vierte  endlich  war  der  von 
TVeishaupt  in  Baiern  im  J. 
1776  gegründete  Illumina- 
tenorden. Sein  Stifter,  ein 
aufgeklärter,  für  das  Wohl 
der  Menschheit  mit  Eifer 
beseelter  Mann,  hatte  bei 
der  Entwerfung  seines  Plans 
allein  die  sittlicheVeredlung 
seiner  Zeitgenossen  durch 
gemeinsames  Einwirken  auf 
alle  Stände  vor  Augen.  Zu 
diesem  Zweck  hielt  er  einen 
geheime»  Bund  für  die  Um- 
stände am  Angemessensten, 
in  dessen  innere  Organisa- 
tion er  gewisse  den  Jesuiten 
entlehnte  Grundsätze  und 
JMafsregeln  verwebte  ;  in- 
dtm  er  deren  Wirksamkeit, 
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um  die  Mitglieder  kennen 
zu  lernen,  früher,  als  Schü- 
ler dieses  geistlichenOrdens, 
bewährt  gefunden  hatte.  — 
Zum  Freimaurer  wurde  er 
erst  1777  in  der  Loge  Theo*, 
dorzum  guten  Hat  he  in  Mün- 
chen aufgenommen.  [Siehe 
„IVeishaupVs  Nachtrag  zur 
Rechtfertigung*4  u.  s.  w. , 
S.  43!] 

Bei  der  übereilten  Ver- 
mehrung der  Mitglieder  war 
nicht  allein  die  Geheimhal- 
tung der  Existenz  des  neuen 
Ordens  bald  gefährdet,  son- 
dern der  ungeduldige  Eifer 
mehrerVerbundenen,schnell 
und  kräftig  zu  wirken,  ver<* 
leitete  auch  diese,  auf  die 
Staatsgeschäfte  Einflufs  er- 
halten zu  wollen,  so  da£s 
der  Churfürst  Carl  Theodor 
durch  seine  Edicte  vom  22. 
Juni  1784 ,  auch  2.  März 
und  16.  August  1785  ,  den 
Orden,  als  dem  Staate  ge- 
fährlich ,f  gänzlich  aufhob, 
alle  Ordenspapiere  in  Be- 
schlag nehmen  liefs,  und 
viele  Mitglieder  ohne  weite- 
ren Procefs  mit  Absetzung, 
Landesverweisung  und  Ge- 
fängnifs  bestrafte,  [S.  oben 
den  Art. :  Bayern!]  IFeis- 
haupt  selbst  wurde  seines 
Amts  entsetzt,  ah  Staatsver- 
brecher angeklagt  und  konn- 
te der  Verhaftung  und  dem 
nacbher,  1786,  über  ihn  aus- 
gesprochenen Tödesurtheile 
nur  durch  die  Flucht  entge- 
hen. Mit  dem  Jahre  1786 
6* 
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sind  daher  diese  deutschen  Verfolgung  der  Tlluminaten 
Illuminaten  als  gänzlich  er-  in  Bayern/*  B.  1,  (welchem 
loschen  zu  betrachten.  aber  hein  zweiter  gefolgt 
JhrcGrade  wurden  in  fol-  ist,)  S.  119  — 250;  h)  „Phi- 
gender Ordnungmitgetheilt.  lo's  endliche  Erklärung 14  u. 
»—Erste  Cfasse.  Pßanzscfiu-  s.w.,  S.  89  — 120,  verbün- 
de. 1)  Nach  einem  Vorberei-  den  mit  „Weis/taupt' 's  ver- 
tungaufsatze  dps  Noviziat;  bcsacrtem  Systeme"  u.  s.w. ; 
2)  der  MinePvalgrad ;  3)  //-  c)  die  dcT  Schrift:  „die 
luminatus  minor  ;  worauf  die  neuesten  Arbeiten4*  u.  s.  w. 
Einweihung  als  Magistra-  angehängte  ,,  kritische  Ge- 
ttut  folgte.  *)  Zweite  Clause,  schichte  der Illuminatengra- 
Symbolische  Freimaurerei,  de/*  und  d)  in  der  „Hist. 
weiche  in  ihren  verschiede-  de  la  fond.  du  Gr.  Ör.  de 
nen  Theilen  ohne  eigcntli-  France"  (par  Thory)  No. 
che  Aufnahme  dem  Beför-  XXI  de  Pappendice :  „Frag- 
derten  mitgetheilt  wurde,  ment  sur  les  Illumines  de 
worauf  er  in  die  schottische  Bavieie/*p.  253 — 270,  dann 
überging.  4)  ffittminatus  ma-  hier  die  Artikel:  Knigge, 
jor ,  oder  der  schottische  -Vo-  W  lisiiatjpt,  Jesuiten!] 
vi*;  b)  lUuminatii*  dirigens,  [Der  IlerTuTJeber  erach- 
oder  der  schottische  hitter.  i-et  es  für  anc entesseti  hierei- 

(Dieser  Grad  sollte  das  Thor  ,  i  .  ,  ■  » *•  *  V  •  j 

\  nen  scur  wertnvollen  nana- 

der    sogenannten    hohem  schriftIlchcn    Aufsatz  des 

Maurerei  zu  der  Mysterien-  Brs  A/.^  ^  DesseilEr. 

classeseynj    Dritte  Llasse.  laubnifsK  einzuschalten,  wel- 

A.  Kieme  Mysterien.  f>)  Pte*  ^  bej  eits  abgekärzt  im 
byter,  auch  Epopt [s.  oben  Conventions  -  Lcxicon" 
diesen  Artikel!]  oder  der  ßtch  und  hat  deilsclbeil 
Priestergrad;  7)  Prmceps  ^  mit  feinigen  literarij 
oder      der     liegen  fengrad,  j^n  Zusätzen  versehen. 

B.  Graf se Mysterien.  8)  Ma-   

gm;  9)  Rex;  [welche  beide  Über  den  I  il  nminaten- 
Grade  aber  gar  nicht  aus-  Orden, 

gearbeitet  worden  sind.  —  ,  „per  Orden  der  iüumi*a*en9 

E   ,.  x    .     j  d.  i.  uif  geheime  Gefellschait 

S.  hierzu  a)  in  der  „voll-  Atsi  j,rfctn$MrM9  auch  anfangs 

ständigen    Geschichte    der  Von  seinem  Stifter  Orden  der 

*   <  Perfid  tibilisten  genannt,  wurde 

0  (Yetgl.  die  Schrift:  „Der  im  Jahre  1776  von  Adan  Weis* 

ächte  Jlluininat4'  «.s.w.,  huuyt%  damaligem  Professor  des 

nach  welcher  der  kleine  II-  canonischen  Rechtes  zu  W' 

luminatcngrad  ebensowol,  sluät,  g«  stiftet.  —  Nach  der,  dem 

als  der  grofse,  in  die  zweite  Stifter  dunkel  vorschwebenden 

Classe  gehörte,  3  Idee  loüte  dieser  Orden  ein  ge- 
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heimer  Männerverein  für  die 
höhere  Ausbildung  dor  Mensch- 
heit zu  reiner  Sittlichkeit  u.  zu 
einem  dieser  allseitig  gemäfsen 
L.eben  seyn.  Diese  Gesellschaft 
verbreitete  sich  zuerst ,  von 
Ingolstadt  aus  über  München 
und  Eichstädt,  vorzüglich  in 
dem  katholischen  Deutschlande, 
dann  auch  in  einigen  Gegenden 
des  protestantischen ,  und  be- 
stand ,  zur  Zeit  ihrer  JBltithe, 
aus  mehr  als  2odo  gebildeten 
Mitgliedern,  (s.  %%fyeithaupt's 
Pythagoras"  S.59!)  von  denen 
Mehre  schon  damals  als  wahr- 
haft ehrwürdige  und  verdiente 
Männer  von  der  deutschen  Na- 
tion geachtet  wurden.  Nach- 
dem aber  im  J.  17^5  die  bayeri- 
•che  Regierung  einige  Mitglie- 
der entdeckt  und  ohne  gesetz- 
mäfsige  Form ,  als  Verbrecher» 
bestraft,  auch  den  Orden,  als 
dem  Gemeinwohl  und  der  Si- 
cherheit des  Staates  gefährlich, 
Aufgehoben  und  dessen  Fort- 
setzung hart  verpönt  hatte,  er- 
losch derselbe  völlig  ,  soviel 
wenigstens  öffentlich  bekannt 
ist  und  fVrishaupt  selbst  in  sei- 
ner Schrift:  „Pythagoras ,  '*  an 
mehren  Stellen  versichert  ;  und 
es  hat  ein  noch  ferneres  Beste- 
hen desselben  von  der  eifersüch- 
tigsten Staatsbehörde  durchaus 
nie  nachgewiesen  werden  kön- 
nen.** 

„Da  über  diise  Gesellschaft 
alle  wesentliche  und  ächte  Quel- 
len in  öffentlichem  Drucke  er- 
schienen sind  ;  so  kann  sich  je- 
der Denkende  und  durch  allsei- 
tige Bildung  zu  Würdigung  die- 
ses wicbtigenGegenstandcf?  über- 
haupt Fähige  ein  eignes  Urtheil 
bilden.  —  Von  diesen  gedruck- 
ten Quellen  sind  folgende  die 
wichtigsten.'4  — - 

„1)  Durch  die  Schrift:  „Py- 
thagoras,** (s.  oben  B.  1,  S.  557, 
6p.  b,  den  voüständ.  Titel  und 


8«  538  Weishaupt's  Erklärung 
über  die  Absicht  dieses  Buchs!) 
hat  uns  Weishauyty  in  seinen 
„geläuterten  Überzeugungen,«* 
und  in  der  beigefügtenGeschich- 
te  der  Stiftung  des  Illuminaten- 
bundes, selbst  den  Maafsstab  dar- 
gereicht, wonach  sein  früherer 
geselliger  Versuch  beurtheile 
werden  mufs.  Nächst  diesem 
Hauptwerke  verdienen  auch 
vier  andere  frühere  Schriften 
WeishauyVs  beachtet  zu  wer- 
den. 

a)  „Apologie  der  Illumina- 
ten;«*  (Frkft.  u.  Leipzig,  1736 ; 
374  SS. ;)  wozu  sich  W.  in  der 
folgenden  Schrift  S.  43  beken- 
net; *' 

b)  „Einleitung  zu  , meiner 
Apologie;4'  (52 SS.;) 

c)  „Kurze  Rechtfertigung 
meiner  Absichten,4'  (70  SS.^;)  u. 

d)  „Nachtrag  zur  Rechtferti- 
gung meiner  Absichten ;'*  ( 128 
SS.;)  die  3  letzteren  ebenda*. 

„Im  Allgemeinen  hält  Weis- 
haupt auch  in  der  Schrift; 
thufroras  ,  "  den  Plan  einer  sol- 
chen geheimen  Gesellschaft 
durch  Mittel,  welche  mit  den 
im  Illuminatenbünde  versuch- 
ten im  Wesentlichen  gleichar- 
tig sind,  noch  jetzt  für  wesent- 
lich und  ausführbar,  obgleich 
seine  Überzeugungen  über  ein- 
zelne Puncto,  Nebenzwecke  und 
Einrichtungen  vtSch  geändert 
haben.** 

„2)  „  Philo'*"  (des  Freiherrn 
von  Knipgte)  „endliche  Erklä- 
rung und  Antwort  auf  verschie- 
dene Anforderungen  und  Fra- 
gen, seiue  Verbindung  mit  dem 
Orden  der  lUuminaten  betref- 
fend," (lianuover  1788.  142SS. 
kl.  ß.)  enthält  über  den  Zweck, 
die  Entstellung  und  die  frühe- 
ren Schicksale  des  Bundes» 
nächst   If  viehauptt*  Scluüten, 
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das  Ausführlichste ,  Beste  und 
Glaubwürdigste.  ** 

„Nur  für  Dm.  der  die  eben 
genannten  Schriften  gelesen, 
werden  auch  recht  brauchbar 
seyn : 

3)  „Einige  Originalschriften 
des  Illuminatenordens ,  wel- 
che bey  dem  Regierungsrath. 
Zwack  durch  vorgenommene 
Hausvisitation  zu  Landshut  den 
31.  und  12  Oktober  I7ß6  vorge- 
funden worden;  auf  höchsten 
Befelil  Seiner  Churfürstlichen 
Durch! eu cht  zum  Druck  be- 
fördert j"  nebst  dem  „Nachtra- 
ge1* zu  dieser  Schrift  in  2  Ab- 
theilungen ;  München,  1787  f 
2  Bände  in  ß.  Es  sind  man- 
cherlei Entwürfe ,  Abhandlun- 
gen, Briefe,  Berichte  u.  s.  w. 
des  Stifters  und  der  vornehm- 
sten Mitglieder ;  und  die  Acht- 
heit  derselben  ist  im  Allgemei- 
nen von  IVeishaupt  und  Knigge 
freiwillig  zugestanden  wor- 
den. " 

„Auch  das  Ritualsystem  des 
Ordens  ist  acht,  und  von  den 
Verfassern  desselben,  Weishaupt 
und  Knigge,  anerkannt,  abge- 
druckt worden.    Die  Schrift : 

4)  „rfer  ächte  Jllumir.at ,  oder 
die  wahren,  unverbesserten  Ri- 
tuale der  IUnminaten  "  u.  s.  w. 
(Edessa  —  d.  i.  Frankf.  a.  M.— 
17880  enthalt  die  Rituale  Knig- 
ge'* nach  Dessen  eignem  Ge- 
ständnifs.  (S.  „Philo's  endliche 
Erklärung"  8.  96!  )" 

„5*  Dagegen  giebt  „das  *•<?/•- 
besserte  System  der  flluminaten1* 
mit  allen  seinen  Einrichtungen 
und  Graden  ,  herausgegeb.  von 
Ad.  Weishaupt,  (  Frankfurt  und 
Leipzig  1737,  562  SS. ;  und  neue 
vermehrte  A iiiläge,  mit  Weis- 
haupt's  Brustbilde,  ebend.  1788» 
416  SS.  in  g. ;)  die  von  Weis- 
haupt verbesserten  Rituale,  wel- 
che „Kni£ge,rt  ganz  fremd  und 
erst    nach    Dessen  Trennung- 
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vom  Bunde  eingeführt  worden 
sind. " 

„6)  „Die  neuesten  Arbeiten 
des  Spartacusu(Wcishaupt)  „und. 
Philo"  {von  Knigge)  „in  dem 
Illuminaten-Orden"u.s.w.(o.O. 
1793;  XII  und  172 SS.;)  nebst 
einem  Anhange  von  34  SS.,  wel- 
cher die  kritische  Geschichte  der 
llhtminatengrade  enthält.  In 
dem  Buche  selbst  befinden  sich 
die  Rituale  der  von  Knigge  aus- 
gearbeiteten ,  von  Weishaupt 
und  den  Areopagiten  genehmig- 
ten ,  von  Knigge  durch  seine« 
Namen  1  Unterschrift  beglaubig- 
ten, und  ausgetheilten ,  beiden 
Grade  der  kleinem  Mysterien- 
classe,  det  kleinen  Priestergrads 
und  des  kleinen  Regentengrads. 
( S.  die  nurerwähnte  kritisch« 
Geschichte  S.  17  — 19  und.  mehre 
folgende  Seiten!)  " 

„7)  Die  Schrift:  „Illumina- 
tus  dirigens,  oder  Schottischer 
Ritter ;  ein  Pendant  zu  der  nicht 
unwichtigen  Schrift:  die  neue- 
sten Arbeiten  des  Spartacus  und 
Philo  in  dem  Illuminaten  -  Or- 
den, "  u.  s.  w.,  (o.  O.  1794  ,  77 
SS.  in  g. ;  )  enthält  das  Ritual 
und  die  Instructionen  dieses 
Grades."  # 

„Aus  diesen  Büchern  nun  ist 
die  folgende  kurze  Darstellung 
des  Zweckes  und  der  Verfas- 
sung ,  sowie  der  Geschichte, 
dieser  merkwürdigen  Verbin- 
dung geschöpft :  jedoch  sind 
auch  einige  handschriftliche, 
imgedruckte  Quellen  benutzt 
worden." 

„Über  die  Veranlassung  und 
die  ersten  Umstände  der  Stiftung 
des  Illuminatenbundes  sagt 
Weishaupt  (im  „  Pythagoras  " 
S.  650  ff,)  Folgendes.  —  „„Auch 
ich  war  Stifter  einer  geheimen, 
verfallenen  und  nun  öffentlich- 
bekannt  gewordenen  Gesell- 
schaft. Diese  Gesellschaft,  in 
deren  Geist  sich  die  Wenigsten 
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meiner  Mitarbeiter  hineinge- 
dacht haben ,  und  welche  deT 
gröfsere  Theil  der  Menschen 
mit  Verachtung  und  Gleichgül- 
tigkeit betrachtet,  ist  von  An- 
dern bis  zur  Übertreibung  ver- 
lästert worden.  Ich  habe 

soviel  mögJLich  geduldet  und 
geschwiegen  ,  und  die  Gelegen- 
heit erwartet,  wo  ich  diese 
Verläumdung  von  Grund  aus 
untersuchen  und  dieses  Schre- 
ckenbild in  seiner  Blöfse  dar- 
stellen kann.  Ich  will  meine 
Leser  mit  den  kleinsten  Um- 
ständen bekannt  machen  und 
es  sodann  ihrem  Unheil  über- 
lassen ,  welche  meine  Absich- 
ten bei  der  Errichtung  dieser 
Gesellschaft  mögen  (gewesen 
seyn.  ""  —  Er  erzählt:  Herr 
JJ. ,  ein  Protestant  ims  H. ,  der 
nie  Mitglied  seiner  Gesellschaft 
gewesen,  habe  in  ihm  den  er- 
sten Gedanken  zu  Stiftung:  des 
/  Illuminatenordens  veraiilafst^ 
ob  er  gleich  schon  in  seinen 
Studierjahren ,  1765  und  1766, 
schriftliche  Versuche  über  eine 

habe,  worin  „„das  Band  unter 
Menschen  verstärkt  und  ihre 
zerstreuten  Kräfte  gesammlet 
würden.**«'  Jener  Herr  H.  sev 
im  Jahre  1774  nach  Ingolstadt 
gekommen  und  habe  ihn  ver- 
muthen  lassen,  da fs  er  Freimau- 
rer sey,  und  dafs  es  ächte  und 
uniiehte  Logen  gebe,  welche 
schwer  zu  unterscheiden  Seyen. 
Von  diesen  ächten  Logen  nun 
habe  Weishaupt  sich  cm  Ideal 
geträumt.  „„Meine  Erwartun- 
gen und  Begriffe,'*4*  sagt  er, 
„„von  der  Einrichtung,  dem 
Zusammenhange,  der  Klugheit, 
Behutsamkeit  in  der  Auswahl 
deT  Mitglieder,  von  der  stren- 
gen und  unaufhörlichen  Prü- 
fung derselben,  glänzten  an  das 
Übertriebene  und  glichen  einem 
wahren  Roman*.  ♦'«•  Während 
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er  gestrebt  habe,  Mitglied  einer 

Freimaurerloge  zu  werden,  ha- 
be er  gegen  das  Ende  des  Jahres 
5773»   gleich  nach  Aufhebung 
des  Jesuitenordens,  auf  der  Uni- 
versität zu  Jngolstadtden  Lehr- 
stuhl des  geistlichen  Rechtes 
erhalteu,  welchem  die  Jesuiten 
seit  90  Jahren  ununterbrochen 
vorgestanden  hatten.    Von  die- 
ser Zeit  an  sey  er  der  Gegen- 
stand ihres  Hasses  und  ihrer 
Verfolgung  geworden;  sie  ha- 
ben im  JaliTe  1774*  einen  schänd- 
lichen Complot  gemacht,  um 
ihn  von  jenem,  ihrem  Systeme 
so  wesentlichen,  Lehrstuhle  zu 
entfernen.    Von  dieser  Zeit  an 
seyen  die  Jesuiten  ihm ,  und  er 
ihnen,  auf  das  Aufserste  gehäs- 
sig geworden ;  und  er  sey  13  Jah- 
re Tang  ihren  Intriguen  und 
Verleumdungen  ausgesetzt  ge- 
wesen.   Da  er  also  eineu  Rü- 
ckeuhalt  und  Unterstützung  nö- 
thig  gehabt,  so  habe  er,  solche 
in  der  Freimaurerbrüderschaft 
zu  finden,  gehofft.   Im  J.  1775 
sey  in  seiner  Denkart  eine  wich- 
tige Veränderung  vorgegangen; 
denn,  nachdem  er  sich  zuvor 
der  speculativen  Philosophie  er- 
geben, und  sich  „„in  metaphy- 
sischen Betrachtungen  und  Grü- 
beleien verloren**'*  gehabt,  ha- 
be eT  den  Auftrag  erhalten,  auch 
über  des  verstorbenen  Hofraths 
Feder ,  zu  Göttingen ,  „  Lehr- 
buch der  practischen  Philoso- 
phie" zu  lesen ;  und  von  dieser 
Zeit  fange  sich  sein  Studium 
des  Menschen  und  seine  practi- 
sche  Denkart  an.     In  dieser 
Geistesstiromung  sey  in  ihm 
der  Gedanke  aufgekeimt,  dafs 
geheime     Verbindungen  ein 
wirksames  Mittel  sind ,  Unter- 
stützung und  Sicherung  gegen 
unverdienten  Druck  zu  gewäh- 
ren.   Seine  Aufnahme  in  eine 
Freimaurerloge    sey  indessen 
schon    zugestanden  gewesen, 
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aber,  wegen  der  für  ihn  zu 
grofsen  Reisekosten  und  Auf- 
nahmgebührcn ,  von  ihm  auf- 

feschoben  worden  ;  auch  habe 
)as,  was  er  ind' fs  über  diese 
Brüderschaft  erfahren ,  seine 
Erwartungen  sehr  herabge- 
stimiut.  „„Wie  wäre  es  also,'*1' 
habe  er  bei  sich  selbst  gedacht, 
„„wenn  du  selbst  lläuUe  au  ein 
neues  Werk  legtest?""  Fol- 

fende  beide  Umstände  haben 
ann  vollends  den  Ausschlag 
gegeben ,  dafs  er  den  ersten 
Grundstein  legte.«*  — 

„Eine  auf  Alchcmie  arbei- 
tende Freimaurerloge  in  Burg- 
bausen habe  gewaltig  umsich. 
gegriffen,  und  die  Fähigst«  n  un- 
ter den  zu  Ingolstadt  anwesen- 
den Studierenden  durch  einen 
dahin  gesandten  Deputaten  zu 
gewinnen,  gesucht,  auf  welche 
auch  er  sein  Auge  geworfen 
gehabt  habe.  Diese  nun  habe 
et  durch  die  Einrichtung  einer 
eigenen  Gesellschaft  von  dieser 
Verirrung  retten  wollen.  So- 
dann habe  er  damals  ^JLt's  vor- 
treffliche Schrift:  ,, vom  ler- 
die.ust , **  gelesen;  und  nicht 
leicht  habe  ein  Buch  so  sehr 
auf  seinen  Chattetet  und  Wil- 
len gewirkt.  Er  führt  daraus  *) 
folgende  Stelle  an,  ,,,,  welche 
den  ganzen  Ot  is/  des  Illumina- 
tenordens enthalte.""  —  „„Vie- 
ler, sehr  vitler  Menschen  zeit- 
liche und  ewi^e  Wohlfahrt  be- 
fördern; ihr  Leben  und  Wan- 
del durch  Vorsehriften  so  ein- 
richten, dafs  sie  immer  glück- 
seliger, immer  vollkommner 
weiden;  die  Veranstaltung  ti ef- 
ien,  dafs  ihnen  dergleichen  Fle- 
geln ebenso  geläufig,  als  beliebt, 
seyen;  solche  Lagen  aussinnen, 
- 

')  S.  260  f.  (der  Ausgabe  :  Berlin  und 
Stettin  176p)  in  dem  Sten  Haupt- 
stücke „vom  Maafse-  des  Verdien- 
stes. "        Anm.  des  Merausg. 
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daTin  sie  »ich,  aller  Widerspen- 
stigkeit ungeachtet,  zu  einem 
gemeinschaftlichen  Guten  müs- 
sen hinführen  lassen  ;  dazu  denn 
alle  Verwickelungen,  die  mei- 
sten möglichen  Fälle  mit  Tref- 
fen"" (Treffern?)  „„und  Aus- 
nahmen  überdenken ;    sich  an 
die  jirbeit  machen ,    wenn  noch 
N/i-mand  sie  nur  als  möglich  an- 
sieht ;    Jahre    lang  arbeiten, 
manchmal  ohne  Frucht;  sich 
trösten  ,  aufrichten  ,  selbst  an- 
spornen müssen ;  keine  Wider- 
wärtigkeit, keine  Gefahr  ach- 
ten ;    Keine  innere  Abueigung 
oderLauiichkeit  überhand  neh- 
men lassen  \  und  diefs  Alles  blofs 
darum,  weil  es  zu  Nutzen  und 
Frommen  der  herzlich  geliebten 
Nebenmenschen  gehört, —  ihrer, 
die  nach  einerlei  Bilde  mit  uns 
geschaffen  sind:    o!  wo  ist  der 
Mensch,  der  Diefs  thut?  Wann 
er  nicht  mehr  ist,  wo  ist  seine 
Bildsäule  ?    Wo  ist  sein  mar- 
mornes Bruchstück  ?  Sagt  mir's, 
dafs  ich  hingehe ,   den  kalten 
Stein  in  die  Arme  schliei'se  und, 
des  Urbildes  eingedenk ,  mit 
heifsen  Thränen  der  Dankbar- 
keit das  Bild  benetze  !  '* "  — 
„„Kann  mau  läugnen,""  setzt 
W eishaupt  lünzu.,   ,,„  dafs  alle 
Grade  und  Einrichtungen,  wel- 
che von  dem  Illuminatenorden 
bekannt  geworden  sind,    dafff  > 
selbst  meine  Briefe,  welche  so 
sehr  gegen  mich  beweisen  sol- 
len, dahin  abz wecken,  um  die- 
se Idee  zu  Tealisiren?  Kann  der 
Ehrgeiz   eines  Menschen  eine 
wohlthätigere   und  gemeinnü- 
tzigere Richtung  erhalten  ?"**  — 
„„Von  dieser  Stunde  an,  als 
ich  die6e  Stelle  las ,  war  mein 
Entschlufs  gefafst.    Ich  machte 
mich  sogleich  an  die.  Arbeit 
und    entwarf  die  allgemeinen 
Statuten,  welchen  ich,  ehe  ich 
auf  den  Namen:  lllumittcten, 
fiel,  den  Nanieji :   {itatuten  der 
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Perfectibilisten,  gab.  Die  erste  empfänglich  zu  inachen ,  dafs 
Gründung  nahm  den  isten  Mai  sie  in  der  gröfsten  Entfernung 
1776  ihren  Anfang;  die  ersten  als  gegenwärtig,  in  der  Unter- 
Mitglieder,  und  gerade  Dieje-  ordHimg  als  Gleiche,  dafs  Viele 
nigen,  wurden  aufgenommen,  wie  ein  Einziger  handeln  und 
die  ich  durch  diese  Anstalt  ret-  begehren,  und  ans  eigenem  An- 
ten und  ihrem  bevorstehenden  trieb,  aus  wahrer  Überzeugung, 
Verderben  entreifsen  wollte.*"*  ,  vonselbst  thun,  Was  hein  öf- 
Hierauf  verspricht  Weishaupt  fentlicher  Zwang ,  seit  Welt 
im  folgenden,  noch  nicht  er-  und  Menschen  sind,  bewirken 
schienenen,  Theile  der  Schrift:  Konnte;  —  die  Gesellschalt, 
„Pythagoras,  "  die  Mafsregeln,  welche  Dieses  leistet,  und  diese 
deren  er  sich  bedient,  nebst  ih-  ganz  allein,  ist  das  Meisterstück 
ren  Gründen,  offenherzig  dar-  der  menschlichen  Vernunft;  in 
zulegen.**  ihr,  und  durch  sie  hat  die  Re- 

„Noch  äufsert  er  (S.  672):    gierungkunst  ihre  höchste  Voll- 
Alle,  welche  mich  gekannt    £ommenlieit  erreicht.**  u.s.w.  *) 
Laben,  können  mir  bezeugen,       „Tm  Jahre  1730  entwarf  Weis- 
dafs  ich  einsam,  und  ohne  Et-    hanpt  Kmgge>n  (s.  die  „  cndL 
was  zu  suchen^ für  mich  allein,    Erkl.  "  S.  57  ff. !)  im  Allgeniei- 
fern  von  allen  Ergötzungen  und    nen  das  Bild  „„  einer  Verliin- 
ZeTStreuungen,  gelebt,  dafs  ich    düng,    die  durch  die  feinsten 
mich  so  wenig  nach  Macht  bc-    und  sichersten  Mittel  den  Zweck 
strebt  habe,  dafs  ich  vielmehr    erlangt,  der  Tugend  und  Weis- 
alSe  Mittel  und  Wege  versäumt    heit  m  der  Welt  über  Dumm« 
habe  ,  um  reich  und  mächtig    heit  und  Bosheit  den  Sieg  zu 
zu  werden. 11  **    —    ,,,,  Als  im    verschaffen, —  die  wichtigsten 
Jahre  1735  in  Regensburg  mein    Entdeckungen  in  allen  Fächern 
Freund  Lanz  an  meiner  Seite    der  Wissenschaften  zu  machen, 
vom  Blitz   erschlagen   wurde,    —  ihre  Mitglieder    zu  edlen, 
welche  Gelegenheit  hätte   ich    grofsen    Menschen  zu  bilden, 

fejiabt,  den  reumüthigen  und  und  diesen  dann  den  gewissen 
usfer^igen  Heuchler  zu  machen,  Treis  ihrer  Vervollkommnung 
und  auf  diese  Art  das  Zutrauen  auch  in  dieser  Welt  schon  zu- 
xneiner  Verfolger  zu  erwer-  -  zusichern  ,  —  sie  gegen  Verfol- 
ben!  '*  "  —  gungen,  Schicksale  und  Unter- 

„Über  den  Zweck  des  Illunii-   p 

natenordens  müssen  wir  eben- 

iallsWeishaupt  wdAXnigge  selbst  *)  In  den  reformirten  Statuten  der 
iÄT,_  rn  ,,:„„.„  PvHncrnm«4*  ersten  Classr  ward  der  Zweck  der 
hören.  In  seinem  „Fytliagoras  Gesellschaft  (s.  „ Originals chrif- 

(S.  35)  spricht  H'.  die  Aufgabe, 
welche  ihm  dabei  vorgeschwebt, 


also  aus ;  „,,selbstdenkendeMen- 
schen  aus  allen  Wclttheilen,  von 
allen  Ständen  und  Religionen, 
unbeschadet  imrer  Denkireiheit, 
trotz  aller  so  verschiedener  Mei- 
nungen und  Leidenschaften, 
durch  ein  gegebenes  höheres 
Interesse  in  ein  einziges  Band 
dauerhaft  zu  vereinigen  ;  sie  da- 
für eluhend  und  auf  den  Grad 


ten,"B.  1,  S.27!)  so  angegeben.— 
„Dem  Menschen  die  Vervoll- 
kommnung seines  Verstandes  u. 
moial.  Charactcrs  interessant  zu 
machen;  menschliche  und  ge- 
selhichaftliche  Gesinnungen  zu 
verbreiten;  boshafte  Absichten 
in  der  Welt  zu  hindern ;  der 
nothleidenden  und  bedrängten 
Tugend  gegen  das  Unrecht  bei- 
»ustehen;  auf  die  Beförderung 
würdiger  Männer  zu  denken ; 
und  überhaupt  die  Mittel  zun 
Erkenn  tnif?  und  zu  den  Wissen  • 
schalten  zu  erleichtern." 

,    Anm.  des  Uerausg. 
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drftckung  zu  schützen,  und  dem 
Despotismus  aller  Art  die  Hände 
zu  binden.  ""  Er  gab  KniggtSn, 
nach  Dessen  damalige*  Mei- 
nung, ,,„  voVtrefflir.il  durchdach- 
te und  unfehlbare  Mittel  an,  die 
Menschen  ohne  allen  äufseren 
Zwang  dauerhaft^  zu  einem  gro- 
fsen  und  guten  Zwecke  zu  verei- 
nigen;*"4 er  versprach  „einen 
neuen  Himmel  und  eineneue  Er- 
de, ein  Welt  und  Menschen  um- 
schaffendes System ,  noch  nicht 
zu  seiner  Höhe  gelangt,  aber 
mit  sichern  Schritten  dahin  ei- 
lend, —  ein  ßündnifs  der  Edel- 
sten, —    eine  heilige  Legion 
unüberwindlicher  Streiter  für 
Weisheit   und  Tugend.""  — 
„Um  das  Eigenthümliche  von 
WeuhaupP*  Denkart  in  seinem 
Ursprünge  zuerkennen,  mufs 
man  das  mehrerwähnte  Werk : 
„Pythagoras ,"  lesen,  welches 
von  den  möglichen  Zwecken 
geheimerVerbirtdungen  handelt 
und  (S-89  —  472)>  <*ie  grofsen 
Fragen  zu  beantworten,  sucht: 
„„Was  kann  und  soll  der  Mensch 
werden  ?  Wieweit  sind  wir  in 
der  Veredlung  unserer  Absichten 

Si  kommen?  Was  ist  der  Mensch 
ermalen  vonDem,waser  noch 
•  werden  kann  ?  Warum  sind 
wir  nicht  weiter?  Was  mufs 
geschehen,  wenn  der  Mensch 
•ich  noch  weiter  veredeln  soll? 
Inwiefern  kannDiefs  durch  die 
gegenwärtigen  öffentlichen  An- 
stalten geschehen  ?  Inwiefern 
y  können  geheime  Verbindungen 

eine  höhere  Vervollkommnung 
und  Veredlung  der  Absichten 
bewirken  ?  "  **  Diese  scheinen 
ihm ,  als  eine  wesentliche  Mit- 
telanstalt zwischen  Schule  und 
Welt,  einzig  geeignet  zu  seyn, 
die  höhere  Vervollkommnung 
und  Glückseligkeit  der  Mensch- 
heit durch  Veredlung  der  Ah  sich' 
ten  zu  befördern.  Et  schliefst 
diese  Untersuchungen  mit  foi- 


ILLUMINATEN. 

genden  Worten  (S.  469 ff.)»  — 
,,  „  Wer  sich  die  Mühe  geben 
will,  das  letzte  System  mit  dem 
ersten  zu  vergleichen,  wird  fin- 
den, dnfs  meine  Absicht  immer 
dit-selbige  war.  Ich  bitte  daher 
meineFreunde  so  wol,  alsFeinde, 
die  hicT#  vorgetragenen  Grund- 
sätze, Aufserungeu  und  Plane 
mit  den  bekannt  gewordenen 
Graden  des  ältern  Üluminaten- 
Systems,  mit  „dem  verbesserten 
Systeme  der  Illuminaten ,  "  ja 
selbst  mit  den  „Originalschrii- 
ten",  zu  vergleichen,  und  so- 
dann unparteiisch  zu  beurthei- 
len ,  ob  nicht  derselbige  Plan 
und  dieselbigen  Absichten ,  oft 
mit  denselbigen  Worten,  schon 
vom  ersten  Anfang  an,  in  die- 
sen rohen  als  in  ih- 
rem Keim,  enthalten  sind;  ob 
sie  sich  nicht  stufenweis  mit 
meinen  gemachten  Erfahrungen 
besser  und  deutlicher  /entwi- 
ckeln ;  ob  ich  nicht  bei  der  er- 
sten Grundlage  ganz  Dasselbigo 

gewollt  habe;  ob  es  endlich 
em  zu  raschen  Tugendeifer  ei- 
nes jungen  unerfahrnen  Men- 
schen so  sehr  zu  verargen  war, 
dnfs  er  sich  erst  durch  den  Gang 
der  Geschäfte  zu  einem  SO  gro- 
fsen Unternehmen  gehörig  ge- 
bildet und  die  nöthigen  Erfah- 
rungen gesammelt  hat,  um  den 
ersten ,  an  sich  richtigen ,  aber 
rohen ,  Entwurf  auszubilden 
und  zu  verfeinern."" —  „„Der 
vernünftigere  Theil  meiner  Le- 
ser"" (sagt  er  ferner  S.  635) 
„„wird  einsehen,  dafs  sich, 
meine  Begriffe  von  geheimen 
Gesellschaften  von  Neuem  Sehr 
verfeinert  und  geläutert  haben  ; 
er  wird  nicht  verkennen  ,  dafs 
es  immer  dieselbe  Idee  ist,  wel- 
che bei  meinen  altem  so  wol  als 
neuem  Schriften  zum  Grunde 
liegt,  —  dafs  ich  schon  im  er- 
sten Anfange  bei  der  ersten 
Gründung  meines  Systems,  und 
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noch  unverkennbarer  in  „dem  allgemeinen  Frieden  zurück- 
verbesserten  Systeme  der  Hin-    bringen.    Wenn  ein  so  erhabe- 


i,**  nichts  Anderes  woll-  ner  Traum  jemals  zur  Wirk- 
te, als  was  ich  hier,  nach  ei-  lichkeit  werden  kann.,  so  mufs 
ner  reiferen  Erfahrung,  deutli-  es  dadurch  möglich  seyn ,  dafs 
cheT  entwickelte ,  —  dafs  ich  alle  Menschen  zbm  Cult  {Dienst) 
immer  durch  geheime  Vprbin-  der  Natur  zurückgeführt  Win- 
dungen die  Sittlichkeit  vermeh-  den.  —  Diefs  ist  der  letzte 
Ten  und  für  den  Menschen  an-  Zweck  meines  Werks!) —  Der 
ziehender  machen  wollte;  in-  reine  ganze  Zweck  war  morali- 
dem  ich  sie  als  das  Mittel  dar-  sehe  Ausbildung  durch  Reinigung 
gestellt  habe ,  um  seine  edleren  der  Absichten ,  wozu  die  ein- 
lrdischen  Wünsche  zu  erreichen,  zelnen  Bestrebungen,  „„reli* 
als  ein  Mittel,  unverdientem  giöse  *nd  politische  Aufklärung 
Drucke  zu  entgehen,  zut  Macht  durch  Untergrabung  des  kirch- 
zu  gelangen,  das  Mangelhafte  liehen  Dogmenglaubens  und 
der  bürgerlichen  Verfassung  zu  Kultus,  durch  Verbreitung  des 
verbessern.  ""  —  Deisrrms  oder  der  natürlichen 
„Noch  folgende  Aufserungen  Religion,  und  durch  Bildung 
JVeishaupt's  über  den  Zweck  zu  einer  republikanischenDenk- 
seines  Bundes  sind  bezeich-  und  Sinnesart,  zu  befördern,"" 
nend.  —  In  einem  Briefe  an  als  .untergeordnete  Zwecke  und 
Cato  (Zwaclci  vom  10. März  177$,  Mittel  den  meisten  Illuminaten 
welcher  aucn  nach  seinem  übri-  damals  allerdings  dienlich  er- 

Sen   Inhalte  zur  Beurtheilung  schienen. "  — 
er  damaligen  Absichten  Weis-       „Bei  der  Verfassung  des  Illu- 
haupt's    überaus   wichtig  ist,  minatenvereins   wähhe  IVeis- 
(s.  „Originalschriften."  S.215!)  haupt%  wie  er  selbst  wiederholt 
sagt  er:   „,,  Mon  but  est  faire  gesteht,  die  Verfassung  uud  ge« 
f/aloirlaräison.""(Das  ist:  Mein  seilschaftlichen  Formen  der  Je- 
Zweck  ist,  die  Vernunft  geltend  suiten  zum  Vorbilde.  (Es  sind 
zumachen.)  „,,  Als  Nebenzweck  aber  die  Grundzüge  desselben 
betrachte  ich  unsem   Schutz,  auch  im  pythagoreischen  Orden 
Macht,    sichern  Rücken    vor  bereits  sehr  vollständig  und  aus- 
Unglücksfällen ,  Erleichterung  gebildeten  thaltcn  gewesen ;  wie 
der  Mittel,  zur  Erkenntnifs  und  Br.  Frhr.  von  JVedekind  in  seiner 
Wissenschaft  zu  gelangen.""—  Schrift  über   selbigen  richtig 
Und  in  einem  Briefe  an  Eben-  bemerkt  hat.)  Diese  despotische 
denselben  (ebendaselbst  S.  237):  Verfassung  ist  aber  nicht  nur 
„„Eloquent  Piaton ,  sage  Mo-  dem  Ideale  des  Bundes,  welches 
rus,  vettueux.  Saint- Pierre,  vous  fVeishaupt'en  vorschwebte  ,  ge- 
voulez  ramener  ce  globe  entier  Tadehin  zuwider,  sondern  war 
a  la  paix  universelle".  Si  une  re"-  sogar  in  Hinsicht  auf  die  Lage 
verie  aussi  sublime  peut  jamais  der  Bundglieder  unausführbar  ; 
se  realiser,    c'est  en  ramenant  denn  diese  sollten  nicht,  wie 
tous  les  hommes  au  culte  de  la  die  Jesuiten,  in  Collegien  und 
nature.  —  Voüä  le  dernieT  but  Klöstern  beisammen  wohnen, 
de  mon  ouvrage.""  (Zu  deutsch:  nicht,  nur  ausschliefsend  für  den 
Du,  beredter  Plato,  du,  wtiser  Orden  thäti^r  seyn  ,  sondern 
Morus,  und  du,   tugendhafter  auch  dabei  allen  ihren  Verhält» 
Saint  -  Pierre ,   ihr  Alle  wollet  hissen     als  Familienglieder, 
a«f  dissen  ganzen  Erdkreis  den  Standgenossen  und  Bürger  ge- 
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niigcn.  Dieser  Mifsgriff  fahrte 
zu  wechselseitiger  Spionerei 
und  zu  mehren  anderen ,  oft 
gutgemeinten  ,  j^ifsbräuchen, 
z.  B.  zu  einer  durchgreifenden 
Nachahmung  der  katholischen 
Beichte.  ,,,,  Anbei  wird  gear- 
beitet,"" sagt  //'.  in  einem 
Briefe  an  Cato  vom  loten  Marz 
I77ft  (in  den  „  Originalschrif- 
ttn,"  S.216)  „„an  Lrkenntnils 
und  Ausrottung  der  Vorurtheile. 
Diese  mufs  Jeder  anzeigen,  v.  g. 
monatlich |  weiche  er  bei  sich 
entdeckt?  welches  das  herr- 
schende ist  ?  wieweit  er  in  Be- 
streitung derselben  gekommen? 
u.s.  w.  Dieses  ist  bei  uns  eben- 
soviel, als  Was  bei  den  Jesui- 
ten die  Beichte  war.44"  (Ver- 
gleiche auch  hierüber  „  Pytha- 
goras"  S.  350  f.  !)  —  Die  Mit- 
glieder sollten  sich  bemühen, 
allenthalben  angesehene  und  in 
Counexiouen  stehende  Männer 
au  sich  zu  ziehen,  und  in  alle 
öffentlichen  Angelegenheiten 
Einflufl  zu  gewinnen.  (Siehe 
„Nachtrag,44  Abth.  I,  S.189J) 
Ks  lag  in  der  Verfassung,  dafs 
sich  die  hohen  Obern  Mühe  ge- 
ben mufsten,..  alle  öffentlichen 
Stellen  und  Ämter  mit  Ultimi- 
nnten  zu  besetzen  ;  und  die  Illu- 
minati  Majores  durften  in  ihren 
Quibus  licet  (von  Denen,  wel- 
chen es  erlaubt  ist  ,  zu  erbre- 
chenden) Zetteln  anzeigen,  wel- 
che Bedienungen  sie  zu  verge- 
ben hätten.  Die  Mitglieder  soll- 
ten  bei  ihren  Obern  monatliche 
Anzeige  über  ilue  Fortschritte 
in  der  Moral  und  Aufklärung 
einreichen.  Ein  Mitglied  sollte 
das  andere  controliren ,  und 
Seine  Beobachtungen  den  Obern 
mittheilen;  wodurch  Spähstickt, 
VerJacht,  Mi  Ts  trauen  und  Heu- 
chelei unvermeidlich  herbeige- 
führt wurden.  —  tVtishaupt  er- 
kennt zwar  („Pytha«joras"  S. 
'475J  an*  »m  Was  kein  Zweck  ei- 
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ner  öffentlichen  Verbindung 
seyn  dürfe,  das  dürfe  ebenso 
wenig  Zweck  einer  geheimen 
seyn."44  Ware  er  auf  diesem 
Wege  schon  fr  über  hin  weiter 
gegangen,  so  winde  er  gefun- 
den haben,  dals  Mittel,  die  an 
sich  selbst  verwerflich  sind,  et 
bleiben,  sie  mögen  für  gute 
od*  r  schlechte  Zwecke  ange- 
wandt werden;  dann  würde  er 
nicht  nur  die  Zwecke,  sondern 
auch  die  ganze  Verfassung,  des 
Jcsjiitenordens  verabscheut  ha- 
ben; und  der  Illuminatenbund 
wäre  vielleicht  ,  als  geheime 
Gesellschaft,  in  dieser  Form  un- 
gestaltet geblieben.4* 

„Ich  füge  über  diese  Verfas- 
sung des  liluminat  nordens  nur 
noch  folgende  treffende  Stelle 
Aniirfre's  (s.  „endliche  Erkl. 441 
S.  60  ff.)  bei.  —  „„Da  treis- 
haupfs  practische8  Studium  der 
Menschen  blofs  auf  die  genaue 
Kcuntnifs  der  Verfassung  des 
Jesuitenordens  und  der  An,  wie 
diese  Väter  mit  ihren  landein 
verfuhren ,  beruhete  5  so  war 
die  herrschende  Idee :  sich  der 
narnlichen  Mittel  zum  Guten  zu 
bedienen ,  welche  jener  Orden  zu 
bösen  Zwecken  anwendete,  sein 
I.iebüngsgcdanke,  —  ein  Ge- 
danke, Jessen  Unausführbarkeit 
man ,  wenn  man  zum  Werke 
schreitet,  bald  gewahr  wird. 
—  —  Daher  kam  es,  dafs  er  zu 
Durchsetzung  seiner  Plane  ei- 
nen Despotismus  der  Obern  ge- 
gen die  Untergebnen,  und  einen 
unbedingten,  blinden  Gehör  sam 
Dieser  gegen  Jene,  für  nöthiff 
hielt;  Weiches  aber,  bei  dem 
Mangel  an  Zwangsmitteln,  de- 
ren sich  die  Jesuiten  bedienen 
durften ,  und  die  uns  fehlten, 
und  bei  einer  freien ,  nicht  öf- 
fentlich geschützten  Verbin- 
dung, durchaus  nicht  anwend- 
bar war.  Daher  erklärt  sich's, 
warum  er  auf  dieunumschiänk- 
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te  Gewalt  eines  Generals  drang", 
uns  Mitwissende  immer  von- 
einander zu  entfernen,  unter- 
einander zn  entzweien ,  in  der 
Folge  die  Convente  und  Expli- 
cationen  zu  verhindern  suchte. 

 Übrigens  snuid  H  eishaupt 

bei  seinen  unparteiischen  Mit- 
bürgern in  dem  Rufe  von  Ge- 
lehrsamkeit, Klugheit  und  von 
unbescholtenen  Sitten ;  er  lebte 
m.ifsig,  anständig,  und  erfüllte 
treulich  seine  ßerufsgeschäf- 
te.  **  **  —  Dafs  die  Aufnahmen 
unentgeltlich  waren ,  und  dafs 
man  im  Regentengrade  jedem 
bisdahin  gelangten  Mitgiiede 
alle  seine  früher  eingegangenen 
Verbindlichheiten  und  Verspre- 
chungen zurückgab  und  erhefs, 
(s.  „endliche  ErhläT."  S.ii7f.!) 
beweist  zwar  die  Redlichkeit 
der  Absichten,  kann  aber  die  vor* 
hergegangnen  geistigen  Mifs- 
liantllungen ,  und  den  dadurch 
gestifteten  moralischenSchaden, 
weder  rechtfertigen ,  noch  un- 

§ eschchen  machen.  In  dieser 
orrn  konnten  gute  und  recht- 
liche Männer  nicht  lange  ver- 
eint bleiben;  auch  ohne  äufscre 
Verfolgung  von  Seiten  des  Staa- 
tes würde  sich  der  Orden  iu 
sich  selbst  aufgelösthaben.-*)  - 


*)  Hier  noch  eine  Stelle  aus  Kraib- 
sfs  Beurtheifung  des  ,,Catechis>- 
mus  der  Jesuiten"  im  „Herines,'* 
St.  3  v.  1820,  S.  49!- 

,,  JP~cisLaüpt  selbst  ist  ein  Er- 
weis, wie  gefahrlich  das  Jesui- 
tentiiuirt lauen  auf  philosophisch* 
gebildete  Männer,  sogar  bei  ge- 
nauer Bekanntschaft  mit  selbi* 

fem,  wirken  könne."  —  —  „Er 
andelte  bei  der  Stiftung  des 
Illuminatenbundes  nicht  in  der 
Einsicht ,  dafs  Gutes  nur  durch 
Gutes ,  gute  Zwecke  nur  durch 
gute  Mittel ,  befördert  werden 
Können  und  sollen  ;  und  er  konn- 
te daher  nicht  wissen,  dafo  eben- 
deshalb sein  Plan:  „jene  jesui- 
tischen Mittel  des  Blindgehor- 
sams bis  zu  Erreichung  der  eig- 


,,Ein  Hauptgrund  des  innern 
Verderbens  des  Ordens  war  die 
Art  seiner  Ausbreitung.  tVeitt- 
hau]  Vs  Plan  ging  (  s.  „  Philo'* 
endl.  Erkl.  "  S.  03)  hauptsäch- 
lich dahin,  ,,,,  iuu^e  Leute  in 
dem  Geiste  des  Ordens  zu  erzie- 
hen ,  —  bei  seinem  Leben  "auf 
keine  Früchte  seiner  Arbeit  zu 
rechnen ,  sondern  jene  gebilde- 
ten Jünglinge  dann  als  die  Er- 
zieher der  folgenden  Generation 
an  die  Spitze  des  Werkes  zu 
stellen. '*•' —  Allein,  es  wurden 
ohne  sorgfältige  Auswahl  viele 
unfähige  und  unwürdige  Men- 
schen aufgenommen,  welche 
Von  dem  Orden  theils  eigen- 
nützige, theils  übertriebne,  £r- 


de,  —  der  wechselseitigen  Heh- 
lerei, Täuschung  und  Angabe* 
rei,  —  der  blofs  mechanischen 
Gewöhnung  zum  Richtigen  und 
Gesetzmäßigen,  —  ebenso'  für 
das  Gute  -zu  benutzen,  als  es 
bisher  die*  Jesuiten  zum  Bösen 
gethun,"  nothwendig  die  Absicht 
verfehlen  und  seinem  neuen  Or- 
den ebenso^  wie  kurz  zuvor  dem 
Jesuitenorden  selbst,  den  Unter- 
gang bereiten  müsse.  Freilich 
sollten,  nach  Weishanpt'a  glaub- 
würdiger Absicht ,  diese  Maßre- 
geln nur  vorübergehend  seyn  ; 
Und  in  dem  sogenannten  Regen- 
ten grade  s>ollte  einst  alles  dieses 
Vernunftwidrige  wegfallen:  al- 
lein, die  Geschichte  lehrle,  und 
JVeishaupt  und  von  Kniggc  be- 
zeugen e*  selbst,,  dafs  jener  fal- 
sche Grundgedanke,  das  Jesui- 
tenlhuin  nachzuahmen,  das  Gift 
geworden,  welches  den  Illumi- 
natenbund durchdrang  und  jene 
innere  Krankheit  befördeite, 
welche  ■  demselben  äulsere  An- 
griffe zuzog  und  ihm  zugleich 
die  Kräfte  raubte ,  sie  zu  beste- 
hen.   Und  so  erweis' t  auch  der" 


Untergang  des  Illuminatenbun- 
des im  rehrrejehen  Beispiele, 
Was  freilich  ansieht  ewig  gewifs 
ist:  dafs,  (Ver  das  Gute  will, 
sich  mit  dernBösm  durchaas  nicJit, 
auch  niefit  mittelbar  und  auf 
einige  Zeit ,  befassen  soll  und 
darf."  —  S.  auch  weiter  unteil 
im  gegenwärtigen  Aufsätze  äie 
Würdigung  des  Illuminatenbun- 


des l 
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Wartungen  liegten  und,    nach  raaurerbrüdcrschaft  in  Verbin- 

JfeishaupV  s    eignen    häufigen  dung  zu  setzen.    Diesen  Vor- 

Kiagen,  der  Verbindung  Schan-  schlag  that  zuerst  Cato   Z  ack), 

de  machten,  also  die  wenigeren  der  im  Jahre  1778  Mitglied  ei- 

rechtschaffenen,  gebildeten  und  ner  Loge  geworden  war  und 

gelehrten  Mitglieder  in  ihrer  alle  sogenannten  höheren  schot- 


Wirksauikeit  hemmten.  Daher  tischen  Grade  erhalten  hatte, 
fing  IVeishaupt  bald  an,  seine  IVeishaupt  wollte  die  Kenntnifs 
Mitarbeiter  von  der  leichtsinni-  des  freimaurerischen  Logenwe- 
gen und  gefährlichen  Ausbrei-  sens  für  höhere  Grade  seines  Or- 
tung des  Ordens  abzumahnen,  dens  aufbehalten  :  doch  willig- 
DieTs  Übel  war  umso  'gröber,  te  eT  ein,  dafs  alle  Areopagiten 
als  Hreishaupt  zu  derselben  Zeit  die  drei  eTSten  Freimaurergrade 
(im  J.  1783)  bekennet;  „„ich  erhalten  sollten.  Es  wurden  in 
sehe,  data  beinahe  noch  kein  Athen  (München)  nnd  zu  Erze- 
einziger  Areopagit  meinen  Plan  rum  (Eichstädt)  ordentliche  Lo- 
▼ers  teilet;  sie  hängen  noch  all-  gen  gegründet,  die  naeh  Zwack** 
zusehr  an  der  äufsern  Form  ;  in  Plane  die  Pflanzschule  des  ür- 
das  Innere  und  Feinste  dringt  dens  aeyn  sollten;  die  Glieder 
beinahe  gar  Keiner  ein.**4'  —  dieser  Logen  sollten  jedoch  gar 
Dennoch  sagt  ein  billiger  und  nicht  wissen ,  dafs  noch  etwas 

Sündlicher  ßeurtheiler  dieses  Anderes  oder  Höheres  da  sey; 
rdens  hierüber  mit  Recht:  und  alle  des  llluminatismus  Un« 
„„ungeachtet  dieser  gegründe-  fällige  sollten  nicht  weiter  be- 
ten Klagen  des  Stifters,  in  wel-  fördert  werden.«' 
chen  die  übrigen  Vorgesetzten  „Im  Jahr  !7ßo  wurde  Diome- 
gTölstenthcils  übereinstimmten,  des,  (der  Marquis  Lost  an  zo  von 
waren  die  Illuminaten  doch  bes-  Costarua,)  ausgesandt,  um  auch 
»er,  als  ihr  Orden.  —  —  Es  ist  in  den  protestantischen  detit- 
ein  Glück  für  die  Welt,  und  sehen  Ländern  Illuminatenge- 
beruhigend  für  den  Menschen-  Seilschaften  zu  stiften.  Erlernte 
freund,  dafs  Menschen  und  Ge-  zu  Frankfurt  am  Main  den  Frei- 
Seilschaften  höchst  selten  nach  herrn  i-vn  Knigpe  kennen  und 
den  Grundsätzen  und  Maximen,  gewann  ihn  für  den  Illumina- 
die  sie  aussprechen,  wirklich  tenbund.  hnigge  gab  sich  mit 
handeln."**  innigem,  warmen  Eifer  zum 
„Noch  einige  Hauptmomente  Mitarbeiter  und  Ausbreiter  des 
der  Geschichte  des  IUuminaten-  Bundes  hin,  welchen  er,  Weis- 
ordens  *)  mögen  hier  stehen  !  —  haupi"s  Versicherung  trauend. 
Derselbe  bestand  anfangs  oh-  schon  für  alt  und  ausgebildet 
ne  alle  Verbindung  mit  der  hielt,  ohne  zu  ahnen,  dafs  der- 
Freimaureibrüderschaft.  Weder  selbe  erst  dmreh  seinen  Geist^ 
ff  eishaupt,  noch  die  ersten  Mit-  und  Fleifs  bestimmte  Verfas- 
glieder  seiner  Gesellschaft,  wa-  sung,  Rituale  und  Ausbreitung 
ren  Freimaurer.  In  einem  Briefe  gewinnen  sollte.  fteisfuiupt 
IVeishaupt' s  vom  Decemb.  1778  steigerte  durch  seine  Brief© 
zeigt  sich  die  erste  Spur  des  aTnfcg«^  Begeisterung  und  Thi- 
VoThabens,  sich  mit  der  Frei-  tigkeit  für  den  Oideit  Dieser 

nahm    in  den  beträchtlichsten 

*\  Vercl.  auch  die  oben  B.l,  S  38,  Städten  der  ihm  ertheilten  fünf 

;SP.a,imArt  :  Hecker, angeführ-  Kreise  Deutschlands  viele  vor- 

u  Scnriit!  ^       tUwulig,  nehme,  gelehrte  und  rechttchaf- 
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•  fene  Manner  zu  Minervalen  auf 
und  ertheilte  ihnen  das  gleiche 
Hecht  der  Aufnahme.  In  Kur» 
zem  sollte  er  mehre  hundert 
Menschen  belehren,  befördern 
und  in  Ansehung  der  iiinen  er- 
regten  grofsen  Erwartungen  be- 
friedigen« Der  von  Weishaupt 
ausgearbeitete  ideine  Illumina- 
tengrad  stillte  nur  auf  kurze  Zeit 
den  Andrang;  denn  die  vielfa- 
chen Gaukeleien  und  Betrüge- 
reien ,  welche  rechtschaffene 
Männer  schon  damals  in  den 
deutschen  Freimnurerlogen  er- 
fahren hatten ,  machten  Viele 
immer  mehr  mifstrauisch  und 
nach  endlichen  Aufschlüssen 
begierig.  Knigge  foderte  da- 
her von  Weishaupt  nachdrück- 
lich die  Darlegung  des  ganzen 
Systems,  erhielt  aber  von  ihm 
das  Geständnifs :  „„dafs  der  Or- 
den eigentlich  noch  gar  nicht, 
sondern  nur  in  seinem  Kopfe, 
da  wäre;  dafs  nur  die  untere 
Classe ,  die  Pflanzschule,  in  ei- 
nigen katholischen  Provinzen 
errichtet  sey;  dafs  er  aber  zu 
den  höheren  Graden  die  herr- 
lichsten Materialien  gesammelt 
habe;  dafs  er  ihm,  als  dem  ein- 
zigen brauchbaren  Mitarbeiter, 
den  er  bisjetzt  gefunden  hätte, 
alle  seine  Papiere  mittheilen 
wolle,  mit  welchen  er  das  Gan- 
ze ausarbeiten ,  nach  seinem 
Gutdünken  unischaffen  und  um- 
ändern sollte ,  auch  die  Stif- 
tunggeschichte so  Vielen  von 
seinen  Aufgenommenen,  als  ct 
es  für  nöthig  finden  würde,  mit- 
theilen könnte.  Um  über  diefs 
Alles  mündliche  Verabredung 
zu  nehmen,  solle  er  nach  Bayern 
kommen,*"'  u.s. w. 

„Knigge  reiste  im  Novem- 
ber 178I  durch  Franken  und 
lernte  die  gi  ofste  Anzahl  der  da- 
maligen Ordensmitglieder  ken- 
nen. (S.  Dessen  ,,  endl.  Erkl.«« 
S«  58 — 7Ö!)  Bei  dieser  Zusara- 


ILLUMINATEN.  95 

raenkunft  Kniggtx  und  der  Or- 
denhäupter in  Bayern  wurde 
beschlossen ,  dafs  Knigge  alle 
Materialien  zu  den  höhern  Gra- 
den, Weishaupt'' s  Aufsätze ,  so- 
wie die  Papiere  der  bereits  fer- 
tigen Minervalclasse,  erhalten 
und  danach  das  ganze  System 
bis  zu  den  höheren  Mysterien 
ausarbeiten  sollte.  Dazu  sollte 
jeder  Areopagit  seine  Bemerkun- 

Sen  machen;  dann  sollten,  nach 
em  ÜTtheile  Weishaupts  ,  alle 
Grade  rein  abgeschrieben ,  be- 
glaubigt, in  allen  Gegenden  ein- 
geführt und  bis  zu  einem  fol- 
genden Areopagiten  -  Convente 
Nichts  daran  verändert  werden. 
Man  billigte  Knigge"  s Vorschlag, 
das  Ganze  an  das  freimaurerische 
Logenwesen  zu  knüpfen,  und 
vom  grofsen  lllununaten  an  Al- 
les auf  die  damals  in  den  Lo- 
gen üblichen  Hieroglyphen  zu 
stützen,  zu  dem  Ende  ein  Lo- 
genritual der  drei  symbolischen 
Grade,  nebst  einem  Constitu- 
tionenbuche,  auszuarbeiten,  das- 
selbe soviel  möglich  in  nlleLo- 

§en  einzuführen,  und  überhaupt 
en  Illuminaten  in  den  Logen 
verschiedener  Systeme  das  Über- 
gewicht zu  verschaffen.  Knigge 
erhielt  Vollmacht,  auf  dem  be- 
vorstehenden Convente  der  Frei" 
maurer  zu  Wilhelmsbad  allen 
redlichen  und  unterrichteten 
Brüdern  sich  zu  eröffnen,  deren 
Beitritt  zu  dem  Orden  er  er- 
warten könnte.  Er  sollte,  ztt 
seiner  Hülfe,  so  viele  Mitglieder 
zu  Areopagiten  machen  und 
soviele  Obere  ansetzen  dürfen» 
als  ihm  nöthig  Scheinen  würde. 
Die  religiösen  und  politischen 
Grundsätze  des  Ordens  sollten 
erst  In  deT  grofsen  Mysterien- 
classe  vollständig  entwickelt 
und  diese  selbst  noch  nicht  aus- 
gearbeitet werden.  Jeder  Areo- 
pagit sollte  unter  seinen  Un- 
tergebnen  die  Fähigsten  und 
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Bexten  aussuchen  und  sie  mit  In-  nntenorden  steckte,  und  dafs 
struetionen  versehen,  welche  in  schon  mehio  achtbare,  gut© 
einen  eignen  Regentengrad  zu-  Männer  daran  Theil  nähmen,*'** 
sammengetragen  werden  sollten,  theilte  er  Rnigge'n  seine  Ver« 
Dieser  Reg«  ntenclasse  sollte  bindungen ,  Plane ,  Absichten 
dann  die  ganze  Regierung  des  und  Kenntnisse  der  Geschichte 
Ordens  Vi  bei  tragen  werden,;  und  der  Freimaure.Tbrüderschaft  tind 
sie  sollte  die  höchsten  Ämter,  der  Rosenkreuzerei  mit,  liefs 
besetzen.  Die  Areopaginn  soll-  sich  eum  Illuruinatus  major  und 
ten  Keines  dieser  Ämter  fuhren,  sodann  zum  /.lluminatus  diri- 
sondern  ein  Obercollegium  un-  £ens  aufnehmen  und  versprach 
ter  M  eishaupt's  Präsidium  bil-  m  einem  förmlichen  Vcrglei- 
den ,  an  welche«  alle  Bericht©  che:  treu  und  eifrig  für  den 
der  Nationalobem  einläuten  Orden  zu  wirken,  demselben 
und  welches  die  Controle  und  die  Oberhand  in  dem  neuen 
Aufsicht  über  alle  Chefs  tles  Or-  Systeme  der  Freimaurerlogen 
dens  führen  sollte  ;  alles  Detail  zu  verschaffen,  und  seine  Kenut- 
ober  sollte  in  den  Händen  der  nisse  über  den  Ursprung  und 
Regenten  classe  bleiben.**  —  die  Geschichte  der  Freimaure- 
,,  Nach  seiner  Zur  ückhunft  rei  und  Koseukreuzerei  den 
wollte  es  zwar  Knigcre'n  in  An-  Obern  mitzu theilen.  Jiode  w  (fr- 
Sehung  des  wilhelmsbader  Gon-  de  sein  Versprechen  erfüllt  ha- 
Tents  im  Allgemeinen  nicht  <re-/  ben  ,  wenir  der  Orden  nicht  aus 
lingen  :  jedoch  kernen  fast  all©  in  nein  Gründen  früher  zu  Grun- 
Deputirte  dieses-  Conveiites  zu  de  hätte  gehen  müssen.  Knigge 
ihm  und  verlangten  die  Aufnah-  konnte  schon  im  Frühjahr  1783 
nie |in  den  Illuminatenorden.  (S.  an  ffnishaupt  mit  Zuversicht 
,, Nachträge  von  weitern  Origi-  versprechen  :  die  ganze  Ge- 
naischriftön,"  Abth.  1,  S.  120  und  schichte  von  der  Entstehung 
212!)  Knigge  aber  nahm  wäh-  der  Freimaurerei'  (  nach  Bodes 
rend  des  Convents  Keinen  auf,  An  siebten)  in  die  höheren  Mv- 
soudern  liefs  sie  nur  einen  Re-  stcrien  au  legen  u.  s.  w. ;  —  die 
vers  unterschreiben ,  um  sie  Logen  der  stricten  Observanz 
zumStillschweigcn  zu  verpflich-  dem  Orden  unterwürfig  zu  ma- 
len. Unter  Andern  gewann  er  chen ;  —  dem  Orden  selbst  feste 
auch  Bode,  der  als  Abgeordno-  Grundlage,  Macht  und  Geld  zu 
»er  des  Herzogs  Ernst  von  Sacii-  verschaffen,  u.s.  w."  — 
sen  -  Gotha  dem  Convente  bei-  „Unterdessen  hatte  Knigge 
wohnte  und  sicli  eifrig  bestrebte,  das  ganze  »lluminatcnsystem  bis 
den  Freimaurer bund  vor  neuen  zum  Priester-  und  Regentengrad. 
Veirirrungcn  sicher  zu  stellen,  ausgearbeitet,  nach  den  von  ihm 
und  ihm  seine  rein  -  moralisch.©  selbst  in  seiner  „endl.  Erklär.'* 
Tendenz  auch  in  Deutschland  S  g6  —  uy  angegebnen  Ansich- 
wiederzugeben.  Nach  Endigung  ten  und  Grundsätzen  Er  liefs 
des  Coiivents  wurde  /We  durch.  ■  .  .  •»•!  ,a  1 
Knigge    bis    zum  i(luininatus< 

minor ,  diesen  Grad  mit  cinge-,  •  )  im  Printer  grade  sollte,  unter 

schlössen,  aufgenommen;  und  änderndem nfMiaufaujiehjnenden. 

11                             -u            ,-  Presbyter  Nachstehendes  als  hm* 

nachdem  ihn  tuugge  ubeizeugt,  A<er  ^frvn  Geheimnis*!»  der  Ge- 

hatte,  ,,„dafs  kein  Piailen-Und  .    sellschait  offenbaret  werden.  — 

Dummheitregirnent,    kein   Je-  „Die  Mittel,  urnder<?in*t  die  Rr- 

6  tu  Li  s  iu  us  ,  Iwiiui  den»  liluini»,  lösung  des  Menschengeschlechts 
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das  Ganze  bei  den  Areopagiteri 
xur  Censur  circuliren,  und  er- 
hielt es  erst  spät,  mit  Spartacus 
Ordenspetschaft  und  Chifer  be- 
glaubigt, zurück.  Hierauf  führte 
er  dasselbe  in  seinem  Gebiet  ein 
lind  fing-  nun  an,  noch  mehr, 
besonders  durch  das  im  ,, Nach- 
trage zu  den  Originalschriften,*' 
Abth.  2,  S.  153 — 150,  abgedruck- 
te Circular,  auf  die  deutschen 
Freimaurerlogen  zu  wirken ; 
worin  er  den  Desten  Erfolg  hat- 
te. Allein,  nicht  so  verfuhren 
die  übrigen  Areopa ei ten.  Weif 
haupt  fertigte  selbstgemachte 
Veränderungen,  Zusätze  und 
Umgestaltungen  zu  dem  Knig- 
ge'schen  Rituale  aus,  befahl,  sie 
einzuführen,  und  bestand,  trotz 
Knigge*s  gegründeten.  Einwen- 
dungen, auf  der  Vollziehung 
seiner  „„Befehle.*"'  Dadurch 
entzweiten  sich  Weishaupt  und 
Knigge  'gänzlich ,  so  dafs  der 
Letztere,  in  Folge  eines  am  lsten 
Julius  1784  geschlofsnen  ,'  in 
9%PhiIo's  endlicher  Erklärung*' 
(S.  136  f.)  abgedruckten,  Ver7 
gleiches  mit  dem  Orden,  sich 
von  aller  feineren  Theihiahme 


,  zu  bewirken,  »ind  geheime  IVeis- 
heitschulen.  Diese  waren  vonje- 
her  die  Archive  der  Natur  und 
der  menschlichen  Rechte  ;  durch 
sie  wird  der  Mensch  von  seinem 
Valle  sich  erholen  ;  Fürsten  und 
Nationen  werden  ohne  Gewalt- 
tätigkeit von  der  Erde  ver- 
schwinden ;  das  Menschenge- 
schlecht wird  dereinst  eine  Fa- 
milie und  die  Welt  der  Aufent- 
halt vernünftiger  Menschen  wer- 
den. Die  Moral  allein  wird  die- 
se Veränderungen  unmerkbar 
herbeiführen.  Jeder  Hausvater 
wird  dereinst,  wie  vordem  Abra- 
ham und  die  Patriarchen ,  der 
Priester  und  der  unumschränkte 
Herr  seiner  Familie  und  die  Ver- 
nunft das  alleinige  Gesetzbuch 
der  Menschen  seyn.4*—  Aus  „den 
neuesten  Arbeiten'*  u.  s.w.,S.  38. 
Vergl.  den  ,,  Nachtrag  von  wei- 
tern Originalschriften,"  Abth. 2, 
S.ÖOt!       A       d  H 


ILLUMINATEN.  97 

lossagte.  Der  eigentliche  Grund 
imrer  Entzweiung  lag  aber  in 
ihren  verschiedenen  Ansichten 
über  Religion  und  Kirrhenthum, 
sowie  in  ihren  verschiedenen 
Grundsätzen  über  die  Bildung 
eines  Rituales ,  und  über  die 
Regierung  des  Bundes.  Weis- 
haupt  f.iiid  besonders  die  von 
Knigge  verfafste  Instruction  des 
Illumin.itus  dirigens,  bald  nach 
der  Einführung  derselben,  äu- 
fserst  abgeschmackt,  zu  Teligiös, 
schwärmerisch  u.  theosophisch. 
Er  fertigte  daher  eine  andere, 
im  „Nachtrage,"  Abth.  2,  S.  44 
— 121  abgedruckte. 

„Zu  seinem  Untergange  im 
Innern  reif,  unterlag  der  Illu* 
minatenorden  den  öffentlichen 
Verfolgungen,  die  im  Jahre  1783 
sich  erhoben,  wo  der  Buchhänd* 
ler  Strobl ,  Csnonicus  JDanzer 
und  Professor  Weslenrieder%  wi- 
der di<s  Freimaurer  und  Illumi- 
nnten  zu  schreien,  begannen. 
Auch  die  goldnen  ftosenUreuzer 
waren  schon  früher  gegen  die 
Illuminaten  erbittert.  (S.  „vollst. 
Gesch.  der  Verfolgung  der  Illu- 
minaten in  Bayern,"  S.  254  ff. ! ) 
Im  Jahre  1784»  am  22.  Junius, 
wurden  durch  einen  churfürstl. 
Befehl  alle  geheime  Verbrüde- 
rungen überhaupt  verboren.  Die 
Freimaurer  und  Illuminaten  ge- 
horchten, schlössen  ihre  Lo- 
gen und  hielten  keine  Versamm- 
lungen mehr.  Bald  darauf  er- 
schienen heimliche  Uenuncia- 
tionen,  unter  dem  Titel  von 
Warnungen,  die  gedruckt  und 
ausgetheilt  wurden.  Daher  tru- 
gen dieAngegritfenen  demChur- 
Jürsten  die  Vorlegung  aller  Or- 
denspapiere an ,  baten  um  eine 
gesetzliche  Untersuchung  und 
loderten  in  den  Zeitungen  die 
Diffamanten  zum  Beweis  ihrer 
Angaben  auf:  allein  vergebens. 
Pater  Frank  und  Kreittnuyr  er- 
Jiefsen  unter  dem  2.  Märx  1705, 
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nomine  Serenissimi ,  ein  zwei- 
tes Verbot  aller  geheimen  Ver- 
brüderungen und  Zusammen- 
künfte. Die  Illuminaten  '  be- 
haupteten einstimmig  ,  dem 
landesherrlichen  Befehle  ge- 
horcht zu  haben;  und  es  ist  ih- 
nen kein  einziges  Beispiel  des 
Ungehorsams  jemals  bewiesen 
werden.  Indessen  wurden  schon 
einige,  und  zwar  die  rechtschaf- 
fensten, Mitglieder  de»  Ordens 
bestraft.  Wti*haupt  wurde  sei- 
nes Dienstes  entsetzt,  zu  einem 
öffentlichen  Glaubensbekennt- 
nisse verurthcilt,  aus  Ingolstadt 
verbannt  und  aller  Verteidi- 
gung unfäiiig  erklärt.  Dieser, 
»ich  keines  Verbrechens  bewufst, 
fugte  sich  nicht  und  erhielt  die 
erbetene  Entlassung.  Ebenso 
hart  wurden  aucli  mehre  andere 
Illuminaten  bestraft.** 

,,  Nun  erst  wurden  die  aus  dem 
Orden  getretenen  Ii  schneide/*, 
(  ossandey  un«i  Grünberger,  wel- 
che mehre  Illuminaten  leiden- 
schaftlich liafsten  und  schon 
lange  die  heimlichen  Angeber 
gemacht  hatten,  als  Zeugen  vor 
eine  geheime  Commission  geru- 
fen. Sie  erhielten  den  Auftrag, 
Alles  ,  was  sie  vom  Orden 
wüfsten,    schriftlich  anzuzei- 

fen  und,  ohne  dafs  sie  angege- 
en  hatten,  woher  sie  Diefs 
wüfsten,  zu  beschwören.  Aber 
noch  vor  ihrer  Beeidigung  wur- 
de von  Kreitmayr  und  Durnhof, 
nomine  Serenissimi,  das  dritte 
Verbot  bekanntgemacht,  worin 
man  allgemeine  Verzeihung  ver- 
sprach, dennoch  aber  die  Ver- 
folgung nur  noch  eifriger  fort- 
setzte. Am  io,ten  August  (s, 
„Apologie  der  Illuminaten,'* 
S.  22g  ff. ! )  begann  die  Verfol- 
gung gegen  Savioli,  Costanzo, 
Hertel,  Zwack,  und  andere  Wür- 
dige Männer,  welche,  sowie 
viele  Andere,  ohne  förmlichen 
Procefs,  theils  abgesetzt,  theilt 
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landverwiesen  ,  theils  einge- 
sperrt wurden.  Einige  schütz- 
ten ihr  hoher  Rang,  ihre  Ehren« 
stellen,  Familienverbindungen, 
odeT  die  persönliche  Gunst  des 
Churfürsten  oder  des  Paters 
Frank.  Ais  die  Aussagen  der 
Üt  Schneider  ,  Cnasandey  un  l 
Grüubersrer  durch  den  Druck 
bekannt  wurden ,  brachten  die 
Illuminaten  dagegen  Exceptio- 
nen  vor,  enthüllten  die  Wider- 
sprüche ,  die  willkührlichen 
Auslegungen  und  die  Conse- 
quenzmacheTei  derselben,  erbo- 
ten sich  zum  Gegenbeweis  und 
baten  um  Gerechtigkeit  und 
Wiederaufnahme  ihres  Proces- 
sus. Kreitmayr  und  Frank  ver- 
breiteten dagegen  den  Ruf,  dafs 
die  Illuminaten  neuerdings  Ver- 
sammlungen gehalten  hätten, 
und  bewirhten  dadurch  eine 
Hausdurchsuchung  bei  dem  Re- 

fierungTathe  Zwack,  nahmen 
ie  dort  vorgefundnen  PapieTe, 
in  Abwesenheit  Zwacfs,  weg, 
Und  Luisen  sie  sechs  Monate 
darauf  unter  dem  Titel:  „  OW- 
ginalschriften  de*  Illuminaten- 
ordens ,  **  drucken.  Zwack  ret- 
tete sich  durch  die  Flucht;  sei- 
ner und  Wcishuupt's  wieder 
habhaft  zu  werden  und  sie 
heimlich  aufzugreifen,  gab  man 
sich  alle  Mühe:  allein eishaupt 
fand  grofsm  fähigen  Schutz  bei 
dem  Herzoge  Ernst  von  Sack- 
sengotha,  und  hat  vonda  an,  als 
Dessen  Titular-Hofrath,  zu  Go- 
tha sicher  und  ruhig  gelebt.  — 
Bei  dem  Processe  der  Illumina- 
ten wurden  übrigens  vornehme 
und  einflufsreiche  Männer  mög- 
lichst geschont  ,  ihre  Namen, 
nicht  in  die  Protocolle  aufge- 
nommen, kein  Procefs,  keine 
Strafe  über  sie  verhängt,  ja  so- 
gar ihre  Namen  und  Briefe  in 
den  „Originalschriften"  unter-  . 
drückt,«* 

„Die  Aufhebung  des  lUiuui- 
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natenoTdens  war  an  sich  selbst, 
zufolge  der  bestehenden  Staats- 
gesetze,  und  wegen  wirklicher 
Mifsbräuche  und  widerrechtli- 
cher Anmafsungen  und  Ein- 
griffe in  die  Staatseinrichtun- 
gen ,  vollkommeu  rechtmäfsig. 
Dieser  Bund  war  ein  wahrer 
Staat  im  Staate;  er  bemächtig- 
te sich  nach  und  nach  des  Ge- 
horsames aller  Mitglieder  des 
Staates,  wollte  alle  Staatsämter 
mit  seinen  Mitgliedern  besetzen, 
öffentliche  Gelder  für  seine 
Zwecke  disponibel  machen,  — 
und  hatte  diese  Zwecke  für 
Bayern  wirklich  schon  theil- 
weis  erreicht.  Es  wr.r  daher  gar 
nicht  nöthig ,  die  Auflösung 
dieses  Ordens  durch  widerrecht- 
liche Mittet  zu  bewirken,  und 
durch  übeTuarte  Strafen  von  der 
weiterenFortsetzung  abzuschre- 
•  cken. 

„Die  Blflthe  und  die  gröfste 
Wirksamkeit  des  Illuminaten- 
ordens gieng  kuTz  vor  der  fran- 
zösischen Revolution  her.  Vor- 
züglich die  Schriften  eines  Bo- 
hlsen und  Barruel,'*  (S.  hier  die- 
se Artikel!)  „welche  ohne  ge- 
schichtliche Kenntnifs  des  Illu- 
minatenordens und  der  Ursa- 
chen der  französischen  Revoln- 

"  tion,  sowie  ohne  geschieht!.  Kri- 
tik, verfallt  sind,  hatten  die 
Meinung  verbreitet,    als  habe 

'der  Illuminatenorden  bei  der 
französischen  Revolution  mit- 

Jcwirkt ,  oder  sie  wol  gar 
ervorgebTacht.  Die  völlige 
Grundlosigkeit  dieser,  von  al- 
len geschichtlichen  Beweisen 
'  entblöfsten  ,  Meinung  hat  Mou- 
nier  in  seiner  Schrift:  „de  l'in- 
fluence  attribuee  aux  Philoso* 
phes ,  aux  Francs  -  Macons  et 
aux  lllumines  sur  la  Revolution 
de  France;"  a  Tübingen  ,  chez 
Cotta  ,    1801,  **  *  )  )  gründlich 

*}  Deutsch  unter  dem  Titel:  „lie- 
ber deu  vorgebl.  Eiiiüui'j»  der 


dargelegt;  indem  er  die  wahren 
Veranlassungen  und  Triebfedern 
der  französ.Revolution  anzeigt, 
die  Unstatthaftigk«  it  aller  ein- 
zelnen Behauptungen  Robisun's 
und  BarrueVa  bewi ist,  die  we- 
sentliche Verschiedenheit  der 
LeliTen  und  Absichten  fi  eis* 
haupfs  und  der  Illuminaten, 
im  Gegensatze  der  Lehren  und 
Absichten  der  Jakobiner,  e»  klärt, 
und  daran  erinneit,  dafs  man 
die  deutschen  Illuminaten  nicht 
verwechseln  dürfe  mit  den  lllu- 
mines nach  französ.  Spraclige- 
brauche,  wonach  dieser  Name-  1 
im  Allgemeinen  alle  mystischen 
Charlatans  diests  Jahrhunderts 
bezeichne,  „„tousles  charla- 
tans mystiques  de  ce  siecle, 
tous  ceux,  qui  s'oecupent  d'al- 
chymie,  de  mngie  et  de  cabale, 
de  revenans,  de  relations  avec 
les  esprits  intermediaires,  tels 
cjue  les  St.  Germain ,  les  Cag- 
liostro,  les  Swedenborg,  lesRo- 
secroix  et  les  Martinistes.  '*  M  *) 
„Lawriv,  in  seiner  „Geschich- 
te der  Freimaurerei,**  vs.  deut- 
sche Übersetzung  von  Burck- 
hardt ,  Freiberg  lßlO,  S.  127  — 
131!)  urtheiit  ebenfalls  im  All- 


Philosophen,  Freimaurer  und 
Illumir.aten  auf  die  französische 
Revolution  ; 44  ebendas.  1801.  S. 
davon  deu  Auszug  und  dieiieur- 
tlieilung  im  cöthener  „Taschen- 
buche für  l'Maurer  auf  das  Jahr 
1803,"  S.  315- 347! 

Anm.  des  Herausg, 

1 

»)  Zu  Deutsch  :  „Alle  mystische 
Charlatans  des  18ten  Jährhun- 
derts, Alle,  die  sich  mit  der  Al- 
chemie,  der  Magie  und  der  Cab- 
bala,  oder  mit  Gespenstern,  ab- 
geben ,  oder  Verbindungen  mit 
den  vermittelnden  Geistern  vor  - 
geben, als  'ia  sind  die  St  Ger- 
main ,  die  Caglioütro ,  die  Swe- 
denborg, die  Hosenkreuzer  und 
die  Marti  nisten. 44  —  Vgl  auch 
das  cöt/untr  „Taschenbuch  für 
FMaurer  auf  das  Jahr  1803, 4< 
S.  151  -  218 ,  besonders  ,S.  182  ff. ! 
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gemeinen  richtig  über  den  Illu- 
minatenbund und  sein  Verhält« 
nifs  zu  der  Freimaurerbrüder- 
schaft, 7.11m  Staate,  und  zu  der 
höheren  Ausbildung  der  Mensch- 
heit. Bei  der  Würdigung  die- 
ses Bundes  ist  die  Beurtheilung 
•eines  Zweckes  und  seiner  Mittel 
von  der  Beurtheilung  der  Per- 
tonen zu  sondern ,  und  in  die- 
ser letzteren  wiederum  der  Stif- 
ter selbst  von  seinen  Mitarbei- 
tern zu  unterscheiden  ,  umso- 
mehr,  da  Dieser  („Pythagoras" 
S.  650)  behauptet,  dafs  sich  nur 
Wenige  der  Letzteren  in  den 
Geist  seiner  Gesellschaft  hinein- 
gedacht haben ;  womitÄ'w'^c'ä 
Aufserungen  (s.  „Phifös  Erklä- 
rung" S.  71  ff.)  übereinstimmen, 
der  übrigens  wol  Weishaupt'en 
an  Einsichten  und  Grundsätzen 
am  Nächsten  stand.  Hier  sollen 
blofs  einige  Gedanken  zur  Wür- 
digung dieses  wichtigen  Gegen- 
standes folgen."  — 

„Sehr  richtig  bemerkt  JVeis- 
haupt,  dafi  die  höhere  Vollen- 
dung der  Menschheil  von  der 
Reinigung  der  sittlichen  Antrie- 
be, und  diese  von  wissenschaft- 
licher Erleuchtung,  abhänge; 
und  in  seiner  Schrift:  „Pytha- 
goras," entwickelt  er  gründli- 
che Einsicht  in  die  Geschichte 
und  die  Beschaffenheit  der  un- 
sittlichen Rohheit  der  meisten 
Menschen,  und  behauptet  (S. 
535)  i  ..fiD»«f  woran  es  der 
Welt  fehle,  und  worauf  Alles 
ankomme,  scy,  dafs  zur  Ausü- 
bung und  Befolgung  dieser  Leh- 
re ein  stärkeres  Interesse  an  den 
höchsten  Wahrheiten  und  an 
der  sittlichen  Bildung  ihres  Gei- 
stes und  Herzens  gegeben  wer- 
de."" Allein,  eben  hier  ist  der 
Scheideweg  zwischen  Wahrheit 
und  Irrthum ,  wo  W.  dem  letz- 
teren folgte;  indem  er  die  wah- 
ren ,  des  sittlichen  Menschen 
und  der  gottähnlichen  Mensch- 


heit würdigen  Mittel  verfehlte, 
und  seine,  an  sich  gute,  Sache 
durch  unheiligc  Mittel  und  Ne- 
benzwecke entweihte.  Um  die 
richtigen  Mittel  zu  finden,  und 
um  insonderheit  die  richtig© 
Verfassung  für  einen  der  sittli- 
chen Vollendung  gewidmeten 
Bund  zu  treffen,  ist  freilich  tie- 
fere Einsicht  in  die  Entwicke- 
lunggesetze des  Menschheitle- 
bens noth wendig,  —  eine  Ein- 
sicht, aus  welcher  auch  die 
grofsen  Grundsätze  hervorge- 
hen :  dafs  das  Gute  nur  durch 
Gutes  erstrebt  und  erwirkt  wer- 
den kann  und  soll,  also  auch 
nur  durch  an  sich  selbst  gute  Mit- 
tel ;  dafs  ferner  jede  gesellige 
Bestrebung  für  das  Gute,  sofern 
es  ein  allgemein  menschliches  ist, 
durchaus  offen  und  offenkundig 
seyn  mufs,  und  dafs  überhaupt 
Nichts  unternommen  werde,  was 
dem  Gesetze  der  sittlichfreien 
Ent Wickelung  des  einzelnen  Men- 
schen, der  Völker  und  der  gan- 
zen Menschheit  zuwider  ist.  Dafs 
sich  Weishaupt  eine  diesen 
Grundsätzen  widerstrebende 
Überzeugung  bildete,  —  dafi 
er  annahm,  man  müsse  sich, 
um  die  Menschen  zu  bessern, 
zu  ihrer  Schlechtigkeit  herab- 
lassen und  sie  auf  indirectem 
Wege ,  wider  ihr  eignes  Ahnen 
und  Beabsichtigen ,  zur  Theil* 
nähme  an  reinsittlichcr  Gesin- 
nung bewegen,  und  sie  dazu 
durch  äufsere  Zuchtmittel  ge- 
wöhnen ,  —  Dieses  ist  der 
Hauptgrund  der  verfehlten  Ein- 
richtung des  Illuminatenbundes, 
sowie  zugleich  seines  Mifslin- 

fens  und  Untergehen!.  Aus 
iesem  Grundirrthum  entstand 
ein  ganzes  System  untergeordne- 
ter Irrthümer,  die  immer  schrei- 
ender werden  T  je  weiter  sie 
sich  von  ihrer  Quelle  entfernen, 
von  denen  die  hauptsächlichsten 
jetzt  erwähnt  werden  sollen." 
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„Der  Bund  erkannte  das  Ge- 
setz der  sittlichfreien  Entwicke- 
lung  des  Einzelnen  und  der 
Menschheit  nicht  an,  sondern 
setzte,  die  heiligen  Rechte  der 
Menschheit  verletzend,  an  des- 
sen Stelle  heimliches  Spioniren, 
Beobachten,  Beschleichen,  vot- 
xnundschaftliches  Gängeln  und 
bewufstloses  ,  Gewöhnen  der 
Mitglieder  untereinander.  Da- 
her Konnte  das  Characterschil- 
clern,  Lebenlaufverfertigen,  das 
Hinreichen  der  Geschichte  sei- 
nes eignen  Herzens ,  das  Ent- 
decken geheimer  Züge  aus  dem 
eignen  Leben ,  und  andere  Äu- 
sserungen und  Folgen  jenes 
Grundirrthumes ,  das  ganze  Sy- 
stem durchdringen.  Alles  Die- 
ses kommt  schon  im  untersten 
Grade,  vorzüglich  aber  im  Re- 
genteugTade  (llluminatus  diri- 
gens) ,  vor.  —    Aber  alle  der- 

fieichen  Mittheilungen  kann 
ein  Mensch,  als  Mensch,  von 
einem  Anderen  fodern,  wenn 
ihm  dieser  nicht  ein  Solches  in 
sittlicher  Schamhaftigkeit  unter 
dem  Siegel  treuer,  keuscher 
Freundschaft  selbst  eröfnet.  Ja, 
es  ist  sogar  selten  Jemand  fä- 
hig, dergleichen  Schilderungen 
wahrhaft  von  sich  selbst  zuma- 
chen, wenn  er  es  gleich  wollte; 
und  auch  im  Falle  des  Gelingens 
solcher  Darstellungen  darf  der 
sittliche  Mensch  dennoch  nicht 
auf  dergleichen  Einzelheiten 
ein  Unheil  über  den  Neben- 
menschen als  ganzen  Menschen 
gründen.  Dieses  hat  auch  fVeisi 
Jtaupt  späterhin  selbst  eingese-» 
hen;  indem  er  (im  „Pythago- 
ras")  bekennt:  „„der  Mensch 
sey  über  den  Menschen  keines 
Gottesurtheiles  fähig;  er  habe 
Dieses  Gott  selbst  und  dem  eig- 
nen Gewissen  des  Andern  zu 
überlassen;  widrigenfalls  «reife 
ct,  durch  die  vorhin  getadelten 
Maßnahmen,    iu  das  heilige 
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Gebiet  der  Freundschaft ,  der 
persönlichen  Liebe  ein;  und 
solche  Einrichtung  werde  dann 
das  Mittel,  sich  selbst  zu  täu- 
schen, zu  heucheln,  die  Unzu- 
friedenheit oder  Genügsamkeit 
mit  sich  selbst  zu  übertreiben, . 
verwegne  Urtheile  über  Men- 
schen zu  fällen,  unbesonnenes 
Vertrauen  mit  Mifstrauen  zu 
belohnen  ,  leichtsinnig  über 
Menschenwerth  abzusprechen, 
oder  wol  gar  dergleichen  ver- 
trauliche schriftliche  Erklärun- 
gen in  fremden  Händen  oder 
gedruckt  zu  sehen  ,4*  •«  u.  8.  w. 
So  lastete  der  Unsegen  des  un- 
befugten Geheimhaltens ,  ver- 
eint mit  dem  Unheile  der  zum 
Gesetz  erhobnen  Lüge  und  Ver- 
stellung ,  schwer  auf  diesem 
Bunde.  Daher  denn  despotische 
Herrschaft,  statt  freisinniger  x 
Regierung,  blinder  Gehorsam, 
statt  freien,  gesellschaftlicher» 
Vereinwirkens ,  eifersüchtige 
Verstecktheit,  statt  offner  Be- 
lehrung, Furcht  und  eitle  Hoff- 
nung, statt  edlen  Muthcs,  wei- 
sen Selbstvertrauens  und  unei- 
gennütziger Liebe.  —  Es  mufs 
jedoch  zur  Ehre  Weishaupt's 
erwähnt  werden;  dafs  er  spä- 
terhin (im„Pythagnras")  selbst 
bekannte:  „„er  habe  über  den 
Punct,  eine  Secte  durch  gehet" 
me  Verbindung  stiften  zu  wol- 
len, seine  Meinung  sehr  geän- 
dert. — 

„Sieht  man  auf  das  Erstwesent-  f 
liehe  des  vonJf.selbst  ausgespro- 
chenen Bundeszweckes :  die  hö~ 
herc  Vervollkommnung  des  Men- 
schen durch  Veredlung  der  Absich' 
ten  zu  befördern,  so  widerstrebt 
die  Form  des  Geheimseyjis  einer 
diesem  Zwecke  gewidmeten  Ge- 
sellschaft der  Erreichung  dessel-  / 
ben ;  auch  erweiset  sich  diese 
Mafsregel  schon  dadurch  un- 
tauglich, weil  die  sittlich  befugte 
Geheimheit  zwischen  persöuli- 


Digitized  by  Google 


102  TLLUMINATEN.    '  ILLUMINATEN'. 

chen  Freunden  bei  guten  Din-  Logensysteme ,  welche  an  sicli 
gen  durch  das  moralischeGefühl  selbst  zum  gröfsten  Theile  un- 
vonselbst  erfolgt  und  heilig  ge-  acht  und  die  wenigen  ächten, 
halten  wird ,  dahingegen  bei  davon  auf  eine  dem  Geiste  der 
Andern,  die  durch  persönliche  alten  Masonei  gänzlich  wider - 
Freundschaft  nicht  verbunden  streitende  Weise  ausgelegt  sind." 
sind ,  alle  Versprechungen  des  „  Freilich  fand  Weishaupt 
Gehcimhaltens  erfolglos  blci-  bald  nach  Einführung  dieser 
ben  müssen  "  •  von  Knigge  ausgefertigten  In- 

-  „Bei   der  Aufnahme  wurde    struetion   und  dieses  Rituales, 
gefodert  :    der  Candidat  solle    von  seinem  besseren  Gefühle  ge- 
sich  fleifsig  üben  ,  die  Semiotik    leitet,  das  Ganze  äufserst  abge- 
der  tseele  (die  Kennen ifs  der  Er-    schmackt,  religiös  -  schwärrae- 
scheinun^en  in  Bezug  auf  den    risch  und  theosophisch :  jedoch 
Zustand  der  Seele   in's  Helle  zu    in  der  defshalb  von  ihm  selbst 
setzen,  ohne  auch  nur  zu  fra-    gefertigten   neuen  Instruction, 
gen,  ob  eine  solche  durch  die    (die  in  der  zweiten  Abtheilunjjj 
Hülle  des  Leibes  hindurch  mög-    des  „Nachtrages  zu  den  Origi- 
lich  sey?    In  dem  sogenannten    nalschriften,**  S.  17 — 121,  steht,) 
Bittereide  mufste  der  Iii  um  in. 1-    stimmt  eTgleichwol  mit  Knigga 
tus  diriijens  schwören:  ,,,,zur    in  den  liier  geschilderten  Haupt« 
Aufrechthaltung  der  alten  Mau-    Grundsätzen    überein.  Darin 
rerei   gegen    die  Aftersysteme    heifstes  z.  B.  S.  61 :  „„DieFrei- 
nach  seinen  Kräften  zu  wir-    heit  hat  den  Despotismus  zur 
ken;44"  und  doch  kannte  Kei-    Welt  gebracht,  und  derDespo- 
ner  der  llLuminaten    die  alte    tismus  führet  wieder  zur  Frei- 
Maurerei,  welcher  gemäfs  die    heit;'*"  welches  Beide«  in  An- 
ganze Einrichtung  und  Verfas-    sehung  derächten  sittlichen  so- 
sungdes  Illuminatenbund«* ver-    wol,  als  bürgerlichen,  Freiheit 
werflich  erscheint.  Ferner  wur-    unmöglich  ist.    Der  Dcspotis- 
de  ebendaselbst    beschworen :    rous  geht  aus  frecher  Willkühr 
„„nie  ein  Schmeichler  derGro-    heTvor;  nnd  nur  die  innere  sitt- 
fsen,  nie  ein  niedriger  Fürsten-    liehe  Bildung  der  Völker  kann 
knecht  zuseyn;  4444  Welches  ein    ihn  verhüten  und  entfernen. 
Mann  ,  deT  zum  reinsittlichen    „„Wer  allgemeine  Freiheit  ein- 
Leben  gelangt  ist,  ohne  Schwur    führen  will,'*"  heifst  es  dort 
vonsclbst   nicht  ist.     Endlich    S.  9t  und  93  ferner ,  „„der  veT- 
mufste  er  schwören:  „„den  er-    breite  allgemeine  Aufklärung! 

leuchteten  Obern,    als  seinem  Diese  verschafft  allgemein 

treusten  Freunde ,  sein  Herz  zu  ne,  wechselseitige  Sicherheit; 
öffnen,  und  den  Orden,  solange  und  allgemeine  Autklärung  und 
er  Mitglied  desselben  seyn  wer-  Sicherheit  machen  Fürsten  und 
de,  als  seine  Haiiptglückselig-  Staaten  entbehrlich.*4"  Hierbei 
keit  anzusehen. 4444  —  Und  doch  liegt  aber  der  damals  und  noch 
kannte  er  diese  Obern  gar  nicht,  je;zt  weitverbreitete  Irrthum 
wufste  noch  nicht,  ob  er  sie  zum  Grunde,  als  wenn  das  Recht 
seiner  Frt  undschaft  Werth  und  und  der  Staat  blofs  für  iinvoll- 
fähig  finden  werde,  sowenig  endete  Zustände  der  Menschheit 
er  bereits  den  Orden  genugsam  nöthig  ,  für  die  vollendet© 
kannte.  Die  darauf  folgende  Menschheit  aber  entbehrlich  wä- 
Insmiotion  verhüllt  ihre  Lehren  Ten;  da  doch  dann  blofs  Strafen 
in  die  Bilder  einiger  damaligen   und  Rechtsstreite  erlöschen,  das 
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eigentliche  Leben  des  Staates 
aber,  als  der  gesetzlichen  Pflege 
des  Rechts,  dann  erst  in  Rein- 
heit und  Fülle  -beginnen  und 
mit  dem  steigenden  Leben  der 
Menschheit  selbst  immer  höher 
vollendet  werden  kann.  Ist 
aberDiefs,  so  werden  auch  erst 
dann  Erwählte  und  Vorsteher 
des  Staates,  als  des  Bundes  für 
das  Recht,  in  ihrer  reinen,  gan- 
zen Würde  daseyn  und  wirken. 
Bisdahin  werden  Despoten,  Hie- 
rarchen, Aristocraten%  und  De- 
xnoeraten  in  geschichtlicher 
Eigenthtimlichkeit  und  Be- 
schränktheit die  unreife  Mehr- 
zahl der  Menschen  mit  den  Ban- 
den äufserer  Zwanggewalt  noch 
ferner  zügeln.  Die  Einzelnen 
aber,  weiche  früher  zu  sittli- 
cher Freiheit  gedeihen  und 
Auch  auf  dem  Gebiete  des  Rech- 
tes ganzen  Völkern,  ja  der  gan- 
zen mitlebcnden  Menschheit,  in 
Einsieht,  Gefühl  und  Leben 
voreilen,  können  doch  selbst 
weder  wünschen,  noch  bewir- 
ken, dafs  der  Staat,  worin  sie 
leben,  sowie  auch  jeder  andere 
jetzt  bestehende  Gesellschaftver- 
ein,  anders,  als  auf  dem  Wege 
der  Gerechtigkeit  und  der  sitt- 
lichen Freiheit,  infolge  höhe- 
TeT  Einsicht,  zum  Bessern  um- 
gebildet werde." 

„Ferner  sagt  Weishaupt  S.  96 : 
,,,, Macht  die  obigen  Grundsätze 
zu  Meinungen!  lafst  sie  in  Sit- 
ten übergehen !  und  endlich 
macht  die  Vernunft  zur  Religion 
der  Menschen!  So  ist  die  Auf- 
gabe gelöst.  *' u  —  Sollen  aber 
Grundsätze  zu  einem  sittlichen 
Leben  erwecken,  so  müssen  sie 
als  reine  Wahrheit  scibstthStig 
eingesehen,  als  solche  frei  an« 
erkannt,  nicht  blofs  als  Ahnung 
oder  als  Meinung  angenommen 
-werden.  Die  Vernunft  kenn 
dem  Menschen  nie  Religion 
seyn\  wol  aber  kann  und  soll 
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der  Mensch  durch  reine  Ver- 
nunft sich  zu  der  Religion,  das 
ist  zu  Erkenntnifs ,  Liebe  und 
Nachahmung  Gottes,  erheben.'* 
„Die  maurerischen  Symbole 
hat  IV.  selbst  nicht  besser ,  als 
Knisse,  behandelt.  —  Die  er- 
wähnte  Instruction  beginnt  mit 
'der  Versicherung :  „„der  Orden 
sey  gestiftet  worden,  um  wah- 
re menschliche  Glückseligkeit 
zu  befördern ,  die  Tugend  lie- 
benswürdig zu  machen  und  dem 
Laster  fürchterlich    zu  wer- 
den,     u.  s.  w.  Aber  Glückse- 
ligkeit zu  befordern,  kann  weder 
die   erste  Absicht,   noch  der 
letzte  Zweck ,  des  Staates  öder 
sonst  eines  allgemein  menscli li- 
ehen Institutes  sey  n ;  denn  alle 
gesellige  Vereine  sind  entweder, 
auf  das  ganze  Gute,  oder  auf  ei- 
nen wesentlichen  Theil  dessel- 
ben, gerichtet;  das  Gute  aber 
soll  und  kann  mit  sittlicher 
Reinheit,  ohne  auf  die  dadurch 
zu  erlangende  Lust  jedweder 
Art  zu  sehen,  erstrebt  werden  ; 
ja,  nur  in  und  durch  die  sittli- 
che Reinheit  kann  es  in  treuem 
Fleifse  uneigennütziger  Arbeit 
erreicht  und  ausgeführt  werden; 
und  dann  erfolgt  die  Glückse- 
ligkeit,  sofern   sie  in  Gottes 
Weltordnung  das  Gute  beglei- 
ten kann  und  soll,  vonsclbst, 
ohne   alle   weitere  Veranstal- 
tung:. —  Dem  Laster  aber  furch  t- 
bar  zu  seyn,  ist  nicht  an  sich' 
selbst  ein  reinsittlicher  Zweck, 
sondern  blofs  ein  bei  der  unsitt- 
lichen Rohheit  Vieler  im  Volke 
v6n    unsern   heutigen  Staaten 
leider !  noch  nicht  entbehrlich 
befundenes  Mittel.    Unsere  Ge- 
fängnisse und  Zuchthäuser  wer- 
den freilich  jetzt  so  eingerich- 
tet, dafs  sie  dem  Laster  furcht- 
bar seyen :  aber  der  weise  Er- 
zieher seiner  verirrten  Gesch  wi- 
stermenschen  strebt,  sie  durch 
Liebe  und  Lehre,   und  durch 
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Stufenweise  Übung ,  filr  das 
Gute  wiederzugewinnen.  Wäre 
es  aber  Jedem  erlaubt,  nach 
seinem  eignen  Ermessen  sich 
•demLnster iurchtbar  zu  machen, 
so  würde  bald  alle  bürgerliche 
Ordnung  und  Sicherheit  aufge- 
loset  werden.  *i 

„Der  Provinzial  soll  ferner, 
nach  Weishaupt's  Vorschrift 
(S.  30),  dahin  arbeiten,  ,,,,dafs 
er  Denen ,  die  nicht  gehorchen 
wollen ,  fürchterlich  und  ge- 
fährlich werde,  und  sie  empfin- 
den lassen  könne,  wie  gefähr- 
lich es  sey ,  den  Orden  zu  be- 
leidigen ,  dafs  er  seine  Leute 
versorgen  könne,  von  der  Lan- 
desregierung Nichts  zu  befürch- 
.  ten  habe ,  sondern  diese  viel- 
mehr in  seinen  Händen  liege."4* 
Alles  Dieses  aber  ist  sittlich  un- 
erlaubt und  bürgerlich  unrecht- 
roäfsig;  es  ist  ein  innerer  und 
äufserer  Despotismus  des  Or- 
dens, der  um  Nichts  weniger 
verderblich  ist,  als  der  Despo- 
tismus politischer  ,  ihr  Amt 
rti  i  l  brauchender ,  Machthaber, 
welchem  doch  ebendieser  Or- 
den vorzubauen  bestimmt  seyn 
sollte. " 

,,Das  Angeführte  wird  hin- 
reichen, die  Verwerfung  der 
Verfassung  und  Einrichtung  des 
Illuminatenbundes,  und  der  un- 
sittlich'n  und  rechtswidrigen 
Mittel  seiner  Wirksamkeit,  zu 
jrechtfeitig«  n ,  und  zu  überzeu- 
gen ,  wie  gefährlich  derselbe 
Für  das  wahre  Wohl  der  mensch- 
lichtn  Gesellschaft  in  dieser  Hin- 
sicht hätte  werden  können.  Wie 
gründlich  man  aber  auch  die 
gerügten  Iirthümer  erkennen, 
und  wie  innig  man  auch  die 
daraus  erfolgenden  Verirrungen 
verabscheuen  möge:  —  die  we- 
sentliche, edle  und  grofse  Ab- 
sicht, welche  H >eishauptt  Kriig- 
gey  Bode  undmehre  andere  geist- 
reiche  und  menschheitiimige 


Mitglieder  des  Illuminatenbun« 
des ,  nach  ihren  eignen  offnen 
und  glaubhaften  Versicherun- 
gen ,  diesem  Bunde  im  Ganzen 
und  Allgemeinen  zum  Grunde 
legten ,  wird  dennoch  Jeder, 
der  die  wahren  Anliegen  der 
Menschheit  kennt,  anerkennen, 
den  Gemüthern,  welche  für  sie 
entflammt  waren,  Achtung  und 
Liebe  weihen  und  die  edle  Ab- 
sicht der  Stifter  über  ihren  prak- 
tischen Fehltritten  nicht  verges- 
sen. —  Durch  die  Aufstellung 

1'enes  erhabenen  Bundzweckes 
iann  nie  geschadet,  sondern, 
sowie  durch  jede  Wahrheit, 
nur  genützt  worden  seyn;  ja, 
es  ist  Weishaupl'en  und  mehren 
Illuminatcn  zuzugestehen:  dafs 
sie  manches  grofse  und  edle  Ge- 
rn uth  zu  Menschheit  liebe  ge- 
weckt, dafs  sie  zu  Verbreitung 
achter  Aufklärung,  sowie  ins« 
besondere  für  die  allgemeine 
Anerkennung  der  Menschen- 
rechte unter  dem  Volke,  beson- 
ders yin  Deutschland ,  Wesentli- 
ches mitgewirkt  haben.  — ■  Über- 
haupt waltet  in  der  Geschichte 
der  Menschheit  das  grofse  Ge- 
setz :  dafs  gesellige  Institute, 
die  nach  einem  wesentlichen  Ztve- 
cke  hinarbeiten ,  ob  sie  gleich 
jedesmal  nach  Mafsgabe  ihres 
Zeitalters  unvollkommen  sind, 
dennoch  auch  zugleich  der 
Menschheit  in  dem  V  erhältnisse 
■wahrhaft  nützen  und  sie  der  *oll- 
■wesentlichen  Ausbildung  ihres 
Lebens  näher  bringen  helfen,  als 
sie  selbst  jenem  Zwecke  und  dem 
Geschichtbegriffe  ihres  Zeitalters 
genta fs  sind,1''  *) 

„Wer  möchte  auch  das  ein- 
zelne und  gesellige  Bestreben: 
„„durch  Reinigung  der  Jlbsich- 


•)  .,Man  vergleiche»  Was  hierüber 
iVeiahaupt  im  „Pythugoras  44  S. 
129 ff.  und 686  sehr  sinnig  sagt!" 

Anm.  des  Urs.  Krause. 
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ten,  durch  wahre,  Wissenschaft-    dere  Gegenstände,  "  B.  2, 

liehe  Aufklärung,  einen  voll-  Abth.  3,  (Königsberg,  1821; 
kommneren  Zustand  der  mensch-  ;„  o  .>  c  1Q{  f  I 
liehen  Gesellschaft  herbeizufüh-  in  ö*>->  a«  r* '  — 
ren,    und  sie  vom  Despotismus       „Der  sehr  kluge  TVeishaupt 
aller  Art  zu  befreien .  **  "  Wel-  versuchte  es,  durch  eine  politi- 
ches  nach  JVeishaupVs Entwürfe  sehe  Tendenz  die  Maurerei  al- 
der  Zweck  und  das  Werk  des  tioris  indaginis zumachen.  Sei- 
Illuminatt-nb undes    seyn    und  '  jie  llluminatismuf lehre  ist  ei- 
bleiben  sollte,  schon  jetzt  oder  gentlich  exaltirte  MaureTei,  — 
jemals  für  verbrecherisch,  oder  ich  will  nicht  sagen:  ein  Pu- 
auch  iiut  für  überflüssig,  erkla-  rificationversuch  des  Jesuitis- 
ren,    solange  die  Menschheit  mus:  aber  es  war  leicht  abzu- 
noch  in  den  Banden  der  Un-  sehen,  dafs  sie  nicht  bestehen 
wissenheit,  der  Unsittlichheit  würde,  weil  zu  ihren  Mitteln 
und  rechtswidriger  Zwin^herr-  und  Wegen  theils  eine  Läute- 
schaft darniedeniegt  ? —  Wer  rung,  theils  eine  Wegschaffung, 
möchte  jenes  göttliche  Streben  spicher  Dinge  gehörte  ,  bei  de- 
verwerfen,   ohne  der  Mensch-  xen  Besitze  die  regierende  Men- 
heit  Wurde  in  seiner  eignen  schenclassc  sich  so  wohl  befand, 
Person  Hohn  zu  sprechen?  —  und  den  sie  daher  äufserst  zu 
Kein  mifslungner  versuch  er-  vertheidigen     suchen  mufste. 
weiset  je  die  allgemeine  Unaus-          Haupt  grundsätze  des  lllumi- 
fiihrbarkeit  eines  der  Mensch-  natismus  liegen  indessen  so  ge- 
heit  wesentlichen  Entwurfes.  —  u,ifs  in  der  Menschennatur,  dafs 
Durch  die  von  den  Stiftern  des  der  Körper  der  Secte  zwar  aufge- 
Illuminatenbundes     ergriffnen  löset  werden  konnte,  ihr  Geist  aber 
wesenheitwidrigen  Mittel  kann  bleiben  wird  und  bleiben  mufs, 
jener  reine,  heilige  Zweck  nicht  wenn  die  Welt  nicht  aus  dem  Ar- 
erreicht  werden;  und  könnte  er  gen  in  das  noch  Aergere  vcrfal- 
es,  so  dürfte  er  es  nicht.  Aber  len  u  ill.  —  Ich  möchte  den  II- 
die  Veraunftzeigr  andere  Wege,  luminatismus  und  die  Maurerei 
andere  Mittel,  welche  sittlich-  mit   Schwimmblasen  verglei- 
Tein,    gottähnlich  und  schön  /Chen,    die   den   Anfänger  im 
sind,  wie  das  Gute  selbst;  wo-  Schwimmen  vor  dem  Unlersin- 
durch  die  Menschheit,  frei  von  fcen  sichern.  —   Wer  sich  auf 
Trug  und  Heuchelschein,  von  dem  Wege  des  eignen  Nachden- 
IJst,  Lüge  und  Gewaltthat,  ihr  kens  und  der  Hochherzigkeit  er- 
Leben  auch  auf  dieser  Erde  ge-  halten  kann ,  der  bedarf  keiner 
seilig  zu  bilden  und  mit  Got-  Ordenslehre, 44  ] 
tes  Hülfe  zu  vollenden,  beru- 
fen ist.«*                                          Illuminatus  DIIIIGENS, 
•  oder  der  sen  ottisciieMei« 

i 

Hierstehe  noch  der  geist.  ™  die  *te  Stufe  dcr 

reiche  Ausspruch  eine?  ehr.  IUunnnaten  in  Bayern, 
würdigen  verstorbenen Bru-       Illuminat us  MAjon,oder 
ders ,  Johann  George  Schiff«    *>En  schottische  Noviz, 
»er»«,  in  seinen  „Gedanken  '  war  die  4te  Stufe  der  lllu- 
nnd  JVTeynungen  über  Man-   Penaten  in  Bayern, 
ches  im  Dienst  und  über  an»      Illuminatus  minor  war 
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die  3te  Stufe  der  Illumina- 
ten  in  Bayern. 

Inamovible  (^unabsetz- 
bar) ;  s.  Lebenslänglich. 

Inchiquin  (Wilhelm 
O'Brien,  Graf  von),  GioIs- 
meister  der  grofscnLoge  von 
England  (von  den  modern 
Masons)  im  J.  1726. 

Indien  (Ost-  und  West-). 
In  allen  gesitteten  Thcilen 
der  beiden  Indien  geniefst 
dieMaurerei  ein  grofses  An- 
sehen und  hat  die  zahlreich- 
sten und  eifrigsten  Anhän- 
ger. Beinahe  keine  einzige 
Stadt  giebtes,  wo  nicht  eine 
oder  mehre  Logen  wären; 
indem  sie  unter  die  wenigen 
Vereinigungpuncte  der  Ge- 
bildeten gehören  und  den 
vom  Vaterlande  entfernten 
Europäern  eine  begierig  er- 
griffene Gelegenheit  darbie- 
ten, sich  enger  aneinander 
anzuschliefsen.  [Vergl.  auch 

FoMFRET  !] 

Inigo  Jones;  s.  Jones! 

Initiation  (die)  ;  s.  Auf- 
nahme. 

Inquisition  (die).  .Die- 
ses die  Menschheit  enteh- 
rende Gericht  war  stets  der 
beharrlichste  und  erbittert- 
ste Verfolger  der  Freimaure- 
rei und  ihrer  Mitglieder. 
Keine  Gelegenheit,  kein 
Mittel,  keinen  Einflufs  liefs 
es  unbenutzt,  um  dieseBrü- 
derschaft  zu  vertilgen,  so- 
weit ihre  Macht  nur  reichte. 
Die  politischen  Begebenhei- 
ten in  den  Jahren  1814  und 


1815,  die  in  gewissen  Län- 
dern alle  Mifsbräuche  der 
alten*  Zeit  wieder  hervor- 
brachten, haben  auch  in  Ita- 
lien und  Spanien  die  nach 
Autos  da  Fe  lechzenden  In- 
quisitoren wieder  mit  der  al- 
ten Macht  begabt  und  mit 
neuem  Verfolgungeifer  be- 
lebt; [doch  ist  in  Spanien 
durch  die  neueste  Staatum- 
wälzung ihr  Sturz  glücklich 
herbeigeführer/  worden.  ] 

Inquisitor  Cder)>  siehe 
Inspector. 

,1.  N.R.I.  Unter  den  man- 
nichfaltigen  Bedeutungen, 
in  welchen  diese  vier  Buch- 
staben in  den  höheren  fran- 
zösischen Graden  angewen- 
det werden,  sind  folgende 
die  gewöhnlichsten.  —  Je- 
sus Natarenus  Rex  Judaeo- 
rum ;  —  Jiuläa  ,  Nazareth, 
Raphael,  Juda;  (s.  obenB.  1, 
S.  421,  Sp.  b!)  —  Ignem 
Natura  Regenerando  Inte- 
grat ;  —  Igne  Natura  Reno- 
vatur  Integra ;  —  Igne 
trum  Roris  Invenitur.  [Voir 
„Manuel  maconn.  u  p.  178 
suiv.  la  Note  !  ] 

InSPECTUUR  GRxNERAL 

(Souverain  Grand);  siehe 
General  -  Inspector. 

Inspector  (der)  ist  der 
Titel  der  Aufseher  der  mei- 
sten höhern  Grade  ;  auch 
führen  einige  hohe  Grade 
selbst  diesen  Namen. 

Inspecteur,  Inquisiteur 
etCommandeur(leGrand) 
ist  der  lOte  Grad  des  schot- 
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tisch  -  philosophischen  St-  Intendant,  oder  Aufse- 
stems  in  Frankreich,  -und  nER  der  Gebäude  (der); 
der  31ste  Grad  des  sogenanu-  der  8te  Grad  des  aus  Ameri- 
ten  altenglischen  Rituals,  ka  nach  Frankreich  einge- 
-vro  er  gewöhnlich  abgekürzt  führten  sogenannten  alteng- 
nur  der  Trent e-  llnieme  ge-  lischen  Systems  ,  und  der 
nanntwird,  auch  der ^)5ste  7te  Grad  des  Grofscapitels 
des  misphraim'schen  Sy-  des  Conseil  des  Empereurs 
stems.  [Voir  „Manuel  ma-  d*  Orient  et  d>  Occident  in  Pa- 
9onn."  p.  209  —  211 !]  .         ris.  [Voir  „Manuel  maconn." 

Installation  (die)  ist  p.  92— -9^'] 
die  Ceremonie,  wodurch  ei-  Ims  (der  Ritter  der); 
ne  neue  Loge  oder  ein  neues  der  4te  Grad  zweiter  Ciasso 
Capitel  von  einer  Mutterlo-  der  Academie  der  wahren 
ge  oder  einemGrofsen  Orient  Maurer  in  Montpellier,  ver- 
ein^eweiht  und -anerkannt  fertigt  von  einem  gewissen 
und  bei  welcher  Gelegenheit  tPernetti  zuValence  imDau- 
die  Constitutionacte  feier-  phine. 

lieh  übergeben  wird.  [S.das  Irland.  Wiewol  die 
Ceremoniel  bei  der  Installa-  Freimaurerei  hier  ebendie-  . 
tion  einer  französ.  Loge  im  selbe  Achtung  und  öffentli- 
» „Necessaire  maeön.  "  p.  41  che  Duldung,  als  in  England, 
__49J]  —  Die  Installation  geniefst,  auch  ihre  eigene 
der  Beamten  hat  jährlich  GrofseLoge  in  Dublin  schon 
nach  deren  Wahl  am  Ordens-  seit  1730  hat :  so  fehlen  doch 
feste  statt,  bei  welcher  der  die  positiven  Nachrichten 
neue  Meister  v.  St.  vom  ab-  über  ihren  Fortgang  und  Zu- 
gehenden installirt  wird,  alle  stand  gänzlich;  und  selbst 
übrige  Beamte  aber  von  dem  alle  englische  Geschicht- 
»euen  Vorsitzenden  Meister.   Schreiber    schweigen  dar- 

Instruction  (die)  ;  siehe  über. 
Catechtsmüs.  [Tm  Jahre  1730  errichtete 

Instructionlogen  sind  Jakob  King,  Lord  Viscount 
diejenigen  Versammlungen,  Kingston,  der  das  Jahr  vor- 
wo  keine  Aufnahmen,  son-  her  Grofsmeister  der  engli- 
uern  blofs  vorschriftgemäfse  sehen  Grofsloge  in  London 
Unterweisungen  in  Fragen  gewesen  war,  ein  von  die- 
und  Antworten,  oder  Vor-  ser  unabhängiges  Grofsmei- 
lesungen  ,  über  die  Lehren  sterthum  von  Irland  nach 
und  Gebräuche  der  Maure-  den  Constitutionen  und  Ge- 
rei  statthaben.  brauchen  der  alten  Maurer. 

Intendant  (der);  siehe   —  Vgl.  die  „Constitutions" 
Steward.  by  Noorthouck,    p.  130  — 
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134!—  Am  27.  Dec.  1813  köpfe,  mit  Ochsenhörnern 

war  bei  der  Vereinigung  der   [oder  der  Erdkugel  auf  dem 
beiden  Grofslogen  von  Eng-   Scheitel,  in  einem  flammig- 
Jand,  auf  deren  vorgängige  ten  Gewände,]  abgebildet. 
Einladung,  von  Seiten  der  [Vgl.  oben  B.  1,  S.  108  und 
Grofsloge  von  Irland  der  da-   8.  unten  Osiris  !  ] 
zu  abgeordnete  Grofssecre-  ' 
tair  IK  F.  Graham  gegen-       [Von  Beiden  sagt  der  Graf 
wä>tig.  S.  „Mofsdorfs  Mit-  Vün  Pastoret  in  dem  wichti- 
theill.  "  S.  238,  verbunden   gen  zweiten  Theile  seiner 
mit  2i7]]  „HistoiredelaLegislation/' 
Irländisch;    s.  Coline-   (a  Paris  1817;  s.  die  halU~ 
GI*N-  sehe  „A.  L.  Z.  v.  J.  1820," 

Isenburg;  s.  Ysenburo.   ]Num.  248!)  Folgendes.— 
Isis    [die  C*res  der  Grie-      „Da8  Pl.incip  der  ThätigKeit, 
chen,  (s.  oben  B.  1,  S.  139  !  )    der  Regsamkeit,  der  Fruchtbar- 
die  vornehmste]  ägyptische   keit,  mithin  alles  Guten,  wurde 
Göttin,  das  Symbol  des  Mon-   in  dfT  ägyptischen  Götterlehre, 

des  und  der  geneimnifsvol-  ^^^m^^Ja^°S1 
,  .e,  ,  pelten  Geschlechts  jeder  Gött- 
ien Natur,  wird  gewöhnlich  heit,  und  zwar  so,  dafs  nicht 
mit  sieben  oder  mehren  Brü-  eine  Person  beide  Geschlechter 
sten,  dann  mit  einem  Stier-  vereinigte,  sondern  daft  die 
köpfe  und  grofsen  Hörnern,  Gottheit  sich  in  zwei  Personen 
r:  A~  ~  vi/r**.  •  u  •  verscluedenen  Geschlechts  theil- 
[m  deren  Mitte  sich  eine  ,ft  rj^h-ir.*  a  r.  •  a  " 
*  j  c  i»  *i  !_/*•  i  i  ,  »  (üas  heilst,  dafs  jede  wir- 
mnde  Scheibe  befindet^  noch  kende  Kraft  theils  activ,  theili 
häufiger  aber  mit  der  Lotus-  passiv,  sey,  —  dafs,  indem  sie 
blume,  ihrem  Sinnbilde,  in  wirke  und  Wirkungen  aufneh- 

der   Gestalt   eines    halben  £e'^ 

Mrt„i              i     .        ir       i  hervorgebracht  und  der  unend- 

ondes,    und  einer  Kugel  liehe  Wechsel  der  Erscheinun- 

ln  der  Mitte,]   dargestellt,  gen  erzeugt  werde,)  in  Osiris 

Übrigens  erkennt  man  .  sie  imd  Ine  dargestellt.  Osiris  war 

besonders  an  dem  Sistrum  in   yern^t""      °  w ~~  **** 

ihrer  Hand,  [einem  ovalen,  -n^Z?™ 9  %\  e  £?^ten  Ujnd 
tt  S  -cn  c  •  zu  segnen, —  Isis  hingegen  die 
an  einen  Handgriff  befestig-  weibliche  Kraft,  —  die  Ern- 
ten, Reifen  von  Metall,  mit  pfänglichkeit  für  die  Befruck- 
metalJenenStäbenin  den  dar-  !UT1£»       das  befruchtete  und 

in  angebrachten  Löchern.]—  S*£?S}mÄ**^  «elbst  Die  In- 

r\  •  P     -i              i,      rj  schritt  an  dem  Tempel  der  Letz- 

Osiris     ihr   Gemahl,    [der  tern"  [vielmehr:  an  ihr  er  Ä/,/- 

JSakchus  oder  Dionysos  der  säule  in  dem  Tempel  der  Miner- 

Griechen,]  war  das  Symbol  „zu  Sais: 

der  Sonne,  und  der  befruch-  »Ic.h  bin  Mles>  was  und 

tendenKraft  derNatur,und  **' *»d  eeynwird s  noch  Kei- 

■  m  m  -  


ner  unter  den  Sterblichen  hat 
Wird  mit  einem  Habichts-         meinen  Schleyer  gelüpf t '« 
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zeigt  hinlänglich  die  Allgemein-  Israelit  (der  sehrwet- 

heit  der  Vorstellung  an,  welche  8E\  .  Qer  7Qste 

Grad  des  mis- 

£S  P.^^en  System5  in  P.- 

desOsiris  und  der  Isis  geht  dann  ri8, 

der  Wechsel  der  Erscheinungen  Israeliten;  S.Juden! 

selbst,  die  Zeitfolge,  hervor;  Italien.    Im  Jahre  1733 

ihr  Kind  ist  Ä>riM.'«3  wurde  die  erste  Loge  in  die- 

[Isistafel  (die),  Mensa  sem  Lande,  [wo  dasFreimau- 
Isiaca  ,  dieses  berüchtigte  rerthum  zuerst  uriter  dem 
undden  Mystikern  unter  den  Namen:  la  Cucchiara  {die 
Freimaurern  so  ehrwürdige  Maurerkelle) ,  bekannt  war,] 
Überbleibsal  der  höchsten  zu  Florenz  von  dem  Lord 
ägyptischenGeheimnisse,  ist  Carl  Sackville,  Herzoge  von 
eine  Kupferplatte, .  auf  deren  Middlesex  ,  (  s.  diesen  Art. ! ) 
Grunde  sich  ein  schwarzes  gestiftet.  [Im  J.  1737  erlief* 
Schmelzwerk,  mit  eingeleg-  der  letzte  Grofsherzog  aus 
tenSilberplättchen  künstlich  dem  Hause  Medicis ,  Johann 
untermengt,  befindet.  Auf  Gasto ,  ein  Edict  gegen  die 
ihr  sind  Isis  und  Osiris  die  Freimaurer:  da  er  aber  kurz 
Hauptfiguren  und  übrigens  darauf  starb,  so  setzten  sie 
in  verschiedenen  Feldern  ihre  Versammlungen  fort; 
Hieroglyphen  eingegraben,  und  sein  Nachfolger  (s.  oben 
welche  gottesdienstl.  Hand-  den  Art.:  Franz  /.'/)  ge- 
lungen darstellen  sollen.  —  währte  ihnen  Schutz.  S.  die 
Im  Jahre  1527,  nach  der  Er-  Freymaurer  -  Bibliothek, u 
oberung  der  Stadt  Rom,  kam  St.  1,  S.  44 — 48!]  Die  Jn- 
diese  Tafel  an  den  Cardinal  quisition,  die  Geistlichkeit 
JBembo,  von  Diesem  an  den  und  die  Mafsregeln  der 
letzten  Herzog  von  Mantua  verschiedenen  Regierungen 
und  Südlich  in  das  Museum  hemmten  die  Fortschritte 
der  Alterthümer  zu  Turin»  der  Freimaurerei  ununter- 
S.  die  Auslegung  der  isischen  brochen,  ohne  jedoch  ver- 
Tafel  in  „Bantelns  Götter-  hindern  zu  können,  dafs  sie 
lehre,"  nach  der  deutschen  fortdauernd  Anhänger  be- 
Übers.  der  Gebrüder  Sohle-  hielt,  und  dafs  mehre  Logen 
gel,  B.  2,  S.  350  — 364!]  ingeheim  bestanden..  Cle- 

Islip  (Johann)  ,  Abt  von  mens  XII  -and Benedict XI F. 

Westminster.    König  Hein-  (s.  d.  Art. :  Bulle  !)  scbleu- 

rich  VII.  (s.  difesen  Artikel])  derten  in  den  Jahren  1738 

ernannte  ihn  im  J.  1492  zum  und  1751  ihre  Bannbullen 

Grofsmeister  der  Bauleute  gegen  sie  und  veranlafsten 

in  England;  welche  Würde  dadurch   in  verschiedenen 

«r  bis  1502  bekleidete.1  Epochen  zu  Rom,  Ndapel, 
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Florenz,  Livorno  u.  s.  w. 
die  abscheulichsten  Proce- 
duren  gegen  die  angeklagten 
Maurer.  Nur  in  der  neuesten 
Zeit,  wo  Italien  unter  fran- 
zösischem Einflüsse  stand, 
blieben  die  an  vielen  Orten 
errichteten  Logen  unge- 
stört in  ihren  Arbeiten  ;  und 
in  Neapel  und  Mailand  wur- 
den sogar  Grofse  Logen  ge- 
stiftet, deren  Grofsmeister 
die    damaligen  Regenten 



.  »  « 


JACHIN. 

selbst  waren :  doch  bewirk- 
ten die  politischen  Verände- 
rungen von  1814,  dafs  die 
Verfolgungen  von  Seiten  der 
Geistlichkeit  und  der  Für- 
sten mit  neuer  Wuth  gegen 
die  Freimaurer  ausgeführt 
wurden. 

Ivaii  ;  s.  Jehovaii. 

Iworan,  vermuthlich  das 
hebräische  Joram  {erhaben) ; 
ein  in  den  höhern  Grade« 
bedeutendes  Wort. 


J.\  ist  die  Abkürzung  ei-  denkwürdigen  im  Lehr- 
niger bedeutender  Worte  in  lings  -  oder  ersten  Grade  der 
den,  verschiedenen  Graden  Freimaurerei.  —  Auch  hat 
der  Freimaurerei;  als:  Ja-  das,  mit  veränderter  En- 
chin,  Jakob,  Jehovah,  Jesus,  dung  davon  abstammende 
Jibtäum,  u.s.w.  Wort:  Jakinai,  in  den  hö- 

Jabania;  ein  in  den  hö-  hern  Graden  seine  Bedeu- 

hern    Graden   bedeutendes  tung,  wo  es  sowol  durch: 

"Wort.  die  ffreisheit  ist  in  Gott ,  als 

Jabulüm;  s.  Jibulujt.  auch  durch:  Festigkeit,  übe r- 

Jachin,  Jakin;  der  Na-  setzt  wird.   [Vgl.  unten  den 

me  der  Säule  zur  Rechten  Artikel:  Säulen!] 

am  östlichen  Eingange  der   

Vorhalle     von     Salomons  [Auf  der  33sten  zu  dem 

Tempel,an  welcher dielyehi-  Werke:  „Von  Altdeutscher 

Unge,  sowie  an  der  zweiten,  Baukunst ;  durch  C.  L.  Stieg- 

diesen  Artikel!;)  Utz, «  .(Leipzig,  1820;  in 40 

dieGesellen,derandemTem-  gehörigen  Kupfertafel  be- 

pelbau  beschäftigten  Arbeit-  finden  sich  zwei  SauJeu  ab- 

leute  inreu  Lohn  empfin-  gebildet,  worüber  der  Verf. 

§en.  —    Übrigens   gehört  S.  186  f.  Folgendes  sagt.  — 

jeses  hebräische  Wort,  wel-  »r     A1l        _  <  mmmm  i  ^ 

T             .  -               7  *  c  Vj  Vor  Allem,   was  aus  dem 

ches  auf* whten  (auch  bejestl-  Mitteiaitex  jn  Bexug  auf  die 

gen")  .bedeutet,     unter  die  Brüderschaft  der  freien  Maurer 
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sonst  die  Bauhütte }  und  so 
Jen  merkwürdig    die  der  Dom  erscheinen  diese  Säulen  zugleich 
vontVurzhurfr  aufstellt,  und  die  als  Denkmal  der  bei  Errichtuu  - 
vom  alten,  im  J.  1042  angefan-  des  Doms  wirkenden  Baubrü- 
genen  Baue*  sich  herschreiben ;  derschaft."] 
wie  die  Knäufe  undFüfsezu  er- 
kennen geben;  da  jene  durch  „Jaciiin  abtd  Boaz;  or, 
die  wurfeiförmige  Gestalt,  diese  an  autkentic  Key  to  the  Door 
durch  dieBedec^ung  des  untern  of  Free  -  Masonry  ,  both  an- 
Wulstes,  an  die  Bauart  dieses  ,  „,  J       ?    J'          rl  . 
Zeitalters  erinnern.  'Sie  stehen  "f**  af  ™<t*»i«  etc.  [d.  U 
frei  an  einer  Mauer,  ohne  Etwas  und      >  ot*er  ein  ächter 
zu  tragen.  .Ihre  Stellung,  ihre  Schlüssel  zum  Thore  sowol 
ganze  Bildung,  zeigt  symboü-  der  alten,  als  der  neuformi- 

Frei«aurerei.«]  Die- 

tung  dem  Eingeweihten  sich  ses    sehr    verbreitete  und 

offenbart  durch  die  Verhältnisse  mehrmals  aufgelegte  Werk 

der  Säulen,  durch  die  sinnrei-  enthält   die  genaueste  Be- 

cheZusammensetzung der Schäf-  Schreibung  aller  geheim  ee- 

te  und  Knaufe,  sowie  durch  die  1.1«.         3Pi   .    ?  , T 

dem  Abacus«  (der  Oberplatte)  halt^en  Gebrauche  derFrei- 

„eingegrabenen  Worte :  J achin  maurerei.    [S.  den  vollstän- 

—  Boaz.  —  Wenn  schon  die  digen  Titel  desselben  und 

Stellung  beider  Säulen  und  die  Bemerkungen  darüber  in  den  . 

Kicntung  ihrer  Inschriften  nach  Kiiri«t™*-klc    ,r^r,   ir«  t* 

dem  re&ten  Winkel ,    bedeu-  "  , ™U  ^""f? 

tend  ist;  so  ist  nicht  weniger  erste  Au"- »  -B-  1,  o.  21G — ' 
ihre  Bildung  merkwürdig.  Aus 

218 ,  verbunden  mit  S.  282 

8  verschränkten  Säulen  besteht   — 285,   und  S.  225  237 

Jachin,   aus  4  solchen  Säulen  oder  2te  Aufl.,  B.  1,  Abth.  i! 


  »•«•»  1. 1.«.  ,    uns    uexu   Uilä   V  

Achteck  hervorgeht;  indem  der  Aufl.,    S.  238—282,  oder 

Durchmesser  des  innerhalb  des  B.  1,  Abth.  L  der  zweiten 

Sechseck  zum  Grunde  und  kür-  und  deutscher  Sprache  Alle* 

Serl.  und  kubische  Verhältnisse,  Bteht,  was  es  über  dieMa«r 
ie  aus  dem  Viereck  hervorge-  rerei  im  Allgemeinen ,  und 
hen.    Beide ,  das  Fünfeck  und  über  den  Lehrlin^rad  ins- 
das  Sechseck,  bestimmen  über-  k^^J^      rÄr  ö  *  Vv. 
diefs  die  verschiedenen  Theile  *"°?fdrC  ■   *iefert*  Dieser 
der  gäulen ,  ihre  Gröfsen ,  so-  Schritt ,    nebst  „  the  three 
wie  die  Stellungen  der  an  den  distinet  Knocks (s.  diesen 
Schäftenangebrachten Windun-  Art.!)  verdanken  die  deut- 
ttÄS  Masonen  die  Kennt- 
liehe  Thür  führt,  jetzt  zur  Auf-  mls.d€r  ^englischen  Mau- 
bewahrung <ier  Baumaterialien  rei'ei;  und  sie  haben,  wie 
bestimmt,  war  sehr  wahischcin*  Br.  Krause  im  Vorbedchu 


• 
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der  ersten  Ausgabe,  S.  XXIV  hohem  Graden  der  stricten 
(oder  S.  XXIII  des  neuen  Ab-  Observanz,  unter  dem  Or- 
drucks),  aus  diesen  beiden  densnamen  :  Eques  ab  Urtica, 
Schriften,  welche  in  Eng-  bekleidete  von  1759  bis  zu 
land  ,  Schottland,  Irland  seinem  Tode  im  J.  1786  die 
und  Nordamerika,  in  ihren  Grofsmeisterwürde  in  der 
vielen  Auflagen ,  von  den  englischen  Provinzialloge 
Brüdern  und  Logen  im  Stil-  von  Niedersachsen  zu  Ham- 
len,  und  ohne  es  der  söge-  bürg,  [war  auch  Obermei- 
nannten  profanen  Welt  zu  stei  der  altschott.Loge  Gott- 
Bestehen,  als  Handbucher  fried  zu  den!  Sternen.  —  Von 
gebraucht  werden  ,  durch  ihm  enthält  der  maurerische 
den  offnen  Buchhandel  erfah-  Lebenslauf  in  den  „Eleusi- 
ren,  welches  eigentlich  die  nien  des  19ten  Jahrhun- 
alten  Gebräuche,  Sinnbil-  derts,"  B.  1,  S.  115  f.,  Nach- 
der  und  Lehren ,  das  ist  die  stehendes,  was  er  (gegen 
Geheimnisse  ,  der  Brüder-  das  Ende  des  J.  1765)  in  ci- 
schaft  seyen.  u]  ner  schottischen  Logenver- 

Jactiinai,  Jakinai;  ein  Sammlung  öffentlich  erklä- 

in  mehren  höhern  Graden  ret  hat.  — 

bedeutendes  Wort.    S.  Ja-  „  ..Ex  habe  in  London  die  drei 

I  Grade  der  Johannis  -  Mairrerei 

CHIN  *  erhalten;  und  es  scy  ihm  bei 

Jackson;     das  Losung-  seiner  Abreise  von  da,  unge- 

wort  in  mehren  höhern  Gra-  fähr  in  den  Jahren  1718  —  1720, 

jA„     rTMooh  A*m      TVTnnunl  das  Patent  als  Grofsmeister  von 

den.     ixacii  nem  ,,ivianuei  ,                e  . 

L                     "         •  r  .  Hamburg  und  N.S.ertheiltwor- 

maconn./'  p.  >3sequ.,  heilst  dcn     Af8  solcher  habe  er  auch 

es  eigentlich  Jeksan.\  inllambiiTg  eine  Loge  gestiftet, 

Ja.COB*  s.  Jakob.  *n  8einem  maurer.  Leben  aber 
*             *              .  gefunden,  dafs  auf  dem  gewöhn- 

JaCOBI  (Carl  Heinrich  liehen  Wege  der  gute  Zweck 

Ludwig),  herzöglich-sach-  nicht  £anz  erreicht  weide;  er 

sen-  Coburg -meining.  Rath  habe  "ch  also  nachher  an  das 

«d  gehci^rSecretL,  war  ÄS^SÄ 

Secretair  des  freiherm  von  die  ganze  Maurerei««  —  (vicl- 

Jlund  und  Mitglied  der  hö-  mehr:  das  Maurerthum) — ,,in 

hern  Grade  von  der  stricten  Deutschland  nicht  viel  älter  seyn 

Observanz,   worin   er  den  \önne>  aU  »on  d*r  ^eit  seiner 

r*      1     t?  Mission  in  Deutschland. .  So  sey 

Ordensnamen:  CarolusEque*  er  auch  mh   dem  D6feannten 

a  Stella ßxa,  führte.  Zeucht,  genannt  Johnson, "  (s. 


thätigen  IVJitgUcder  in  den   medicin  und  alchemistische  Ar 
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bei ten  der  Zweck  der  höheren 
Maurerei  seyn  solle.  Vermit- 
telst seiner  gemachten  Erfah- 
rungen aber  wisse  er,  dafs  auch 
darin  Nichts  liege,  sondern  dafs 
der  Orden  vielmehr  einen  wich- 
tigem Zweck  haben  müsse. 
Nun  hätten  die  erfahrensten  und 
erleuchtetesten  Maurer  einen 
Convent  zu  Kohlo  und  von  da 
aus  den**  (in  jener  Schottenloge 
anwesenden)  „hochw.  Br.  Schu- 
bart" (s.  den  Art.:  von  Klee- 
tbld  !)  ausgesandt,  um  nicht 
nur  ihn, (sondern  auch  die  an- 
gesehensten und  erfahrensten 
Brüder  in  Hamburg,  vom  wah- 
ren Zwecke  zu  unterrichten, 
sie  zur  Theilnahme  aufzufodern, 
in  den  hohen  Orden  aufzuneh- 
men und  die  Loge  zu  reformi- 
ren.  Zum  Unterschiede  hätten 
sie  den  Namen  der  stricten  Ob- 
servanz angenommen.  ** 

Nach  diesem  Vortrage,  — 
heif^t  es  S.  116  f.  weiter,  —  und 
nachdem  Br.  J.  eine  Schrift 
vorgelesen,  welche  die  Bedin- 
gungen der  Aufnahme  in  diese 
neue  Ordnung  enthielt,  machte 
er  bekannt ,  dafs  der  hochw. 
JBr.  Visitator  generalis  Schubart 
eine  Loge  des  vierten  Grades 
eröffnen  würde**  u.  s.  w. 

Die  auf  diesen  redlichen 
Mann,  der  allgemeine  Ach- 
tung genofs,  geprägte  Schau- 
münze ,  mit  seinem  Brust- 
bilde u.  der  Aufschrift  :  „Dig- 
nissimo  Magist.  Ord.  monu- 
mentum  amorisLatomiHam- 
burgens.  MDCCLXXV1II." 
befindet  sich  abgebildet  in 
(Bodefs)  „Almanach  oder  Ta- 
schen-Buche f.  d.  Br.  Frey- 
mäurer  a.  d.  J.  1779."] 

J  a  11 ;  ein  hebräisches,  [nach 
cabbalistischer  Weise  aus 
Jehovak  gebildetes]  Wort, 
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welches  in  einigen  hohen 
Graden  zumErkennungwort 
dient. 

Jaho;  wievorherbei  Jah. 

Jahr  (das).  Das  maure- 
rische Jahr  fängt  in  man- 
chen Systemen  am  24.  Juni, 
in  manchen  am  1.  März  und 
in  anderen  am  30.  Novem- 
ber an,  je  nachdem  ein  jedes 
System  eine  geschichtliche 
Hypothese  adoptirt  hat.  S. 
auch  Zeitrechnung. 

Jahre  (der  Ritter  vom 

DRITTEN,  FÜNFTEN  Und  SIE- 
BENTEN) ist  der  erste,  zwei-f 
te  und  dritte  Grad  der  fünf- 
ten Stufe  des  clerikalischen 
Systems. 

Jakin;  s.  Jachin. 
Jakob  I.,  König  vbnEng- 
land;  s.  Jakob  VI. ,  König 
von  Schottland. 

[Jakob  I.,  König  von 
Schottland.  Von  Diesem 
wird  in  dem  von  Noorthouek 
herausgeg.  Constitutionen- 
buche  S.  126  f.  unter  den 
Jahren  1424  ff.  angeführt: 

„K.  Jalob  Ly  der  seine  Erzie- 
hung in  England  erhalten  hatte, 
erwies  sich  als  den  besten  Kö- 
nig von  Schottland,  war  ein  Pa- 
tron der  Gelehrten  und  verherr- 
lichte die  Logen  durch  seine  Ge- 
genwart als  königL  Grofsmei- 
ster.  (So  ist  die  Sage  unter  den 
schott.  Maurern.)  Er  setzte  ein 
Einkommen  von  4  schottischen 
Pfunden,  oder  einem  englischen 
Noble,"  (d.  i.  zwei  Thaler  deut-  , 
scher  Conventionmünze,)  „fest, 
welcher  von  jedem  Meister- 
Maurer  in  Schottland  dem  von 
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der  Grofsloge  erwählten  und  Jakob  IT.,  König  von 
von  dei  Krone  betätigten  Grofj-  Grolabriranien,  geb.  am  14. 
meister  entrichtet  werden  soll-  ,x  \  j-  -n 
ie.  Dieser  war  entweder  Einer  Oct.  Ib33f  trat  die  Regie- 
au*  dem  Adel,  oder  ein  Mitglied  rung  lf>85  an,  ward  aber 
der  hohen  Geistlichkeit,  dersei-  schon  im  Monat  Deceinber 
ne  Deputaten  in  den  Städten  ißg^  wegen  seiner  blinden 
und  Provinzen  des  Reiches  hat-  A«l,»«*»i:Xl.b-:*  J:« 
te.  Auch  entrichtete  jeder  neu-  Anhänglichkeit  an  die  pam- 
»ufgenomruene  Bruder  bei  sei,  stischen  Lehren,  und  der  da- 
nem  Eintritt  ein  gewisses  Lehn-  durch  veranlafsten  Verle- 
geid (her).  Vermöge  seines  Am-  tzung  der  Staatsgrundge- 
teswar  er  ermächtiget  in  der  >etzc  und  der  Hechte  und 
Brüderschaft Alleszuschlichten,  „  .  .  t7 
was  nicht  zum  rechtlichen  Er-  Freiheiten  seines  V  olks,  ent- 
kenntnisse  der  Gerichtshofe  thront ;  worauf  sein  Schwie- 
kommen  sollte.  An  ilm  appel-  gersohn,  der  Prinz  Wilhelm 
iirten  bei  entstandenen  Streitig-  von  Oranien  und  Statthal- 
keiten  sowol  der  "»"künstler  ter  dcr  vereinigten  Nieder- 
(masoh)y  als  der  Herr  (/orrf),  ,  ,  *+s*tPi  rtr 
oder  der  Baumeister  und   der  lande,  als  W  lUielmlll.,  zum 

Bauherr,  um  Rechtshändeln  vor-  König  erklärt  wurde.  Jakob 

aubeugrn;  und  in  seiner  Abwe-  flüchtete  1689  nach  Frank- 

•enheit  appellirtcn  sie  an  den-  reicn  (seine  Mutter  war 
lenigen  Deputirten  oder  Grols-  c  i  r    i    ■  > 

iufseher.  <ier  seinen  Aufenthalt  die      Schwester  Ludwigs 

in  der  Nähe  des  Bauwerks  hat-  XIV.)  —  wo  er  auf  dem  kö- 

to.  *)  —  Dieses  Amt  dauerte  bis  nigl.  Schlosse  in  St.  Germain 

zu  den  bürgerlichen  Kriegen  im  en  Laye  am        Sept.  1701 

Jahre  1640,  ist  aber  nun  abge-  fttarD 

kommen  und  kann  nur  durch  *  .     _  „ 

«inen  köniel.  Grofsmeistex  er-       [^oorthouck  in  den  „C011- 

neuert  werden.  —  Dieser  vor-  stitutions,44  p.  192,  sagt  von 

treffliche  Konig  liefs  Falkland  ihm  :    „da  Jakob  II.  kein 

und  seine  übrigen  Paläste  ausbes-  Bfuder-Maurer  war  und  sich 
sern,  befestigte  alle  seine  Schlos-       .    t..  \    c  c  j- 

ser  und  Seehäfen  mnd  wirkte  da-  mit  Dingen  befalate  ,  die 

durch  auf  den  hohen  Adel,  dafs  nicht  ganz  preiswurdig  wa- 

er  seinein  Beispiel  in  Anstellung  reu ;  so  wurde  die  Kunst  sehr 

derMaurerzunft  folgte;  bis  er  im  vernachlässigt; 44  und  im/n- 

Jahre  1437  niederträchtigerwei-  d  452,  wo  diese  Stelle 

se  in  der  Dominicaner- Abtei  zu         '  *      .   1         .  ,     ,  .r 

Perth  durch  seinen  Onkel,  fVal-  nachgewiesen  wird,  heilst 

ter  Stuart,   Grajen  von  Athol%  es:  „Jakob  II.  von  England 

ermordet,  mit  vollem  Rechte  hätte  sich  zu  einem  Könige 

aber  allgemein  bedauert  wur-  h  geeignet,  war*  er  ein 

de.'4  —  S.  auch  oben  B.  1,  S.  255,  ,  r        b     b      '  , 

Sp.  a,  Note!]  Mason  gewesen.44] 

  Er  seihst  und  die  ihn  auf 

•KS.  auch,, J!^w, Geschichte,"  *ei»er  Flucht  begleitenden 

deutsche  übers. ,  s.  89  f. ,  und  Schotten  führten  zuerst,  mit 

ffiförf  Minh.üung.n,"  *  Nebenab,ichten,  die  auf  ,ei. 
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nen  politischen  Zweck,  den  ebenfalls  mehre  ,  wiewol 
verlornen  Thron  wieder  zu  unglücklich  ausgefallene 
besteigen,  gerichtet  waren,  Versuche,  um  zu  dem  Be- 
diejenigen  geheimen  Or-  sitze  der  Königswürde  wie- 
densgrade  ein,  welche  spä-  der  zu  gelangen.  —  Auch  er 
terhin  in  der  französ.  Frei-  suchte  in  den  höhern  Gra- 
maurerei  mit  dem  Namen  den  der  Freimaurerei  für  sei- 
der clermont' sehen  bezeich-  ne  politischen  Absichten  An« 
net  wurden ;  weil  er  im  An-  hänger  sich  zu  verschaffen 
fange  seines  Aufenthalts  in  jedoch  mit  ebenso  wenig 
Frankreich  das  in  Paris  be-  gutem  Erfolge,  als  sein  Va- 
findliche  Jesuitencollegium  ter. —  S.  Jakob  II.  u.Bon- 
de  Clermont  bewohnte.  S.  neville. 
oben  die  Artt. :  Clermont  Jakob  VI.  ,  König  von 
[und  Grade,  im  Eingange,  Schottland,  geb.  1566  und 
sowie  die  unten  im  Artikel:  gest.  am  8.  April  1625,  be- 
Jakob's -Leiter,  aus  den  stieg  im  Jahre  1603  den  eng- 
„KU.,"  B.  lj,  Abth.  2,  S.  lischen  Thron  unter  dem  Na- 
192  f.,  gezogene  Anmerk.  men  ;  Jakob  J.,  [und  vereinig- 
Krause's  und  die  Artt. :  Je-  te  beide  Königreiche  unter 
suiten  und  Schottische  der  Benennung  von  Grofs- 
Maurerei!]  britannien.]    Er  besafs  viele 

Jakob  IL,  König  von  gelehrte  Kenntnisse,  [errich- 
Schottland,  geb.  1430  und   tete  im  J.  1589  die  Univer- 

fest.  1460,  ernannte  fPU-  sität  zu  Edinburg]  und  be- 
elm  Sinclair ,   Baron  von   schützte,  sowie  alle  Künste 
Roslin,  Graf  von  Orkney  und  und  Wissenschaften  ,  also 
Caithnefs  ,    zur  Belohnung  insbesondre  in  einem  hohen 
seiner  der  Brüderschaft  und   Grade  dieBaueorporationen 
der  königl.  Familie  erwiese-  und  ihre  Kunst,   worin  er 
nen  Dienste,  zum  erblichen  selbst  unterrichtet  war.  Er 
Grofsmeister  der  Maurer  in   erklärte    sich    bei  seiner 
ganz  Schottland.  S.  Koslin.   Thronbesteigung  zum  Pro- 
JakobIIL,  auch  oftblofs   tector  der  Brüderschaft  der 
der  Prätendent,  oder  der  Hit-   Bauleute  in  England;  und 
ter  St.  George,  genannt,  Sohn   die  englischen  freimaureri- 
des  entthronten  und  geflüch-  sehen  Geschichtschreiber 
teten  Königs  von  Grofsbri-   führen  ihn  als  Grofsmeister 
tanien  Jakob' s  IL,  geb.  am   von  1603  bis  1607  auf,  wo 
10.  Juni  1688,  gest.  am  1.    er  Inigo  Jones  [s.  diesen  Ar- 
J^nuarl766,  erbte  die  An-   tikel!]  dazu  ernannte,  der 
Sprüche  seines  Vaters  auf  die   Viel  zum  Glanz  und  zur  Ver- 
engliscbe  Krone  und  wagte  besserung  der  inneren  Or- 
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anisation  der  Brüderschaft 
eitrug.  Diese  fing  unter 
Jakob's  Regierung  an,  ein 
Verein  symbolischer  Maurer 
zu  werden;  indem  sie  der 
practischen  Baukunst  ganz 
fremde,  jedoch  durch  ande- 
re Vorzüge  würdige,  Per- 
sonen in  sich  aufnahm. 

JakobVLeiter  (die)  ist 
Eines  der  Symbole,  die  in 
England  auf  dem  Teppiche 
der  Johannisgrade  darge- 
stellt werden.  ,  Gewöhnlich 
hat  sie  nur  drei  Sprossen, 
welche  Glaube,  Hoffnung 
und  Liebe  andeuten  sollen; 
hat  sie  aber  mehre,  so  sollen 
§ie  die  Tugenden  versinnbil- 
den,  welche  der  Mensch 
sich  eigen  machen  mufs,  um 
den  höhern  moralischen 
Werth  zu  erreichen.  Auf 
dem  festen  Lande  findet  man 
diese  Leiter  auf  keinem  Tep- 
piche. [Sie  ist,  wie  Krause 
in  den  „KU./'  neue  Aufl., 
B.  1,  Abth.  2,  S.  481,  er- 
wähnt, ,,ein  dem  neuengl. 
Systeme  eigenthümliches 
Lehrzeichen,  welches,  ob- 
gleich in  seinem  geschicht- 
lichen Ursprünge  der  alten 
Maurerei  fremdartig,  doch 
so,  wie  es  im  Browne  erklärt 
wird  ,  viel  Erweckendes 
hat."] 


[Oben  in  dem  Artikel: 
Glaube,  (B.l,  S.425— 428,) 
ist  bereits  Verschiedenes  von 
diesem  Symbole  angegeben, 


worden.  Hier  noch  Einiges 
zur  Vollständigkeit!  — 

Nachdem  in  dem  neueng- 
lischcn  Lehrlingsfragstücke 
uachBrowne  die  Frage:  „wie 
wird  die  Leiter,  mit  deren 
Hülfe  die  Decke  einer  Ma- 
sons-Loge  zu  erreichen  ist,  . 
in  der  heil. Schrift  genannt?"* 
beantwortet  worden,  folget 
nachstehende  Erklärung  der 
Jakobys  -  Leiter,  nach  dem 
1.  B.  Mösls  XXVII,  XXVIII 
und  XLl.  (S.  die  „Kunst- 
urkk.,"  a.  a.  O.,  S.  192  — 
195!) 

„Itebecla,  das  geliebte  Weib 
Isaak's ,  die  wohl  wufste ,  dafs 
in  der  Seele  ihres  Ehegatten  ein 
besonderer  Segen  mhete ,  be- 
schlols,  solchen  für  ihren  jüng- 
sten Sohn,  Jakob,  zu  erlangen  zu? 
suchen  ;  wiewol  derselbe ,  nach 
dem  Rechte  der  Erstgeburt,  ih- 
rem Erstgebornen  ,  Bsau ,  ge- 
bührte. Sie  hatten  diesen  Segen 
nicht  sobald  durch  Hinterlist 
erlanget,  als  Jakob  genothigt 
war,  zu  entfliehen  vor  dem 
Grimme  seines  Bruders,  der  sich 
vornahm,  ihn  zu  erschlagen.** 

„Als  er  denn  nach  Padana- 
ramy  in  das  Land  von  Mesopo- 
tamien, wohin  er  zu  gehen  durch 
den  ausdrücklichen  Befehl  sei- 
ner Eltern  angewiesen  war, 
wanderte ,  kam  er  auf  eine  wü-  * 
ste  Ebne ;  und  nach  dem  Unter- 
gange der  Sonne  sah  er  sich  ge- 
nötniget,  für  die  Nacht  seinen 
Aufenthalt  dort  zunehmen,  wo 
der  kalte  Erdboden  sein  Bette, 
ein  Stein  sein  Ilauptkissen  und 
das  Zelt  des  Himmels  seine  Deck* 
war.  Nachdem  er  entschlum- 
mert war,  sah*  er  im  Traum 
eine  Leiter,  deren  unterster  Theil 
auf  der  Erde  stand  ,  und  deren 
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Spitze  an  den  Himmel  reiclite.  rer  zum  Gipfel  seines  Be- 

Auf  ihr  stiegen  die  Engel  Gottes  ruß  gelangen ,    WO  die 

auf  und  nieder;  die  hinaufstci-  Gerechten   sicher  sind, 

genden  Engel  giengen ,  um  die  eebührenden 

göttl.  Befehle  zu  erholen,  und  fie   inaen  geoux« 

Sie  herabsteigenden  kamen  her-  Belohnungen  zu  emptan- 

nieder,  um  jene  Gebote  (Laws)  gen  \  « 


\rowne 


zur  Aufführung  zu  bringen.  «  Ausserdem  wird  imB> _ 

„Zu  dieser  Zeit  und  an  die-  ^            Q  §  258)  noch 

sem  Orte  erricht.  te  der  Allmach-  l»*             j?rUj;„,na  ffPaP. 

einen  feierlichen  Vertrag  folgende    Erklärung  gege- 

iwit  Ja*o&,   des  Inhalts,   dafs,  ben.  — 

wenn  er  beharren  würde  in  sei-         j)ie  Bedeckung  unsrer  Loge 

«en  Geboten  und  seine  Befehle  -st  ejn  himmlisches  Gezelt  von 

vollführen,  er  ihn  nicht  nirr  in  ^„chiedenen  Farben ;  undver- 

seines  Vnters  Haus  in  Frieden  „,-^1^  eineT  Leiter,  weichein 

und  Überflurs    zurückbringen,  derlleiit Schrift  dieJakob\s-I*iter 

sondern  auch  ein  grofses  und  „enanntwird,  hoffen  wir,  dahin 

mächtiges  Volk  ans  ihm  ent-  Ju  geiangen.  —    Diese  Leiter 

»piingen  lassen  wolle.  —  Und  jiaJ.  vjeie  nun(lstäbe  oder  Spros* 

so  ward  denn  in  der  Folge  Ja-  sef^  weicne  ebensoviel  sittliche 

seph%  JakoVs  Sohn,  vom  Konig  Tugenden  bezeichnen,  über  jene 

Pharao  zum  zweiten  Befehlsha-  drei  vor2ftglichsten,  vorstellend 

ber  in  Ägypten  bestellt ;  und  die  den  Glaupgn^  die  Hoffnung  und 

Israeliten  wurden  das   gvüfste  die  LiebinMißkeit ,  —  den  Glau- 

und  mächtigste  Volk  unter  dem  Un  Qn  Christum  %  die  Hoffnung 

Himmel."  auf  die  Erlösung,  \xn&  zu  leben 

■  Hierauf  folgen  im  Browne  i»U*h^k*UA?*JP%*!!Z 
,  vi    a      -  A  c  KU   1QQ\  —  Von  dieseTLeitei  sagt 

(„KU."  a.  a.  O.  S.  194-199)  daf8  sie  bis  an  die  w 

die  oben  B.  1,  S.  42b  t.  ab-  teT  wölken  reiche;  und  sie  ruhet 

gedruckten  Fragen  über  die  auf  der  heil.  Bibel* " 
Sprossen  der  Jakob's-Leiter,      Br  Kran* bemerkt  a.  a.  O. 

nebst  deren  Erklärung  und  g  192  f ^  -n  der  Note  ^3, 

der  Lobrede  auf  den  Glauben,  über  den  Ursprung  der  Ja- 

die  Hoffnung  und  die  Lieb-  kob> s  _  Leiter . 
Innigkeit,  dann  die  unten  im  Bru aug  Edin. 

Artikel:  Z,*<?öe,  ausgezoge-  b        der  8ich  ai8  einen  wohl- 

ne  ausführlichere  Beschrei-  erfahrenen  und  wahrheitliebcn- 

bung  der  Liebinnigkeit ,  als  den  Maurer  bewährt  hatte,  ver- 

des  unterscheidenden  Kennzei-  sicherte  im  J.  J8«2  mehren  Bru- 

,  .  I      c      _  dein  der  Loge  Jrchimedes r«l ./fZ- 

cAeiw  d!w  iTfa*o/^,  ferner  ^      .    „ftUr8prünglich  habe 

die  oben  B.1,S.  427,  Sp.b, 

*•  nur  ein  schottischer  Grad  exi- 

abgedruckten   drei   Fragen  sti«,  der  nämlich,  der  Jakob  IL 

und  Antworten,  und  zuletzt  wieder  auf  den  Thron  babehel- 

r   KTT  u   a   o  O    S  204  fen  sollen;   bei  diesem  sey  die 

G,  KV.      a.  a.  O.  b.  2V*  1. )  JdWVZAr  als  Syiubol  ange- 

der  Trinksprucn ;  ,  nommen  gewesen ;  worüber  ei- 

„Möge  jeder Bruder-Mau-  ne  authentisch  Nachricht  bei 
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der  Grofsloge  in  Schottland  vor- 
handen sey.""  Es  ist  mir  daher 
sehr  wahrscheinlich  ,  dafs  auch 
die  vorstehende  Erklärung  der 
Jakoh\- Leiter  ein  Stück  von  der 
geheimen  Ordensgeschichte  ist." 
Vgl.  oben  den  Art.  :  Jakob  II. 
und  unten  Schottische  Mau- 
rer ei  ! 

Br.  Fr.  Nicolai  behauptete 
in  seinen  „Bemerk*,  überd. 
Ursprung  u.  d.  Gesch.  der 
Rosenkreuzer  und  Freimau- 
rer," (Berl.  1806,)  S.  63,  dafs 
die  Leiter  Jakob's  mit  3  Stu- 
fen Eins  der  Sinnbilder  der 
Kennt  nifs  der  Natur  sey, 
welche  den  rosenkreuzeri- 
schen.  Freimaurern  eigen  ge- 
wesen wären,  ehe  sie,  unge- 
fähr im  J.  1682,  den  Tem- 
pel Salomon's  zum  allgemei- 
nen Sinnbilde  angenommen 
hätten/'  und  führte  in  der 
im  Anhang*,  S.39f.,  stehen- 
den 45s ten  Anmerkung  an: 

„Flud  nimmt  in  seineT  „Phi- 
losophia  Mosaica,"  (Goudae 
1038,  fol.)   in  proömio  p.  2, 
dreierlei  Welten  an ,  in  welche 
Juan  intuitu  mentali  psnetriren 
kann.    Er  setzt  hinzu;  „„Haec 
est  ergo  tripartita  Uta  mensura 
aealae  Jacobi,  quam  ipse  Insom- 
nie, suo  vidit,  dum  caput  loco 
pulvinaris  super  lapidem  repo- 
vSuisset,  m  cujus  longitudine,  la- 
titudine    et  profunditate  triam 
praedictorum  mundorum  imagines 
seu  chorocieres  fuenint  delineati 
sivc  depicti;  atque  hac  de  causa 
LapU  llle  domus  seu  tabernacu- 

lum  Dei  dicebatnr.  •*  «*    Die 

Leiter  mit  5  Stufen  findet  sich 
noch  auf  den  allerältesten  Frci- 
rnauTerteppichen.  Man  s.  das 
Titelkupfer  zu  der  Ausgabe  von 
„Jachin  and  J3oaz"  v.  J.  1733; 


denn  in  den  neuern  Ausgaben  fin- 
det sich  diese  Leiter  nicht.  Aber 

f?i ,  ?:lmail.rer  üefsen  auch  gar 
bald  diefs  Sinnbild  ganz  aus  Ih- 
ren Teppichen  weg ,  weil  es 
sich  nur  auf  die  Er kennt nifs  der 
Aatur  beziehet  und  zum  Tem- 

wbn£°"*)S  gar  nicllt  pa"en 

Noch  wird  von  Nicolai, 
S.  40,  in  der  46sten  Anmer- 
kung, aus  einem  Artikel  in 
Nr.  153  der  „Neuen  Ham- 
burg. Zeitung«*  v.  J.  1795, 
erzahlt,  „dafs  der  berüch- 
tigte hev&lutionair  oder  De- 
f ender  in  Irland,  Lawrence 
o  Connor,  Leute,  welche  er 
zur  Revolution  habe  anwer- 
ben wollen,  zu  diesem  Be- 
huf m  eine  besondre  gehei- 
me Gesellschaft  aufgenom- 
men habe,   deren  Sinnbild 
die  Leiter  Jakob'*  sey,  sowie 
der  erhabene  Grad  L.  L.  L 
heifse;"  auch,  „dafs  o  Con- 
nor, zufolge  der  aufgefun- 
denen Certificate,  nicht  nur 
ein  Freimaurer,  sondern  auch 


[♦)  Nicolai  kannte  die  ganz  folffe- 

rtes  un  Browne  nicht.  —  Übrigens 

iZh  ier  31CTVW*»*  er  sagtet 
«ch  jene  Leiter  auf  den  £53! 

*S?"*P  de»  «"gerührten  Buche« 

S  ,?i/mde'  /uf  beid*n  Abbil- 

MW  und  fänden  AWpen  von 
3 /To  und  1800,  welche  das  Krau- 

«e'sche  W  erk  liefert  ,  erblickt 
•*2?  ye?Pro*slg'L«ter  [the  three 

unter  der  Numer  27,  nur  mit 
dem  Unterschiede,  dafs  sie  auf 
der  ersten  unmittelbar  unter  der 

K.  , i  t^J"  zweiten  Axif Se- 
hers neben  dem  schwarzen  Sta- 
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.  «in  Mitglied  von  Royal  Arch 
und  ein  Tempelritter  gewe- 
sen sey.  "3 
/  James  (deSainte-)  war 
im  J.  1773  ein  Mitstifter  des 
Systems  der  Philaleten  in 
Paris ;  auch  war  er  späterhin 
Grofskanzler  der  dortigen 
Mutterloge  von  dem  Syste- 
me der  ägyptischen  Maure~ 
rei.  [V.  „Acta  Latom,,"  T. 
I,  p.  110,  et  T.II,  p.109!] 
"Uphet,  (so/ibn,  überzeu* 
gend);  [der  Name  des  dritten 
Sohnes  Noali's  j ]  ein  hebräi- 
sches, in  den  höhern  Graden 
bedeutendes  Wort. 

Jeiiovaii  ist  das  hebräi- 
sche Wort,  welches,  [nach 
seiner  Etymologie,]  bedeu- 
tet :  Her  da  ist ,  und  von 
Moses  dem  höchsten  Wesen 
als  Name  beigelegt  wurde. — 
Es  ist  bemerkenswert!!,  dafs 
die  berühmte  Inschrift  auf 
der  Pyramide  4er  Isis  [s.  d. 
Art» !  ]  ;  „Ich  bin^  Alles ,  was 
war  ,  ist  und  seyn  wird  ;  und 
meinen  Schleier  hat  noch  kein 
Sterblicher  gehoben/'  mit 
dem  hebräischen  Jehovah 
ganz  übereinstimmt.  —  In 
verschiedenen  Freimaurer- 
graden ist  dieses  Wort  theils 
Erkennung-,  theils  Pafs- 
Wort.  [  S.  unten  den  Art. : 
Macbenac,  und  vergleiche 
„Manuel  maconn.  ,u  p.  78 
— 81  et  110,  avec  la  Planche 
VII,  fig.  1  et  2,  wo  unter 
andern  erwähnet  wird,  dafs 
der  erste  hebräische  Buch- 
stabe jenes  Worts ,  das  Jod 
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(*»)»  d.  i.  der  Anfang ,  nach 
cabbalistischei  Deutung  den 
ganzen  Namen  bezeichnet, 
und  dafs  die  in  höheren  fran- 
zös.  Graden  gebiäuchl. Wör- 
ter :  Jah,  Jaho,  I/iao,  Ivah, 
—  (dann  aber  auch  Jao  und 
Jovah,)  — r  ebenfalls  cabba- 
listische  Versetzungen  und 
Abkürzungen  sind.  ] 

[Tn  der  zu  dem  Grade:  1e 
parfait  Architectc ,  (s.  oben 
B.  1,  S.  111,  Sp. a!)  gehö- 
rigen Instruction  heifst  es : 
„Fr.  Was  bedeutet  Jehovah  ?" 

Den  für  die  Juden  un- 
nennbaren und  unmit- 
tlieilbaren  Namen,  wel- 
cher die  C  nur  andelbar  keit 
Gottes  ausdrückt.  JB  be- 
deutet die  Gegenwart,  HO 
die  Vergangenheit  und 
VATI  die  Zukunft.  Dieser 
Name  gebühret  blofsDcm, 
der  war,  der  ist  und  der  in 
Ewigkeit  seyu  wird."*4— 

S.  auch  „  Recueil  de  la  Ma- 
c,oiin.  Adonhiranüte ,  **  part,  1, 
p.  99,  wo.  diese  Antwort  des 
Maitre  parfait  noch  den  Zusatz 
hat :  „Dieses  ist  das  Meisterwort, 
welches  niemals  verloren  gegan- 
gen ist.  "3 

[Der  Verfasser  der  Schrift ; 
„die  HebräischenMysterien. 
oder  die  älteste  religiöse 
Freymaurerey ;  von  Bi .  De- 
cius;"  (Leipzig  1788;  192 
SS.  in  8.;)  deren  erste  86  SS. 
bereits  früher  in  dem  wiener 
„Journ.  für  Freimaurer," 
Jahrg.  3,  (17S6,)  Quartal  1, 
S.  5*- 97,  in  etwas  anderer 
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Gestalt  abgedruckt  worden 
sind>  nimmt  (S.  40),  mit 
Warburton,  (s.  oben  B.  1, 
S.  143,  Sp.  b!)  „als  voll- 
kommen erwiesen  an  ,  dafs 
der  höchste  Gegenstand  der 
alten  Mysterien  m  ihrem  blü- 
henden Zustande,   oder  die 
Geheimnisse  der  tTtomtla,  er- 
stens in  der  Lehre  von  der 
Einheit  Gottes  und  zweitens 
in  einer  historisch-philosoph. 
Widerlegung  der  Irrthümer 
in  der  gemeinen  Volksreligion, 
oder  der  Vielgötterei,  be- 
standen habe. 44  —  (Man 
vergl.  oben  B.  1,   S.  146, 
Sp.  b,  f. !)  —  Dann  glaubt 
er,  „mit  einer  nochgröfsern 
Sicherheit  vor  allem  Wider- 
spruche    voraussetzen  zu 
können,  dafs  diese  beiden  ge- 
heimen Gegenstände  der  My- 
sterien zugleich  die  Grund- 
lehren der  neueri  Mosaischen 
Religion  waren.  Diese  inne- 
re   und   wesentliche  Ver- 
wandtschaft des  Ilebraismus 
mit  den  Mysterien1*-  erscheint 
ihm  als  völlig  „  einleuch- 
tend j "  *)  und  er  beruft  sich 


*)  [Dagegen  sagte  D.  Rein- 
hard in  dem  oben  B.  1 ,  S. 
*87»  Sp.  b,  Note,  angeführ- 
ten „\  ersuche"  u.  s.  w.,  5t« 
Aufl.,  8.  76  f.:  „Dafs  die 
ganze  Mosaische  Religion 
eine  Einweihung  zu  Myste- 
rien gewesen  seyn  soll,  zu 
deren  Einrichtung  Moses 
die  Hauptbegriffe  aus  den 
Geheimnissen  der  alten 
Agypticr  entlehnt  habe,  wie 
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(S.  41  ff.)  defshalb  auf  „das 
Geständnifs  eines  Juden,  des 
Geschichtschreibers  Jose- 
phus  (in  „Libro  2.  contra 
Apionem,"  c.22,)  und  eines 
Christen,  des  Kirchenvaters 
Eusebius  (in  „  praeparat. 
evang.,"  1.  I,  c.  9)."  — 

„Ijetzttrer  Sagt  unter  andern: 
m  »♦  dafs  die  Hebräer  unter  allen 
alten  Völkern  das  einzige  Volk 
wären,  welches  den  Schöpfer 
des  Weltalls  zum  Gegenstand© 
seines  öffentlichen  und  nationa- 
len Gottesdienstes  gehabt  hät- 
te, ""  und  bedient  sich  bei  die- 
ser Behauptung  durchaus  der 
Sprache  der  Mysfagogen.  — 
„ ,,  Dem  hebräischen  Volke  al- 
lein,"" sind  seine  Worte,  „»»war 
dio  Ehre  aufbehalten  ,  In  der 
Erkennt  nifs  des  Schöpfers  aller 
Dinge  eingeweihet  zu  sern."*' 
Die  Worte:  tTtonttia  (des  An- 


ein  gewisser  Schriftsteller" 
—  (der  Titel  der  Abb.  des 
1  Brs.  Decius  steht  in  der  No- 

£)  —  „vorgegeben  hat, 
iefs  ist  wol  Nichts  wei- 
ter, als  ein  Einfall,  der 
sich  zwar  witzig  ausschmü- 
cken läfst,  der  aber  mit  der 
ganzen  Beschaffenheit  und 
dem  Wesen  religiöser  My- 
sterien, wie  die  übrigen 
Völker  des  Alterthums  sie 
hatten,  in  einem  fühlbaren 
Widerspruche  stehet.  "  — 
In  der  zu  dieser  Stelle  ge- 
hörigen Note  wird  noch 
bemerkt  :  „  Zur  Widerle- 
gung sind  schon  die  weni- 
gen Bemerkungen  hinrei* 
chend,  welche  Eichhorn  bei 
der  Anzeige  dieser  Schrift 
in  der  ,,  allgem.  Bibl.  der 
bibl.  Litteratitr,"  B.  1 ,  S. 
750  ff. ,  gemacht  hat.  "  } 
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behauen  der  Geheimnisse),  ösar-  let  und  der  Aufsicht  derselben  4 

Qta  ( die  Betrachtung  derselben)    anvertrauet  wurde*  M   \ 

und  JtjuiHQyoi  (der  Schöpfer-,  als  „Unter  dieser  Eigenschaft  ei- 

ihr  Gegenstand),  die  im  grie-  nes  besonderei,  Schutzgeistes  iä- 

chischen    Texte    vorkommen,  rer   Nation   mufste   ihnen  die 

sind  offenbar  Ausdrücke  ,  die  neue  Gottheit  sehr  willkommen 

eigentlich  nur  in  den  grösseren    seyn  ;  '«  „und  Moses  konn- 

Mysterien  gebraucht  wurden.  *'  te  dem  neuen,  bisher  unbekann- 

.            ,.        t{  e  ,      „  ten,  Schutzgotte  die  Namen  und 

Die  Israeliten,"  fahr  Br.  Eigen3Cliafre„des/Fe//,cÄ^^, 

Be««*  S.  43  ff-  fort,    „hatten  ^  er  ^  den  ^ 

ilire  Erkenntnifs  eines  ««1^«    ReleTnt  hatte ,  beilegen.«  

Gottes  keinesweges  auf  dem  gc-  S        Namen  :  Jehovah ,  hatten 

wohnlichen  Wege  der  Entwi-  J.    ,8raeüten  keineswegs  mit 

ckelung  ihrer  Geisteskräfte und  h  Ä  gcgracht; 

durch    den   Fortschritt    ihrer  ^  sic  ^gCIl  jgn  zuer8t 

Kenntmsse  erlangt;  sie  hatten  kuTZ  vor  ihrer  Abxei8e  aU8  die- 

dieselbe  dem  Moses  allein   zu  ^        de      ,  und 

danken.  Ihre  RMw»  Agyp-  deT  £   *   der  gie  mit  Jem. 

ten  war  die  Vo&sreligicm  des  ben  M 

fuhretnunmehr 

ke  gemacht  hatte,  war  ihnen  so  (S.  52  ff.)  für  seine  Meinung 

unbekannt,    dafs  Moses  selbst  von  dem  mystischen  ZJrsprun- 

zweifelte,  ob  sie  ihn  sogar  unter  ae  <Jieses  Namens  folgende 

der  Benennung  des  Gottes  ihrer  *    „   d  ___ 

Väter  erkennen  würden,   und  ° luu ,       "l  A    *  *  a  « 

(s.  2.  „Mo*."  IN,  13 »)  geradezu  bedeutet  das  Daseyn 

eingesteht,  dafs  sie  den  Jehovah  v™  sich  selbst  ,  das  sogenannte 

nicht  einmal  dem  Namen  nach  Wesen  der  Gottheit,  An  Attribut, 

kannten.  «  „Bei  aller  Be-  aus  welchem  sich  alle  übrigen 

xeitwilligkeit  dieses  abergläubi-  herleiten  lassen ,  die  Erhabenste 

£en  Voftes,   die  Gegenstände  »Uer  gottlichen  Eigenschaften, 

feiner  Andacht  zu  rerVielfälti-  die  man  in  den  groJscrenMyste* 

gen ,  würde  Moses  noch  weit  rien  den  Epopten  enthüllte.  In 

xnehr  Mühe    gefunden  haben,  ^em  von  Llemem -  Alex  (in  „ad- 

fM  seinen  Jehovah  bei  seinen  J?on.  ad  gentes")  und 

Landsleuten  Eingang  zu  finden,  ™  „praep.  evang.«  1. 13)  aiifbe- 

wenn  er  ihn  nicht  unter  dem  baltenen  Hymnus,    der  ihnen 

Namen  des  Gottes  ihrer  Väter  ▼on  dem  obersten  Hierophan- 

angekündigt  hatte.    Bei  dieser  tttn    (••obenB.  1,  S.142,  Sp.a!) 

Benennung  kam  ihm  der  alige-  „vorgesungen  wurde,  und  des- 

mein  angenommene  Volksglau-  8en  Authenticitat  IVarburton« 

be  jener  Zeiten  zustatten  ,  ver-  («\  d-  °f>en  a.  O.  p.  154-  15<>) 

möge  dessen  jedes  Volk  seinen  "bl*  ™fr  « nen  ^5?^!'  Gr»d 

Schutzgeist     haben  Wahrscheinlichkeit  ge- 

jnnfgte  "  Dieser  Volks-  bracht  hat,  ist  diels  der  erste 

rhube'  gründete"  sich  auf  die  Aufcchhifs,  der  über  die  Natur 

ägyptische  Lehre,  dafs  die  Erde  der  Gottheit  gegeben  wird.  „„Er 

nac£  ihrer  Schöpfung  von  dem  »rf  einzig  und  von  ihm  selbst; 

Demi,  rgen  unter  mehre  Gotthei-  «U-d  dl-T^  EmM««n 

ten  von  geringerm  Range,  oder  I>mgc  ihr  Daseyn  schuldig.*'"») 

vielmehr  Schutzgeister,  verthei-  *)  Die  gaiue,  von  IVarburton  grie- 
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„Die  viel  bedeutenden  Worte 
ftltO :  „,,/cA  bin,  dar  ich  bin,  der 
ist,""  (2.  „Mos."  III,  14,)  die 
Gott,  an  der  Stelle  seines  Na- 
mens, von  sich  gebraucht  wis- 
•cn  wollte,  waren  für  den  Ej>op- 
ten  der  Mysterien  kein  Geheim- 
nifs ;  et  ist  vielmehr  höchst 
wahrscheinlich,  dafs  sie  der  ge- 
wöhnliche Ausdruck  waren,  mit 
dem  man  in  dem  Heiligthume 
die  Gottheit ,  für  die  man  sonst 
keinen  Namen  hatte,  bezeichnete. 
£s  war  Diefs  eineAuszeichnung, 
wodurch  die  ägyptischen  Wei- 
sen den  Demiurgen  von  dem 
Trosse  der  gemeinen  GötteT  un- 
terscheiden zu  müssen  glaubten, 
dafs  sie  ihm  keinen  Namen  bei- 
legten; weil  ihnen  deT  Name 
einet  Gottes  gewissem™  fsen 
Vielheit  der  Götter  vorauszu- 
setzen schien.  **  — 

„Die  Gegend  um  den  Berg 
Sina  waT  der  Ort,  wo  die  feier- 
liehe  Einweilmng  der  Israeliten 


cltisch  und  englisch  eingeführte, 
Stelle  AesHrmnus  lautet  lmDeut- 
|  sehen  so.—  „Ich  will  den  Einge- 
weihten ein  Geheimmfs  erklä- 
ren. Lafst  mithin  die  Tnürcn 
vor  den  Profanen  verschlossen  ! 
Du  aber,  Musäus,  du  Spröfsling 
der  schönen  Selena,  horche  acht- 
sam auf  meinen  Gesang ;  denn 
ich  werde  wichtige  Wahrheiten 
vortragen.  Gieb  daher  nicht  zu, 
dafs  die  früheren  Vorurtheile  in 
deiner  Seele  deinem  Leben  jenes 
Glück  rauben ,  welches  dir  die 
Kcnutnifs  dieser  geh eimnifs vol- 
len Wahrheiten  gewahren  wird ; 
richte  vielmehr  deinen  Geistes- 
blick auf  die  göttlicht  Statur;  be- 
trachte sie  ohn'  Aufhören ,  und 
beherrsche  gehörig  deine  Gesin- 
nungen untl  deine  Empfindun- 

fan  ( govern  well  the  mind  and 
eart )  !  _Wandle  fortwährend 
auf  dem  rechten  Wege  und  ha- 
be den  alleinigen  Regier  er  der 
/Veit  vor  Augen !  Er  ist  nur  Ei- 
ner und  einzig  durch  sich  «selbst; 
und  diesem  Einen  verdanken  al- 
le Dinge  ihr  Daseyn.  Er  wirket 
durch  Alles  ,  was  sterbliche  Au- 
gen nie  sahen,  und  siebet  doch 
selbst  ein  jedes  Ding.4* 

Anm.  des  Ilerausg. 


tum  Volke  Gottes  vor  sich  gieng ; 
nachdem  sie  die  schweren  Prü- 
fungen ihrer  langwierigen  und 
gefährlichen  Reise  überstanden 
hatten.  Hier  wurden  sie  befragt, 
ob  sie  den  neuen  Bund  des  Herrn 
halten  wollten;  und  da  allea 
Volk  geantwortet  und  unum- 
schränkten Gehorsam  angelobt 
hatte,  wurde  ihnen  die  Offen- 
barungJehovah's  auf  den  dritten 
Tag  angekündigt.  Nun  gien- 
gen  dieV nrberritungen  ihrer  /V ei- 
he  an.  Sie  mufsten  ihre  Klei- 
der waschen  und  sich  alles  Ge- 
nusses der  sinnlichen  Liebe  ent- 
halten. Es  wurden  um  den  Berg 
herum  ,  wo  sich  die  Wolke  Je- 
hovafis  zeigen  sollte,  Schran- 
ken errichtet,  denen  sich  Nie- 
mand bei  Todesstrafe  nähern 
durfte.  „„Am  dritten  Tage  end- 
lich ,  "  **  sagt  der  heilige  Text, 
„„erhob  ticu  ein  Donnern  und 
Blitzen ,  und  eine  dicke  Wolke 
auf  dem  Berge,  und  ein  Ton 
sehr  starker  Posaunen.  "  **  Kei- 
ner, aufser  Moses  und  Aaron, 
durfte  dem  Herrn  näheT  kom- 
men, damit  er  ihn  nicht  zer- 
schmetterte. Hierauf  gab  sich 
Gott  mit  seinem  Namen  zu  er- 
kennen. „„Ich  bin  Je/iptah, 
dein  Gott,  der  dich  aus  Ägyp- 
ten geführt  hat;""  und  nun 
legte  er  ihnen  seine  Gesetze  vor, 
die  alle,  bis  auf  das  von  der 
Sabbathfeier,  Naturgesetze  wa- 
ren, und  worunter  gleich  da» 
erste  die  V  ielgötterey  abschaffte 
und  folglich  den  zweiten  Auf  - 
schlufs  enthielt,  der  in  den  My- 
sterien gegeben  wurde.  „„Du 
sollst  keine  fremden  Götter  ne- 
ben mir  haben."*4  (2.  „  Mos.  " 
XIX  und  XX.)  —  Auch  in  den 
Mysterien  wurden  diese  grofsen 
Wahrheiten  im  Namen  Gottea 
selbst  vorgetragen  ;  und  der 
Hierophant  war  dabei  mit  ei- 
nem Schmucke  bekleidet,  wei- 
cher die  Attribute  des  Demiurgen 
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vorstellte,  der  sich  durch  ihn 
dem  Einzuweihenden  offenbar- 
te. ««  * 

WasBr.  Decius  ferner  von 
der  Theokratie  der  Hebräer, 
deren  König  Jehovah  im  ei- 
gentlichsten Verstände  des 
Wortes  wurde,  auseinan- 
dersetzt, Das  kann  in  seiner 
Schrift  S.  112—130  und  In 
den  dazu  gehörigen  folgen- 
den Abschnitten  nachgele- 
sen werden.] 


[D.  Bellermann 's  zweites 
Programm  über  die  Abra- 
xas- Gemmen"  (s.  obenB.  1, 
S.  436  f.!)  enthält  S.  38— 
46  schätzbare  Bemerkungen 
iiber  den  Namen :  Jehouah, 
und  6eine  Aussprache,  und 
•  darunter  S.  38  f. : 

„Man  pflegt,  in  dem  Namen: 
flW,  eine  hebräische  Wurzel 
zu  suchen;  und  schon  der  Ver- 
fasser des  '»Exodus"  deutet  auf 
rv*n ;  und  so  hat  man  den  Begriff: 
Jehovah ,  aus  dieser  Wurzel  so 
abgeleitet  /  dafs  man  sagt:  Er 
ist  das  Seyn  und  Wesen  an  sich, 
das  Urwesen,  aus  welchem  al- 
les Übrige  sein  Seyn  oder  Da- 
seyn  erhalten  hat.  Die  Art  der 
Entstehung  des  übrigen  Seyns 
aus  dem  Urseyn,  das  eigentlich 
nicht  begriffen  werden  kann, 
drückt  sodunn  die  alte  Sprache 
in  mancherlei  bildl.  Ausdrücken 
aus,  —  bald  durch  die  Bilder 
des  Ausstralens ,  Abfliefsens  und 
HeTvortretens  r  bald  des  Iler- 
vorbringens  ,  Ausbildens  und 
Schaffens.  Jener  Name  hat  aber 
wol  einen  altern  und  tiefern 
"ÜTspTiing,  den  wir  nur  nicht 
nachzuweisen  vermögen.  Auch 
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läfst  sich  nicht  behaupten,  dafs 

jene  Etymologie  des  Aigenna- 
mens Gottes  vom  Zeitworte: 
Seyn,  die  ursprüngliche  und 
wahre  seyj  weil  sie  zu  abstract 
ist:  aber  gewifs  ist  es,  dafs 
man  die  Deutung  sehr  früh  an- 

§eknüpft  und  durch  die  drei 
leiten  der  Gegenwart ,  fergan- 
enheit  und  Zukunft  erläutert 
abe ;  indem  schon  Johannes 
f„Offenb."  1, 4,)  ihn  umschreibt 
durch:  „„Der,  der  da  ist,  und 
der  da  war,  uud  der  da  kömmt.*"* 

Belkrmann  sucht  übrigens, 
zu  erweisen,  dafs  die  alte 
Aussprache  dieses  Namens 
Jao  und  die  entsprechende 
Punctation  n1n>  war. 

Schon  oben  B.  1,  S.  436, 
Sp.  b,  ist  erwähnt  worden, 
Was  Bell er mann  über  das  Zu- 
sammentreffen des  dem  Ju- 
den unaussprechlichen  Te- 
tragrammatons  :  Jehopah, 
mit  dem  Worte :  Abrufs  sax9 
äufsert.  Hier  folge  nun  die- 
jenige Stelle,  worauf  dort 
verwiesen  wird ,    aus  den 

Kunsturkunden , 44  n.  A., 
B.  2,  Abth.  1,  S.463f.!  — 

„  Bereits  Bruder  Fefsler  ver- 
muthete,  (s.  seine  handschriftl. 
kritische  Geschichte  u.  8.  w.,  S. 
114!)  dafs  die  Gnostiker  durch 
den  exoterischenNamen :  Ahrax, 
auf  den  von  ihnen  geheim  ge- 
haltenen Namen  Gottes  hindeu- 
teten ;  und  diese  VennutKuhg 
wird  durch  Bellermann's  Er- 
weis ,  dafs  Abrak  sax  buchstäb- 
lich heifse :  anbetungwürdig  ist 
das  JV ort ,  oder  der  Name  Gottes, 
bestätigt.  —  Um  hierüber  die 
Weisen  der  Urvöikcr  richtig  zu 
verstehen  und  ihnen  nicht  jun- 
gem Aberglauben  unter zuschie- 


Digitized  by  Google 


124  JEHOVAH. 


JEHOVAH. 


ben,  *)  mufs  man  bedenken,  dafs 
Name  in  ihrer  Wissenschaft- 
spracheauch  die  Wesenheit  selbst 
bezeichnet,  und  dafs  den  Namen 
Gottes  aussprechen  zugleich  Er- 
kennt nifs  Gottes  und  Nachah- 
mung Gottes  im  Leben  umfasset. 
Die  ,;VedV*  lehren,  das  Wort: 
('■um,  mit  Nachdenken,  mit  An- 
schauung und  Geroüthsinnig- 
keit  auszusprechen,  und  erklä- 
ren dasselbe  nach  seinen  Einzel- 
lauten tiefsinnig  und  schön. 
Dieses  Aussprechen  wird  also 
ron  ihnen  alsTheil  der  Gottin- 
nigung,  als  eine  wesentliche 
Handlung  der  Gottinnigkeit, 
empfohlen,  die  daliin  mitwirkt, 
in  Geist  und  Gemüth  stetig  vor 
Gott  zu  seyn,  und  sich  in  Gott 
vor  Gott  gegenwärtig  zu  erhal- 
ten ;  indem  diese  UTwissenschaft- 
liche  Lehre  die  innere  Einheit 
und  Vereinigung  mit  Gott  als 
dieErstwesenheit  des  Menschen 
erkennt  und  insonderheit  bc« 


•)  Br.  Krause  verweiset  hier  auf 
B.l,  Abth.  1,  der  „KU.,"  S.  27, 
Note"*),  wo  es  heilst:  „Da  die 
Kraft  des  Abrak  hier"  (s.  oben 
d.  Art.:  Heinrich  VI.}  S.  12!) 
„unmittelbar  neben  die  Kunst, 
ohne  alle  äufsere  Beweggründe., 
Antriebe ,  Behelfe  undArdockun- 
gen  reinsittlich  zu  leben ,  gestellt 
wird ;  so  ist  es  möglich,  clafs  die 
Erwähnung  de*  Abrak  auf  die  im 
Oupnekhät "  (T.  I,  p.  8,  und 
T.II,  p.  412 seqq.)  gelehrte  reine 
Anschauung  Gottes  in  dem  Zu~ 
stände  reiner  IVeseninnigkeit,  den 
die  Braminen  den  vierten  höch- 
sten Teriah  nennen,  sowie  auf 
die,  nach  eben  dieser  Lehre,  das 
-  Herz  reinigende  innige  Nennung 
des  Wortes:  Oum.  als  des  Na- 
mens Gottes,  sich  bezieht.  We- 
nigstens scheint  aus  dem  Miß- 
verstehen dieser  altbramini&chen 
Lehre  ,  vielleicht  vorzüglich 
durch  das  Glaubenssystem  der 
Magier  hindurch,  der  abergläu- 
bische Gebrauch  des  Namens 
Gottes  in  mündlicher  Nennung, 
und  in  schriftlichem  Ansichtra- 
gen auf  Abraten  und  anderarti. 
gen  Talismanen,  entstanden  zu 


hauptet,  dafs  urwissenschaftli- 
che Erkenntnifs  Gottes,  in  ste- 
tem gottinnigem,  anbetendem 
Nachsinnen ,  zu  dieser  Einheit 
und  Vereinigung  fuliTe.  Denn 

—  lehren  die,,VedV' :  „„# 7  er 
Wesen  erkennt ,  der  wird  We- 
sen, «•***)  das  ist,  ein  Solcher 
wird  mit  Wesen  der  Wesenheit 
nach  ,  obgleich  im  Endlichen, 
gleich.  („Oupn."  I,  p.  393  seq.) 

—  Dafs  der  Name :  Oum ,  mit 
dem  heiligen  Namen  (Tetrapram* 
maton,  Schern  hamp/iorasc/t)  der 
Hebräer  vergleichbar  sey,  hat 
schon  Anquetil  du  Perron 
(„Oupn."  II,  p.  394  n.  1)  be- 
merkt. —  Unter  den  Worten  : 
„„Kra  ft  (faatlty  e)  des  Abrät,"" 
kann  also  ursprünglich  die  Ära  ft 
der  lebendigen  Erkenntnifs  Got- 
tes auf  Geilt,  Gemüth  und  Leben 
verstanden  worden  seyn;  wo- 
nach dieselbe  Gottähnlichkeit 
und  Vereinigung  mit  Gott,  so- 
viel die  Thätigkeit  des  Men- 
schen dabei  vermag  ,  mitbe- 
wirkt. »*) 


seyn. 


Anm.  des  Heraus  g. 


*)  „  Da  dieser  in  der  Volksprache 
nur  mißverständlich  ausdruck- 
bare Satz  zu  grauenvollem  Aber- 
glauben mitverleiten  kann*,  so 
hielten  ihn  die  Braminen  sorg- 
fältig geheim  ;  aber  vergebens  ; 
denn ,  bald  mifsverstanden  sie 
denselben  selbst  und  verstrick- 
ten das  arme  Volk  in  Abgötterei 
und  vielfachen  Aberglauben." 

Anm.  des  Brs.  Krause. 

*♦)  „Die  Hauptstellen  im  „Oupnek- 
hät," welche  die  Erklärung  dei 
Wortes:  Oum,  enthalten,  dessen 
Aussprechen  lehren  und  urwis- 
senschaftlich den  tiefen  Sinn  ent- 
wickeln, sind:  I,  15:  II  Oupn. 
XC11I,  CVII,  CXV,  CXU  und 
CXX;  II,  p  202,  222,  Z.  15  v.  un- 
ten; Oupn.  XXLX-XLI;  und 
am  Ausführlichsten  II,  392-443. 
—  Dafs  die  alte  Braminenlehre 
die  beseligende  Wirkung  des 
Aussprechens  des  Namens  Gottes 
nicht  abergläubisch  von  den, 
übrigens  sehr  bedeutungvollen, 
Lauten  der  Stimme  ableitet,  son- 
dern lediglich  von  der  lebendigen 
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Noch  ist  hier  anzuführen,  Jerusalem  (Prinz,  auch 

Was  Krause  im  B.  1,  Ahth.  König,  von),  Chef  aller 

if  S.  77,  in  der  Note  he-  gereciitenLogen;  derlöte 

merkt.    Grad  des  aus  Amerika  nach 

„Der  Wahn,  durch  blofses  Frankreich  eingeführten  so- 

wiederholtes  Nennen  de»  Na-  genannten  altenglischen  Sy- 

mens  Gottes  alles  Gute  erlangen  stems  y  ingl.  des  Co ns eil  des 

xu  Rönnen,  ist  in  den  entarte-  £mpereursd> Orient  etcPOcci- 

ten  Glaubenssystemen  aller  asia-  r      .                  r»«-.J    i  a 

tischenVölker,z.B.indemder  der  45ste  Grad  des 

BTahmanen,    der  Magier,  der  Misphraim  sehen  Systems  in 

Ägyptischen  Priester,   und  der  Paris  und  der  8te  der.Marti- 

cabbalistischen  Juden ,    allge-  nisten#   [S.  über  den  Ersten 

ÄTt^Ä"^  ^er  hi..  genannten  Grad, 

2er  2 alismane  und  sogenannten  das  „Manuel  maconn.  p. 

j4br«xen  Anlafs  gegeben  hat;  125 — 128!] 

denn  das  Ansichtragen  des  ge-  Jesu  ah  ,    (d.  i.  Erlöser?- 

tchriebenen  Namens  Gottes  soll  ReUer\     ein  in  den  höhern 

<las   immerwährende   Ausspre-  j      *   j     *äj  l  

chen  desselben  vorstellen  und  Graden  bedeutendes  hebrai- 

•rsetzen."]  sches  Wort. 

Jena;  eine  Stadt  mit  ei-  Jesuiten  (die).  Darüber, 
ner  berühmten  Universität  oh  diese  gefährlichen  Men- 
im  Grofsherzogthume  Sach-  sehen  wirklich  selbst  die  Ab- 
sen-Weimar. Nicht  hier,  sieht  hatten,  sich  in  die  Frei- 
sondern indem  nahegelege-  maurerei  zu  mischen,  sind 
nen  Orte  Altenberge,  (s.  die-  die  Meinungen  jederzeit  ge- 
sen  Artikel !)  fand  im  J.  1764  theilt  gewesen ;  erwiesen  ist 
ein  Convent  deutscher  Frei-  indefs,  nicht  nur,  dafs  meh- 
maurer  statt.  rePersonen,  jesuitischePrin- 

Jeo  ;  ein  bedeutendes  «P?»  in  d.ie  Lehren  udef 
Wort  in  gewissen  hohen  .  Freimaurerei  zu  verweben, 
r    ,  °  trachteten  ,   sondern  auch, 

°raden-  .  dafs   beinahe    alle  höhere 

Jermynj  s.  Albans.  Grade  den  Stempel  des  Ka- 

,  tholicismusganzun  verkenn- 

_        *  _ i.     .  bar  tragen.  —  Bemerkens« 

Erkenntnifs  Gottes  im  Geist  und  ,    P       ,  r    ,.  , 

in  der  Wahrheit ,  und  von  Got-   werth  ist,  dals  die  Jesuiten 

tes  Mitwirkung  dabei,  Dieses  er-  ;urAr  Wi#»*l#>rbpr«rr«lliin  er 

■weisen  unwidSriegüch  folgende   seit  inrer  vv  leaernerstenung 

Stellen  :  —  „Oupn."  II,  269,  378.  durch' Pius  VII,  im  J.  18 14 
und  250,  Z.  1  —  4  v.  unten;  und  -  ,T    c  , 

Gott  wird  ausdrücklich  auch  als   die  heftigsten  V  errolger  der 

Ursache  der  menschlichen  Gott-    T?roimn„rpr  cr#>wnrrlpn  aind 

erkeuntmrs   anerkannt.     Der  Freimaurer  gewoinen  sina. 

höchste  innere  Zustand  des  we-  S.  auch  die  Artikel:  Cleri- 
seninmgen  und  wesenvereuiten  ,  e  r  , 

Menschen  wird  im  „Oupnekhftt"    KER  lind  3TARK,  [dann  UE- 

^«ÜÄ  Br,  Krau,..      IIEIMN1SS,  (B.1.S.342,  Sp.b.) 
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Gugomos  (B.l,  S.468,  Sp.  b,)   Diefs  Alles  sev  dem  Verfasset 

und  Illuminatek,  (oben  S.  zu£egeb£n,  wie  auch  seine  Vet- 
83,  87,  Sp.  b,  91—93,  Note,        llu nS  •  daf»  der  Jetwjenor- 

c     l  \  •     ,  j     den  ln  einem  potemmten  Papis- 

U.  10D,  Sp.  b,)  ingl  unt.  and.   mu8  den  bishePri  p 

die  „Beitrage  zurphilosoph.  römische  Curie,  alle  Mönchsor- 
Geschichte"  u.s.w.  S.34  *),  d™  «nd  Weitgcistlichen  habe 
75  *),  89,  106  —  1 14,  126  f.  *)    «""'gehenlassen  woUen ! «  

und  verschiedene  folgende  K™!"  /, ) er.H'rr  *• 

r-    _   i«     c9  nimmt,  dafs  die Cun«  selbst  in 

Noten,   ferner  die  fcchnft:  der  Jesuitengeselischaft  die  ge- 

„die  gegenwärtige  Zeit,  und  fährliche  Rivalin  erblicht  und 

wie    sie    geworden,    mit  **e  darum  gestürzt  habe:  iowi- 

besonderer   Rücksicht    auf  «e"P»cbtDiefs  den  Acten  der 

Ti^^fl^kio«^  4*                rr  wescluchte ;  und  wenn  der  Verf. 

Deutschland,  *  Vbn  Steffens  -iaubt>   da[s  die  Herstellung- 

in  Breslau,  Th.  2,  (Berlin  bulle  von  1814  den  Jesuiten 
1817,)  S.371  —  384,  welche  nicht  mehr  nützen  werde,  als 
Stelle  auch  in  dem  „liter.    ei[»c  den  Pythagoräern  die  Be- 

Convers.  -Blatte"  von  1822,  tv        ^eTAxchi^el\S0 ,cheint 

tvj     101      c  jch  c        •  A  1  Dielt,  «mer  umsichtigeren  Er- 

JNo.  121,    £>.  481  F.,  wieder  fahrung  der  Geschichte  zu  wi- 

abgedruckt  steht,  und  end-  dersprechen.      Zwar   mag  es 

lieh  des  Freiherr n  von  IVede-  wahr  seyn,  was  der  Verl,  be- 

^WSchrift:  „derpythago-  ^»P1^  daf».  Was  einmal  durch 

räisebe  Orden"  u.  s.  w.,  S.  "CÄ^ 

<u\4      «na!        T'ru      j-  ocmeciiti^heit  zu  Fall  gekom- 

101  —  108!  —  Uber  diesen  men  ist,sich  nie  wieder  empor- 

Abschnitt  des  letztern  Wer-  richtet:  es  ist  Dicfs  jedoch  nur 

kes  urtheilt  der  Recensent  i"*0^1"  wahr,  als  man  damn- 

desselben  in  der  „Jena.  A.  L.  ^l^iodc^f  kommen 

Zu      t  ifi()n  inj        01»  o  des  Verworfenen  m  der  Achtung 
*   ^l'i8^  NYm*  ?9'  der  ö ff  Glichen  Meinung  Vex- 
S.  229  f. ,  in  nachstehender  steht.   Das  Princip  des  Bösen 
Mafse.  —  aber,  das  im  Finstem  scli leicht 
-     .        ,     ,           ,  nnd  wirkt,   lebt  nur  gar  zu 
„Per  Jesuitenorden  hat  nach  leicht  mit  Hydernkraft  auf,  so- 
der Ansicht  des  Verfs.  den  re-  bald  es  im  Völkerleben  wieder 
volutionären  Zweck ,  eine  Ari-  einen  Haltpunct  gewonnen  hat, 
stokratie  des  Talents  durch  Ob-  und  erstarkt  unfehlbar,  Wenn 
ecurantismuszu  begründen,  Der  der  abgeschlagene  Kopf  wieder 
epische  Zweck  heiligt  ihm  mit  ärztlicher  Sorgfalt  aufge- 
die  Mittel,  welche  er  sich  durch  setzt  und  angeheilt  ist.  Die  von 
Erringung  des  Monopols  des  Jesus   verworfene  Gesellschaft 
Schulwesens,    der  Gewissens-  Jesu  darf  den  heil.  Vater  unse- 
pflege  oder  Seelsorge,  der  Wis-  rer  Tage  gewifs  als  ihren  Ret- 
senschaften  und  des  Ilaudels  m  terarzt  betrachten. " 
vielfacher  Gestalt  zu  verschaf-  „  Über  der  Betrachtung  des 
ten  weifs.    Das  letzte  Ziel  des  allgemeinen  vermuthlichen  Plans 
Ordens  ist  Verwirklichung  einer  des  Jesuitenordens  hat  der  Verf 
unabhängigen  Jesuitenmonarchie  den     besonderen  ausgemachten 
m  allen  Staaten  des  Erdkreises—  Zweck    desselben  übersehen. 
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wodurch  dieser  Orden ,  als  gif- 
tigster Zweig  des  Pap>ismus, 
mit  jeder  Waffe  der  List  und 
Gewalt  dem  Protestantismus 
und  seinem  Tageslichte  entge- 
genzuwirken und  ihn,  womög- 
lich, zu  vertilgen  strebt.  Wenn 
Diefs  auch  in  seinem  allgemei- 
nen Zwecl.e  mit  inbegriffen 
seynmag:  so  sollte  es  doch,  in 
Berücksichtigung  der  Gregen- 
wr.it,  noch  recht  besonders  und 
fühlbar  herausgehoben  worden 
*eyn.  Und  warum  ist  die  pro- 
babilistischc Moral  der  unchrist- 
lichen  Gesellschaft  Jesu,  dieser 
Haupthebel  ihrer  obscurantisti- 
schen  Thätigkeit,  so  ganz  und 
gar  übersehen  worden  V  **  — 

Der  erwähnte  Abschnitt 
schliefst  sich  mit  folgender, 
sehr  gegründeten  Bemer- 
kung. — 

„In  neuern  Zeiten  hat  sich 
Manches  weiter  aufgeklärt,  wo- 
durch die  wohlgemeinten  Un- 
tersuchungen eines  Nicolai,  Ge- 
dike  und  Biester  hinsichtlich  des 
geheimen  Jesuitismus,  welche 
man  einst,  als  Je&uitenriechcrei 
auf  der  Zionsu -ai -t?  ,  lächerlich 
zu  machen  suchte,  gerechtfer- 
tigt worden  sind.**] 


[Br.  Bazot,  in  seinen  Re- 
marques sur  Vexcvllence  de  la 
Franche  -  Maconnerie ,  et  sur 
la  necessite  de  la  de'gager  des 
sectes  qui  la  denaturent  et  la 
compramettent,  (voir  le  „Ma- 
nuel du  Franc  -Macon, 44  a 
Taris,  1819,  p.  43—70!) 
rechnet  p.  62  unter  diese 
Sectcn  die  Maponnerie  Je- 
siutiiiue  und  macht  p.  65  — 
67  von  ihren  Grundsätzen 
folgende  Schilderung.  — 
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L'institu'rion  des  Jesuites 
s'etait  formee  danS  un  espm  re- 
spectable.  Defendre  et  pTopa- 
ger  la  foi,  —  elever  et  instrui- 
re  la  jeunesse,  —  ne  posseder 
aueun  bien  en  propre,  —  se  se- 
courir  mutueueraent,  — '  de- 
daigner  les  grandeurs, —  renon- 
cer  aux  benefiecs  et  aux  digni- 
tes  ecclesiastiques  ,  —  teile« 
etaient  les  bases  sur  lesquellet 
avait  et6  elevee  une  corporation 
qui  s>st  detruite  elle-meme  des 
qu'elle  a  cesse  d'etje  ce  quelle  , 
etait  a  son  origine,  et  ce  qu'elle 
aurait  du  contmuer  d'etre  pour 
le  bien  des  Etats.  *' 

,,  Les  Jesuites  paraissaient 
avoir  pris  pour  modeJes  lespre*- 
tres  de  TEgypte.  Comme  eux, 
ils  etaient  les  conservateurs  et 
les  interpretes  de  la  religion. 
Les  voeux  qu'ils  prononc,aient 
les  attachaient  a  leur  compagnie 
d'une  maniere  aussi  indissolu- 
ble  que  Tinteret  et  la  politique 
des  pretres  egyptiens  les  fixaient 
dans  le  sacre  College  de  Mem- 
phis. Comme  les  prerres  de 
TEgypte,  ils  faisaient  subir  des 
£preuves  a  ceux  qui  asprraient 
a  entrer  dans  leur  congi  egation ; 
comme  eux ,  ils  etaient  les  pre- 
cepteurs  des  plus  grands  hom- 
mes  de  TEtat;  comme  eux,  ils 
faisaient  voyager  une  paTtie  de 
leurs  membres;  comme  eux,  en- 
fin,  les  Jesuites  etaient  Tarne 
des  conseils  des  Rois*  ils  etaient  -  " 
les  princes  de  la  science  et  les  • 
peres  de  l'eglise;  leurs  eleves 
qui,  par  Icut  existence  civile, 
ne  pouvaient  appartenir  au 
corps,  etaient  imbus  de  leurs 
pTincipes,  pleins  de  leur  esprit, 
forrs  de  leuTs  Instructions ,  et 
devoues  a  leurs  systemes,  qu'ils 
repandaient  et  qn  ils  soutenaient 
avec  chaleur.  Ce  qu'on  a  ap- 
pris  dans  Tenfance  occupe  et 
plait  toute  la  vie.'* 

„Mais  celte  belle  association 
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devait  subir  la  destinee  commu- 
ne a  toutes  les  Institution*  oit 
Jes  passions  des  hommes  peu- 
Tent  se  developper  et  agir  a 
Tombre  de  la  consideration  et 
du  pouvoir;  les  Jesuites,  qui 
sentirent  de  plus  en  plus  lcur 
importnnce,  voulurent  davan- 
tage  i'etendre,  et  figurcr  a  de- 
couvert  sur  la  sehne  oii  ils 
avaient  fait  mouvoir  taut  d'ae- 
teurs  illustres;  ils  se  montre- 
rent,  et  se  perdirent;  en  (lattant 
les  vices  des  grands  du  monde 
qu'ils  frequentaisnt,  ils  se  cor- 
TompiTent  eux-memes  au  der- 
nier  point ;  quelques  -  uns  d'en- 
tre  eux ,  esprits  ardens,  oserent 
professer  des  prineipes  contrai- 
res  a  PEtat  et  a  la  religion;  les 
autres  eurent  riraprudence  de 
ne  pas  sacTifier  quelques  mem- 
bres  a  i'interot  du  corps,  et  tous 
en  furent  punis.  I/Etat,  ebran- 
le  continuellement,  ne  put  re- 
prendre  son  aplomb  qu'apres 
avoir  detruit  la  cause  des  se- 
cousses  qu'il  recevait  sans  cesse.4« 

„L'esprit  de  cet  institut  cele- 
bic  n'est  point  aneanti.  On  se 
Tappelle  le  bien  qu'il  fit,  et  on 
Oublie  les  maux  infinis  qu'il 
causa.  Des  gens  systematiques 
semblent  prendre  a  lache  de  re- 
verer  dans  l'ombre  ce  qu'ils  ont 
aime,  ce  qui  fut  estimable,  mais 
ce  qui  s'est  corrompu  et  ce  qui 
a  ete  detruit  par  hprudence,  ce 
qui  enfin  ne  renaitra  jamaisquo 
Jans  de  tolles  pensees/* 

„Onxnesaura  gre,  sans  <1  oute, 
de  ne  faire  aueuu  rapproche- 
roent  entre  la  Franche  -  Maqou- 
nerie  et  la  secte  jesuitique.4»] 


[Zur  genauen  Kenntnifs 
des  innern  Wesens  des  Je- 
suitenvereines dient,  neben 
vielen  älteren  Schriften,  wel- 
che in  den  „Curiositäten," 
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B.  7,  (1818,)  St.  2,  S.  157 

— 186,  in  den  Noten  zu  den 
dort  abgedruckten  beiden 
Aufsätzen  angeführet  wor- 
den, vorzüglich  der  zu  Leip- 
zig, hei  Brockhaus,  im  Jahre 
1820 erschienene  „Catechis- 
rno  de'  Gesuiti,41  worüber 
die  schätzbaren  Grundziige 
einer  historisch  -  phUosoph. 
Würdigung  des  Jesuitenthu- 
mes  vom  Br*  Krause  im  „Ilsr- 
mes,"  No.  VII,  vomj.  1>20, 
S.  1 — 66,  sowie  die  in  No. 
119  des  ,,  liter.  Convers.- 
Blatts"  von  1822  wieder  ab- 
gedruckte Beurthcilung  ei- 
nes göttinger  Recensenten, 
nachzusehen  sind.  In  jener 
Würdigung  befindet  sich 
folgende  Stelle.  — 

„Der  Verf.  des  „Catechismo" 
erwähnt  mehrmals,  dafs  die  Je- 
suiten alle  ihre  Gegner,  und 
überhaupt  Alle,  deren  Überzeu- 
gung sie  als  mit  ihrem  Zwecke 
streitend  erkennen,  mit  dem 
Namen  der  Ketzer,  Jansemst'en 
oder  Freimaurer  bezeichnen,  um 
sie  dadurch  den  Regierungen 
und  der  rumischen  Hierarchie 
verdächtig  zu  machen.  Sie  ent- 
werfen absichtlich  Schreckbil- 
der, welche  sie  Jansenismus  und 
Freimaurerei  nennen ,  die  aber 
mit  der  geschichtlichen  Wahr- 
heit fast  Nichts  mehr  gemein- 
sam haben.  Was  insonderheit 
die  ächte  Freimaurerei  betrifft, 
so  widerstreitet  die  Wesenheit 
und  der  Zweck  derselben,  sowie 
die  Gesetzgebung  und  Einrich- 
tung der  ihr  gewidmeten  ächten, 
vom  Ordenswesen  reinen  Brü- 
derschaft ,  allerdings  nicht  nur 
dem  Jesuitenthuine ,  sondern 
überhaupt  jedem  Despotismus : 
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allein,  nach  dem  Geiste  dieser 
ächten,  aus  dem  Mittelalter  über- 
lieferten ,  Freimaurerei  soll  die 
Verbesserung  aller  menschli- 
chen Dinge  nicht  durch  äufsere 
Gewalt,  nicht  durch  List,  Lü- 
ge und  Trug,  sondern  blofs 
durch  die  Gewalt  des  Reinguten, 
durch  die  Macht  der  Wahrheit 
und  der  Liebe,  befördert  werden. 
Gleichwol  hat  der  Jesuitenor- 
den, sowie  mit  jeder  Gesell- 
schaft, also  auch  mit  der  Frei- 
xnaureTbrüderschaft  den  Versuch 
gemacht,  sich  in  dieselbe  ein- 
zudrängen ,  sie  für  seinen  Or- 
denszweck umzugestalten  und 
sodann,  sie  beherrschend,  für 
selbigen  zu  benutzen.  I^s  ist 
offenbar,  dafs  das  neuere  Lo- 
genthum in  Engin nd  seit  der 
Mitte  des  I7ten  Jahrhunderts, 
und  späterhin  auch  in  Frank- 
reich und  Deutschland ,  vor- 
züglich durch  jesuitischen  Ein- 
flufs  *)  in  ein  hehlsüchtiges  Or- 


*)  „Das  Ceremoniel  bei  den  hö- 
hern Graden  des  Hund'schen  Sy- 
stems hatte  nicht  das  geringste 
Clerikalische ;  sondern  es  war* 
ganz  nach  dem  Costume  eines 
alten  Ritterordens  eingerichtet. 
Man  sah  zu  deutlich  an  diesem 
Ceremoniel,  dafs  die  F.rfinder 
desselben  keine  Geistlichen  ge- 
wesen waren.  Aber  die  neue- 
sten höchsten  Grade  der  franzö- 
sischen Maurerei  "waren  ganz 
mit  clerikalischen  Ceremonicn 
durchwebt;  und  in  beiden  Sy- 
stemen war  nichts  Ähnliches,  als 
dafs  mau  in  beiden  erfuhr,  man 

sjy  ein  Tempelherr.  u  >~   ,,  In 

den  vierziger  Jahren"  (des  vori- 
gen Jahrhunderts) ,  „wo  Baron 
von  Hund  Tempelherr  wurde, 
träumte  man  Nichts  vom  tau- 
sendjähiigen  Reiche,  fand  keine 
Nachäff ung  des  heiLAbendmahls 
statt,   lehrte  man  Nichts  vom 

»  neuen  Jerusalem  ;  wie  nachher 
alle  diese  clerikalische  Sächel- 
chen  in  dem  französischen  Gra- 
de des  Sublime  aufgetischt  wur- 

•  den.  Es  War  also  schon  eine  neue 
Hand  zu  jenem  Systeme  gekom- 
men ,  welche  allen  diesen  geist- 
lichen Mischmasch  hineingetra- 
gen hatte;  und  kann  man  sich 
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den. wes et?,  mit  angeblichen  ho.» 
heren  Graden ,  entartet  ist:  al- 
lein, es  ist  ebenso  klar,  dafs 
die  'alte  ächt  überlieferte  Frei- 
maurerei, wegen  ihres  rein  ent- 
gegengesetzten Characters,  kei- 
ne Vermengung  mit  jesuitischen 
Grundsätzen  verstattet.  Denn 
die  ältesten  Kunsturkunden  die- 
ser Brüderschaft,  welche  vom 
loten  bis  in's  I5te  Jahrhundert 
ver&fst  sind ,  lehren  nur  Gott- 


*  wol  des  Gedankens  erwehren» 
dar«  die  Hand,  so  die  Reiser  auf 
das  zum  Vortheile  des  Präten- 
denten erfundene  System  pfropf- 
te, eine  andre,  als  die  Hand  ei- 
nes geistlichen  Herrn,  seyn  konn- 
te? Katholische  Geistliche  mufs- 
ten  es  seyn ,  da  sie  aus  Frank- 
reich kamen.  Welchen  von  den- 
selben kann  man  aber  wol  den 
Entwurf  eines  so  weitaussehen- 
den Plans  zuschreiben ,  als  den 
Jesuiten,  welche  vom  Anfange 
der  Entstehung  ihres  Orden-!  mit 
Anlegung  und  Ausführung  gro- 
fser  Plane  sich  abgegeben?  Was 
dieser  Vermuthung  das  gröfste 
Gewicht  giebt,  ist,  dafs  diese 
mystische  Freimaurerei  gerade  zu 
der  Zeit  entstand,  als  von  allen 
katholischen  Höfen  an  dem  Um- 
stürze der  Jesuiten  gearbeitet 
wurde,  und  die  Grundfesten  ih  - 
res Ordens  erschüttert  waren.1' 

 „Wodurch  aber  könnten 

sie  sich  wol  sicherer  bei  ihrer 
Kirche  wieder  ihr  altes  Ansehen 
verschaffen  ,  als  wenn  sie  die 
akath olischen Parteien  zur  allein 
seligmachenden  Religion,  d.i. 
Unter  die  päpstliche  Hierarchie, 

aurückbrächten  ?  "  „Wenn 

also  die  Wahrscheinlichkeit,  daf» 
die  Jesuiten  ,  sowol  hinter  den 
Clerikern,  als  hinter  andern  frei- 
maurerartigen geheimen  Gesell- 
schaften ,  stäcken ,  "Wahrheit 
seyn  sollte:  so  geschähe  diese 
Theilnahme  der  Jesuiten  an  den 
höhern  Graden  der  Freimaure- 
rei erst  in  dem  sechziger  Jahr- 
zehende dieses 4*  (des  vorigen) 
„Jahrhunderts,  als  sie  kein  Mit- 
tel mehr  sahen,  ihren  Orden  zu 
erhalten,  sondern  versichert  wa- 
ren, dafs  er  gewifs  aufgehoben 
werden  würde. u  —  Aus  der 
Schrift :  „Aufklärung  über  wich- 
tige Gegenstände  in  der  Frej'» 
maurerey  ( o.  O.  1787  ;  in  8.jJ 
S.72  — 78,  verbunden  mit  S.68ff. 
•    Anm.  des  Heraus  g 
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innigleit,  Sittlichkeit  und  Men- 
schenliebe; und  insbesondre  die 
in  denselben  ausgesprochene  Fo- 
dcrung:  „„o/tne  die  Antriebe 
von  Furcht  und  Hoffnung  gut 
und  vollkommen  zu  werden ,  und 
in  reiner  Gottinnigkeit  dem  Ver- 
derben zu  entrinnen ,  das  durch 
die  Lust  gier  in  die  fVelt  gekom- 
men «*/,""  widerstrebt  jeder 
Vereinigung  mit  den  von  dem 
Jesuitenorden  offen  bekannten 
entgegengesetzten  Lehren.  — 
Der  neueTStandne  Jesuitenorden 
wird  sich  ebenfalls  in  das  Lo- 
genthum Eingang  und  EinAufs 
zu  verschaffen  suchen.  "  ] 

Jeton;  s.  Medaillon. 

Jevah  ;  ein  in  mehrenho- 
hen  französ.  Graden  bedeu- 
tendes W  ort. 

Jibulum,  Jabulum;  ein 
bedeutendes  Wort  in  meh- 
ren hohen  Graden ;  auch  der 
Käme  des  Grofsschatzmei- 
sters  in  dem  französischen 
Grade  Royal- Arche.  [S.  dar- 
über das  „Manuel  ma^onn." 
p.  111  et  72!] 

Johaben  ;  [eigentlich: 
Ihaoben,  der  Sohn  Gottes;} 
der  Name  Desjenigen  der 
neun  vom  König  Salomon 
zur  Aufsuchung  des  vermifs- 
ten  Meisters  Miram  auser- 
wählten Meister,  welcher 
den  Mörder  Abibale  in  der 
Höhle  fand  und  ihm  den 
Kopf  abschnitt.  [S.  oben  im 
Art.:  Hiraäi,  B.  2,  S.75!] 
-Auch  ist  es  der  Name  des 
Candidaten  in  dem  Grade: 
Secre'taire  -  Intime  ,  sowie 
des  Secretairs  im  französi- 
schen Royal -Arche.  [Voir 


JOHANNES  D.  TAUF. 

* 

„Manuel  ma^onn."  p.  87 et 
111!] 

Johann  ohne  Land,  Kö- 
nig von  England,  bestätigte 
bei  seiner  Thronbesteigung 
im  Jahre  1199  alle  den  Bau- 
corporationen  ertheiltenPri- 
vilegien.  [S.  auch  Cole- 
church  !] 

Johannes  der  Taufer, 
[dieser,  höchstwahrschein- 
lich in  der  Schule  der  Essäer 
gebildete,  VorläuferDes  jeni- 
gen ,  der  ein  neues  morali- 
sches Reich  gründete,  ]  war 
von  Alters  her  der  Schutz- 
heilige derBauleute  in  Eng- 
land; wogegen  aber  der  hei- 
lige Andreas  [s.  diesen  Art. !  ] 
im  Jahre  1736  für  die  schot- 
tischen Bauleute  dazu  be- 
stimmt wurde ;  [worüber 
„Lawrie'sGeschichte,  "deut- 
sche Übers.  S.  140,  nachzu- 
sehen ist.]   Daher  begehen 
auch  ,      ausgenommen  in 
Schottland,  a//e  Logen  den 
24sten  Juni,  als  den  Johan- 
nistag, auf*s  Festlichste;  so- 
wie einige  den  27sten  De- 
cember,  zum  Andenken  Jo- 
hannes des  Evangelisten,  [der 
schon  von  den  alten  Mau- 
rern ,  vorzüglich  wegen  des 
ersten  Capitels  seines  Evan- 
geliums, ganz  besonders  ver- 
ehrt wurde,]  ebenfalls  feiern. 
S.  Johannisfest  ,  Frei- 
maurerei (die  Johannis-), 
[B.  1,  S.  327,  Sp.  a,  dann 
die  bereits  oben  B.  1,  S.  462, 
Sp.b,  angeführte  Schrift  des 
Bis.  Frsiherrn  von  IVedekind: 
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,,das  Johannisfest"  u.  s.  w. 
(123  Seiten),  verbessert,  je- 
docb  ohne  die  Anmerkun- 
gen ,  wieder  abgedruckt 
in  Dessen  ,,  Baustücken,  u 
Sammlung  2,  S.  161—201, 
womit  die  darauf,  S.201  — 
239,  folgende  Vorlesung: 
das  Fest  Johannis  des  Evan- 
gelisten in  der  Freimaurerei, 
zu  verbinden  ist!] 


[Im  altenburger  ,,. Journale 
fürFreimaurerei,uB.  2,  H.l, 
(1805)  steht  S.  46  — 64  eine 
Beantwortung  der  Fragen: 
Hielten,  die  alten  Free-Ma- 
sons  ihre  jährl.  Generalver- 
Sammlungen  am  Tage  Johan- 
nis  des  Täufers  oder  am  Tage 
Johannis  des  Evangelisten? 
und  von  IVelchem  dieser  bei- 
den Tage  ist  das  heulige  all- 
gemeine Maurerfest  abzulei- 
ten ?  und  S.  151  —  154  ein 
Nachtrag  zu  dieser  Beantwor- 
tung >  vom  Br.  Johann  Au- 
gust Schneider,  worin  die 
von  einigen  Schriftstellern 
angefochtene  Meinung , 

,.dafs  die  befreiten  Maurer 
gleich  anfänglich  Johannes 
den  Täufer  zu  ihrem  Schutz- 
patrone angenommen  gehabt 
und  defswegen,,  schon  von 
ihrer  Entstehung  an  ,  an 
dem  ihm  gewidmeten  Tage, 
dem  Hüsten  Junius ,  zusam- 
mengekommen 'wären  und 
ein  Fest  gefeiert  hätten,  von 
welchem  sich  das  noch  heut- 
zutage übliche  allgemeine 
Mauierfest  heischreibe;  — 
dafs  zwar  die  jäh i  liehen  Ge- ' 
neraWersammlungen  der  ai- 


ten  Freimaurer  zuweilen 
auch  am  Tage  Johannis  des 
Evangelisten  gehalten  wor- 
den wären:  dafs  aber  Das 
als  Ausnahme  von  der  Regel, 
und  wegen  eingetretener 
besonderer  Umstände  und 
Rücksichten,  geschehen,auch 
dann  eine  solche  Zusam- 
menkunft nicht  als  Eest 
des  Schutzpatrons  betrachtet 
worden  sey ;  " 

als  die  richtigere  auseinan- 
dergesetzt wird.  Diese  Be- 
hauptung stellt  Br.  Krause 
in  den„KU.,"B.l,  Abth.2, 
S.  291  —  305,  in  der  Abb. 
über  Johannes  den  Täufer  und 
Johannes  den  Evangelisten, 
als  Schutzpatrone  {Schulzhei- 
lige) der  Freimaurerbrüder- 
schaft ,  in  noch  helleres 
Licht  und  fügt  zu  ihrer  Be- 
gründung neue  Thatsachen 
hinzu.  Zu  dieser  Abhand- 
lung gab  ihm  die  Antwort 
auf  die  12te  .Frage  in  dem 
ältesten  Lehrfragstücke  Ver- 
anlassung, worin  der  Auf- 
zunehmende bittet,  „au  den 
Vorrechten  der  dem  heiligen 
Johannes  gewidmeten  Loge 
Theil  zu  nehmen. 44  Indem 
Krause  bei  dieser  Antwort 
(„KU."B.l,Abth.l,  S.141f.. 
in  der  15ten  Note)  anführt, 
dafs  in  dieser  Stelle  Johan- 
nes der  Täufer,  nicht  Johan- 
nes der  Evangelist ,  gemeint 
sey,  fährt  er  so  fort.  — 

„Johannes  der  Täufer  konnte 
schon  defshalb  von  den  herum- 
reisenden Bauleuten  zumSchutz« 
heiligen  (Patron)  gewählt  wer- 
den ,  weil  er,  wie  eie ,  herum- 
reisete,  —  wie  sie,  ein  haTtes, 
9* 
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arbeitvolles,  mühseliges,  aber 
frommes  und  aegenreiches ,  Le- 
ben führte.  —  Auf  den  stren- 
gen, ernsten,  geheimeren  Johan- 
nes folgte  der  milde,  liebevolle, 
offne  Jesus,  So  soll  auch  auf 
dies«  dem  heiligen  Johannes  ge- 
widmete Maurerei  durch  die 
vereinten  Bemühungen  der  be- 
sten Menschen  eine  höhere, 
neugestaltete ,  folgen  ,  welche 
sich  zur  jetzigen  Maurerei  ver- 
halte, wie  Jesu  Lehre  und  Le- 
ben zu  dem  Leben  und  zu  der 
Lehre  des  Johannes." 

S.  hierzu  oben  im  Artikel : 
Essäer  ,  B.  1,  S.  184— 193, 
und  den  Art. :  Evangelium 
Johannis  ! 

Das  neuenglischc  Lehr- 
lingsfragstück nach  Browne 
enthältFolgendes.  (S.,,KU." 
B.  1,  Abth.2,  S.  218-223!)— 

Fr.  165)  Wem  widmen  wir 
unsTe  ausgeschmückte,  mit 
Geräthen  und  mit  Kleino- 
den ausgestattete  Loge  im 
Allgemeinen  ? 

„„A.  Dem  Könige  Solo- 
mon. "« 
Fr.  166)  Warum  dem  Köni- 
ge Solomon  ?** 

,v,u4.  Weil  er  der  erste 
Grofsmeister  war ,  der 
die  Maurerei  in  gehöri- 
ge Form  brachte,  und 
unter  Dessen  königli- 
chem Schutze  Viele  un- 
serer Mysterien  iliTe  er- 
ste öffentliche  Anerken- 
.  nung  (Sanction)  erhiel- 
ten. *"* 

„Fr.  167)  Da  König  Salomon 
ein  Hebräer  war,  der  lange 
vor  der  christlichen  Zeit- 
rechnung lebte,  Wem  pfle- 
gen wir  jetzt  unsre Loge  zu 
weihen  ? " 

„,,A.  Dem  heil.  Johannes 
dem  Täufer."« 


„Fr.  163)  Warum  dem  heil. 
Johannes  dem  Täujrr'.'** 
,,„A.  Er  war  der  Herold 
und  Vorgänger  unsres 
[Erlösers ;    er  predigte 
Bufse  in  der  Wüste  und 
zog    die    erste  Linie 
des  Evangeliums  durch 
Christus.  *"< 
„Fr.  169)  Hatte  er  einen  Sei- 
nesgleichen ?  ** 

„  „  A.   Allerdings  ;  den 
heil.Johanne s  den  Evan- 
gelisten. *««• 
„Fr.  170)  Worin  waT  er  ihm 
gleich?" 

9„,A.  Er,  der  nach  dem 
Erstem  kam  ,  bildet« 
vollends  durch  seine 
Gelehrsamkeit  aus,  Was 
Jener  durch  seinen  Ei- 
fer begonnen  hatte, 
und  zog  eine  Parallele 
(gleichlaufende  Neben-' 
Unie). ««  *) 

Nun  folgt  Brownes  wei- 
tere Erklärung : 

„  IV arum  die  Freimaurerlogen 
sowol  dem  heil.  Johannes  dem 
Evangelisten,  als  dem  heil. 
Johannes  dem  Täufer ,  ge.- 
widmet  werden. kt 
,,Seit  der  Erbauung  des  Tem- 
pels zu  Jerusalem  bis  zur  baby- 
lon'schen  Gefangenschaft  wur- 
den  die  Freimaurerlogen  dem 
Könige  Salomon  gewidmet.  Von 
da  an  bis  zur  Ankunft  des  M*s- 


*)  Da  die  "Loge  ein  Parallelo- 
gramm (rechtwinkliges  Viereck) 
ist,  so  ist  sie  durch  zwei  anein- 
ander liegende  Seiten  völlig  der 
Gestalt  nach  bestimmt;  mithin 
hat  Johannes  der  Evangelist  die 
Loge  vervollständiget.  S.  davon 
die  weitere  Erklärung  Browne'* : 
M  warum  der  Meister  und  die 
Brüder  innerhalb  einer  Freimau- 
rerloge im  Wesentlichen  nicht 
irren  Können?"  —  unten  imAr- 
tüpl:  Loge!" 

Anm.  des  Brs.  Kraust: 
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siah  wnrdcn  sie  dem  Zerubabel, 
und  vomda  bis.  zur  Zerstörung 
des  Tempels  (durch  Titus ,  wäh- 
rend der  Regierung  des  Kaisers 
Vespasian,}  dem  heil.  Johannes 
dem  Täufer,  gewidmet;  allein, 
in  Folge  der  vielen  Mordthaten 
und  Unordnungen,  womit  jene 
merkwürdige  Begebenheit  be- 
gleitet war,  gerieth  die  Frei- 
maurerei gar  sehr  in  Verfall.«' 

,, Manche  Logen  waren  gänz- 
lich aufgelöset;  und  nur  wen i- 

§e  konnten  sich  in  hinreit  lini- 
er Anzahl  versammeln,  um  ei- 
ne g(  setzmäfsige  Loge  auszu- 
machen. Bei  einer  allgemeinen 
Versammlung  der  Zunftgenos- 
sen, die  in  der  Stadt  Benjamin 

fehalten  wurde,  machte  man 
ie  Bemerkung:  die  Hauprur- 
sachc  des  Sinkens  der  Maurerei 
sey  der  Mangel  eines  Grofsmei- 
sters,  um  sie  zu  beschützen.  Sie 
ordneten  dahet  Sieben  von  ih»en 
ausgezeichnetesten  Mitgliedern 
ab  an  den  heil.  Johannes  den 
Evangelisten  ,  der  damals  Bi- 
schoff von  Ephesus  war,  mir, 
dem  Ersuchen  ,  dafs  er  das 
Amt  desGrofsmeisiers  überneh- 
men möchte. —  Et  gab  zur  Ant- 
wort: ,, „er  wolle,  wiewoi  er 
sehr  bejahrt  sey,""  —  (indem 
er  nahe  an  die  Neunzig  war,)  — 
„„dennoch,  da  er  in  der  frühem 
Zeit  seines  Lebens  in  die  Mau- 
rerei eingeweihet  worden,  die- 
ses Amt  übernahmen.*'**  —  Sol- 
chemnach  vervollständigte  er 
durch  seine  Gelehrsamkeit,  Was 
der  Andere  durch  seinen  Eifer 
begonnen  hatte,  und  zog  eine 
Parallellinie.  Von  diesem  £eit- 
punet  an  *)  sind  die  Freimav- 


„•)  Diese*  ist  eine  klare  Wei- 
sung, «laTs  nur  eist  dfe  Maurer 
nrurnglischenSystems  (th*  modern 
ßlasons)  auch  Jolw.nn.es den  Evr.n- 
grlist,  i  mit  zum  Schutipatrone 
<Ut  Maurerei  angenommen  ha- 
ben, mit  Hinsicht  uuf  denSCjäh- 
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rerlogen  sowol  dem  heil.  Johan- 
nes (lern  Täu  fer,  als  dem  heil.  Jo- 
hannes dem  Evangelisten,  gewid- 
met worden.  *' 

Nach  dieser  Erklärung 
wird  noch  als  Trinkspruch 
angegeben:  „Dem liebevol- 
len und  dankbarenAndenken 
<Jer  beiden  heiligen  Johannes, 
—  dieser  beiden  grofsen,  in 
der  Maurerei  gleich  wichti- 
gen Männer  QParallels  in 
Masonry)!  Mögen  wir  ih- 
renVorschriften  folgen ;  und 
möge  ihr  Muster  uns  zum 
Nutzen  gereichen!" 

Noch  eine  Bemerkung  des 
Brs.  Krause  in  den  ,,KU.,t£ 
a.a.O.,S.297f.,  ist  hier  aus- 
zuziehen. — 

Es  ist  wahrscheinlich  ,  dafs 
die  Freimaurer  ihren  Patron 
nach  Anleitung  ihreT  Lehrer 
und  der  Stifter  ihrer  Verfassung 
werden  gewählt  haben.  Diese 
waren  aber  culdeische  Mönche, 
welche,  gleich  allen  Eremiten 
und  Mönchen,  wie  bekannt,  *) 
Johannes  den  Täu  fer  als  den  er- 
sten Stifter  des  Eremitenlebens 
im  neuen  Bunde  betrachteten 
und  besonders  fast  immer  wohl" 


rigen  Bruder  JVren,"  [$.  unten 
diesen  Art. !  J  „der  bis  zum  J.  1717 
den  Freimaurerlogen  i»  Südeng- 
land vorgestanden  hatte."  [Vgl. 
hierzu  ebbend.  S.  294!] 

Anm.  des  Brs.  Krause. 

»)  Siehe  vorzüglich  das  Werk :  ,,D» 
veterimonaebatu  etregulis,  aut. 
Bwario,  (Lugd.  1662  ;>  T.l,  L.  II, 
c.  1 ,  und  den  Prodromus  zum 
„Monasticon  anglicanum"' —  Jo- 
hannes der  Täufer  ist  dort  als  ein 
Haupturbild  aller  Mönche  aufge- 
stellt ;  und  allen  seinen  Hand- 
lungen, selbst  seinen  Kleidung- 
stncken.wird  ein  mystisch  er  Sinn 
Untergelegt" 

Anm.  Ebendesselben. 
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thätige  Anstalten  ihm  widme- 
ten. Auch  gab  es  im  Mittelal- 
ter viele  tvohlthätige ,  Johannes 
dem  Täufer  gewidmete  Monch- 

fesellschaften  in  allen  Landein 
uropas ;  und  die  meisten  Hospi- 
täler wurden  ihm  gewidmet ; 
wozu  noch  kommt,  dafs  in  der 
altchristlichen  Kirche  Johannes 
der  Täufer,  als  Vermittler  des 
alten  und  neuen  Bundes ,  weit 
hoher  geachtet  wurde ,  als  Jo- 
hannes dar  Evangelist  \  wie  man 
Diefs  auch  noch  aus  dem  römi- 
schen „Missale"  ersieht,  wo- 
nach noch  jetzt  in  jeder  kathol. 
Messe  die  Beichte,  welche  aus 
dem  vierten  Jahrhunderte  her- 
rührt, anhebt:  „„fch  bekenne 
Gott  dem  Allmachtigen  ,  der 
Jungfrau  Maua,  dem  seligen 
Erzengel  Michael ,  dem  seligen 
Johannes  dem  Täufer,  den  heili- 
gen Aposteln  Petrus  und  Paulus, 
allen  Heiligen,""  u.  s.  w. 

Wa%  für  unkritische  ge- 
schichtliche Behauptungen 
dagegen  die  französischen 
masonischen  Schriftsteller 
fortwährend  verbreiten,  da- 
von liefert  „Bazot's  Ma- 
nuel duFranc-Macon"  auch 
in  Ansehung  der  beiden  Jo- 
hannes ein  neues  Beispiel.— 
Jn  dem  Dictionn.  des  mots  et 
expressions  maponniques  lau- 
tet der  Art.  :  Saint  -  Jean, 
p.  160—162  der  4ten  Aufl. 
v.  1819,  folgendermaßen. — 

,,Les  Mrxjons  celebrent ,  par 
obiigation,  les  deux  fetes  de 
Saint- Jean;  ceile  d'ete"  qui  ar- 
l  ivc  le  2\  juin ,  et  celle  d'hiver 
qui  a  Heu  le  £7  decerabre.  11 
est  evident  que  ces  deux  fetos 
ne  sontautres  que  la  celebratioit 
dos  iVtes  solstitialcs,  ce  qui 
puie  encore  ee  qui  a  cle  dit  au 
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comraencement  de  cet  ouvrage,*) 
que  la  Maqonnerie  est  anterieure 
non-seulement  au  christianisme, 
mais  encore  aux  plus  anciennes 
institutions.  Le  culte  maqonni- 
que,  comine  le  culte  hejiaque, 
Temonte  a  la  naissance  du  mon« 
de;  son  origine  se  confoud avec 
Porigine  de  la  societe." 

„Quant  au  sah«  Jean  que  les 
Maqons  ont  pris  pour  patron, 
ce  ne  peutetre  niJeau-Baptiste^ 
ni  Jean  VEvangeliste,  qui  nyont, 
ni  l'un  ni  l'autre ,  aueun  rapport 
avec  Vinstitution  philantropique 
de  la  Franche  -  Maconnerie,  **) 

•)  In  den  Rißexions  sur  Vorieir.e, 
la  ßliation  et  Vimpottance  de  la 
Franche  -  Mai-ountric p.  23  —  43, 
und  in -dem  Examen  des  systc- 
ntes  les  plus  connus  sur  V origine 
de  la  Franche  •  Maronner ie  etc.. 
p.  71-84. 

Anm.  des  Herausg. 
Sollte  man  es  wol  für  mög- 
lich halten,  solche  Behauptun- 
gen in  einem  Werke  zu  lesen, 
über  dessen  Entstehung  der  Ver- 
fasser (s.  oben  den  Art. :  Bazot!) 
in  der  Introduction  p.15  sagt: 
„  Avant  d'entrepiendre  mon 
travail,  j'ai  voulu,  autant  qu'il 
a  ete  en  monpouvoir.  rassem- 
bler  les  mat^riaux  neresiaires 
pour  le  rendre  interessant  et 

{»rofitable.  J'ai  attendu  quo 
'experience  de  plus  de  dix  an- 
ne>s  de  Ma<jonnerie  ,  que  la 
connaissance  des  hautsgvades, 
et  que  la  lecture  d  un  nombro 
prodigieux  d  ouvrages ,  m'eus- 
sent  dispose  et  instruit.  Getto 

tirecaution  sage  m'a  6tt  uvan- 
ageuse.  J'ai  pu  enfin  traiter 
un  sujet  dont  je  m'itais  bien 
rendu  maHrc." 
der  p.  17sequ.,  von  sich  rühmt: 
,,Jrai  pris  sur  moi ,  d  instruiro 
les  jeunes  Marous  de  ce  qu'il 
leur  importaif  de  bienconuai- 
tre ,  et  en  ineme  tems  d'eclai- 
rer  sufiisaniment  les  profanes 
s*ur  le  but  de  notre  association, 
sur  rutilite  de  nos  assemblees. 
J'ai  i'ait  mes  efforts  pour  *tre 
simple,  clair  et  precis  ;  j'ai  d£- 
daigne  toutchatlatanisme ;  j'ai 
evite  le  puerile  dala  mysticit£, 
le  ridicule  de  l'enthousiasme,  " 

le  pathosde  Tinspiration."  

und  der  sich  getrauet,  von  sei-  v 
nein  Handbuche  p.  22  vorauszu-  . 
»agen;  „qua  deviendra  peut- 
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On  Äbit  penser  arec  les  freres 
les  plus  philosophes  et  les  plus 
eclaires  ,  que  le  vrai  patron  des 
loges  est  saint  Jean  VAumonier% 
fils  du  Toi  de  Chypre ,  qui ,  au 
tcms  des  croisades  ,  abandonna 
sa  patrie  et  Pespoir  d'un  trone, 
pour  aller  a  Jerusalem  prodi- 
guer  les  secours  les  plus  gene- 
icux  aux  pelerins  et  aux  cneva- 
liers.  Jean  fonda  un  hos  pico  et 
institua  des  freres  pour  soigneT 
les  malades ,  les  chretiens  bles« 
ses,  et  distribuer  des  secours 
pecuniaircs  aux  voyageurs  qui 
allaient  visiter  le  saiut  s»pulcre. 
Jean,  digne  par  ses  vextus  de 
devenir  le  patron  d'une  societc 
dont  la  bienfaisance  est  le  seul 
but,  exposa  mille  fois  sa  vie 
pour  faire  le  bien.  La  peste,  la 
guerre,  la  fureur  des  infideles, 
rien  nc  put  1,'arreter.  La  mort 
le  frappa  au  milieu  de  ses  tra- 
vaux;  mais  rexemple  de  ses  ver- 
tus  resta  a  ses  freies ,  qui  se  fi- 
Teut  un  devoir  de  Pimiter.  Ro- 
me  le  canonisa  sous  le  nom  de 
saint  Jean  l'Aumüniet ,  ou  saint 
Jean  de  Jerusalem}  et  les  Ma- 
<;ons,  dont  il  avait  releve  les 
temples  renverse*  par  la  bnrba- 
rie,  le  choisirent  d'un  coramun 
aecord  pour  leur  protecteur.** 

Dieser  Johann  derAlmosc- 
nier  ist  den  englischen  und 
deutschen  Masonen  nicht  als 
ihr  Schutzheiliger  bekannt. 
Br.  Krause  hat  ihn  in  folgen- 
der Stelle  der  „KUrk." 
B.  2,  Abth.  2,  S.  51  f.,  er- 
wähnt.  — 

„Die  Culdeer,  welche  Johan* 
nes  den  Täufer  verehrten  ,  hat- 

Atre  d'un  usage  indispensable !  — 
Blickt  rnau  indefs  auf  die  p.  19 
"bis  21  gelieferte  Liste  der  Quel- 
len ,  aus  denen  er  schöpfte,  so 
ist  es  freilich  weniger  befremd- 
lich, dafs  sein  Buch  viele  lrr- 
thümer  enthält. 

Anm.  des  Heransg. 
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ten  im  loten  Jahrhunderte  suf 
York  ein  altes  Hospital  inne; 
und  der  Johanniterorden  schlofs 
sich  auch  gleich  anfangs  an  ein 
zu  Jerusalem  bestehendes,  dem 
heil.  Johannes  gewidmetes  Spi- 
tal an ,  welches  zwar  von  ita-  % 
lienischenKaufleuten  AUsAmalß, 
im  Neapolitanischen,  im  Jahre 
io48  daselbst  gestiftet  und  dem 
heil.  Jphannes  Elemon  ,  aus  Cy- 
pern,  gewidmet  worden  war, 
allein  durch  die  heilige  Sage  in 
das  Wohn  haus  Johannes  des  Täu- 
fers versetzt  wird ,  worin  auch 
Jesus  oft  zugegen  gewesen  und 
seine  wunderbarsten  Heilungen 
verrichtet  haben  soll.  (S.  „Mo* 
nast.  Anglic, "  T.  II,  p.  439 
seqjj. !  )  —  Überhaupt  waren  die, 
meist  ursprünglich  der  Bewir- 
thung  und  Pflege  armer  und 
kranker  Pilgrimme  bestimmten, 
Hospitäler  in  der  ganzen  Chri- 
stenheit Johannes  dem  Täufer 
gewidmet,  als  dem  Patrone  der 
Wanderer  und  Pilgrimme ;  so- 
wie Ebenderselbe  auch  allge- 
mein als  Stüter,  Haiipt  und 
Schutzherr  des  ganzen  Einsied- 
ler -  und  Mönchlebens  betrach- 
tet und  verehrt  wurde  und  noch 
jetzt  von  den  röm.-katliol.  Chri- 
sten verehrt  wird.-— Dieses  zeigt 
einen  Grund  mehr  an,  wefshalb 
die  wandernden  Baukünstler 
des  Mittelalters  sich  und  ihre 
Logen  dem  heil.  Johannes  dem 
Täu fer  widmeten,  also  vielleicht 
schon  damals  mit  den  Culdeern 
in  York  denselben  Schutzpatron 
hatten,  als  sie  im  Jahre  926, 
durch  selbige  vermittelt,  eine 
.  neue  Constitution  erhielten;  ja, 
es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dafs 
ganze  Baulogen  damals  und  spä- 
terhin als  Laienbrüder  (fratres 
conscripti,  s.  confratres)  in  cul- 
deische  und  anderartige  Kloster 
aufgenommen  worden  seyn  mö- 
gen.**—  S.  auch  d.Art.:  Mal- 
theser  -Ritter  !] 
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Johannes  der  Evangelist;  siehe  Johannes  der 
Tä^ufeiv. 

/[„Johannes,  —  Er,   der  Herold  jenes  giofsen 

Naza  reners,  — 
der  unerbittlich  strenge,  feste  Mann,  der 
so  kühn,  als  kräftig,  seine  Stimm*  erhob, 
die  schnöben  Frevel  seiner  Zeit  zu  tilgen, 
und ,  die  gesunkne  Menschheit  von  den  Ketten 
des  Irrwahns  zu  befreyen,  sich  bestrebte,  — 
Er,  der  die  Bahnen  brach  dem  Lichte 
der  reinsten  Lehre,  die  das  heilige 
Palladium  der  Menschenbildung  ewig  ist,  — 
der  unerschüttert  seihst  vor  Thronen  — 
der  grofs  und  frei  in  Ketten  blieb 
und  standhaft  seinen  Hals  dem  Henkerbeile  bot, 
die  Wahrheit  seiner  Sendung  zu  besiegeln,  — 
Er  ist's.,   den  ehrfurchtvoll  der  Maurer  nennt, 
in  dem  sich  Alle  wiederfinden ,  die  der  Tugend, 
der  Wahrheit  und  dem  Recht*  ihr  Leben  weihen. 

Wie  Er  der  Pflichterfüllung  ernste 

Strenge,  —  % 
die  Festigkeit  im  Kampf  mit' allem  Bosen 
uns  lehrt :  so  lehrt  der  Greis  zu  Ephesus, 
der  gleichen  Namen  trägt,  uns  Menschlichkeit 
und  Pflege  aller  sanften  Herzenstriebe. 

In  Eins  verschmolzen  bilden  diese  Beide 
das  herrlichste  —  das  schönste  M au  r e r  -  I d  e  al." 

So  der  Redner  der  Loge  Johannisfest    (  das  ) 

zur  Einigkeit  zu  Frankfurt  ist  das  grüfstc  Fest  der  Frei- 

am  Main,  Br.  Johann.  Jakob  maurer  und  wird  am  lösten- 

Ihle'e^  in  den  „Sechs  Mau-  Juni  ,  als  dem  Geburtfeste 

rcr-Reden"  u.  s.  w.,  (Frank-  ihres  Patrons,  Johannis  des 

furt  am  Main  5809,  in  b\)  Täufers,  gefeiert,  wo  jede 

S.  14 f.]  Loge  Alles  anwendet,  um 

* 
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es  durch  Processionen ,  Re-  oder  an  einem  andern  vom 

den  ,    Tafellogen  u.  s.  w.  ProvinzialGrofsmcister  oder 

glänzend  zu  inachen.    Ge-  seinem  Deputirten  dazu  an- 

wöhnlicli  wird  dieser  Johan-  beraumten    Tage  ,  halten 

nistag  als  der  Anfang  des  soll.14  Wiewol  aber  früher 

maurerischenjabres  betrach-  (s.  „Constitutione,  by  Noort- 

tet,  an  welchem  die  Logen  houck," p. 383 !)  vorgeschrie- 

ihre    jährlichen    Öconomi-  hcn  worden  war,  dafs  ,,die 

sehen  Rechnungen    schlie-  Brüder  von  allen  rcgelmäfsi- 

fsen  und  ihre  neuerwählten  gen  Logen"  (in  London) 

Beamten  einsetzen. —  Man-  „sich  iu  jedem  Jahre  entwe- 

che  Systeme  nennen  dieses  der  am  Tage  Johannis  des 

Fest  das  Sommer-  Johannis-  Evangelisten,  oder  am  Tage 

fest    und  feiern    noch  ein  Johannis  des  Ttiufcrs,  oder 

Winter  -  Johannisfest    am  an  einem  andren  vom  Grofs- 

27sten  Deccmber  zu  Ehren  meister  dazu  anberaumten 

des   Evangelisten  Johannes.  Tage,  zum  Grofsfesie  {grand 

S.  zuvor  den  Art. :  Johan-  /m^)  versammle n  sollten," 

»ES  der  Täufer!  so  hat  doch  die  vereinigte1 

  ,  Grofdoge    in    Wen  neuen 

[Die  vereinigte  Grqfsloge  „Constitutions , 44  sowol  p. 

der  alten  Freimaurer  von  Eng-  21,  als  p.4l,  bestimmt,  dafs 

land ,  welche  am  Feste  Jo-  „jährlich  in  England  ein  ma- 

hannis  des  Evangelisten  1813  sonisches  ,  der  brüderlichen 

einen  engen  Bund  schlofs,  Liebe  und  der  Erheiterung 

setzte  im  ersten Puncte  ihrer  {refreshment)  gewidmetes, 

Vereinacte  (s.  „Mofsdorfs  Grofsfest  {grand festival)  an 

Mittheill. 44   S.  213!)    fest,  dem  zunächst  auf  das  grofse 

dafs    das  Bundesfest  von  da  Volksfest  des  heiligen  Georg 

an  für  immer  an  gedachtem  folgenden  Mittwoch  gehal- 

Festtage    gehalten    werden  ten  werden  soll.14  —  Hier» 

solle.44  Nichtsdestoweniger  nach  sind  die  Angaben  in 

wird  von  ihr  auch  Johannes  den  ,,KU., 44  B,  1,  Abth.  2, 

der  Täufer  noch  in  Ehren  S.220,  in  der  Note  153,  und 

gehalten;  denn  in  den  gene-  S.  303,  Z.  1  ff.,  zu  berich- 

ral  regulations,   die  sich  in  tigen.} 

Part  II  der  „Constitutions44  [  JoiiANKisjÜNGr.R ,  oder 
etc.  by  William  Williams,  Sabier ,  (die).  S.  Nachrich- 
befinden,  wirdp.4Su.  52seq.  ten  über  s^e  und  ihre  Grund- 
verordnet: dafs  „jede  Pro-  lehren  in  den,, KunsturlJi. 44 
vinzial  -  Grofsloge  ein  maso-  B.  %,  Abth.  2,  S.  303 — 305 !  J 
nisches  Fest  entweder  ,am  Johannisloge  (eiwe)  ist 
Feste  Johannis  des  Tiiujers,  eine  Loge   der  eisten  drei 
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Grade.  Siehe  Freimaurerei  sten  des  Herzogs  von  Anhalt- 
(dic  Johannis-).  Bcrnburg  gestanden,]  in  den 
Johannisoefer  Cdas);  Jahren  1763  und  1764  ange- 
s.  Goldgülden.  [Hierüber  nommen  hatte,  um  vermit- 
sagtBr.  Kraute  in  den  „KU."  telstderClermont'schenGra- 
B.  2,  Abth.2,  S.  60,  N.  b):  <*e  eine  Rolle  in  der  Frei- 
„Der  noch  jetzt  in  der  Frei-  mauierbrüderschaft  zu  spie- 
maurerbrüderschnft  gewöhnli-  len  ;  indem  er  sich  für  einen 
che  Johannisp fennig,  (der  lei-  Abgesandten  und  Bcvoll- 
deT!  oft  von  Gewinnsucht  hoch  mächtigten  der  Oberen  in 
angesetzt  und  gemiUbraucht  Schottland  ausgab ,  um  den 
worden  ist,)  stammt  offenbar  *  ,  6.  ,*  , 
aus  den  uralten  Gebräuchen  der  Tempelorden  wieder  herzu*- 
Johannisspitale  im  Mittelalter,  stellen,  und  auf  diese  Wei- 
dergleichen auch  dasjenige  war,  se  dem  damals  entstehenden 
an  welchem  sich  unter  Athth  Systeme  der  stricten  Obser- 
stan,  und  noch  mehre  Jahrhun-  3  .  •  ,  i  *  ' 
derte  später,  Culdter  erhalten  vanz  gleichsam  vorarbeitete. 
hatten.4*]  Auf  dem  Convente  in  eilten- 

T  fr  berge  im  Jahre  1764,  wo  er 

Johannis     Vertraute       .ö  „    \^  . 

/C     >    j  r    ji     r7.  seine  Rechte  celtend  machen 

(St-.);  der  7te  Grad  des  Zin-  R    m  , 

j    r>   u      c  o  wollte,  wurde  er  aber  ent- 

nendort  sehen  Systems.    S.  .      .    '  ,  c  u  *  • 

t  Tr  r  #j  larvt  und,  trüberer  Betruge- 

auch  vertraute.   \  Bonne-       •  J-  * 

,/    .        .  i       -n  reien  wegen,  die  er  unter 

rille  in  seinem  oben  B.  1,  «.       M    15  D    ,  i 

S.49,  angeführten  Werke  *en  ,N"men :    Be? *f  und 

oj  or»    /j     ^    i  JLcucht,  begangen  hatte,  ar- 

part.  2de,  p.  90,  (deutsche  .  \  *  *>  ,  Verbrci- 
Übers.  Th.  2,  S.120,)  er-  ,ak    Cr  ?  Verbrc*" 

•Li«.  i-  j  ru  l  j-  ter  falscher  Münze,  lebens- 
zahlt:  ,Ä»W0r/habed.e-  .  h  <uf  die  ^„tbu«g, 

sen  cleripausc/ien  Grad  aus  ^  i  Eisenach  e  etzt  Two 
-Schweden  geholt;  derselbe       lj.       ..       P    n,  „'  , 

a  j  r«  •  7  o  •  *  er  die  nämliche  Zelle  be- 
werde dort  1  avori  de  baint-        ,  ,  x  , 

r  i        i-  wohnte,    welche  vormals 

Jean  genannt,  um  durch  die  ,  ,,    ,  /->  r» 

,  .  f  c  |*  i  •  #  mm  Luther n  zum  Gefangnisse 
drei  Anfangsbuchstaben:  /.        j«       i  -n  ° 

t,    ,    •»    fc     ,        *w   •*  gedient  hatte,  und]  wo  er 

o,  J,  den  wahren  Cleriker,  P    T  i      -t^r   .    v    r  w 

j  u  t  »  rr  -r  c  •  '  mi  Jahre  1//5  starb.  [Bon- 
«las  heilst,  rratrem  oocieta-         .,,  ,    j.         *    •»  \,s 

T      ,L     ,  ,    ,y  nevuleU.  diesen  Artikel!)  er- 

Hs  Jesu  (Bruder  von  «er  tre-     ..,  .  T  ,  \ 

7t   i  j\  r     s         i       •  ,  zahlt  zwar,  Johnson  sey  dort 

«7  ZU        1  auf  eiue  ™<*reekliche  Art 

116n*  ermordet  worden  :  allein, 

Johanniter,  Johanna  j£o</e  widerlegt  dieses  grund- 

TER  -  Ritter  ;  s.  Mal  tu*.  ]ose  Gerücht  in  der  deut- 

seh -Ritter,  sehen    Übersetzung  „der 

Joun6  0n  a  Fünen;  ein  schottischen  Maurerey/' Th. 

Name,  den  ein  Jude,  fder  2,  S.  118  — 120,  Note,  und 

früher  als  Sccretair  in  Dien-  führt  zugleich  an,  dais  die- 
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ser  berüchtigte  Mensch,  der 
schwere  Verbrechen  began- 
gen und  Viele  in's  Unglück 
gestürzt  hätte,  nur  in  leid- 
licher gefänglicher  Haft  ge- 
sessen habe;  Welches  unter 
andern  daraus  erhelle,  dafs 
ihm  der  Gebrauch  von 
Schreibmaterialien  erlaubt 

fewesen.  S.  hierzu  des  Frei- 
errn  von  Knigge  ,,Beytrag 
zur  neuestenGesch.  des  Frei- 
maurerordens," (Berl.  178G,) 
S.  61  —  G6  ,  und  im  wiener 
„Journale  für  Freyraaurcr,44 
Jahrg.  3,  Qu.  3,  S.  147  — 
180,  das  wichtige,  dem  vor- 
mal, ordentl.  Professor  der 
griech.  und  latein.  Sprache 
und  Mag.  Carl  Christian 
JFoog  in  Leipzig,  der  von 
1753  bis  1766  Vorsitzender 
Meister  der  dortigen  schot- 
tischen Loge  war  *) ,  ange- 
dichtete Schreiben,  welches 
über  die  Entstehung  des 
Maurerthums   in  Deutsch- 

  V 


*)  ZEbend.f  Qu.  4,  S.  230,  wird 
Diefs  dahin  berichtigt,  dafs 
jenes  Schreiben  zwar  aller- 
dings eine  authentische  Ur- 
kunde des  damaligen  Zu- 
standes  des  Maureithums  in 
Deutschland  ,  dessen  Ver- 
fasser aber  ein  damaliger 
Candidat  der  Mathematik, 
Br.  Witzlchcr^  scy  ,  der  bei 
der  FaTce  mit  Johnson  in  Je- 
na zugegen  gewesen ;  Wel- 
ches auch  dem  Herausgeber 
dieser  „Encyclopädie,**  der 
diesen  .Bruder  gekannt  hat, 

5 laubhaft  versichert  wor- 
en  ist.  ] 


lanjl  und  seiner  Systeme  viel 
Licht  verbreitet  und  dieAus- 
sagen  eines  Mannes  enthält, 
der  an  den  Maurerverhand- 
lunge 11  dicr  damaligen  Zeit 
thätigen  Anthcil  nahm.  Ja 
diesem  Abdrucke  sind  aber 
nur  die  Anfangsbuchstaben 
der  mit  Johnson  in  Verbin- 
dung gewesenen  Personen 
angegeben;  auch  weicht  der- 
selbe in  verschiedenen  Stel- 
len von  der  in  des  Heraus- 
gebers Händen  befindlichen 
Handschrift  ab,  welche  den 
Titel  führt :  Auszug  aus 
des  Prof.  ff'oog  Erzählung 
von  dem  Vorgange  mit  dem 
betrügerischen  Johnson  und. 
der  stricten  Observanz,  mit 
Anmerkungen. 44  In  dersel- 
ben wird  unter  andern,  so- 
viel Johnson  betrifft ,  ange- 
führt: er,  //oogy  sey  auf 
die  von  Jena  aus  am  lOten 
Oct.  1763  erhaltene  Einla- 
dung, „daselbst  in  Person, 
nebst  den  Acten,  zu  erschei- 
nen ,  weil  der  Grofsprior  des 
Ordens  (Johnson)  sich  da-« 
selbst  befinde,  und  den  Brü- 
dern ein  besseres  Licht  auf* 
steckeu  wolle, 44  dahin  ge- 
1  eiset.  „Als  er  zuerst  des  lai- 
schen Johnson  niedei trächti- 
e  und  boshafte  Gesichtsbil- 
ung  betrachtet  hätte,  scy 
er  zwar  sehr  erschrocken, 
habe  jedoch  bei  dem  Beifal- 
le ,  weichen  einige  recht- 
schaffene Männer  unter  den 
anwesenden  Capitularen, 
Prof.  Succou\1di\  tichickkard 


Digitized  by  Google 


140  JOHNSON. 

u.  8.  w.  diesem  Johnson  ge- 
geben ,    seine  Vermuthung 
ßchier  für  übereilt  gehalten 
und  beschlossen  ,  das  Ende 
von  diesem  Auftritte  abzu- 
warten.41—  „Der  sogenann- 
te Johnson  a  Fänen,  der  sich 
für  einen  gewesenen  hei  mög- 
lich -  wirtemberg.  Obristcn 
ausgegeben,  habe  die  Brü- 
der, um  in  dm  hohen  Orden 
zu  kommen,  in  das  Noviciat, 
(d.  i.  die  Verpflichtung  auf 
die  Regeln  eines  Novizen,) 
verstrickt,    zu  dessen  Un- 
terschrift, wiewol  sein  In- 
halt in  allem  Betracht  er- 
schrecklich und  gefährlich 
gewesen,  er  ihnen  nur  we- 
nig Bedenkzeit  gelassen  ha- 
be;  indem  er  ihnen  unter 
der  Hand  zu  verstehen  ge- 
geben, ,, da l"s,  wenn  Jemand 
solchergestalt  die  Einrich- 
tung des  Ordens  habe  ken- 
nen lernen  und  seinen  Bei- 
tritt versage  ,    die  andern 
Brüder  befehligt  wären,  ei- 
nen  Solchen  mit  guter  Manier 
aus  dem  fVege  zu  schaffen.  <€ 
Unter  andern  mufstederNo- 
vlz  angeloben,  seine  Fetdzü- 
g§  un/l/'g  zu  machen;  wozu 
der  Erzähler  (S.  154  f.  des 
Journals  ")  nachstehende 
Anmerkung  macht.  — 

„Was  die  Feldzüge  betrifft, 
dienet  zur  Erläuterung,  dafl 
diese  hauptsächlich  gegen  den 
König  vonPxeufsen'*  {Friedrich 
den  Grofsen}  „gehalten  werden 
Sollten,  gegen  welchen  man  den 
Kittern  einen  töutlichen  ljals 
cinauprüjcn  suchte;  Welches 
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• 

zu  jenen  Zeiten  in  Sachsen  nicht 
schwer  hielt.    Johnson  machte 
während  seines  Aufenthalts  in 
Altenberge  mit  den  bei  sich  ha- 
benden und  in  der  Nähe  woh- 
nenden Rittern  öftere  Exemtio- 
nen   von   ganzen  Tagen  und 
Nächren ,    um  seine  Ritter  zu 
Strapatzen  zu  gewöhnen  und  sie 
zu  exerciren.    Er  bildete  ihnen 
ein,  der  König  von  Preufsen, 
der  davon  unterrichtet  wäre, 
was  für  ein  grofser  Mann  er  im 
Oiden  sey,  trachte  danach,  ihn 
in  seine  Gewalt  zu  bekommen, 
und   habe   Commandos  abge- 
sandt, die  an  verdeckten  Orten 
auf  ihn  lauerten,  um  ihn  auf- 
zuheben.   Es  mufsto  daher  be- 
ständig ein  Ritter  in  vollem 
Harnische  mit  Gewehr  im  Dach- 
fenster Wache  halten,  um  bei'm 
Anrücken  des  Feindes  sogleich 
das  Signal  geben  zu  können. 
Zwei  mufften  des  Nachts  vor 
deiThüre  seines  Schlafzimmers 
mit  entblöfsten  Seiteugewehren 
Schildwache  stellen,  andere  des 
Nachts  um  Altenberge Patrouille 
reiten;  alle  Ritter  aber  mufsten 
besiänui^  in  ihren  Kleidern  sich 
zu  Bette  legen  und  ihre  Stiefeln, 
auch  Ober  -  und  Untergewehr, 
vor  ihrem  Bette  stehen  haben, 
um  sogleich  bei  dem  ersten  Zei- 
chen aufsitzen  zu  können.  Wenn 
es  ihm  einfiel,  wurde  das  Lärm- 
zeichen in  der  Nacht  gegeben  i 
und  alsdann  fanden  sich  sogleich 
alle  Ritter,  die  in  der  Gegend 
auf  ihren  Güthem  wohnten,  auf 
dem  Lärmplatze  bei  Altenberge 
ein  ;  worauf  er  mit  dem  ganzen 
Haufen,  wie  oben  erwähnt  wor- 
den, ganze  Tage  und  Nächte  in 
den  thüringischen  Gebirgen  uud 
Wäldern,  als  ein  walner  Don 
Quixo/e,  herumritt.  —  Diese 
Erzählung  rührt  vom  hanöver. 
Rittmeister  uun  Seebachhex ,  der 
in  der  drsigen  Gegend  ein  Gut 
hat,  und  den  Johnson  selbst 
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einmal  eine  ganze  Naclit  in  der  Wir  sind  noch  dazu  nickt  einem 
dunklen    Kämmet   eingesperrt  Herrn,  sondern  vielen,  solcher- 
sitzen  lassen,  weil  er  auf  das  gestalt  unterworfen,  und  zwar  , 
gegebene  Signal  sich  mit  Pferd  sine  respectu  commodi  vel  in- 
und  Reitknecht  nicht  sogleich  commodi,  das  keifst,  wie  die 
auf  dem  Kampfplatze  eingestellt  Franzosen  sagen,  ä  corps perdu." 
hatte."  „Nun  waren  wir, " —  fährt 
Von    der   vorerwähnten  er  fort  -  ».nachÜbernehmun^ 
_r      n.  .                    i      xi  dieser  Flucht,  runder  von  ei- 
\erpflichtung  sagt  der  Be-  nemVater;  wir  wurden  Ritter ; 
richterstatter :  und  ich  besonders  wurde  Com- 
„Niemand  weifs  vorher,  Was  missarius  Ordinis  und  habe  Vie- 
ihm   wird  auferlegt  werden  ;  le  zu  Rittern  gemacht,  den  Rit- 
und  die  Absichten  des  Ordens,  t erschlag  ausgenommen,  den 
an  denen  man  durch  seine  Pflich-  sich  der  Heermeister  vorbehal- 
ten Theil  nimmt,  sind  bei  der  ten.  Das  ganze  Archiv  war  mi- 
tübernähme derselben  ganz  ver-  ter  meiner  Aufsicht  und  Ver- 
borgen.    Der  Zusammenhang  wahrung;  und  ich  dirigirte  den 
des  Ganzen,  von  welchem  man  Briefwechsel  an  auswärtige  Lo- 
ein  Theil  wird,  ist  zu  der  Zeit,  gen  und   Capitel."  —  —  — 
da  man  sich  verpflichtet,  ein  „Schubart'*  (s.  d.  ATt. :  von 
tiefes  Geheimnifs.    Meine  Or-  Kleefeld!)  wurde  nun  auch 
densobern haben  mich verpflich-  vonDresilen  nach \Jena berufen; 
tet,  ihnen  Alles  feil  zu  bieten,  und  weil  er  kein  R.eisegeld  hat- 
was  ein  Mensch  in  diesem  Le-  te ,  schickte  ihm  Johnson  50 
ben  geben  kann;  sie  selbst  ha-  Thaler.  Er  kam.  Johnson woll- 
ben  sich  dagegen  auch  nicht  zu  te  ihn  6  Wochen  lang  bei  Was- 
der  allergeringsten  Gegenpflicht  ser  und  Brod  einsperren  lassen  : 
anheisclug  gemacht;    und  ob-  es  wurde  aber  von  Andern,  die 
gleich     diese     Novizenregeln  wohl  einsahen,  was privati  car- 
nachgehends  für  falsch  erklärt  ceres  für  ein  Crimen  sind,  hin- 
und  gänzlich  aufgehoben  wor-  tertrieben;  er  erfuhr  indefs  von 
den  sind:  so  folgt  diesen  der  Allem,  was  vorgieng,  durch- 
'Ritterfrehorsam ,  der  alle  Unter-  aus  Nichts,  kam  auch  zu  keiner 
thänigkeitin derWelt übertrifft.  Capitel  -  und  Logenversamm- 
Ein  Sclave,    ein  Münch,    ein  lung,  und  mufste  in  Jena  zu- 
Soldat opfern  sich   und  Alles  rückbleiben,  als  das  ganze  Chor 
ihrem  gebietenden  Herrn  auf:  der  versammleten  Brüder  nach 
aber  sie  haben  dafür  Lebcusun-  Altenberge  zog.  Hier  giengnun 
terhalt,  Schutz,  Ehre  und  der-  Alles  recht  aus  dem  hohen  Tone, 
gleichen.    Wir  thun  dos  Näm-  Der Reverendissimus,  der  angeb- 
liche und  —  haben  dafür  gar  liehe  Erbheermeister  von  ganz 
Nichts.     Nur  die  Reverenzen  Deutschland >  Baron  von  Hürnig 
oder  hohen  Ordensobern  hoffen  (s.  d.  Art. !)  „kam  nach  langem 
oder  haben  auch  den  Nutzen;  Hoffen  daselbst  an,  erkannt« 
indem  sie  blofs  aus  der  Ursache  den  Johnson  für  einen  ächten 
das   Ritter/n  ährchen  fortpflan-  Commissarium  u.  leistete  Dem- 
zen,  weil  ein  Jeder  von  ihnen  selben  vor  einer  so  ansehnlichen 
aus  den  einkommenden  Rccep-  und  zahlreichen  Versammlung, 
tiongeldern    eine    ansehnliche  in  seinem  gröfsten  Ornate  und 
Gage  erhält  oder  wenigstens  das  in  Begleitung  der  Ritter  des  ho- 
Versprechen  dazu  erhalten  hat.  hen  OrdensrÄhes,  die  allerde- 
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müthigsreObedienz  und  Ehren«  senden  vorgelegt,  auch  von  die- 
bezeigung.  Eineso  tiefe  Herab-  sen  beliebt  und  angenommen. — 
lassung  wurde  ich  nicht  ge-  Johnson  hatte  versprochen,  am 
glaubt  li.-tben,  wenn  ich  sie  nicht  Ende  des  grofseii  Convents  der 
gesehen  hätte ;  sie  war  aber  Gesellschaft  von  seiner  gehei- 
gleichwol  ganz  natürlich  ;  denn  roen  Ordenswissenschaft,  z.  B. 
Johnson  war  von  ihm  selbst  aus-  Gold  und  profs«  Diamanten  zu 
gesanVt.  tun  in  den  sächsischen  machen,  Etwas  raitzutheilen  : 
Logen  Alles  in  Bewegung  zu  da  aber  seine  Lügen  und  Wind- 
setzen.  Johnson,  Schubart,  Pran-  beutelcien  gar  zu  grob  waren  ; 
ger  und  Jhiron  von  Hund  hatten  to  konnten  solche  nicht  länger 
vorher  zu  Unwürde"  (einem  vor-  bemäntelt  werden.  Der  Herr 
maligcn  Rittergnthe  des  Letz-  Provinzial  suchte  sich  also  fein 
lern),, den  ganzen  betrügerischen  sauber  aus  dem  Handel  zu  zie- 
Plan  von  der  stricten  Observanz  hen.  Einer  betrog  den  Andern, 
entworfen.  Sie  hatten  gesehen,  Johnson  mulste  abgeredetermr.- 
mit  welcher  Begierde  u.  Leicht-  fsen  sich  entfernen,  wurde  aber 
Gläubigkeit  die  französischen  im  Ernst,  auf  Veranlassung  des 
Grade  nach  den  von  Rosa  aus-  Herrn  Provinzials,  durch  Einen 
gearbeiteten  fast  in  allen  deut-  seiner  Anhänger,  den  Geh.  Rath 
sehen  Logen  waren  angenora-  von  F.,  im  weimarischen  Ge- 
nien worden,  und  zogen  daraus  biete  aufgehoben  und  nach  dem 
denSchluls,  dafs,  neue  Grade  Schlosse  Wartburg,  um  Nichts 
mit  einem  Scheine  historischer  ausplaudern  und  verrathen  zu 
Wahrscheinlichkeit  zu  erfinden  können,  als  ein  Gefangener  in 
und  auszubreiten,   eine  Gold-  Verwahrung  gebracht.    So  en- 

«prubePeru's,  oder  der  Stein  der  digto  sich  die  Tragödie.   

VVeisen,    für  sie  seyn  würde.  —  „Die  Johnson'schen  Schrif- 

Um  diese  ihre  Absicht  besser  zu  ten  hat  der  Herr  Baron  von  Hund 

verbergen,  mufste  John. von  un-  selbst   übernommen;  welche 

ter  dem  Titel  eines  Grofspriors,  Vorsicht    höchst  nothwendig 

1*  langer  unter  dem  Titel  eines  war,  weij.  man  sonst  aus  den 

Itcgati  generalis  und  Schubart  darunter  befindlichen  eigenlün- 

untcr  einem  gleichen  in    den  digen  Briefen  des  Herrn  Pro- 

«ächsischen  Logen  erscheinen,  vinzials   deu  ganzen,    zu  Un- 

als  wenn  sie  von  entlegenen  Or-  würde  entworfenen,    Plan  so- 

ten  herkämen.  Alle  stellten  sich,  gleich  würde  entdecket  haben." 

als  Wenn  sie  den  Baron  ton  Hund  „Niemand  erhielt  einen 

blofs  dem  Namen  nach  als  Heer-  ächten  Unterricht  auf  diesem 
nieister  und  Provinzial  von  Convente.  Die  Grade,  die/oAn- 
Deutschland  kennten  ;  lind  Die-  son  ausgetheilet  und  welche  man 
ser  beobachtete  in  Absicht  ihrer  mit  seinen  übrigen  Papieren  zu- 
eine  gleiche  Maxime ;  wodurch  rückbehalten  hatte,  mufstenerst 
denn  der  leichtgläubige  Haute  umgearbeitet  und  in  die  Form 
Jiinicrganeen  wurde.  —  Nun  gebracht  werden,  worin  sie  her- 
giengen  die  llathschlüsse  vor  nach  von  dem  Legato  a  Latere 
sich  ;  die  vermeintlichen  Ritter  Schubart  in  den  mehresten  Lo- 
wurden  bestätigt,  Luft -Com-  gen  von  Deutschland  ausgebrei- 
menden vergeben,  Präfectu reu  tot  worden  sind.  Der  Soutien- 
ausgetheilt  und  die  grofsen  plan*'  (Leibrentenplan)  ,, wurde 
Handlungs-  und Tontiuenplane  mit  angehängt,  um  durch  Ei- 
den bereits  bezauberten  Anwe-  gennutz  Diejenigen  zu  fesseln, 
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die  es  für  lächerliche  Possen 
Iiielten,  zwischen  vieT  Wänden 
Ritter  eines  cassirten  Ordens  zu 
heifsen.  Hätten  Se.  Hochwür- 
den Gnaden  'der  Herr  Provin- 
zial  und  Heermeister  die  Grade 
so  gelassen  ,  wie  sie  Johnson 
ausgetheirt  hatte,  so  würde  der 
Betrug  sogleich  offenbar  ge- 
wordert seyn,  und  möchten  sie- 
schwerlich  einen  so  grofsen  An- 
hang, und  darunter  sogar  Reichs- 
fürsten,  in  der  Folge  erhalten 

'    haben.*«  „Ich  erfuhr  zwar 

in  Altenberge,  dafs  vor  14  Jah- 
ren ein  Commissarius  von  Lon- 
don in  dcT  Lausitz  gewesen,  — 
dafs  der  Grofsnieister  alle  wei- 
tere Correspondenz  aufgehoben, 

—  dafs  das  deutsche  Heermei- 
*    sterthum  von  der  Concurrenz 

bei  der  Grofsnieister  wähl  ausge- 
schlossen sey  :  allein,  Andere 
haben  auch  Dieses  für  ein  blo- 
fses  Vorgeben  gehalten  ;  indem 
der  Hcermeister  nie,  einen  Brief« 
Wechsel  mit  dem  Grofsnieister 
von  England,  vielweniger  eine 
Concurrenz  zu  seiner  Wahl, 
gehabt  hat.  Der  Mangel  also 
an  Ordensgeheimnissen  ,  den 
Johnson  ersetzen  wollte,  aber 
nicht  konnte, —  der  Beifall  des 
hohen  Raths ,  den  derselbe  ei- 
nem Betrüger  gab,  der  Nichts, 
als  eine  kleine  englische  Hand- 
schrift  mit  des  Grofameis.ters  in 
Cliifre  gezeichnetem  Namen, 
aufweisen  konnte  ,  welche  er 
zufälligerweise  mochte  erobert 
oder  selbst  geschmiedet  haben, 

—  seine  Unwissenheit  in  den 
Fragen ,  die  schon  in  Jena  an 
ihn  von  der  Lausitz  aus  gethan 
wurden,  —  dafs  Johnson  sei- 
nem Vorgeben  nach  aus  Eng- 
land kam  und  doch  kein  Wort 
Englisch  wufste,  —  und  der- 
gleichen Merkmale  mehr,  brach- 
ten ein  geheimes  Mifstrauen  in 
mich."  —  —  „Nach  Johnson's 
Falle  kam  nun  auch  Schubert 
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nach  Altenberge.  Man  harte 
keine  Lust,  ihn  aufzunehmen: 
er  drang  sich  aber  daau  und  gab 
zu  verstehen,  dafs  er  dem  Or- 
den schädlich  seyn  könnte, wenn 
er  ausgeschlossen  würde.  Er 
hätte  auch  wirklich  schaden 
können  ,  weil  er  in  Unwürde 
den  ganzen  Plan  ausarbeiten 
helfen  und  ihm  also  der  Zusam- 
menhang der  Sache  hinlänglich 
bekannt  war,  weichen  zu  ent- 
decken er  nicht  würde  unterlas- 
sen haben,  wenn  man  ihn  von 
der  Theilnahme  ausgeschlossen 
hätte.  Er  wurde  also  aufge- 
nommen und  ihm  die  Devise 
mit  guter  Überzeugung  #e?e~ 
ben:  „,,etinvita sors me  alit.'"* 
—  Wir  reiseten  mifs vergnügt, 
traurig  und  unzufrieden  von 
Altenberge." 

Ein  andererAugenzeuge  der 
hier  erwähnten  Auftritte  er- 
zahlt darüber  in  der  Schrift: 
Aufklärung  über  wichtige 
Gegenstände  in  der  Frei- 
maurerei/4 (o.  O.  1787,)  S. 
135  —  140  ,  Nachstehen- 
des.  — 

„Die  Brüder  Freimaurer  zu 
Jena  waren  durch  den  Br.  My— 
litis**  (s.  d.  Art.!)  im  Frühjahr 
1763  mit  dem  Herrn  von  II  und 
bekannt  worden.  Als  nun  John- 
son daselbst  erschien  ,  so  be- 
nachrichtigten sie  den  Herrn  , 
von  Mund  nicht  nur  von  seiner 
Ankunft,  sondern  auch  von  sei- 
nen chemischen  Kenntnissen; 
ja,  Johnson  selbst  setzte  sich  mit 
ihm  in  Correspondenz;  wobei 
sehr  geschickte  Männer  die  Fe- 
der führten ;  dafs  man  also  den 
unwissenden  Johnson  aus  sei- 
nen-Bricfcn  nicht  kennen  ler- 
nen konnte. '  Er  schickte  ihm 
auch,  zu  inehrer  Legitimation, 
die  Schriften,   welche  er  vex- 
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muthlich  dem  Fr.  ab  aquila  ru- 
bra" (liaron  Ernst  von  Pirks), 
„oder  dem  eigentlichen  Johnson," 
(dessen  Kammerdiener  der  an- 
gebliche gewesen  war,)  „abge- 
nommen hatte.  Diese  hatten 
nach  Dein ,  was  der  Herr  von 
Hund  in  Ansehung  des  Orkens 
in  Frankreich  erfahren,  Authen- 
ticit.it;  wodurch  der  Ilerr  von 
Hund  verleitet  wurde,  mit  dem 
Überbringer  der  Papiere  offen- 
herzig zu  Werke  zu  gehen  \  in- 
dem der  vorgebliche  Johnson 
ein  Ganzes  geschmiedet  hatte, 
welches  mit  dem  Hund'schcn 
Systeme  scheinbar  zusammen- 
lueng.  Um  aber  seinen  eigenen 
Credit  zu  vergröfsern,  machte 
Johnson  seinen  Anhängern  den 
Herrn  von  Hund  als  Einen,  der 
mit  ihm  auf  «wen Zweck  arbei- 
te und  zu  eincT  und  derselben 
Constitution  gehöre,  bekannt.** 
,,  Unter  der  Zeit,  da  Dieses 
zwischen  Hund  und  Johnson 
vorging,  erhielten  die  meisten 
Logen  von  Deutschland  Nach- 
richt von  diesem  Wunderman- 
ne.'  Viele  versäumten  nicht, 
Abgeordnete  an  ihn  abzuschi- 
cken; andere  aber  baten  ihn, 
eine  Zeit  festzusetzen,  in  wel- 
cher er  sie  belehren  wolle.  Hier- 
zu wurde  der  Monat  Mai  i"6f 
erwählt  und  der  Herr  von  11  und 
nufs Feierlichste  nach  Altenber- 

£c,  ohnwe.it  Jena  ,  eingeladen. 
)ie  meisten  Bi  üder,  so  bei  die- 
ser Versammlung  erschienen, 
waren  vortreffliche  Männer,  nur 
dafs  einige,  durch  die  französ. 
hohem  Grade  verführt,  von  der 
Begierde  nach  übernatürlichen 
Geheimnissen  schon  angesteckt 
waren.  Jedem  von  diesen  Brü- 
dern führte  er  sein  eignes  Ste- 
ckcTipreru  vor ,  (Und  zwar  ge- 
meiniglich unter  vier  Augen,) 
welches  er  zu  reiten  die  gröfste 
Begierde  bezeigte  ,  wobei  er 
ihm  Mifstrauen  g*gen  die  an- 


dern beizubringen  wufste.  Er 
versicherte  Jeden ,  dafs  er  Das, 
was  er  ihm  anvertraue,  noch 
Keinem,  oder  doch  sehr  Weni- 
gen,  anvertrauet  habe,  —  dafs 
er  also  Das,  was  er  ihm  gesagt, 
ja  Niemanden  anvertrauen  mö- 
ge. Dicfs  machte  unteT  den  An- 
wesenden einen  solchen  ganz 
besonderen  Coutrast  vpn  brü- 
derlicher Freundschaft  und  un- 
brüderlichem Mifstrauen,  dafs 
Keiner  mit  dem  Andern  von 
Johnson  oder  dem  ihm  anver- 
trauten Geheimnisse  sprach.** 

„•So  standen  die  Sachen,  als 
Ilund%  m  i  t  Einigen  seiner  Freun- 
de ,  (sehr  rechtschaffenen  Män* 
nein,)  in  Altenberge  erschien. 
Wenn  man  auch  nicht,  wie  La- 
vatery  dio  Physiognomie  syste- 
matisch studirt  hat :  so  war  doch 
die  Jofmson'sche  so  redend,  dafs 
mrfn  unmöglich  den  abgefeimte- 
sten Bösewicht  an  ihm  verken- 
nen konnte ;    und  daher  sind 
wir  überzeugt,  dafs  llund  sich 
niemals  mit  Johnson  würde  ein- 
gelassen   haben ,    wenn  seine 
überschickten  Schriften  so  schel- 
misch, wie  er  selbst,  ausgese- 
hen hätten.  Nachdem  nun  Hund 
und  seine  Freunde  das  Terrain 
nach  Verlauf  von  ungefähr  10 
Tagen  hinlänglich  sondirt,  ver- 
schiedenen   Auftritten  beige- 
wohnt, auch  bei  verschiedenen 
Brüdern  Zutrauen  erhalten  hat- 
ten; so  kamen  so  viele  Beweise 
der  offenbarsten  Spitzbüberei  an 
den  Tag,  dafs  Hund  sich  ent- 
schlofs,  ihn  öffentlich  zu  ent- 
larven. Hierzu  wurde  eine  Zu- 
sammenkunft gewählt,  so  John- 
son selbst  veranstaltet  hatte.  Er 
hielt  ihm  Thaisachen  vor,  wel- 
che Dieser   mit   der  gröfsten 
Frechheit  läugnete.    Als  daher 
Hund  genöthigt  war,  Verschie- 
dene zu  Zeugen  aufzurufen. ;  so 
waren  Einige  so  schwach,  (weil 
Johnson  drohete,  seine  Geheim- 
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nisse  zurückzuhalten,)  auf  die 
Hinterbeine  zu  treten.  Zum 
Glück    trat    ein  vortrefflicher 

Mann,  der  Br.  von  B  m, 

auf,  Dessen  Feder  sich  Johnson 
am  Meisten  bedient  hatte  ,  und 
bewiefs  ihm,  dafs  Das,  was 
Hund  gesagt ,  Wahrheit  sey. 
Dieser,  von  allen  Seiten  ganz 
unerwartete,  Auftritt  brachte 
Johnson  aus  aller  Fassung,  so 
dafs  er  sich  nur  einen  Zeitraum 
von  24  Stunden  ausbat,  in  wel- 
chem er  Alle  Von  seinen  grofsen 
Geheimnissen  überzeugen  woll- 
te. Da  nun  die  meisten  Anwe- 
senden auf  diese  Entwickelung 
begierig  waren  ;  so  mufste  man 
ihm  diesen  kurzen  Zeitraum  ge- 
statten, welchen  er  dazu  an- 
wandte ,  zu  entfliehen.  Er 
wurde  aber ,  als  ein  verklei- 
deter Schweinetreiber,  zurück- 

febracht  und  auf  die  Feste  Wart- 
nvg  gesetzt,  wo  er  1775  in  ei- 
ner leidlichen  Gefangenschaft 
starb.  Diese  Strafe  war  umso 
gerechter,  da  er  durch  selbige 
verhindert  wurde,  mehre  Spitz» 
bübereien  zu  begehen.  94 

„Da  nun  alle  anwesende  Brü- 
der, durch  diese  Handlung  des 
Herrn  vonHund von  seinerRecht- 
schaffenheit  überzeugt  zu  seyn, 
glaubten ;  so  nahmen  sie  das 
Svstem  ,  so  er  ihnen  vorlegte, 
ohne  ihnen  dabei  die  geringsten 
übernatürlichen  Geheimnisse  zu 
versprechen,  freiwillig  an  und 
erkannten  ihn  für  ihren  Heer- 
raeisteT. «« 

Noch  ist  hier  anzuführen, 
Was  der  ehrliche  Bode,  ohne 
sich  zu  nennen ,  in  der  (als 
geheime  Handschrift)  zu  An- 
lange des  Jahres  1782  auf 
64  SS.  in  8.  (o.  O.  u.  J.)  ge- 
druckten Schrift  :  Eini- 
ge, der  Beherzigung  aller 
Deutschen  BB.  des  mit  der 
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Fry.  Mry  verbundenen  I.  " 
(das  ist  innem)  Ordens, 
Besonders  derer,  welche  an 
der  Direction  dieses  Ordens 
mittel  -  oder  unmittelbar 
Theil  haben,  vorgelegte  Fra- 
gen und  Gedanken, "  über 
Johnson  sagt.  —  S.  6  f. 
schickt  er  die  Mahnung  vor- 
aus : 

„Lafst,  Brüder,  lafst  die  Rech- 
te des  freien  Menschen  und  sei- 
ner Vernunft  nicht  immerhin 
ein  Spiel  etlicher  weniger  Frev- 
ler bleiben,  die  die  Kunst  ver- 
stehen, den  verborgen  glimmen- 
den Funken  der  Leidenschaften, 
auch  in  vortrefflichen  Menschen, 
bis  zu  lodernden  Flammen,  auf-  * 
zublaseu !  Wie  sehr  ist  es  die- 
sen Verschlagenen  nicht  bisher 
mit  der  einzigen  Neugier  ge- 
gluckt !  Dieser  Instinct  des 
Menschen,  Alles,  was  er  sieht, 

—  Alles,  was  er  nur  dunkel  ver- 
routhet,  zu  kennen,  gewifs  zu 
erfahren ,  —  wie  ist  er  den  ar- 
menBrüdernFreimaurern  theuer  » 
zu   stehen   gekominen.  Und, 

meine  Brüder,  Einige  dieser 
Schlau  -  Weisen  haben  es  darauf 
angelegt,  dafs  solche««  fdie  Neu- 
gier) „Euch  noch  Freiheit  und 
Vernunft  kosten  soll;  weil  sie 
Euch  als  leidende  Instrumenta 

—  was  weiXs  ich  zu  welchen  Ab- 
sichten? —  mifsbrauchen  wol- 
len. «' 

Dann  hält  er  seinen  Le- 
sern (S.7 — 9)  eine  „Zauber- 
laterne" vor,  worin  sie,  aus 
der  frühesten  Epoche  des 
FMaurerthums  in  Deutsch- 
land, schauen  sollen:  „lu- 
stige Gesellen  mit  buntfar- 
bigen Schürzen,  die  die 
schwere  Arbeit,  unverständ- 

10 
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liehe  Symbole,  wie  Tertia-  die  Kunst  von  Brüdern  Rit- 
ner die  saure  Grammatik,  tern  erfunden  werden,  Gold 
zu  lernen ,  überstanden  ha*  zu  machen, " 

ben."  „Die  frohen  Endlich  fährt  Bode  S.  10— 

Kanonen  erschallen,  —  be-  13  im  einfachen  erzählenden 
täuben;  das  Lied  ertönt.  Tone  fort:' 
Die  Brüder  sind  frei  von  Sor-  „Johnson  waT  ein  Mensch  öli- 
gen, vom  Denken,  von  »e  andre  Wissenschaft als  hau- 
6  '  ,  e  ti  r*  j  ***  ee  ,  schlaue  Bemerkung  der 
Knechtschaft.  Ihr  Codex  ist  §chwachheiten  der  Menschen,-* 

kurz;  und  selbst  dieser  ver-  0hnc  andere  Talente,  als  dumm- 

stummet    mit  dem   letzten  dreiste  Lügen  und  Tänkcvollö 

Schlage    des   Hammers.  —  Behelfe  eines  verarmten  Wage- 

,P ,    .      ./»  •  .  j„B  „V/Sa  halses.    So  haben  mir  ihn  Eini- 

Ihr  Geheimmfs  ist  das  giols-  1    be8chrieben ,  dic  ilm  aufKo. 

te  von  allen,  sowie  die  gro-  J>ten  ihreS  Bcutei8  seiir  ^enau 

fseste  Weisheit:   Nichts  zu  geKannt    haben.     Und  dieser 

wissen    —    Aber,   da  sitzt  Mensch,  der  eigentlich  keinen 

die    Begierde,      verborgene  vernünftigen    wenigstens  nur 

tue    *?e6LC'u   >       .    K.*A  kaltblütigen,  Thorschreiber hät- 

Schriften  zu  lesen,  in  ^n^s*  le  soilcn betrügen  können,  hat 

gestalt,    die  auf  das  Mähr-  auf  „nem  Lehrsitze  der  fVissen- 

chen  der  sipottenden  Amme  schaffen  nicht  etwa  nur  junge 

gespannt  lauscht!  —  „„Ach!  Studenten,  sondern  selbst  be- 

^  .  »xkiflPAAn,P>ir'«"   Tühmte  Lehrer  und  angesehene 

Amme,erzahledochmehi .       M&n||er  8Q  toll       faurtf  daf8 

 „Das  Clermontsche  man>  au8  Mitleid  g^gen  die  Pa- 

System  ,  —  seht  !  —  da  tienteu ,  fast  gar  Nichts  davon 
hängt's  an  dem  grofsen  Drei-  sagen  möchte,  wenn  nicht,  Ei- 
le* I—  Seht  da  den  Dolch  niges  anzuführen,  des  Beispiels 

t  '      .....  i„  wegen  nötlug  wäre.**  

des  auserwahlten  ,  —    den       *Johnson  °8chaffte  sich  da- 

vielzackigen  Stern  des  illu-  ^urcn  den  ersten  Eingang ,  dafs 
streu,  —  das  einfache  Kreuz  Cr  unverschämter  weise  vorgab  ^ 
des  sublimen  Ritters!    Man    er  sey  von  den  wahren  höchsten 

weihet  Euch  ein  für  billiges  obc*eu  d*s  ?rdeu8  ^geschickt, 
weiDci^utucm  6       erst  deu  Qiaen  zu  reTormiren, 

Geld,  mit  heiliger  Miene,  und  aladann  mit  8elbigem  die 
wackelnder  Stimme  undmy-  geheimen  Wissenschaften  zu  ver- 
stischen Reden. —  Wasseyd  binden,  zu  deren  geheimer  Bear- 
ihr  nun  ?  —  lütter  !  Was  thut  beitung  der  Orden  ursprünglich 
*  o  -ri_  «.  gestiftet  worden.  Indem  er  so 
ihr  nun  ?  ~  Ihr  esset  euer  g.  R        dg         ^  ver8äum. 

Mönchsmahl  an  dreieckig*  tc  er  nicUt>  ejn  zweites  Trieb- 
ten  Tischen.  Was  wisset  ihr  Tad  der  menschlichen  Seele,  die 
nun?         Dafs  ehedem  Tem~    Begierde,  ohne  Mühe,  auf  einem 

pelherren  gewesen,  die  mehr  wunderbaren  Wege,  schnell  zu 

jjcmc,  ,en  ,  grofsen  Reichthumern  zu  gelan- 

gewufsthaben,  als  wir;  und  ^   m  Bewegung  2U  8etzen, 

wenn  der   Himmel   Gnade  und  8ich,  je  nachdem  er  den 

giebt,  so  kann  einst  noch  Schüür  vor  sich  hatte,  leise. 
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oder  laut,  merken  zu  lassen, 
dafs  die  gebenedeihte  Ale  Hernie, 
mit  ihren  Nebenzweigen,  diese 

feheime  Wissenschaft  ausmache, 
ur  diese  vorgespiegelte  Hoff- 
nung stieg  er  mit  seinen  Gegen- 
foderungen,  4owie  er  die  ganz 
unglaubliche  und  unerwarte- 
te Bereitwilligkeit  wahrnahm, 
stufenweise  zu  einer  solchen  Hö- 
he, dafs  —  (Wer  wird  es  nach 
hundert  Jahren  glauben  kön- 
nen?) —  er  sich  durch  Eide 
und  Verschreibungen,  noch  ehe 
\  er  sich  nur  auf  irgend  eine  Wei- 
se legitimirt  hatte,  zum  unum- 
schränkten Herrn  des  Beutels, 
des  freien  Willens,  ja  selbst  des 
Lebens,  seiner  unbehutsamen 
Schüler  gemacht  hatte.** 

„Ohne  dafs  man  bis  auf  die- 
se Stunde  noch  eigentlich  weifs, 
wie  und  von  weleher'Seite  der 
erste  Schritt  gethan  worden, 
hatte  sich  eine  Negotiation  zwi- 
schen Johnson  und  dem  Herrn 
von  Hund  angesponnen,  welcher 
Letztere  sich  in  der  Lausitz  ei- 
nigen sehr  wenigen  Brüdern 
als  einen  Bevollmächtigten  der 
höchsten  Oberen  kund  gemacht 
hatte.  Als  Dieser  sich  selbst  nach 
Jena  verfügt  und  persönlich  sich 
ziemlich  tief  und  fast  lange  mit 
Johnson  eingelassen  hatte,  ent- 
deckte er  ihn  endlich  als  einen 
Betrüger ;  —  eine  Entdeckung, 
die  Jedem,  der  bei  kaltem  Blu- 
te denkt,  sehr  leicht  scheinen 
mufl :  aber  Johnson's  Schüler 
hatten  sehr  heifse  Hoffnungen  ; 
und  dabei  war  der  Adept  so  li- 
stig, dafs  er,  unter  Allen  eine 
erofse  Eifersucht,  Wer  derGrö- 
fseste  in  seinem  Reiche  werden 
sollte?  und  dabei  das  höchste 
Mifstrauen,  zu  erregen  und  lan- 
gehin  zu  erhalten,  wufste.  **  — 

„Der  Herr  von  Hund,  dem 
diese  Entdeckung  als  eingrolses 
Verdienst,  und  zugleich  als  ei- 
ne Legitimation  seiner  eignen 
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hohen  Ordenswürde,  angerech- 
net ward,  fand  die  Gelegenheit 
gar  zu  bequem,  um  solche  nicht 
auf  der  Stelle  zu  nutzen ,  und 
den  Stoff  schon  zu  gut  vorgear- 
beitet, um  ihn  nicht  weiter 
auszubilden.  Und  so  entstand, 
—  ob  die  Idee,  der  Keim;  der 
Plan,  oder  so  Etwas?  kann  ich 
nicht  sagen,  —  aber  gewifs  der 
Anfang  der  restaurirten  VHten 
Provinz,  wovon  er  als  Heer- 
meister dastand  und  seine  Pro- 
vinzialcapitel  mit  DignitaTien 
besetzte,  Subpriorate  und  Prä- 
fecturen,  viele  noch  nach  John- 
son'sEntwurfe,  ein  -  u.  austheil- 
te.*<  —  Die  Fortsetzung  s.  unten 
im  Artikel;  von  Kleefeld  !  ] 

Joj a  d ah,  (die  Erkenntnifs 
Gottes ;)  ein  in  den  höhern 
Graden  bedeutendes  hebräi- 
s cli es  Wort. 

Jones  (Inigo),  ein  be- 
rühmter englischer  Baumei- 
ster und  Oberaufseher  der 
königl.  Gebäude  unter  Ja- 
kob 1.,  und  unter  Carl  T.und 
IL,  [geb.  zu  London  1572, 
gest.  1646.]  Jakob  I.  ernann- 
te ihn  im  Jahre  1607  zum 
Grofsmeister  der  Maurer  in 
England  [  Grand  Master  of 
England) ;  Was  er  bis  16*3 
blieb.  [Hierauf  war  er  un- 
ter den  Grafen  Wilhelm  von 
Pembrohe ,  von  Danby ,  von 
Arunde.1  und  von  Bedford 
deputirter  Grofsmeister.]  Im 
J.  1636  ward  er  von  Neuem 
zu  jener  Wurde  gewählt  und 
bekleidete  sie  bis  an  seinen 
Tod.  [Während  seiner  Am- 
thicrung  wurden  verschie- 
dene Gelehrte  aufgenom- 
men; und  die  Gesellschaft 
10* 
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gewann  beträchtlich  an  in- 
nerem Gehalt  und  üufserem 
Ansehen.  Von  Zeit  zu  Zeit 
kamen  geschickte  Künstler 
nach  England  und  erhielten 
dort  grofse  Unterstützung. 
Jones  gab  den  Logen  vor- 
treffliche Localgesetze  und 
gestaltete  sie  nach  dem  Vor- 
bilde der  Schulen  oder  Aca- 
demieen  der  bildenden  Kün- 
ste in  Italien;  auch  hielt  er 
vierteljährige  Berathungen 
(communications)  der  Grofs- 
loge  und  in  jedem  Jahre  eine 
allgemeine  festliche  Zusam- 
menkunft am  Johannistage. 
Seine  ausgezeichneten  Bau- 
werke erwarben  ihm  die  Be- 
nennung des  britischen  Vi- 
truvius.  S.  „Constitutions" 
etc.  by  Noorthouct,  p.  135 
— 140,  und  „JPreston's  Il- 
lustration" (ed.  1812;)  p. 
179  — 185 !  ] 

JONVILLE  (DE);  S.  CnAlL- 

iou. 

Jordan  (Carl  Stephan) 
königl.  preulsischer  Gehei- 
mer Rath  und  Vicepräsident 
der  Academie  der  Wissen- 
schaften in  Berlin,  geb.  im 
Jahre  1700  und  gest.  im  J. 
1745.  Er  genofs  das  gröfste 
Vertrauen  Friedrich? s  Ii.  un d 
die  allgemeinste  Achtung. — • 
Den  Aufträgen  des  Königs 
zufolge  errichtete  er,  nebst 
dem  Baron  vonBielfeUl%  (s.  d. 
Art. ! )  im  Jahre  1740  die  Lo- 
ge zu  den  drei  fVeU kugeln  in 
Berlin  [und  bekleidete  big 


zu  seinem  Tode  das  Amt  des 
Secretairs.] 

[Josaphat  (das  Thal). 
Der  Name:  Josaphat ,  wei- 
cherein Gottesgericht  bedeu- 
tet, stammt  von  den  beiden 
hebräischen  Worten:  Joah 
(Gott)  und  Schaphat  Qur t hei- 
len*),  her  und  ist  eine  meta- 
phorische Benennung,  nicht 
aber  ein  geographischer  Na- 
me. —  In  „Prichard's  zer- 
gliederter Maurerey"  lautet 
die  30ste  Frage  und  Antwort 
so.  — 

„Fr.  Wo  stehet  die  Loge?  " 
„,,  A.  Auf  heiligem  Grun- 
de ,  entweder  auf  dem 
höchsten  Hügel,  oder  in 
ddm  tiefsten  Tin II  ,  oder 
im  Thale  Josaphat,  oder 
sonst  an  einem  andern 
geheimen  Orte.44«4 

Im  neuengl.  Lehrlings- 
fragstücke nach  Browne  ent- 
hält die  113te  Frage  und 
Antwort  („KUrkk. , 14  neue 
Aufl.;  B.l,Abth.2,  S.182f.; 
blofs: 

„Fr.  Auf  was  für  Grunde 
nimmt  man  an,  dals  dio 
Loge  stehe  ?  ** 

„„A.  Auf  heiligem  Grun- 
de.«*" 

Doch  wird  in  der  147sten 
Fr.  und  A.  (elend.  S.  212  f.) 
Folgendes  nachgeholet.  — 
„Fr.  Wo  kamen  unsere  alten. 
Brüder,  ehe  sie  die  Gele- 
genheit hatten,  in  besonde- 
ren Zimmern  ihre  Logen 
au  halten,  wie  wir  heutzu- 
tage thuu ,  gewöhnlich  zu- 
sammen ?  **  » 
A.  Auf  den  höchsten 
Hügeln,  in  dtn  tiefsten 


• 

Digitized  by  Google 


JOSAPHAT. 

I 

Thalern,  sogar  im  Tha- 
le  Josaphat,  oder  sonst 
an  einem  ähnlichen 
heimlichen  Orte.«*" 

Hierzu  macht  Krause  eben- 
das,  S.  470,  verbunden  mit 
S.  70  Note  *),  folgende  An- 
merkung. — 

,,  Bei  den  Juden  war  es  ge- 
bräuchlich, einen  Gegner  in  das 
Thal  Josaphat  vorzuladen,  das 
heifst:  an  Gottes  Gerechtigkeit 
selbst  zu  appelliren  ;  und  es  wur- 
den daselbst  schwere  Verbrecher 
verbrannt  und  auf  andere  Weise 
hingerichtet.  S.  „Gerardi  disc. 
theol.  de  appeliat.  ad  supremum 
et  incorruptum  judicero,  Jesum 
Christum ,  auam  vulgo  citatio- 
■nem  dicunt  in  vollem  Josaphat 
(Wittebergae,  1718 ;)  worin  ge- 
zeigt wird ,  dafs  sowol  die  Ju- 
den, als-  auch  die  meisten  rü- 
rnischkatholischen  Kirchenleh- 
rer, gestützt  auf  die  Bibelstelle: 
„Joel,**  111,2,  annehmen,  der 
Messias  werde  einst  in  diesem 
Thale  das  jüngste  Gericht  hal- 
ten. Schon  Hieronj  7Tius  ( in 
„Joel,**  III)  hingegen  und  die 
neueren  Bibelausleger  sind  der 
Meinung ,  dafs  Josaphat  kein 
£igenname  scy,  sondern  über- 
haupt mystisch  und  symbolisch 
bei'm  Propheten  Joel  den  Ort 
des  Weitgerichts  anzeige.  — 
Nach  Abenesra  Soll  es  das  Thal 
seyn  *  worin  der  König  Josa- 
nhat die  Ammoniten  und  Moa- 
biten  besiegte.  (2.  „Chron." 
XX.)  Es  lag  o hn weit  des  todtea 
Meeree,  jenseit  der  Wüste  The* 
koa.  Nach  Cyrillus  war  es  nur 
einige  Feldwege  von  Jerusa- 
lem, _  C,  B.  Schmidt  in  «ei- 
nem , »Leitfaden  der  bibl.  Geo- 
graphie,4* Th.  i,  S.  102,  sagt; 
,,,,die  Vcrmuthung,  man  habe 
i»icr  das  Thal  zu  verstehen,  in 
welchem  der  König  Josaphat 
toegTaben  worden  ,  ist  ebenso 
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ungegründet;  und  ihr  wider- 
spricht 1.  „Ron. u  XXII,  51. 
S.  auch •,,#<? i'mawm  diss.de  valle 
Josaphat**  im  6ten  B.  der  „Brem. 
Bibliothek,**  St.  3,  S.  412,  und 
„Joel ,  neu  übers,  und  erläut. 
von  Justi\"  (Leipzig,  1792;) 
S.  147! 

,,I)er  wahrscheinl.  Grund  der 
Wahl  des  Thaies  Josaphat  zum 
Symbol.  Orte  der  Isose  liegt  in 
2.  „Chron.**  XVII —  XX,  ver- 
glichen mit  den  politischen  Be- 
gebenheiten des  I7ten  Jahrhun- 
derts in  England,  und  mit  den 
Absichten  der  Königlichgesinn- 
ten. Dieses  Thal  mufste,  we- 
gen der  dadurch  bezeichneten 
Berufung  von  Menschengewalt 
an  Gottes  Gewalt,  den  Anhän- 
gern eines  entthronten  Königs- 
stammes ,  dem  sie  wieder  auf- 
helfen wollten,  ein  sehr  er- 
wünschtes Bild  seyn." 

„Im  „Joe/"  III,  14,  kommt 
auch  noch  das  symbolisch© 
Würgethal  vor.  —  Dann  be-  ' 
zeichnet  auch  das  Thal  Josaphat 
in  der  Geschichte  des  ClermonV- 
sehen  Jlochcapi/els  einen  gewis- 
sen unterirdischen  Ort.*«] 

Joseph  IL,  römisch-deut- 
scher Kaiser;  s.  Oester- 
reich. 


[Dieser  helldenkende 
Selbstherrscher,  *)  (geb.  am 
13tenMärz  1741,  gest,  am 
20sten  Febr.  1790,)  fand  für 
gut ,  in  dem  von  seiner  eig- 
nen Hand  geschriebenen 
Cabinetsbefehle  vom  1.  Dec. 
1785 ,  worin  er  verordnete, 


*)  Von  ihm  sang  bei  Dessen 
Namensfeicr  im  JaliTC  1783 
Blumautr  (siehe  „Gedichte 
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„dafs  in  den  Hauptstädten 
^seiner  Reiche  nur  höchstens 
drei ,  in  Provinzialstädten 
hingegen ,  wo  keine  Lan- 
desregierungen ihren  Sitz 
hätten,  gar  keine, Logen  er- 
laubt seyn,  —  dafs  die  Li- 
sten der  Mitglieder  bei  der 
Regierung  eingereicht  und 
die  Tage  derLogenversaniin- 
lungen,  sowie  in  jedem  Jah- 
re die  erwählten  Logenmei- 
ster,  angezeigt  werden,  — 


dafs  aber  übrigens  alle  Re« 
gieiungen  den  Freimau- 
rern vollkommne  Aufnahme, 
Schutz  und  Freiheit  ange- 
deihen  lassen  sollten,"  zu 
erklären:  dafs  ihm  die  Ge- 
heimnisse der  sogenannten 
Freitnaurerschaft  ebenso  un- 
bewufst  wären  ,  als  er,  de- 
ren Gaukeleien  *)  zu  erfah- 
ren, wenig  vorwitzig  jemals 
gewesen  sey.  M  —  S.  einen 
Abdruck  dieses  Handbillets 


und  Lieder  verfafst  von 
den  Brüdern  der  Loge  zur 
Wahren  Eintracht  im  O.  v. 


W.***;"  1783»  in  fl. ;  S.  7 
bis  12!)  unter  andern  so 
schön,  als  wahr: 


„Weisheit  war  es,  die  einst,  wie  der  helle 

Thau  des  Himmels,  auf  ihn  niedersank. 
Weisheit  war's,  aus  deren  reiner  Quelle 

Er  mit  nie  gestilltem  Durste  trank. 

Sie  nur  war  es,  die  nach  fernen  Zonen 

Seines  Geistes  Forscherblicke  7.0g  -t 
sie,  auf  deren  Schaar  Er  Nationen 

gegen  Nationen  mnfs  und  wog. 

Weisheit  war's ,  die  ihn  zum  Menschen  Schätzer, 
nicht  zum  Seelen  schatzer  ,  werden  Iiefs 

und  den  guten  Menschen  auch  im  Ketzer 
oder  Juden  gleich  willkommen  hiefs. 

Sie  zerbrach  die  schwere  Sclavenkette, 

die  an 's  Joch  den  armen  Landmann  schlofs, 

dessen  Schweifs  einst  auf  die  Pflügerstatte 
nicht  für  ihn  und  seiae  Kinder  flolt. 

Sie  nur  räumte  willig  dem  Verstand« 

«eine  Freiheitrechte  wieder  ein 
und  gebot  ihm,  ferner  ohne  Bande 

nur  der  Wahrheit  unterthan  zu  seyn.'* 

Anm.  des  Herausg. 


*)  [Dieses  Wort  wird  in  den 
„Acta  Latom."  (p.  1 hör)), 
T.  II,  wo  das  Handbillet 
p.       seqn.  französisch  :ib- 
gedruckt  steht,  durch  buuf- 


fanneriex  übersetzt.  Beide 

Safsten  auf  viele  Gebräuche 
er  meisten  damaligen  Lo- 
gen vollkommen.  ] 
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unter  andern  in  der  Schrift 
Erich  Servatius  (d.  i.  Hein' 
rieh  Sautier 's)  :  „Warum 
soll  icheinFreymäurer  wer- 
den?" (Basel,  1786)  S.247 

—  251,  und  in  der  „Ale- 
mannia,"». 1,  Heft5,  (1815) 
S.  210  —  212  ,  ferner  mit 
den  vom  Landesgubernium 
zu  Wien  gemachten  Abän- 
derungen, (in  welcher  Form 
dasselbe  unter' m  12ten  De- 
cember  erschien,)  in  den 
„Ephemeriden  der  Freimau- 
rerei in  Deutschland  auf  das 
Logenjahr  5786,"  S.150  — 
152,  in  dem  ,,  Essai  sur  la 
Secte  des  Illumines,"  (a  Pa- 
ris 1789)  p..  244  —  246,  und 
in  dessen  Übers. :  „Versuch 
über  die  Sekte  der  Illumi- 
naten  ;  nach  dem  Französ. 
von  /.  M.  Heinrich ,"  (Frey- 
berg und  Annaberg  1790)  S. 
190 f.,  —  ingh  in  ,,demSig- 
natsterne,"  Th.  4,  S.  114 

—  116!] 

Joseph  Napoleon  Bona- 
parte; s.  Napoleon. 

[„Journal  fürFiieym au- 
rer f  als  Manuskript  ge- 
druckt für  Brüder  und  Mei- 
ster des  Ordens,  herausge- 
geben von  den  Brüdern  der 
I  !  zur  wahren  Eintracht  im 
Orient  von  TVien\"  wovon 
in  den  Jahren  1784  —  1786 
alle  Vierteljahre  ein  Band 
von  16  — 17Bogen  ingr.  8., 
jedes  Titelblatt  mit  einer  be- 
sondern Numer  und  dem  Lo- 
genstempel versehen,  er- 
schienen ist.     (Nur  selten 


findet  man  noch  ein  vollstän- 
diges Exemplar  dieser  drei 
Jahrgänge.)  Jedes  Stück  hat 
ein  Titelkupfer,  worauf  Sie- 
gel von  Logen  in  den  öster- 
reichischen Staaten  abgebil- 
det sind,  und  das  letzte  noch 
zwei  andere  Kupfer  mit  der 
Abbildung  des  Siegels  der 
Prö  vinzialloge  vonHamburg 
und  Niedersachsen,  und  ei- 
ner alten  maurer.  Schaumün- 
ze, sowie  einige  Notenblät- 
ter. Die  vorzüglichstenMit- 
aibeiter,  deren  Namen  wol 
nunmehr  ohne  Bedenken  be- 
kannt gemacht  werden  kön- 
nen, waren:  Bianchi,  Ad- 
junet  an  der  k.  k.  Hofbibl. 
für  die  oriental.  Sprachen ; 
Blumauer ,  k.  k.  Büchercen- 
sor;  (s.  oben  d.  Art.!)  Ed- 
ler von  Born;  (s.  d.  Art.!) 
Carl  Jidiwi Frid rieh  ;  (s.  oben 
B.  1,  S.  274,  Sp.  a!)  Greiz- 
mittler k.  Baitrath;  Hol- 
zer ;  Kreil,  Correpetitor  der 
Philos.  am  k.  Theresianum ; 
Gottlieb  Leon,  Amanuensis 
an  der  k.  JIofbibL;  Mayer, 
Prof.  derPhilos. ;  Michaeler, 
Bibliothekar  an  der  k.  Uni- 
versität; Batschky,  Hofcon- 
eipist  bei  der  Hofkanzlei; 
Schittlersberg ,  Raitofficier ; 
von  Sonnefifels,  k.  k.  Hof- 
rath und  Prof.  der  polit. 
Wissensch.,  und  Stüz,  Ca- 
nonicus  \intl  Prof.  an  der 
Realschule  zu  Wien.  Die- 
se erklärten  im  Eingange 
Aar  Ankündigung  ihres  Jour- 
nals : 
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„Die  Loge  zur  wahren  Ein- 
tracht machte  sich  seit  ihrer  Ent- 
stehung Vervollkommnung  de*  iv- 
nern  Menschen  und  Streben  nach 
Wahrheit  zu  ihrem  Hauptge- 
schäfte, dem  einzigen,  das,  wie 
sie  glaubte,  den  Maurer  berech- 
tigen konnte ,  von  yirbeit  zu 
sprechen.  Überzeugt,  dafs  nur 
vereinigte  und  nach  einerlei  Rieh* 
turig  geordnete  Kräfte  sie  die- 
semZwecke näher  bringen  konn- 
ten, war  sie  in  der  Wahl  ihrer 
Brüder  vorzüglich  auf  Männer 
bedacht,  die  Willen  und  Fähig- 
keit genug  hätten ,  ihr  zu  die- 
sem Werke  die  Hände  zu  bie- 
ten. Im  Besitz  dieser  Mitarbei- 
ter giencr  sie  an's  Werk.  Sie 
fauf  den  maurerischen  Boden 
bereits  hier  und  da  bearbeitet 
und  urbar  gemacht,  hier  und  da 
bebaut  und  in  Blüthe,  hier  und 
da  auch  schon  mit  reifen  Früch- 
ten gesegnet;  —  aber  sie  fand 
auch  ungebautes  Land ,  brach 
liegende  Strecken,  Unkraut  und 
Disteln  treibende  Gebenden, 
und  also  Arbeit  genug  für  ihre 
Hände,  ohne  eben  Nachleserin 
einer  fremden  Ernte  werden  zu 
dürfen.  Sie  sah  nach.  Was  be- 
reits von  ihren  Vorgängern  ge- 
than  war,  verglich,  prüfte, 
wählte  und  verwarf.  Aber  sie 
wollte  nicht  blofs  fremden 
Waizen  sichten ;  sie  wollte 
auch  selbst  bauen.  Zu  diesem 
Ende  setzte  sie  monatliche  Zu- 
sammenkünfte unterihren  Glie- 
dern lest,  die  sie  Ubunglogen 
nannte,  und  worin  immer  drei 
bis  vier  Brüder  in  offener  Mei- 
sterloge ihreVersuche  über  mau- 
rerische Gegenstände  vorlasen. 
Sie  glaubte,  dadurch  dafs  sie 
ihren  Arbeitern  ein  mauroi- 
schesPublicum  vergegenwärtig- 
te, dem  der  Vorleser  seine  Per- 
son nicht  verbergen  und  dessen 
unmittelbarem  Urlheile  er  nicht 
ausweichen  konnte,  jeuer  ano- 


nymen Sicherheit  vorzubeugen, 
die  den  Schriftsteller  nur  allzu- 
oft gleichgültig  gegen  denWerth 
odeT  Un werth  seiner  eigenen 
Arbeit  macht.  "  — 

Die  Früchte  dieses  nütz- 
lichen Iustituts  waren  die 
in  dieses  Journal  niederge- 
legten Abhandlungen ,  Jie- 
den,  Gedichte  und  maure ra- 
schen Heiligkeiten,  nebst  all- 
gemeinen Uebersichlen  der  in 
jedem  Jahre  erschienenen 
Maurerschriften.  Die  „Vor- 
erinnerung  über  die  Veranlas- 
sung, den  Zweck  und  die 
eigentliche  Bestimmung  des 
Journals"  (S.  3  — 14),  wor- 
aus bereits  oben  (B.  1,  S.304 

—  307)  eine  Stelle  angeführt 
worden  ist,  enthält  allzu 
merkwürdige  Äufseruneen, 
als  dafs  sie  nicht  auch  hier 
im  Auszuge  stehen  sollten ; 

—  merkwürdig  insbesondere 
in  Hinsicht  auf  den  Ort, 
wo  sie  geschahen,  weniger 
merkwürdig  indefs  in  Anse- 
hung der  Personen,  von  de- 
nen sie  ausgiengen;  indem 
man  Einige  von  ihnen  schon 
sonst  als  helldeukendeKöpfo 
kennt.  — 

,,In  der  Zeit,  da  der  bessere 
Theil  der  Menschheit  bemüht 
ist,  die  Vernunft  von  der  drü- 
ckenden Bürde  neiliger  und  pro- 
faner Vorurtheile  zu  befreien, 
ist  es  vielleicht  ein  minder  be- 
fremdendes Unternehmen,  ihre 
Hechte  auch  da  geltend  zu  ma- 
chen, wo  man  es  bisheT  als  ih- 
ren höchsten  Triumph  ansah, 
sie  zu  veriäugnen.  Man  machte 
diese  entehrende  Foderung  an 
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die  freigeborne  Prü£erin  alles  sey.  Diese  Verehrw&rdigung 
WaliTen  und  Guten  beinah  in  alles  Unbegreiflichen  mufste  na- 
allen  Religionen**  (Kirch enoar-  türlich erweise  den  Werth  ge- 
teien)  „und  geistlichen  Orden,  meiner  Wahrheiten  herabsetzen 
die  ihr  Daseyn  entweder  der  und,  weil  Glauben  immer  nur 
Schwärmerei  eines  erhitzten  auf  Autorität  sich  gründet,  den 
oder  der  speculirenden  Klug-  höchsten  Despotismus  in  der 
heit  eines  verschmitzten  Kopfes  Geisterwelt  veranlassen.  Die 
zu  danken  hatten.  Die  Fode-  Unfehlbarkeit  eines  Einzigen 
xungen,  welche  die  Stifter  sol-  waTd  stark  genug,  es  mit  der 
eher  Orden  an  den  Menschen  Vernunft  aller  Menschen,  ja 
machten ,  waren  meist  so  be-  selbst  mit  den  Zeugnissen  ihrer 
schaffen«  dafs  sie  mit  den  Rech-  Augen,  aufzunehmen;  und  ein 
ten  der  Menschheit  und  derVer-  Galilei  mufste  seine  mathemati- 
jiunft  unmöglich  bestehen  konn-  sehen  Wahrheiten  dem  Ausruf 
ten.  Da  sie  also  nicht  hoffen  eines  jüdischen  Feldherrn  auf- 
durften, ihre  Institute  auf  Ueber-  opfern  ,  der  Nichts  dafür  konn« 
zeugung  zu  gründen ;  so  vgrün-  te ,  dafs  er  sein  Kriegsheer  ver- 
deten  sie  dieselben  auf  Glauben ;  ständiger,  als  die  Sonne,  com* 
weil  sie  aus  ihrer  eignen  Erfah-  mandirte." 

rung  wufsten,  dafs  die  Sphäre  „Wohl  uns,  meine  Brüder, 
des  Glaubens  viel  weiter,  als  dafs  Freiheit,  zu  denken,  und 
die  des  /Vissens,  sey,  und  dafs  Gleichheit  aller  natürlichen  Heen- 
es füT  ihre  Absichten  weit  zu-  te  ein  wesentliches  Grundgesetz 
träglicher  seyn  würde,  die  unsres  ehrwürdigen  Ordens  aus-  % 
Menschen  zu  überreden ,  als  sie  machen,  und  dafs  wir  in  unsrer 
zu  überzeugen.  Sie  hatten  hier-  freien  Geistesrepublik  keine  Päp- 
bei  noch  den  Vortheil,  dafs  ih-  ste  haben !  •)  —  ,,„£m  Bruder 
nen  der  den  Menschen  angeboT-  darf  sich  nicht  fürchten ,  dem 
ne  Hang  zum  Wunderbaren,  andern  sein  Herz  ganz  sehen  zu 
und  ihre  natürliche  Ehrfurcht    lassen;*4"  —  Dieses  Grundge- 

«egen  alles  Ubernatürliche  und  setz  allein  wäre  schon  hinrei- 
fnbegreifliche,  auf  halbem  We-  chend,  jedem  Mitgliede  unsres 
ge  entgegenkam.  Sie  nützten  Ordens  das  Recht  zuzusichern, 
diese  Schwäche  der  menschli-  dafs  er  frei  denken  und  seine 
chen  Seele,  die  vielleicht  das  Gedanken  ebenso  frei  seinem 
sichtbarste  Zeichen  ihrer  Ein-    Bruder  mittheilen  kann ,  wenn 

Seschränktheit  ist,  so  gut,  dafs  ihn  auch  nicht  der  Name  eines 
ie  Vernunft  in  Kurzem  ihre  freien  Maurers  beständig  an  den 
Rechte  an  den  blindtn  Glauben  Gebrauch  dieses  Rechtes  erin- 
ab treten  mufste.  Sie  machten  nerte.  Aber  fern  sey  es  von  uns, 
den  menschlichen  Geist  unzu-  dieses  Recht  auf  willkührliche 
frieden  mit  den  Wahrheiten,  Auslegungen  unserer  Gesetze, 
die  er  durch  Beobachten  und  * 
Nachdenken  aus  sich  selbst  er- 

zeugen  konnte;  sie  erhöhten  »)  Waren  äieHerausgeber  des  Jour- 
seinen  Geschmack  für  das  Un-         nals  noch  nicht  in  den  Geist  der 

b,rv  ;n; ,,],„   „„J  ihn  Grofsmeisterthümtr  eingedrun» 

cgreiüiche  und  brachten  ihn  J?  oder  wollte»  sie  blofs  das 

dahin,  dals  er  lange  nicht  so-  Ansehen  haben ,  als  ob  sie  ihn 

viel  Beruhigung  fand  in  dem  nicht  kennten  ?-.  Vgl.  unter  an- 

G0,U«L«„.  ^i,r«  T?;««         Kw*m  dern  d1**  am  Schlüsse  des  Art.» 

edanken:   dals  Eins  —  J»ft«,  ©Xdickä,  angeführte  Schrift! 

als  in  dem ,  dafs  Ejus  —  Drei  des  tifrausg. 
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auf  hartnäckige  Vertheidiffung 
unserer  Meinungen  ,  auf  Neue- 
rungen, Sectirerei  und  Prosely- 
tenroacherei  ausdehnen  zu  woi- 
len !  Diefs  hiefse :  Sclaverci  aus 
dem  Munde  der  Freiheit  predi- 
gen, und  mit  dem  Rechte  der 
Gleichheit  selbst  alle  Gleichheit 
aus  unsrem  Bruderbünde  vertil- 
gen. Die  Maurerei  empfindet 
noch  bis  diese  Stunde  nur  zu 
sehr  die  Zerrüttung,  welche 
Parteigeist  und  Sectirsucht  un- 
ter ihren  Gliedern  angerichtet 
hat;  und  ^Derjenige,  der  alle 
die  losgerissenen  einzelnen  Ket- 
ten ihres  Bundes  wieder  zusam- 
menknüpfte, verdiente  die  erste 
Ehrensäule  in  ihrem  Tempel.** 
„Die  Maurerei  milfste  mehr 
als  göttlichen  Ursprungs  gewe- 
sen seyn ,  wenn  es  ihr  nicht 
ebenso,  wie  der  Religion  selbst, 
hätte  ergehen  sol  len.  I hreW ahr- 
heiten,  **  u.  s.  w.  — 

Hier  schliefst  sich  die  Stel- 
le im  obigen  Artikel:  Frei- 
maarerei,  (B.  i,  S.  304  ff. , 
unter  f.)  an  ;  worauf  es  wei- 
ter heifst: 

„  Eine  solche  Gesell  sehn  ft  ar- 
beitet nicht  in  den  Regionen 
der  Möglichkeit,  sondern  im 
Kreise  der  Wirklichkeit ;  sie 
arbeitet  nicht  für  sich,  sondern 
für  die  Menschheit.  Wohltha- 
len  sind  ihre  Geheimnisse.  — 
Diefs  sind  die  Begriffe,  die  wir 
uns  von  unserem  ehrwürdigen 
Orden  raachen  zu  müssen>glau- 
ben,  um  uns  an  der  Ehrfurcht, 
die  wir  ihm  schuldig  sind,  nicht 
zu  versündigen;  und  diefs  ist 
der  Hnuptgesichtspunct ,  von 
welchem  wir  die  Versuche,  die 
wir  unseren  Brüdern  mitthei« 
len,  betrachtet  wissen  möchten. 
Abfcr  eben  diese  Liebe  und  Ach- 
tung für  unsren  ehrwürdigen 
Orden  war  ts,  die  uns  veran- 


lafste,  den  entferntesten  Spuren 
seiner  Entstehung  und  allen, 
auch  nur  zufälligen,  Ähnlich- 
keiten nachzuspüren,  die  er  mit 
den  geheimen  Gesellschaften  al- 
ler Zeiten  und  Völker  gemein 
hat.  *  )  Denn ,  gleichwie  ein 
Mann,  dem  seine  Familie  theuer 
ist,  Alles  sorgfältig  aufsammlet, 
was  dazu  beitragen  kann ,  die 
zerstreuten  Zweige  derselben  in 
einen  gemeinschaftl.  Stamm- 
baum zu  bringen ,  und  so  das 
Andenken  der  ihm  theuren  En- 
kelschaft soweit ,  als  möglich, 
in  die  graue  Vorwelt  seiner  Ur- 
väter zurückzuführen  :  so  glaub- 
ten auch  wir,  an  dem  über  den 
Erdball  verbreiteten  Stamme  der 
grofsen  und  ehrwürdigen  Mau« 
rerfamilie  nicht  ganz  unfrucht- 
bare Zweige  zu  seyn  , .  wenn 
wir  alle  Spuren  von  Ähnlich- 
keit zwischen  ihr  und  den  ge- 
heimen Verbrüderungen  alier 
Zeiten,  als  Materialien  zu  einer 
künftigen  Genealogie  derselben, 
sammieten ,  .und  freuten  uns  je- 
der entdeckten  Spur  von  —  sey's 
auch  nur  zufälliger  —  Analogie, 
die  dazu  dienen  könnte,  unsre 
Verbrüderung  mit  den  Brüder- 
schaften der  Vorzeit,  wo  nicht 
durch  das  Band  der  Verwandt- 
schaft, doch  durch  das  Band  der 
Ähnlichkeit  zusammenzuknü- 
pfen. Wir  liefern  zu  diesem 
Ende  Nachrichten  von  den  My- 
sterien alter  Völker,—  der  Phö- 


•)  Diese  Ähnlichkeiten  führten  die 
würdigen  Männer,  gleich  sovie- 
len  Anderen  in  älterer  und  neue- 
rer Zeit,  auf  falsche  Spuren  von 
der  Entstehung  und  dem  We- 
sen der  Freimaurerbrüderschaft, 
welche  sie  den  rechten  Weg  ganz 
verfehlen  liefsen  ;  wie  sofort  aus 
der  Benennung:  Orden,  die  sie 
durchgängig  gebrauchen,  und 
aus  mancher  andern  Darstellung 
und  Behauptung  erhellet.  Vgl. 
oben  den  Art.:  Geschichte! 

Anm.  des  Heraus^. 
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nicier,  Ägvptier,  PerseT,  In-  liefern,  manchem  durch  blen- 
djaner,  Griechen  und  Römer,  dende,  aber  gern  achte,  Ahnlich- 
Nachrichten  von  den  Mysterien  keiten  irregeführten  Leser ,  und 
der  Christen  und  den  Verbrü-  in  ihm  der  Wahrheit,  einen 
derungen  des  Mittelalters,  er-  Dienst  geleistet  zuhaben.  Eben- 
klären aber,  dafs  wir  diese  Nach-  so  nothwendig  ist  es,  in  der  Ge- 
richten für  Nichts,  als  brauch-  schichte  der  Mysterien  die  ver- 
barg und  genau  gesammlete  Ma-  schiedenen  Zeiten  ihrer  Aufnah* 
terialienv  geben,  aus  denen  einst  me,  ihres  Verfalls  und  ihrer 
ein  philosophischer  Genealog  manniclifaltigen  Modificatio- 
unsres  Bundes,  der  Scharfsinn  nen  zu  unterscheiden, — ein  Um- 
genug  hat,  der  Grundidee  einer  stand,  der  in  den  bisherigen  Un- 
geheimen  Verbrüderung  durch  teTsuchungen  der  Mysterien  sei- 
alle Modificationen  und  Gestal-  ten  beobachtet  worden  ist.** 
ten,  die  sie  in  dem  Geiste  der  Seit  der  Erscheinung  dic- 
verschiedenen V6jker  angenom-  Journal*,  dem  eine  erö- 
ffnen hat,  nachzugehen,  und  sie  r  —  ,, 
auf  ihren  ersten  Ursprung  zu-  fsere  Bandezahl  zu  wun- 
rückzuführen,  eine  philosoph.  sehen  gewesen  wäre,  ha- 
Geschichte  der  Freimaurerei  ben  sich  zwar  verschiedene 
nach  allen  ihren  Zweigen  und  Grundansichten  der  eelehr. 

?"? ^Kir^^h«  £L*Z  ^n  Verfasser  von  den  Ge- 
Auch  bürgen  wir  in  unseren  „ 

Nachrichten  von  den  Mysterien  genstanden  ihrer  Untersu- 
nur  für  die  Data,  für  ihre  Ge-  chung  wesentlich  geändert; 
nauigkeit  und  Richtigkeit,  nie  mancne  Vorurtheile,  in  de- 
aber  Tür  ihre  Vergleichung,  wel-  ren  Fesseln  auch  gie  die 
che,  da  jeder  Jöruaer  in  unsTem  ,  ,  ,  , 
freien  Bunde  das  Recht  seiner  edlen  Forscher  nach  Wahr- 
eigenen Augen  hat,  der  Will-  heit,  befangen  lagen,  sind 
kühr  und  Verantwortung  eines  seitdem  durch  geläutertere 
jeden  überlassen  bleiben  mufs,  Begriffe  ersetzt  worden  r  es 
wenn  man  nicht  Gefahr  lauten  .°j  •  i  r  i.  -»nr  •  • 
will,  sich  an  dem  heiligsten  wird  indefs  dieses  Werk  im- 
Rechte  des  Menschen,  an  seiner  ™er  seinen  Werth  behalten. 
Geistes  fr eiheit ,  zu  vergreifen.  Auch  dienen  ihm  einige  Ge- 
Doch  haben  wir,  nach  dem  Bei-  dichte,  die  zuerst  in  dassel- 
spiele so  mancher  Schriftsteller.  b  aufgenommen  wurden 
welche  die  Freimaurerei  mit  ,  .  P  „  .  mi  •, 
den  Mysterien  der  Alten  ver-  *nd  ™  derFolge,  zumTheil 
glichen,  uns  nie  erlaubt,  den  verändert,  in  ganzen  Samm- 
Mysterieu  Dinge  anzudichten,  lungen  erschienen ,  z.B.  das 
die  sie  nach  den  Zeugnissen  der  Xräi'tiee  Qelet  eine8  Freimau- 
Alten  nicht  haben,  und  in  ihre  0Q  ,  n  TW^nWeis- 
BeschreibungAhnüchkeiten  erst  \ers *  »U  -  JJut  Dessen  YV  eis- 
hineinzulegen,  um  sie  hernach  BClt"  u.s.  W,  und  das  herr- 
bei  ihrer  Vergleichung  mit  der  liehe  'Lehrgedicht  :  Glau-' 
Maurerei  darin  zu  finden;  und  bensbekcfintnifs  eines  nach 
wir  glauben ,  ebendadurch  dafs  jFahrheii  Jiingcnderht  Beide 
wir  die  Geschichte  der  Mvstc-  „.  0 /T  .  "  4~.0/i 
rien  ohne  willkürliche,  mit  von  Blumauer,  (Jahrg.  1/84, 

Absicht  hineingelegte  Zusätze  ^Qv.  1,  S.  227  —  236 ,  und 
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Qu.  3,  S.216— 232,)  sowie 
einige  schöne  Situationen 
von  Fridrich  ,  zur  wahren 
Zierde.  ] 

„Journal  fürFreimau- 
rerei,  als  Manuscript  ge- 
druckt für  Brüder;  "  (o.  O., 
welcher  aber  Altenburg  ist;) 
2 Bände  in 8.;  1804 u.  1805 \ 
[dann  ,,  Neues  Journal "  u. 
».  w.,  B.  1,  ,Heft  1  und  2, 
1812,  von  denen  das  2te  erst 
imj.1818,  u.H.3hnJ.18l9, 
seitdem  aber  keines  weiter, 
ausgegeben  worden  ist;]  eine 
Sammlung  sehr  reichhaltiger 
Aufsätze  über  alle  Theile 
der  Maurerei.  [S.  oben  den 
Art.:  Altenburg!] 

Jub  ;  ein  bedeutendes 
Wort  in  einigen  höhern  Gra- 
den ,  nach  der  verstümmel- 
ten Aussprache  des  hebräi- 
schen Worts  :  Zobel  (  Geber 
der  Freude), 

[ JlJBELA  ;  JUBELO;  JuBE- 

lum;  s.  oben  im  Art. :  IIi- 
ham,  S.  68  f. !] 

Jubil,  Jobel;  hebräisch 
(die  Freude) ;  e i  n  b e d euten  - 
des  Wort  in  den  höhern  Gra- 
den. 

Juda;  (sohiefsein  Stamm 
des  israelitischen  Volkes, 
ingl.  der  nördl.  Theil  von 
Palästina ; )  ein  bedeutendes 
Wort  in  mehren  höhern  Gra- 
den, [Voir  „Manuel  ma- 
conn,"  p,  94  sequ.!] 

Judaa  war  derjenigeTheil 
von  Palästina,  worin  Jene- 
talem,  Bethlehem  und  Jeri- 
cho ,  sowie  die  Haft  n  Cäsa- 


JÜDEN. 

rea  und  Joppe,  jetzt  Jaffa, 
an  der  syrischen  Küste  des 
Mittelmeeres,  lagen,  und 
welcher  in  historischer  Hin- 
sieht  mehr,  als  jeder  andere 
Gegenstand  des  gelobten 
Landes,  merkwürdig  ist. — 
Sein  Name  dient  in  mehren 
höhern  Graden  zum  Erken- 
nungwort. 

Juden  (die).  Ob  Männer 
dieses  Glaubens  zur  Frei- 
maurerbrüderschaft Zugelas- 
sen werden  können? — JDiefs 
ist  eine  mehrmals  verthei- 
digte  und  bestrittene  Frage. 
Nach  einigen  alten  Grundge- 
setzen der  Maurerei,  denen 
zufolge  der  Aufzunehmende 
ein  Christ  seyn  und  bei  dem 
zu  leistenden  Eide  seine 
rechte  Hand  auf  das  Evan- 
gelium Johannis  in  der  auf- 
geschlagenen  Bibel  legen 
mufs ,  kann  kein  Jude  ein 
guter  Mauicr  werden,  ohne 
aufzuhören,  ächter  Jude  zu 
seyn.  Andrerseits  aberstrei- 
tet die  Ausschliefsung  die- 
ser Glaubensgenossen  mit 
dem  Kosmopolitismus,  wel- 
chen die  Maurerei  lehrt; 
und  in  den  französischen 
Logen,  wo  der  Eid  auf  das 
Statutenbuch  abgelegt  und 
die  sogenannte  Arbeit  in  den 
Logen  wie  eine  jede  ande- 
re gesellschaftliche  Belusti- 
gung behandelt  wird,  wer- 
den Juden  ohne  allen  An- 
stand, ja  sogar,  um  den 
Leichtsinn  aüPs  Höchste  zu 
treiben,  in  den  ganz  papi- 
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9  tisch  enJRosenkreuz-  Grad  des 
dortigen  Systems ,  aufge- 
nommen. [Man' lese  hierzu 
nach:  „das Johannisfest" u. 
s.  w.  „von  dem  Freiherrn 
von  tVedekind,"  S.  82—89 !  ] 


[Oben  B.  i,  S.  250,  ist 
bereits  in  einem  neuerlichen 
Beispiele  erwiesen  worden, 
welche  Grundsätze  die  neu- 
englische Grofsloge  zu  Lon- 
don in  Ansehung  der  Zulas- 
sung israelitischerGlaubens- 
genossen  befolget.  Ältere 
finden  sich  in  der  S.  24, 
Sp.  a,  angezogenen  Schrift : 
„Werden  und  können  Israe- 
liten zu  Freymaurern  aufge- 
nommen werden ?*'  u.s.  w., 
verzeichnet.  Der  Verf.,  der 
jene  Frage  bejahend  beant- 
wortet, begründet  mit  Recht 
seine  Meinung  durch  die  er- 
ste alte  Pßicht  (old  Charge) 
in  Anderson* 8  „Constitutio- 
nenbuche"  vom  Jahre  1723, 
(s.  oben  B.  1 ,  S.  408  —  410 
Note!)  nach  welcher  „die 
Masonen  jetzt  lediglich  zu 
derjenigen  Religion ,  worin 
alle  Menschen  übereinstim- 
men, verpflichtet,  ihre  be- 
sonderen Meinungen  aber 
ihnen  selbst  überlassen  wer- 
den, das  ist,  gute  und  gewis- 
senhafte Manne*  seyn  sol- 
len ,  oder  Männer  von  Ehre 
und  Rechtlichkeit,  durch 
was  immer fürBenennungen 
oder  Gluubensäberzeugungen 
sie  sich  übrigens  unterschei- 
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den  mögen.41  —  Zu  dem 
hierauf  folgenden  Satze : 
„Hierdurch  wird  die  Maso- 
nei  derMittelpunct  der  Ver- 
einigung und  das  Mittel, 
treue  Freundschaft  unter 
Personen  zu  stiften,  die 
ausserdem  in  beständiger 
Entfernung  hätten  bleiben 
müssen,"  mächt  Br.  Krause 
in  den  „KU.,tC  n.  A.,  B.  2, 
Abth.  l,  S.  194  f.,  nachste- 
hende Anmerkung.  — 

„Es  wird  hier  die  Brüder- 
schaft als  ein  Mittel  bezeichnet, 
unter  Menschen,  die  sonst  sich 
einander  nie  genahet  haben  wür- 
den ,  treue  Freundschaft  zu  stif- 
ten ;  und  zwar  soll  sie  diese 
Menschen  ei nende  Kraft  vorzüg- 
lich dadurch  erlangen  ,  dafs  sie 
alle  Menschen  ohne  Unterschied 
der  Religionbegriffe  aufnehme} 
und  es  ist  zutugestehen,  dafs 
schon  dadurch  Etwas  für  wahre 
Menschheit  gewonnen  werde, 
dafs  Menschen  von  verschiede- 
nen Gottbekenntnissen  sich  ein- 
ander rein  als  Menschen  gesell- 
schaftlich nähern,  sich  einan- 
der bei  gemeinsamer  Beschäfti- 
gung tragen  und  in  ihren  rein* 
menschlichen  achtbaren  Eigen- 
schaften kennenlernen.  Eigent- 
lich sollte  aber  hier  angegeben 
seyn,  Was  die  Maurerei  an  sich 
se/fo/Eigenthiimliches  ist.  Dann 
erstliefse  sich  auch  absehen,  Was 
sie  als  Mittel  überhaupt,  und  in 
der  fraglichen  Hinsicht  inson- 
derheit, bewirken  könne.  In 
nllen  Urkunden  der  neuengli*4 
sehen  Maurerei,  die  mir  bekannt 
geworden,  findet  man  übeT die- 
se Hauptfrage  keinen  bestimm- 
ten ,  in  einen  klaren  Begriff  ge- 
fafsten,  Aufschlufs." 

„Ferner  ist  dem  edlen  Men- 
schen sein  ReligionbegTiff  nie 
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gleichgültig.     Soll   daher  das 
Aufnehmen   aller  Religipnver- 
wandten  nicht  eine  verwerfli- 
che Gleichgültigkeit  über  die 
Sache  der  Religion ,  sofern  die- 
se gesellschaftlich  erstrebe  und 
ausgeübt  wird,  mit  sich  führen 
oder  dahin  ausarten,  so  ist  er- 
foderlich,  dafs  nach  dem  klar 
erkannten  UrbegTiffe  der  Frei- 
maurerei bestimmt  werde,  wor- 
in und  inwieweit  alle  Mitbrü- 
der in  Ansehung  des  Religion- 
begriffes übereinstimmen  müs- 
sen ,  um  auch  in  dem  Urbegrif- 
fe  der  Freimaurerei  einstimmig; 
aeyn  zu  können.  Geschieht  Diels 
nicht,  und  wird  Nichts  gethan, 
um  die  Brüder,  vermöge  der 
Aneignung  der  Grundlehre  der 
Freimaurerei  selbst,   auch  auf 
dem  Gebiete  der  Religion,  tis- 
nerlichj  im  Geist  und  Gern  ütli, 
übereinstimmig  zu  machen  und 
sie  sich  einander  zu  nähern,  so 
gewinnt  jener  menschheitinnige 
Grundsatz  nicht  Lebwirksam- 
keit.    Denn  erstlich  bleiben 
dann  die  Brüder  im  Herzen  und 
im  Leben ,  obgleich  dem  Räu- 
me nach  sich  ganz  nahe,  den- 
noch widerartig  gesinnt  und 
voneinander  entfernt;  —  sie 
lernen  höchstens  wechselseitig 
ihren  Anblick  ertragen;  und  das 
edlere  Gemüth  nimmt  aus  dem 
Beisammenseyn  einigen  Anlafs 
zu    duldsamen    Gesinnungen : 
aber  der  innere  Zwiespalt  wird 
nicht  gehoben;  und  zur  Heu- 
chelei eröffnet  sich  eine  gefahr- 
volle Gelegenheit  in  den  gebo- 
tenen äußerlichen  Geberden  der 
Bruderliebe.   Und  sodann  wer- 
den durch  jene  Unbestimmtheit 
alle  irgend  einem  geltenden  Re- 
ligionbegrritfe  von  ganzer  Seele 
zugethane  Brüder  verleitet,  die 
Beschränktheit  ihrer  Ansicht  u. 
Einsicht  dennoch  der  Masonei 
und  dem  JUasonbunde,  offen- 
kundig oder  geheim,  in  den  all- 


gemeinen Constitutionen  oder 
in  den  Constitutionen  und  Ri- 
tualen vermeintlicher  Höher- 
grade  ,  unterzuschieben  und 
aufzudringen. '  So  nehmen  meh- 
re Logen  und  Logenvereine  in 
verschiedenen  Ländern,  wider 
obiges  allgemeine  Altgesetz  des 
Bundes,  nur  Christen  auf;  wo- 
durch sie  beweisen,  dafs  sie  ei- 
ne Erstwesenheit  der  Masonei 
nicht  erfassen.  S.  das  „Gesetz- 
buch der  Grofsen  Freimaurer- 
Loge  Asträa ;  *«  St.  Petersburg, 
1815  !"•> 


•)  Unter  den  allgemeinen  Freimau- 
rer -  und  Logenpflicht  en  steht 
dort  S.65  oben  an: 

,,§.  173.  Ein  wahrer  Freimau- 
rer verehret  Gott  als  den  Schö- 
pfer und  Erhalter  de*  grofsen 
Weltalls,  und  vermeidet  Alles, 
•was  einen  Mangel  dieser  Vereh- 
rung anzeigen  könnte.  Er  er- 
kennt die  Heiligkeit  der  Reli- 
gion CJiristi  an ,  beweiset  durch 
treue  Befolgung  ihrer  Vorschrif- 
ten ,  dafs  sein  Herz  von  den  er- 
habenen Lehren  des  Evangeliums 
durchdrungen  ist,  und  macht 
das  Sittengesetz  zur  einzigen 
Richtschnur  seinerllandlungen." 

Es  ist  auch  daher  im  §.  162,  S. 
69,  Ebendasselbe,  und  mit  den- 
selben  Worten,  festgesetzt,  was 
in  dem,, Grundvertrage  der  Gro  • 
Xsen  FM.-Loge  Royale  York  zur 
Freundschaft,"  (2t*  Ausg.,  Berl. 
1800, )  die  Aufnahme  -  Gesetze  S. 
LXII  enthalten : 
,,dafs,  in  Rücksicht  der  Gesell- 
schaft und  Erreichung  ihres 
Zweckes  selbst,  der  Aufzuneh- 
mende a)  ein  rechtschaffener, 
für  alles  Gute  leicht  empfäng- 
licher Mensch  und  irgend  einer 
imStaate  geduldeten  christlichen 
Rcligionconfession  zugethan 
seyn  soll.41 
Im  ,,Constit.  -  Buche  der  Loge 
Architncdes  z.  d.  3  Reifsbretern 
in  Altenburg,"  S.  16,  dagegen 
werden  folgende  Grundsützt  aus- 
gesprochen. — 

4.  Kein  Mensch  kann  zum 
Freimaurer  aufgenommen  wer- 
den .  welcher  nicht  an  sittliche 
Freiheit,  oder  Moralität ,  an  ei- 
ne sittliche  Weltordnung,  oder 
an  Gott,  und  an  ein  ewiges  Fort- 
schreiten des  Menscheu,  oder 
UnsUrbüc)vksU ,  glaubt." 
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„Endlich  verursacht  die  Ver- 
schiedenheit der  religiösen  Vor- 
stellungen, und  die  Geschie- 
denheit der  verschiedene  Reli- 

f ionbegriffe  zum  Grunde  legen- 
en  Gesellschaften ,  zwar  eine 
mächtige  Trennung  der  Men- 
schen ,  allein  beiweitem  nicht 
die  einzige.  Ebenso  hinderlich 
für  die  reinmenschliche  Gesin- 
nung sind  die  Unterschiede  der 
Völker,  der  Geschlechter,  der 
Berufstände,  der Rechtsbegriffe 
und  Staatsverfassungen  ,  des 
-Reichthums  und  derArmutb  an 
Aufsengüthern ,  der  Körper- 
schönheit und  Unschönheit,  der 
Charactere ,  der  mannichfalti- 
gen  wissenschaftlichen  Systeme, 
und  überhaupt  der  entgegen- 
gesetzten einseitigen  ,  einsei- 
tig übertriebenen  und  einander 
widerartigen  Strebungen  und 
Vortheilhinsichten  (^Tendenzen 
und  Interessen)  aller  Art,  wel- 
che hier  ausdrücklich  erwähnt 
seyn  sollten.*' 

„Nur  dann,  wenn  die  Brüder, 
auf  dem  Grunde  der  Menschheit 


„§.  5.  Dagegen  kann  Jeder  auf- 
genommen werden,  welcher  die- 
se dreiPuncte  nicht  nur  bekennt, 
sondern  auch  voh  Herzen  glaubt, 
und  innig  von  diesem  Glauben 
erwärmt  und  ergriffen  ist,  da- 
mit man  auf  seineu  Eifer  und 
auf  seine  Thätigkeit  für  die 
Zwecke  des  Ordens1'  (Vereins) 
„rechnen  könne. " 

,,§.6.  Hieraus  ergiebt  sich,  dafs 
weder  das  Bekenntnifs  zu  einer 
gewissen  positiven  Rfligion^noch 
auch  dos  Bekenntnifs  zu  einer 
gewissen  Religionpart ei,  (wie  et- 
wa zu  Einer  der  drei  im  deut- 
schen Reiche  anerkannten  christ- 
lichen Parteien,)  amschliefsend 
das  Recht  gebe ,  aufgenommen 
zu  werden.  Eben  hieraus  folgt 
aber  auch,  dafs  keinem  einer 
andern,  als  unserer  kuidesübii- 
chen  Confession  Zugethanen, 
wenn  übrigens  seiner  Aufnahme 
keine  Hindernisse  im  Wege  ste- 
hen, der  Zutritt  versagt  werden 
könne. " 

Anm.  des  Heraus: . 


und  Menschlichkeit  mit  Herz 
und  Sinn  vereint,  im  Innersten 
über  jene  Unterschiede  auf  eine 
der  reinsittl.  Lebenleitung  (der 
moralischen  Erziehung)  ange- 
mefsne  Art  belehrt  und  über 
jene  Unterschiede  und  Tren- 
nungen in  das  Höhergebiet  des 
ewig  unwandelbaren Ailgemein- 
menschl.  erhoben  worden  wä- 
ren ,  könnte  der  Bund  ein  Mit- 
tel treuer  Freundschaft  unter 
Menschen  werden,  die  sonst' in 
fortwährender  Entfernung  ge- 
blieben seyn  würden.«' 

„Auch  die  reine  Lehre  Jesu 
enthält  bestimmt  dieselben  Vor* 
Schriften,  (z.B.  ,,Evang. Luc." 
X,  «5  —  37;  vergl.  „Matth." 
XXI,  45,  —  V1U,  11  und  12, 
—  XXIV,  14,  —  XXVI,  13!) 
nebst  den  Beweggründen,  ihnen 
treu  zu  leben :  aber  die  Kirche 
war  denselben  sowenig  jemals 
treu,  als  die  Freimaurerbrüder 
schaft. " 

Weiter  sagt  Br.  Krause  a» 
a.  O.  S.435,  indem  er  noch- 
mals erwähnet,  dafs  mehre 
Logen  und  Grofslogen  alle 
Juden,  als  solche ,  für  un- 
fähig zur  Aufnahme  erklä- 
ren, (vergl.  die  oben  B.  1, 
S.  413  angeführten  Artikel  1 
u.  5  der  Zinnendorfer  Grund' 
gesetze!)  und  dafs  selbst  in 
mehren  deutschen  Logen 
und  Logenvereinen  Gesetze 
bestehen,  welche  die  Juden 
von  der  Mitgliedschaft  aus- 
schlief sen,  in  der  Note: 

„Dafs  die  Juden,  als  solche, 
nach  dem  ersten  Altgesetze  des 
NE.  Constit.  Buches  der  Auf- 
nahme zu  Freimaurerbrüdern 
fähig  sind ,  wenn  sie  dazu  die 
übrigen  Erfodemisse  haben,  ist 
offenbar;  denn,  „„sie  verehren 
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Gott,  als  Einen;  sie  sind  keine  sagung  rom  Juden  thume ,  di© 
Atheisten  und  Libertiner;  sie  ihnen  noch  aufserdeni  ohne 
sind  ächte  Noachiden,  die  die  Übertritt  zu  einem  andern  sta- 
drei  grofsen  Artikel  des  Noah  tutarischen  religiösen  Vereine 
befolgen.""  —  (S.  unten  den  fast  nirgends  aui  Erden  erlaubt 
Art. :  Noachidische  Gesetze  /  )  —  wird ,  gestatteten.  *• 
„Aufsardem  macht  den  Juden  y„_  j  _  »  imr  ^„t,M^^. 
ihr  Gesetz  Treue  «nd  Redlich-  .  V°r  decr  auf  der  vorherge- 
keit  gegen  jeden  Menschen  zur  nenden  i>.  157,  bp.  a,  aus 
Pflicht  und  schreibt  ihnen  vor,  Anderson'*  „C.  B."  v.  J.1723 
Rechtschaffenheit,  Weisheit  u.  übersetzten  Stelle  des  ersten 
Gate  an  jedem  Menschen ,  auch  Alteesetzes  heifstes  daselbst: 
aus  andern  VöLkern,  zu  achten;  w  «  r*  •  .  j  -»,r 
wie  Dieses  auch  die  heil.  Ba-  „In  alten  Zeiten  lag  den  Ma- 
cher der  Juden  an  mehren  Bei-  sonen  ob ,  in  jedem  Lande 
spielen  zeigen.  Dai's  iudessen  sich  zu  der  Religion"  (dem 
die  Religionlehren  und  das  Ge-  äußern  Glaubensbekenntnis- 

setz  der  Juden ,  wenn  Beide  in  _  J.«  rr.  ,7, .  ,.  ,  ,r.'\  j- 
,  e  *  se ,  der  Airc/ienpartei)  ,,die- 
der  ganzen  Strenge  genommen  '  ,  i  r  t-  'Vr  • 
werden,  in  manchen  Puncten  ses  Landes  oder  dieses  Vol- 
mit  reiner  Menschlichkeit  strei-  kes,  welche  sie  immer  seyn 
ten  und  dem  Urbilde  der  gott-  mochte,  zu  bekennen."  — 
innigen  Menschheit  zuwider  Diefs  ward  in  der  folgenden 
sind,  kann  ebenfalls  nicht  ge-  A  iäJ  n  m  b  -~«ö 
läugnet  werden ;  und  es  gehöret  Ausgabe  des,,C.B."  von  1738 
daliin  vorzüglioh  die  Annahme,  dahin  abgeändert:  „In  al- 
das  einzig  auserwählte  Volk  ten  Zeiten  lag  den  cfiristli- 
Gottes  zu  seyn,  sowie  auch  vie-  cjien  Masonen  ob ,  nach  den 
le  Gesetzvorschriften,  welche  chrUtUchen  Gebräuchen  je- 
die  Juden  in  der  Gemeinschaft  ,  _  ,  .  ,  J 
und  in  dem  Vereinleben  mit  al-  des  Landes,  worin  sie  Tei- 
len andern  Völkern  menschheit-  seten  oder  arbeiteten,  sich 
widrig  beschränken.  Aliein,  ab-  zurichten." —  Zu  dieser 

gesehen  davon  ,  daf.  dieses  Ge-  letztern  Stelle  bemerktÄra«- 
brechen  allen  den  religiosenVer-  ^   c   oork  ^ 

einen  gemeinsam  ist,  welche       a.  a.  U.  b.  JJU,  JNotec: 
die  Satzungen  ihrer  Glaubens-       „Diese  Behauptung  ist  völlig 

lehre  als  ausschliefsend  seligma-  geschichtgemäfs ;  wie  wir  aus 

chend  betrachten ;  wefshalb  al-  der  Yorker  Constitution  wissen, 

so  auch  die  Mitglieder  aller  die-  Anderson  gesteht  also  hierdurch 

ser  Vereine  von  den  Logen  aus-  ein,  dafs  die  Unabhängigkeit  der 

geschlossen  bleiben  müfsten:  so  Maurerei    von  verschiedenen 

giebt  es  auch  bereits  sehr  viele  Gottlehrbegrilfen    ein  uraltes 

Juden,  welche  jene  menschheit-  Grundgesetz    der  Brüderschaft 

widrigen  Lehren  und  Gesetz-  sey, —  a  1  so  nicht  eine ntue  Ein- 

vorschriften  im    eignen  Geist  rieht ung  des  NE.  Grofsmeister- 

und  Herzen  verweifen ,  ohne  thuros ;  wie  einige  Anhänger 

dafs  sie  defshalb  und  dabei  in  desselben ,  aus  Unkunde  der  äl- 

solchen   Uberzeugungen,   und  testen  Geschichte  der  ßrüder- 

zugleich   in   solchen  aufseien  schaft,    noch  jetzt  voTgeben. 

Verhältnissen,   leben,    welche  Doch  scheint  er,  die  übeniefer- 

len  eine  pfiichtmäfsige  Los-  te  Religionfreiheit  innerhalb  der 


v 


Digitized  by  Google 


JUDEN. 

Brüderschaft  auf  die  chrisll.  Par* 
1cicn   beschränken  zu  wollen, 
und  so  der  NE.  Constitution  das 
Verdienst  vorzubehalten,  die- 
se Freiheit  auch  auf  nichteiuist- 
liche  Religionbegriffe  erweitert 
zu  haben.    Da  aber  in  der  YC. 
so  gut,  wie  hier,  ausdrücklich 
die  Gesetze   der  Noachiden  den 
Maurern  als  Gesetze  ihres  Ver- 
haltens   eingeschärft  werden, 
da  ferner  in  der  dritten  Pflicht 
der  YC.  *)  ausdrücklich  von  al- 
len Menschen,   wenn  sie  auch 
tiner  andern  Religion  oder Mei- 
nung zugethan  seyen,  die  Rede 
ist ;  und  da  Anderson  diese  Ur- 
kunde vor  sich  hatte;  so  bleibt 
dem  NE.  GrofsmtistcTtJiume  in 
Hinsicht  dieser  ersten  Pflicht 
nur  das  Verdienst,  dieses  alte 
ächte  Grundgesetz  wieder  herge- 
stellt ,    etwas  deutlicher  ausge- 
sprochen und  in  Ansehung  der 
jlufnahmfahigkeit  der  Ntchtchri- 
sten  ,  der  Juden ,  Mohammedaner 
und  Heiden ,  nach  und  nach  in 
yJusitbung  gesetzt  zu  haben  y  wäh- 
lend irn  Gcgentheil  die  soge- 
nannten alten  Maurer  {ancient 
Masons)   noch  heutzutage  nur 
Christen   aufnehmen,    ja  selbst 
mehre  einzelne  deutsche  Logen, 
ob  sie  gleich  nach  der  NE.  Con- 
stitution arbeiten  und  diese  er- 
ste Pflicht,  wegen  ihrer  Mensch- 
lichkeit (Humanität),  als  das 
Hauptverdienst^}!es  NE.  Syste- 
roes,  —  als  das  Höchste  der  Frei- 
maurerei,   preisen,  dennoch, 
Juden  unter  sich  aufzunehmen, 
sich  weigern."  —  Vergl.  hier- 
zu oben  ß.  l,  S.  426,  beide  No- 
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*)  Sie  lautet  folgendergestalt.  — . 
»Gegen  alle  Menschen  sollt  ihr 
dienstfertig  seyn  und,  soviel  ihr 
könnt,  treue  Freundschalt  mit 
ihnen  stiften,  euch  aüch  nicht 
daran  kehren,  wenn  sie  einer  an- 
dem  Religion  oder  Meinung  zu- 
gethan  sind. " 

Anrn.  des  HerOUSg. 


ten,  und  hier  im  2ten  B.  S.fti 
6p.  b,  bis  S.ß2,  Sp.a! 

Über  jenes  Verfahren  der 
NE.    Grofsloge    giebt  Br. 
Krause  in  den  „KU  "  B  1 
Abth.  2,  S.  320  —  322,  (oh 
gende  Erläuterung.   

„Die  Stifter  des  NE.  Grofs- 
meisterüiunis  vom  J.  1717  woll- 
ten ,  (sowie  das  Grofsrueister- 
thum  der  alten  Maurer  zu  Lon- 
don, und  sowie  noch  heute  das 
neue  aus  beiden  vereiuigteGrofs- 
rneisterthum  daselbst,)  diejeni- 
ge Partei  der  Christen ,  welcher 
sie  angehorten,  und  die  sie  für 
die  beste  hielten,  *)  obgleich 


,«(*.  d  Art.!)  „der  al» 
Grofsmeister  die  Maurerei  in 
Lngland  gehoben  und  vervoll- 
kommnet hat  und  in  hohem 
Alter  noch  im  Jahre  1117  lebte 
war  ein  suiizeklärler  Protestant  - 
Anderson  war  ein  presbrter iani- 
schcr Gcisthcfaer  und Disasuliers 
em  franzosischer  Aefonnirtsr  - 
und  die  Stifter  des  NK^Grofs! 
rneisterthum  es  legten  bei  Be- 
stimmung des  Zweckes  der  Brü- 
derschaft, und  insonderheit  bei 
Bestimmung  des  Verhältnisse* 
desselben  zur  Religion  und  zum 
Christenthuine,  die  Lehre  des 
ComeniusV  (in  Dessen  Schrift- 
„Panegcrsia"  u.  s.  w. s.  einen* 

„lageblatte  des  Menschheitle- 
bem»  Nr.  18,  22,  26,  30  und  34!) 
,,und  Dessen  urbildl.  Plan,  ei- 
nen allgemein  -  menschl.  Verein, 
als  wahrhaft  allgemeines  (katho- 
lisches) Christenthum,  zu  stiften 
zum  Grunde./;  Da  nun  di<; 

damalige  Bruderschaft  viele  sehr 
eilrige  römisch  -  katholische  Chri- 
sten zu  Mitgliedern  hatte,  wel- 
che zum  FfifU  wol  die  Brüder- 
schaft als  em  Mittel  benutzen 
wollten  oder  dochbetrachteten, 
mit  den  StuarVsahen  Könieea 
zufileich  auch  das  päpstlich  -ka- 
tholische Kirchenthum  in  England 
wieder  herzustellen:  so  ersahen 
Wir  hieraus  zu&ich,  dafs  das 
neugestiltete  GÄsmeisterthum 
durch  die  Ainiaflm'e  der  Lehre 
allgemeiner  Religionduldung, 
Und  durch  ihr  Bekennen  tu  d.  ni 
Protestantismus  in  ihren  ge.tfU- 

it 
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ein  grofser  Theil  der  damaligen 
Brüder  widerstrebten,  *)  in  und 
durch  die  Freimaurerbrüder- 
gehaft  befördern ,  dachten  aber 
dabei  «ehr  duldsam  (tolerant) 
und  liebevoll  gegen  alle  Men- 
schen, und  anerkannten  die 
MaurerDTüderschaft  alseine  der 
ganzen  Menschheit  eigne,  auf 
Teine  Menschheit  und  Mensch- 
lichkrii  gerichtete ,  die  ganze 
Mcmfchheit1>eseligende ,  gesell- 
schaftliche Anstalt;  sowie  sie 
dieselbe  auch  als  eine  solche 
geschichtlirfi  überliefert  schon 
vorfänden;  "und  so  haben  sie 
•ich  durch  ihre  Stiftung  ein  un- 
vergängliches Verdienst  um  die 
Menschheit  erworben.  In  An- 
sehung der  noacliielischen  Gebote 
aber  ahmten  sie  ,    der  Yorker 


•  chaf tl .  Form  «n  nn  d  G  ehr  ä'u  ch  en » 
sich  bei  dem  protestantischen 
Könige  am  Besten  von  dem  Ver- 
dachte, dafs  sie  wol  den  Plan 
der  Stuarl'schen  Familie  in  ih- 
rem geheimen  Vereine  betrei- 
hen möchten  ,  reinigen  konn- 
ten, —  dafs  Me  sich  aber  eben 
dadurch  .Hals,  Spott  und  Ver- 
folgung ihrer  andersdenkenden 
römisch-katholischen  und  Stuar- 
tisebgesinnten  Brüder  zuziehen 
mulsten,  welche  ihnen  reichlich 
zu  Theil  geworden  sind;  wie  es 
viele  Streitschriften  damaliger 
Zeit  beweisen. « 

Anm.  des  Brs.  Krause. 

*)  „Dieser  neuen  Einrichtung  und 
Grnndbestimmung  des  Zweckes 
der  Brüderschaft  mufsten  wider- 
streben :  alle  Anhänger  der 
Stuart'schen  Partei  und  der  Je- 
suiten ,  —  alle  Römischkatholi- 
sche,— alle  streng  orthodoxe 
Mitglieder  der  hochbischofili- 
chen  Kirche,  —  alle  ZunTtinau- 
rer,  welche  die  ausübende  Mau- 
rerei auch  in  der  Folge  als 
Hauptsache  beibehalten  wünsch- 
ten, —  endlich  alle  Anhänger 
der  alten  .Maurergebräuche  und 
Verfassung  Defshalb  mnfsten 
die  Stiftef  der  NE.  Grofsloge 
sehr  behutsam,  umsichtig  und 
mit  bedächtiger  Langsamkeit  zu 
Werke  gehen." 

Anm.  Ebendess. 
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■Cor^sliiution  treu,  den  Juden  nach, 
welche  die  blofsen  Judengenos- 
sen Und  die  unfeT  ihnen  En  Jft« 
d.la  wohnenden  Heiden  darauf 
Verpflichteten  und  in  die  Vor- 
halle des  Tempels  zuliefsen,  in 
Hoffnung,  sie  zu  Proselyten  zu 
machen  und  dann  iliTem  Volke  % 
einzuverleiben.  Fn  ähnlichem 
Sinne  scheinet  mir  auch  das  NB. 
Grofsmeistertham  alle  Men- 
schen in  den  ersten  Grad,  den 
sie  ebenfalls  als  Vorhalle,  die« 
orthodoxe,  blind  fcirchglaubigre 
/?<?rfl/--'/rcA-MaureTci  aber  als 
das  innerste  und  die  Vollendung 
der  Manxerei ,  betrachten ,  auf- 
zunehmen, wenn  sie  nur  Gott 
nicht  laugnen  und  die  noachi- 
dischen  Gebote,  sowie  Treue 
und  Rechtschaffenheit,  als  Au« 
fsening  der  Religiosität  anerken- 
nen; indem  die  Grofsloge  hoff- 
te ,  durch  den  Besuch  der  Lo- 
genversammlnngen  nach  und 
nach  zu  dem  von  ihr  als  einzig 
ächt  angenommenen  kirchli- 
chen Glaubensbekenntnisse  hin- 
zuführen. —  Übrigens  enthält 
schon  ihr  I^chrlingsgebrauch- 
thum  kirchlich  -  dogmatisch-or- 
thodoxe Stellen  und  Gebrauch« 
in  Menge,  mit  welchen  ein 
Nichtchrist  unmöglich  einstim- 
men'kann ;  und  ich  sehe  nicht 
ein  ,  wie  ein  Israelit  oder  Mos- 
lem, oder  überhaupt  irgend  ein 
Nichtchrist,  Riehe  Antworten 
zu  geben ,  sich  entscliliefscn 
könne,  als  von  ihm  in  der  Lo- 
ge, ,z.  B.  nach  Brownes  trister, 
i52stcr  ♦) ,  i44ster**)  und  meli- 


•).S.  oben  B.  L  S.  42Cf.,  diese  bei- 
den Fragen  und  Antworten! 

'Anm.  des  Heraus g. 

*•)  „144)  Waruni  sr-imint  die  Bibel 
vonüotther  und  gehört  für  den 
Menschen  im  Allgemeinen?'4 
„„Weil  es  dem  Allmächtigen 
gefallen  hat ,  in  diesem  Bu- 
che Meines  von  seinem  göttl. 
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ren  andern  *)  Fragen,  verlangt 

werden.  —  Die  Meinung  aber, 
dafs  das  NE.  Grofsmeisterthum 
gegen  die  christliche  Religion, 
oder  Wenigstens  gegen  das  Kir- 
chenthum,  sich  völlig  gleichgül- 
tig und  unentschieden  (indiffe- 
rent) verhalte  und  alle  Religio- 
nen an  seinen  Ort  gestellt  seyn 
lasse,  erscheint  mir  völlig  un- 
gegründet und  beruht  auf  eini- 
gen Stellen  in  den  alten  Pflich- 
ten, welche  den  Worten  nach, 
religiösen  Indifferentism us  an- 
zudeuten scheinen,  allein,  dem 
Sinne  und  der,  im  Zusammen- 
hange der  Constitutionen,  des 
Gebrauch thurnes  und  des  Lehr- 
lingsfragstückes einzig  mögii- 
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Willen  iu  offenbaren,  als  er 
es  auf  irgend    eine  andre 
Weise,  weder  vermittelst  des 
Lichtes  der  Vernunft,  noch 
durch  die-  Redekunst  in  aller 
ihrer  Kraft,  gethan  hat."" 
Hierzu  bemerkt  Krause  in  den 
„KU."  B.  1,  Abth.  2,  S.  210  f.: 
•»Diese  dogmatisch  -  kirchl.  Be- 
hauptung giebt  die  Lehrmeinung 
und  das  Religionbckenntnifs  der 
NE.  Grofsloge  unwidersprech- 
,  lieh  zu  erkennen  und  bestehet 
nicht  damit:  dafs  Moslems,  Ju- 
den, Brahmaverehr  tr  und  Heiden 
sollen  in  die  Loge  aufgenommen 
■werden  können <  ohne  zu  dem 
Christenthume  übergegangen  zu 
seyn ,  wenn  sie  blofs  in  der  all- 
gemeinen Religion,  „„ein  guter 
und  treuer  Mann  au  seyn  , 44 " 
übereinstimmen.    Von  keinem 
Nichtchristen  kann  man  verlan- 
gen ,  dafs  er  diese  Frage  so  be- 
antworte, als  sie  hier vorschrift- 
mäjsig  und  unabänderlich  beaht- 
-  t   wortet  wird ;  er  lüge  denn  und 
heuchle.  Dar  Vorzug  der  Bibel 
'  Vor   den  für  heili«  gehaltnen 
Schriften  anderer  Glaubensge- 
nossen wird  zwar  in  vorstehen- 
der Antwort  nur  darein  gesetzt, 
dafs   dieselbe,  mehr  Göttliches 
enthalte  :   allein,   auch  Dieses 
werden  NichtChristen  nicht  zu- 
geben.» 

Anm.  des  Herausg. 

*)  Z.  B.  die  im  Art. :  Johannes  der 
T"dufgrt  (hi#r  8.132)  angeführ- 


..< 


Anm.  Lbanüets. 


chen,  richtigen  Auslegung  nach, 
mit  den  eben  ausgesprochene» 
Thateachen  sehr  gut  bestehen 
und  mit  der  Überzeugung,  dafs 
das  Cimstenthum  die  Religion 
jder  Vollendeten  sey,  sich  sehr 
"Wohl  vertragen."  — 

„Dafs  Diefs  wirklich  der  Sinn 
sey,  worin  Anderson ,  Desagw 
liers  und  die  mit  ihnen  verein- 
ten Brüder  das  erste  Altgesetc 
dahin  bestimmten,  dafs  auch 
gutgesinnte,  Gott  bekennend« 
Nichtchristen  in  die  Brüder- 
schaft aufgenommen  werden 
sollten ,  wurde  mir  noch  weit 
wahrscheinlicher,  da  ich  be- 
merkte ,  dafs  jene  ehrwürdigen 
Brüder  in  Hinsichät  der. Annah- 
me der  noachidischan*  Gebote  der 
Lehre  des  damals  sehr  berühm- 
ten Seldenu*"  (gestorben  im  J. 
1 654)  „in  seinem  „  NatuiTechte,*« 
Und  in  Hinsicht  des  Planes, 
durch  die  Masonei  alle  gutge- 
sinnten Menschen  endlich,  fu 
einer  allgemeinen  x  im  Üohtan 
Sinne  katholischen,  cnrikfli<$eh 
Kirche  zu  vereinen  ,  rler  Lehre 
und  dem  Entwürfe  des  Come- 
nius,  getreulich  folgten." 

Dafs  übrigens,  wenn  ei- 
nem nicht  christl.  Candida- 
ten  d5r  Eintritt  in  die  Loge 
bewilliget  wird,  dann  auch 
in  den  Gebräuchen  keine  Be- 
ziehung auf  das  CltrUten- 
thutn  stattfinden  dürfe,  ist 
bereits  oben  B.  1,  S.2Ö0  und 
297  f.,  in  den  Noten,  be- 
merket worden.] 

Jüngling'  (der)  ;  rler 
erste  Grad  der  deutschen 
Union. 

•f,  JuNGSCnOTTE  (der);  s. 
"Schotte! 

TT  r  *  f 

.    Jüwxoii  (der);  der  erste 
11* 
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Grad  der  Gold  -  und  Rosen-  Juwel  Cdas);  Klei- 
kreu*er.  »od. 


■  •  4  * 


Ii. 


Kasbir  (mächtig) ;   ein  mer  in  seinen  Grundsätzen 

hebräisches,  in  den  höhern  und  Gebräuchen  die  wegen 

Graden  bedeutendes  Wort,  der  Verfolgung  der  Teiupel- 

K  abeltau  (ein).  Dem  alt-  herren  zu  nehmende  Rache 
englischen  Maurereide  [im  dar.  Späterhin  wurden  die- 
Gcsellengrade]  zufolge,  mufs  sem  Grade  mehre  andere 
jeder  Bruder  zu  den  Arbei-  nachgebildet,  z.  B.  der  klei- 
ten  seiner  Loge  sich  einstel-  ne  Auserwählte,  der  Auser- 
len, wenn  er  sich  innerhalb  wählte  der  Neun  oder  von 
der  Länge  eines  Kabeltaues  Perignan,  der  Auserwählte 
befindet;  Was  die  Entfer-  der  Fünfzehn,  der  Ritter 
nung  von  drei  englischen  von  der  Morgenröthe,  oder 
Meilen,  [zu  1760  Yards  oder  von  derHoffnuug,  derGröfs- 
5280  Fufs,  also]  von  15840  inspector,  der  Grofsauser- 
Fufs,  ausmacht.  [DieSchrift:  wählte,  der  Comthur  vom 
„  Jachin  and  Boaz  "  etc.  Tempel  etc.  etc. —  Er  ist  der 
(1776)  enthält  p.  23  die  An-  30ste  Grad  des  in  Frankreich 
merkung :  ausAmerica  eingeführten  so- 

„  Ein  Kabeltau  ist  3  Meilen  genannten  altengl.  Systems, 

lang;  so  dafs,  weim  ein  Gesell  2er    10te  der  Martin isten, 

so  weit  von  seiner  Lfoent-  d      24       d      Conscil  d 

fernt  ist,  er  wegen  seines  Nicht-  ~*  ~r  .  _  " 

erscheinens  nicht  belangt  wer-  Empereursd  Orient  et  d  Oc- 

den  kann.  "  ]  cident  in  Paris  ,  der  29stc 

Kadoscic  oder  Kadoez  des    misphraim'schen  Sy- 

(der  Ritter)  ,  Ritter  Ka-  stems,  und  der  9te  des  schot- 

doscii  vom   weissen  ü»D  tisch  -  philosophischen  Sy- 

sciiwarzeu Adler,  Ritter  stems. —  Das  vVort Kadosch 

K-ii,  K-u-ii,  oder  K-s;  oder  Kodesch  ist  hebräischen 

Einer  der  ausgebreitetesten  Ursprungs  und  heifst  heilig. 
hohen  örade  Französischen       [Unter  'der  Benennung: 

Ursprungs  ,   der  von    den  Grand Inquisiteivr  grandElu, 

meisten  Systemen  anerkannt  C/ieralier  Kadosch,  ou  C/ie- 

ist.    Zuerst  wurde  er  1743  valier  de  Vaigle  blanc  et&oir, 

in  Lyon  unter  diesem  Na-  wird  dieser  Grad  im,,  Manuel 

mengegründet  und  stellt  im-  inacotrn. ,  "    p.  100 —  208, 


■ 
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»ufgeführet  und  dabei  an-  seil  des  Emperetjrs  d'Oni- 

gegeben,  dafs,  so  verschie-  ent  et  d'OcciDENT. 

Vlen  auch  seineRituale seyen,  Kajiael  ,    das  verstüm- 

doch  in  allen  das  Anden-  melte   hebräische  Kamaliel 

/Len  des  traurigen  endlichen  (die  Gnade  Gottes);  ein  he* 

Schicksals  eines  durch  seine  deutendes  Wort  in  den  hö- 

Tugenden  und  sein  Unglück  hern  Graden, 

berühmten  Ordens  gefeiert  Kammer   (die  dunkle 

werde, —  dafs  aber  der  Rit-  oder  schwarze)  ist  das  Zira- 

Wr  Kadoschy  von  rein philoso-  mer,  worein  derCandidat  vor 

pjlischer  Natur ,  (?)  der  ein-  seiner  Aufnahme  gebracht 

zige  in  Frankreich  zugelas-  und    seinem  Nachdenken 

sene  sey  und  mit  den  ande-  überlassen  wird;  [wefshalb 

ren   von    gleichen  Namen  es  von  fianzös.  Freimaurern 

Nichts,  als  die  Erkennung-  richtiger  la  chambre  des  re- 

worte,  Zeichen  und  Beruh-  y7tf.tr/ow.9genanntwird.]  Es 

rungen,  gemein  habe.    Im  ist  gewöhnlich  schwarz  aus- 


dritten  Aufuahmezimmer  —  geschlagen ,    nur  schwach 

(die   beiden  ersten  dienen  erleuchtet  und  mit  morali- 

blofs  zu  Vorbereitungen) —  sehen  Sentenzen  und  sonsti- 

heifst  die  Loge  PAreopage  gen   ernsten  Verzierungen 

und  im  vierten  le  Senat;  und  versehen. 

in  diesem  wird  der  Vorsitzen-   

de  Grand-  Ma/tre  durch  den       [Die  Tjclirlingsfragstücke 

Beisatz :  trois  fois  pziissant,  in  :  „Jachin  and  Boaz"  und 

bezeichnet  und  stellt  den  nach  Browne  besagen  blofs, 

König  Friedrich  ff.  vonTren*  dafs  der  Aufzunehmende  in 

fsen  vor.  Zu  diesen  Erklä-  einem  Zimmer  neben  der  Zo- 

rungen  im  ,,Manuolu  gehört  ^vorbereitet  werden  soll. — 

planche    XVIII  ,     worauf  Aus  der  Einfachheit  dieses 

unter  andern  ein  gekrön-  Ausdrucks  läfst  sich  schlie- 

ter  Doppeladler  mit  einem  fsen,  dafs  jenes  Zimmer  we- 

Schwerdte  in  den  Klauen  ab-  der  schwarz,  noch  dunkel, 

febildet  ist.  —  S.  auch  über  noch  sonst  feierlich,  zube- 

iesen   Grad    das   cöthener  reitet  zu  seyn  braucht ;  wie 

„Taschenbuch  für  Freimau-  denn  auchbei  den  englischen 

rer  auf  das  J.  1800,"  S.  303  Logen  ein  einfach  dunkles 
bis  309!  ] 

Kain,  (der  Besitz) ;  ein  he- 
bräisches bedeutendes  Wort 
in  den  höhern,  Graden. 

Kaiser  vomOriest  uüd 

Occideiit  (der);  s.  Cok-  Zwecke  dient.  St  „KUrkk 


Zimmer,  ohne  schwarze  Be- 
hänge ,  ohne  Todtenkopf, 
uiiü  ohne,  eile  andere  ge- 
heim uifs  volle.. Zeichen  und 
Andeutungen ,    zu  diesem 
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v.  Krame,  n.  A.,  B.  1,  Abth.l, 
S.138  f.,  u.Abth.  2,  S.  136  f. !} 
[Kammer(die  mittlere) 
des  Solomon1 'sehen  Tempels. 
So  Liefs  das  Zimmer  der  Mei- 
ster, wo  die  Arbeiter  ihren 
Lohn  empfiengen.  —  Der 
sechste  Abschnitt  im  Frag- 
stücke des  ersten  Grades  von 
dem  Orden  vom  Herodom 
von  Kilw Inning  (s.  diesen  Ar- 
tikel !)  enthält  folgende  Deu» 
tungen.  — 

„D.  Les  Macons  avaient-ils 
quelque  place  destinee  a 
eux  daus  le  Temple  de  So- 
lomon ?  " 

„„/?.  Oui,  Iis  en  avaient 
une.  ♦"* 
D.    Comment  l'appellez- 
vous?44 

La  chambre  du  mi- 
lier/. 444< 

,,Z).  Quelles  etnient  les  qunli- 
tts  requises  pour  y  t)tre  ad» 
mis?" 

„„7?.  FiJeliie,  hospitaliti 
et  silence."*1 
„D.  Dites-moi,  si  on  y  re- 
marquait     quelque  cJioso 
digne  d'observaüon?  44 
,,„/?.  Oui,  on  y  voyait 
le  pavemosaique,  Vctoile 
jlamboycnte  et  la  houpe 
denteUe.m% 
„  7>.  Que  rrpresente  le  pavi 
maämipai 

,„./»'.  La  loi  donnee  par 
Dien  a  Mcüft   sur  le 
inout  Sinai,  •**• 
D.  Que  represente  Vetoile 
flamboyante  ?  44 

»,„tf.  La  gloire  de  Dieu, 
se  mon  tränt  sur  le 
mont  ßjnai  ,  lbi'sque 
cdttö  löi  tut  donnee.444* 

MD.  Öue^epr&enfe  la  houpe 
dcntelce?  ' 
. -t9„Ji.  Eesornemens  d'une 


vie  veTtueus©  etconfor- 

me  *  cette  loi. 
„D.  Y  n-t-il  un  autre  Tem- 
ple qui  put  «Ütre  corupare  a 
■  eclui  de  Solomon?4* 

„„/?.  Oni ,  cVst  le  Tem- 

Sle  iuystique  du  corps 
e  Jesus  -  Christ."" 
9fD.  Les  Francs- Macont  espe- 
rent-ils  vavoirune  part?*' 
,„,/<.  Oui.  4444 
„  D.     Comment  Pappellez-- 
vous  ? 44 

,„,/?.  Aussi  la  chambre  du 
milieu.  4444 
f,D.  Quelles  sont  les  qttalites 
requises  pour  y  etreadruis?" 
,,,,/;'.    /•  w ,  esperance  et 
charite,  satfs  lesquellcs 
on    ne   pourrait  voir 
Dieu.44" 
„  7>.    Q  i^espei  ez  -  vo us  d'y 
voir?  44 

Laplanche  ä  tjacer 
sur  le  pave  mosa'ique, 
la  pierre  angulaire  sur 
Tetoile  flamboyante  et 
la  pierre  brüte  sur  la 
houpe  dentelee.  4444 
„D.  Que  represente  la  pierre 
brutt?" 

,„,/?.  Lagrace  divinequi 
penetre  nos  coeuxs  durs 
et  de  pierre. 44  ** 
„D.  Que  represente  la  pierra 
angulaire  ? 44 

„,,7?.  Le  Grand  AtcIu- 
teete  de  rEglise,  qui  so 
ltomma  lui  -  mfime  la 
Rose  de  Jericho  et  /* 
7^  5  //e./a  ValUe."" 
„D.  Et/a  planche  äfracer?" 
,,„Ä.  La  vie  de  uorre  sa- 
lut  qui  nouS  est  tracee 
'   daus  le  livrc  de  vie. 4*4* 
tiD.  Comment  nommez-vouS 
autrement  ce  liyre?44 
,„,Ä.  Le  Saint  -  Erangi" 
lc. 4'4* 

S.  anch  unten  den  Artikel! 
Lichte*! } 

.  KA*OKE(Diji)reinKunst- 
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wort,  dessen  man  sich  hei  In  den  von  der  grofsen, 

den  Tafellogen  zur  Bezeich-  Provinzialloge   von  Harn- 

nung  eines  Glases  bedient,  bürg  und  Niedersachsen  ab- 

S.  auch  Waffen.  hängenden  Logen  ist  <Jas 

[„Im  neuengl.  Rituale  bei  Kanoniren  bei  mGesundheit. 

Browne  kommt  %vol  laden,  trinken  zuerst  in  Deutsch- 

Ladung,  aber  nicht  Kanone,  land    abgeschafft  worden; 

Pulver,  Feuern ,  oder  sonst  und  es  heifst  daher  in  einem 

ein  dergleichen  spielender,  vorn  Br.  Winkler  (  Theodor 

felbst  geselligfroher  Männer  Hett),  zu  Dresden,  gedieh« 

unwürdiger,  Ausdruck  vor.'4  teten  Gesänge  ljei'm  Aus- 

Krause  in  den  „KÜ.,un.  A.,  bringen  der  Gesundheit  auf 

B.  1,  Abth.  2,  S.  253.  die  Besuchenden: 

t.  ■■"  j- 

„Woi  anderswo  mögen  Kanonen 
Euch  feuern  den  tönenden  Gruft; 

als  kämet  geschmückt  Ihr  mit  Kronen, 
erheischend  den  festlichen  S  c  h  u  f  s ! 

Hier  können  nur  Gläser  sich  füllen, 

zu  bringen  Gesundheit  Euch  dar. 
Drum  nehmet  fürlieb  mit  dem  Willen! 

Er  donnert  nicht,  aber  ist  wahr.  "3 

Kanzler  (der);   s.  Se-  messenenVertheilung  jenes  Kitts 

A  v         .  abliängt.    Ebenso  mufs  allge- 

CRETAlRE.  meine  hiebe  (Charit  v  —  Liebhmig- 

Karl;  s.  Carl.  das  Band  der  Vellhom- 

'  /        \     _  menheit  und   geselliger  Ein- 

Kehlzeichen  (das);  s.  trennt! Gemüther  und 

Halszeichen.  getrennte  Vortheile  (lnterests^ 

Keitm  (Johann,  Lord);  ZUsamnrienlutten  $  so  dafs,  gleich 

s  Kintore.  den  Halbmessern  des  Zirkels, 

'Keele  (die)  ist  das  Werk-,  die  sich  von  d  em ^  Mittelnuncte 

i      t%t                ^k«.  nach  einem  jeden  llieile  ues 

zeug  der  Maurer,  welches  Tj^kreisesausbreiten^erGrund- 

man  auf  den  Teppichen  der  nieb  des  allgemeinen  Wohlwol- 

St.    Johannisgrade     findet,  lens  sich  über  ein  jedes  Glied 

und  dessen  symbolische  Be-  der  Gesammtheit  erstrecken  mu- 

deutung  die  Nachsicht  ist,  Se-      M  *    -    J  ' 
womit  ein  Maurer  die  Män-  tüeU1"  2±L. 
gel  seines  Nächsten  zu  be-      InFlorenz  wurde  die  Frei- 
decken suchen  soll,  maurerei  zuerst,  unter  dem 
t,,Di«  Maurerkelle  lehret,  dafs  Namen  eines  Ordeneven  der 
,  Nichts  ohne  passenden  Kitt  vej-  grffe  bekannt, 
banden  werben  kann   und  da  s  &       „Berliner  Archi- 
die  Vollkommenheit  des  Gebau-       M  "         di«*k  G<>- 
des  notwendig  von  der  ange-  V* der  Zeit  und  ihres  ue 
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schmacks,"  April  1797,  S. 
349  —  352,  wurde  Folgende» 
als  Spur  einer  Freimaurerei" 
angegeben.  — 

w  Vasari  erwähnt  in  seinen 
„Leben  der  Maler,"  bei  Gele- 
genheit    des  Giovanfranifsco 


bin- 


Verbrüderung,  der 


Jiustici,    einer  Künstl 
■dun 5  ,  die 

JCelle  genannt.  Sie  entstand  auf 
folgende  Weise.  —  Im  Anfange 
des  i6ten  Jahrhunderts  speise- 
&en  verschiedene  Künstler  in  ei- 
nem  Garten    von  Florenz  zu 
INacht.    Von  ungefähr  befand 
»ich  ein  Haufen  Kalk,  in  wel- 
chem eine  Kelle  steckte,  nicht 
weit  von  ihrer  Tafel.  Einer  der 
Gäste ,  Baja  ,  ergriff  die  Kelle 
und  warf  aus  Scherz  einem  an- 
dern ,  dem  Feo ,  etwas  Kalk  in 
den.Mund.  Der  Geworfene  rief : 
„„  Die  Kelle !  die  Kelle !  **"  — 
Dieses  gab  Gelegenheit  zur  Er- 
richtung einer  Gesellschaft,  wel- 
che zu  ihrem  Wahrzeichen  eine 
*JCelle  und  zu  ihrem  Schutzpa- 
trone den  heil.  Andreas  erwählte, 
"Dessen  Festtag  sie  durch  ein 
feierliches  Mahl  beging'.  Auch 
»teilte  sie  noch  manche  Lustbar- 
keiten an,  deren  Zwei  Vasari 
"besonders  erwähnt,    weil  der- 
gleichen Einrichtungen  zu  sei- 
nerzeit schon  aus  dem  Gebrau- 
che zu  kommen  anfingen ;  Wel- 
ches er  mifsbilligt  und  ,  wie  er 
sagt,  seine  guten  Gründe  hat, 
daran  zu  erinnern.  —  Bei  einem 
Teste  erschienen  alle  Mitglie- 
der dieser  Verbrüderung  theib 
als  Meister ,  theils  als  Handlan- 
ger.   Die  von  der  ersten  Classe 
trugen  Kelle  und  Hammer  an 
ili  rem  Gürtel ;  die  von  der  zwei- 
ten, als  Handlanger  gekleidet, 
trugen  Hebebäume  und  JVindert, 
und  jsJV  die  Kell«  am  Gürtel. 
Sie  errichteten  ein  Gebäude  von 
Speisen  ,  d«  s  sie  hernach  einris- 
sen.  Nach  vollbrachter  Arbeit 


entstand  ein  künstlicher  Regen  : 
und  sie  iiefsen  von  ihrem  Werk 
nb.  —  Ein  andermal  stellte  die 
Gesellschaft  Ceres  und  ihr  Ge- 
folge vor,  die  Proserpine'n  auf- 
suchten und  endlichDerenlloch- 
zeit  in  der  Unterwelt  feierten. 
In  einem  Zimmer  waren  die 
verschiedenen  Abtheilungen  der 
Holle   abgebildet.     Ein  ange- 
stecktes Bündel  WeTg  erleuchte- 
te in  einem  Augenblicke  Jede 
der  verschiedenen  Höhlen.**] 

Ke^lie  (Thomas  Graf 
von)  war  Grofsmeister  der 
altenglischen  Grofsen  Loge 
in  London  (von  den  ancient 
Mas.)  von  1761  bis  1771. 

Kellie  (Johann  Graf 
von)  war  Grofsmeister  der 
Grofsen  Loge  von  Schott- 
land (von  den  ancient  Ma- 
sons)  in  den  Jahren  1764 
und  1765. 

Kenred,  König  von  Mcr- 
cia,  in  Britannien,  zu  Ende 
des  siebenten  Jahrhunderts, 
war  ein  grofser  Beschützer 
der  Künste  undWissenschaf- 
ten,  besonders  der  Baukunst, 
und  liefs  aus  Frankreich  ge- 
schickte Baukünstler  nach. 
Britannien  zum  Erbau  von 
Schlössern  undKirchen  kom- 
men, [um  die  Sachsen  in 
den  Gesetzen  und  Gebräu- 
chen der  Zunft  zu  unter*- 
richten,  welche  aus  den 
Verheerungen  der  Gothen 
gerettet  worden  waren.  S. 
„Constitutions  etc.  hyNoort- 
houck«  p.  91!]  Im  J.  680 
gab  er  den  Bauleuten  den 
Abt  von  Wirrai,  JBennet,  [s. 
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obendiesen  Art. !]  zum  Ober-  Glied  ausmacht,  bilden ;  <als 

aufseher.  Anspielung   auf   die  Ein- 

Kent  (Eduard  August,  tracht,  welche  die  Brüder. 
Herzog  von}  und  Strat-  schaft  zu  einer  festen  Kette 
iiearn,  Graf  von  Dublin,  verbinden  soll.  < 
geb.  am  2.  Nov.  1767,  gest.  [In  den  Logen  vom  Zin- 
am  23.  Jan.  1820,  war  der  nendorfer  Systeme,  sowie 
letzte  Grofsmeister  der  alt-  vordem  in  denen  von  der 
englischen  Grofsen  Loge  in  stricten  Observanz,  wird  die 
London,  indem  am  27.Dec.  Kette  nur  am  Schlüsse  der 
1813  die  Grofsloge  des  neu-  Tafellogen,  bei  der  Gesund- 
englischen  Systems  sich  mit  heit,  welche  der  Logenmei- 
ihr  vereinigte;  so-  dafs  seit-  ster  auf  das  Wohl  aller  auf 
dem  nur  eine  Grofse  Loge  dem  Erdkreise  zerstreueten, 
[der  alten  Freimaurer]  von  und  der  armen  und  nothlei- 
England  existirt  und  da-  denden,  Brüder  ausbringt, 
durch  alle  Mifshelligkeiten  geschlossen  und  darüber  dem 
«wischen  den  ancient  und  Neuaufgenommenen  folgen- 
modern  Masons  aufgehoben  de  Erklärung  gegeben.  — 
sind.  [S.  die  oben  B.1,S.  152,  „Alles  in  der  Natux  ist  in  JJe- 
Sp.  a,  angezogenen  Stellen !]  wegung;  Alles  hängt,  wie  eine 

Kerem;  ,der  Name  Eines  Kette,  aneinander;  und  es  ist 

der  neun  von  Solomon  zur  ™£  raö^cIi>  Etwas  auszu- 

"    P      ,  ,  ,r  sondern ,  ohne  zugleich  in  dem 

Aufsuchung  des  vermilsten  Ganzen  eine  Disharmonie  zu 

Meisters  Iiiram  auserwähl-  verursachen.  Also,  mein  Bruder, 

ten  Meister.  wenn  Sie  glaubten,  dak  bei  un- 

KeSSLer;  s.  SpRBKGSEr-  «ercr  Kette  weiter  Nichts  in  Be. 

tTacht  gezogen  wurde,  als:  die 

SBT''  ■*>  GemütTier  m  die  seligen  Em« 

Kette  (  Die  )   ( la  cliaine  pfindungen  der  Freude  zu  ver- 

tTunion^y  ist  die  Ceremonie  setzen,  die  Sie  gewifs  bei  dem 

bei'm  Anfange  und  Schlüsse  Licde :   ,»,Freres  et  Comüag- 

der  Arbehlogen  spw ol ,  als  ^"SÄTSÄ«  , 

der  Tafellogen.  Alle  Anwe-  die  Bewegung  von  Osten  nach 

sende,  selbst  die  dienenden  Westen  •).  die  ewige  Arbeit  der 

Brüder  nicht  ausgenommen,  Natur  vorstellen  wollen,  wo- 

geben   sich    gekreuzt    die  aurch  ein  ieJef  DinS  vollkom- 

ri  •  A~      r-   j        t  j  men  zu  werden  sucht,  und 

Hände,    [indem  Jeder  mit  ^aft  die  KettQ  sich  auf  jie  Na. 

seiner    rechten    die    linke  tur  der  Welt,  und  folglich,  auf 

Hand  seines  Nachbars  zur  ,  _ 

Linken  anfafst   und   fest-        Es  pfleffen  nHmhch       in  ^ 


halt,]  und  SO  gleichsam  eine  Ke*te  verschlungenen  Brüder, 

-»/-  .1        -P'    j  wanrend jenes  Gesanges,  «ich eu- 

Xiette  Ohne  Ende,    WOVOn  gleich  wellenförmig  Wund  her 

jeder  einzelne  Maurer  ein  zu  bewcße 


Anm.  dis  Htrausg. 
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die  Natur  der  Lora,  bexiehet,  ohne  alle   aufsere  Anstalt 
wo  ein  einziger  Binder,  Unej-  überall  una  immer  gefeiert 
m^kcit  und  Unordnung  in  ei-  ,  «Li, 
ncr  Loge  zu  verbreiten,  fähig  werden;  er  vertragt  sich  da- 
ist. —    Dafs  aber  diese  Kette  her  mit  allen,  sonst  noch  so 
erataUdann  gemacht  wird,  wenn  verschiedenen,  Gebrauch- 
wir  auseinander  gehen  wollen,  thumen ;  —  er  möge  so  lange 
geschiehet,  um .  das  Band  der  Ei-  bcsteb         alt  die  Freimau- 
niekeit  desto  langer  in  die  (je-  .        '     .    ....          T-  „ 
rnüthem  der  BrüSer  einzudrü-  rcrei  selbst  in  höherer  \  oll-  , 
cken."  —   Aus  „dem  Signat-  endung,    ihrer  Wesenheit 
Sterne*',  Th.  5,  S.  lai  f.]  nach,  auf  Erden  Müht!"  — 

  60  Krause  in  den  „KUrkk." 

[Diese  masonische  Kette,  n.  A.,  B.  1,  Abth.  1,  S.275, 
~-  („sie  verbindet,  Was  die  Anm.  **).] 
jiuj senwelt  getrennt/')  *>  —  Kette  (die  Gesell- 
,,ist  ein  schönes,  natürliches,  schaft  von  der);  eine 
sprechendes  Sinnbild  der  auf  die  Freimaurerei  ge- 
Eintraclit  und  Bruderliebe  impfte  geheime  Gesellschaft, 
und  verdient,  in  jeder  Loge  die  in  den  achtziger  Jahren 
beibehalten  zu  werden.  Ei-  des  vergangenen  Jahrhun- 
nen schönen  Gebrauch  da-  derts  in  Dänemark  entstand 
von  machen  diejenigen  deut-  und  sich  im  Norden  schnell 
sehen  Logen,  welche  dem  verbreitete,  aber  wieder  er- 
Neuaufgenommenen,  sobald  loschen  ist.  Sie  bestand 
ihm  die  Binde  sinkt,  zuerst  hauptsächlich  aus  Personen 
die  drei  grofsen  Lichter  und  der  höheren  Classen. 
sich  selbst,  in  dieser  Kette  Kiesenwetter  (Ernst 
innig  verbunden,  zeigen.  Gottlob  von),  auf  Leippa 
Der  erste  Eindruck  ist  an  undWerda,  Landesältester 
sich  der  stärkste;  und  zu  des  Fürstenthums  Görlitz 
ihm  gehört  wesentlich,  dafs  und  chursächs.  wirklicher 
demNeüaufgcnommenen die  Landkammerrath,  war  Ei- 
friedliche  und  feste  Vereinig  ner  der  Prioren  des  Ordens 
gung  der  Brüder  „,,  in  einen  von  der  stricten  Observanz 
Mann,""  wie  das  älteste  unter  dem  Ordensnamen: 
Gebet  sagt,  anschaulich  ge-  Eques  ab  Adamante,  [und 
macht werde;  Diefsaberge-  übrigens,  wegen  seines  vor- 
achieht  durch  die  Kette.  —  trefflichen  Characters,  ein 
Dieser  alte  Gebrauch  ist  in  seinem  Vaterlande  sehr 
ächtmenschlich  und  kann  geachteter  Mann.  Ihm  war, 
.,  wie  er  in  einem  Briefe  vom 

,sr.     ,        ln        T.  ,  1.  Febr.  1767  für  sich  und 

*)  [Aus  dem  schönen  „Lieder-  .             r            .,1,.  ivr:* 

kreise    für    Freimaurer,"  einen  grofsen  Theil  der  Mit- 

(Dresden  1315;  in 8  )  S.  48-]  glieder  des  Ordens  yamr 
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cherte,  die  Idee,  in  der  Ge- 
stalt eines  regulirten  freien 
Ritterordens  einen  neuen 
Staat  zu  stiften,  wo  kein 
einzelner  Wille  und  keine 
unabhängige  Obergewalt 
herrsche,  reizend;  undblofs 
in  der  Rücksicht,  zu  diesem 
künftigen  öffentlichen  Orden 
Fonds  zu  erhalten,  garan- 
tirte  er,  nebst  dem  Br.  Jo- 
hann Erdmann  von  Gersdorf, 
(s.den Anti-Saint-Nicaise," 
Tb.  3,  113  —  116!)  den,  von 
Schubart  u.  Kleefeld  ausgear- 
beiteten, ökonomischenPlan 
der  stricten  Observanz  mit 
seinem  ganzen  ansehnlichen 
Vermögen.  S.  „Aufklärung 
üb.  wicht.  Gegenstände  in  d. 
Freimaurerei/4  (o.  O. 1787.) 
S.  145  — 149  und  153 !] 

Kilmarjiock  (Wilhelm 
Graf  to»),  war  im  J.  1743 
Gr  oi  sine  ist  er  der  Grofsen 
Loge  von  Schottland.  Er 
wurde  am  29.  August  1746, 
als  Anhänger  der  Sache  des 
Prätendenten,  hingerichtet. 

Kilwinning,  eine  kleine 
Stadt  in  Schottland,  60  eng« 
lische  Meilen  westlich  von 
Edinburg  entfernt.  —  Die- 
ser Ort  wird  als  die  Wiege 
der  schottischen  Maurerei 
betrachtet;  indem  in  den 
dortigen  Stadt  -  Archiven 
sich  eine  schriftliche  Nach- 
rieht  befindet,  dafs  im  Jahre 
1150,  unter  Alexander  HI., 
y\fremd§  Bau/eilte,  die  vichi 
englisch  sprachen/1  allda  ei? 
ne  Abtei  erbaut  und  ein« 


Loge  errichtet  hätten,  auf 
deren  Existenz  man  jetzt 
noch  in  ebendenselben  Ar- 
chiven bis  zum  Ende  des 
löten  Jahrhunderts  zurück- 

fehen  kann.  Auch  hält  man 
iese  Loge  für  die  erste,  die 
in  Schottland  gegründet 
wurde ;  wofür  der  Umstand 
noch  zu  sprechen  scheint, 
dafsalleConstitutionenacten 
der  ältesten  schottischen  Lo* 
gen  von  ihr  ausgestellt  sind. 
Im  J.  1744  gerieth  die  Loge 
von  Kilwinning  mit  der 
Grofsen  Loge  in  Edinburg 
in  Streit  über  ihr  gegensei- 
tiges Alter,  welcher  dadurch 
beseitiget  wurde,  dafs  er- 
stere  ihren  Sitz  ebenfalls 
nach  Edinburg  verlegte,  *) 
— — — —  ~*  — 

*)  \Lawru>  (S.  149  f.  der  deut- 
schen Übers.)  erzählt  un- 
terem J.  1743  den  Vorfall, 
ganz  glaubhaft,  so.  —  „Ein 
„Schreiben  der  kiiwimün- 
„ger  Loge,"  (welche  die 
Grofsloge  durch  ihren  Be- 
vollmächtigten im  J.  1736 
xnirgestiitet  hatte,)  „wurde 
„verlesen,  worin  sie  sich 
„beklagt,  dafs  sie  nur  dia 
t,  zweite  auf  der  Liste  sey 
(die  Loge  von  Mary's  C/iap* 
fei  steht  zuerst; )  „da  sie 
„doch,  als  die  Mutterloge 
9tvon  Schottland ,  auf  die 
„eTSte  Stelle  Anspruch  hüt- 
ete. —  Die  Gröfsloge  be- 
„schlofs:  dafs,  weil  die 
„kilwinninger  Loge  keine 
„ße weise,  um  sich  als  äU 
„teste  Loge  in  Schottland 
„zu  legitimiren ,  beige- 
„bracht ,  die  Loge  von  der 
„MarUnkopelle  aber  ihre 
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das  Constituiren  und  Admi* 
nistriren  der  St.  Johannis- 
Logen  jüev  Grof sen  Loge  von 
Schottland  überliefs,  sich 
dagegen  das  Constituiren 
und.  Leiten  der  Capitel  von 
den  höhern  Graden  vorbe- 
hielt, und  den  Titel  einer 
königlichen  Grof  seil  Loge  und 
eines  Grofs-  Capitels  des  Or- 
dens  vom  Herodom  von  KU- 
winning  annahm.  (S.  auch 
EdinburguXhabouille!} 

Kinder  (die)  der  Witt- 
we;  s.  Henriette. 

King,  Mitstifter  der  Gro- 
fsen  Loge  von  England  von 
den    modern   Masons  j  s. 

■  #         I  •  •  •  m 


„Urkunden  bis  zum  J.  1598 
„zurück  aufgezeigt  hätte, 
„die  letztere  ein  unbe- 
„Zweifeltes  Recht  habe,  die 
„erste  in  der  Liste  zu  blei- 
y,taen. —  Das  Verfahren  der 
„erofsloge  in  dieserSache," 
fahrt  Laivrie  fort ,  „wider- 
spricht keineswegs  Dem, 
"  „was  wir  in  der  allgemei- 
nen Geschichte"  ( S.  8°» 
rerbunden  mit  S.  ß2  f.,) 
„über  das  Alter  der  kil- 
„winningeT  Loge  gesagt 
„haben.  Man  wufste  wohl, 
„und  es  wurde  allgemein 
«  „zugestanden,  dahJültt>in- 
„ning  der  Geburtort  der 
„schottischen  MauTerei  war: 
„allein,  da  die  Urkunden 
„der  ursprünglichen  Loge 
„verloren  waren,  so  konn- 
„te  die  jetzt  bestehende  kil- 
„winningerLoge  nicht  be- 
weisen  ,  dafs  sie  dieselbe 
„Loge  sey,  weiche  die  Fr. 
„Maurerei  zuerst  in  Schott- 
land ausgeübt  habe."] 


KINGSTON. 

Desaguliers,  [oben  B.  1, 
S.  103  Note!] 

Kingston  (Jakob  King, 
Lord),  aus  Irland,  beklei- 
dete im  J.  1729  die  Würde 
eines  Grof  sin  eisters  der  gro- 
fsen  Loge  von  England  von 
den  modern  Masons  mitgro- 
fsem  Ruhme  und  wurde  1730 
zum  ersten  Grofsmeister  der 
GrofsenLoge  von  Irland  er- 
wählt. [Hier  „führte  er  die 
nämlichen  Constitutionen 
und  alten  Gebräuche  ein, 
denen  man  in  England  nach- 
gehet, und  hatte  seitdem 
alle  Jahre  Nachfolger  vom 
hohen  Adel  auf  Salomon's 
Stuhle;  indem  dieGrofsloge 
von  Irland  in  dem  lobens- 
werthen  Eifer,  die  Wissen- 
schaft der  Geometrie  und  die 
königliche  Kunst  der  Ma- 
soney  auszubreiten,  fort- 
fuhr." S.  „Constitutions," 
by  Noorthouch,  p.  134,  und 
oben  den  Artikel  Irland  !] 

Kisker,  ein  Advokat  in 
Amsterdam,  der  nicht  nur 
als  Philosoph  und  Dichter 
seiner  Nation  rühmlichst  be- 
kannt ist,  sondern  auch  ak 
eifriger  Maurer -mehre  poe- 
tische und  didactische  Pro- 
ducta seines  Geistes  hat 
drucken  lassen. 

Kintc^re  (Johann  Graf 
von  )  war  im  J.  1739  Grofs- 
meister det!>Grofsen  Loge 
von  Schottland. 
•  Kintore  (Johann  Graf 
von),  Lord  Keith  von  In- 
perary  und  Zeith -hall,  war 
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Grofsmeister  der  Grofsen 
Loge  von  England  von  den 
modern  Masons  im  J.  1740. 

Klaproth  (Mart.  II  Em- 
men), geb.  den  1.  Dec.  1743, 
gest.  ara  1.  Jan.  1817,  Ober- 
Medicirial-  Und  Sanitätrath 
undProfessor  der  Chemie  in 
Berlin,  Einer  der  ersten  Che- 
mikerDeutschlands,  war  ein 
sehr  thätiges  Mitglied  der 
Brüderschaft  und  bekleidete 
von  1798  bis  1817  die  Wür- 
de eines  beigeordneten  Na- 
tional -  Grofsmeisters  der 
Grofsen  Loge  zu  denSIVelt- 
Jcugeln^  sowie  eines  Meisters 
v.  St.  der  Loge  zur  Eintracht 
2u  Berlin.  [Sein  Nachruhm 
ist  der  eines  höchst  verdienst- 
vollen Gelehrten  und  eines 
ächtdeutschen  Biedermanns 
ohne  Dünkel  und  Falsch.] 

Klatschen   (das);  s. 
Schlag. 

Kleefelde  (Jon.  Chri- 
stian Schubart  ,  Edler 
Herr  von  dem),  auf  Würch- 
witz, Pobles  und  Kreischa, 
herzogl.  coburg  -  saalfeldi- 
scher  Geheimerrath,  geb.  in 
Zeitz  am  24.  Febr.  1734,  gest. 
,    am  26.  Apr.  1787  *),  hat  sich 

*)  [In  den  „Skizzen  aus  dem 
Leben  des  Geheimenraths 
Schubart  Edlen  Herrn  von 
dem  Kleefelde,4*  (o.0.i79°J 
in  8«0  welche  dem  Ver- 
storbenen nicht  zum  Nach- 
rühme gereichen,  wird  S. 
72  von  seinem  Begräbnisse 
erzählt : 
„Den  Körper  bedeckte 
ein  Ordenshabit  der  Frei- 
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durch  seine  landwirthschnft- 
liehen  Schriften  grofses  Ver- 
dienst um  diese  Wissen- 
schaft erworben.  — r  In  der 
FMrerbrüderschaft  machte 
er  sich  durch  seine  Thätig- 
keit  merkwürdig,  mit  wel- 
cher er,  als  genauer  Freund 
des  Freiherrn  von  Hund ;.an 
der  Begründung  und  Aus- 
breitung des  Systems  der 
stricten  Observanz '  Theil 
nahm.  Er  führte  in  den 
höhern  Graden  dieses  Sy- 
stems den  Namen:  Eques  a 
Struthione.  J 

[Von  ihm  heifst  esjm  der 
im  obigen  Art,:,  Johnson, 
S.  139,  Sp»  a,  angezogenen. 
Erzählung,  aufser  dem  be- 
reits S.  141,  Sp.  b,  u.  S.  142f. 
Angeführten,  in  einer,  No- 
te, welche  im  wiener  „Jour- 
nale" nicht  steht:  ; 

„Der  Commissarius  Schiibart 
wurde  nunmehr,  unter  den  Na- 
nien:  Ritter  vom  St r aufs  und 
Subvrior ,  ausersehen,  Deutsch- 
land zu  bereisen  und  Leicht- 
gläubige zu  berücken.  Die 
Hauptabsicht  des  Provinzials 
gieng  rornämlich  dahin,  alle 
Hochstifter  und  andere  ansehn- 
liche Stifter  in  Deutschland 
nach  ünd  nach  durch  die  stricte 
Observanz  zu  unterjochen.  Es 
ist  bekannt,  dafs  Schubart  in 
Mainz  versucht  hat,  die  dasi- 

m aurer,  weifs  ,  mit  ei- 
nem rothen  Kreuz  ara 
Halse,  einen  rothen  Fe- 
deThut  auf  der  Hälfte  des 
KöTpers  liegend,  den  De- 
gen an  der  Seite  und  an 
den  Füfsen  Stiefeln  mit 
Sporn."]    <•  . 
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gen  Domherren  in  seinen  neuen 

Orden  zu  bringen  und  fJarauf 
zu  verbinden,  künftig  jedesmal 
einen  Ritter  der  stricten  Obser- 
vanz tum  ChtiTf Arsten  zu  wäh- 
len. Der  damals  regierende 
Churfftrst  kam  aber  noch  in 
Zeiten  Innrer  diese  jesuitischen 
KnilFe  und  vereitelte  den  gan- 
zen Plan.  Die  übrigen  Stifter 
iind  diesem  Beispiele  gefolgt. 
Auch  grofse  Herren  und  Prin- 
zen suchte  man  mit  in  das  In- 
teresse der  stricten  Observanz 
zu  verwickeln.  Man  gab  ihnen 
zum  Schein  Ehrenämter,  Prä- 
fectuTen,  dreifache  Mäntel,  Prä- 
lntenhüte ,  pnpiernc  Sturmhau- 
ben ,  auch  wol  nach  Befinden 
Pensionen  u.  s.  w.    Bei  Geie- 

Senheit  wagte  man  sogar,  grofse 
[erren  nach  Johnson'scher  Art 
zu  plündern.  Was  Schulart  am 
anspachischen  Hofe  für  eine 
Rolle  gespielt  hat,  ist  bekannt.'« 

Ferner  erwähnt  der  Er- 
zähler im  Texte :  der  Herr 
Provinzial,  Baron  von  Hünd, 
sey  nach  dem  altenberger 
Convente  auf  3  Tage  nach 
Leipzig  gekommen  und  habe 
ihm,  demErzähler,  ohne  sein 
Zuthun  befohlen ,  in  Leip- 
zig eine  Loge  zu  errichten; 
in  welcher  Absicht  er,  der 
Erzähler,  sich  in  neue  und 
nicht  geringe  Unkosten  ge- 
setzt habe;  zumal  da  ihm 
nachher  der  Ordenskanzler 
Mylius  (Eques  a  Stella  fixa) 
unter'm  25.  Juli  1764  ge- 
schrieben, dafs  das  Patent, 
nebst  den  übrigen  Schriften, 
zur  Errichtung  dieser  Loge 
ihm  in  Kurzem  ausgeliefert 
werden  sollte, "  fährt  aber 
sodann  fort: 


r 
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,,teei  dieser  guten  Hoffnung 
blieb  es,  bis  der  Herr  Commis- 
sarius  Schubort   nach  Leipzig 
kam.  Dieser  verlangte  von  mir, 
dafs  ich  die  Einrichtung  einer 
neuen  Loge  lediglich  als  eine 
Wohlthat  von  seiner  Hand  er- 
kennen  und   verehren  sollte. 
Das   konnte   und    wollte  ich 
nicht,  weil  ich  von  dem  Herrn 
Provinzial  selbst  schon  bestätigt 
war  und  Schubart's  Lebenslauf 
und  moralischen  Character  seit 
vielen  Jahren  her  sehr  wohl 
kannte.    Ich  weigerte  mich  al- 
so ,  unter  seiner  Gewalt  zu  ste- 
hen,    und    ein  Sclave  seiner 
Herrschsucht  zu  seyn.    Er  ci- 
tirte  mich  demnach  vor  sich; 
und  als  ich  erschien,  sagte  er 
vor  allen  Dingen,    „„dafs  er  * 
Subprior  wäre  ;**  "  weil  ich  aber 
daran  zweifelte,  so  bewies  er 
mir  es  aus  einem  sehr  zierlichen 
13uche,    Er  verlangte,  dak  ich 
noch  250  Thaler  haar  erlegen 
sollte ,  wenn  ich  ferner  Ritter 
bleiben  wollte.     Das  konnrö 
und  wollte  ich  nicht;  nudweit 
Das  unmöglich  war,  so  wurde 
ich  auf  Befehl  des  hohen  Ordens 
durch  ihn,  irtBeiseyn  des  Herrn 
Bode  aus  Hamburg,  degradirt  • 
und  forner  nur  als  Socius  erkannt. 
Ich  wurde  auch ,  gleich  einem 
Delinquenten,  über  Artikel  ver- 
hört.   Was  diese  enthalten  ha- 
ben, weifs  ich  mich  nicht  mehr 
zu  erinnern;  ich  habe  sie  in  der 
Hi  tze  beantwortet  und  wundere 
mich  noch  sehr  über  {ein  der- 
gleichen aufserordentliches  Ver- 
fahren gegen  einen  Bruder,  den  , 
man  nicht  des  allergeringsten 
Fehltritts  beschuldigen  kann." 

„Da  ich  nun  solchergestalt  her- 
untergesetzt war;  so  las  mir 
Herr  Schubart  meine  neuen 
Pflichten  vor;  sie  bestanden, 
aufser  der  alten  Pflicht  der  Ver- 
schwiegenheit, inzweiPuncten: 

a)  Revttrentia  erga  Superiorcs* 

» 
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— Hierauf  antwortete  ich;  Da» 
hiefsc  bei  mir  nichts  Andres,  als 
leipziger  Höflichkeit;  diese  wol- 
le ich  den  hohen  Obern  nicht 
schuldig  bleiben. 

b)  Vitam  meam  Ordini  conse- 
erare.  —  Darauf  war  meine 
Antwort;  darunter, verstehe  ich 
nicht  blofs  dierwenigen  Brüder 
in  Deutschland,  sondern  den 
wahren  Orden  unter  dem  äch- 
ten englischen  Grofsmeister,  den 
ich  mit  seinem  eigentlichen  Na- 
men und  Address©  zuveriäfsig 
kenne.«« 

„Soweit  sind  wir  miteinan- 
der einig  geworden ;  und  ich 
weifs  nunmehr,  Gott sey  Dank! 
von  keinem  Rittergehorsam, 
von  keiner  Ordenspflicht,  höch- 
stens nur  von  einer  beliebigen 
Folgsamkeit,  die  ich  nach  mei- 
ner Convenienz  werde  abzumes- 
sen wissen ;  denn  dieser  Gehor- 
sam gieug  weiteT,  als  der 
Mönchs-  und  Soldatengehor- 
sam. Überhaupt  bin  ich  durch 
diesen  Vorfall  frei  geworden 
von  dem  eisernen  Joche  der 
etricten  Observanz.«« 

„Da  ich  nun  den  englischen 
Grofsmeister  erwähnte ,  sagt© 
Schubart  „  „Was  Grofsmeister! 
Wir  brauchen  keinen ;  die  Eng- 
länder mögen  zum  Teufel  ge- 
hen!****—  Audi  Dieses  war  mir 
ein  Beweis,  dafs  die  stricte  Ob- 
servanz Nichts,  als  eine  Erfin- 
dung von  dem  Baron  von  Hund 
und  Dessen  Helfershelfern,  ist, 
und  dafs  dieselbe  ftie  in  einer 
Verbindung  mit  der  Grofsen 
Loge  von  England  gestanden 
hat.  Nunmehr  sah  ich  deutlich 
ein,  warum  man  in  Altenberge 
so  geheim  und  zurückhaltend 

fegen  mich  gewesen  war.  Der 
entsche  hohe  Orden  hat  also 
keinen  Zusammenhang  mehr 
mit  dem  ganzen  Grofsmeister- 
thume;  sie  sind  abgetrennte 
Glieder  desselben.    Ine  ich  in 
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Vermuthung ,  so  ist  es 
wahrhaftig  nicht  meine  Schuld ; 
denn  ich  habe  allen  Fleifs  an* 

fewandt,  zu  einer  wahren  Er- 
enntnifs  zu  kommen  von  ei- 
nem Orden,  mit  dem  ich*o  ge- 
nau und  so  stark  verbunden 
worden  war.  Die  Brüder,  die 
nach  der  Zeit  in  die  Lausitz 
reiseten,  um  sich  mehr  Licht 
allda  zu  holen,  als;  von  Zinnen* 
dorfy  Bode  und  Andere,  kamen 
Alle  trostlos  zurück.  Man  hatte 
ihnen  nicht  einmal  die  eigent- 
lichen Namen  der  letztverstor- 
benen  Grofsmeister  anzeigen 
können.  —  Den  grofsen  Geld- 
und  Leibrentenplan  habe  Uh 
gleich  anfangs  für  unmöglich 
erkläret;  die  Folge  hat  es  auch, 
gezeigt.  —  Die  stricte  Obser- 
vanz wurde,~wider  alle  Ordens- 
regeln, wider  alle  Vorsicht,  öf- 
fentlich bekannt  gemacht ;  man 
machte  eine  Trennung  unter 
den  Brüdern ,  erklärte  alle  ari- 
deren Logen  für  falsch.  Die 
Grofse  Loge  in  London,  von 
welcher  doch  unser  deutscher 
Stifter,  der  Herr  von  Marschall^ 
noch  dependent  gewesen ,  hiefs 
auch  falsch  ;  die  Brüder  muh- 
ten sich  rectificiren  lassen  ;  Al- 
les gieng  militairisch ;  man 
nahm  die  schlechtesten  Leute* 
auf,  wenn  sie  nur  das  Geld  zum 
LeibTentenplahe  zahlen  konn- 
ten; man  machte  sogar  hoho 
Ordens  -  fteeeptionen  mit  pa- 
piernen  Sturmhauben,'*  —  — 

„Schulart  wurde  von  dem 
oben  erwähnten  Pranger  ver- 
dränget, kam  jedoch  nach  der 
Zeit  wieder  Dei  dem  Herrn 
Heermeister  in  Gnade.  Dieser 
Schub,art  hielt  sich  also  für  be- 
leidigt, dafs  er  niclit  auch  an 
dem  neuen  Auftritte  der  Clcri- 
corum  Theil  nehmen  sollte.  Er 
liefs  daher  ein  Schreiben  dru- 
cken, Jn.  welchem  folgender 
Ausdruck  bedenklich  ist ,  da  er 
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«atrt:  ..  .»die  aus  geübten  falschen 
und  schädlichen  Grundsätze  ka- 
bein mich  müde  gemacht.4' '*  — 
„Schubart  erschien  nicht  bei 
dem  Convente  in  Kohlo;**  [s. 
diesen  Artikel  i]  „er  hatte  hierzu 
seine  Ursachen.  Auf  diesem 
Convente  wurden  unsere  hohen 
Ordensobern  ad honores gesetzt ; 
das  keifst,  es  wurden  ihnen  die 
bisher  genossenen  gTO  Isen  Ga- 
gen, welche  sie  von  den  einge- 

Sangcnen  Recep'tiongeldern  er- 
ielten,  genommen.  Es  wurde 
euch  ein  gans  neues  Ritual  und 
CeTemonrcl  und  eine  and  re  Ab- 
theilung der  hohen  Grade,  mit 
Beihülle  der  Clericorum,  ent- 
worfen ,  welche  aber  nicht  in 
eilen  Logen  der  Striaen  Obser- 
vanz angenommen  werden.  Wir 
haben  also  keinen  gebietenden 
Heermeister  mehr,  keinen Pro- 
vinzial,  kein  Conventsproto- 
coll;  und  ich  habe  daher  in 
Deutschland  keinen  Superiorem 
Ordinis  mehr,  dem  ich  ordens- 
jnäfsige  Venera  tioa  beieigen 
Könnte,  meiner  Socialpflicht 
nach.  Schubart  spricht  nun- 
mehr: „  ,,Mir  mufs  es  Niemand 
■übel  nehmen;  ich  habe  es  da- 
mals nicht  verstanden ;  ich  habe 
nach  meiner  Einsicht  gehan- 
delt; dafs  Alles  ohne  Grund  ist, 
dafür  kann  ich  nicht."  «*  *) 


•1  In  der  Schrift :  „Geheimer  Gang 
menschlicher  Machinationen  in 
einer  Reihe  von  Briefen,"  (Rom 
—  München  und  Barby  —  17TO,) 
wird  in  derNote  -n)  auf  S.157f. 
bemerkt:  „Die  durch  Schubart 
am  Thätigsten  geschehene  Ver- 
breitung des  Hund'schenvSystems 
•5  !  ich  nicht  rechtfertigen.  Er 
handelte  freilich  als  Oconoin  da- 
bei und  hatte  einen  Plan  ent- 
worfen, vermöge  dessen  unter 
seiner  Verwaltung  eine  Ordens- 
und Leibrenten  -  Casse  formirt 
werden  sollte,  auch  zum  Theil 
formirt  ward:  als  aber  dieser 
Plan  milslnng  und  die  Brüder 
Ritter  mifstrauisch  wurden ,  um 
fernere  Geldvorschüste  beizu- 
steuern, warf  er  den  ganzen  ür- 
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In  der  Fortsetzung  der 

am  Schlüsse  des  Artikels: 

Johnson  ,  abgebrochenen 

Stelle  sagt  JW*S.  13—17  ; 

„War  es  des  Hrn.  Heermei- 
sters eigner ,  oder  seiner  hohen 
Provinzialräthe  Gedanke ;  ge- 
nug ,  mit  den  Wurden  des  Or- 
dens wurden  Einkünfte  verbun- 
den ,  die  auf  einen  wahrschein- 
lich sehr   sichern  Fonds,  die 
menschliche  Schwachheit .  ange- 
wiesen wurden.    Man  fand  ei- 
nen Mann,**  [Schubart]  „der, 
die   einträgliche  Coramission, 
umherzuziehen  und  der  Provinz 
comribuable  Menschen  zu  ver- 
schaffen ,     von    sich  abzuleh- 
nen, keine  Ursache  hatte.  Bei 
vielen  natürlichen  Gaben  und 
einer  fast  nicht  tu  ermüdenden 
Thätigkeit  hatte  er  in  seinen 
im**  [siebenjährigen]  „Kriege 
nach  und  nach*'  [bei  der  allirr- 
ten Armee,   zuletzt  als  Obcr- 
kriegscommissair,"]  „geführten 
Ämtern  schon;  ungefähr  sich  Das 
verschafft,  was  zu  einem  prak- 
tischen Geschäftsmannc  gehört ; 
und  Johnson     Versuch  war  für 
ihn   nicht  vergebens  "  gemacht 
worden.      Sein    Savoxr  faire 
brachte    die     meisten  Logen 
Deutschlands  dahin,    dafs  sie 
gegen  das  gar  nicht  zweideutige 
Versprechen,    zu  der  einzigen 
wahren  Quelle  der  Freimaure- 
rei und  des  mit  ihr  verknüpf- 
ten Ordens  geführt  zu  werden, 
ihren  bisherigen  freien  Logen- 
gesetzen und  Sitten  entsagten 

denskram  bei  Seite  und  freite 
ein  reiches  Weib.  Nun  ward 
aus  diesem  Hundschen  Apostel 
ein  Apostel  der  Öconomie.  Mit 
eben  der  Heftigkeit,  womit  er 
•sonst  für  den  Orden  geworben 
hatte,  warb  er  jetzt  Anhänger 
seines  ökonomischen  Systems  an 
und  predigte  die  Abschaltung 
der  Hiith,  Trift  und  Brache  nüt 
dem  Feuereifer  eines  Krcuzpre- 
digers.** 

Anm.  des.  Herausg. 
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und  eich  einen  stricten  Gehör- 

•am  gegen  viiiligy  ttnkckanntc 
Obere  —  (ebenso  -wahr,  als  un- 
wahrscheinlich!) —  und,  durch 
aieniaricherlei  Artikel  und  durch 
die  L änge  der  Zeit  gar  nicht  un,- 
be  trächtliche,.  Ausgaben  k-uiidTÄ- 
xen  att^ege'»,  , ließen.  Natürli- 
cherweise w«f  de  "das  vorgege- 
bene, aber  ganz  nicht  erW&se*- 
jie,"  Äeökt :  der  unbekannten 
Oberen  diese» Wirkung  ohne  4ie 
nebenher  gemachten  Vorspie- 
gelungen von  Reich thü mein, 
von  Etablissements  und  greiser 
Macht  des  Ordens,  wovon  gar 
Viel  tlnils  durch  Winke,  theifc 
durch  vertrauliche ,  trockene 
Worte,  gesprochen  ward,  niaht 
gethan  haben.  Dit-jcnigen  Vor- 
gesetzten der  alten  Logen,  die 
er,  ihres  ChoTactera  und  Glau> 
bens  wegen,  für  empfänglich 
beiand,  nahm  er  auf  in's  Inner- 
ste des  Ordens.  Wem  mehr 
nach  Golde  dürstete,  .als  nach 
Ehre,  dem  th ei  1  te  er  Amter  zu, 
die  ihm  aus  den  Aufnnhme-  und 
sonstigen  Contributiöneeldern 
der  unterthanen  Mitglieder,  bei 
halbjähriger  Absendun^  an  die 
Generalordenscasse,  einigem  ehr 
oder  weniger  Goldthaler,  rhei- 
nische Gulden  und  Kreuzer  in 
seinen  eigenen  Beutel  fliefsen 
liefsen.  WWs  wohl  that,  un- 
ter Brüdern  bei  verschlossenen 
Thiiren  obenan  zu  sitzen ,  be- 
kam Würden  adhonores;  Nichts 
von  allem  Dem  umsonst,  ver- 
steht sich;  denn  alle  neue  Fi- 
nanzerfindungen der  Monar- 
chiecn,  bis  auf  Stempelbogen 
inclusive  und  Kanzleigebühren 
für  Titel,  waren  eingeführt. 
Zu  .vei  denken  woTen  bei  diesen 
Umständen  die  neuaufgenom- 
menen  Ritter  nicht,  wenn  sie 
glaubten  ,  sie  wären  in  einem 
sehr  alten,  völlig  etablirten, 
Orden  zu  Mitgliedern  uudTheil- 
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.macht.  Den  innersten  Ordens- 
brüdern wardr,  wenn  sie  zu 
Cqmmendatorert ,  n, zu  Präfectu- 
xen  u.  s.  w.  bestellt  wurden, 
ein.  schwerer  Eid  über  die  Ge- 
fc&WMfei  ihres  neuen  Ranges» 
und  zwar^im  gesamraten  Capi- 
tel,  aWehommeri.  Dieser,  ganz 
j*ns,|attWte,  Mifsbrauch  des  Ei- 
des thdt  indessen  die  beabsich- 
tigt©. Wirkung,  dafs.  der  noch 
nicht  betitelte  Bruder ,  der  mit 
Dom,  was  er,  erfahren,  nicht 
x?hr  zufrieden  seyn  mochte,  auf 
»wies  Licht  bei  der. künftigen 
Erhöhung  hofft«' und  also  ge- 
duldig schwieg,*«  r 

»J^  der  Entfernung  thun  gro- 
fsie  Erwartungen  grofse  Wir- 
kungen. HÄttir  oer  äafpahVo 
Herr  Comnt&arius^äie  Qrtiens- 
besitzun^on  ,  aü^  tejjri'  tief  in 
ArrieTi.ca  un'Ä '"^frica  verlegt: 
das  Johahnis -  'p^qate^syst?ra 
hätte  gcWffs  länget,  gedauert. 
33a  er  aber  -i^einte^-  weil  die 
so,  ffl äub  W  neue.  'Qr^jn^scl^ar 
nrcllt  widersprach  so  würde 
Sie  auch  Alles  ohne  verwegenes 
Forschen  füt  wahr  annehme  n^ 
und  daher,  vielleicht  aus  blc- 
fser  Liebe  zum  Schicklichen, 
Von  Orden s^ütherh  und  Fabri- 
ken in  der  Oberlausitz  erzählte; 
—  wodurch  denn  der  Sitz  des 
Heermeisters  und  seiner  Pro  vin- 
zialräthe  viel  poetische  Wahr- 
scheinlichkeit bekommen  soll- 
te; —  da  untergrub  er  sein 
Werk." 

» 

j,Nach  Entdeckung  sö  plattet 
Unwahrheiten  äufserte  sich  eilt 
solches  Mifstrauen  gegen  die 
bekannten  und  unbekannten 
Pbem,  dafs  diese  für  nöthig 
fanden  |  auf  ihre  Ehre  bedacht 
zu  seyn,  und  einen  andern  öco* 
nomischen  Plan  auszuführen 
Das  war  nun  eine  Operation, 
die,  blofs  in  Rücksicht  der  gas 


habern  an  seinen  Voxtheilen  ge-   grofsen  Summen,    die  daraus 
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erwachsen  sollten,  mit  den  bis- 
cUhin  eingeführten  Gesetzen  des 
bli nd en -Geh orsain*  nicht  in  Fug 
und  Gleis  zu  bringen  war.  Die- 
ser   Gehorsam,    oder  Orde?is~ 
htechtechaft ,  worin  man  freie 
Menschen  durch  Vorspiegelung 
giofser    Glückseligkeiten  ver- 
strichen wollen,  war  vorge« teilt 
als  eineSuboTdinationkette,  die 
an  dem  .allgemeinen  Grofsmei- 
sterdes  Ordens  hienge,  welchen 
aber  Niemand,  aüfser  dem  Pro- 
vinzial  und  seinen  Rathen,  Iren* 
ncn  dürfe.  —  Sr.  Eminenz  «re- 
buhlte  nach,  der  vorigen' Tradi- 
tion -  Finanz  ein  ansehnlicher 
Canon  von  den  Ordensgeldern. 
Im  neuen  ökonomischen  Plane 
war  Alles  st?  berechnet,  dafs 
Se.  EiiünQnz  —  Nichts  bekam. 
Dief>  efreVt*  de»  Verdacht,  dafs 
entweder ILmb  fjrofsmeister  exi- 
stire,    oder  yyocli  wenigstens 
keine  Ördehsgemeinschalt  mit 
ihm  Vörhaiiden  sgy.    X>iese,  so 
höchst  ^hr^cTi  ei  nj  i  che,  Venn  u- 
thung  wrfr  gar  nicht  geschickt; 
den  hohen  Oberen  Credit  über 
e  Summen  zu  erwerben  $ 
her  denn  auch  der  Gconomi- 
.che  HU;  der  gleich  im  Au- 
fange  ,  mit  wenigen  Änderun- 
gen und  einer  dazu  erfoderli- 
chen  Legislation,    die  Brüder 
schon   dadurch    sehr  attachirt 
hätte,  dafs  er  ihnen  ein  Eigen- 
thum, —  ein  Obfect  ihres  Be- 
streben»,  gegeben,   jetzt  sehr 
laulich   aufgenommen  wurde; 
und,  wie  es  mit  allen  unnatür- 
lichen Verbindungen  früh  oder 
spät  erfolgen  mufs,  wofern  nicht 
Furcht   vor  Übergewicht  die 
Schlinge  festhält,  —  sie  neigen 
sich    zur    Trennung.  Schon 
1767  und   1763  war  die  Or- 
densautorität so  gesunken,  dafs 
einige  Brüder,  uie  an  dem  Or- 
den eine  Stütze  ihres  Lebens 
suchen  mochten,'  ihm  durch 
die  geistliche    Salbung ««    [  das 
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CUriUt}  ,itu  Hülfe  kommen 
wollten.4*  u.  s.w.] 

,  1 ,  ■  r 

[Oben  im  Art. :  Janiscit, 
geschieht  Schubart's  vom. 
Kleefelde  beiläufig  Erwäh- 
nung; sehr  Vieles  über  ihn 
enthalt  aber : 

1)  „Saint  Nicaise"  u.  s.w. 
2te  Aufl.,  (o.  O.  1786;)  S. 
167—173,  und  hierüber 

2)  ,*Anti  -  Saint-Nicaisc" 
u.  s.  w.  (Leipzig  1786;),  S. 
11—24  und  48; 

3)  „Archidemidcs  oder  des 
Anti-  Saint- Nicaise  zweyter 
Theil,"  in  verschiedenen 
Stellen  sowol  der  Vorrede, 
als  des  Buches  selbst,  ins- 
besondre S.  115  —  160  und 
206—216; 

t  .  4)  ,,Scala  algebraica  Sco- 
tt ©mica  oder  des  A.  &  N. 
dritter  und  letzter  Theil,4« 
(ehend.  1787;)  in  der  Vor- 
rede  S.  55  —  53,  und  dann 
S.  1- — 116,  wo  sich  der  von 
ihm  entworfene  öconomische 
Plan  der  Striefen  Observanz,  *) 
neb'$t  seinen  Beilagen,  wo- 
durcu  er  dem  deutschen 
rectificirten  Tempelherren- 
systeme  die  erste  Form  gab, 
abgedruckt  befindet; 


[♦)  In  der  Schrift:  „Ist 
Cagliostro  Chef  der  Ulu- 
minaten  ?**  u.  s.  w.  behaup- 
tet deT  deutsche  Übersetzer 
S.  44  in  der  Anmerkung? 
„die  erste.  Erfindung  dieses 
Planes  schreibe  sich  von  ei- 
nem Ingenieurs-  Capitaine 
Jordan,  in  Dresden,  her.] 
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5)  F.   Kefsler's  von 

Sfjrengseysen  abgenöthigte 
Fortsetzung  des  A.  S.  iV.," 
(Leipzig  1788),  in  vielen 
Stellen,  vorzüglich  S.  241 
—  316,  zur  Widerlegung 
des  Oberhofpred.  von  Starch 
in  Dessen  Werke  ,,über 
Krypto-Katholicismus"  u.  s. 
w. ,  worin  Derselbe  Schu- 
bart'en  Schuld  gab ,  dafs  er 
das  vom  Baron  v.  Hund  und 
seinem  Provinzial- Kapitel 
ihm  geschenkte  Vertrauen 
gemifsbraucht  und  auf  sei- 
nen Zügen,  als  Apostel  des 
neuen  Systems,  die  Mit- 
glieder fremder  Logen  ge- 
prellt und  allerlei  unmaure- 
rischen  Unfug  getrieben  ha- 
be; welche  Angriffe  Starck 
in  seiner  Beleuchtung  der 
letzten  Anstrengung  des 
Herrn  Kefsler  v.  oprengsey- 
scn"  u.  s.  w. ,  (Dessau  und 
Leipzig,  —  zwar  ohne  An- 
gabe d-cs  Jahrs ,  doch  1788 
erschienen, — )  fortsetzte. 

Br.  von  Goue  sagte  in  sei- 
nen „Bemerkungen  über  St. 
N.  u.  A.  St.  N."  u.  s.  w., 
(Leipzig  1788;)  S.  41 ,  von 
ihm : 

9>Schubart  hab'  ich  nicht  per- 
sönlich gekannt :  er  ist  mir  aber 
vortheilhaft  geschildert  wor- 
den ;  und  Was  ich  von  «einen 
Schriften  gesehen  habe,  verräth 
einen  ausgebildeten  Geist.  Dafs 
er  nicht  ohne  Stolz  und  etwas 
heftig  gewesen ,  hab'  ich  doch 
auch  von  Mehren  gehört.** 

Er  selbst  schilderte  sich 
und  sein  Treiben  inderFiei- 
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maurerbrüderschaft  in  der 
Mafse,  wie  nachstehende 
Auszüge  aus  seinen  in  den 
Beilagen  zum  zweiten  TheiU 
des  Starck'schen  Werks 
„über  Krypto  -  Katholicis- 
raus"  u.s.w.,  S.  142 — 151, 
und  in  der  „abgenöth.  Fort- 
setzung des  A.  St.  N.u,  S. 
"  267  —  293 ,  abgedruckte^ 
Briefen *  an  den  Baron  von 
Hirsclien  besagen.  — 

a)  Aus  dem  Briefe  vom  15. 
Mai  1735.  „Ich  bin  etliche  20 
; Jahre  Maurer;  ich  durchgieng 
verschiedene  Systeme  und  wur- 
de etliche  go  Male  in  verschie- 
dene Grade  reerpirf,  und  alle- 
mal schwur  ich  einen  Eid.  Vor 
21  Jahren  kam  ich  in  ilie  Be- 
kanntschaft mit  dem  verstorbe- 
nen Baron  von  ff  und  i  1768  leg- 
te ich,  mittelst  eines  gedruck- 
ten und  in  alle  Welt  gesandten 
Circuiars,  alle  meine  Ämter  im 
Orden  nieder.  [*]  —  Ich  hab© 
zu  allen  meinen  Handlungen  je- 
derzeit gegründete  Ursachen  ge- 
habt;  und  Was  ich  nicht  öf- 
fentlich gethan ,  habeich  des- 
wegen nicht  im  Stillen  unter- 
lassen. Der  Orden  hat  mich 
eine  grofse  Anzahl  Narren  und 
Schurken  mehr  kennen  lernen, 
als  ich  aufser  demselben  gekannt 
haben  wurde.  Nun  bin  ich  alt; 
ob  ich  aber  als  ein  Maurer  han- 
dele, davon  mögen  meine  Schrif- 
ten zeugen.  —  ich  habe  mir  mit 
meinen  Schriften  die  entsetz- 
lichsten Feinde  zugezogen;  denn 
ich  griff  Dummheit,  Härte  der 
Menschenherzen  und  Eigennutz 
an;  aber  ich  habe  auch  grofse 
und  mächtige  Freunde,  "viel- 
leicht auch  einige  in  meinem 


[•)  Ist  abgedruckt  «im  „Anti-Saint- 
Nicaise",  Th.  2,  S:  206— 214. J  „ 
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Vaterlande,  doch  da  diewenig- 
•ten.  —  —  Darf  Sie  Bruder 
waren,  saheich  langst  in  Ilm  m 
Petschafte.  Ich  grbe  mich  kei- 
nem Menschen  mehr  zu  erken- 
nen und  kann,  ohne  mich  so  zu 
nennen,  tjiun,  W.is  ich  thim 
soll  und  mufs.  Ich  kenne  alle 
Auftritte,  die  seit  20  Jahren  und 
länger  im  O.  geschehen,  weifs 
olle  Systeme  und  bin  in  die  mei- 
sten aufgenommen  worden.  Je- 
('<?er  dachte  immer,  behauptete 
immer,  seines  sey  das  beste; 
aber  ich  sage  Ihnen  aufrichtig  : 
nui  ein  einziges  hat  micb.bef  1  ie- 
digt,  *abeT  doch  nicht  völlig. 
Da  ich  nun  andre  Gelegenheit 
habe,  meinen  Nebenmenschen 
nutzbar  zu  sejn,  und  das  Nutz- 
bare allgemein  zu  verbreiten; 
so  deucht  mich,  daf«  allgemei- 
ner Nutzen  für  die  Menschen 
dem  individuellen  weit  vorzu- 
ziehen und  Christusreligion  die 
beste  Maurerci  sey.  Hier  ha- 
ben Sie  mit  Wenigem  mein 
Glauben  sbekenntnifs  !•• 

b)  Aus  dem  Brief  j  vom  31. 
Julius  1785.  „Da  mir  meine 
gegenwärtigenBeschäftigungen, 
Menschenwohlfahrt  zu  beför- 
dern, die  wichtigsten  scheinen; 
so  hoffe  ich,  wahre  Maurer- 
pflichten zu  erfüllen.  —  „St. 
JV/cawe'*,  mein  thcuersteT  Bru- 
der, nahm  Sie  also  wider  mich 
ein ,  brachte  Sie  sogar  wider 
mich  auf?  und  Sie  sind  ein 
wahrer  Maurer,  ein  Gottesver- 
ehrer, Weiser,  kurz  Philosoph  ? 
Sic,  der  Sie  so  viel  Welt-  und 
Menschenkenntnifs,  so  viel  Er- 
fahrung haben ,  sollten  noch 
nicht  wissen  ,  dafs  es  in  keiner 
menschlichen  Gesellschaft  so 
viele  Betrügerund  wahre  Schur- 
ken gegeben,  (Dummköpfe und 
Schwärmer  mitgerechnet,)  als 
unter  den  Brüdern,  —  dafs  weit 
äTgere  und  bitterere  Feindschaft, 
Verfolgung  und  Veiiäuradung 
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unter  ihnen  ausgeübt  worden, 
als  nur  immer  in  der  profanen 
Welt  geschehen  ?  Der  Orden 
gratulire  sich,  dafs  ich  mit  ed- 
len Gegenständen  beschäftigt 
und  nicht  (aus  Müfsiggang  nnd 
Langeweile)  meine  Feder  in 
Ordenssachen  gezogen  habe. 
Nicht  leicht  würde  Jemand 
mehr  Wahrheit  entdeckt  ha- 
ben, mehre  Aufschlüsse  geben 
können,  als  ich;  denn  ich  kann 
documentiren.  Erfahren  Sie  al- 
so, mein  Bi  nder ,  dafs  ich  im 
O.  fast  ein  halbes  Hundert  Eid« 
geschworen  und  etliche  und  30 
Grade  von  allerlei  Seelen  hatte, 
und  überall  Unzulänglichkei- 
ten, mit  einem  Worte,  Wind 
und  Betrug.,  fand,  —  dafs  ich 
im  J.  1767  oder  6ß  einen  Brief 
in  Chifren  drucken  liefs  und  an 
alte  Brüder  der  höhern  Grade 
sandte,  mit  dem  hauptsachli- 
chen Inhalte,  <lafs  ich  einen  Ge- 
neralconvent  verlange ,  worauf 
Alle,  die  irgend  eine  Direction 
hatten,  erscheinen,  ihre  Stellen 
niederlegen  und  Rede  und  Ant- 
wort von  allen  ihren  Handlun- 

fen  geben  sollten ;  ich  würde 
olches  zuförderst  thun  und 
niederlegen.  —  Was  darauf  er- 
folgt, und  wie  die  Sachen  auf 
dem  zu  Kohlo  gewesenen  Con- 
vente  behandelt  worden ,  will 
ich  hier  vorbeigehen  und  nur 
soviel  sagen,  dafs  ich  mich  von 
der  Zeit  an  weder  dircete,  noch 
indirecte ,  um  das  Geringste  in 
Ordenssachen  bekümmert  habe, 
aufser  dafs  ich  nöthig  fand  ,  ei- 
nige Brüder  in  das  Innere  auf- 
zunehmen und  ihnen  zu  sagen» 
Was  Allen  in  dieser  Classe  ge- 
sagt worden  ist.  —  Wülsteich, 
dafs  Nicaise'8  Buch  bei  Mehren 
den  Eindruck  machen  sollte, 
wie  bei  Ihnen ,  so  würd'  ich 
darüber  schreiben  5  und  dann 
xnüfst'  ich  freilich  soweitin  die 
Materie  greifen,  daXs  ich  dem 
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ganzen  O.  und  den  Rechtschaf-  ren,  Proselyten  zumachen,  den 
Jenen  in  ihm  Schaden  thun  Leuten,  für  ihr  schweres  Geld 
■würde.  Rathen  Sie  mir  Das  ?  Nichts ,  - als  Rauch  ,  zu  verkau- 
und  halten  Sie  es  der  Würde  ei-  feu"  u.  s.w.,  Folgendes  erwie- 
nqs  ehrlichen  und  gewissenliaf-    derte.  — 

ten    Mannes   anständig,    über       „Nun  hab'  ich  eine  grofse 
Dinge  zu  schreiben,    darüber    Bitte  an  Sie,  dafs  Sie  so  gütig 
er  zu  schweifen  feierlich  ange-    sind,   über  Ordenssachen  mir 
lobt  "  hat?     Denn  ,'  wenn  ich    Nichts  mehr  .schriftlich  zu  sa- 
schreibe,  so  schreib* ich  Wahr-    gen;   ich  würde  Ihnen  einige 
heit  und   decke  Donquichote-    Buch  damit  beschreiben  müs- 
rieen  auf.  Der  verstorbene  Ba-    sen ,  um  mich  Ihnen  zu  erklä- 
ron  von  Hund  hatte  nie  sträfii-    ren  und  Sie  von  dem  Vorur- 
che  Absichten  und  nicht  ver-    theile  zu  befreien,    darin  Sie 
dient,  dafs  man  ihn  in  der  Erde    sind.  —    Was  sagen  Sie  von, 
lästert.    Der  O.  und  die  Brüder    Tempelherren,  von  Gottesläste- 
frafsen  sein  gTofses  Vermögen    rung ,  von  über'n  Haufen  JVer- 
nnf.    Doch!  genug  von  der  Sa-  fen  göttlicher  und  menschlicher 
che!  Zinnendorf  war  ein Wind-    Gesetze?    Ei!  liebster  Freund, 
beutel  und  eine  schwarze  Seele,    durch  was  für  Gläser  sehn  Sie 
Ausspucken  würden  Sie,  wenn    Teufel  und  Hollenbrände,  wo 
Sie  von  gewissen  Thaten,  die   keine  sind!    Liebte  uud  Ver« 
ich  vorzeigen  kann,  unterrich-    ehrte  ich  Sie  nicht,   war'  ich 
tet  würden;  denn  König  und    nicht  von  Ihrem  reinen  guten 
l'rinzen  betrog  er  uud  suchte,    Herzen  überzeugt,  sähe  ich  nicht 
fcie  zu  betrügen.  —    Wenn  Sie    frommen    Enthusiasmus :  so 
schon  vorher  aus  andern  Parti-   würde  ich  von  Nichts  weniger, 
cnlarnachrichten   wider   mich    als  Pistolen,  reden  müssen.  Um 
eingenommen  waren:   so  ent-    Gotteswillen,    welcher  Satan 
stunden  diese  Nachrichten  ent-   hat  Ihnen  so  was  vorgebildet? 
-weder  von  Leuten,  die  gar  nicht   Sie  sagen  ja  ganz  offenbar,  dafg 
unterrichtet  waren,  oder die, sich    ich  Leute  betrogen  und  wider 
vor  mir  zu  schämen,  Ursache    Ehre,   Pflicht,    Gewissen  und 
hatten;   da  ich  weiter  in  Das    Rechtschaffenheit  gehandelt  hät- 
geseheu  hatte,    was  geschehen    te!    Fragen  Sie  doch  den  Herrn 
war  und  geschehen  würdet  das    Hofrath   von  J.indemann1-*  [in 
auch  leider  1- erfolgt  ist;  darum    Dresden],  ,,daSie  ihn  liennen! 
wollt*  ich  mit  der  Sache  weiter   Dieser  in  aller  Absicht  vereh- 
Nichts  zu  thun  haben."  rungwürdige  Mann  wird  Ihnen 

c)  Aus  einem  Briefe  vom  hoffentlich  Ihr  Vorurtheil  bc- 
23;  Aug.  1785 ,  worin  er,  nach-  nehmen ;  und  Sie  werden  mich 
dem  ihm  Baron  von  Hirschen  und  meine  Denkungsart,  sowie 
in  einem  vorhergegangenen  mein  Benehmen  in  der  ganzen 
Schreiben'  bitteTe  Vorwürfe  Sache,  besser  erfahren. —  Se- 
darüber  gemacht  hatte,  dafs  er,  hen  Sie  hieraus,  wie  selrr  ich 
wiewol  ergewufst,  „dafs  daa  Lästerungen  ertragen  könne; 
Tempelherrensystem  falsch,  ab-  weil  ich  Niemanden  schaden, 
scheulich,  gotteslästerlich  sey,  Niemauden  blaiuiren  will.  Ich 
und  d»fsr  der  sogenannte  innere  bin  Viel  gewohnt  worden,  auch 
Orden  desselben  alle  göttlichen  die  Bedrückungen,  unter  denen 
und meuschlichenGesctze über1n  ich  in  meinem  Vaterlande,  aus 
Haufen  schmeifse,"  fortgefah«   guter  Absicht  und  um  guter  Hand- 
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langen  willen ,  liege.  —  Nie- 
mals li.it  Jemand  verlangt,  Et- 
was im  Orden  zu  thnn,  was 
wider  Dienst-  und  Untenhanen- 
pflicht  war;  nie  hab'  ich  der- 
gleichen von  Andern  verlangt. 
Mir  schien  endlicli  die  ganze 
Sache  ein  unschuldiges  Sjnel  zu 
seyn ;  und  Gefährlichkeiten  fand 
ich  nur  da,  wo  JJegeis'erung 
war ,  die  Betrug  nach  sich  zog. 
Aber  ebendefswegen ,  weil  es 
mir  ein  Soiel  zu  seyn  schien, 
und  weil  ich  Begeisterung  lä- 
cherlich fand,  suchte  ich,  einen 
nützlichem  Zwei  k  zu  erreichen, 
und  zwar  einen  öcononiischen, 
wo  in  der  Folge  Jeder  seine  Re- 
ceptionkosten  als  eine  Jalircs- 
rente  ziehen  konnte  und  ziehen 
muhte,  Frtilich!  Wer  starb, 
bekam  Nichts:  aber  sein  Sohn 
hatte  dann  vorteilhafte  An- 
Wartschnften.  Ohne  Geld  konn- 
te kein  Fonds  gemacht  werden; 
und  diefs  erlegte  er  an  die  Lo- 
ge, wozu  er  gehörte.  Diese  Lo- 
gen  mufsten  ihm  dafür  haften 
und  lled1  und  Antwort  geben, 
wo  es  hinkam.  Ich  war  es,  der 
abschaffte,  dafs  die  Reception- 
gebühren  nicht  mehr  ver- 
sclunauset  wurden,  wie  sonst. 
Die  einzige  curländische  Pro- 
vinz blieb  unveränderlich  bei 
meinem  Plane;  sie  befindet  sich 
jetzt  sehr  wohl  dabei;  und  wie 
icli  nicht  anders  weifs,  so  ha- 
ben dasige  Brüder  nun  Jahres- 
renten. Da  ich  sähe,  dafs  un- 
lautere Absichten,  Neid  und 
Verleumdung  einrissen,  —  dafs 
Logenmeister,  z.  B.  ein  Ff'eifs- 
hac/i  in  Dresden,  ein  Dr.  Heinz 
in  Leipzig,  ein  Zinnendorf  in 
Berlin,  die  Logengelder  angrif- 
fen ,  und  meine  Anzeigen,  Be- 
schwerden u.  8.  w.  nicht  von 
guten  Folgen  waren,  vielmehr 
der  Geist  der  Parteilichkeit  ejn- 
rifs ,  die  Hauptsache  oder  hi- 
storische Kenntuifs  nicht  wertli 


fenug  war,  dafs  sich  ein  den- 
endes  Wesen  damit  beschäf- 
tigte, der  öconomische  Neben- 
zweck aber  gemifsdeutet  und 
gemifsbraucht  ward  ;  so  erklär- 
te ich  1768  öfifentlyh,  Was  Sie 
gedruckt  von  mir  erhalten  ha- 
ben und  rifs  mich  ganz  von  der 
Sache  los.  Einige  Jahre  wurde 
ein  Convent  gehalten ,  wozu 
man  mich  nicht  verlangte.  Mei- 
ne Chargen  wurden  von  gro- 
lsen  Männern  verwaltet  und 
ein  grofscr  Fürst  an's  Ruder  ge- 
setzt. Was  seit  der  Zeit  ge- 
schehen, weifs  ich  nicht,  mag 
es  auch  nicht  wissen.  Wenn 
ich  darüber  Etwa*  ediren  woll- 
te ,  so  könnte  ich  nur  meine 
Acten  ,  Protocolle  und  Brief- 
wechsel drucken  lassen  ;  und  die 
ganze  Welt  würde  genug  und 
zum  Überflufs  satt  daran  haben: 
aber,  davon  hält  mich  Ehre  und 
Gewissen  ab ;  weil  mancher 
Mensch,  wo  nicht  als  ein 
schlechter,  doch  wenigstens  als 
ein  erzdiunmer  erscheinen  wür- 
de. Nun  kein  Wort  mehr 
schriftlich  von  dieser  Sache! 
Wir  können  imsre  Zeit  .,zum 
Vorthei'.e  der  Menschen  besser 
nützen.'*] 

Kleidung,  Bekleidung, 
(die  mauiverisciie),  besteht 
aus  Schurz  ,f  Handschuhen, 
Degen  und  Hut,  [s.  diese  Ar- 
tikel!] ohne  welche  kein 
Freimaurer  in  geöffneter 
Loge  erscheinen  darf;  die 
Beamten  aber  übcrdicls  mit 
den  Zeichen  ihrer  Würden. 
Aufserdcm  haben  die  mei- 
sten Logen  noch  willkür- 
lich gewähltcLogenzcichen, 
welche  von  den  Mitgliedern 
entweder  im  Knopfloche, 
oder  an  einem  blauen  Ban- 
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de  am  Halse,  getragen  wer- 
den. 

,  Klein  (Ernst  Feudi* 
kamd),  geheimer  Oberju- 
stizTath,  vorber  Obertribu- 
nalsrath  und  Mitglied  der 
Academie  der  Wissenschaf- 
ten  in  Berlin ,  geb.  in 
Breslau  am  3.  Sept.  1743, 
gest.  am  18.  März  1810,  war 
Einer  der  ersten  Rechtsge- 
lehrten Deutschlands  und 
Schriftsteller  in  diesem  Fa- 
che. [5*  seine  Selbstbio- 
graphie, mit  Dessen  Bild- 
nisse, in  den.  ,,Lowe'schen 
Gemälden  Berlin.  Gelehr- 
ten," welche  auch  beson- 
ders, Berlin  bei  Starke,  zu 
haben  ist !  ]  Vom  13.  Sept. 
1801  an  bis  an  seinen  Tod 
bekleidete  er  mit  Ruhm  das 
Amt  eines  Grofsmeisters  der 
Grofsen  Loge  Royale  York 
zur  Freundschaft.  [Das, 
was  vor  und  nach  seiner 
Wahl  in  Bezug  auf  dieselbe 
in  gedachter  Loge  vorfiel, 
berichtet  Br.  Fefsler  in  sei- 
nen Rückblicken"  u.  s.w., 
(oder  im  2ten  Bande  seiner 
,,sämmtl.  Schriften  über 
Freymaurerey ,")  Abth.  1, 
S.  369— 386>  womit  S.  1—10 
und  verschiedene  folgende 
Stellen  in  der  zweiten  Ab- 
theil, zu  vergleichen  sind.] 

..  Kleinode,  [Ehrenzei- 
chen; —  cngh  Begalia^  Je-' 
weis ;  franz.  Bij'oux.  Es  giebt 
deren  in  der  Loge,  nach  den 
Lehrlings  fragstüc,ken  in  Pri- 
ahard und  Broume,  sechs,  und 
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zwar  drei  bewegliche  und  drei 
unbewegliche.     Jene  sind:] 
das  Winhelmaafs,  die  Was. 
serwage    [oder   das  Bicht- 
scheit)  und  das  Senkblei  »[oder 
das  Blciloth ,  die  Bleiwage; 
—  engl,  the  Square,  the  Leuel 
and  the  Plumb-Rule  ;  franz. 
tEquerre,    le  Niveau  et  la 
Perpendiculaire,  ou  Paplomb.] 
Das   erste   wird  von  dem 
Meister  vom   Stuhl,  das 
zweite  vom  ersten  und  das 
dritte  vom  zweiten  Aufse- 
her, als  Zeichen  ihrer  Wür- 
den, sowie  von  den  übrigen 
Beamten  auf  ebendieselbe 
Weise  die  Attribute  ihrer 
Amter,  an  einem  blauen  Ban- 
de um  den  Hals  getragen; 
[wefshalb     sie  bewegliche 
Kleinode  heifsen.  „Bei  deri 
JVerkmaurern  dient  das  Win- 
kelmaafs,  alle  regelwidrigen 
Ecken  der  Gebäude  zu  un- 
tersuchen und  einzurichten, 
auch  rohe  Baustücke  in  ge-  • 
hörige  Form  bringen  zu  hel- 
fen,  —    die  Wasserwage, 
wagerechte  Linien  zu  legen 
(to  lay  Levels) ,  und  zu  prü- 
fen ,  ob  die  Flächen  wage- 
recht sind  (to  proue Horizon» 
tals)^  —  und  das  Senkblei, 
2\\e$i-*ot\ixechtc{ällUprights) 
zu  untersuchen  und  einzu- 
richten ;  indem  man  es  auf 
seiner  Grundfläche  gehörig 
aufrichtet.    Nach  ihrer  mo- 
ralischen Deutung,  welche 
sie  zu  Kleinoden  von  un- 
schätzbarem Werthe  macht, 
lehrt  das  IVinhelinaafs  Sitt- 
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lichkeit ,  die  Wasserwege 
Gleichheit  und  das  Senkblei 
Rechtschaffenheit  {Justnrfs) 
und  Aufrichtigkeit  (Gerad- 
heit—  Uprightnefs)  im  gan- 
zen Lebenswandel. "  (6. 
„KUrkk.",  n.  A.,  B.  1, 
Abth.  2y  S.  72  f.  u.S.  214  ff., 
u.vergl.  die  Art.:  Lichter, 

WlNKELMAASS,  WaSSER- 

wage  und  Senkblei!) 

Die  unbeweglichen  Klein- 
ode sind  nach  Prichard: 
das  Zeichne  nbret ,  der  rauhe 
Bruchstein  und  dieDrehbank 
Q  Drechselbank} ;  —  trasel 
Board,  rough  As  hier  and 
broach'd  Thurnel ;  —  „das 
erste  für  den  Meister ,  um 
seine  Zeichnungen  darauf 
zu  machen,  der  zweite  für 
die  Gesellen,  uin  ihre  Klein- 
ode (Jewels)  darauf  zu  un- 
tersuchen, und  die  dritte 
für  den  Lehrling,  damit  er 
darauf  arbeiten  lerne1';  — 
ivach  Browne:  das  lieisbret, 
der  rauhe  und  der  zugerich- 
tete Bruchstein  ;  —  engl,  the 
tracing  Board ,  and  the  rough 
and  perfect  Ashlers  ;  franz. 
la  planche  ä  tracer,  la  pierre 
brüte  et  la  pierre  eubique.  Sie 
werden  unbewegliche  ge-  • 
nannt,  weil  sie  uns  stets 
vor  den  Augen  stehen  oder 
doch  stehen  sollten,  als 
Merkzeichen  Dessen,  was 
sie  im  moralischen  Sinne 
vorstellen."  — -  „Das  Reis- 
brei ist  für  den  Meister,  da- 
mit er  darauf  seine  Grund- 
risse (Unes)  lege  und  seine 


Zeichnunger»  entwerfe,  — 
der  rauhe,  Bruchstein  für  den 
Lehrling,  um  daran  zu  hauen, 
auchZeichen  und  Einschnit- 
te zu  machen,  —  und  der 
zugerichtete  !  Bruchstein  für 
den  er falirnem  Arbeiter ,  um 
darauf  seine  Kleinode  zu  un- 
tersuchen und  einzurich- 
ten. "  (S.  „KUrkk.,"  a.a.O., 
S.  72  f.  u.  S.  216  ff.,  u.  vgl. 
die  Art. :  Cu  Bielstein,  Reis- 
b-ret  und  roher  Stein  !) 

In  dem  Lehrlingscatechis- 
mus,  welcher  in  dem  „Sy- 
steme der  Freimaurerloge 
TVahrheit  und  Einigheit  in 
Prag "  abgedruckt  steht, 
wird  S.  223  die  Bedeutung, 
warum  die  Kleinode  beweg- 
liche und  unbewegliche  ge- 
nannt werden,  so  angege- 
ben: „weil,  da  alle  allge- 
meine Zeichen  des  Freimau- 
rerordens durch  die  Vorstel- 
lung von  Winkeln,  dann 
von  wasser gleichen  und  senk' 
rechten  Linien,  gemacht  wer- 
den, nur  die  Bewegung  der 
elfteren,  nicht  aber  der  letz- 
teren, stattfindet/* 

Nach  dem  Unterrichte  im 
Gesellengrade,  welchen,, der 
Signatstern",  Th.  1,  liefert, 
ist  S.37f.  dieErklärung  der 
beweglichen  Kleinode  fol- 
gende:  — 

„Das  JVinkelmaafs ,  mit  des- 
sen Hülfe  man  Tichtiee  Viereck© 
zeichnet,  soll  uns  lehren,  dafs 
alle  unsere  Handlungen  durch 
Gerechtigkeit  und  Billigkeit  ge- 
leitet werden  müssen ;  die  Was* 
9*ru>age ,  welche  uns  mit  dem 
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Oriente  gleichlaufende  Linien 
ziehen  Iii  fit bedeutet,  dafs  un- 
ter den  Brüdern  eine  vollkom- 
mene Gleichheit  herrschen  soll ; 
und  dasScnkblei,  das  gebraucht 
-wird,  um  ein  Gebäude  in  ge- 
rader Richtung  aufzuführen, 
spielt  auf  die  Redlichkeit  in  un- 
seren Urtheilen  an,  welche  sich 
nur  allein  nach  der  Wahrheit 
richten  mufs  und  sich  nie  durch 
Ptänke,  Cabalen  oder  persönli- 
che und  besondere  Neigungen 
irreleiten  lassen  darf." 

Die  sittliche  Bedeutung  der 
unbeweglichen  Kleinode  aber 
ist:  „Der  rohe  Stein,  deT  den 
Lehrlingen  dient,  ihnen  die  Ar- 
beit zu  lehren,  zeigt,  dafs  un- 
sre  Seele  sowol  guter  als  böser 
Eindrücke  fähig  sey;  der  eubi- 
sche  Stein,  auf  welchem  die  Ge- 
sellen die  Werkzeuge  der  Mei- 
steT  schärfen,  lehrt  uns,  unauf- 
hörlich über  unsere  Handlun- 
gen zu  wachen,  damit  wir  uns 
vor  Unrecht  hüten;  und  das 
jReisbret,  worauf  die  Meisttr 
ihre  Zeichnungen  entwerfen, 
ist  ein  Bild  der  guten  Beispiele, 
•welche  un»  die  Ausübung  der 
Tugend  erleichtern  müssen,  und 
mit  denen  wir  uns  untereinan- 
der vorgehen  sollen." 

In  gleicher  Malse  lautet 
die  symbolische  Erklärung 
der  sechs  Kleinode  in  dem 
Ge&ellenunter richte,  welchen 


dei 


Necessaire  maconi- 


que  par  Chappron"  enthält, 
p.  90.  — 

„L'equerre,  qui  seTt  ä  former 
des  carres  paTfaits,  nous  annon-, 
ce  que  toutes  nos  actions  doi- 
vent  etre  regleessnr  requite ; 
le  niueauy  qui  sei*  a  egal  is  er  la 
superficies  que  tous  les  hem- 
me s  sont  egaux ,  et  qu'il  doit 
regner  une  parfaite  uniön  entre 
tous  les  freies ;  la  perpendicu- 
lair«,  qui  sert  a  elever  des 


fices  droits  sur  leur  base ,  nous 
montre  la  stabilite  de  notre 
Ordre,  etant  eleve  sur  les  ver« 
tns.  Lapierre  brutey  a  laquelie 
travaiilent  les  Apprentis,  est 
l'embleme  de  notre  äme,  suseep- 
tiblc  de  bonnes  ou  manvaises 
impressions;  lapierre  cubiqtu;' 
qui  sert  aux  Compagnons  pour 
aiguiser  leurs  outils,  nous  fait 
ressouvenir  que  ce  n'est  qu*en 
veillant  sur  nous-niemes  que 
nous  pouvan«  nousgarantir  des 
vices  ;  et  lu  planehe  ä  tracer  des 
Maitres  est  le  bon  exemple,  qui 
nous  facilite  la  pratique  des  plus 
eminentes  vertus." 

In    der  vorschriftmä'fsi- 
gen  Auslegung,  welche  im 
Zimiendorfer   Systeme  von' 
der  Lehrlingstafel  gemacht 
wird,  heifst  es  unter  andern : 

,,Das  Winkelmaafs  und  die 
fl '  asser  wage  ,  das  Senkblei  und 
der  Zirkel  sind  einem  Baumei- 
ster unentbehrliche  Werkzeu- 
ge. Erinnern  Sie  sich,  dafs  ein 
vollkommner  Obermeister  mit 
seinem  weit  ausgestreckten  Zir- 
kel Ihre  Arbeiten  untersucht, 
und  abmifst!  Messen  Sie  da- 
her selbst  Ihre  H.-.ndlungen  mit 
dem  Zirkel  der  Vernunft  ab ; 
richten  Sie  Ihre  Schritte  nach 
dem  Lineale  und  Winkelmaafso 
des  Gewissens  ein ;  legen  Sie 
den  Grund  nach  der  Wasser- 
wage der  Erfahrung  und  führen 
Sie  Ihr  Gebäude  nach  dem  Senk- 
blei des  Schönen  auf!  —  Der 
rohe  Stein  kann  gesäubert,  be- 
hauen, zubereitet  und  geebnet 
werden.  Thun  Sie  ein  Glei- 
ches mit  Ihren  Neigungen  i  und 
zur  Erinnerung  dieser  Schul- 
digkeit bleibe  dieser  rohe  Stein 
Ihr  und  aller  Lehrlinge  Augen- 
merk! Der  eubische  Stein  ist 
nach  dem  Winkelmaafso  for-  * 
mirt  und  geebnet  worden.  Er 
dient  unseren  Gesellen,  ihre 
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Werkzeuge  darauf  zn  schleifen. 
Das  Reisbret  gehört  unseren 
Meistern  eu,  auf  welchen  sie 
ihre  Entwürfe  machen;  denn 
Kein  geschickter  Baumeister 
fangt  seine  Arbeit  an  ,  bevor  er 
eine  richtige  Zeichnung  ge- 
macht und  einen  vernünftigen 
Plan  entworfen  hat."] 

Kloifen;  s.  Schlag. 
Knie  (das).  Der  Auf- 
nahmling  mufs  während  der 
ganzen  Ceremonie  seiner 
Aufnahme  das  linke  Knie 
entblöfst  haben.  [Als  Grund 
dieses  Gebrauchs  wird  in 
der  Antwort  auf  die  67ste 
Frage  In  dem  ältesten  Lchi- 
lingsfragstücke  angegeben: 
„weil  das  linke  Knie  der 
schwächste  Theil  meines 
Liethes  und  ein  angetrete- 
ner Lehrling  der  schwäch- 
ste Theil  der  Maurerei  ist, 
in  welche  ich  damals  ein- 
trat.** Hierzu  bemerkt  Krau- 
se (s.  „KUrkk.**,  B.l,  Abth. 
1,  S.  194):  „Der  eigentli- 
che Sinn  dieser Entblöfsung 
des  linken  Knies  ist  also: 
der  Aufnahmling  ist  sich  sei- 
ner  Schwachheit  bewulst 
und  suchet  Stärke  und  Hül- 
fe dureh  die  Brüderschaft; 
und  diese  verspricht,  ihm 
Stärke  und  Hülfe  B11  seyn.** 
In  dem  Eehrlingsfrag- 
stückc  nach  Browne  lauten 
die  17iste  und  172ste  Frage 
und  Antwort  so.  — 

,/F/v   Welches  ist  der  erste 
Punct  in  der  Maurer  ei?4' 
j,„J.  Da*  linke  enlblöfs- 
te  Knie.""  \ 

9%Fr.  Worin  besteht  dieser  er- 
st« Punct?"  ~- 


KNIGGE. 

»„A.  In  einer  knieenden 
Stellung  wurde  ich  zu- 
erst angewiesen ,  mei- 
nen Schopfer  anzube- 
ten y  und  mit  entblöfs- 
tem  und  gebogenem 
linken  Knie  in  die  Mau- 
rerei  eingeweihet.*'*' 

Nach  dem  Zinnendorfer 
Gebrauchthume  rriufs  der 
Aufzunehmende  das  rechte 
Knie  entblöfsen;  „wodurch 
er  an  seine  unverbrüchliche 
Ehrfurcht  gegen  den  Bau- 
meister aller  Welten  erinnert 
werden  soll.** 

Der  Verf.  der  Schrift: 
„Lei  Ma^on  demasque,  ou 
le  vrai  secret  des  Frans  Ma- 
Gont",  (a  Berlin,  1757;  in  8.;) 
führt  p.  15  sequ.  an  ,  „dafs 
die  Entblöfsung  des  rechten 
Knies  geschehe  zum  Anden- 
ken der  Schwielen  ( calus), 
welche  der  heil.  Johannes,  der 
Schutzheilige  des  Ordens, an 
seinen  Kniecn  hatte.4* 

Auch  im  „Manuel  ma- 
c,onn."  steht  p.  46:  „leRe- 
eipiendaire  a  le  genou  droit 
nu;*'  und  in  den  „Archive« 
de  la  Franc-Macunn."  p.  15 
sequ.,  heifst  es :  „On  faitsor- 
tir  le  candidat  delachambre 
de  reflexions,  et  on  le  met 
dans  l'ctat  oü  il  doit  entrer 
en  löge,  latetenue,  lesyeux 
bandes  avec  soin,en  chemise, 
le  bnTs  etseingauchedecou- 
verts,  sans  jarretieres,  lege- 
r.ou  droit  nu  et  le  soulier  gau- 
che  en  pantoufle.** 

Knigce  (Adolph  Franz 
Friedrich  Lüdwic  Frjki- 
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nEitn   von),    Doctor  der 
Rechte,   Sachsen -weimari- 
scher  Kamraerherr  und  zu- 
letzt   Oberhauptmann  und 
Scholaren  in  Bremen,  geh. 
auf  dem  Guthe  Bredenbeck 
hei  Hannover  am  16.  Octo- 
ber  1752,  gest.  am  6.  Mai 
1796 ,    rühmlich  bekannt 
durch  verschiedene  Schrif- 
ten, von  denen  sein  Werk 
„über  den  Umgang  mit  Men- 
schen" besondres  Glück  ge- 
macht, spielte  zu  seiner  Zeit 
eine  sehr  bedeutende  Rolle 
in    der  Freimaurergesell- 
schaft.    Seinem  eigenen  öf- 
fentlichen Bekenntnisse  [in 
„Philo's  Erklärung"  u.  s.  w., 
S.  17  ff.]  zufolge,  hatte  er 
schon  in  seinen  Jünglings- 
ahren eine  besondere  Vorl- 
iebe  für  geheime  Gesell- 
schaften; er  liefs  sich  da- 
lier, noch  nicht  20  Jahr  alt, 
im  J.  1772  zu  Cas*  el  bei  ei- 
ner Loge  von  der  stricten 
Observanz  aufnehmen,  ward 
aber  erst  im  J.  1777  zu  Ha- 
nau weiter  und  in  die  liu- 
hern  Grade,  unter  dem  Na- 
men: Equea  a  Gygno,  beför- 
dert.—  [Uber  seine  Verbin- 
dung mit  dem  Illuminaten- 
orden s.  oben  im  Art. :  II- 
lüminaten,  insbesondre  S. 
94,  Sp.  b,  bis  S.  97,  dann 
S.  100,  Sp.  a,  und  S.  102, 
Sp.  b!  In  Verfolg  des  S.97, 
Sp.  a,  erwähnten,  in  „Phi- 
lo's Erklärung"  S.136  abge- 
druckten Vergleichs  wegen 
seines  Austritts  aus  dem  ür- 
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den  erhielt  er  nachstehendes 
Zeugnifs.  — 

„Nachdem  der  Hochwürdige 
Bruder  Philo ,  Herr  Baron  von 
Knigge ,  bei  dem  Orden  der  II- 
luminaten ,  theils  wegen  häus- 
licher, theils  anderer  triftiger 
Gründe  wegen,  um  die  Entlas- 
sung von  seinen  bis  dahin  ge-» 
führten  Ordens-Amtem  nachge- 
sucht, auch  die  bei  solcherlei  Re- 
signation gewöhnlichen  Pflich- 
ten durch  Ablieferung  der  Or- 
dens-Papiere  erfüllet  und  den 
ReveTS  der  fortdauernden  Ver- 
schwiegenheit ausgestellt  hat; 
so  hat  man  von  Ordens  wegen, 
weil  man  seinem  Gesuche,  nach 
richtiger  Überlegung  der  Um- 
stände und  in  Gemäfsheit  der 
Gesetze,  nicht  entstehen  kön- 
nen, gedachte  Resignation  nicht 
nur  förmlich  entgegen  zu  neh- 
men44 (soll  wahrscheinlich  hei- 
fsen :  entgegen  genommen,}  „son- 
dern man  macht  solche  hiermit 
auch  des  Endes  ordentlich  be- 
kannt, und  weiset  alle  Local- 
Obern,    Superioren  und  Mit- 
glieder des  Ordens  dahin  an, 
binfüro  den  besagten  Hochwür- 
digen Bruder  Philo  mit  Berich- 
ten undCorrcspondenzenin  Or- 
dens-Sachen nicht  weiter  zu  be- 
helligen.   Und  da,  aus  einem 
besondern  Mifsvcrstäudnisse, 
sich  ein  Gerücht  verbreitet  hat, 
als  habe  der  Hochwürdige  Bru- 
der Philo  die  Ordens-Grade  ver- 
fälscht,   oder  sonst  den  men- 
schenfreundlichen Absichten  des 
Ordens  entgegengehandelt,  so 
hält  sich  der  Orden,  aus  Liebe 
zur  Wahrheit  und  Gerechtig- 
keit, verpflichtet,   diesem  Ge- 
Tüchte,    als  ungegründet,  zu 
widersprechen ;  und  erkennt  der 
Orden  vielmehr  den  von  dem 
Bruder  Philo  bewiesenen,  un- 
•  eigennützigen  Eifer  in  Verbrei- 
tung desselben  mitauirichtigem 
Danke,  und  will  allt  Brüder 
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ernstlich  erinnert  haben,  den 
betagten  Hoch  würdigen  Bruder 
Philo  der  verlangten  und  benö- 
thigtcn  Ruhe  von  Ordens  -Ge- 
schäften in  ungestörtem  Frieden 
geniefsen  zu  lassen.  Wes  En- 
des wir  Endesunterschriebene, 
vom  Orden  dazu  berechtigte 
Mitglieder  besagtem  Hochwür- 
digen Bruder  Philo  diese  Ab- 
schrift eines  in  alle  Sprengel  zu 
erlassenden  Rcscriptes  im  Ori- 
ginal mit  uusern  eigenen  Na- 
mens -  Unterschriften'  und  In- 
sic^el  ertheilf  haben  ,  damit  er 
sien  dessen,  in  allen  unverhoff- 
ten, aber  beuöthigtcn,  Fällen 
zu  seiner  Rechtfertigung  gegen 
jeden  Ordensbruder  bedienen 
könne.    So  geschehen 

Neuwied,  dem.  Julius  1734. 

Johann  Martin  Graf 
zu  St 0/ IL  erg. 

Gotha,  den  10.  Jul.  1784. 

Ernst,  Herzog  von  Sachsen- 
Gotha  und  Altenburg.** 
Dagegen  hatte Knigge fol- 
genden Revers,  wahrschein- 
lich zu  Heidelberg  unter'ra 
12ten Juni  1734,  wo  diePräli- 
lninarpuncte  des  Vergleichs, 
(welche,  sowie  die  hier  abge- 
druckten beiden  Actenstü- 
ckc,  sich  abschriftlich  in  den 
Händen  desHerausgebersbe- 
finden,)  verabredet  u.  vollzo- 
gen wurden,  ausgestellet.  —  v 

„Ich  Endes  Unterschriebener 
verspreche  hiermit  auf  meine 
Ehre  ,  und  auf  das  Wort  eines 
redlichen,  ehrlicbenden  Mannes, 
d^fs  ,  nachdem  ich  freiwillig 
aller  Wirksamkeit  in  dem  O. 
der  Illuminaten  entsaget,  und 
dagegen  von  ebengedachter  Ge- 
sellschaft durch  ein ,  dazu  be- 
vollmächtigtes, Mitglied  eine 
General-Decharge  und  ein  Zeug- 
nifs  über  meine,  dem  O.  gelei- 
steten, püichtmäfsigen  Dienste 


KNIGGE. 

bekommen  habe  ,  ich  bei  die- 
sem meinem  Zurücktreten  vom 
O.  der  Illuminaten 

■0 

alle  gedachten  Orden  na- 
he oder  fern  betreffende  Papiere 
und  Schriften  theils  vernichtet, 
theils  dem  oben  erwähnten 
Herrn  Bevollmächtigten,  Herrn 
Legationsrath  Bode,  abgeliefert, 
theils  dem  Herrn  Regicrungs- 
rath  Zentner  hierselbst,  gegen 
einen  von  diesem  an  den  Frei- 
herrn von  Eberstein  ausgestellten 
Revers  übergeben  habe ;  und  so 
etwan  ein  oder  das  andere  Stück 
meiner  Aufmerksamkeit  entgan- 

fen  seyn  und  ich  dergleichen 
ünftig  unteT  meinen  übrigen 
Papieren  und  Schriften  finden 
■sollte,  ich  solches  gewissenhaft 
noch  an  den  Herrn  Legations- 
rath  Bode  nachliefern  wolle, 
also,  dafs  ich  wissentlich  da- 
von Nichts  in  meinen  Händen, 
meiner  Gewalt  und  Gewahrsam 
haben  oder  behalten  will;  wo- 
gegen 

b) 

eben  benannter  Herr  Bevoll- 
mächtigter sich  schriftlich  an 
mich  verbindlich  gemacht  hat, 
sowol 

1)  mir  binnen  acht  Wochen 
eine,  dem  Inhalte  seines  mir 
ausgestellten  Reverses  gemäfs, 
von  ein  Paar  Obern  der  Gesell- 
schaft unterschriebene  Dcclara- 
tion  zu  verschaffen, 

2)  für  die  eben  darin  verspro- 
chene Ausfertigung  eines  Re- 
scripts  an  die  Mitglieder  des  Or- 
dens zu  sorgen,  und 

5)  ein  gewisses  Paquet  Briefe, 
welche  ich  demselben  als  mein 
Eigenthum  geschenkt,  nicht 
eher,  als  nach  Ablauf  eines  Jah- 
res, aus  seinen  Händen  zuge- 
ben. 

Mache  ich  mich  dagegen  ver- 
bindlich,   künftig  über  Alles, 
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was  mir  von  den  Vorgängen  in 
dem  Orden  der  Illuminaten  be- 
kannt ist,  oder  bekannt  wer- 
den könnte,  gegen  Jedermann, 
er  sey  dem  Orden  verwandt, 
oder  nicht,  das  unverbrüch- 
lichste''Stillschweigen  zu  beob- 
achten ,  in  allen  Stücken  genau 
nach  dem  deutlichen  Inhalte  des 
-  ersten  im  Orden  gewöhnlichen 
Reverses, 

wie  auch  mich  aller  solcher 
Heden  und  Handlungen  zu  ent- 
halten, wodurch  der  Orden  der 
llluminaten  in  ein  nachtheili- 
ges Licht  gesetzt,  in  seinen 
menschenfreundlichen  Absich- 
ten gestört,  und  desselben  .mir 
bisjetzt  bekannte  Mitglieder 
und  Obern  bekannt  gemacht, 
compromittirt  und  beleidigt 
Werden  könnten. 

jidolph  Freiherr  von 
Knigge.-\ 

[Es  dürfte  vielen  Le- 
sern angenehm  seyn ,  hier 
den  Abdruck  eines  klei- 
nen, Knigge's  handschrift- 
lichem Tagebuche  ange- 
hängten Aufsatzes  zu  fin- 
den, dessen  Urschrift  ein- 
zusehen ,  der  Herausgeber 
Gelegenheit  gehabt  hat,  da 
sich  derselbe  auch  über 
Knigge's  Freimaurersclmf» 
ten  verbreitet. 

„Knigge'sSelbstge$fändnisseüber 
seine  Polygraphie." 
„(Hannover,  den 4.  April  17S0." 
Die  Annehmlichkeiten, 
welche  mir  an  Höfen  begegnet 
waTeu,    bewogen  mich,  um 
meinen    Auf  gegen  Verleum- 
dung zu  schützen,  allerlei  Sce- 
nen,  wovon  jch  Zeuge  gewe- 
sen, so  zu  schildern,  dafs  sie 
gewissen  Leuten  verständlich 
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seyn  konnten.    Diefs  that  ich 

in  dem  „Romane meines * 

4  Thea«  D^.n>78l--*7fi3J 
„Es  ist  ein  Werk  ohne  Plan  und 
Zusammenhang;  dennoch  mach- 
te es  Glück ,  theils  wegen  ver- 
schiedener Anspielungen,  wo- 
zu viele  Leute  den  Schlüssel  zu 
haben  glaubten,  theils  um  ei- 
niger Züge  willen,  die  Men- 
schenkennern fs  verrietken.  Es 
ist  viermal  aufgelegt  und  ein- 
mal nachgedruckt  worden." 

,>2)  Der  „Gescnithfe  Feter 
Clausen*"  ,  in  3  Bänden  ,  lieft* 
ein  nicht  ohne  Interesse  duTch- 

feführter  Plan  zum  Grunde, 
m  komischen  Gewände  ist 
manche,  nicht  zu  verachtende, 
Wahrheit  anschaulich  gemacht. 
Es  ist  durchaus  das  Beste,  was 
ich  bisjetzt  geschrieben  habe. 
Dieser  Roman  ist  nachgedruckt 
und  in  Paris  unter  dem  Titel : 
„le  Gilblas  Allemaad"  übersetzt 
Worden.'* 

„  3)  Im  »Journal  aus,  Urf- 
städt,'*  wovon  ich  5  Stücke 
herausgegeben  habe,  stehnbunt 
durcheinander  ernsthafte  und 
lustige,  «jute  und  schlechte 
Aufsätze,  in  Prosa  und  in  Ver- 
sen.4« 

„4)  Achtzehn  „Predigten,** 
wovon  s~echs  in  das  Italienische 
übersetzt  worden  sind  ,**  [näm- 
lich die  erste  Sammlung;,,  Sechs 
Predigten  gegen  Despotismus, 
Dummheit,  Aberglauben,  Un- 
gerechtigkeit ,  Untreue  und 
Müfsiggang;**  (Frankf.  a*  M., 
1783;)  die  zweyte ;  „Sechs  Pre- 
digten über  Demuth,  Sanft- 
routh,  Seelenfrieden,  Gebet, 
Wohlthätigkeit  und  Toleranz  ;*« 
(Heidelberg,  1736;)  und  die 
dritte :  ^  „Sechs  Predigten  über 
Trost  im  Leiden,  Bezähmung 
der  Leidenschaften ,  gute  Wct- 
ke,  Verläumdung,  Bibelstu- 
dium und  Schmeichelei  ;**  (Frkf. 
a.  M.>  1788O  in  8-J 
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»»Ueber  Jesuiten,  Frei- 
maurer und  deutsche  Rosen- 
kTeutzex;"  [Leipzig  1781} ]  *) 
und4* 

t>6)  „Warnungen  an  die  deut- 
schen Fürsten,  Jesuitengeist  und 
Dolche  betr.*'  —  Diese  bei- 
den Werke  habe  ich  aus  Ge- 
fälligkeit gegen  die  Illumina- 
ten  in  Baiern  geschrieben,  mir 
aber  viele  heimliche  Verfol- 
gung dadurch  zugezogen.«« 

„7)  „Bey trag  zur  neuestenGe- 
schichte  des  Freymaurerordens, 
in  neun  Gesprächen  ,**  [Berlin 
1786.3  **)  „Tch  glaube,  hier 
den  Techten  Gcsiciitspunct  ge- 
troffen zuhaben,  woraus  man 
den  Orden  beurtheilen  rnufs. 
Wenige  haben  es  verstehen  wol- 
len oder  können.** 

„8)  „Philo's  endliche  Erklä- 
rung** [u.  s.  xv. ;  s.  oben  S.  85» 
Sp.  b,  und  einen  Auszug  davon 
im  Heft  1  der  Schrift ;  ,,der 
FreymauTcroderkompend.Bibl. 
alles  Wissenswürdigen  über  ge- 
heime Gesellschaften,"  S.  36  — 
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46,  ingl.  in  der  ,,AHg.  deut 
Bibl.",  B.88.  St.  1,  S.  209 


•)  In  „Philo's Erklärung"  heil**  es : 
„Ich  schrieb  das  Büchelclien 
meist  nur  aus  Eifer  für  die  gute 
Sache  der  Vernunft  und  rre:- 
heit;  denn  ich  halte  damals 
-wissentlich  nie  in  meinem  Le- 
ben einen  Jesuiten  gesprochen 
und  mit  den  deutschen  Rosen- 
kreuzern nie  das  Geringste,  we- 
der im  Guten  noch  Bösen,  xu 
•chaffen  gehabt." 

Anm.  des  Heraus«. 

**)  Auszüge  cus  dieser  Schrift  mit 
.Anmerkk.  s.  in  der  .Schritt : ,,  Auf- 
schlufs  und  Vertbeidigung  der 
Enthüllung  dcsSy  stein«  der  Welt- 
bürger Republik,"  (Rom,  1787,) 
S.  272 — 28b;  dann  Anmerkungen 
zu  derselben  in  dem  Buche  : 
„Aufklärung  über  wichtige  Ge- 
genstände in  der  Freimaurerei,'4 
To.  O.  1787)  S.  115-235,  und  über 
diese  Anmerkungen  die  Schrift: 
„Notuina"  u.  s.  w.,  Th.  2,  S.  133 
—  167,  endlich  die  ^Bemerkun- 
gen über  Saint-Nicaise  und  An- 
ti-Saint-Nicaise,"  (Leipzig,  1788,) 
S.  IV— X! 

Anm.  Ebendcsselbsh. 


deutsch, 
und 

235  —  246  H  —  „Was  vereinte 
Kräfte  und  rasdose  Thätigkeit 
bewirken,  —  wohin  Enthu- 
siasmus aller  Art  führen, — wie 
man  Menschen  lenken  und  mi fs- 
brauchen kann ,  davon  finden 
sich  hieT  einige  Beispiele.41 

„9)  Die  Übersetzung  der  bei- 
den dicken  Bände:  „Essai  sur 
la  Franc-Jtfaconnerie,**  und  der 
„Oratio  de  Contentu**  [n.  8.  w. ; 
s.  oben  den  Artikel ;  Beterle, 
B.  1  f  S.  42!]  übernahm  ich, 
weil  der  Buchhändler  Hrönner 
in  Frankfurt  mich  darum  bat. 
—  Es  war  Finanzoperation  von 
beiden  Thcilen.  Nun  werden 
wol  diese  beiden  Werke  den 
•Weg  der  Maculatur  gegangen 
seyn." 

,,10)  „Die  f'erir rungen  des 
Philosophen ,  oder  Geschichte 
Ludtvips  von  t-eelberg.**'*)  Ein 
Roman  ernsthaften  Inhalts,  nicht 
für  Jedermann  geschrieben,  gar 
nicht  unterhaltend  .  doch  nicht 
ohne  allen  Werth.4* 

,,ll)  „Leber  den  Umgang  mit 
Menschen.**  Diefs  Buch  ist  in 
mehrere  fremde  Sprachen  über- 
setzt. Schade,  dafs  ich  die  gu- 
ten Lehren,  welche  darin  ent- 
halten sind,  nicht  immer  be- 
folge!" 

„12)  „Ueber  Friedrich  Wil- 
helm den  Liebreichen      u.  s.  w. 


»)  In  „Philo's  Erklärung" ,  64, 
erwähnt  de'r  Verf.,  dafs  das  obige 
Buch,  Th.  2,  Kap.  11  — 13z  sowie 
das  Werk  „über  den  Lmgaujr 
mit  Menschen",  Th.  2,  Kap.  8, 
und  die  „Geschichte  Peter  Clau- 
sens" ,  Th.  2,  S.  157  —  166,  ge- 

f en  IVeisiiaupt ,  sein  auf  £1?- 
ahrung  gegründetes  Glaubens- 
bekenntnifs  enthalte,  dafs  es  un- 
möglich sey ,  jesuitische  Mittel 
zu  guten  Zwecken  anzuwen- 
den ,  ohne  dafs  Diefs  früh  oder 
spät  ausarte  und  gemifsbraucht 
werde. 

■  Anm- H'rautff- 
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[Frankf.  u.  Leipzig-,  17880  »ei" 
ne  Parodie  des  Zimmermann'» 
sehen  Werks  über  Friedrich  den 
Grofsen.  Das  Ding  war  in  we- 
nigen Stunden  verfertigt ;  allein 
Persiflage  gefällt  leider !  immer. 
Es  gieng  reifsend  ab  und  ist 
zweimal  nachgedruckt.44 

AufseT  diesen  und  einigen 
andern  Schriften  hat  Kmgge% 
«um  Theil  ohne  Nennung  sei- 
nes Namens ,  herausgegeben : 

15)  „Die  Reise  nach  Braun- 
schweig.44 

14)  „Briefe  aus  Lothringen." 

15)  „Gesammelte  poet.  und 
prosaische  kleinere  Schriften  ;4' 
2  Th. ;  Frankf.  1784  u.  1785. 

16)  „Geschichte  des  armen 
Herrn  von  Mildenburg ; 14  3  Th.  5 
Hannover  i7gg. 

17)  „Benjamin  Noldmann's 
Geschichte  der  Aufklärung  in 
Abyssinien;44  fi  Th.  mit  o  K.  5 
Göttingen  1701. 

18)  „Josephs  V.  Wurmbrand 
polit.  Glaubensbekenntnifs44  iu 
s.  w. ;  FTankf.  u.  Leipz.,  1792. 

19)  „Des  sei.  Herni  Etats- 
xaths  von  Schaafskopf  hinter- 
lassene  Papiere;41  Breslau,  1792. 

20)  „Über  Schriftsteller  und 
Schriftsteller  ei; 4  4  Hanno  v.  17Q3. 

21 )  „Auszug  eines  Briefes  dief 
Illuminaten  betreffend;44  Leip- 
zig 1794. 

22)  „Rückblicke  auf  den  nun 
bald  geendigten  Krieg;4*  Cop- 
penhagen  1795. 

23)  „Manifest  einer  nicht  ge- 
heimen, sondern  sehr  öffentli- 
chen Verbindung  ächter  Freun- 
de.4* 

24)  „Des  Rattenfängers  Reise 
von  Peina  nach  Fritzlar.  ] 

KlHOCKS     („THE   1  THREE 

distinct),    or  the  aoor  of 
the  most  ancient  Free-Mason- 
ry ,  opening  to  all  Men"  etc. 
Qj,Die  drei  starken  Schlage , 
oder  da*  allen  Menschen  of- 
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fene  Thor  der  ältesten  Frei- 
maurerei" ü. 's.  w.) ;  Eines 
der  vielen  Bücher,  worin, 
alle  Gebräuche  und  alles 
zum  Ritual  Gehörige  aüPs 
Genaueste  und  Umständ- 
lichste abgedruckt  und  wo- 
von sehr  viele  Ausgaben 
und  Nachdrücke  gemacht 
worden  sind.  [S.  den  volK 
ständigen  Titel  desselben 
und  Bemerkungen  däitfber 
in  den  ,;KUrkk.",  erst« 
Aufl.,  B.  tV  S.  215  f.»  und 
S.  218  — 225,'  oder  neue 
AufL,  B.  f;  Abth.  1;*S.  220 
f.  und  S.' 225—231,  und 
vergl.  oben  S.  111  f.  den  Ar- 
tikel   Jachin  and  BoazJJ 

Kodesch,  (Äe.»7£g,)-;'>eifc 
hebräisches,  in  den  hönern 
Graden  bedeutendes  Wort. 
S.  auch  Kadosch. 

Köhler,  Kohlekbren- 
ner;  s.  Garbonari.  [Von 
dem  in  den  Wäldern  Frank- 
reichs vor  der  Revolution 
bestandenen  Geheimbunde 
der  eigentlichen  Köhler  s. 
die  „Akazienblüthen  von 
Heldmann,"  Jahrg.  i,  (Bern  # 
1819;)  S.  157—161!] 

Königlich  ;  s.  Kunst. 

Kölns;    s.   Der  Auser- 
wählte  Coens. 

Koppen  (Cari,  Frie- 
drich), k.  preufs.  Kriegs« 
rath  in  Berlin,  war  Grofs- 
meister  der  dortigen  ajrica\ 
nischen  Bauherren  -  Logen, 
[s.  diesen  Artikel!]  an  de- 
ren innerer  Organisation  er 
grofsen  Theil  nahm.  [Eine 
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von  ihm  im  J.  1771  heraus- 
gegebene Schrift:  „Wich- 
tige Corrp.spondenz  mit  der 
Striefen  Observanz,  oder  mit 
der  sogenannten  rectifieir- 
ten  Loge/4  ist  sehr  selten.] 
,  Kohlen  Brenk  er  ;  s.  Car- 
bonahi. 

Kohlo.  Auf  diesem,  da- 
jnaH  :dem  Grafen  Aloysius 
.von, .  Brühl  [  s.  diesen,  Arti- 
keit]  gehörigenJUttergutbe, 
Bfihv  bei  Pforten  in  derNie- 
^erlattsitz,  hielten  im  Jahre 
1772  die  Oberen  von  der  stri- 
kten Observanz  einen  Con- 
vent, dessen  Zweck  die 
Vereinigung  der  Cleriker 
mit  dem  weltlichen  Zweige 
dieses  Systems  war.  Diese 
Absicht  schlug  aber  fehl; 
und  das  einzige  Resultat 
dieses  Convents  war  die 
Wahl  des  Herzogs  Ferdi- 
nand von  Braunschweig- 
Lüneburg  [s.  diesen  Arti- 
kel oben  B.l,  S.  52,  Sp,  a  !] 
zum  Grofsmeister  der  stri- 
cten  Observanz.  [Vergl. 
oben  im  Artikel:  von  dem 
Kleefelde,  S.  180,  Sp.  b  !] 
Über  gedachten  Convent 
läfst  sich  Bode  in  der  oben 
S.  145  augeführten  Schrift 
S.  19  h°.  unter  andern  so  ver- 
nehmen. — 

,,Der  Herr  von  Zinnendorf 
fand  für  gut ,  ein  neues  System 
der  Freimaurerei  einzuführen. 
Ohne  hier  zu  untersuchen,  war- 
um ?  war  ihm  an  dessen  Aus- 
breitung sehr  gelegen ;  und  defs- 
wegen  sagten  er  und  seine  An- 
hinger von  dem  unsrigen"  (von 
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der  stiieten  Observanz)  „Sehr 

viel  Böses.  Das  beleidigte  Ver- 
schiedene von  unseren  Logen- 
meistern.     Diese  Leidenschaft 
bei  einigen  und  der  prnctiscli 
wahr   befundene  Gedanke  b«| 
anderen,  dafs  unser  System  bei 
einer  bessern  Einrichtung  zu  ganz 
guten ,  nicht  nur  unverwerfli- 
chen,  sondern  selbst  löblichen» 
Zwecken  geleitet  werden  könn- 
te, und  was  dergleichen  schwä- 
chere und  stärkere  Gründe  mehr 
waren,  fachte  an  einigen  Orten, 
besonders  zu  Berlin,  Dresden 
und  Braunschwtig,  einen  neuen. 
Ordenseifer  an;    aliein',  man 
fühlte  allenthalben,    dafs,  'so 
nötUig  diese  bessere  Einrich- 
tung wäre,    solche  doch  von 
dem  Herrn   Heermeister  wol 
nicht  zu  erwart'  n  stünde.  Man 
m niste  also  auf  eine  gemein- 
schaftliche Abrede  bedach  tseyn. 
Die  Versammlung  im  J.  1772 
zu  K.0I1I0 ,  oder  Pforten,  war 
Nichts  weniger,  als  ein  allge- 
meiner und  legaler  Provinziai- 
convent;  wenn  bei  einer  Gesell- 
schaft ohne  Gesetze >  und  ohne 
legitime    Repräsentanten  ihrer 
vereinten  Autorität,  Etwa!  für 
illegal  geachtet  werden  konnte. 
Allein,  sie  ist  nachher  von  al- 
len Brüdern ,  die  den  daselbst 
gemachten  Anordnungen  beige- 
treten sind,  ohne  Widerspruch 
für  einen   Convent  anerkannt 
und  der  darauf  gefafste  Schlufs 
ist  die  Basis  aller  nachherigen 
Conventsschlüsse  und  also  un-  * 
srer,  von  da  an  gesetzmäfsigen, 
Verfassung   geworden.  Solch, 
einen  Gang  nahm  die  anarchi- 
sche Freimaurerei  durch  Knecht-  - 
schafl  zur  gs&etzmäfsigen  Frei-» 
heit." 

„Wenn  nun  auch  gleich  die 
Behauptung,  der  Convent  zu 
Kohlo  habe  eine  vollkommene 
Gesetzgebung,  oder  auch  nur 
su  dieser  YollkonimeuheU  eiuea 
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richtig  ausgemessenen  Plan  eht*  Maürer^hat.  er  durch  seine 

worfen,  nieht  durchgängig  b*  Schrift: .  ,,Die  Jdrei  ältesten 

gründet  sevn  mochte:  so  ist  KunetwhMevUer- Freimm* 
doch  soviel  unwidersprechlich,        7   ...      ,    _  wmuu 

dafs  folgende  beide  GTundge-  rerbruderschaft /<   2  Bde  inf 

setze  auf  demselben  für  richtig  gr.  8. ,  (Dresden  ,  1810  und 
und  wainr  anerkannt  sind.  — 1813,)  [wOVtnTtliegte  Ans» 

»i-  Vief"11'^'  djesif*  gäbe  in  4  Antheilh  ehendas. 

die,  Vllte  Provinz  nennt,    ist  ?oin      man*      •  l-  ^"^«»» 

keinem    Obern    unterworfen,  loltf  u*  löSl-ertchicnen  un«l 

den  sie  nicht  freiwillig  wählen  »et  Arnold  im  offnen  Buch«, 

und  auf  ilnre  eigenen  Bedingun-  handel  zu  haben  ist,]  und 

gen  anerkennen  will  durch  seine  „Höhere  Vergeh 

,.2)   Die  Gesellschaft  macht 
•idi  selbst  durch  die  Mehrheit  /  der  ^ktuberäefertem 

der   Stimmen   ihrer  dazu  ge-  Grundsymbolade* Freimaurer 

wählten   Repräsentanten    ihre  rei,  in  12  Logenvorträgen," 

eigenen  Gesette.*«  (Dresden  1811 V  in  ffr.  8.) 

Dafs    diese   Puncto  einem  studirenden  undrdenkenden 

Manne    sehr    peinlich    fallen  ivrQ„™„        *       *  t\- 

mufsten,    der  an   die  unver-  Maurern  die  grö&te»  Dien- 

schämte  Schmeichelei,    er  sey  8te  erwiesen,    der  noch  in, 

fons  omnis  jtistitiae^  gewöhnt  den  Logen  vorherrschenden 

worden,  ist  leicht  zu  erachten.  Geheimniskrämerei  eänz- 

D«.io    nöthig«    und   billiger  lieh  den  Stab  gebrochen  und 

war  es,    der  gefallenen  Maie-'  ,  .  &  ,  , 

stät  anfang«  noch  allen  Schein  den  rian  CInes  Menschheit^ 

det  Macht,  besonders  über  das  bundes   entworfen,  dessen 

Ceremoniel  und  über  Ehrend-  Ausführung  aber  leider !  wol 

tel,  zu  JasseH."  u.  s.  w.j  nur  unter  die  frommen  Wün- 

Kosah,  (stark);   ein  in  sehe  gehören  möchte, 
den  höhern  Graden  bedeu-  ■  ,  .  ,     . .  , 

tendes  hebräisches  Wort.         Per  Herausgeber  ist  durch 

Krause    (Cari,    Chrx*  den  Br.  Krause  selbst  in  den 

stian  Friedrich),  Doctor  Stand  gesetzt  worden,  über 

der  Philosophie  in  Dresden,  seine  Lebensumstände  und 

[geb.  zu  Eisexiberg,   einer  Studien,    und  insbesondre 

kleinen  Stadt  im  Altenbur*  über  seine  Beziehung  zu 

gischen,   wo  sein  noch  le*  der  Freimaurerbrüdersrhaftf, 

bender  Vater  *   jetzt  Fastor  in  Nachstehendem  ausfuhr* 

zu  Nobitz,   bei  Altenbuig*  liehe  Nachrichten   zu  lie«. 

vierter  Lehrer  an  der  Stadt*  fern.  — 
schule   war,     am  6.  May       Nach  erhaltenem  Schul- 

1781,]    ist  Verfasser  meh*  unterrichte  in  Donndorf,  2&- 

rer  tiefgedachter  und  sehr  sehberg  uniLuiUenburg  bezog 

geschätzter  philosophischer  er  im  J.  1797  die  Universi- 

Werke.     Als  mit  philoso-  tat  zu  Jena,  mit  dem  Ent- 

phischem Blicke  forschender  Schlüsse,    seine  phüologi- 
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sehen  Studien  fortzusetzen 
und,  dem  Wunsche  seine« 
Vaters  gemäf*vdie  theolog. 

«tudiren,  aber  mit  dem  le- 
bendigsten Verlangen,  sich 
vorzüglich  d«r  Philosophie 
und  der  Mathematik  zu  wid- 
men. Hier  erregten  zwar 
die  Vorträge  Flehte's  und 
Schelling's  seine  Theilnah« 
me  ganz  vorzüglich :  da  er 
indefs  schon  früher  die  Ge- 
schichte  der  Philosophie 
kennen  gelernt  hatte  und, 
den  Vbrträgen  dieser  be- 
rühmten Philosophen  als 
Selbstdenker  zu  folgen,  ver- 
mochte; so  konnten  ihm  die 
Systeme  derselben  nicht  völ- 
lig genügen;  zumal  da  diese 
selbst  damals  erst  im  Wer- 
den und  in  vielfacher  Umge- 
staltung begriffen  waren. 

Krause  legte  schon  zu  je- 
ner Zeit  den  Grund  zu  der 
ihm  eigentümlichen  Ge- 
staltung der  Philosophie  und 
der  Mathematik ,  welche 
•ich  in  erstwesentlichen 
Hauptlehren  von  jedem  bis- 
herigen Systeme  unterschei- 
det, sowie  er  zugleich  die 
wichtigeren  älteren  und 
neuerenSysteme,  vorzüglich 
Piaton' s, Spinoza' s,  Leibnitz's 
und  KanfSf  studirte. 

Iin  Frühjahre  1802  habili- 
tirte  er  sich  in  Jena  als  Pri- 
vatdocent  durch  seine  „Dis- 
sen, de  Philosophiae  et  Ma- 
theseos notione  et  earuni  in- 
tima    conjunetione" ,  und 


hielt  sodann  bis  in  die  Mitte 
des  J.  1804,  mit  steigendem 
Beifalle,  Vorlesungen  über 
Logik,  Naturrecht,  Mathe- 
matik, Naturphilosophie  u. 
über  das  gesammte  System 
der  Philosophie,  worüber  er 
seine    Lehrbücher  damals 
erausgab. 
Schon  damals  hatte  er  den 
vollständigen   Entwurf  zu 
seinem  wissenschaftlichen 
Systeme  gemacht;    und  da 
er    einsähe,     dafs  dessen 
gleichförmige  Ausarbeitung 
für  ihn  noch  viele  Studien 
erfoderte,  besonders  in  der 
Erdkunde,    der  Geschichte 
und  den  schönen  Künsten, 
vorzüglich  aber  in  der  Mu- 
sik, Bildhauerei  und  Male- 
rei ,     vermittelst  der  An- 
schauung ihrer  Meisterwer- 
ke; welche  Studien  nur  in  ei- 
ner grofsen,  an  Schätzen  der 
Wissenschaft  und  Kunstrei- 
chen Stadt,  bei  stetem  Ar- 
beiten in  stiller Mufse,  mög- 
lich seyen  ,  so  entschlofs  er 
sich,  vor  der  Hand  die  aca- 
demische  Laufbahn  zu  ver- 
lassen, jedoch  mit  der  Ab- 
sicht, in  Zukunft  zu  diesem 
Berufe ,  für  den  er  sich  be- 
stimmt fühlte ,  zurückzu- 
kehren.   Er  gieng  daher  zu- 
nächst zu  Michaelis,  1804 
nach  Rudolstadt ,  um  in  Be- 
nutzung der  Kunstschätze 
des  Fürsten,    welche  ihm 
mit  groTser  Humanität  ver- 
gönnt wurde,  auf  das  tiefe- 
re Kunststudium  in  Dresden 
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sich  vorzubereiten,  wohin 
er  sich  im  Frühjahre  1805 
wandte.  Hier  lebte  er  sei- 
nem vorwaltenden  Lebens- 
zwecke, der  Ausarbeitung 
seines  Systems  der  Wissen- 
schaft, und  den  dazu  erfor- 
derlichen Studien  unausge- 
setzt bis  zum  J.  1813.  I* 
diesen  Zeitraum  fällt  der 
Beginn  seiner  freimaureri- 
schen Wirksamkeit  in  der 
Loge  und- durch  Schriften, 
wovon  hernach  die  Rede 
seyn  wird. 

Zu  Ende  des  Jahres  1813 
zog  Krause,  von  den  Kriegs- 
drangsalen  veranlafst,  aus 
der  Gegend  von  Dresden— - 
(er  hatte  seit  Ostern  1813  sei- 
nen Aufenthalt  in  dem  Städt- 
chen Tharandt  gehabt,)  — * 
mit  seiner  Familie  nach  Ber- 
lin ,  wo  er  hoffen  konnte, 
hei  jeder,  damals  noch  mög- 
lich erscheinenden,  Wen- 
dung des  Krieges  ruhig 
wohnen  und  sich  der  Erzie- 
hung seiner  Kinder,  sowie 
der  Fortsetzung  seiner  wis- 
senschaftlichen Arbciten,un- 
gestört  widmen  zu  können. 
Dort  habilitirte  er  sich  im 
Frühjahre  1814  bei  der  Uni- 
versität als  Privatdocent  im 
Fache  der  Philosophie  und 
Mathematik,  (bei  welcher 
Gelegenheit  er  seine  ,,Orat. 
de  scientia  humana  et  de 
via,  ad  eam  perveniendi", 
drucken  liefs,)  und  las  im 
Sommer  dieses  Jahres,  wo 
kaum  100  Studenten  anwe- 

* 
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send  waren,'  ehr »C olle gi um 
»öffentlich '  über  die;  Einlei- 
tung in  die  Philosophie.  — 
In  eben  diesem  Jahre  stifte- 
te er,  im  Verein  mit  6  an- 
dern Gelehrten,  die  berlin. 
Oesellschaft  für  -deutsche 
-Sprache,  entwarf  deren  Con- 
s titu tion  und- Gesetze,  wel- 
che.von  der  Gesellschaft  an- 
genommen und, .  mit  weni- 
gen Abänderungen,  im  J. 
4817  gedruckt  wurden,  und 
stand  dieser  Gesellschaft  als 
Ordner  vor.  Da  ihm  indefs 
ein  besoldetes  Lehramt  bei 
der  Universität,  um  wel- 
ches er,  von  Vielen  seiner 
Freunde  und  von  mehren 
Professoren  aufgefodert,und 
im  Gefühle  seines  innern Be- 
rufes, nachgesuchet  hatte, 
nicht  erth eilt  wurde,  auch 
sonst  ein  ihm  angemessener 
.Wivkungkreis. ,  „  sich ,  dort 
Glicht  eröffuetfc}  und*  da  die 
dortige  Theurung  der  Erhal- 
tung seiner  Familie  und  der 
Erziehung  seiner  Kinder 
unübersteigliche  Hindernis- 
se entgegensetzte ;  so  be- 
schloß er,  nach  . Dresden, 
welches  nun  wieder  .in  sei- 
nem vorigen  Stande;  blühe- 
te ,  zurückzukehren,  um  in 
fernerer  Mufse  seiner  wis- 
senschaftlichenHauptarbeit, 
dem  Ausbaue  seines  Syste- 
mes,  und  dabei  zunächst  der 
oberwähnten,  im  J.  1821 
vollendeten,  zweiton  Her- 
ausgabe seines  Werkes  über 
die  3  ältesten  Kunsturtun- 
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*/en  ux.s.  w.,>  u»d  der  Bear-  Bände  davon,  welche  einen 

beitung.  ieines  im  J;  1816  in  sich  selbständigen  Haupt- 

angekündigten"    TJrw6rtthu~  theil  des  Ganzen  ausmachen, 

mes  der  deutschen  VoWssprä»  in  den  nächsten  Jahren  her- 

che  zu  leben.  auszugeben.    Man  wird  al- 

Während  seines  fast  zwei-  so  bald  über  die  Origina- 

jährigen  Aufenthalts  in Ber-  lität,  den  Umfang  und  die 

lin  "haben  ihm  mehre   an  ganze  Eigentümlichkeit 

Geist  und  Herz  ausgezeich-  dieses  mit  seltenem  Fleifse 

riete. Brüder  unzweideutige  uad  Beharrlichkeit  gebilde- 

-Bewei&e  von  Hochachtung  ten  Systemes  urtheilen  kön- 

•und  Liebe  gegeben:   doch  nen.^ 

ihat  .er  mit  keiner  Loge  zu  .  .  Über    sein  Verhältnifs 
Berlin  oder  in  der  Umgegend  zur  Freimaurerbrüderschaft, 
in  der  geringsten  Verbin-  über  die  Absicht  und  Art 
dung  gestanden.  seiner  Wirksamkeit  für  die- 
*»  Seitdem,  wurde  Krause's  selbe,  und  über  die  Folgen 
gelehrte  Mufse  blofs  im  J.  und  Erfolge   dieser  Wirk- 
1817  durch  eine  Reise  in  samkeit  in  der  Brüderschaft* 
Deutschland,    Italien  und  sowie  über  die  wichtigeren 
Frankreich     unterbrochen,  ihn  selbst  betreffenden  ge- 
,die  er  ais  Begleiter  des  Stadt-  schichtlichen  Umstände,  hat 
verordneten  undFabrikherrn  er  sich  selbst  in  dem  Vorbe- 
Tamnau  zu  Berlin,    eines  richte  und  den  Beilagen  sei* 
Freundes  und  Beförderers  nes  Werkes  über  die  3  älte- 
der  schönen  Künste,  mach-  sten  Kunst Urkunden  u.  s.  w. 
te.    Diese  Reise  war  vor-  klar  und  bestimmt  ausge- 
züglich  der  Beschauung  und  sprochen.     Aufserdem  ent- 
dem  Studium  der  Werke  der  hält  über  diesen  Gegenstand 
Bildhauerei  und  Malerei  ge-  der  Anhang  von  „Stuue's 
widmet;    und  Krause   be-  Abhandlung** u. s.w. (s. oben 
nutzte  dieselbe  in  der  er-  B.  1,  S.  338,  Sp.  b !)  schätz- 
wähnten und  in  mehren  an-  bare  Nachrichten  und  dahin 
dern  Hinsichten  sorgfältig  einschlagende  Urkunden- 
für die  höhere  Vollendung  Dann    befinden    sich  in 
seines     grofsen     Wissen-  ,,Mofsdorfs  Mrtth  eilungen/' 
schaftwerites ,  welches  Phi-  S.  38  —  123,  (verbunden 
losophie,  Mathematik  und  mit  S.  259 —  264,)  Darstel- 
die    empirischen    Wissen-  hingen  aus  Dessen  masoni~ 
sehaften,    Geschichte  und  schem  Lehrgebäude*  sowie 
Philosophie  der  Geschichte,  in  {„Silbers  vertr.  Briefen" 
organisch  umfafst.  Er  steht  u.  s.  w.  viele  fruchtbare  Be- 
im BegrilF,     die  4  ersten  trachtungen. 
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Über  den  Gehalt  der  ma- 
sonischen Schriften  des  Bru- 
ders Krause,  insbesondre 
seines  masonischen  Haupt- 
werkes ,  durch  dessen  müh- 
same Umarbeitung  und  Be- 
reicherung mit  neuen  Zu- 
sätzen in  der  zweiten  Aus- 
gabe er  sich  einen  neuen 
schönen  Kranz  verdienstli- 
cher Bemühungen  um  die 
Erforschung  des  Wesens 
und  der  Geschichte  der  Frei- 
maurerei und  der  Freimau- 
rern riiderschäft  geflochten 
hat ,  werden-  dazu  vorberei- 
tete Leser  schon  aus  den 
Stellen ,  welche  daraus  in 
vorliegender  „  Encyiclopa- 
die "  entnommen  worden 
sind,  einigerma Isen  urth ei- 
len können  :  Jeder  aber,  der 
seinen  erwähnten  Körbet 
rieht,  worin  er  unter  an- 
dern auch  das  Eigen thümli- 
che  seiner  masonischen  Leh- 
re und  seines  masonischen 
Bestrebens  geschildert  hat, 
lieset  und  den  Inhalt  dessel- 
ben mit  der  Schrift  über  die 
Kunsturkunden  selbst,  mit 
seinem  , »Systeme  der  Sitten- 
lehre" B.l,  (Leipzig,  b.Re- 
clam ,  1810 ,  in  8.)  welches 
zugleich  eine  Darstellung^ 
seines  gesammten  Systems 
derWisswschaftvomStand- 
orte  der  Ethik  aus,  und  für 
dW&thik.  enthält*  und  mit 
äst  Schrift:  „Urbild  der 
Menscnbeit/'(Dresdenl81t, 
in  8.)  vergleicht^  wird  nicht 
länger  in  Zweifel  stehn  über 


krause;  i9? 

die  Denkart,  daeLehre  und 
die  Absichten  dieses  würdi- 
gen Bruders;  der  in  Hinsicht 
der  Erförschung  der  inner- 
ster! Wesenheit  der  Masonet 
höher'  steht,  'als  alle  jetzt 
lebende  Vorsteher  der  Ge-r 
Seilschaft  urid}'ifür,,  höhere 
Grade  EingewöiHet^  —  ur 
Dessen  eignem  Herzen  die 
kindlichen  Gefühle  der 
Menschlichkeit  , '  sowie  die* 
Gefühle  für  Recht  und  Ge-1 
setzlichkeit,  schon'  tief  ge- 
wurzelt hatten,  ehe  er  noch 
seineldeen  über  denM  ensch- 
heitbund  vortrug  "f*  und 
auf  den  anzuwenden  ist, 
Was  fVeishaiipt  und  Aht  in 
den  oben  B.  1,  S.  338,  und 
hier  oben  S.  $8'  angeführ- 
ten beiden'  Stellen:  „Al- 
les Gute^ '— ■  Berufe  ich 
mich,"  und  „Vielen — •  — 
Bild  benetze,"  sagten.  In- 
defs  dürften  einige  ausführ- 
lichere Erklärungen  hier- 
über x  welche  zugleich  ei- 
ne gedrängte  Darstellung 
der  Grundlehre  dieses  Den- 
kers enthalten ,  nicht  ohne 
Nutzen  seyn  und  recht  ei- 

§ entlich  in  die  vorliegen- 
Schrift  gehören;  zumal 
da  Krause's  Gesinnung  und 
Mittbeihingen  so  oft  von 
Brüdern,  die  seihe  Schrif- 
ten entweder  nicht  lesen 
oder  nicht  verstehen,  ver- 
kannt  und  nacli  Vörurtbei- 
len  gedeutet  werden.  Die- 
se liefert  nachstehender  Aus- 
zug eines  von  ihm  selbst 
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verfafetea  handschriftliche«  in  den  sämmtüchen  bis  jetzt 
Aufsatzes*       .        .  bestehenden  öffentlichen Ge- 

.  —          n     ,  Seilschaften  einen  selbstän- 

.„Krause widmete  seitdem  digen  Anfang  dieses  derrei- 
%  1800  der  Philosophie  de»,  nen  und  ganzen  Menschlich- 
Rechtes  .und  Staates  ein  an-  keit  gewidmeten  Vereines 
haltendes Nachdenken,  des-  nicht  entdeckte;  —  (indem 
sen  Ergebnisse  er  zum  Theil  sich  diese  alle  blqfs  und  erst- 
sphon  im  J.  1802  im  ersten^  wesentlich  nur  auf  irgend 
Theile seines vNatm rechts/'  einen  besondern  einzelnen 
theils  in  der  Schrift:  ,,Ur-  Theil  der  Bestimmung  des 
bild  der  Menschheit, 14  und  Menschen  und  der  Mensch- 
in einigen.  Aufsätzen  seines  heit,  auf  alle  andere  einzel- 
,,Tagblatts  des  Menschheit-  ne  Theile  jener  Bestimmung 
lebens44(Dresdcnl811,in4.),  aber  nur,  sofern  sie  mit  jc- 
sOwiein  einem  in  den  »»deut-  nem  vorwaltenden  in  Ver- 
schen Blättern" vom  J- 1814/  Bindung  stehn  ,  beziehen;) 
Stück  8,  11,  13,  17  und  18,  — f  so  vermuthete  er  bereits 
enthaltenen  Aufsatze  vom;  im  J.  1802,  dafs  Anfänge  zu 
europäischen  Staatenbunde^  jenem  reinmenschlichen Ver- 
im  Drucke  bekannt  machte,»  eine  in  den  Mysterien  der 
zum  £i  öfsern  Theil  aber  erst  Alten  und  in  der  Freimau- 
in  Zukunft,aus  seinen,  theil-  rerbrüderschaft  enthalten 
weis  «jruckfertigen  Hand-  aeyn  könnten.  Sein  Freund, 
Schriften  bekannt  zu  machen  der  verstorbene  Bruder  Jo- 
gedenkt.4'  ,  kann  August  Scjmeider,  her- 

Diese  Betrachtungen,  zogl. sächs.  Rath  und  Lelms- 
über  Recht  und  Staat,  und  secretair  in  Altenburg,  be- 
andere verwandte,  führten  stätigte  diese  seine  Vermu- 
ihn  im  J.  1802  zur  Erkennt-  thung  im  Allgemeinen;  und 
nifs  eines  im  Organismus  der  Krause  entschlofs  sich  daher, 
gcsauiniten  meuschl.  Gesel-  die  Mitgliedschaft  bei  der 
ligkeit  wesentlichen  Ver-  dortigen  Loge  Arohtmedesiu 
eines  für  die  gesanimte  de/iftlieifsbretern  zu  suchen, 
menschliche  Bestimmung,  Ini  April 1  1305  wurde  er,  bei 
ü\s  ganze ,  sofern  sie  im  Irj?  seiner  Durchreise  nach  Dres- 
dividuellen ,  in  jedem  Ein-  den  ,  in  dieser  Loge  aufge- 
zelnen  und  in  Geselligkeit,  nommen  und  .dann  am  31. 
dargestellt  werden  soll,  so-,  Q.ctober  18Q5  bei  $cx  Loge 
wie  ferner  zu  der  Idee  eines,  zu  den  §  Schwertern  und  den^ 
Vereines  für  Wissenschaft  wahren  Freunden  in  Dresden 
und  Kunst,  und  für  deren  als  Mitglied  alfiliirt.  D>ie 
Vereinwirken.    Da  er  nun   geschichtlichen  Belehrun- 
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gen  der  Brüder  Schneider  und  ter  planmafsig  anzustellen- 
Mofsdorf,  die  Beide  schon   den,  masonischen  Forschun- 
einc  lange  Reihe  von  Jahren   gen  nach, und  nach,  gemjif» 
über  Freimaurerei  und  die   dem  in  besagtem  Vorberibh- 
Freimaurerbrüderschaft  ge-  ttf  und  im  ersten  Bande  (Ab- 
forscht hatten ,  und  das  ge-   theü.  1,  S.  LXV  ff. )  der 
nauere   Studium    der   Ge-  Kunsturkunden  ausgespro- 
schichte  der  Masonei    aus    ebenen  Plane,    der  ganzen 
den  Urkunden  selbst  und  Brüderschaft  offen  mitzu- 
aus  Br.  Fefahfs  Schriften  theilen.«* 
über  Freimaurerei,  vorzüg-     „Ihdefs  war  auch  seineEin- 
lich  aus  Dessen  handschrirt-  sieht  in  den  Gliedbau  der 
lichem  „Versuche  einer  krU  ganzen  menschlichen  Gesel- 
tischen  Geschichte'*  u.  s.  w.,   ligkeit   seit   dem   J.  1805 
sowie  aus  den  Büchern,  die   durch  den  weiteren  Ausbau 
ihm  Br.  Mofsdorßs  reichhal-   seines  gesammten  Systemes 
tige  masonische  Sammlun-   der  Wissenschaft  gesteigert 
gen  ,  die  königliche  Biblio-  worden  und  zu  organischer 
thek  zu  Dresden  und  die   Ausbildung  gediehen;  so- 
E rüder  von  Anton  in  Görlitz   wie  ein  planma'fsiges ,  von 
und  Nicolai  in  Berlin  mit-   der  Idee  der  Menschheit  und 
theilten,  setzten  hierauf  den   ihres  Lebens  geleitetes  Stu- 
Br.  Knaiise  während  seines   dium  der  allgemeinen  Ge- 
Aufenthaltes   in    Dresden  schichte,    die  er  als  Ge- 
bald  in  den  Stand,  den  ge-   schichte     des  gesammten 
schichtlichen    Begriff    der   Menschheitlebens  nach  al- 
Freimaurerei  und  der  Brü-  len  ihren  inneren  Hauptthei- 
derschaft  zu  erkennen ,  und  len,  und  nach  ihren  innc- 
selbigenauf  den  von  ihm  zu-  ren  und  äufseren  Beziehun- 
vor  schon  reinwissenschaftv  gen,  Vals   ein  organisches 
lieh  (a  priori)  erkannten  Ur-   Ganze  zu  erforschen  und  zu 
begriff  [Idee)   und  auf  das    gestalten  bestrebt  war  und 
Urbild  (Ideal)  des  allgemei-  ist,  ihm  erkennen  liefs,  wie- 
nen,  der  reinen  und  ganzen   weit  die  Menschheit  auf  Er- 
MenschlichkeitundMensch-   den  bereits  in'Entfaltungih- 
heit  gevvidmcten  Vereines   res  Lebens  und  in  Darbil- 
zu  beziehen,  und  das  Ver-   dung  ihrer  unendlichen  und 
hältnifs  des  ersteren  zu  letz-   ewigen  Bestimmung  gekörn- 
terem aufzufassen;    so  dafs   men,  und  Was  demnach  für 
er  sich  im  Frühjahr  1808   die  Höherhildung  des  ge- 
entschlofs,    die  Ergebnisse   sammteri  Menschheitlebens 
aller  seiner  damals  vollen-   und  der  einzelnen  erstwe- 
deten,  theils  aber  noch  wei-*  sentlichen  Thelle  desselben 
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zuwachst  zu  erforschen,  ganzen Menschheitlebens er- 
erstreben  und  zu  thun  sey.  kennbar  und  mittheilbar 
J5i  erkannte „  dafs  in  dem  sind,  so  enthält  die  er- 
öffentlichen Leben  der  ste  Hauptabtheilung  die- 
^Menschheit  in  den  gebü*  ses  rechtswissenschaftlichen 
detsten  Völkern  Europas  und  politischenWerkes:  Idee 
und     deren    Pflanzvölkern  und  Urbild  der  Menschheit, 

J  i  v 

soeben  di,e  Höherbildung  Geschichtbild  der  ß^enscfiheit, 
des  Staates  und  der  Staats-  und  fVilrdigung  des ge.snmm- 
rechtlichen  Verhältnisse  der  ten  Lebens  der  Gegenwart, 
Völker  vorwalte ,  und  dafs  wovon  bisjetzt  nur  der  er- 
es daher  von  practischer  ste  Abschnitt  als  die,  gro- 
Wichtigkeit  sey,  dieses  Bc-  fsentheils  im  J.  1808  ge- 
streben  nach  der  Idee  des  druckte,  Schrift;  „Urbild 
[Rechtes  und  des  Staates  zu  der  Menschheit,44  im  J.  1811 
würdigen,  und  zugleich  die  erschienen  ist.  Wenn  die- 
wesenüichen  Zielpuncte  ses  politische  Werk  bekannt 
desselben  für  Gegenwart  gemacht  wird:  so  wird  es 
und  Zukunft  nach  jenen  ein  Erweis  seyn,  dafs  die 
Ideen,  und  mittelst  dieser  Philosophie  des  Rechtessich 
Würdigung,  aufzustellen»  nicht  vom  Pracüschen  ent- 
Um  hierzu  an  seinem  ein-  feint,  dafs  sie  vielmehr  mit 
xelnen  Theile  nützuwir-  ächter  Geschichtforschung, 
leen,  arbeitete  Krause  in  den  mit  historischem  Geiste  und 
Jahren  1807  —  1809  an  ei-  mit  dem  Geiste  des  Lebens, 
nem  gröfseren  staatswissen-  selbst  rein  harmonisch  ist, 
schaftlichen  Werke,,  dessen  und  dafs  sie  die  gesetzmäfsi- 
Gfgenstand  es  ist,  zu  zei-  ge,  ruhige  und  friedliche 
gen,  wie  die  Menschheit  Weiterbildung'  der  Staaten 
das  Urbild  des  Rechtes  und  befördert,  ohne  jemals  zu 
des  Staates  in  steigender  ungesetzlichen  und  zu  ee- 
Vollkammenheit  verwirkli-  waltsamen  Eingriffen  in  den 
che  und  insonderheit  durch  Gang  der  Staatenentwicke- 
Vcreinigung  der  Völker  in  lung  und  der  Rechtspflege  zu 
immer  umfassendere  Staats-  verleiten  oder  Anlafs  zu  ge- 
rechtliche  Ganse  der  Idee  ben." 

eines  Staates  auf  Eiden  im-  „Ebenso  widmete  Krause 
mer  näher  komme. *  '  von  der  andern  Seite  derRe- 
,, Da  nun  diese  Schrift  die  Aigionphilosophie  und  der 
Idee  und  das  Ideal  des  Rech-  Geschichte  aller  Religion- 
tes  und  des  Staates  voraus«  gemeinden  ernstes  Nachden- 
setzt,  diese  aber  nur  in  der  ken  und  den  Fleifs  einer  be- 
Idee und  in  dem  Ideale  des  sonnenen,  voruitheiüosen 
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Geschichtforschung;  wobei 
ihm  seine  früheren  theolo- 
gischen Studien  zu  Hülfe 
kamen.  Ersuchte,  sich  durch 
Benutzung  vieler  seltenen 
Hülfmittel,  welche  ihm  die 
dresdner  königliche  Biblio- 
thek, und  andere  Sammlun- 

fen  auf  seinen  Reisen,  dar- 
oten,  eine  genauere  Kennt- 
nifsder  indischen,  sinischen 
und  persischen  Religionbe- 
grifle,  besonders  aber  der 
durch  sie  alle  hindurchge- 
henden, religiös-mystischen 
Schulen  und  Secten,  zu  ver- 
schaffen, vorzüglich  aber 
mit  den  Ergebnissen  der  Ge- 
schichtforschung über  die 
heiligen  Schriften  des  Chri- 
stenthumes, über  die  Aus- 
bildung der  christlichen  Kir- 
che und  die  Lehrbegriffe, 
Gebräuche  und  Einrichtun- 
gen der  verschiedenen  Con- 
fessionen  bekannt  zu  wer- 
den, um  auch  auf  diesem 
Gebiete  mit  eigenen  Augen 
zusehen  und  den Entwicke- 
lunggaug  des  Lebensver- 
hältnisses Gottes  und  der 
Menschheit  dieser  Erde,  als 
eines:  organischen  Ganzen, 
insoweit  zu  erkennen ,  als 
es  die  menschliche  Be- 
schränktheit überhaupt,  und 
die  individuellen  Schranken 
der  eignen  Geist-  und  Le- 
bensentfaltung insbesondre, 
dem  einzelnen  Menschen 
gestatten, 4  4 

„Während  .aller  dieser 
Untersuchungen,    und  bei 
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der  weiteren  Ausbildung  des 
gesammten    Systemes  der 
Philosophie,  brachte  Krause 
auch  seine  Philosophie  der 
Menschheit  im  L  1808  zur 
Reife  und  gelangte  inson- 
derheit zu   den  Grundein- 
sichten, welche  seitdem  sei- 
ne Bestrebungen  und  sein 
Verhalten     hinsichts  der 
Freimaurerbrüderschaft  be- 
stimmt haben  und  noch  be- 
stimmen.    Er  erkannte  es 
als  ewige  Wahrheit,  in  der 
Idee  Gottes  und  in  der  Idee 
der  Menschheit,    dafs  dio 
Menschheit  in  Gott,  im  un- 
endlichen Räume  und  in  der 
unendlichen  Zeit,  eine  say 
und  in  unendlich  vielen,  im 
Sternensaale  gesetzmafsig 
ausgefeilten  undunter  sich 
verbundenen  Theilmensch- 
heiten  als  ein  Organismus 
(ein  Gliedbauleben),  sich 
selbst  ewig  gleich,  und  mit 
Gott  vereinlebend,  bestehe ; 
und   dafs   insbesondre  die 
Menschheit  dieser  Erde  ein 
noch  im  Bilden  begriffenes 
organisches  Glied  der  einen 
Menschheit    in   Gott  sey. 
Daher    müsse    auch  die 
Menschheit  zuerst  in  ihrer 
ganzen  Wesenheit,  noch  vor* 
und  über  allen  ihren  innern 
Gegensätzen  und  Gliederun- 
gen, dann  aber  als  ein  Or- 
ganismus nach  ihrem  ganzen 
innern  Gliedbau,  erkannt 
weiden.     Sowie  nun  die 
ganze  Menschheit  ein  orga- 
nisches Ganze  sey  und  als 
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solches  erkannt  werde,  so 
sey   auch   die  Menschheit 
dieser  Erde  bestimmt  und 
fähig,    ihr  gesammtes  Le- 
ben in  einer  organischen  Ge- 
selligkeit,   als  ein  organi- 
sches, eigenlebliches  (indi- 
viduelles)  und  eigengutes 
iyid  schönes  Ganse,  zu  ent- 
falten und  auszubilden.  Wie 
nun  Einheit  vor  und  über 
jeder  Vielheit  stehe,  sodann 
gliedbaulich  innere  Vielheit 
und  Gliederung  in  sich  hal- 
te, und  diese  Glieder  wie- 
der unter  sich  und  mit  sich 
seihst,  als  der  Einheit  über 
ihnen  allen,  vereine,  —  als 
Welches  den  Grundcharak- 
ter jedes  Organismus  aus- 
mache:   ebenso  solle  und 
könne  die  gesammte  mensch- 
liche Geselligkeit  auch  auf 
dieser  Erde  zuhöchst  eine 
seyn  und  als  solche  vor  und 
.  über  allen  einzelnen  geselli- 
gen Vereinen  stehen,  dann 
diese1  alle   in  organischer 
Vollständigkeit  in  sich  bil- 
den, als  eine  üher  alle  und 
in   allen    ihren  einzelnen 
Theilen  walten,  sie  alle  un- 
ter sich  in  organische  Wech- 
selwirkung und  Vereinlebcn 
verbinden,  und  so,  als1  unter 
sich  und  mit  dem  Ganzen 
vereint,  vollenden.  ' — "•  Er 
nannte  die  dieser  Idee  ge- 
mäls    gesellschaftlich  ver- 
einten  Menschen  ,  sofern 
sie    das    eine    und  ganze 
Menschheitlehen  umfassen, 
und  über  allen  einzelnen, 
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fiir  alle  wesentliche  Theite 
der  menschlichen  Bestim- 
mung wirksamen  Einzel- 
vereinen stehend,  das  All- 
gemeinmenschliche zum  Ge- 
genstande ihres  Strebens 
machen ,  den  Menschheit- 
bund,  oder  besser,  den  t/r- 
lebejibund  der  Menschheit. 
(S.„Kunsturkk.4t,  B.i,  Ab- 
theil. 1,  S.LXXXVI  ff.!)" 

,, Nichts  ist  einfacher  und 
klarer,  und  zugleich  für  je- 
den gebildeten  Geist  und 
für  jedes  gefühlvolle  Herz 
anziehender  ,  als  dieser 
Grundgedanke ,  der  gleich- 
wol  nur  auf  dem  Gipfel  der 
Wissenschaftbildung  gefun- 
den und  erfafst  werden 
konnte,  und  den  Krause 
aus  Keinem  der  bisherigen 
Wissenschaftsysteme ,  aus 
keinem  Religionlehrbegrif- 
fc ,  aus  keiner  Geheimlehre 
irgend  einer  geheimen  Ge- 
sellschaft, entlehnen  konn- 
te, sondern  in  eigner  philo- 
sophischer Forscnung  auf- 
gefunden, entwickelt  und 
mit  ewigen,  von  keiner  Er- 
fahrung abhangigen  Grün- 
den bewiesen  und  daher 
mit  vollem  Rechte  öffentlich 
dargestellt  hat.  Auch  die 
Freimaurerbrüderschaft  ins- 
besondre war  weder  als  Ge- 
sellschaft, noch  in  einzel- 
nen Mith  rüdern,  zu  der 
Grundeinsicht  gelangt,  wel- 
che in  den  vorstehenden 
Sätzen  bezeichnet  ist.  Wer 
Krausen   widerlegen  will, 
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mufs  die  UnStatthaftigkeit  einfache  Darstellung  der  Sa- 
dieser  Grundidee  und  der  che  selbst,  ohne  Bild  und 
daraus  für  die  menschliche  Hülle,  mit  Ruhe  und  Stille 
Gesellschaft  überhaupt,  und  des  innersten  Gemüthes»  in 
für  die  Freimaurerbrüder-  reiner  Begeisterung  und  im 
schaft  insbesondre,  sich  er-  Geiste  der  Liebe  und  des 
gebenden  nächsten,  überaus  Friedens ,  kennzeichnet  die  v 
wichtigen  und  entscheiden-  Mittheilungen  der  Wissen- 
den, Folgerungen  philoso-  schaft."  , 
phisch  darthun;  er  mufs  den  .  „Dieser  Grundgedanke 
Abschnitt  in  den  ,,Kunstur-  von  der  Menschheit,  dem 
kunden44Abth.l,  S.LXXIH  Menschheitleben  und  dem 
—  CXVI,  sowie  in  der  Menschheitbunde  soll  und 
Schrift: „Urbild derMensch-  wird,  nach  Krause's  Uber- 
heit44  S.  470 — 529,  und  in  zeugung,  die  leitende  und 
„Krause's  System  der  Sitten-  regierende  Grundidee  des 
lehre"  S.  417  ff.,  und  im  kommenden,  nun  schon  be- 
,, Tagblatte4'  den  Aufsatz  in  gonnenen ,  Zeitalters  wer- 
Nr.  2,  und  in  Nr.  21  und  den;  und  sie  «wird  Liebe, 
13  der  nachfolgenden  Nu-  Friede,  Güte,  Schönheit, 
mein  widerlegen.  Dieses  jede  Wesenhe.it,  mit  einem 
ist  aber  bisjetzt  von  Nie-   Worte,  Gottähnlichkeit,  auf 

n  manden  geschehen.    Blofse   Erden    geistig  begründen 
Versicherungen  des  Gegen-   und  ausbreiten.44 
theils,    blolse   Iriculpatio-       „Alle   bisherige  Bestre- 
nen der  Schwärmerei,  des   bungen  der  Menschheit  er- 
Mysticismus,    des  Theoso-  scheinen  als  an  sich  selbst 
phismus,  oder  wol  gar  des    wesenhafte  und  werthvolle 
Verrathes  angeblicher  Ge-   Voranstaltcn Vorübungen 
heimnisse,    sind  völlig  er-   und  Theilarbeiten  zu  dem 
folglos  hier,  wo  aufgestellte   einstigen  gottinnigen  und 
philosophische Deduclion  und  gottvereinten  ,  organisch 
Beweisführung  vorliegt,  wel-  vollendeten      Leben  der 
che  zugleich  sich  alles  Bild-   Menschheit    und  sind  als 
liehen,  Poetischen  und  Red-   solche  anzuerkennen ,  zu 
nerischen,    und  überhaupt   achten,    zu   erhalten,  zu 
aller  Künste  derUbeircdung,   pflegen  und,  gereinigt  und 
mit  Absicht  ganz   enthält  verschönert,     in  urneuer, 
und  im  besonnenen ,   ruhi-   ewigjugendlicher  Kraft  in 
gen  Tone  klarer  und  in  die   das     organische  Streben 
Wesenheit  des  Gegenstan-   des    nunmehr  werdenden 
des  sich  vertiefender  Dar-  Menschheitbundes  ,  und 

*    Stellung  abgefafst  ist.  Denn   einst  in  den  dadurch  voll- 

> 
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endeten   reinmiten,     gott-  Zu   ihm   verhalt  sich  die 
ahnlichen  und  gotterfüllten  verflofsne   Lebenszeit  der 
J,ebcnskreis  der  Menschheit   Menschheit,  wie  Kindheit 
dieser  ganzen  Erde,  aufzu-  und  erstes  Jugendalter,  und 
nehmen  und  darin  zu  ver-   alles  früher  Gelebte  und  Er- 
klaren." •••   •  ■  strebte,  wie  organische  Vor- 
„Das    mit   der  wissen-  anstalten,  Vorbereitungen 
schaftlichen  Erkenntnifs  je-  und  Keime.  —    Erst  die- 
ner  Ideen  und  Ideale,   mit  ßes    harmonische  Zeitalter 
deren  Anerkennung  für  das   entfaltet  einst  den  Vollle- 
Leben  und  mit  der  dafür  ge-  bensstand  des  ganzen  Ge- 
schlossenen    gesellschaftli-  wächses  der  Menschheit  zu 
eben    Vereinigung    begin-  Blüthe  und  Frucht;  denn 
nende  Zeitalter  wird  höher  erst  in  ihm  wird  die  mensch- 
seyn,  als  alle  vorhergehen-  liehe  Geselligkeit  ein  hi»  in 
de;    denn  sein  eigenthüm-  alle  Einzeitheile  gleichför« 
licher  Character  besteht  in   mig  vollendeter  Gliedbau; 
der  Aufgabe,  das  gesammte   erst  in  ihm  gewinnen  der 
Leben  der  Menschheit  als  Bund  der  Ehe,  der  Frcund- 
einen  Organismus ,  in  Ein-   schaft,    des  Rechtes,  der 
hsit,  Vielheit  und  in  Ver-   Gottinnigkeit  und  des  Gott- 
einigung  aller  seiner  Theile  Vei einleiten^  sowie  das  ge- 
nnter  sich  und  mit  dem  Gan-   sellschaftliche    Leben  für 
zen ,  und  zugleich  in  orga-   Wissenschaft    und  Kunst, 
nischer  Lebensvereinigung  für  Güte  und  Schönheit,  in 
mit  Natur  und  Vernunft,    Stämmen,  Völkern  und  Völ- 
und  mit  Gott,  auszubilden,   kervereinen,  und,  für  bliese 
und  dasselbe,  soweit  es  die   Erde  zuhöchst,  in  der  einen, 
eigentümliche     Schranke  Familie  der  Kinder  Gottes 
dieses   Erdlebens  gestattet,   auf  der  ganzen  Erde,  die 
zu  vollenden.  —  Das  kom-  Jedem  eigenthümliche  We- 
inende Zeitalter  ist  dasdritte  senheit,  Reinheit,  .und  ihre 
Hauptlebensalter  der  Mensch-  Vollendung  in  und  durch . 
heit ,   zugleich  das  höchste   ihr  allwechselseitiges  orga- 
übera-11  im  Weltganzen  er-   nisches   Lebensverhältnifs ; 
reichbare;  denn  es  umfafst  erst  in  diesem  Alter  des  ge- 
alles    im    Gliedbau     der  reiften    Lebens   wird  aie 
Menschheit  innere  Wesent-  Menschheit  dieser  Erde  fä- 
liche  in  einer  organischen   big  werden ,  ihre  höchsten 
Bildung;  es  kann  daher  da*  und  innigsten  Lebens ver- 
rt/fe,  das  harmonische,  das   hältnisse  mit  Gott,  mitVer- 
vollwesentliche  ,      organisch  nunft  und  Natur ,  und  mit 
vollendete  genannt  werden*  der  Menschheit  und  dem 
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Reiche  aller  vernünftigen  dung  und*  Wiedergeburt.  aU 
Geister  des  Weltall,  einzu-  1er  menschlichen  Dinge, 
geben  ;  und  erst  dann  wird  (Siehe  die  feisten  Seiten  des; 
sie  das  Reinste,  Höchste,  Vorberichts  der  „Kunstur- 
Schönste  ihres  Lebens,  als  künden  vom  J.  1810UJ)U 
ein  ei'gengutes  und.  eigen-  „DieseBchauptungenund 
schönes  Ebenbild  Gottes,  Erwartungen  Krameta  wer-, 
vollführen.  —  Schön- im  den  zwar  ohne  Zweifei 
Beginn,  des  harmonischen  fürjetzt  den  Meisten  un- 
Zeitalters  jedoch  werden  vemändjich ,  überirdisch, 
die -Fähigen  sich  aller  Or-  schwärmerisch,  wol  auch 
ten  gesellschaftlich  verei-  überspannt  und  chimärisch,: 
nen,  um  den  Urlebenbund  erscheinen:  allein  die  Fol- 
der  Menschheit  in  einzel-r  ge  cfer  Menschheitgeschich- 
nen  Anfangen  zu  gründen;  te  wird  lehren,  ob  er  rich- 
und  der  Eintritt  dieses  tiggesehen." 
höchsten  Lebensalters  wird  „Es  ist  nun  die  Bezie- 
mit  ähnlichen,  nur  ver-  hung  zu  erwähnen,  in  wel- 
hältnifsmäfsig  gesteigerten,  eher  die  soeben  kurz  geH 
Erscheinungen,  Wirkun-  schilderten  Einsichten  und 
gen,  Gegenwirkungen  und  Bestrebungen  Krame's  mit 
Wechselwirkungen  beglei-  der  Freimaurerei  und-  der. 
tet  seyn,  als  einst  das  zwei-  Freimaurerbrüderschaft  ste- 
te  Lebensalter ,  welches  vor-  hen.  rr—  Bereits  im  J, 
züglich  durch  das  Entstellen  überzeugte  er  sich,  mittelst 
des  Christenthums  bezeich-  der  ihm  durch  die Brr.  Mofs- 
net  ist.  In  dieser  Überzeu-  dorf  und  Schneider,  und  ia 
gung  betrachtet  Krause  das  Br.  Fefsler's  kritischer  Ge- 
wirken für  die  Ausbreitung  schichte,  bekanntgeworden 
jener  Grundideen,  und  das  nen  Urkunden  und  reichhal- 
Streben  für  Gründung  und  tigen  geschichtlichen  Hülf- 
Ausbreitung  des  werdenden  mittel  und  Vorarbeiten,  nach 
Menschheitbundes,  und  für  eigner  philosophischer  und  * 
die  organische  und  harmo-  philologisch  -kritischerPrü- 
nische  Ausbildung  aller  ein-  fung,  dafs  der  Inhalt  der 
zelnen  menschlichen  Gesell-  ächten  und  ältesten  Kunst- 
schaftvereine, als  die  erst-  Urkunden  der  Brüderschaft, 
wesentliche  gesellschaftli-  insbesondre  aber  schon  die 
che  Angelegenheit  jedes  Ein-  im  J.  1717  von  der  neueng- 
zelnen,  jedes  Volkes,  ja  lischen  Grofsloge  zu  Lon- 
der  ganzen  Menschheit,  zu  don  angenommenen  Consti« 
alier  Zeit,  und  besonders  tutionen,  sowie  die  älte- 
zu  dieser  Zeit  der  Höherbil-  sten   und   ächten  masoni- 
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sehen  Lehrzeichen  und  Ge- 
bräuche ,  die  Freimaurer- 
brüderschaft alseine  der  rei- 
nen Menschheit  U.Mensch- 
lichkeit gewidmete  Gesell- 
schaft, ihrem  Geschichtbe- 

E'ffe  nach,  zu  erkennen 
jen.  ^  Br.  Krause  aner- 
nnte  also,  auf  die  Ge- 
schichte gegründet,  den  ma- 
sonischen  Verein  als  einen 
keimenden,  in  Ahnung  der 
Idee  gebildeten  Anfang  des 
von  ihnr  philosophisch  er- 
kannten Menschheitbundes 
und  überzeugte  sich ,  dafs 
ebendefshalb  diese  Gesell- 
schaft zunächst  berufen  und 
in  Einigen  ihrer  einsicht- 
volleren und  geistreicheren 
Mitglieder  auch  fähig  sey, 
die  wissenschaftliche Xjehre 
von  der  Menschheit,  ihrem 
Leben  und  ihrem  Bunde  zu 
fassen,  in  sich  aufzunehmen 
und  dann  vielleicht,  mit  Got- 
tes Hülfe,  in  einer  gründli- 
chen Höhergeburt  und  Neu- 
bildung, und  ohne  dadurch 
die  Stetigkeit  ihres  Daseyns 
y  und  ihrer  Entwickelung  zu 

t  verletzen  oder  aufzugeben, 
ein  erneuter  Anfang  des 
kommenden  Menschheit- 
bundes zu  werden.  Sich 
selbst  aber  fand  er  berufen 
und  verpflichtet,  diese  sei- 
ne Erkenntnisse  und  die 
darauf  gegründeten  Vor- 
schläge zu  Höherbildung  der 
Brüderschaft  offen  bekannt 
zu  machen,  und  entschlofs 
sich  daher,    die  nächsten 
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Jahre  seines  Lebens  vorzüg- 
lich der  Fortsetzung  dieser 
seiner  philosophischen  und 
geschichtlichen  Forschun- 
gen und  der  Mittheilung 
derselben  an  die  Brüder- 
schaft und  an  alle  Menschen 
zu  widmen.  Er  wollte  eine 
allgemeine  Schrift  für  das 
ganze  Publicum  hierüber 
zugleich  mit  der  zunächst 
blofs  der  Brüderschaft  zuge- 
eigneten Bearbeitung  der  äl- 
testen Kunsturkunden  er- 
scheinen lassen;  wie  er  in 
der  letzteren  ^Schrift  (im 
Vorberichte  S.  XLVII  f. ) 
genauer  erzählt :  allein 
die  Ausfährung  eben  dieser 
Schrift  erweiterte  sich  un- 
ter der  Hand  und  nahm  sei- 
nen Fleifs  überwiegend  in 
Anspruch;  so  dafs  von  die- 
ser, dem  ganzen  Publicum 
darzubringenden  Schrift  ein 
Theil  erst  im  J.  1811,  in  der 
nur  sechs  Bogen  starken  Ab- 
handlung: Entfaltung  der 
Idee  des  Menschheitbiuides 
vom  Standorte  des  Lebens 
aus,  (im  „Tagblatte  des 
Menschheitlebens,")  und 
zum  Theil  in  der  Schrift: 
„vom  Urbilde  der  Mensch- 
heit, u  vollendet  werden 
konnte,  der  gröfsere  übrige 
Theil  aber  erst  in  Zukunft 
erscheinen  soll." 

„Uber  den  Zweck  und 
Inhalt  der  Schrift  über  „die 
drei  ältesten  Kunsturkun- 
den" hat  sich  der  Verfas- 
ser in  folgenden  Worten  er- 
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klart,  welche  theilweis  be- 
reits obenB.l,  S.  395,  Sp.  a, 
stehen. u  — 

„Durch  die  Schrift  über 
die  drei  ältesten  Kunstur- 
kunden der  Freimaurerbfü- 
derscbaft  beabsichtiget  der 
Verf.  derselben  zunächst :  die 
Brüderschaft  über  ihre  wah- 
re Geschichte  lauter  und  oh- 
ne Vorbehalt  aufzuklären, 
und  diese  Aufklärung  insbe- 
sondre durch  Mittheilung, 
sowie  durch  philologisch- 
kritische und  philosophi- 
sche Bearbeitung  und  Erklä- 
r-ung,der  drei  ältestenKurist- 
urkunden  zu  begründen." 

„Dieses  aber  wünschet 
der  Verf.  defshalb  mitzu be- 
wirken, damit  ein  zweiter 
höherer  Zweck  dieser  Schrift 
umso  leichter  erreicht  wer- 
den möge,  wonach  er  beab- 
sichtiget: die  Brüderschaft 
zu  der  Anerkenntnifs  des  ihr 
zum  Grunde  liegenden  Ur- 
begriftes  und  'Urbildes  des 
Menschheitbundes  aufzufo- 
dern ,  und  ihr  dazu  durch 
die  Kenntnifs  und- Würdi- 
gung ihrer  ältesten  Kunst- 
,  Urkunden,  sowie  ihrer  dar- 
in aufbewahrten  ältesten 
Verfassung  und  ihres  eben 
darin  acht  überlieferten  Ge- 
brauchthumes (Rituales),  ei- 
nefreie, fest  begründete  und 
eingreifende  Veranlassung 
zu  geben." 

„Damit  diese  Schrift  um- 
so mehr  eine  solche  Veran- 
lassung werde,  ist  in  dersel- 
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ben  zugleich  der  Beweis  ge^ 
führt  worden  ,  dafs  die  We- 
senheit derMasoneiund  des 
Masonbundes,  das  ist  der 
Freimaurerei  u.  derFreimau- 
rerbrüderschaft,  wirklich  in 
ihren  drei  ältesten  Kunst- 
urkunden, obwol  nur  als 
Ahnung,  dargebildet  sey, 
und  dais  den  Worten  dersel- 
ben, bewuCstlos  und  wie  im 
schlummernden  Keime,  jene 
erstwesentlichen  Urbegriff« 
und  Urbilder  (Ideen  und 
Ideale)  der  Menschheit, 
des  Menschheitlebens  und 
des  Menschheitbundes -«um 
Grunde  liegen,  welche  wir, 
als  geistgereiftere  Nachkom- 
men ,  in  der  reiner  und  hö- 
her verklärten  Brüderschaft, 
—  gern  dem  nach  diesen 
Urbegriffen  und  Urbildern, 
in  genauer  Kunde  derBund- 
gesclrichte  ,'  entworfenen 
Musterbilde,  —  wesenge- 
mäfser  und  schöner  ver- 
wirklichen können  und  sol- 
len." 

„Ebcndefshalb  sucht  der 
Verf.  in  dieser  Schrift  über- 
haupt auch  die  wesentlichen 
Vorkenntnisse  zu  der  rich- 
tigen Würdigung  des  vori- 
en  und  jetzigen  Zustandes 
er  Freimaurerbrüderschaft 
darzulegen." 

„Der  Entzweck  aber, 
wefshalb  der  Verf.,  durch 
diese  Schrift  das  soeben  Er- 
wähnte zu  erreichen,  strebt, 
ist  jeher  einzige  Zweck  al- 
ler seiner  freimaurerischen 
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Arbeiten  und  Druckschrif- 
ten, dahin  zu  wirken  : 

dafs  jetzt  die  Brüderschaft, 
in  lichtvoller  Erkenntnifs 
ihres  Urbcgriifes  und  Ur- 
bildes,  nach  ihrem  eig- 


stiftctund  ausgebildet,— 
und  da^  in  und  durch  den- 
selben der  Gliedbiu  des 
Menschheitlebens  auf  Er- 
den vollendet  werde." 
Diese  Schrift  hellet  zu- 


nen,    zeitgemäfsen  Mu-  gleich  mehre  wichtige,  bis- 
sterhilde  ihr  drittesLebens-  her  dunkle,  Theile  der  Ge- 
„  alter  in  einer  völligen  Wie-  schichte   auf,    stiftet  un- 
dergeburt  und  Urgestaltung  erwarteten  Zusammenhang 
..beginne,  worin  die  Erhe-  zwischen    einzelnen  Ent- 
•  buug  der  Brüderschaft  zu  wickelungen  ,  besonders 
einem  allgemcinmenschli-  durch  die  in  den  Quellen 
chen  Vereine,  welche  am  geschöpfte  Darstellung  der 
Anfange  ihres  zweiten  jL  -  griechischen  und  römischen 
bensalicrs ,  im  Jahr  1717,  Zünfte  und  der  Baucorpo- 
•  mit  der  Stiftung  der  neu-  rationen    des  Mittelalters,, 
englischen  Grofsloge   in  ferner  durch  die  Hauptmo- 
Lqndon  ahnend  begonnen  mente  der  Geschichte  der  in 
wurde,  nunmehr  in  hla-  Deutschland  zuvor  fast  un- 
rem  Schauen  dadurch  voll-  bekannten  Culdecr,  sowie. 
endet  werde,  dafs  sich  die  durch   Nachweisung  ihres 
Brüderschaft  in  einen  neu-  Zusammenhanges   mit  der 
belebten  Anfang  des  alle  Freimaurerbrüderschaft  und 
,  Menschen,  Männer  und  mit    der  fortschreitenden 
Weiber,  Kinder,  Erwach-  Cultur  im  Mittelalter  und 
seneundGreise,  umfassen-  durch  die  nachweisende  An- 
den offnen  und  offenkun-  deutung  der  Beziehung  des 
dig  wirkenden   Mensch-  indischen,  ägyptischen,  alt- 
heitbundes  erweitere  und  persischen  (zendiseben  und 
ausbilde."             ,  soofischen),  sowie  des  drui- 
,,Diese  für  die  Freimau-  dischen,    gnostischen  und 
rerbrüderschaft  höchste  Fo-  culdeischen,  Lebrbegriffes, 
derungist  untergeordnet  der  als  eines  grofsen  Ganzen  der 


die  ganze  Menschheit  die- 
ser Erde  umfassenden ,  von 
dem  Bestehn  und  der  ferne- 
ren Gestaltung  der  Freimau- 
rerbrüderschaft unabhänei- 


Entwickelung,  auf  die  Leh- 
ren, Bilder  und  Gebräuche 
der  Masonei.  Übrigens 
giebt  der  Verfasser  in  dieser 
chrift  nur  einen  Tbeil  der 


gen,  gesellschaftlichen  Fo-  Ergebnisse  seinerGeschicht- 

derung:  ...  forschung;    den  gröfseren 

dafs  der  Menschhßithünd  Theil  derselben  pber  wird 

auf  Erden  begründet,,  ge-  eine  eigne  Schrift  enthal- 
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ten,  welche  als  Gegenstück 
zu  seinem  Urbilcle  der 
Menschheit"  unter  dem  Ti- 
tel :  Gesch ichtbild derMensch- 
heit ,  erscheinen  soll/' 

„Um  .  übrigens  Krause1 's 
Unternehmen  für  die  hö- 
here Wiedergeburt  des  ma- 
sonischen  Vereines  zu  wür- 
digen, und  seine  Gesinnung 
dabei  richtig  zu  beurthei- 
lcn ,  sind  besonders  die 
Grundsätze  üher  die  Art  die- 
ser Wirksamkeit  der  Beach- 
tung werth,  die  er  in  der 
Bearbeitung  der  ält.  Kunst- 
urkunden und  anderwärts 
oßen  ausgesprochen  hat/' 
[sowie  sie  zum  Theil  hier 
im^rt. ;  Heldmakn,  S.  29 
und  35  f.,  bereits  dargestellt 
worden  sind,]  ,,und  von  de- 
nen Krause  behauptet,  dafs 
nach  denselben  jeder  rein- 
gesinnte Mensch  in  jeder 
Hinsicht,  so  auch  der  wer- 
dende Menschheitbund  und 
Alle,  die  selbigen  stiften  und 
aushreiten  wollen ,  zu  han- 
deln verpflichtet  sind.  Es 
sind  die  Grundsätze  der 
selbthätigen  Wahrheiterfor- 
schung, der  offnen,  wissen- 
schaftgemäfsen  Mittheilung 
der  in  eigner  Einsicht  er- 
kannten Wahrheit,  *ler  An- 
erkennung der  Gültigkeit 
der  erkannten  Wahrheit  für 
das  Leben,  des  steten  Stre- 
hens,  die  Wahrheit  nicht 
,  »  nur  zu  erkennen  ,  sondern 
sie  zu  seyn  und  zu  leben,  der 
strengen  Wahrhaftigkeit, 
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der  Achtung  für  die  rein- 
sittliche menschliche  Frei- 
heit im  Erkennen ,  Fühlen, 
Wollen  und  Thun,  —  fer- 
ner die  Grundsätze:  sich 
rein  und  ganz  im  Guten  zu 
halten;  —  nur  Gutes,  und 
Gutes  nur  durch  Gutes,  zu 
wollen  und  zu  wirken ;  — 
Bösem  nicht  mit  Bösem, 
sondern  nur  mit  Gütern^  zu 
widerstehen;  —  sich  in  al- 
len Beziehungen  jeder  leib- 
lichen und  geistlichen  Ge- 
waltthat  gepn  alle  Men- 
schen zu  enthalten,  —  und 
alles,  ja  das  ganze,  Gute 
nur  von  der  reinen  Einsicht 
durch  wissenschaftgemäfse 
Forschung  und  Belehrung, 
von  dem  heiligenden  Ge- 
fühle reiner  Herzen,  von 
dem  rcinsittlichen  Wollen 
gottinniger  Menschen ,  in 
und  durch  Hülfe  und  Mit- 
wirkung Gottes,  in  Stille 
des  eignen  Gemüthes  und 
in  liebefriedlicher  äufscrer 
Wirksamkeit  zu  erwarten, 

—  rein  von  jedem  Streben, 
Parteiungen  und  Secten  un- 
ter den  Menschen  zu  stif- 
ten ,  rein  und  frei  von  blin- 
der Annahme  willkührlichcr 
Satzungen  jeder  Art,  und 
hierdurch  gesichert  vor  jeg- 
licher Leidenschaft  und 
Wahnwuth  (Fanatismus); 

—  endlich,  diese  Grund- 
sätze alle  umfassend,  der 
Grundsatz  der  f-f^eseninmg- 
heit ,  welche  auch  die  Men- 
schheitinnigkeit ,  die  allge- 
ll 
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meine  Menschenliebe  (Chari- 
tas),  in  sich  hält  und  sich 
durch  allgemeine  Gerechtig- 
heit ,  Geduld  und  Milde  of- 
fenbart." 

,,Von  der  treuen  Beob- 
achtung dieser  Grundsätze 
hängt,  nach  Kra use's  Uber- 
zeugung, das  Gelingen  je- 
des ächtmenschlichen,  dem 
Reinguten  gewidmeten  Ent- 
wurfes ab ;  und  nur  ihnen 
cemäfs  wirkend  wird  auch 
der  werdende  Menschheit- 
bund gedeihen.  Durch  die- 
se Grundsätze  und  deren 
treueBefolgung  werden  Die, 
welche  ihn  stiften  und  aus- 
breiten, mit  allem  Guten 
und  mit  allen  Gutgesinnten 
im  inneren ,  vorbestimm- 
ten Einklänge  und  Bunde 
seyn ;  sie  werden  gegen 
das  Menschheitwidrige  je- 
der Art,  gegen  alles  Unrei- 
ne, Unreife,  Fehlgebildete 
und  Fehlbildende  nicht  mit 
Zwang,  nicht  mit  äufserer 
Gewalt,  nicht  mit  List,  und 
Trug,  und  Lüge  in  den 
Kampf  ziehn.j  sondern  blofs 
mit  wissenschaftgemäfser 
Belehrung,  in  liebinniger 
Fricdsamkeit,  und  vorzüg- 
lich mit  ruhiger,  selbwe- 
sentlicher  Darbildung  des 
Guten,  werden  sie  dagegen 
wirken.  Daher  wird  auch, 
nach  Krause'u  U  berzeugung, 
kein  reingesinnter  und  da- 
bei zu  voller  Erkenntnifg 
der  Wahrheit  gelangter 
Mensch  wider  keinen,  noch 


KRAUSE. 

so  unvollkommncn,,  Gesell- 
schaftverein, wider  keineu 
Staat,  wider  keinen  Reli- 
gionverein mit  offner  oder 
geheimer,  leiblicher  oder 
geistiger  ,Gewalttl)at  sich 
auflehnen,  vielmehr,  im 
Geiste  Gottes  und  der 
Menschheit,  das  Unvoll- 
kommne  in  den  Verfassun- 
gen der  Staaten  und  Reli- 
gionvereine,  welche  nur 
stufenweis  ihren  Urbildern 
sich  nähern  können,  einzig 
auf  rechtinäfsigfem  und  ge- 
setzlichem Wege,  nur  durch 
sittlichfreie  und  reine  Mit- 
tel, durch  offne  wissen- 
schaftliche Belehrung  und 
durch  Benutzung  jeder 
staatsgeselzmäfsig  dargebo- 
tenen Wirksamkeit,  zu  ver- 
bessern, und  nur  so,  zu  Be- 
gründung des  Guten  mitzu- 
wirken, streben.  —  Die 
aber,  welche  in  diesem 
Geiste  leben,  sowie  sie 
selbst  friedlich  und  duld- 
sam sind  und  sich  aller  ge- 
waltsam störenden  Einwir- 
kung auf  das  Bestehende 
enthalten ,  werden  auch, 
wie  schon  die  Quaker  und 
einige  andre  von  der  herr- 
schenden Kirche  abwei- 
chende friedliche  und  stil- 
le Gesellschaften ,  in  al- 
len Staaten,  am  Meisten 
aber  in  denen,  welche 
selbst  ihrem  Urbilde  ver- 
haltnifsmälsig  am  Näch- 
sten sind,  Duldung  und 
Forderung    ihrer  mensch- 
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heitwürdigen  Bestrebungen 
finden.44 

„Man  sieht  aus  diesen 
Darstellungen,  dafs  Krau- 
se's Unternehmen,  für  die 
Höherbildung  der  Brüder- 
schaft mitzuwirken,  nicht 
einzeln  oder  einseitig,  son- 
dern als  untergeordneter 
Theil  eines  höhern  Planes 
für  die  gesammte  Mensch- 
heit, gedacht  iät,  und  dafs 
insonderheit  Jenes,  was 
davon  die  Brüderschaft  an- 
geht ,  auf  philosophisch 
und  geschichtlich  begrün- 
deter Sachkenntnifs  beru- 
het. Daher  sind' Krauses 
Wirksamkeit  und  deren  Er- 
folge weder  jemals  selbst 
auf  die  Frcimaurerbrüder- 
schaft  allein  beschränkt, 
noch  auch  selbiger  aus- 
schlufsweise,  mit  Verken- 
nung anderer  Keime  des 
Menschheitbundes,  gewid- 
met gewesen;*  und  schon 
in  dem  Vorberichte  der  er- 
sten Ausgabe  der  „Kunst- 
urkunden 44  lehrt  er  be- 
stimmt,  dafs  die  Stiftung 
u.  Ausbreitung  des  Mensch- 
heitbundes' weder  allein, 
noch  vorzüglich,  von  der 
Freimaurerbrüderschaft  ab- 
hänge, noch  zu  erwarten 
sey,  dafs  vielmehr  dieser 
höchste  menschliche  Verein 
in  selbständigem ,  urneuem 
Beginnen  entstehen  werde, 
woran  allerdings  die  Frei- 
maurerei als  Gesellschaft 
den  nächsten  Beruf  habe, 
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sich  anzuschliefsen,  und  so 
im  werdenden  Menschheit- 
bunde ihr  eignes  drittes  Le- 
bensalter, ihrem  eignen 
geschichtlichen  Musterbilde 
gemäfs,  anzutreten.  Da- 
her ist  Krause  überzeugt, 
dafs  seine  höhere  Wirksam- 
keit durch  das  Widerstre- 
ben des  Logenwesens  nicht 
gehemmt  werden  kann.  — 
Schon  in  der  Brüderschaft 
hat  indefs  seine  Lehre  durch- 
gewirkt *) ;  sie  wird  in  den 


')  Es  ist  erfreulich,  in  ei- 
nem, unter'm  2.  April  ig22 
ausgefertigten ,  gedruckten 
Rundschreiben  einer  jun- 
gen deutschen  Loge,  deren 
uter  masonischer  Geist 
em  Herausgeber  schon 
früher  bekannt  war,  fol- 
gende Stelle  eu  lesen.  — 

„So  sehr  wir  es  uns  be- 
wufat  seyn  dürfen ,  dafs 
wir  es  an  unserm  Theile 
nicht  fehlen  liefsen ,  die 
Sache  des  Bundes  nach  Ver- 
mögen su  fordern,  so  wis- 
sen wir  uns  doch  wol  zu 
bescheiden,  dafs  es  nur  vor 
der  Hand  mehrBlüthen  und 
Knospen  sind,  Was  unter 
unsrer  Pflege  hervorgeht, 
als  dafs  wir  uns  anmafsen 
dürften,  Früchte  zur  Schau 
legeu  zu  wollen,  die  zur 
Reife,  Gediegenheit  und 
Vollkommenheit  die  Zeit 
allmählig  erst  bringen  kann. 
Um  inzwischen  in  Vorbe- 
reitungen Dessen,  was  sich 
künftig  etwa  liefern  liefse, 
nicht  müfsig  zu  seyn,  gien- 
gen'  wir  von  dem  Grund- 
satze aus,  dajs  der  unte* 
einem    Brüderverein  her/- 

14* 
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Logen  nie  wieder  vertilgt 
werden,  auch  schon  solange 


sehende   Geist    vor  Allem 
ebenso  Bereiniget  und  ver- 
edelt, als  angeregt  und  ent- 
flammt werden  müsse ,  um 
dem  an  «ich  todten  Buch- 
staben   des  Logenwesens 
desto  mehr  Leben  und  Kraft 
zu  geben.     Diefs  hofften 
wir  am  Sichersten  durch 
die  Clubbs   zu  erreiche«, 
die  wir  allwöchentlich  hal- 
ten ,  wo  wir  neben  einem 
allgemeinen  Unterrichte, 
meist  aus  dem  alrenglischen 
Lehrlingscatechismus  nHt 
Krause's  viel  zu  wenig  be- 
nutzten Erläuterungen ,  so- 
weit  6ie    practisch  sind, 
uns  besonders  auch  damit 
beschäftigen,   die  Angele- 
genheiten der  Loge  summt" 
liehen  Brüdern  zur  Bera- 
thung  vorzutragen.  Der 
Beamteten-  und  Meistercon- 
fererzen   werden  dadurch 
freilich  weniger:  was  hin- 
gegen das  Vertrauen,  die 
Liebe  und  deriiemeinsinnder 
Brüder    untereinander  ge- 
winnt, —  wie  sehr  es  das 
JVach&thum    der  Einsicht 
und   die   Bestimmtheit  der 
Beschlüsse  b€günstigt,wenn 
Alles  so  off  en  und  unbefan- 
gen und  mit  vereintem  Eifer, 
das  Richtigere   zu  finden, 
das  Bessere  sich  anzueignen, 
verhandelt  wird,  —  davon 
überzeugen  wir  uns  täglich 
mehr.** 

Das  ist  ja  eben ,  was 
Krause  und  der  Herausge- 
beT  behaupten  .  und  em- 
pfehlen, indem  sie,  sowie 
von  alter  Hehlsucht,  also 
auch  insbesondre  von  dem 
durch  das  heillose  Gradwe- 


» 
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und  sofern  aiese  als  Geheim- 
vcieine  bestehen.  Auch  in 
diesen  wirkt  diese  Lehre  i/i 
Kraft  des  Wahren  und  Gu- 
ten von  Tag  zu  Tag  mäch- 
tiger fort, — still,  aber  un- 
widerstehlich." 

„Bereits  im  J.  1808  erwar- 
tete Krame  mit  Gewifslieir, 
dafs,    durch    seine  Lehre 
mitveranlafst ,   die  Fähige- 
ren und  Reingesinnten  in 
der  Brüderschaft  würden  er- 
leuchtet und  ergrift'en  wer- 
den, und  dafs 'sie  insbeson- 
dre im  Lichte  der  Ideen, 
und  im  Überblicke  der  mit- 
zuteilenden  wahren  Ge- 
schichte  des  Bundes,  zu 
richtiger    Würdigung  des 
Zustandes  und  der  zeitge- 
mäfsen     Bestimmung  der 
Brüderschaft  gelangen  wür- 
den.   Der  Erfolg  hat  dieser 
Erwartung  zum  Theil  ent- 
sprochen :  ob  aber  die  Brü- 
derschaft im  Ganzen,  oder 
auch  nur  in  einzelnen  Thci- 
len,  bis  zu  einer  Neugeburt 
und  Wiedergeburt  im  Gei- 
ste jener  Ideen  und  Ideale 
sich  erheben  und  hindurch- 
arbeiten werde  ?  —  Dieses 
ist  zwar  zn  wünschen,  aber 
mit  Gewifsheit  nicht  zu  be- 
stimmen.   Übrigens  ist  da- 
von das  Entstehen  und  das 
Gedeihen  des  Menschheit- 


sen  herbeigeführten  Geheim- 
halten im  brüderlichen  Krei- 
se, aus  Gründen  abmahnen! 
Anm.  des  Herausg. 
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i. 

hnndes  auf  Erden  sowenig  Verbesserung  der  gesell- 
abhängig, und  daran  sowe-  schaftlichen  Verhältnisse, 
nig  gebunden  ,  als  die  Leh-  zumal  des  Staates  und  des 
re  davon  aus  der  Freimau-  Gottinnigkeitbundes  ,  auf 
rerbrüderschaft  und  aus  de-  gesetzmäfsige  Weise  zu  wir- 
ren Urkunden  und  Archi-  ken.  Nur  Diefs  bestimmte 
ven  genommen  ist,  oder  ihn,  die  Mitgliedschaft  der 
auch  als  die  Erforschung  Masonei  zu  suchen,  und  so- 
dieser  Grundwahrheiten  der  dann  zu  ihrem Bestcnthätig 
Freiraaurerbrüderschaft  zu-  zu  seyn ,  auch  defshalb  die 
geschrieben  werden»  kann.  Herausgabe  seines  Systemes 
Diese  Einsichten  sind  und  der  Wissenschaft  bisjetzt 
bestehen  in  ewiger  Wesen-  aufzuschieben,  und  auf  sei- 
heit,  selbwesentlich  (un-  ne  früheren  philosophischen 
mittelbar),  vor  und  über  und  mathematischen Schrif- 
ailera  geschichtlich  Gegebe-  ten,  die  er  als  Jüngling  ge- 
ilen, als  reine,  von  aller  schrieben,  aufser  seiner, 
Persönlichkeit  unabhängige  gleichfalls  gröfstentheils  im 
Einsicht,  und  cbendefshalb  J.  1803  und  1804  niederge- 
unabhängig  von  jeder  Er-  schriebnen, Sittenlehre, kei- 
fahrung,  vielmehr  alle  Er-  ne  weiteren  folgen  zu  lassen, 
fahrung  umfassend  und  be-  sondern  zuförderst  seine  der 
stimmend;  und  sie  konnten  Darstellung  der  Ideen  und 
daher  auch  nur  in  reinwis-  der  Ideale  der  Menschheit, 
senschaftlicher  Forschung,  ihres  Lebens  und  Bundes, 
und  nur  erst  auf  der  jelsi-  und  der  Ilöherbildung  der 
geri  Bildungstufe  des  ge-  Freimaurerbrüderschaf t,bc- 
sammtenLebensderMensch-  stimmten  Werke  im  Drucke 
heit  in  Wissenschaft,  Kunst  zu  vollenden;  Welches  riun- 
und  Geselligkeit,  gefunden  mehr  grofsentheils  gesche- 
und  ausgebildet  werden."  hen  ist.  Schon  in  dem 
,, Schon  ehe  Krause  Frei-  Umstände,  dafs  ihm  seit 
maurer  wurde,  gelangte  er,  dem  J.  1805  afles  bisdahin 
wie  im  Vorigen  erzählt  wor-  für  die  Geschichte  der  Brü- 
den ist,  zu  der  Einsicht  in  derschaft  vorhandene  und 
die  Idee  der  Menschheit  als  geleistete  Werthvolle  an  Ur- 
eines  Organismus,  und  zu  künden,  Überlieferungen, 
der  Idee  eines  die  ganze  Nachrichten  und  Darstel- 
Menschheit  umfassenden  lungen  durch  die  Brüder 
Lebensvereines;  und  schon  Schneider,  Fpfsler  und  Mofn- 
lange  vorher  erkannte  er  die'  dorf  zu  weiterer  Bearbei- 
Verpflichtung  auch  als  die  tung  dargeboten  wurde, 
seinige  an  :  zunächst  für  die  glaubte  Ki  nase  eine  Fügung 
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Gottes  erkennen  und  eine 
ihn  verpflichtende  Auffode» 
rung  selien  zu  müssen,  von 
deren  Erfülluno;  ihn  nicht 
die  Sorge  für  sich  und  die 
Seinen,  nicht  die  Aussicht 
auf  Verkennung,  Ilafs  und 
Verfolgung  zurückhalten 
dürfe;  und  nie  hat  ihn  Je- 
mand über  das  Widrige, 
was  ihm  in  Folge  dieser  sei- 
nei  Wirksamkeit  für  die  Brü- 
derschaft begegnete  und 
noch  begegnet,  klagen  ge- 
holt. —  Kmu.se  üh ernahm 
alle  seine  masonischen  Ar- 
beiten und  Mühen  rein  aus 
Pflicht  und  zog  sie  allen 
andern,  gleichfalls  an  sich 
wesentlichen,  ihm  äufser« 
lieh  nützlichen  und  ehren- 
vollen ,  literarischen  Arbei- 
ten und  Beschäftigungen 
vor,  die  ihm  Geld,  äufsere 
Ehre  und  einen  von  ihm 
sehr  gewünschten  Wirkung- 
kreis  als  Lehreiv  der  Wis- 
senschaft verschafft  haben 
würden;  ob  er  gleich  schon 
im  J.  >1808  mit  Bestimmt- 
heit voraussah,  dafs  er  von 
der  Mehrzahl  der  jetztle- 
benden Brüder  nicht  er- 
kannt werden,  —  dafs  nicht 
Dank,  sondern  Verkennung, 
Schmach  und  Verfolgung, 
sein  Theil  seyn  werde.  Er 
wufste  es  schon  damals  sehr 
wohl,  dafs  ihm  dieses  Un- 
ternehmen äufsere  Nothund 
Verlassenheit  briugen  müs- 
se, und  dafs  ihm  der  be- 
kannte Einflufs  einzelner 


Brüder,  Logen  und  Grofs» 
logen  *  den  sie  als  Beamte 
alter  Stufen  auf  den  Staat 
ausüben,  jede  andere  Wirk- 
samkeit erschweren  und  auf 
längere  Zeit  verschliefsen 
werde.  —  Was  er  voraus- 
sah, ist  leider!  in  Erfüllung 
gegangen." 

~\V"er  das  Vorstehende 
woliF  erwäget,  wird  auch 
einsehen,  warum  Krause 
sein  masonisches  Vorhaben, 
gleich  von  Anfang  an,  nicht 
zur  Logensache  machen 
konnte  und  wollte;  wie  er 
bereits  im  J.  1810  der  Loge 
selbst,  deren  Mitglied  er 
damals  war,  erklärt  hat. 
Denn  er  wollte  durch  freie 
Anregung  jedes  einzelnen 
Bruders  zu  eignem  Nach- 
denken und  Urtheilen  der 
ganzen  Brüderschaft  einen 
Anlafs  und  zugleich  eine 
bleibende  Grundlage  ihrer 
Neubelebung  und  Höher- 
bildung geben;  indem  ja 
doch  von  den  einzelnen  Lo- 
gen erst  dann  etwas  We- 
sentliches für  diesen  Zweck 
erwartetwerden  kann,  wenn, 
die  Mehrzahl  ihrer  Mitglie- 
der zu  der  gründlichen  Ein- 
sicht gelangt  seyn  werden, 
die  hierzu  erfodert  *  wird ; 
sowie  ein  Ahnliches  auch 
von  allen  Logenvereineu 
und  Vereinlogen  in  ihrem 
Verhältnisse  zu  den  einzel- 
nen Logen  gilt,  welche  die 
Mitglieder  derselben  sind. 
Daher  hat  Kratiae  auch  der 
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Loge,    deren  Mitglied  er  sionen  nnd  Ausbesserungen 
von  1805  an  bis  1810  war,   wirklich    bestehender  Lo- 
nie  einen  Vorschlag  zu  An-   genconstitutionen  und  Ri- 
dcrung  oder    Verbesserung   tuale  verstanden  hat.  Es 
ihrer  Gesetze,  Einrichtun-   ist  also,  man  mag  Krause's 
gen  und  Gebräuche  gethan .  Lehre ,    oder  seine  indivi- 
und    in    den    berathenden   duelle  Wirksamkeit  als  Mit- 
Versammlungen  nur   dann   glied  seiner  Loge,  betrach- 
mitgesprochen ,    wenn    er  ten,   unmöglich,    ihm  den 
dazu    aufgefodert    wurde;   Vorwurf,    als  habe  er  die 
sowie  er  überhaupt  an  den   Auflösung  der  Brüderschaft 
Geschäften    der  Loge  nur  gewollt  und  beabsichtiget, 
dann  und  nur  insoweit  An-  auch  nur  mit  einem  Schat- 
theil genommen  hat,  als  er   ten  von  Fug  und  Grunde, 
dadurch  den  ihm  gesetzmä-   zu  machen.  —  Behauptet 
Isig  erklärten  Willen  und   man  aber,  dafs  Krause  den- 
Auftrag  der  Loge  selbst  aus-   noch,  wenn  auch  ohne  Ab- 
richtete und  erfüllte..     Er  sieht,     zu  Auflösung  der 
selbst  hat  daher  durch  sein   Brüderschaft  mitwirke,  so 
Verhalten  .als  Mitglied  sei-   ist  schon  die  hisherige  Wir- 
nerLdgey'  und  als  Genosse   kung  des  Einflusaes  seiner 
der  ganzen  Brüderschaft,  zu   Lehre  und  Grundsätze  in 
dem  Vorwurfe  eines   auf-  und  auf  das  Logenwesen 
dringlichen  ,    gewaltsamen   ein  Theilerweis  vom  Gegen- 
Reformirens  keinen  Anlafs  theile;    auch  ist  es  an  sich 
gegeben.    Brüder,  welche   gewifs,    dafs  ,  eben  dieso 
in  die   Gesetze  Her   Ent-  Lehre  und  diese  Grundsä- 
wickelungkunst      höheren   tze  überall  nur  zu.  wirkli- 
Lebens  eingedrungen  sind   chem  Erbauen  und  Weiter- 
und das  in  diesem  Aufsatze   bilden  in  immer  steigender 
Dargelegte  wohl  erwägen,  Innigkeit  im  Guten  verein- 
werden    daher    auch    die  ter  Brüder  Anlafs  und  Kraft 
Gründe   davon   selbst   fin-  geben  können.1' 
den,   wefshalb  Krause  sich        ,,Je    gründlicher  indefs 
nie  mit  Ausarbeitung  neuer   jetzt  oder  in  Zukunft  das 
Gesetzurkunden  und  Ritua-   Unternehmen  und  das  Ver- 
le  für  irgend  eine  besondre  halten  Krause's  hinsichts  der 
Loge,  oder  für  eine  Frei-  Freimaurerbrüderschaft  er- 
maurerloge  überhaupt,  nach   wogen  und  beurtheilt  Wer- 
der jetzigen  ,  noch  nicht  in   den    wird    in  allgemein- 
ihren  Grundformen  verbes-   menschlicher,  sittlicher,  re- 
serten  Art,    befafst,    noch   ligiöser    und  masonischer 
auch  jemals  sich  zu  Rjsvi-  Beziehungl  destomehr  wird 
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sein  Unternehmen  und  Ver- 
halten ans  den  richtigen 
Gesichtspuncten  betrachtet 
werden.  Er  handelte  offen- 
kundig, nach  den  Gesetzen 
der  sittlichen  Freiheit;  er 
wallte  nur  Wahrheit  und 
suchte,  diese  nur  durch 
Anregung  eigner  Forschung 
und  freier  Prüfung  eines  Je- 
den zu  verbreiten;  er  wollte 
nicht  seine  Überzeugung, 
als  solche,  sondern,  ohne 
alle  Hinsicht  auf  seine  Per- 
son ,  die  von  ihm  erkannte 
Wahrheit,  und  zwar  durch 
die  zugleich  beigefügten 
Gründe,  auch  in  Andern, 
mittelst  Deren  eigner  freier 
Prüfung,  zur  Anerkennt- 
nifs  bringen  ;  —  er  wollte 
nur  Gutes  und  durch  Gutes 
wirken  ;  und  mit  dem  Nicht- 
guten wollte  er  sich  durch- 
aus nicht  befassen.  Er  han- 
delte insonderheit  nie  wi- 
der das  gemeinsame  Beste 
der  Brüderschaft,  erkannte 
das  wirkliehe  Gute  in  ihr 
freudig  an,  und  sprach  nur 
wider  das  Verkehrte  und 
Zeitwidrige  in  ihr  mit  Ruhe 
und  Würde,  und  ohne  je 
irgend  einen  Bruder  per- 
sönlich anzugreifen,  mit 
aller  Schonung  der  persön- 
lichen. .Heimlichkeiten  ein- 
zelner Brüder  und  Logen. 
Wenn  insonderheit  vor 
ihm  mehre  geistreiche  und 
wohlmeinende  Brüder  das 
Logenwesen,  seiner  jetzi- 
gen   Verderbtheit  wegen, 


als  der  Freimaurerei  und 
der  Freimaurerbrüderschaft 
gänzlich  entgegengesetzt 
betrachtet  und  geschildert 
hatten,  und  daher,  wie 
Fefiler,  durch  einen  blofs 
aus  Brüder -Meistern  beste- 
henden scientifischert  Bund 
„„die  Rückkehr  der  Frei- 
maurerei in  die  Logen"  "  zu 
bewirken,  oder,  wie  Schrö- 
der, durch  einen  ebenfalls 
aus  Brüder  -  Meistern  zu- 
sammengesetzten Engbund 
die  Logenbrüder  zur  ei- 
gentlichen Freimaurerei  zu 
wecken  und  zu  gewöhnen, 
unternahmen:  so  behaupte- 
te dagegen  Krause,  dafs 
sich  die  wirkliche  Freimau- 
rerbrüderschaft der  Logen 
zu  der  Freimaurerei  gera- 
deso verhalte  ,  wie  die 
christliche  Kirche  zum  Chri- 
stenthume,  wie  die  wirkli- 
chen Staaten  und  Staaten- 
vereine zur  gesellschaftli- 
chen Darlebung  des  Rech- 
tes und  der  Gerechtigkeit, 
dafs  daher  die  Logcnthätig- 
keit  der  Brüderschaft,  bei 
aller  ihrer  jetzigen  unver- 
kennbaren und  von  zahllo- 
sen Brüdern  anerkannten 
und  beklagten  *)  Verdeibt- 


,,*)  Man  darf  nur  die  seit  et- 
wan  zwanzig  Jahren  im 
Druck  erschienenen  Logen- 
schreiben durchsehen,  um 
sich  von  der  Ausgebreiter- 
bt it  dieser  Klage  zu  über- 
zeugen." 
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heit  und  Unausgebildctheit,  Geschichtbegriff   und  ihr 
dennoch    nicht    verachtet  Geschichtmusterbild  vorAu» 
oder  von  den  einsichtigen  gen  zu  stellen ;  und  indem 
und  wohlgesinnten  Brüdern  er  sie  für  fähig  und  für  da- 
vcrlassen  werden  solle  und  zu  bestimmt  erklärte,  ein 
dürfe,  sondern  da fs  es  viel-  offner,  urneuer  Keim  und 
mehr  eben  jetzt  hohe,    ja  Anfang  des  Menschhcitbun- 
höchste,  Zeit  sey,  dafs  Je-  des  zu  werden,  und  sie  da- 
der,    der  es  vermag,    auf  zu  auffoderte>    hat  er  sie 
die   hier    geschilderte   Art  aufs  Höchste  geehrt  und 
zu  Reinigung,  Veredlung,  ihr   von   seiner   Seite  die 
Erhebung  und  Neubelebung  gröfste  Achtung  erwiesen.  ■ 
des  Logenwesens  mitwirke.  Dieses  Alles  wird  in  dem 
—  Dieses  hat  .Krause  bc-  auf  Erden  sich  stets  meh- 
reits  in  der  ersten  Ausgabe  renden  und  ausbreitenden 
der  Kunsturkunden  vom  J.  Reiche  der  Wahrheit,  Lie- 
1810  im  Vorberichte,   und  be  und  Gerechtigkeit  einst 
in  dem  liturgischen  Frag-  erkannt  werden.14  [So  wird 
stücke  (daselbst  S.  1—4),  denn  auch  wenigstens  die 
und  noch  ausführlicher  in  Nachwelt  einsehen ,  wai- 
der zweiten  Ausgabe,    in  um  der  Herausgeber  dieser 
ebendemselben   uingearbei-  „Encyclopädie"  dem  maso- 
teten    Fragstücke    QB.   I,  nischen   Unternehmen  des 
Abth.    1,    S.    LXXIII  —  Brs.  Krause,    es  gleich  an- 
CXVI,),    und  in  der  voll-  fangs  erkennend  und  aus 
ständigen  Würdigung  aller  allen  Kräften  fördernd,  biü- 
bisherigen  ächtmasonischen  heute  unabänderlich  zuge- 
Constitutionen  und  Rituale  than  war,  dieser  Treue  ina- 
(B.  II,  Abth.  1,  S.  321 —  sonische  Auszeichnungen, 
436),  erklärt,  und  zwar  mit  und  sogar  den  Besuch  der 
Angabe  der  Gründe  seiner  Logen,  zum  Opfer  brachte 
Behauptungen,    sowie  der  und  so  manche  Verunglim- 
Grundgesetzeund  derHaupt-  pfung  mit  Krause  zugleich 
punete,  wonach  jene  Neu-  willig  übernahm.] 
belebung  und  Höherbildung       ,, Viele,  und  gerade  Wohl- 
des JL»ogenwesens   bewirkt  wollende,  Brüder  wenden 
werden   kann ,     darf    und  ein ,  dafs  Krause  die  Frei- 
soll.    Er  gedachte  des  zu  maurerbrüderschaft  zu  hoch 
Verbessernden  nur  um  der   anschlage  und  von  ihr  er- 
Verbesserung willen ;  denn  warte ,  Was  sie  weder  lci- 
cs  kam  ihm  nur  darauf  an,   sten   köune,    noch  solle, 
der  Brüderschaft  ihren  Ur-   Wer  sich  indefs  die  Mühe 
begriff,   ihre  Idee,    ihren   nimmt,  Kausens  Eut wirk e- 
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Jungen  wissenschaftlich  zu 
durchdenken  und  seine  ge- 
schichtlichen Behauptungen 
gründlich  zu  würdigen,  der 
wird  finden ,  dafs  er  diesel- 
be nur  für  einen  einzelnen, 
in  vorwissenschaftlicher  Ah- 
nung begonnenen,  und  erst 
durch  wissenschaftliche  Ein- 
sicht höher  zu  befruchten- 
den Keim  und  Theil  des 
werdenden  Menschheithun- 
des unter  mehren  andern 
Keimen  *)  halt,  aber  die 
Bildung  dieses  Bundes  niebt 
allein  oder  vorzüglich  von 
dieser  Brüderschaft,  son- 
dern vielmehr  von  den  dazu 
Vorbereiteten  aus  allen  V  öl- 
kern und  Standen,  erwar- 
tet, und  nur  behauptet, 
dafs  die  Freimaurer!}  rüder- 
schaft ,  v/enn  hinlänglich 
viele  einzelne  Brüder  zu  der 
dazu  nöthigen  Einsicht,  und 
zur  richtigen  Auffassung  des 
jetzigen  Standpunctcs  der 
Brüderschaft  im  Gesammt- 
ieben der  Menschheit,  ge- 
langten, durch  Abwerfun<j 
des  ihrer  eignen  Idee  und 
ihrem  Ideale  Widerstreben- 
den ,  insonderheit  durch 
Annahme  des  Grundsatzes 
der  Offenheit  des  Vereines, 


M*J  Dieses  ist  allgerneinfafs- 
licli ,  und  kura  ,  nach  allen 
Hauptpuncten  dargestellt 
in  einer  im  „Tagblatte 
der  Menschheit**  (iß"» 
Nr.  2)  enthaltenen  Abhand- 
lung." 


und  durch  Neubelebung  und 
sittlichfreie  und  schöne 
Ausbildung  des  in  ihr  wirk- 
lich überlieferten  Keimes, 
ein  eigenthümlicher  Anfang 
des  Menschheitbundes  wer- 
den könnte,  und  dafs  diese 
Umbildung  der  Brüderschaft 
dem  historischen  Geiste 
dieses  Vereines,  sowie  dem 
bisher  erkennbaren  Ent- 
wickelunggange desselben, 
angemessen  sey;  indem  der- 
selbe dadurch  ohne  alle  Un- 
terbrechung seines  Oaseyns 
und  seiner  Wirksamkeit  die 
höchste  dritte  Periode  sei- 
nes eignen  Lebens  in  neuer 
.Tugendkraft,  Würde  und 
Schönheit  beginnen  würde, 
so  dafs  er  zwar,  ähnlich 
dem  zum  Taglicht  ausge- 
holfen Embryo,  seine  Orga- 
nisation, zu  höherer  Lc- 
bensentfaltung  erwacht,  än- 
dere, aber  defshalb  sie  nicht 
störe,  oder  auflöse.*''  — 

„Allerdings  aber  will 
Krause  nicht  eine  Umbil- 
dung derBrüderschaft  durch 
neue  Geheimnisse  oder  gehei- 
me Umtriebe y  von  was  im- 
mer für  einer  Art,  mit  was 
immer  für  einer  an  sich  noch 
so  löblichen  Absicht;  son- 
dern er  möchte  es  mitbewir- 
ken, dafs  die  Freimaurer- 
brüderschaft durch  freie, 
offne  Höhergestaltung,  die 
ihr  gerade  jetzt  so  nöthig 
ist,  als  es  dem  Schmetter- 
linge ist,  aus  der  Puppe  be- 
freit, als  es  dem  Kinde  ist, 
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geboren  zu  werden,  vor 
den  Augen  der  Staaten  und 
aller  Menschen,  und  in  o{jf- 
ner  Wechselwirkung  mit 
allen  schon  bestehenden 
menschlichen  Gesellschaf- 
ten, als  gereinigter,  urge- 
sunder Anfang  des  auf  Er* 
den  höchsten  geselligen 
Vereines,  die  hohe  Stelle 
-  einnehmen  und  die  erhabe- 
ne Bestimmung  erfüllen 
möchte,  welche  ihr  dann, 
und  nur  unter  dieser  Bedin- 
gung, zukommt.  —  Einen 
offnen  Verein  für  Mensch' 
lipkkeit  und  JMenschlbeit  wer- 
den übrigens  die  Staaten 
nicht  verbieten  wollen ;  weil 
derselbe  an  sich  rechtge- 
mäfs,  mit  den  Bestrebun- 
gen jedes  Staates  für  das 
Recht  durchaus  harmonisch 
und  denselben  nur  förder- 
lich ist."  *) 


„*)  Hier  verdient  noch  be- 
merkt zu  werden ,  dafs  vor 
mehren  Jahren  in  einein 
anonymen  Aufsätze  eines 
sehr  gelesenen  öffentlichen 
Blattes insinuirt  wurde:  die 
Idee  und  der  Name  des  be- 
kannten 2'ugendbundes  sey 
aus  Krause's  Schriften  ge- 
nommen.—  Allerdings  ge- 
langte Krause  bei  Ausbil- 
dung der  Idee  des  Organis- 
mus der  gesammten  mensch- 
lichen Geselligkeit  auch  auf 
die  untergeordnete  Tlieil- 
idee  des  Vereines  für  die 
Tugend,  welchen  er  seit 
18°8  den  Tuj>endbund  nann- 
te;   und  ex  hat  in  seiner 


KRAUSE.  219 

,,Man  hat  dem  Br.  Krau- 
se häufig,  und  vorzüglich 
von  Seiten  der  Grofslogen 
Deutschendes ,  den  Vor- 
wurf eines  gegen  die  Brü- 
derschaft angeblich  began- 
genen „  Verrathes"  gemacht. 
—  Man  kann  diesen,  meist 
schlechthin  und  unbestimmt 
gebrauchten ,  Ausdruck  in 
einem  doppelten  Sinne  ver- 
stehen ;  entweder  wie  in 
derRedart:  ,,eine  gute  Sa- 
che, oder  einen  Menschen* 
verrathen,"  das  heifst,  wi- 
der Treu  und  Glauben  in's 
Verderben  ziehen  y  oder  auch 
in  jenem  leichteren,  wo 
man  unter  einem  Verrathe, 
oder  unter  Verrathen,  blofs 
„MittheUung  eines  oder  meh* 
rer  anvertrauten  unbekann- 
ten Dinge  oder  Umstände, 
die  aufserdem  zuvor  noch 
nicht  bekannt  waren,  wider 
Treu  und  Glauben,"  ver- 
steht. Alles  hier  Darge- 
legte und  Erzählte  beweist 
aber,  dafs  Krav.se  weder 
hinsichts  der  ganzen  Brü- 
derschaft,   noch  einzelner 


*811  erschienenen  Schrift 
vom  „Urbilde  der  Mensch- 
heit" auch  diese  Idee,  un- 
ter der  Überschrift:  der  Tu- 
gendbui.d,  ausführlich  ent- 
wickelt: aber  mit  der  eben- 
so benannten,  in  Deutsch- 
land weit  veibreiteten  Ge- 
sellschaft hat  Krause  nie  in 
der  geringsten  Verbindung 
gestanden.'« 
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Logen,  noch  irgend  eines 
einzelnen  Freimaurer!)  ru- 
rlers ,  irgend  einen  \  errath, 
in  dem  einen  oder  in  dem 
andern  Sinne ,  begangen 
habe.  Er  behauptet  im  Ge- 
gentbeil,  dafs  er,  als  ein 
achter  Bruder  (as  a  true  and 
faithful  brother).  Treu  und 
Glauben  bewahrt  und  er- 
wiesen habe;  indem  er, 
zum  Besten  der  Gesellschaft 
auf  jede  ihm  mögliche  Wei- 
se zu  wirken,  stets  bestrebt 
war  und  durchaus  Nichts 
im  Druck  bekannt  gemacht 
hat,  woran  ein  allgemei- 
nes Gesetz  der  Brüderschaft, 
oder  ein  Beigesetz  seiner 
J.jOge,  oder  insonderheit  das 
von  ihm  bei  seiner  Aufnah- 
me geleistete  Gelöbnifs, 
oder  das  bestehende  Ge- 
brauchsrecht seiner  Loge, 
oder  endlich  die  Stimme 
seines  eignen  Gewissens, 
verhindert  hätte.  —  In  ge- 
sellschaftrechtlicher Hinr- 
eicht ist  aber  dabei  wohl  zu 
erwägen ,  dafs  Krause  nie 
mit  einer  Grofsloge  als  Mit- 
glied oder  Untergebener  in 
Verbindung  gestanden  hat, 
dafs  also  sein  Vcrhäitnifs 
7.ur  Brüderschaft  nur  durch 
dio  beiden  selbständigen 
Einzellogcn,  deren  Mitglied 
er  war,  gekettet  wurde,  und 
dafs  daher  sein  äuf'seres  Ver- 
halten als  Freiinaurerbruder 
nur  nach  der  damals  beste- 
henden Gesetzgebung  die- 
•er  einzelnen  Johannislogen 
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rechtsgültig  beurtheilt  wer- 
den darf,  dafs  daher  auch 
die  bei  andern  Johannislo- 
gen und  bei  was  immer  für 
Grofslogen  etwa  einge- 
führten Eide  und  Gelöbnis- 
se, nach  ihrem  ganzen  In- 
halte und  nach  ihrer  gan- 
zen Form ,  rechtsgültig  auf 
Krause  durchaus  nicht  ange- 
wandt werden  dürfen ,  und 
dafs  endlich  ebendefshalb 
alle  allgemeineren  oder  be- 
sonderen Gesetze,  Einrich- 
tungen, Gebräuche  und  ge- 
fafsten  Beschlüsse  aller  an- 
dern Logen  für  ihn  durch- 
aus nicht  gesellschaftrecht- 
lich verbindlich  sind,  au- 
fser  inwiefern  sie  mit  der 
damals  bestehenden  Gesctz- 
gclmng,  Einrichtung,  den 
Gebräuchen,  und  mit  recht- 
in afuigen  und  ge st  •  zücken 
Beschlüssen  derjenigen  Lo- 
ge übereinstimmen  ,  und 
dadurch  mittelbar  für  ihn 
verbindlich  werden,  deren 
Mitglied  er  vom  J.  1806 
bis  zum  J.  1810  war.  Diese 
Loge  aber,  damals  die  ver- 
einigten Logen  zu  den  drei 
Schwertern  und  den  wahren 
Freunden  genannt,  Eine  der 
ältesten  selbständigen  Jo- 
hannislogen in  Deutschland, 
spendete  damals  keine  Hö- 
hergrade und  war,  ihrer 
Constitution  und  Gesetzge- 
bung nach,  durchaus  mit 
keiner  Grofsloge  in  irgend 
einem  Verhältnisse  der  Ab- 
hängigkeit oder  Subordina- 
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tion,  sondern  nur  in  freiem 
gesellschaftlichen  allgemei- 
nen Verkehre  mit  selbigen 
allen.  Erst  im  Jahre  1812 
vereinte  sie  sich  mit  mehren 
andern  sächsischen  Logen 
unter  eine  grofse  Landes- 
loge von  Sachsen,  deren 
Constitution,  Gesetze  und 
Beschlüsse  aber  auf  Krame 
rechtlich  nicht  angewendet 
werden  können,  da  dersel- 
be bereits  am  17.  December 
1810  von  seiner  ,  damals 
noch  selbständigen,  Loge 
„  „aus  selbiger  auf  unbe- 
stimmte Zeit  entfernt"  wor- 
den war."  11  *)  1 

„Man  hat  ferner  gesagt : 
„„Krause  habe  sich  nicht  in 
die  angeblichen  Höhergrade 
einweihen  lassen ;  —  es  kön- 
ne also  gar  wol  seyn,  dafs 
ihm  das  eigentliche  innerste 
Wesen  und  Geheimnifs  der 
Freimaurerei  verborgen  ge- 
blieben sey."  "  Aber  schon 
vor  Krause  hatten  sich  die 
in  die  Hochgrade  verschie- 
dener Systeme  eingeweihe- 
ten  Brüder  Bode,  Nicolai, 
Schneider ,  Schröder ,  Fefs  - 
ler,  wovon  die  beiden  Letz- 
teren selbst  angesehene 
Grofsmeister  waren  ,  von 
dem  gänzlichen  Ungchalte, 

i'a  von  dem  wider  die  ächte 
•'reimaurerei  gerichteten 
und  auf  das  Logenwesen 


*)   S.  „S/uve's  Abhandlung4* 
u.  s.  w.  S.  264  f»  u.  278 1 
Anm.  des  Hcruusg. 
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verderblich  einwirkenden 
dharacter  aller  ihnen  be- 
kannten Höhergrade,  aus 
geschichtlicher ,  genauer 
Kenntnifs  ihrer  Constitu- 
tionen, Einrichtungen,  Ge- 
bräuche und  Bestrebungen 
überzeugt  und  Dieses  in 
ihren,  theils  handschriftli- 
chen ,  theils  druckschriftli- 
chen ,  Werken  sonnenklar 
für  Mitwelt  und  Nachwelt 
erwiesen ,  auch  dabei  ihre 
Behauptungen  mit  Urkun- 
den und  Acten  überreich- 
lich belegt;  und  Krause  war 
so  glücklich  ,  schon  im  J. 
1806  durch  die  Brüder 
Schneider  und  Mofadorf  *), 
und  dann  noch  genauer  im 
J.  1807,  die  Geschichte  und 
denZustauddes  sämmtlichen 
Höhergradwesens  kennen 


,,♦)  Wer  auch  nur  alles  Das 
gelesen  hat,  was  der  wür- 
dige Bruder  Schneider  in 
dem,  irn  J.  1^03  gedruckten, 
,,ConstitutioneiiDucIie  der 
Logo  Archimcdes  zu  Al- 
tenburg*« über  die  Ge- 
schichte und  das  Unwesen 
der  angeblichen  Hühergra- 
de  dargelegt  und  erwiesen 
hat,  — welches  Buch  Krau- 
se bei  seiner  Aufnahme 
zum  Freimaurer  1305  ge- 
setzmäfsig  erhielt,  der  wird 
gegen  alle  Täuschungen 
von  dieser  Seite  her  sicher 
stehen  und  nie  Aufnahm« 
in  dergleichen  Grade  su- 
chen, wenn  er  anders, 
das  dort  Gesagte  zu  fas- 
sen und  zu  erwägen,  ver- 
mag.*« 
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eu  lernen,  als  er,  aufge- 
nommen in  Fefsler*s  grofsen 
Bund  scientifischer  Frei- 
maurer, Fe/sler's,  beson- 
ders auch  in  dieser  Hin- 
sicht vortrefflichen ,  Ver- 
such einer  kritischen  Ge- 
schichte der  Freimaurerei 
und  der  Freimaurerbrüder- 
schaft,  und  die  dort  beige- 
fügten Actenstücke,  genau 
studirte.  Nachher  hat  Krau- 
se in  des  Bruders  Nicolai 
hinterlassend' Bibliothek  zu 
Berlin,  in  den  Jahren  1813 
—  1815,  sowie  auf  seinen 
Reisen  in  und  aufserhalb 
Deutschland,  und  durch 
seine  Verbindungen  in  Eng- 
land, die  seltensten,  lehr- 
reichsten und  neuesten  Ak- 
tenstücke zur  Geschichte 
und  Ritualistik  der  soge- 
nannten Höhergrade  zusam- 
mengebracht, welche  Fefs- 
ler  nicht  kannte  und  nicht 
kennen  konnte.  Dafs  aber 
Krause  in  seinen  masoni- 
schcn  Schriften  von  allen 
Höhergraden  nie  anders, 
als  nur  im  Allgemeinen,  re- 
det und  darüber  nur  sel- 
ten einige,  dem  Kenner 
verständliche,  individuelle, 

feschichtliche  Winke  gibt, 
)ieses  hat  ganz  andere 
Gründe,  als  jene,  welche 
seine  Gegner  vermuthen. 
Krause  ist  nämlich  mit 
Schröder ,  Fefsler ,  Schnei- 
der,  Mofsdorfy  und  vielen 
andern  Brüdern,  überzeugt, 
dafs  sämmtliche  Höhergra- 


de, hinsichts  des  ihnen  Ei- 
genthümlichen ,  der  ge- 
schichtlich ächten  über- 
lieferten Freimaurerei  gänz- 
lich fremd  sind;44  [s.  oben 
den  Artikel:  Grade!]  „und 
davon  unabhängig  erkennt 
er  auch  in  der  ewigen  We- 
senheit der  Freimaurerei 
die  Unmöglichkeit,  dafs 
jemals  dergleichen  angeb- 
liche Grade  sachgemäfs  mit 
selbiger  in  Verbindung  ge- 
bracht werden  können.  — 
Schon  defshalb  schwieg 
er  in  seinen  masonischcn 
Schriften  über  diesen  Ge- 
genstand, als  von  etwas  für 
seinen  Zweck  ganz  Unnö- 
thigem  und  mindestens 
Überflüfsigem.  Aufscrdem 
aber  würde  es,  wenn  er  die- 
sen Gegenstand  hätte  bis 
in's  Einzelne  berühren  wol- 
len ,  der  Darlegung  von 
Acten  und  Urkunden  be- 
durft haben ,  um  seine  Ur- 
theile  gehörig  zu  begrün- 
den; —  wozu  er  weder 
Beruf  hatte,  noch  auch  sei- 
ne Schriften  dafür  ßreeienet 
erkannte.  Jemehr  übrigens 
die  Geschichte  und  der  Zu- 
stand der  sogenannten  Hö- 
hergrade bekannt  werden 
wird,  destomehr  wird  man 
finden  ,  dafs  die  erwähnten 
Brüder  über  diese  Sache 
richtig  gesehen  und  geur- 
theilt  haben ,  und  dals  in- 
sonderheit Krause  wohlbe- 
fugt war,  Dasjenige  für  die 
im  Wesentlichen  vollständige 
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Geschichte  des  masönischen   stimmt.      Die  vielfachen, 
Vereinet  zu  achten,  was  er,  auch  dem  Br.  Krause  gio- 
in  treuer  Benutzung  aller   fsentheils  bekannten,  fabel- 
Vorarbeiten,  dafür  erklärte  haften   und  für  unroasoni- 
und  als  Hauptergebnisse  auf-  sehe  Zwecke  ersonnenen, 
stellte.*'  oder  zum  Theil  erJogenen 
„Auf  ähnliche  Weise  hat  Ordensgeschichten  (fabulo- 
man  die  Gründlichkeit  und  sae  historiae  oidinis)  aber, 
Zulänglichkeit  der  Krause*-  welche  selbst  zum  Theil  in 
sehen   masonischen    Lehre  unächten  oder  verfälschten 
durch  den  Vorwurf  zweifei-  Urkunden   enthalten  sind, 
haft  machen  wollen,  „„als  wie  z.  B.  alle  jene  angebli- 
habe  er  die  Geschichte  der  chen  Traditionen,  welche 
Freimaurerei  und  der  Brü-  die  zuvor  (s.  oben  im  Arti- 
derschaft  blofs.  auf  Urkun-  kel:  Helümann,  S.  38  — 
den  gründen  gewollt,  aber  42!)    geschilderte,  vorge- 
auf  die  höchst  schätzbaren  spiegelte  Urkunde  darbie- 
Traditionen  derBrüderschaft  tet,  —  diese  gehören  frei- 
nicht  die  gebührende  Rück-  lieh  nicht  zu  den  Traditio- 
sicht genommen/"' — Rech-  nen  der  Freimaurerbrüder- 
net  man  aber  die  in  den  drei  schaft ,    die  einer  ganz  an- 
ältestenKunsturkunden,  und  derartigen  Berücksichtigung 
in  den  übrigen,  von  Krause  werth    sind.      Dafs  aber 
aufgestellten,  erklärten  und  Krause  die  ächten  Traditio- 
vergeistigten  Urkunden  ent-  nen    der    Zunft  sorgfältig 
haltenen  ,    allerdings   zum  erforscht,  ja  Melire  davon 
Theil  sehr  schätzbaren,  Tra-  zuerst  an's  Licht  gebracht 
ditionen  oder Kunstüberlie-  und  erläutert  hat,  und  dafs 
ferungen  ab,  so  dürften  wol  eben  diese  Sagen  und  roy- 
in Zukunft  nur  noch  wc-  thischen  Andeutungen  ihn 
nige  dergleichen  werthvol-  bei  Vielen  seiner  Forschun- 
le  geschichtliche  Andeutun-  gen  zur  Wahrheit  leiteten, 
gen   gefunden  werden;  —  dafs  sie  wiederum  von  sel- 
und   deren    Entdeckungen  bigen    bestätigt   und  zum 
würden    Niemanden    will-  Theil  selbst  zum  Range  ge- 
kommner  seyn,  als  dem  Br.  sch;chtlichei  Thatsachen  er- 
Krause,  der  im  Voraus  über-  hoben  worden  sind,  —  da- 
zeugt  ist,    dafs  sie  erwie-  von    ist    sein  Hauptwerk 
senen  Geschichtwrahrheiten  Zeuge.    Man  braucht,  um 
nicht  widersprechen   kön-  sich  davon  zu  überführen, 
nen ;    weil  Wahrheit  mit  nur  nachzulesen ,    Was  in 
Wahrheit  auf  jedem  Gebie-  selbigem   hinsichtlich  der 
te   durchaus  nur  übereiu-  Traditionen  von  der  älte- 
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sten  Maurerei  in  Osten,  der  chen;  denn  alle  Überredung 
Sagen  von  dem  Vorhanden-  und  alle  unaufgefoderte  Be- 
seyn  eines  Urrituales,  von  vormundung   Anderer  ist 
der   allgemeinen    Sprache,  ihm  im  Grunde  der  Seele 
von  Hiram,  von  den  Noa-  zuwider.     Er  strebt  über- 
chidischen  Geboten ,  feTner  haupt  nicht  zuerst  nach  äu- 
der    Überlieferungen    von  fseren  Dingen  und  findet  es 
dem  Abrak,   vom  Ursinne  vernunftgeinäfs,  die  Erlan- 
der  Zahlen,  von  der  Loge  gung  derselben  den  höhe- 
und  ihren  uralten  Einrieb-  ren,  erstwesentlichen  Zwek- 
tungen  und  Gebräuchen u.  s.  ken  des  Lebens,  zuhöchst 
w. ,   wirklich  geleistet  ist,  dem  einen  Zwecke  desselben, 
um   in  Ansol  ung  Dessen,  unterzuordnen,  und  sie  nur 
was  Krause  noch  zu  leisten  insoweit  zu  wünschen  und 
übrig  gelassen ,  ein  billiges  zu  gebrauchen ,    als  sie  an 
Urtheil  zu  fällen,  und  um  sich  gut,  als  sie  äufsereBe- 
zum  Mindesten  ihm  nicht  dingungen   jenes  Zweckes 
Mangel  an  Beachtung  eines  sind  und  mit  selbigem  nicht 
Gegenstandes  beizumessen,  streiten.   Es  wird  vielleicht 
welchem  er  eine  ganz  beson-  einst  für  einen  geschichtlich 
dere  Aufmerksamkeit  nicht  nicht  bedeutunglosen  Um- 
ohne  Erfolg  gewidmet  hat.  stand  erkannt  werden,  dafs 
Dafs  übrigens  Krause,  gleich  Krause's  wissenschaftliche 
jedem   andern   besonnenen  und    inasonische  Untersu- 
Geschichtforscher,  die  Ge-  chungen ,  sowie  seine  ma- 
schichte  hauptsächlich    auf  sonischen  Schriften ,  unter 
Urkunden  gründet,  wo  und  fortwährenden äufseren Sor- 
soweit    solche    vorhanden  gen  ,    oft   während  jahre- 
sind,    Das    ist   allerdings  lang  anhaltenden  drücken- 
wahr,  —  wird  aber  auch  den  Mangels,  zu  Stande  ge« 
von   Kennern    der  histori-  bracht  worden  sind.44 
sehen  Kunst  eher  Lob,   als       „Am  Schlüsse  dieser  Er- 
Tadel, erhalten.4'  klärungen  über  Krause?*  frei- 
„Krause  hat  als  Mensch,  maurerisebes    Wirken  ist 
als    Gelehrter   und   Philo-  noch  zu  bemerken,  dafs  die 
soph,  sowie  auch  als  Frei-  Vollendung     des  obener- 
maurer,    nie   irgend  einer  wähnten  Systeme*  (Glied- 
politischen, religiösen  oder  baues,  Organismus)  der  Wis- 
wissenschaftlicb.cn    Partei-  senschafr  auch  in  masoni- 
ung  oder   Secte    angehört  scher  Hinsicht  wesentlich 
und  ebensowenig  gesucht,  ist.    Denn  krause's  VV  ürdi- 
sich  jemals  in  irgend  einer  gung  der  Freimaurerei  und 
Hinsicht  eine  Partei  zu  ma-  derEreimaurerbrüderschaft, 
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und  sein,  gauae»*  der  let*fe-  'Gwtaltung^WisYenschttft 

Wirken  hat  _de»  geistige«  («^^fedb^es;  o" 

Grund  in  seihe«  .ur^issen-  -«N,i,m4l.,)1*t;  rfls  welche. 


schaftlichen  Cphüosophi-  «£^  5 
sehen)  GrundeMH.KbtfnBt.d  .^//os^^und-Gesehicht- 
Uberzeugungen  {  un^saine  wrssenschaFt-.rBid  gesäumte 
garzemaspinscbeLefc-eii*  Ertahrung-Erkennfnifs  Zi 
mithin  nur  ein  emzelnesor-  Geschichte),  n„ä  die  Ver- 
gamsches  Glied  «Ueses-Wie-  -einwissenschaftaus  Beiden 
senschaftbaues.  Als  ioV  in Lund  unter  sich  enthW 
ches  ist  sie  von  Krause  ge-  -Er  ist  überzetigt,  dafs  seist' 
funden  worden  und  kann  -freie  Ausbildung  .und  Mit" 
daher  auch  nur  als  solches  theilung  der  Wissenschaft," 
vollkommen  verstanden  und  nid  ,  wissenscbafteemäfse 
gewurd.get  •  AVerden  Es  Belehrung  und''  Erziehung 
konnte  auch  der  Urheber  -der  Einzeln*n.i*h<t*er  Völ 
derselben  selbst  dieser  Leb>  Jtfer,  die  zuirächttJ  w^n»! 

Wissenschahgliedbaues  die  nächst  gefod-ene  Und  uit- 


wissenschaftliche    Begrün*  fehlbare  Mittel 

dung  und  organische  Entr  -seinen,  'dW; F**ÄUk„s  die 

wickelur^  geben ,    welche  ;Vöiker  und  endlich  die gan- 

er  bei  allen  seinen  bisheri-  ze  Menschheit  der- Erdf 


zen    aufscrhalb  des  Ganzen  -Srkenntnifc,-.  Liebe  -  und 

aer  Wissenschaft  (populär)  Nachahmung  Gottes- in  ei- 

gegebenen,    Darstellungen  *em  reinen  und  völKvcsent 

der  Lehre  v^n  der  Mens^  liehen,    auch  ^Seilschaft- 

heit,  von  ihrem  Lehen  und  lieh  vollendetet?,  Mensch 

ihrem  Bunde  vpr  Äugend  lieitleben,  mit- Gottes  Hül' 

te;    welche  Darstellungen  fdT^u-wecken  und  hinzu- 

allerdings  mit  «der  Wessen*  Ifeiten,  und  dadurch  sie  zu- 

sc^halt  ubereinstminen   aber  gleich  vor    allen  Gräueln 

ebendeshalb.  ;die  Bekannt.  der*  Unwissenheit,  derLuSt- 

machung^er;  wissenscbaft,  gier,  des  irregeleiteten  Wil- 

lichen  Lntwxftk^lung  selbst  lens,  zusichern,   und  das 

todern  rund  verwarten   las,  Ele«d  der  WafenWuth  (des 

2  ■  ♦        a ii  ^dnatl8mus^  Gewalt- 

„Kmuae  ist  im  Allgemei-  that,  (des  Despdtisrirus)  Und 

nen  überzeugt    dafs  das  zu-  des  Blutvergiefsens  in  «- 

nächst    weseiithebe   Erfo-  waltsamen  sfaatsumwälzun. 

dermis   für,  die  Hoheraus.  gen    und  in  Bürger-  und 

bxldung  der  Menschheit  die  lölkerkdegen  ,    f  bzuwen- 

15 
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den.  Vöräügiioh  defshalb  ^mgung  ge würdiget  wird, 
mufste  Kram*»  die  Volle«-  idamit  die  Menschheit  auch 


dung  und  Aufstellung  »des  auf  Erden  als  ein  eigengutes 
Gliedbaues  der .  Wissen-  und  schönes  Ebenbild  Got- 
schaft  seit  seiaem  Jünglings-  tes  in  einem  organischen  Le- 
alter  abein  erstwesentliches  ben  vollendet  werde.  Ist 
Gut  und  Heiligthum  des  Le-  der  Gliedbau  der  Wissen- 
bens, für  den  Einzelnen  und  schaft,  in  einem  gesunden, 
für  die  ganze  Menschheit  von  Geschlecht  zu  Ge- 
e,i scheinen  ;  und  gerade  defs-  schlecht  stetig  weiter  aus- 
halb hat  er  sich  entschlos-  «ubildenden  Anfange,  der 
sen,  diesem  erhabenen  Be-  Menschheit  gegeben,  so 
rufe  seine  Denkkraft  zu  verjünget  sich  stetig  und 
widmen,  und  auch  seinen  urneu  in  den  keimenden 
Fleifs  mit; dem  Fleifse  ehr-  Geschlechtern  das  Schauen 
würdiger  Wissenschaftfor-  der  ewigen  Wahrheit ,  wor- 
scher  det^  Voraeit  und  Ge-  in,  von  allem  geschichtlich 
-genwart.. zu  vereinen.  Er  Gegebenen  unabhängig,  er- 
lst  überzeugt,  dafs,  wenn  kannt  wird,  Was  als  Ge- 
es ihm  und  Andern  in  dem«r  halt ,  als  Zweck  und 
selben  Geiste  gelingt,  den  als  Ziel  jedes  Lebens,  /e- 
Wissen$cha£tglicdbau  als  der  Geschichte,  ja  des  einen 
Gemeingut  der  Menschheit  innern  Lebens  Gottes,  im 
in  einem  gesunden  Anfan-  unendlichen  Räume,  in  der 

fe  aufzustellen,  die  Er-  unendlichen  Zeit  für  alle 
enntnifs  der  Wahrheit  auf  Welten  gültig  ist.  Mittels 
Erden  in  reinem  Lichte  sich  dieser  ewigwesentlichen  Er- 
ausbreiten und  nie  wieder  kenntnifs  erhält  dann  auch 
werde  verdunkelt  werden  alles  Eigenlebliche,  alles  Ge- 
können;  dann  werde  die  schichtliche,  sein  volles  Ver- 
Erkenntnifs  und  die  Liebe  ständnifs,  seine  wahre  und 
der  gottinnigen  und  gottr  achte,  nach  dem  Urbilde  ge- 
vereinten Menschheit  die  mefsne  Würdigung,  so  wie  es 
Seele  des  vorhin  geschildert  auch,  ebendanurch  vermit— 
ten  vollwesentlichen  Le-  telt,  seine  stetige  Höherbil- 
bensalters  der  Menschheit  dungnach  seinem reinenMu- 
werden  und  sich  als  eine  sterbilde  empfangt.  'In  dieser 
Kraft  Gottes  in  der  Mensch-  ewigwesentlichen  Erkennt- 
heit  wirksam  bewähren,  die  nifs  wird  auch  unsere 
sich  mit  Gottes  Urkraft,  Menschheit  ihre  eigne  Ge- 
womit  Gott  die  Menschheit  schichte  erforschen,  verste- 
liebend  sucht,  zu  vereini-  hen  und  würdigen,  und 
gen  stiebt  und  dieser  Ver*  durch Vergieichung  ihresGe- 
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Schichtbildes  mit  dem  Ur- 
bilde  der  Menschheit  auch 
ihr  geschichtliches  Muster- 
bild entwerfen,  dasselbe  als 
Aufgabe  ihres  Wollens  und 
Lebens  auerkennen  und  es 
in  eigner  Wesenheit,  im 
Vereine  mit  Gott,  Vernunft 
und  Natur,  darleben.11 

„In  dieser  Einsicht  hat  »ich. 
Krause  entschlossen,  «einen 
Wissenschaftgliedbau,  den 
er  nach  dem  im  J.  1803  ent- 
worfenen Plane,  (wonach  er 
schon  damals  in  Jena  öiYentl'. 
Vorlesungen  hielt,)  gleich- 
förmigausgebildet hat,  mit- 
zutheilen,  und  der  Darstel- 
lung desselben  durch  den 
Druck u.  zugleich  in  mündl. 
Lehrvortrage,  wenn  sich  zu 
letzterem  Gelegenheit  eröff- 
net, sein  reiferes  mannliches 
Alter  zu  widmen." 


Wer  sollte  ihm  nicht 
dazu  fernere  Ausdauer  und 
Förderung  von  Seiten  des 
Staates  oder  theilnehmen- 
der  Achtung  und  Freund- 
schaft wünschen! 

Dafs  Deutschland  die 
Lehrergaben  Krause  s  im 
Gebiete  der  Philosophie 
und  der  Mathematik  bis- 
jetzt  unbenutzt  gelassen, 
ist  vielleicht  «u  bedauern. 
Er  hatte  es  «ich  vorgenom- 
*  men,  seinem  Vaterlande  als 
Universitätlehrer  zu  die- 
nen, und  dahin  alle  seine 
Studien  gerichtet:  allein, 
eben  das  Streben^  rein  un4 
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ganz  der  Wissenschaft  -zu 

leben ,  welchem  ihn  zum 
Lehramte  noch  geschickter 
machen  mufste,  veranlafste 
ihn,  das  Lehren  auf  einer 
Universität  fast  noch  als 
Jüngling  auszusetzen;  eben- 
dadurch  aber  wurde  ihm  die 
Gelegenheit  zu  allen  sol- 
chen Verbindungen  entzo- 
gen, die  ihm  hätten  dien- 
lich seyn  können,  einer 
Universität  wiedergegeben 
Zu  werden. 

Unter  der  Voraussetzung, 
da(s  ihm  in  der  Folgezeit 
die  nÖthige  Unterstützung 
zu  Theil  werden  wird,  zwei- 
feln Die,  die  Krausen  ken- 
nen ,  nicht  daran/  dafs  er 
auch  hinsichts  seines  Wis- 
senschaftsystemes,  und  sei- 
nes Urwoi  tthumes  der  deut- 
schen Sprache,  seine  öffentl. 
Zusage  ebenso  lösen  werde, 
wie  er  die  frühere  in  Bezug 
auf  seine  masonischenSchrii> 
ten  bereits  erfüllt  hat. 

Die  in  diesem  Aufsatze 
geschilderten  Einsichten 
und  Uberzeugungen  und 
das  Bewufstseyn,  rein  und 
allein  das  Gute  gewollt  und 
erstrebt  zu  haben ,  geben 
ihm  Ruhe  der  Seele,  Freu- 
digkeit des  Gemüf hs,  Sünd- 
haftigkeit in  deinen  Vor- 
satzen  und  ein  Qattver- 
trauen,.  welche»  bisjetzt 
durch  vielfältige*  äufseres 
Ungemach-,  ;ü>s  Ihn  seit 
1304  betroffe^.  ni^JUt  er- 
schüttert, sondern  durch 
15* 

> 
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die  Erffth^ns^'sei^sXe.  *roaw  im  Kreise  d*r  Seini- 

frejM  immer  gestärkt  wor.  gen,  mit  denen  er  in  inni. 

4eÄ  ist  *).  ^Und  so  lebt  ger  Liebe  und  Treue  ver- 

r'  .  *  '    *  ■  feunden  ist,  und  im  Umgan- 

'      „Wenn  Ausdauer  in  einem  6e  mi5    einigen  wenigen 

von  der  Welt  nifchtetkann-  Freunden  und  Bekannten, 

ten  Bestreben,    an    dem  sein   stilles,     ernstes  und 

,  langsam  reifenden  Weihe  arbeitsames   Leben.  Sein 

Herzkennt  nur  ^,  die 

■■  ger  "«öfterer    Hindef hisse  er  auch  Denen  bewahrt  und 

-  .<   und  Ahmender  Menschen-  rein  erhalt,  die  aus  Unkun- 

■x    /Verlassenheit,  der  Welt  als  de  undMifsverständnifs  ihn 

{      ^o.ihei^   oder  als  Goßt  «cnmähen    und  verfolgen, 

versuchender  frevel ,    er-  ^  i    .     i.  •  j  "i 

scheint:    so   erkennt  der  Er  glaubt,  sie  wurden  ihn 

Gottinnige,  den,  erhaben  heben,  wenn  sie  ihn  kenn- 


jih  über' jedes  endliche  Ver-  ten.] 
trauen  und  Hoffen,  das 


l*  Kreitmatb  (Anton  Frei- 

endlxche  Gottrertra^n  be-  von),  churfürstlich- 

see.lt,  docli  eben  hierin  sei-  ,            t      xr  1 

ne  imbedingte  Pflicht  in  bayerscher  Kanzler ,  war 

Gett;  er  ist  gewifs,  Gort  Einer  der  eifrigsten  Verfol- 

werde  das  Beste  thun,  was  ger   der    llluminaten  und 

seinem  heiligen  Willen  FTeimaurcr  in  Bayern  in  den 

toSK  Jahren  1784  und  1785.  (S. 

Nichtgelingen  Gelingen.  Es  Illüminates.) 

treffe  ihn,  Was  es  sey ,  ja,  [Kreuz  (das).    Das  Bild 

Was  zumeist*  nach  menech-  des  Kreuzes  deutet  auf  die 

lieber  Ansicht,  als  ein  Übel  chri8tliche  Kirche  ;  und  so  er- 

geachtet  werden  kann:  .  es  ,    .                 ,    :     ,       ,  „ 

bleibe  sein  Bestreben  ohne  scheint  es  auch  in  den  ho- 

'      SpuT  und Erfolg:   so' hat  beren  französischen  Graden, 

t.   '  Dieses  doch  seine  Wesen-  und  zwar  im  acht  papisti- 

,.     heit  und  Schönheit  an  sich  8Chen  Sinne.  Verst.  den fol- 

;«  Ä?^JÄ1S3  r«.d«  A^^a  oben 

es   genügt  ihm,    dals  sie  B-  1»   S-  111  >  SV'  b>.  und 

•   Gott  bekannt  ist.    Der  so  B.  2,  S.  49- — 52,  ingleichen 

Gesinnte  ruht  auf  dieser  «unten  die  Artt. :  Bitter  vom 

eignen   A^erkenxitniCs  des  R08EWKREÜZ  u.s.W.!] 

von    ihm     beabsichtigten  rr  J 

Guten ;  solange  Gott  ihm  Kreuze   (Ritter  vom 

hilft;  unerschütterlich  fest ;  dreifachen),  ie  Chevalier 

wfwirkety     gottergeben,  de  la  triple  Croix.    Zu  der 

»ach  »ehser  besten  .Kraft;  j^eit,  als  der  verewigte  Br. 

-   rV  ^  k8'  £r  b?u",k"i  *o1*!  Bode  in  der  deutschen  Frei- 

SniiÄ^1  ßan^nd  -aurerbruderschaft  thätig 

Jttä&ausSsffandichr.  und  verständig  wirkte be- 


-  <  • 

*  «  4 


- 
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stand  ein  Grad  unter  vorste- 
hender Benennung,  dessen 
Ritual  von  ihm  im  französi- 
schen Urtexte,  mit  seinen 

Bemerkungen  ,  in  seiner 
Handdruckerei  auf  36 Seiten 
in  8.  abgedruckt  und  zur 
Belehrung  seiner  Vertrauten 
vertheilet  wurde,  „damit," 
wie  er  in  der  Einleitung  zu 
•einen  Bemerkungen  sagte., 
,, Jeder  mit  sich  selbst  zu 
Rathe  gehen  und  überlegen 
könnte,  ob  der  eigentliche 
Zweck  der  ihm  bei  den  mit 
Geldausgaben  und  Eiden 
verbundenen  Aufnahmen  in 
solche  Grade  aufzulegenden 
Verbindlichkeiten  sich  mit 
Beinern  Gewissen  vertrage, 
oder  nicht,4'  und  „damit 
Jedem  klar  werde,  dafs  die 
Versicherung,  die  man  in 
einigen  Systemen  sogleich 
im  ersten  Grade  gebe,  wahr 
sey :  y,  „man  finde  in  den  Ri- 
tualen aller  Grade  keinen, 
auch  nicht  den  kleinsten ,  Zug, 
der  nicht  seine  bestimmte  Be- 
deutung habe.""  —  Ob  die-, 
ser,  auf  den  Rosenkreuzgrad 
folgende,  Grad  noch  jetzt 
ausgespendet  wird,  ist  dem 
Herausgeber  unbekannt:  es 
ist  indefs  auf  jeden  Fall 
Eweckmäfsig,  hier  dem  Le- 
ser die  Ubersetzung  von  je- 
nem Gebrauchthume ,  nebst 
Bode's  Anmerkungen,  zur 
Betrachtung  vorzulegen.  — 

„Beschreibung  der  Loge" 

„Das  Logenzimmer  mufs  die 
Gestalt  eines  stattlichen  Rath- 


saales (d'ueie  belle  »alle  de  Com 

seil)  haben.  In  Osten  befindet 
sich  der  Sessel  des  Grofs-Com- 
thurs  (grand  Cnmmcndt'ur),  über 
diesem  aber  ein  Thron  him'mej. 
von  sehr  hellet  himmelblauer 
Farbe,  und  in  dessen  Mitte  drei 
in  ein  Dreieck  gesteifte  Kreu- 
ze. *)  Vor  dem  SeVseT  mufs  ei- 
ne Tafel  stehen  und  auf  selbige 
ein  Crucifix  und  zwei  Leuchr 
ter  gestellt  werden.  Alle  Rit- 
ter nehmen  Platz:  im  Umkreise 
des  Saales  auf  Stufensitzen  (gra- 
dins)  ,  welche,  sowie  die  IJän- 
ke  der  beiden  Aufseher,  mit 
einem  Tothen  Teppiche  bedeckt 
werden.  Der  Rathsaal  (laCon- 
seil)  mufs  stark  erleuchtet 
sevn.  x)  Auf  Jedem  der  Ti- 
sche ,  welche  die  Fotm-  von 
Kreuzen  haben ,  müssen  stehen 
vier  Lichter ,  und  zwar  die  in 
Osten  und  Westen  roth,  die 
gegen  Mittag  wrifs  »üid  die  ge- 
gen Mitternacht  grün,  angestri- 
chen. Der  Teppich  mufs  eine 
Ebene  vorstellen,  auf  welcher 
man  Leute  sieht,  die  bauen  und 
arbeiten,  *)  und  Bewamnete, 
die  Jene  beschützen,  *)  über 


•)  Auf  der  bei  dem  gedruckten 
Schriftchen  befindlichen  Abbil- 
dung sind  die  Stäbe  det>  drei 
Kreuze  so  verschrankt,  dafs  in 
der  Mitte  ein  Dreieck  gebildet 
wird. 

Anm.  des  Her  aus g. 

„1)  Im  Grade  der  Rosenkreuzer 
war  schon  einiges  Licht :  aber 
in_djesem  hohen  Rathe  wird  es 
heue,  erleuchtet ,  -r-  vom  .Lichte 
^des  wahren  Glaubens." 

,,Z)  Nach  dem  Geiste»  der  durch 
diesen  ganzen  Grad  haucht,  müs- 
sen diese  Auferhauer  und,  diese 
Arbeiter  im  TVe<lnberge  des  Herrn 
wol  alle  in  PriesUrornat  geklei- 
det seyn." 
■*  —    •  •..*■».«• 

„  8)  Diese  Gewaprfeten  sinn  l  in- 
folge der  vorigen  Anmerkung, 
keine  anderen,  als  diejenigen 
Ritter,  welche  nach  und  nach 
.,  ans  der 'Schaar  der  Gibeoniten" 
(d.i.  der  Knechte  der  Priester 
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demselben  aber  die  drei  Buch« 
♦taben  A  L.  f>  ♦) 


!  '  4 


•„Benennung  der  Beamten.** 

u.'jMfjL  Pochwürdige  heifsj: 
~GroLs  -  Co/nJ/wr.t  —  die  beiden 
A  uf  seh  er  erhabene  Ritter,  —  der 
Cerernonienmeister  JVafl'r.nträ- 
-er  ( Ecurer)  und  die  Brüder 


Iii' 


^Eröffnung  dar  Rathversüntm-* 
• .  *  lung.^ 

"  „Der  Grofs  -  Comthur  thut 
drei  Schlage  kurz  hintereinan- 
Trler-,  welche  die  Aufseher  wie- 
derholen;  und  nachdem  er  die 
^ewifsheit  etlangthat,  dafs  alle 
Anwesende  Brüder  Ritter  sind, 
t  er?«  •  •  • 
»**»,  inf4i»<  • 


4»  -.1 


sjiA 


4» 


und  Leviten  bei  dem  Dienste  an 
der  Stiftshütte.;  s.  oben  den  Ar- 
tikel :  Gdhaon  /)  herausschob en 
und  m  der  Bhre  erhoben  wer- 
den, die  Leibwache  und  Tra- 
banten der  heiligen  Printer  aus- 
zumachen.** h 

■ " .  -  i«j  •■  f»-»!  I  » :;  •  i  -  .  <. 
4)  In  flen^frubern  und  dunklern 
Graden  kommen  bekanntlich 
auch  einzelne  Buchstaben  vor, 
deren  Sinn  aber  nicht  angege- 
ben wird;  oder, "falls  auch  Syl- 
ben  oder  Worte  davon  gebildet 
werden,  so  lauen  sie  den  Neu- 
ling in  ebenderselben  Dunkel- 
heit, als  die  1>1  oisen  Anfangs- 
buchstaben selbst.  Man  erinnere 
sich  nur  an  das  berühmte  M. 
[Mac - Benac] !  „Hier  aber,  wo 
Alles  sehr  erleuchtet  ist,  wird 
klar  gesagt,  Was  diese  drei  Buch- 
staben sagen.  Warum  soll  man 
auch  einem  Bruder,  der  sich 
eidlich  verbunden  hat,  blinden 
Gehorsam  tu  leister .  ein  Ge- 
heimnif i  aus  der  J  ,c  ;ung  ma- 
chen ?  Einem  solchen  willigen 
Bruder  ist  es  vielmehr  ein  Trost, 
falls  er  iu  einem  Geschäfte  ge- 
sandt würde,  das  seinem  Gewis- 
sen efu  wenig  anstöfsig  seyn 
könnte ,  zu  hören :  „  „  Dteu  le 
Vfut!iili  —  Der  zweite  Satz  ver- 
steht   sich    dann   von  selbst: 


„Erhabene  Ritter  erster  und 
zweiter  Aufseher,  kündi- 

§en   Sie    den  Rittern  an, 
afs  die  Rathversammlung 
eröffnet  ist!«*" 

sprechen  Alle  zu- 


wir  einhellig  gelehrt  worden, 
dafs  den  Willen  Gottes  Niemand 


wissen  kann ,  aU  leine  heiligen. 
J*ri*strr>"  ,  »r,  , 


„„Dieu  Je  Treut  *)  (Gott  be- 
fehlt ex)  .'"  m 
„NunfrastderGrofs- Comthur 
den  ersten  Aufseher :" 

„  Worin      besteht  Ihre 
Pflicht?4«" 

,,  „Antw.  Die  Ungläubi- 
bigen  zu  bekämpfen, 
die  das  heilige  Land 
bewohnen;  — sie  ent- 
weder   zu  überwin- 
den, oder  umzukom- 
men."" 
„Fr.   Was  wird  der  Lohn 
Ihrer  Arbeiten  seyn  ?*« 
„  „^.EinTheil  diesesLan- 
,  des,  welcher  mir  ver- 
liehen werden  wird, 
um  darauf  dem  Herrn 
einen  Tempel  zu  er- 
bauen."" 
„Fr.  Was  hat  Sie  bewogen, 
sich  zum  Kitter  vom  dreifa- 
chen Kreuze  raachen  zu  las- 
sen?" 

„„^.  Das  Beispiel  unse- 
rer berühmten  Kreuz- 
tiigler,  von  denen  wir 
abstammen.""  «) 


» 

> »  . 


•)  S.  oben  B.  1,  3.  104,  diesen  Ar- 
tikel ! 

Anm,  des  Heraus  g. 

*  ',,5)  Wenn  das  Alterthum  allein 
ehrwürdig  machte  und  diese  Abr 
stammung  erwiesen  wäre:  so 
wären  die  Ritter  des  dreifachen 
Kreuies  höchst  ehrwürdig.  Al- 
lein ,  da  wol  kein  Kreuzzug  ge- 
gen Palästina  mehr  stattfinden, 
möchte ,  so  wäre  auch  diese  in- 
geheim  geführte.. Abstammung, 
wo  nicht  clwas  Ärgeres,  doch, 
völlig  r-wecklos.  Als  Hierogly- 
phe aber,  und  als  Allegorie,  wo 
Palästina  für  alle  Lanier  der 
Schismatiker ,  und  a.lso,  nach 
dem  Sinne  der  allein  wahren 
Kirche,  aller  Ungläubigen,  stün- 
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„Fr.  Welcher  Gegenstand 
hat  die  Z usamm enberuf ung 
der  heutigen  Ra th Versamm- 
lung veranlafst  ?4* 

9i„A.  Ein  Ritter  vom 
Bosenireuz  hat  den 
Wunsch  geäufsert,  un- 
sere Verbindlichkei- 
ten EU  übernehmen, 
das  Kreuz  zu  bekom- 
und  uns  zu  fol- 


gen, wohin  wir  ihn 
Führen  wollen.«44«  «) 


4* 


„Gebräuche  der  Aufnähmet 
„Der  Candidat  mufs  sich  we- 
gen seiner  Aufnahme  an  den 
Grofs  -  Comthur  und  die  bei- 
den erhabenen  Aufseher  wen- 
den.    Der    Grofs  -  Comthur 
spricht:4* 
„  „Erhabene  Ritter,  ein  Ritter 
hat  sich  an  mich  und  an  die 
beiden    erhabenen  Ritter 
Aufseher    gewendet ,  um 
unsere  Verbindlichkeiten 
zu  übernehmen.     Ich  so- 
Wol,   als  sie,   halten  ihn 
dessen  für  würdig.  Rit- 
ter, haben  Sie  ihm  Etwas 
vorzuwerfen?4*** 


>  > 


de  ,  und  die  Missionen  für  die 
Kreuzfahrer,  —  liegt  in  dieser 
Abstammung  viel  Nachdruck." 

6)  In  einem  noch  vor  einigen  Jah- 
ren in  Deutschland  im  Schwan- 
ge gehenden  Grade,  der  übri- 

Sens  bei  weitem  nicht  so  deut- 
en sprach ,  als  triple  Crolx, 
mulste  gleichwol  der  Candidat 
angeloben:  „„dahin  zu  kom- 
men, wohin  ihn  seine  Oberen 
ruften,  dahin  zu  gehen,  wohin 
sie  ihn  sendeten ,  und  zu  fech- 
ten für  den  Glauben.""  Das 
Sonderbarste  dabei  war,  dafs 
der  Glaube,  für  welchen  er  fech- 
ten sollte,  nicht  naher  bestimmt 
war.  Soviel  erhellet  aber  auch 
schon  aus  diesem  Zuge,  dafs, 
obgleich  unbewufst  den  Obern 
jenes  Grades ,  die  Tendenz  der 
Gelübde ,  welche  der  vor  uns 
liegende  ohne  vielen  Schleier 
darlegt,,  damit  einerlei  seyn 
müsse."  > 


, ,  Alle  stehen  auf  und  antwor- 
ten durch  das  Abziehen  ihrer 
Hüte.44 

„NB.    Derjenige,    der  sich 
■     über  den  Aufzunehmenden 
•    zu  beschweren  hat,  nimmt 
■einen  Hut  nicht  ab.  Als- 
dann setzt  er  seine  Gründe 
der  Rathversammlun^  aus- 
einander,  welche  ein  Ur- 
theil  darüber  fället.  Hat 
nun  der  Candidat  nicht  drei 
Viertheile  der  Stimmen  für 
sich,   so  wird  seine  Auf- 
nahme bis  zu  einer  andern 
Rathversammlung  verscho- 
ben.   Tritt  dann  der  näm- 
liche Fall,  wie  vorher,  ein, 
so  wird  er  nicht  aufgenom- 
men ;  und  man  eröffnet  ihm, 
dafs  seine  Aufnahrae  nicht 
vorsieh  gehen  könne.  Soll- 
te er  dabei  beharren,  so  ist 
erfoderlich,    dafs   er  sich 
wegen  der  ihm  entgegenge- 
setzten Beweggründe  reclit- 
fertige.4* 

Alle  Ritter  sollen  eineSchär- 
e  von  sehr  heller  himmelblauer 
arbe,  in  Form  eines  Bande- 
liers, tragen.  Auf  dieser  mufs 
an  der  Achsel  ein  rothes,  in  der 
Mitte  des  Körners  ein  weifses 
und  am  Ende  ein  grünes  Kreuz 
angebracht  seyn,  unten  an  die- 
ser Schärpe  aber,  nach  einer 
schwarzen  Rose,  das  Kleinod 
hängen ,  welches  drei  Kreuze 
im  Triangel  bilden.44 

„Der  Grofs -Comthur,  die 
Aufseher  und  der  Ceremonien- 
meister  tragen  ein  rotlies  Kreuz 
auf  der  rechten  Achsel,  —  die 
Ritter  im  Mittage  ein  weifses 
und  die  in  Mitternacht  ein  grü- 
nes ;  sie  können  aber  diese 
Kreuze  nur  in  der  Rathver- 
sammlung, 7)  die  Schärpe  hin- 


E 


„7)  Freilich  würden  diese  Kreuze 
in  den  Logen  ZU  deutlich  spre- 
chen i  und  sie  öffentlich  su  ua- 
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S^en  in  jeder  andern  Loge,  8)  man  wolle.  Ber  Meister  läfst 
gen.**  ihn  fragen  ,  -ob  er  Alles ,  was 

„Wenn  auf  diese  Art  Alles  .  man  .von  ihm  zu  fo dem  habe, 
vorbereitet  ist:    so  sendet  der    wohl    überlegt . ! .habe.  Nach 
Grofs  -  Comthur     den    Grofs-    Bejahung  dieser  Frag*  ..befiehlt 
Waffenträger  an  den  Candida ten    ei  ,  Demselben -eintreten  zu  las- 
ab  ,  welcher  ihn  den  Schmuck    sent  und  nach  seinem  Eintritte 
eines  RosenkTeuzritters  anlegen    redet  ihn  der  Grofs-. Comthur 
läfst,   hierauf  über  den  Rosen-    mit  den  Wortenan:*' 
kreuzgrad  und  Dns,  was  damit       „Ritter,    bisjettt  haben  Sie 
verbunden  ist,  eine  Rede  art  ihn 
hält  und  ihn  befragt,  ob  er  sich 
Stärke  genug  zutraue,  um  die 
Ungläubigen  zur  Räumung  der 
von  ihnen    bewohnten  Orte, 
u.  s.  w.  u.  s.  w. ,  s)  zu  zwin- 
gen?   Sodann  führt  er  ihn  an 
die  Thür  des  Rathsaales,  wo 
er  dreimal  anklopft.    Man  ant- 
wortet innerhalb   auf  die  ge- 
wöhnliche Art;  und  ein  Bru- 
der Ritter  kommt  an  die  Thür, 
um  sich  zu  erkundigen ,  Was 
man  begehre.    Der  Grofs- Waf- 
fenträger erwiedert:  es  sey-  ein 
RosenkTettfritteT,  der  seine  letz- 
ten Verbindlichkeiten  überneh- 


jwvumc»  den  Graden,  deren 
Sie  sich  würdig 'gemacht 
haben  ,    vieL  £ifer  bewie- 
sen;   und  ich  hoffe,  Sie 
werden  solchen  auch  bei 
den  neuen  Arbeiten ,  wel- 
che wir  Ihnen  anvertrauen 
wollen,' bethätigen.  Wer» 
den  Sie  entschlossen  genug 
seyn,    um  uns  zu  folgen, 
wohin   wir   auch  ziehen 
Werden ,  es  sey  zu  Lande, 
oder  über  das  Meer?**10) 
„„4.   Ja,   Grofs- Com» 
thur,     ich  willige» 


ein 


?;en?  —  ja!  Da,s  fehlte  noch  !  Es 
it  schon  schlimm  genug,  dafs 
der  Kitelke.t  bei  . verschlosse- 
nen Thiiren  geschmeichelt  wird. 
'Denn  die  bekreuzten  Bruder  las- 
sen es  sichaiicht  leicht  einfallen,, 
dafs  mau,  ihn eu  die  Uivrei i£r*7* 
Herrai  angelegt  hat." 

,,8)  Hoffentlich  werden  die  deut- 
schrn  Logen,'  solch«;  Winkelor-, 
denszejehen,  die  nicht  eine  öf- 
fentliche Sanction  von  •  einem 
Souverain  beweisen  können,  in 
ihren  Versammlungen  langer  öf; 
f entlich  zu  tragen,  nicht  zulas- 
sen. Denn  £eu  heu  von  Ordeu^ 
deren  Stifter  man  nicht  kennt, 
zulassen,  heifst:  fremde  und1 
unbekantote  Obere  anerkennen.'* 

,,9)  Man  sieht  wol,  dafs  hei  der' 
jetzigen  Lage  der  Welt  hier  ditf 
Rede  »nicht,  von  den  Saraceijen 
seyn  kann  ,  —  von  Ungläubigen 
überhaupt  also,  und  von  den 
Orten  ,  die  sie  bewohnen.  Füllt 
man  noch  diese  beiden  u.  s.  w. 
u.  s.  W.  durch  Kirchen,  Stifter 
und  Klöster  aus,  so  kommt  man 
dem  wahren  Sinne  dieser  Stell« 
wol  am  Nähcstea." 


»» 


„Der  Grofs-ComlhuT  spricht 
hierauf:**       •  - ;    '  •  » 

Legen  Sie  Ihreki  Degen 
ab  und  beugen  Sie 1  Ihro 
Kniee  vor  Jesuit  .  Christus* 
den  Sie  hier  vor  sich  se- 
hen, 1X)  um  an  dem  Fufso 
des  Kreuzes  darüber,  was 
Sie  soeben  versprochen  ha- 
ben, den  SchwuT  zu  lei- 
sten!**. 


^tO)  Für  leidigen  Spafs  kann  man 
diese  Frage  wol  nicht  halten. 
Wenn  es  aber  damit  ernstlich 

"'  gemeint  ist:  wie.  mufs  dann  ei- 
nem denkenden  Manne  diese 
Frage  vorkommen?'    Kann  der 

e  Missionberuf  deutlicher  ausge- 
?|  drückt  werden,  wenn  man  das 
Wort  nicht  nennen  wül? 

11)  Was  das  für  eine  Sprache  ist  ! 
,^ ,,  Vons  voy«z  ici  Jisus  Christ  /**  *' 
—  Und  wird  nicht  Derjenige, 
■welcher,  von  einem  Cruciüxe  zu 
sagen.^gewöhnt worden :  „„Hier 
*  M«»eht  ih»;«£ar  Bild  des  gekreuzig, 
i'    ten «Heilandes!""  schon  so  ganz 
..  t  «nv*'rmwJctifür.einen.Ungldubi- 
,  gen  erklärt?44 
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„„Grofser  Gott,  Retter  und 
Erlöser  der  Welt,  ich  schwöre 
Dir,  meinen  Brüdern  überall 
zu  folgen ,    wohin  sie  ziehen 

.T  O 

werden ,  um  zu  Deiner  Ehre  zu 
arbeiten.  «)  Ich  Will  lieber 
mit  ihnen  zu  Gründe  gehen, 
als  dafs  ich  nicht  das  Meinige 
zur  Ausführung  ihrer  Entwürfe 
beitragen  sollte.  Ich  will  mei- 
nen Arm  zu  den  ihrigen  fügen, 
um  Dich  zu  rächen  l3)  an  den 
Ungläubigen,  die  Dich  schon 
seit  so  langer  Zeit  lästern. 
Sollte  unsre  Kraft  unserem  Ei- 
fer entsprechen,  14)  so  werden 
wir  wiedereinsetzen  Deine  hei- 
ligen Gebote  is)an  einem  Or- 
te,   wo  Du  geruhet  hast. 


12)  Das  sind  also  unsere  Brüder 
aar  t^oytjv"  [vorzugsweise ,  — 


par  excettence] ,  ,,die  auf  Reisen 

f;ehen  ad  majorem  Dei  gloriam*' 
zur  VcrhcrrhchungGottes],  „und 
die  sich  einen  Theil  des  Landes 

6 eben  lassen,  um  daselbst  dem 
lenm  Tempel  zu  erbauen!  Hier 

scheint  es  mehr  als  zu  däm- 
mern." ,  .  i 

,,13)  Gott  an  den  Ungläubigen  ra- 
i  .  chen ! ! !  Wer  kennt  nicht  die 
kirchliche  Gesellschaft,  die  noch 
immer  diese  Sprache  führt  und 
gerade  defswegen  führt,  weil 
sie  ihre  eigne  Sache  zur  Sacht» 
Gottes  macht!"         •  >  >• 

,,H)  Es  scheint,  —  dem  Himmel 
sey  Dank!  —  wol,  d als  es  bei 
dem  blofsen  guten  Willen  blei- 
ben werde :  aber  es  ist  dochgut, 
diesen  guten  Willen  zu  ken- 
nen." 

„15)  La  Loi  deDleu  will  in  dieser 
Ordenssprache  nie  etwas  IVndres 
sagen,  als:  die  Religion  dir  Gläu- 
bigen: Wenn  nun  hier  steht: 
.,  „f;n»j  retabliroris  (wir  wollen 
wiederherstellen )  :"  M  ,  sö'  ist  es 
klar,  dafs  von  solchen  Ländern 
die  Rf  Je  ist,  wo  diese  Religion 
einst  herrschte,  und  wo- sie  ih- 
ren Thron  verloren  hat.44 

*  -  „  io>  Das  läfst  sich  a«ch< von  je- 
dem Orte  sagen ,  wo>  Christus, 
oder  vielmehr  sein  sichtbarer 
Stattrerweser ,  auf  Erden  unge- 
stört herrschte."  \ 


Ich  verspreche  überdiefs ,  "'nie 
die  Geheimnisse  dieses  Grades*, 
dem  ich  mich  ganz  widme,  *7) 
zu  entdecken,  Wem  eis  auch 
immer  seyn  möge,  ohne  mich 
der  Gefahr  aller  Straf  plagen, 
des  Himmels  auszusetzen  (sans 
encourir  tous  les  fleaux  Cele- 
stes). lB)  Würdige  uns,  o  Chri- 
stus !  die  Wohlthaten  und  die 
jvTälte  (les  gräces  et  les  ver* 
tus),  welche  wir  zu  einer  so 
heiligen  Unternehmung  nö- 
thig  haben,  uns  zu  verleihen! 
Amen !"  " 

„Wahrend  des  Schwures  ha- 
ben alle  Ritter  die  Degen  in  der 
Hand  und  die  Hüte  abgezogen  ; 
und  nach  Beendigung  desselben 
rufen  sie  Alle  aus  i  ■■> 

„  „Dieu  le  vtut  (Gott  befiehlt 
es).'"" 

„Sodann  nimmt  der  Grofs- 
Comthur  den  Degen  des  Can- 
didaten  *9)  und  giebt  ihm  da- 
mit drei  Schläge  auf  die  Ach- 
teln ,  —  den  ersten  auf  -  di# 
rechte,  deri  zweiten  auf  die 
linke  Und  '^en  dritten  wieder 
auf  die  "rechte ;  worauf  er  ihm 
denselben  mit  den  Worten  zu* 
rückgiebt:" 

„  „Bedienen Sie  sich,  mein 
lieber  Bruder,  dieses  De- 
gens nur  zur  Vertheidi- 
gung  der  Gebote  Ihres  Got- 
tes!"" 

„und  indem  er  das  grüne  Kreuz 


„17)  Warum  Das?  Würde  etwa 
der  Grad,  wenn  sein  Zweck  be- 
kannt wäre,  nicht  so  viele  Neo- 
phyteu  erhalten?"  7 

,,18)  Fiiaux  Celestes  wird  wol  am 
Richtigsten  durch  Kirchenbann 
übersetzt." 


*> 


19)  Hieraus  erhellet,  da£s  der 
Grand  Commandern:  selbst  kein 
anderes  ,  als  ein  geistliches, 
Schwerdt  führt ;  sonst  würde  er 
sein  eigenes  oder  das  Ordens- 
schwerdt ,  wie  bei  anderen  Rit- 
terschlägen üblich  ist,  f gehau- 
enen." 


/  . 
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ergreift  und  es  an 

Achsel  heftet,  spricht  er;  " 
„„Vermöge  der  mir  Ter- 
liehenen  Gewalt  setze  ich 
Sie  zum  Ritter  vorn  drei- 
fachen Kreuze  ein.  * ')  An 
demselben  soll  man  Sie  bei 
..  Ihren  Arbeiten  erkennen.— 
Diese  Schärpe  bezeichnet 
Ihre  Erhabenheit.  —  Nun- 
mehr will  ich  Ihnen  die 
Erklärung  von  dein  Urs 
Sprunge  dieses  Grades  ge- 
ben. Stellen  Sie  sich  in 
Mitternacht  und  schenken 
Sie  derselben  stillschwei- 
gend Ihre  Aufmerksam- 
keit!**" 

„Nach  Dessen  Erfolg  stecken 
,  alle  Ritter  ihre  Degen  wieder 
ein   und   beobachten   bei  der 
GeschichterzählungStillschwei- 
gen." 

„Geschieht  er  Zählung.'* 

,,  „Im  Jahre  10A0  schlug  Soli* 
man,  der  Turkenmrst ,  in  Jfi~ 
cea ,  einer  Stadt  von  Byzans  in 
Kleinasien,  den  Sitz  auf  sei- 
nes Reichs  ,  oder  vielmehr  sei- 
ner Tyrannei,  unter  welcher 
Asien,  *»)  Syrien  und  Pali- 
atin»,  **)  besonder»  aber  Jern- 


„SO)  TrivU-Croiml  Nach  dem  Or- 
dens -  Medaillon  könnte  es  bes- 
ser heissen:  des  trois  Croixx 
(von  den  drei  Kreuzen;  und 
nicht :  vom  dreifachen  Kreuze  ; ) 
allein ,  das  hier  gebrauchte  tri- 
ple  (dreifach)  soll  gewifs  auf  das 
dreifache  Kreuz  führen,  das  Der 
führt  ,**  [  der  Papst,  ]  „der  den 
Rittern  gebieten  kann  ,  ihren 
Führern  über  Land  und  Meer 
zu  folgen.4* 

f  „21)  Asien  rnufs  wol  jetzt  ruhig 
seyn,  weil  wir  seit  einigen  Jah- 
ren in  der  Freimaurerei  von  Brü- 

t  dem  aus  Asien  aufgeklart  wer- 
den sollen."  [S.  oben  B.  1,  S. 
£3  f.!]  - 

„22)  Diese  Erzählung  hat  freilich 
ein  Ansehen  von  Geschichte: 
aber  man  ist  es  schon  gewohnt, 
daft  solche  Rhapsodieen  einen 


salem,  seufzten.     Unter  einer 

frofsen  Zahl  Pilgrimme,  die 
amals  die  heiligen  Orte  von 
Palästina  besuchten ,  machte 
im  J.  1093  ein  Franzose,  aus 
der  Stadt  Amiens  in  der  Picar- 
die,  mit  Namen  Peter  der  Ein- 
siedler ,  die  Reife  nach  Jerusa- 
lem. Dort  besprach  er  sich  mit 
dem  Patriarchen  Simon  und  er- 


bot sich,  an  den  Papst  und 
alle  Fürsten  in  den  westlichen 
Ländern  Briefe  zu  bestellen, 
wodurch  sie  aufgereizt  würden, 
dieses  barbarische  und  ungläubi- 

§e  Volk  aus  dem  heiligen  Lan- 
e  zu  verjagen.  *3)  Der  gute 
Patriarch  nahm  sein  Anerbieten 
an  und  übergab  Peter'n  alle  die 
Briefschaften,  welche  er  ver- 
langt hatte.  Der  eifrige  Christ 
schiffte  sich  ohne  Verzug  ein 
und  begab  sich  an  den  Hof  des 


allegorischen  Sinn  haben.  Er- 
innert sich  der  Leser  an  das 
Reich,  das  auch  drei Theüe  hat, 
„„an  dessen  Küsten ,"**  (nach 
dem  alten  Lehrlingseide )  „,,es 
in  24  Stunden  zweimal  Ebbe  und 
Fluth  wird,*'4/  so  hat  er  das 
Asien ,  das  Syrien  und  das  Palä- 
stina gefunden,  das  hier  gemei- 
net ist,  und  wohin  noch  m  die- 
sem" (dem  achtzehnten]  „Jahr- 
hunderte Kreuzzüge  gethan  wur- 
den, die  aber  auch  ebenso  un- 
glücklich abliefen,  als  die  im 
eilften  und  zwölften." 

„28)  Wenn  das  so  erleuchtete  Con- 
seil  doch  gesagt  hätte :  der  cul- 


tivirteste  Thea  sollte,  den  bar- 
barischen aufzuklären  und  den 
Ungläubigen  durchÜberzeugung 
zum  Gläubigen  zu  machen,  su- 
chen !  Es  ist  doch  fast  hart,  den 
Menschen,  die  das  Unglück  ha- 
ben, für  Barbaren  und  Ungläu- 
bige verrufen  zu  werden,  — (und 
doch  glauben  die  Asiatin  SO  taestt« 
lieh  blindlings  vor  der  Faust 
weg!)  —  kein  Feuer  und  Heerd 
zugestehen  zu  wollen.  Im  zwölf» 
ten  Jahrhunderte  war  so  eine 
Art  von  Völker-  und  Menschen- 
rechte noch  einigermafsen ,  der 
Barbarei  wegen,  zu  entschul di- 

f en;  im  achtzehnten  aber  ist  es 
»st  schimpflich,  sich  dergleichen 
zum  Vorbdde  zu  nehmen." 
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,  dem  ct  die  Briefe  des   nen  würden ,  ein  rothes  Kreuz 
Patriarchen  von  Jerusalem  be-   auf  der  rechten  Achsel  tragen 


händigte."  *« 

*********  £  »w« 

„„Der  damalige  Papst,  Ur- 
bar II.t  schickte  ihn  in  alle  Pro- 
vinzen, diefseit  und  jenseit  der 
Alpen ,  um  mit  den  Fürsten  zu 


sollten ,  um  zu  erkennen  zu  ge- 
ben ,  dafs  sie  Streiter  Desjeni- 
gen wären ,  der  durcli  das 
Kreuz  gesieget  hatte.  Damit 
aber  die  verschiedenen  Volker 


unterhandeln  und  öffentlich  den  sich'unterscheiden  könnten,  tru- 
Kreuzzug  zu  predigen.     Alle,    gen  die  Franzosen  rothey  die 


die  das  Vorhaben  des  Papstes 
vernahmen,  bezeigten  grofsen 
Eifer  für  ein  so  heiliges  Unter- 
nehmen: -*)  allein,  Urban 
hielt  für  gut,  ein  Concilium 
zusammenzurufen ,  worin  er 
selbst  den  Vorsitz  führte.  Wäh- 
rend dieses  Conciliums,  wel- 
ches im  November  1095  gehal- 
ten wurde,    hielt  er  auf  dem 


Engländer  weifst  und  dieFhim- 
länder  grüne  Kreuze.  Den  Be- 
•chlufs  über  diese  Unterschei- 
dung fafste  man  auf  der  Ebene 
von  Gisors ,  wo  zum  Andenken 
einer  so  grofsen  Handlung  ein 
Kreuz  aufgerichtet  und  eine 
Kirche  erbauet  wurde,  und 
welche  man  seitdem  das  heilige 
Schlachtfeld    nennet.  Mehre 


Hauptmarkte  der  Stadt  eine  Re-  Fürsten  bezeichneten  sich  mit 

de   und  brachte  dadurch   die  dem  Kreuze  und  nahmen  Theii 

ganze  Versammlung  dahin,  dafs  an  einer  so  heiligen  Unterneh- 

sie  Alle  zusammen,  als  ob  sie  mung,  ohne  dafs  Einer  auf  das 

es  verabredet  hätten,  ausriefen :  Recht,  über  die  Anderen  zu  ge- 

„„Gott  befiehlt'*!""  —    Der  bieten ,  Anspruch  machte.«4  44 
Papst  befahl,  dafs  eine  Losung       „Nach  Beendigung  dieser Er- 

äarole)  von  einer  so  glückh-  Zählung  giebt  der  Grofs-Com- 

len  Vorbedeutung  der  Wahl-  tliur  dem  Neuaufgenommenen 

Spruch  der  ganzen  Armee  seyn,  Zeichen,  Wort  und  Griff.  Das 

—  dafs  man  sie  auf  den  Fahnen  Zeichen  ist :    die  rechte  Hand 

und  Standarten  anbringen  und  hinter  sich  auszustrecken, —  der 

dafs  sie  seyn  sollte  das  Feldge-  Gr  iß':    sich  einander  an  den« 

schrei  der  Soldaten  und  ihrer  An-  Händen  anzufassen  und  diesel- 

führer  in  den  Schlachten,  um  ben  eine  über   die   andre  zu 

sich  einander  aufzumuntern.  *•*)  kreuzen,  —  die  Losung:  Dieu  le 

Ferner  befahl  er ,  dafs  Diejeni-  vent  (Gott  befiehlt  Das 
gen,  die  unter  dieser  Miliz  die- 


„  24)  Heiliges  Unternehmen ! !!  So 
könnte  man ,  Wer  weifs ,  was 
Alles?  heilig  nennen  und  dafür 
durch  dieses  Wort,  besonders 
wenn  noch  das  Gott  heßchlt  es! 
dazu  kommt,  Eifer  iMnilöfsen — 
bis  zur  heiligen  Giftmischerei. 
Ach!  dafs  sich  Männer,  die  sich 
rühmen,  für  Kopf  und  Herz  zu 
studireu,  durch  so  grob  mifs- 
b rauchte  Worte  ankörnen  las- 
sen!" 

t,25)  Einem  Übersetzer  dieses  Ri- 
tuales würde  es  zu  verzeihen 


seyn ,  wenn 
durch :  um 
deutschte.'* 


er  pour  s'animer 
zu  wüthen,  ver- 


Pafswort  ist:   die  Reise  Got* 
tcs.«« 

p  „Unterricht." 

„Frage.    Sind  Sie  ein  Ritter 
vom  dreifachen  Kreuze?*' 
„„Antwort.    Ja;  mein 
Herz  hat  mich  dazu 
geleitet.***« 
„Fr.  Was  ist  Ihre  Pflicht?" 
„„A.  Die  Ungläubigen 
zu    bekämpfen,  die 
das  heilige  Land  be- 
wohnen; —  sie  ent*  \ 
weder    zu  überwin- 
den, oder  umzukom- 
men.*1*« 


1 


\ 
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„Fr.  Welcher  wird  Ihr  Lohn 
•eyn?" 

M , ,  A.    Ein   Theil  die« 
aes  Landes,  welcher 
mir  verliehen  werden 
wird,  um  darauf  dem 
Herrn  einen  Tempel 
zu  erbauen."  " 
,,/V.  Warum  haben  Sie  sich 
aufnehmen  lassen?*' 
„„d.  Um  die  getreuen 
Kreuzzügler    in  Al- 
lem   **)  nachzuah- 
men." " 
„Fr.    Was  gab  die  Veranlas- 
sung zu  diesen  Kreuzzü- 

f9„A.  Die  Grausamkeit 
der  Ungläubigen  ge- 
gen die  Christen." 

,,/V.  Werbeschlofs  zueTStdic 
.zzüge  ?" 

Simon,  der  Pa- 
triarch von  Jerusalem, 
der  von  da  Briefe  sen- 
dete an  alle  Fürsten  in 
den  westlichen  Län- 
dern ,  die  sich  sodann 
•  verbindlich  erklärten, 
zur  Bekämpfung  der 
Barbaren    herbei  zu 


r»  ! 


kommen."'** 


•  t: 


** 


bestellte  diese 

•     ««vi»  * 


Fr.  Wer 
Briefe?" 

„  „y/.  Ein  Einsiedler,  Na- 
mens Peter ,  über- 
brachte zwei  dem 
Papste  Urban  nach 
Rom,  der  die  Für- 
sten Europas  zu  die- 
len» Kriege  vermoch- 
;  tc.""  ")..  . 


K 


„  26)  Ach !  dafs  Gott  erbarme ! 
Man  lese  doch  nur  die  Geschich- 
te der  Kreuzzüge ;  Ond  Wer 
nicht  seine  Vernunft  unter  dem 
dicksten  Mönchiglauben  gefan- 
gen hält ,  wird  vor  dieser  allge- 
meinen Nachahmung  mit  Schau- 
der zurückpr  allen.* r 

„27)  Ein  grofser  Missionar  war 
dieser  Peter  gewif».  Drei  grola« 


„Fr.  Warum  tragen  Sie  Kreu- 
ze auf  den  Achseln?" 
Vl  „A.  Um  zu  zeigen,  dafs 
wir  Vertheidiger  des 
ächten  Gesetzes  sind."" 

„Fr,  Warum  haben  dieselben 
drei  Farben?" 

tt-A.  Um  die  europäi- 
schen Nationen  zu  un- 
terscheiden, aus  wel- 
chen sich  die  Kreuz- 
zügler gebildet  hat- 
ten." " 

„Fr.    Wie  wurden  sie  ver- 
theilet?" 
„  „A.  Die  roMen  an  die 
Franzosen,  die  weifsen 
tn  die  Engländer  und 
die    grünen    an  die 
Flamländer."" 
„Fr.  Warum  tragen  Sie  die- 
selben auch  in  den  Rath- 
versammlungen?" 

„„A.  Es  geschieht  zum 
Andenken  unsererVor- 
fahren."  " 
„Fr.  Wie  sind  sie  verthei- 
let?" 

„  „A*  Der  hoch  würdige 
Grofs  -  Comthur ,  & 
Aufseher  und  die  Ce- 
remonienmeister  tra- 
gen das  rothe  *8)  und 


Keisen  that  er,  —  tum  Patriar- 
chen ,  zum  Papste  und  zu  den 
Fürsten.  Die  Maurer  des  drei- 
fachen Kreuzes  ahmen  ihm  auch 
billig,  wie  in  Allem  ihren  Vor- 
fahren ,  in  diesen  Reisen  nach, 
—  freilich  aber  in  der  Dunkel- 
heit der  Allegorie. 

,,28)   In  dieser  Vertheilung  der 
Farben  liegt  viel  Sinn.  Dieller- 


ren  von  Cfcrmont.  in  Auvergne, 
haben  sich  die  Direction  der 
ganzen  Heiseanstalt  für  die  Ehre 
Gottes  vorbehalten.  Allen  De- 
nen ,  die  sie  aufnehmen ,  geben 
sie  Macht,  Gottes  Kinder  zu  wer- 
den ,  wenn  sie  gehorchen.  Dafs 
übrigens  in  diesem  und  dem  Gra- 
de der  Rosenkreuzer  wenigstens 
Macon  nichts  Andres  sagen  soll, 
als  .  Edißcator ,  Apostel ,  Alissic- 
nariufi  Das  lsfcwol  nicht  »u 
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v^  uif  i  die  Reise  in  das 


stellen  die 
tot;    die   Ritter  |] 
Mittag  das  weifse,  in- 
dem sie  die  Englän- 
der, —  und    die  in 
Mitternacht  da$grünet 
indem  sie  die  Flamlän- 
der vorstellen.**  ** 
„Fr.  Geben  Sie  mir  das  Zei- 
chen und  die  Losung  des 
Ritters!**  ^  .{jEr  ^b*  sie.) 

„Fr.  WoheT  rührt  diese  Lo- 
sung?'* 

„,tA.   Sie  wurde  vom 
Volke  ausgesprochen 
bei  der  Rede ,  welche 
Urban  II.   nach  dem 
von  ihm  gehaltenen 
Cond  Ii  um  hielt;  und 
er  lief»   sie  auf  den 
Fahnen   und  Standar- 
ten   der  Kreuzzügler 
anbringen.'* *'  *  ' 
„Fr.  Wo  und  wann  wurde 
dieses    Concilium  gehal- 
ten?*' 

M  „-■/.    Zu  Clermont,  in 
Jfuvergne ,  im  Monat 
November  des  JahTes 
1095.***« 
ftFr.    Welches  ist  das  Pafs« 
wort?** 

,A.    Die  RÖse  Got- 


tes.4 


p  *        •  • 


„Fr.  Was  bedeutet  es?" 

„  „A.    Die  Benennung, 

welche  man  den  Kreuz- 
««  «* 


zögen  giebt.' 


„Fr.  Welche  ist  die  Vorzug« 
lichste  Sorge  eines  Ritters 
vom  dreifachen  Kreuze?*' 
„  „A.  Dafs  er  jederzeit 
bewaffnet  und  bereit 


•  ,  rK  heilige  Land  Anzutre- 
...   ten;    wie  die  ersten 
Maurer    vom  neuen 
Gesetze    gethan  '  ha- 
ben.***« **) 
„Zum  Schlufs    spricht  der 
Grofs- ComthuT:'* ,  | .  ,, 
„„Erhabene  Ritter,  erhalten 
Sie  Ihren  Eifer  immer  so 
glühend!     Gedenken  Sie 
jener  ersten  Maurer,  und 
bestreben  Sie  sich,  wie  sie* 
Ruhm  und  ewiges  Leben 
zu  verdienen!    Diefs wün- 
sche ich  sowol  Ihnen,  alt 
mir  selbst.*««'  : 
„Er  thut  hierauf  drei  Schlä- 
ge, welche  man  wiederholet 
und  sagt:" 

„  „Erhabene  Ritter,  die  Rath- 
versammlung ist  geschlos- 
,"  sen.4'" 

„Nachdem  Diefs  wiederholet 
worden,  begiebt  man  sich  in 
Frieden  hinweg.**] 

Kreuze  (Brüder  vom 
Kothen),  Cheualiets  de  la 
jeroix  rouge;  die  höchste 
.Stufe  der  Maurerei  in 
Schweden.  S.  den  Artikel ; 
echwefcsches  System  ! 

Kreuzbrüder,  Kreuz- 
fromme^  (die).  [In  Hin- 
sicht auf  die  Kreuzbriider 
vergl.  die  Artikel:  deutsche 
Herren  und  Maltheser- 
ritter  !  Bode  äufserte  sich 
über  ;das  oben  B.  1 ,  S.  413, 
mitgetheilte  fünfte  allgemei- 


läugnen.  Inwiefern  diese  Be- 
deutung  auch  in  anderen  und 
noch  früheren  Graden  angenom- 
men ist ,  Das  wird  sich  in  der 
Folge  zeigen.  Genug  für's  Er- 
ste ,  dals  unsere  deutschen  Brü- 
der ersehen  ,  wozu  man  die  Ma- 
cons  Ts.  unten  diesen  Artikel!  1 
brauchen  will,  nämlich 


;c 


,i 29)  beständig  in  Bereitschaft  zu 
stehen,  die  Reise  Gottes  an  zu  - 
treten,  wann  und  wohin  es  ihr 
Kleister,  den  sie  an  der  Acacia, 

'  Ä"  d^  drcü>?hen,  Kreuze, 
dafür    erkennen  weiden,  be- 


-i  1 1 


23»  KREUZBEÖDrER. 

ne  Gesetz  de»  Zinnen  Jorf- 

achen  Systems  ,  worin  jene 

Benennung  vorkommt,  in 

No.  3  seiner  „Manuscripte 

für  die  deutschen  Fr.  Mr. 

Brr.",  S.  107,  folgender- 

mafsen.  — 

„Was  in  den  Gesetzen  eines 
gewissen  Zweiges  der  Freimau- 
rerei als  ein  positives  Hinder- 
nirs  gegen  die  Aufnahme  ange- 
führt wird,  nämlich:  „„dafs 
Niemand  zum  Freimaurer  auf- 

fenommen  werden  solle  oder 
önue,  der  wider  die  Kreuz- 
brüder geschrieben  habe,"*4 
Das ,  wir  bekennen  es  ,  verste- 
hen '  wir ,  alt  Freimaurer  der  3 
symbolischen  Grade,  nicht  und 
▼ermö^en  weder  den  GTund, 
noch  den  Sinn,  davon  einzu- 
sehen; da  m.tn  nicht  einmal 
muthmafsen  kann,  Was  unter 
der  Benennung:  Kreuzbrüder^ 
▼erstanden  werden  soll."] 

Die  Kreuzf rammen  waren 
pietistische  Maurer,  denen 
weder  das  rosenkreuzeri- 
«che,  noch  das  ZinnendorF- 
sche,  System  zusagte ,  und 
die  daher  im  J.  1777  eine 
theosophische  Brüderschaft 
unter  dem  Namen  der  Kreuz- 
frommen  stifteten-,  welche 
jedoch  bald  wieder  erlosch. 
[Das  Erzeugnifs  Eines  ihrer 
Stifter  war  die  oben  B.  1, 
S.  264,  Sp.  a,  angeführte 
,, fromme  Erklärung44  u.s.w., 
aus  welcher  dort  bis  S.  207 
und  in  inehren  andern  Arti- 
keln längere  und  kürzere 
Stellen  mitgetheilt  worden 
sind.  — 

Wer  eine  treue  Schilde- 
rung von  jenen  „christli- 


KflEUZBRÜDER. 

chen  Schwärmern,  die  fröm- 
mer,  als  fromm,  seyn  wol- 
lenzu  lesen  wünschet, 
der  wird  sie  unter  andern 
in  dem  lehrreichen  Büchel- 
chen : 

„Hat  und  behält  der  Mensch 
bey  und  nach  einem  Reli» 
e;i  ons  Wechsel  seine  gesunde 
Vernunft?  oder  Geschichte 
des  ***  sehen  Hofraths  v, 
Maibach  welcher  von  der 

Srotestantisohen  zur  katko* 
sehen  Kirche  übergiene. 
Zur  Beherzigung  für  alle 
Zweifler;**    (Berlin  und 
Leipzig  1816;    2  und  294 
Seiten  in  g. ;  ) 
S.  43  —  45,  finden,  worin, 
S.  37  ff.  und  S.  192  ff.,  auch 
Diefs  und  Jenes  über  Frei- 
maurerei vorkommt.] 

[Oben  in  dem  Eingange 
des  Artikels :  IUuminaten,  ist 
bereits  erwähnt  worden, 
dafs  man  diese  von  tVeis- 
haupt  gestiftete  Gesellschaft 
nicht  mit  jenen  religiösen 
Fanatikern  verwechseln  dür- 
fe, die  zu  verschiedenen 
Zeiten  als  Hluminirte ,  In- 
spirirte  oder  Begeisterte,  Se- 
her ,  (  franz.  lllumines ,  Vir* 
sionnaires ,)  hier  und  da 
Aufsehen  erregt  haben,  noch 
mit  den  eigentlichen  Kreuze- 
frommen,  die  sich  vor  allen 
übrigen  freimaurerischen 
Systemen  durch  ihren  Feuer- 
eifer für  die  Mystik  und 
durch  ihre  Andnchtelei  aus- 
zeichneten. Nichtsdesto- 
weniger erschien  imj.  1789, 
unter  dem  doppelten  Titel : 
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„Histoire  secrete  delaCouf 
de  Berlin ,  ou  Correspon» 
dencc  d'un  voyageur  fran- 
qois,  Depuis  le  5  Juillet 
I7g6  jusqu'au  19  Janvier 
"•787-  Ouvrage  posthunie. 
Tome  troisieine." 

/  und 

,, Essai  snr  la  Secte  des  II- 
Ittrnines  ;**  (o.  O. ,  auf  4» 
XVI  u.  147 Seiten;) 

sowie  unter  dem  letztein  Ti- 
tel, mit  dem  Druckorte  Pa- 
ris, (und  zwar  eine  Ausga- 
be auf  XXXII  und  256  Sei- 
ten und  eine  andere,  enger 
gedruckte,  auf  XXII  und 
192  Seiten,)  eine  angeblich 
von  dem  Grafen  Mirabeau 
verfafste  Schrift,  welche 
diesen  Mifsgriff  begünstigte. 
Noch  weniger  verzeihlich 
ist  es,  dafs,  wie  die  Vor- 
erinnerung zur  deutschen 
Übersetzung  jener  Schrift, 

mit  dem  Titel : 

„Versuch  über  die  Sekte  der 
Illuminaten.     Nach  dem 
Französischen   von  /.  M. 
Heinrich  ?1  (FreibeTg  und 
AnnabeTg,  1790»  6»  XIV 
und  196  Seiten;) 
zu   erkennen  giebt,  auch 
dieser   Übersetzer    in  der 
Nähe  des  Schauplatzes,  wo 
die  Illuminaten  aufgetreten 
waren,  sich  eines  gleichen 
Irrthums  schuldig  machen 
konnte.    Solchen  erkannte 
dagegen    ein  andrer,  gut 
unterrichteter,  Übersetzer, 
dessen  Verdeutschung  den 
Titel  hat: 

„Ist  Cagliostro  Chef  der  Il- 
luminaten ?  Oder,  dasBuch: 
Sur  U  secte  des  iüumines 
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i 

in  Deutsch.    Mit  ^klären- 
den Anmerkungen  des  deut« 
.  sehen  Translators;**  (Go- 
tha, 1790 ;  30  u.  223  Seiten ;") 

indem  er  sofort  in  der  er- 
sten Note  unter  der  T'urerin» 
nerung ,  und  dann  in  eini- 
gen folgenden ,  darauf  auf- 
merksam machte  und  das 
Wort:  Ultimi ne's,  fast  durch- 
gängig durch:  Kreuzfromme, 
übersetzte. 

Der  Verf.  dieses  Bucha, 
wovon  in  der  „Freymäurer- 
Bibliothek,"  St.  4,  S.  120 
—  136 ,  ein  Auszug  steht, 
leitete  von  sämmtlichen  ge- 
heimen Gesellschaften  den 
gänzlichen  Umsturz  der 
Staaten  her,  in  welchen  sie 
angetroft'en  werden ,  und 
hatte  dabei  insbesondre  die 
preufsische  Monarchie  un- 
ter ihrem  damaligen  Beherr* 
scher  im  Auge.  Ohne  sich 
um  den  Grund  oder  Un* 
grund  seiner  fabelhaften  Er- 
zählungen zu  bekümmern, 
entwarf  er  darin  mit  grellen 
Farben  eine  Schauder  er- 
weckende Schilderung  von 
der  Einrichtung  und  den 
Umtrieben  der  Illuminea. 
Da  indefs  unter  dieser  Be- 
nennung nirgends  ein  Ver- 
ein, noch  einige  Thatsachen 
von  ihm ,  bekannt  waren ; 
so  könnte  er  durch  die  seit-  \ 
samen  Schöpfungen  sei- 
ner Einbildungkraft  keine 
Überzeugung  bewirken.]  * 

Kreuziierren  ;    g.  Her- 

RES. 
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.  nJKRÖHit*  (MartiK),.G©-  .»»U  .  Daft  wir  »icgen 

iieral-MünzdirectorinBer-  un*  üie  ^ne  des 

nerBi-iuuH6uuci-ivi  Löbens  vextheidigen 

Tin,  war  der  erste  Landes-  Müssen,    welche  in 

Orofsmcister    der    Grofsen  der  Ewigkeit  für  uns 

Lanüesloee   von  Deutsch-  AUe  als  eine  Beloh- 

land,  Zimte  Adorfer  Systems,  »u»g  unsres  geistigen 

l  '  _            ./        /  Tempelbaues  oilenba- 

von  1770  bis  1772.  let  ^  « <. 

Krone  (die)    ist  ein  in  $.  ferner  S.  53  u.  67!] 

gewissen   höbern    G  aden,  Krüger  (J.  C.),  gehei- 

Lesonders  im  Chevalier  Ka-  meY  justiz-  und  Ober-Revi- 

dosch,    adoptirtes  Symbol,  8ionratu  jn  Berlin,  war  Mit- 

[auch  im  vierten  Grade  des  lied  ^er  höhern  Grade  von 

Zinnendorfer  Systems.     S.  Jjer  stricten  Observanz  mit 

„den.Signatstein,"  Th,  3,  ^em  Ordensnamen:  Eques  a 

S.  3,  10,  17  und 28!  In.  der  ^  philUs. 

letzten  Stelle  wird  folgende  Krypto.  bedeutet  in  der 

Erklärung   dieses  Symbols  Zusammensetzung   mit  ei^ 

gegeben.  —       .  nem  Worte  geheim>  heirn^ 

„Pie  Krone  bedeutet  Salo-  ,       erstecii    a\sl  Krypto- 

gra'PkU  Geheimscbreibe- 

Modele  verfenigt.    da«  Moses  kunst;    kryptonymisch,  ge- 

auf  dem  Berge  Sinai  gemacht  heimnamig  ;  Kryptokatho- 

hatte*  - und  wurde  ehemals  in  heimlicher  Katholik, 

der  Stiftshiitte  verwahrt."  /  , 

q  aq  [Kuenen  (Jean)  wurde 

Dann  b.  *V.  £m  j  mb  zum  deputirten 

>Val  liab,e?Snl^!°nSt  Grofsmeister  der  Logen  in 

in  der  Loge  gesehen?**  j* 4  ,      ~,  ° ... 

Ich  habe  die  Holland,  von  der  ConStitu- 

9,9  Krone  des  Saloraon'-  tion  der  Grofsloge  von  Eng- 

schen  Tempels  gese-  jand,  erwählt  und  gab  eine 

hen  und^sie  nur  be-  fran2Ös.    Übersetzung  des 

rühret.*«    *  Anderson' sehen  Constitutio- 

•^St?^*1  nenbuchs  von  1723  heraus, 

ß6™a^.  Von  feinem  Golde;  unter  dem  Titel : 

"  "und    sie    hatte    eine  „Constitution«,  Histoires, 

Überschrift  nach  dem  Loix,  Charge«,  Reglements 

Modele,   weiches  im  etUsage«,  de  la  tres  vene- 

Tabernaculo  verwah-  Table  confrairie  de«  Accept&s 

Tet  wird.  ^„Exodus**  Franc  -  Macons"  etc.    Ä  la 

'  XXXIX,  3oOi<<4  —  Haye,  1736,  95  PP-  »  4- 

[Diese      Überschrift  Eine  2te  Auflage  davon  ist 

Keifst  dort:  „die  »ei-  ^4t  auf  112 Seiten  in  8.  er- 

UgMt  desJJerrn,"!  schie'0en.    S.   darüber  das 

Vr  Was  bedeutet  denn  die-  ,  0  t~.™*1 

"Ve  Krone  ?**  aUenburger   „neue  Journal 
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für  Freimaurerei,"    B.  1,  welcher  in  dem  Werke  t„Sy- 

H.  1,  S.  44  —  50,  wo  auch  stem  der  Freymaurer-ILoge 

die  verschiedenen  Abdrücke  JVahrheit  und  Einigkeit  zu 

von    den  Verdeutschungen  den   drey  gehrpnten  Sauten 

jener  französ.  Übers,  ange-  in  F*  *•*,**  steht,  heifst  el 

gehen  sind.]       t  S.  220: 


tt         ,         ..  „     C      „Frage.  Wm  bauen  die  Frei- 

Kunst  (die  königliche)  maurer?** 


ist  die  Benennung,  womit  ,  „itAniw.  Einen  unsicht- 
die  Freimaurerei  bezeichnet  baren  Tempel,  dessen 

wird ,  um  ihre  Erhabenheit  Sinnbild  der  Tempel 

anzudeuten.    [Im  altenbur-  \  '   -  A 

r*>        •    i*j  ■  l    tc  £•••"!  t>Fr*  •» ie  nennen  sie  die  An- 

ger  „Cönstit.-Buche"  fuhr-         Weisung,  diesen  mystischen 
te  der  verstorb.  Br.  Schnei-         Bau  auizuführe,n?u 
der  S.  126  an,  dafs  diese  Be-  »»^.  Die  känigl.  Kunst; 

nennung  in  England  aufge-  *enn  die 

,  °  -°   ,      tt-.-  Herrschaft  über  sich 

kommen   sey,    als    Konig  selbst."»! 

J-169S  zum  ;  K«.,v«..«i..„o,fc 

Freimaurer     aufgenommen  r-rt„„rtt,  A  ^TrtW  . 
worden,.  —  „bie  hat  einen        -  t 

fremdartigen,    nicht  frei-  ,   K*>.   em.  bedeutendes 

maurerischen,     Ursprung,  Wo^   in   einigen  höhern 

wurde  indefs  von  den  Frei-  Graden,  ist  die  verstummel- 

maurern,  z.  B.  von  Ander-  te   Schreibart   des  hebräi- 

son  in  den  „Constitutions"  *cJien  Wortes  Chat- {Übend 

etc. ,  beibehalten  und  in  ei-  ober  lebendig). 
nem  andern,  bessern,  Sin-       Kyrios,  {der  jföerr);  ein 

ne  genommen."    Krause  in  in  den  höhern  Graden  bedeu- 

den  „KUrkk.",  erste  Aufl.,  tendes   griechisches  Wort. 

B.  1,  S.86,  oder  neue  Aufl.,  "[„Das  in  einigen  Ritualen 

B.  1,    Abtheil.  1,    S.  64,  gebräuchliche  Wort  :  tiriii, 

Anm.  *).  ist  ein  Fehler.   V.  „Manuel 

v    Im  Lehrlingscatechismus,  xnaconn.",  p.  106.}  ,f 


x  •* 


L. 


Lacoiine,  Tanzmeister  von  Frankreich,  bei  dem  er 
in  Paris,  wurde  im  J.  1761  sich  durch  seine  Dienste 
vom  Grafen  von  Clermont,  bei  gewissen,  der  Einwei- 
{•.  diesen  Artikel!]  Grofs-  hung  von  Frauenzimmern 
meister  der  gröfsen  Loge  gewidmeten,  geheimen  Zu- 

16 
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sammenkünften  beliebt  ge-  riennung  soll  noch  vor  dem 

mac^t   hatte  ,    zu   seinem  J.  1717  aus  Frankreich  nach 

Substituten  in  diesem  Amte  England   gekommen  seyri. 

ernannt.     Die  altern  Mit-  Vergl.  die  „KUrkk.",  n.  A., 

gliedernder  Grofsen  Loge  Abth.  J,  S.  238  f.  und  S. 

weigerten  sich,  ihn  als  so 1-  285  f.!]     S.  auch  Feuern, 

chen  anzuerkennen  und  sich  Kanone  und  Waffen. 

unter  seinem  Vorsitze  zu  La  lande  (Joseph  Jkrö- 

versammeln;    worauf  Xa-  ue   Francois   de),  Mjt- 

come  eine  neue  GrofseLoge  glied  der  königl.  Academic 

bildete,  Grofsbeamten  sei-  der  Wissenschaften  zu  Fa- 

nes  Schlags  ernannte,  und  ris,  sowie  anderer,  Einer 

ebenso,  wie  die  alte  Grofse  äer  ersten  Astronomen  neuc- 

Loge,   die  oberste  Gewalt  rer  Zeit,  geb.  am  11.  July 

über  die  französische  Brü-  1732  zu  Bourg- en-Bresse, 


ien  f.  Meinen  Ab- 
mofit,  auf  die  wiederholten  handlungen ,  »erschien"  von 


«jfiist*  de  U  fond.  du  G.  Ö.  lierausgegeb'eneii  „Encyclo^ 

■te^.Tiivce',6;  (par   thory%  pedie",  T.  XX;  p.  530-^- 

'n.  "2<i  sedu^V  it.  ,,  Acta  La-  534,  da  An  a*ber  in  der 

tom.",'  P*  \  \  p...78  sequ. !  cyclopedieme'ihodiqite'';!^.- 

Vergl.  ferner  den  Artikel  :  stoire;    T.  IT;    (a  Paris' et 

Orleans!]  Lutticb,  1786;  grand  in  4.) 

Laden;  [engl,  to  charge,  unter  dem  Artikel :  Francs- 

i.  e.  to  fill  ihe  glasses ;  franz.  *ftTaconsf  wieder  abgedruckt 

charger,  c'est  a  dire,  metlre  worden,  enthält  aber  blofs 

du  vin  dans  son  verre ,]  ein  einen  kurzen  Auszug  aus 

Ausdruck,  dessen  man  sich  dem  englischenConstitutio- 

bei  den  Tafellogen  bedie-  nenbuche  nach  der  Ausga- 

net,    um  das  Einschenken  he  von  1767,  dann  die  Go 

des  Getränkes  in  die  Gläser  schichte   von  ner  Entsrc- 

•aü  bezeichnen,    [Diese  B$-  hung  der  Logen  in  Frank* 
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Ländern.]  den  die  Schotten  leuchtende 

La'LANDE  (Charles  Feo-   Brüder  genannt.  ], 
»entin  Jacqwes  Mangon      Lamphecht  (Friedrich) 
i>e),  Inspector  der  franzö-  peheimer    Justiz-,  auch 
sischenDomaineninDouai,    Kammergerichts  -  undOber- 
geb.  am  1.  Febr..  177Q,  ein  -consistorialrath ,  zu  Berlin 
sehr  eifriger,    aufgeklärter  war  Mitglied   der  hohem 
und  gelehrter  Maurer.  Ihm   Grade  von  der  Striefen  Ob- 
verdankt  die  dasige  Loge:   sfervanz  unter  dem  Ordens- 
LaPaix,  deren  Meister  v.  tarnen :  Equea  a  Lampade 
St.  er  viele  Jahre  lang  war,       Lang.  '  Die  symbolische 
die  Errichtung  .  einer  frei-  'Länge  einer  Loge  geht  von 
malerischen  Bibliothek,  in-   Osten  bis  Westen.  -  S-oI>.  den 
gleichen    einer   Manuscri-  Art.;  Gestalt  SlrterLo^e 
pten-,  Gemälde- und  Rari-       [Lange  (Samuel  Gött- 
täten  -  Sammlung.     Mehre   lieb),  D.  u.PrÖf.  der  Tfceol. 
seiner     maurerischen    Ah-   zu  Rostock,  geb.  zu  Qhra,bei 
handlungen   und  Gedichte   Danzig,  ein  gelehrter  und 
sind  im  Druck  erschienen,   freisinniger  theolog* Schrift- 
[ unter  andern:  „Defense  et   steller,     gab    durch  seine 
Apologie   de  la  Franohe-  Streitigkeiten  mit  der  im  J. 
Maconn.,  ou  refutation  des   176Q  von  der  Grofsen  Na.1 
accusations  dirigees  contre   tional- Mutterloge i  zu  den  3 
eile  a  difterentes  epoq;ues  et  Weltkugeln  in  Berlin  con- 
par  divers  auteurs;"  a Paris,    stituirten,  in  der  Fol o-e  als 
1814,  in  8.]-  Mütterloge  bestandenen, 

Lambertini;  s.  Bene-  dann  seit  1782  ruhenden 
dict  XIV.  und  hnj.  1799  von  dem  ver- 

Lampade  (Eques  a)j  sk  storbenen  Grofshereoge-Cari 
Lamprecht.  ^  Ludwig  Friedrick'pon  Med- 

La mpe  (  die  ) ;  [  auch  lenhurg  -  Strelitz ,  Sri  der  Ei- 
Leuckte;]  ein  Symhol  in  genschaft  eines  englischen 
verschiedenen  höhern  Gra-  ProvinaialgrofsmeisterSj^on 
den.  [Voir.  „Manuel  ma-  Neuem  constituirten  Loge 
conn.^phincheXX  etXXI!  zu  den  drei  Sternen  in  Ro- 
~  Dieses  Symhol  kommt  stock,  deren  Mitglied  er 
auch  im  vierten  und  fünf*  war,  vön  welcher  er  sich 
ten  oder  den  Schot tengra-  aher,;  .^ebst  mehren  Brü- 
den des  Zinneüdorfer  Sy-  dein,  trennte,  Veranlas- ^ 
stems    vor.:     S.   „Signat-  sung  zu* Stiftung  de* Loge: 

16* 
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Tempel  zur  Wahrheit a  wel- 
che im  J.  1800  ihre  Consti- 
tution von  der  GrofsenLan- 
desloge  zu  Berlin  erhielt. 
Nachdem  er  in  derselben  ei- 
nige Jahre  lang  den  Meister- 
hammer  geführt  hatte,  zog 
er  sich  seit  1808  von  al- 
ler Logenthätigkeit  zurück. 
Die  in  Beziehung  auf  jene 
Streitigkeiten  in  Druck  er- 
schienenen Schriften  sind: 

i)  „Beiträge  zur  Kenntnifs 
einer  un ächten  F.  MG  in 
R.  und  ihres  Anfuhren, 
des  Bt's  V."  [s.  unten  den 
Artikel:  S.  G.  Vogel 
„oder  Enthüllung  des  Be- 
nehmens der  Gr.  X..  L.  von 
T>.  zu  B.  bei  C3 Streitigkei- 
ten, ihrer  GerechtigKeits- 
liebe  und  Gerechtigkeits- 
pflege. —  vom  Br.  Lange, 
St.  u.  M.  v.  St.««  [d.  i.  Stif- 
ter und  Mstr.  v.  St.]  „der 
ächten  C  T.  d.  W.  in  R. 

1808-" 

Auch  unteT  dem  zweiten  Titel: 
„Enthüllung  der  sogenann- 
ten Grofsen  LandesCJ  aller 
F.  Mi  von  Deutschland  zu 
B.  —  In  einer  Reihe  von 
Aufsätzen  vom  Br.  Lange. 
Erste  Abtheilung.  —  Ma- 
nuscript  für  Maurer,  nebst 
einem  geschrieben  enSchlüs- 
sel**  [deT  aber  abgedruckt 
mit  verkauft  wird].  „ifcoS-4* 
132  Seiten  in  g-  und 2 Seiten 
der  Schlüssel. 
^  „Beiträge  zur  Kenntnifs 
der  Fnconsequenzeu  ,  Wi- 
dersprüche und  Unredlich«, 
keiten  der  Gr.  L.  L.  a.  F. 
v.  D.  z.  B.  oder  Enthül- 
lung dieser  L.  L.  zu  B. 
als  einer  unrechrmäfaigen, 
un  fälligen    und  '  nn  red  Ii- 

Belli*. 


de ,  vom««  [  u.  s .  w. ,  wie 

unter  1.] 

Der  zweite  Titel ; 
„Enthüllung  der««  [u.  s.w., 
wie  vorher  bis:]  „Br.Lan- 

Se,  Zweite  Abtheilung.  — 
lanu  script  für  Maiwer, 
nebst  einemSchlüssel.  lßog.* 
93  Seiten. 

3)  „Actenmäfsige  Darstellung 
der  Streitigkeit  der  Loge 
Temtml  der  Wahrheit  in  Ro- 
stock, mit  dem  abgesetzten 
und  excludirten  M.  v.  St. 
Professor  und  Prediger  D. 
Samuel  Gott  lieb  Lange.  Ma- 
nuscript  für  Brdr.  Herausg. 
von  Samuel  Gottlieb  Vogel. 
1808'"  6  und  52  Seiten  in 
gr-  8- 

4)  „Des  Brs  Lange  gründli- 
che und  ruhige  Widerle- 
gung einer  vom  Herrn  Vo- 
gel herausgeg.  und  sehr 
ungründlich  und  unTuhi» 
abgefaßten  Schrift  beu- 
telt? Actenmäfsige  Darstel- 
lung u.  s.  w.  —  Gedruckt 
für  Maurer,  nebst  einem 
Schlüssel.  i8ofl."  32  Seiten 
in  kl.  ß. ,  nebst  dem  ge- 
druckten Schlüssel  auf  ei- 
ner Seite.] 

LAN OES  (SA VALETTE  De), 

königl.  Schatz  -  Bewahrer 
in  Paris ,  war  1773  Hauptr 
Stifter  und  Einer  der  Ohe- 
ren des  Systems  der  Philar 
leihen  in  der  Loge  des  Amin 
re'unis  zu  Paris,  deren  Mei- 
ster v.  St.  er  eine  lange  Rei- 
he von  Jahren  war.  Er 
zeichnete  sich  in  jener  Epo- 
che durch  seine  aufgeklär- 
ten Grundsätze  in  der  Mau- 
rerei sehr  aus  und  yeran- 
lafste,  um  der  Sucht  nach, 
hohen  Graden  eutgegerrzu- 
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arbeiten,  die  beiden  soge- 
nannten Pariser  Convente  in 
den  Jahren  1785  und  1787, 
jedoch  ohne  Erfolg. 

La n g  ii  am  (Simon),  Bi- 
schoff von  fff witminster,  war 
Grofsmeister  der  Bauleute  in 
England  von  1375  bis  1399. 

Lanz,  ein  römischeatho- 
lischer  Priester  und  ausge- 
zeichneter Mathematiker  in 
Regensburg,  wurde  im  J. 
1785  auf  einem  Spaziergan- 
ge, an  Weishaupfs  Sei- 
te, vom  Blitze  erschlagen; 
da  man  denn  bei  Untersu- 
chung des  Leichnams  Pa- 
piere fand,  welche  Bezug 
auf  den  Illuminatenorden 
hatten,  dessen  Mitglied  er 
war.  Dieser  bediente  man 
sich ,  um  die  Strafbarkeit 
der  Grundsätze  dieses  Or- 
dens zu  erweisen. 

Lapidenigro  (Eques  a); 

S.  ZlWNEUDORF. 

Larmeniüs  (Johannes 
Marcus),  aus  Jerusalem. 
Die  modernen  Tempelher- 
ren in  Frankreich  behaup- 
ten, Jakob  Molay  habe, 
während  seiner  Gefangen- 
schaft in  der  Bastille,  Den- 
selben zu  seinem  unmittel- 
baren Nachfolger  ernannt; 
und  Dieser  sey  dann  von 
1314  bis  1334  Großmeister 
der  Tempelherren  gewesen. 
[Vöir  „ActaLatom.",  T.  II, 
p. 139^1501} 

LaROCHEFOUCAUET-Ba- 

ters  (Marquis  de);  "tl 

ROCHEFOUCAUET. 


LAUSANNE.  245 

Latomus;   s.  Macon. 

La-urens  (J.  L. ),  gest* 
1807,  Verfasser  der  „Essai*  \ 
historiques  et  critiques  sur  la 
Franche- Maconnerie / *  (gr. 
8.i  a  Paris  1805;)  welches 
Eines  der  wenigen  guten 
französischen  Werke  über 
Freimaurerei  ist. 

Lausanne.*  [In  dieser 
Stadt  wurde  die  erste  Loge 
im  Pays  de  Vaud ,  unter 
dem  Namen:  la  parfaite 
union  des  e'trangers ,  Vermit- 
telst eines  Constitutionpa- 
tents  des  englischen  Groß- 
meisters, Ilerzogs  von  Mon- 
tage vom  2.  Febr.  173Ö  er- 
richtet; auch]  bildete  sich 
zu  gleicher  Zeit  daselbst 
eine  freimaurerische  Ober- 
behorde,  welche  sich  das 
helvetisch  -  romanische  Di- 
rectorium  nannte.  Die  wie- 
derholten Verbote  des  Raths 
von  Bern  (s.  diesen  Art.!) 
gegen  die  maurerischen  Ver- 
sammlungen veranlafsten 
zwar  im  J.  1782  dieses  Di- 
rectorium,  sich  aufzulösen : 
es  erwählte  indefs  aus  sei- 
ner Mitte  drei  Brüder ,  die 
es  mit  der  nöthigen  Voll- 
macht versah,  um  die  bis- 
herigen maurerischen  Ver- 
bindungen aufscrhalb  des 
Cantons  fortzusetzen.  Nach 
derSchreckenszeit  der  fran- 
zösischen Revolution  aber 
entstanden  in  demselben 
mehreLogen;und  1810  trat 
auch  das  ehemalige  Directo* 
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rium.1    mit   dem  Titel  ei-  weil  S.145  und  146  doppelt 

nes    romanisch  -  helvetischen  sind,  342)  Seiten  in  kl.  4. 

Grofi-Orients  {Grand-Orient  Vcrgl.  oben  B.  i,  S.  275'.] 

national  helvetique  roman)  [Eine   deutsche  Überse- 

aus    seiner   Verborgenheit  tzu'ng  dieses  Werkes  ist  er- 

wieder  hervor.    [8.  „Hist.  schienen  unter  dem  Titel: 

du  G.  O.  de  France,"  (p.  „Geschichte  der  Frei- Maure- 

Thory,")  p.  270 --275,  und  Tei  aus  authentischen  Quel- 

„Heldmann's     Akazienblü-  len   nebst  einem  Berichte 

then,"  Jahrg.  1,  S.  57,  59,  »b«  Die  Grofse  Loge  m 
a"r    >yA      TO         ,1           7 Schottland  von  ihrer  Stil« 

67 f  74  — 79 und  Menden.  bji  —  die  gc  är. 

VYerk:  „Pie  drey  ältesten  ^  Zeit<  imd  cincm  An. 

geschieht!..  Denkmale"   u.  haiige  von  Oiiginal-Papie- 

s.  w.,   S.  522  —  536,    und  ren.  In  das  Deutsche  über- 

53S  f.,    dann  die  Artikel:  setzt jom  B.  C.  F.  ^.  Burk- 

^         '         ,  c                *  i  hardt  mit  erklärenden,  be- 

Glayre  und  Schweiz!]  »einigenden    und  erwei- 

La v ALL,    Kaufmann  in  geraden  Anmerkungen  und 

Königsberg,   war  Mitglied  cineT  Vorrede  vom  D.  C. 

der  höhern  Grade  von  der  CA.  F.  Kraus«?'  fttSSanx%x 

meA    „                U  I8»0i  XXVIII  Seiten  Titel 
stricten    Ubservanz  ,      mit  °  ,  \T       ,          ,  „  . 
,             ,                       rM  untl  Vorreden ,  nebst  4  lin- 
dern Ordensnamen:     Uatt-  paginirten  Blättern  Zuei£- 
dius  Equ&s  a  Bombice.  nung,    und  3g2  Seiten  in 

Lavater    (Dietiielm),  gr-  8- 

Doctor  der  Arzneikunde  in  Da  dieses  Werk  insbeson- 

Zürich,    wurde  1777  zum  die  den  Franzosen,    z.  B. 

Grofsmeister    des  deutsch-  dem  Br.  Thory ,   (s.  „Acta 

helvetischen   Directoriumi  Latomoruin",  T.II, p. 344!) 

zu    Zürich    erwählt,    und  für  eine  excellente  histoire  de 

war  IVIitglied  der   höhern  la  Franche- Mac onnerie  gilt; 

Grade  von  der  stricten  Ob-  so  scheint  es  zweckmässig, 

servanz,    mit  dem  Ordens-  hier    zwei  Beurtheilungen 

namen:   Eqices  ab  Ae^cula-  desselben,    wozu   die  er- 

pio.  wähnte  Verdeutschung  Ver- 

Lawrie  .  (Alexander),  anlassung  gegeben  hat,  ein- 
Buchhändler in  Edinburg,  zuschalten,  vorzüglich  auch 
ist  Verfasser  und  Verleger  um  defswillcn,  weil  sie  ver- 
der  sehr  geschätzten  „Histo-  schiedene  der  Erwägung 
ry  of  Free  Masonry ,  dr.awn  werthe  Puncte  zur  Sprache^ 
front  aulhentic  Sources  ofin-  bringen.  Die  erste  ist  von 
formätion ;  with  an  aecount  einem  ungenannten  Logen- 
ofthe  Grand  Lodge  of  Scot-  bntder,  die  .zweite  von  ei- 
land-eetc;  Edinburgh  1804;  nem,  nicht  zur, Brüderschaft 
[XX  u.  340  Coder  eigentlich^  gehörenden,  gelehrtenTheo- 
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logen,  jetzt  in  Berlin.  Auf 
den  Antrag  des  Herausge- 
bers Lat  Br.  Krause  einige 
nöthige  Bemerkungen  bei- 
gefügt. 

I.  Aus  der  höllischen, 
„Allg.  Lit.  Zeit."  vom  J. 
1811 ,  Num.  279  und  280, 
Sp.  S.  321—326  und  329  — 
333. 

„Was  das  in  dem  Jahre  1723 
eis  chi  e  n  &at  Anderson' sch  e , ,  C  o  n- 
stitutionen-Buch"  für  die  in 
dem  J.  1717  in  London  errich- 
tete Grofse  Loge  von  England 
und  ihre  Töchtcrlogen  ist,  soll 
diese  Geschichte  für  die  in  dem 
J.  1736  zu  Edinburg  gestiftete 
Grofse  Loge  von  Schottland 
und  die  ilir  untergeordneten 
Logen  seyn.  Die  Übersetzung 
derselben  ist  dem  würdigen 
Herrn  Schröder  in  Hamburg, 
deputirten-  Proyinzial  -  Grols- 
Mi  eist  er  der  niedersächsi  sehen 
•Logen  des  im  J.  1772"  [1717] 
inLondon  gestifteten  .neuengli- 
schen Systems,  von  dem  Verle- 
ger, Herrn  Gerieten,  durch  eine 
^ueignungschrift  gewidmet. 
Auf  diese  folgen  dann  :  zwei 
Vorreden,  die  eine  von  dem 
Herausgeber,  Herrn  Dr.  Krau- 
se, die  andere  von  dem  Verf. 
der  Urschrift ;  hierauf  die  Ge- 
schichte der  Freimaurerei  selbst, 
welcher  als  Anhang  beigefügt 
sind:  1)  Diplom  von  den  Mau- 
rern  von  Schottland,  dem  IVil- 
Ham  St.  Clair  o  f  Roslin  verlie- 
hen; 2)  Diplom,  dem  Sohne 
desselben  im  J.  1630  verliehen; 
3)  Gesetze  und  Verordnungen 
der  Gröfsen  Loge  von  Schott- 
land ;  4)  und  5)  zwei  Verzeich- 
nisse von  den  Logen,  welche 
sich  zu  der  Grofsen  Loge  von 
Schottland  halten.  Den  noch 
übrigen  Raum  des  Buchs ,  von 
S.  311  bis  36$ ,  nehmen  IIcj.ni 
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Krause'*  Anmerkungen  und  noch 
einzelne  Bemerkungen  zu  Law- 
nV*  Geschichte ,  ingleicheh 
Sjpraclibemerkungen  über  den  An- 
hang 1  und  2  ,  und  von  S.  369 
bis  378  des  deutschen  Verle- 
gers, Hrn.  Gerlachfs,  Ansichten 
über  einige  freimaurerische  Ge- 
genstände, ein." 

,,Die  Geschichte  des  Schott- 
länders  zerfällt  in  die  alte, 
mittlere  und  neue.  Die  alto 
umfafst  den  unbestimmten  Zeit- 
raum von  Entstehung  der  Frei- 
maurerei, wie  derVerfk  wähnt, 
in  Ägypten,  bis  zum  Unter- 
gange des  essenischen  Bundes 
im  fünften  Jahrhunderte;  die 
mittlere  reicht  von  da  an  bis 
zur  Stiftung  drr  Grofsen  Loge 
in  Schottland  in  dem  J.  1730, 
ünd  die  neue  erzählt  die  Bege- 
benheiten von  dieser  Zeit  an 
bis  zum  50.  November  1303  bei 
dieser  Grofsen  Loge." 

„Der  Verf.  sagt  zwar  in  sei- 
ner Vorrede  in  vollem  Ernster 
er  wolle  dem  Publicum  einen 
kritisch  berichtigten  und  wahren 
Bericht  über  dia  Natur,  den 
Ursprung  und  Fortgang  des  In- 
stituts vorlegen;  allein  Nichts 
Kann  unkritischer  und  erdich- 
teter seyn,  als  seine  sogenann- 
te Geschichte  der  ersten  beiden 
Zeiträume ;  und  bei  dem  drit-  • 
ten  kann  die  Rede  £ar  nicht 
von  kritischer  Berichtigung 
seyn,  da  er  nur  Auszüge  aus 
den  Protocollcn  der  Grofsen 
Loge  enthält ,  die  lediglich  die» 
äufsere  Geschichte  derselben, 
nämlich  Wahlen  von  ihren 
Grofsmeistern  und  Grofsbeam- 
ten ,  Ccrcmonien  bei  Beerdi- 
gungen, Legungen  von  Grund- 
steinen zu  neuen  Gebäuden  und 
dergleichen ,  betreffen.  Auf 
diese  iProtocollextracte  kann 
sich  auch  nur  der  Zusatz  auf 
dem  Titel,  dafs  diese  Geschich- 
te der  Freimaurerei  aus  authen* 
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Iischen  QuelUn  geschöpft  sey,  Rücksichten,  keine  Übersetzung 
beziehen;  denn  zu  der  Ge-  verdient  hatte.  Nächst  diesen 
schichte  der  zwei  ersten  Perio-  lehrt  sie  uns  doch  auch  die  An- 
den gicbt  es  gar  keine  wahren  sichren  der  Grofsen  Loge  von 
authentischen  Quellen,  *)  und  Schottland,  die  den  Deutschen 
Was  der  Verf.  so  nennen  mag,  bisher  fremd  geblieben  sind, 
sind  Stellen  aus  alten  Autoren,  kennen  und  hat  Gelegenheit  zu 
die  er  zum  Behufe  seiner  an«  deti  Bemerkungen  des  Hrn. 
haltbaren  Hypothesen  citirt,  Krause  gegeben,  die  interessan- 
te mögen  passen  oder  nicht,  ter  sind,  als  das  ganze  Werk 
Noch  meint  Lawrie ,  die  Wer-  des  Schotten.** 
ke  ,  welche  bisjetst  über  die-  f >Wir  w0Ucn  von  dem  Gän- 
sen Gegensund  für  das  Publi-  ge>  Jen  Hr.  Lawrie  seine  Ge- 
cum  geschrieben  worden  wä-  gchichte  der  Freimaurerei  neh- 
ren,  —  (er  zielt  damit  haupt-  men  iäfst>  Kürzlich  und  olino 
sächlich  auf  das  Anderson' sehe  Beifügung  eineT  Kritik  Nach- 
Const.-Buch;)— hätten  so  etwas  xicht  geben.  Kennern  werden 
Abschreckendes,  dafs  auch  der  jje  Fehler  und  Erdichtungen, 
Wifsbegierigstesich  nicht  gern  ohne  unser  Erinnern ,  selbst  in 
damit  befassen  möchte.  Allein,  j£e  Augen  fallen;  für  Andere, 
so  viele  Mühe  sich  auch  der  die  eines  Bessern  belehrt  seyn 
Verf.  gegeben  hat,  seine  histo-  wollen,  würden  wir  hier  über 
iischen  Hypothesen  aufzustu-  die  Gebühr  ausführlich  seyn 
tzen,  so  bleibt  sein  Werk  doch  müssen ;  und  Diese  können 
der  Hauptsache  nach  für  den-  ticn)  wcnn  8jc  das  Buch  kau- 
kende  und  mit  dem  Alterthume  fen  f  an  foe  kritischen  Bemer- 
vertrn ute  Maurer  und  Nicht-  kungeu  von  Hrn.  Krause  hal- 
xn  aurer  eine   grundlose,   aller  ten.** 

gesunden  Kritik  widerstreiten-  t*«    -n    i_  tl 

3c  Arbeit,  die,  aufser  den  von  "Dlre  Baukunst  war,  nach 

Hrn.    Krause  bemerkten,    die  Hrn  ^ne ,  nächst  der  Land- 

neue  Geschichte  der  schottlän-  ™"h»chaft     die  erste  Kunst; 

dischen  Freimaurerei    die  Ver-  in  inr  wurden  also  «"e  ersten 

hältnisse    dieser    zur'  Grofsen  ^senschaftlichenY  exsachtnnd 

Loge  von    England    und  die  dl*  Erfahrung  gemacht,  wio 

VerVidigung  *der  Freimaure-  "hr  ^durch  die  menschbcho 

rei  überhaupt  gegen  BorrueVs  "Jer  d"  "5***  & 

u.  Anderer  Angnffe  betrcifenden  befordert  wurde.  Die 

°  ersten  Baukunstler  waren  aefs- 

wepren  Philosophen.    Sie  errich- 

_    .„    ,.       -v«.  *      .    i  •  teten  untereinander    eine  Ge- 

•)   Allerdings  hat  Lawrie  Keine    ,  11    i    r„   v.«^».,;*;  * 

solchen  Quellen  für  diese  ersten  Bellschaft    zu  wechselseitiger 

beiden  Zeiträume  gekannt  oder  Bildung  und  Mittheilung  ihreT 

iOSSflL  SslS!  aber»u«  ei"e  erlangten   Kenntnisse,  gaben 

vorgefafste  Meinung  des  Recen-  .  ,   &  .           __r           *  . 

senten,  dafs  es  überhaupt  keine  sich    eigene  Worte   und  Zei- 

dergleichen  gebe ;  denn  die  von  chen,    erfanden  bezeichnend» 

mir  bearbeiteten  drei  ältesten  •  „    v  •    j-r  p,:„vu.p;<. 

Kunsturkunden  selbst,  und  eine  Zeremonien   bei    der  binwei- 

ganze  Reihe  anderer  m  meinem  hung  und  verbanden  sich  ,  das 

Werke  mitgetheilten  Urkunden,  Mitgetheilte  geheim  zu  halten, 

sind  als   authentisch  nunmehr  -p.-  f       P- »■  ..  v.l. -iL. 

erwiesen;  und  unter  deiiauthen-  Uieie     Freimaurerei  blühet« 

tischen  Quellen  für  den  ersten  auch  in  Ägypten ,    wo  Kunst© 

^TÄS  „Corpus  ju-  uud  Wissenschaften  mit  Erfolg 

"T.'ßr,  Krause,  getrieben  wurden  ;  und  nu,  iS 
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diesem  Lande  lassen  sich  Spu- 
ren des  Daseyns  der  Freimau- 
rerei in  den  frühesten  Zeiten 
finden.      Anfänglich  wurden 
zwar  nur  Solche,  die  bei  dem 
Bauwesen    gebraucht  werden 
konnten ,  in  den  Orden  aufge- 
nommen :  aber  nun  liefsen  sich 
in  Ägypten  auch  die  Priester, 
welche  Ehrbegierde  und  Eitel- 
keit   antrieb ,    ihren  Göttern 
und  Königen  prächtige  Tempel 
und  Paläste  zu  errichten,  in 
die  Geheimnisse  der  Baukün  st- 
ier einweihen  und  in  der  Wis- 
senschaft der  Freimaurer  un» 
terrichten.    Dafür  brachten  je- 
ne Priester  die  Mythologie  ih- 
res Landes  und  ihre  metaphy- 
sischen Speculationen  über  das 
Wesen  Gottes  und  den  Men- 
schen in  die  Freimaurerei ,  die 
ausschließlich  für  wissenschaft- 
liche Bildung   bestimmt  war; 
und  dadurch  kam  jene  Ver- 
schmelzung von  Wissenschaft 
und  Theologie ,  die  in  der  fol- 
genden Zeit  einen  so  ansehnli- 
chen Theil  der  freimaureTi- 
schen  Principien  ausgemacht 
hat,  in  die  Verbindung." 

„Aus  diesen  ägyptischen  Mv- 
sterien  nahmen  die  eleusini- 
schen ,  panathenäischen  und 
dionysischen  Mysterien  ihren 
Ursprung,  freimaurerische  Ge- 
sellschaften ,  welche ,  mit  eini- 
gem Zusätze  von  ägyptischer 
Mythologie,  zu  wissenschaft- 
licher Bildung  bestimmt  wa- 
ren. Was  die  Mysterien  des 
liakchus,  oder  Dionysos,  beson- 
ders betrifft,  so  war  Derselbe 
der  Erfinder  der  Theater  und 
dramatischen  Vorstellungen ; 
von  ihm  hiefsen  die  Maurer, 
welche  bei  der  Errichtung  die- 
ser großen  Gebäude  angestellt 
wurden  und  eine  besondere 
Classe  ausmachten ,  dionysische 
£aukünstler,  Sie  waren  in  die 
Mysterien  ihres  Stifters ,  folg- 


lich auch  in  die  elcusinischen, 
die  mit  jenen  in  inniger  Ver- 
bindung standen,  cingeweihet. 
Sie  verbreiteten  sich  nicht  blofs 
durch  Griechenland ,  sondern 
auch   über   alle  Länder  von 
Asien  bis  nach  Indien.  Unge- 
fähr 300  Jahre  vor  Christus 
wurde  eine  beträchtliche  An- 
zahl dieser  dionysischen  Künst- 
let, auf  Befehl  des  Königs  von 
Pergamüs,  zu  Teos  in  eine  Ge- 
sellschaft vereiniget.    Sie  hat- 
ten besondere  Worte  und  Zei- 
chen, waren  in  Logen,  die  be- 
sondere Nomen  hatten»  —  xo*~ 
vov    tojv  Axra.).ioxvtv ,     x.  r^i 
E%tvov  JZvuuootnt ,  —  vertheilt, 
hielten   gesellschaftliche  Gast- 
mahle, jährlich  eine  allgemeine 
Zusammenkunft,  hatten  ihren 
eignen  Meister ,    ihre  Vorste- 
her,  bedienten  sich  bei  ihren 
Ceremonien  besonderer  Geräth- 
schaften;  deren  Einige  den  frei- 
mnuTerischen  ganz  ähnlich  wa- 
ren,  u.  s.  w.     Dafs  sie  Frei- 
maurer waren,  ist  nach  Lawriey 
wegen  der  Ähnlichkeit  der  Ce- 
retuonieh  und  des  Entzwecks 
ihrer  Mysterien  mit  denen  der 
Freimaurerei ,    besonders  des 
dritten  Grades,   nicht  im  Ge- 
ringsten  zu  ^bezweifeln.  Bs 
hat  nicht  allein  schon  Vor  Salo- 
mon's  Zeiten  dionysische  Frei- 
maurer gegeben;   sondern  sie 
haben  auch  mit  bei  dem  Baue 
seines  Tempels  geholfen;  und 
nach  dem  Tempelbaue  gab  es 
in  Palästina  noch  Freimaurer; 
denn  es  existirten  daselbst  die 
Essener ,    eine,    dem  Wesen, 
den  Ceremonien  und  dem  Ge- 
genstande nach,  den  Freimau- 
rern ähnliche  Gesellschaft.  Die 
auffallende  Übereinstimmung 
in  den  Hanptzügen  der  Frei- 
maurer und  deT  Essener  kann 
aber  nicht  anders,    als  aus  ei- 
nem   gemeinschaftlichen  Ur- 
spring ge  Beider,    erklärt  wer- 
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den.  Die  Essener  .hatj»n  ?.war 
mit  3ein;.I3iauwesen.  Unmittel- 
bar Nichts  zu  thun :  aber  sie 
waren  doch,  nach  So  a  l  iger  e 
einend,  tempor.",  einj  Zweig 
der  Cliasifläer,  einer /religiösen 
lUüderschaft,  eines  .  Ordens 
von  Tempelherren ,  die  sich 
mit  dem  Bauwesen  beschäftiget 
ulld  verbunden  hatten ,  >uas 
Portal  des  , Tempels  zu  Jerusa- 
lern  auszuschmücken  und  es. 
vor  Verletzung  und  Verfall  zu 
sichern.  Auf  diese  An  standen, 
also  auch  di,e  Essener  mit. der 
Baukunst  im  Zusammenhange. 
Auch  sie  waren  in  allen  Thei- 
Jen  der  IVrit  verbreitet  und 
nahmen  Jeden  ohne  Unter- 
schied der  Religion  und  Le- 
bensweise in  ihren. Orden  auf. 
Die  essenische  Brüderschaft  hat 
Vieles  von  den  ägyptischen 
Mysterien  entlehnt  unjl  auch 
mit  dcm'pytlingoräischen  Bun- 
de in  Verbindung  gestunden.; 
denn  Pytkvgnras  hatte  die  esse- 
nischen Mysterien  (!)  mit  nach 
Italien  gebracht." 

„Nach  einer  schwachen  De- 
clamation  gegen,  Barruei,  der 
nicht  glauben  will,  dafs  die 
Mysterien  der  Freimaurer  mit 
den  ägyptischen  und  griechi- 
schen Etwas  gemein  hatten, 
redet  der  Verf.  in  der  mittlem 
Geschichte  sehr  unbestimmt 
und  unbefriedigend  von  der 
Ausrottung  der  geheimen  Ge- 
sellschaften in  Europa,  ohne 
d.sfs  man  erfährt,  wie  sie  da- 
Jjiu  gekommen  sind,  und  von 
«Jen  wandernden  Brüderschaf- 
ten der  Bauleute  oder  Freimau- 
rer, die  anfangs  und  solange, 
als  die  römische  Kirche  sie  zu 
ihren  religiösen  Gebäuden  noch 
brauchte,  von  dieser  begünsti- 

§'et  und  mit  Privilegien  begna- 
iget,  hernach  aber  mit  uner-< 
bittlichem  Hasse  verfolgt  wor- 
den wären.     Nach  ihrer  Ver- 
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t*eib'uBg;von  dem  festen  Lande 
von  Europa  habe  sich  die  Brü- 
derschaft, um  den  Anfang  des 
zwölften  Jahrhunderts ,  wie 
in  der  Folgt  gesagt  wird,  nach, 
Schottland  begeben  und  ihre 
Grundsätze,  dahin  gebracht ;  da- 
her denn  dieses  Land  der  Mi t- 
telpunct  geworden  sey,  auf- 
weichem sich  diese  Grundsätze' 
von  Neuem  verbreitet  hätten, 
um  nicht  alleiu  den  Cöntinent, 
sondern  jeden  civilisirten  Theil 
der  Welt,  zu,  erleuchten.  Die- 
ses grolse  Licht  gieng  von  dem 
unbedeutenden  Dorfe  Kilwin- 
7iing  aus,  wo  die  Gesellschaft 
der  Baukünstler  eine  sichere 
Freistätte  gegen  die  heftigen 
Bewegungen  der  Kriege  auf 
dem  festen  Lande  fand.** 

„  Noch  handelt  der  Verf.  von 
den  Tempelherren,  die  ihm 
auch  nichts  Anders ,  als  Frei- 
maurer und 4  als  solche,  Mit- 
glieder der  syrischen  Brüder- 
schaften, waren,  und  von  der 
Chevaler  'tCy  die  er  ebenfalls  für 
einen  Zweig  der  Freimaurerei 
hält.** 

„Zur  Zeit.der.Ehiwanderung 
der  Freimaurer  in  Kilwinning 
wurde  die  Freimaurerei  auch, 
in  England  eingeführt ;  der 
Verf.  weifs  aber  nicht ,  ob  von 
den  schottischen  oder  andern 
von  dem  festen  Lande  ange- 
kommenen Brüdern.  Nach  der 
Errichtung  der  kilwinninger 
und  yorker  Logen  verbreitete 
sich  die  Freimaurerei  schnell 
durch  England,  Schottland  und 
Irlarid.  Vor  dem  Anfange  des 
I7ten  Jahrhunderts  zog  sie 
die  allgemeine  Aufmerksamkeit 
nicht  auf  sich:,  doch  scheint  sie 
unter  Ilttittrjc/f)  VI. ,  welcher, 
noch  minderjährig,  im  J.  1422 
den  englischen  Thron  bestieg, 
geblühet  zu  haben.  Zu  eben 
dieser  Zeit  habe  sie  auch  unter 
Jakob  L, in  Schottland,  in  Flor. 
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«standen.  Unter  Jaloh  II.  er- 
hielt William,  Sinclair  y  Graf 
von  Orkney  und  Caithnefs, 
Baron  von  Roslin,  von  d/em 
Könige  das  Amt  eines  Grofs- 
rneisters  erblich  für  .sich  und 
seine  Nachkommen;  in  wel- 
cher Familie  es  aucli,  fort- 
dauernd bis  zur  Errichtung 
der  |Grofsen  Logo  von  Schott- 
land im  Jahre  1736  blieb.«4 

„Der Behauptung  des  Dr. 
Robtson  (in  <D  essen  „Proofs  of 
a  ConspitQcy"  S.  22.)  i  dafs  die 
Freimaurerei  von  den  engli- 
schen Royalisten  tzur  Beförde- 
rung der  Sache  ihres  Königs 
gebraucht  worden  sey,  wider- 
spricht der  Verf.  ohne  allen 
Grund,  richtiger  hingegen  der 
Meinung,  dafs  ^ie  Freimaure- 
rei «ine  Erfindung  Cromwell's 
sey.  Falsch  ist  es  wieder, 
wenn  Lawrit  behauptet,  die 
Freimaurelei  sey  schon  in  der 
Mitte  des  löten  Jahrhunderts, 
während  der  Minderjährigkeit 
der  Königin  ftluria,  aus  Schott- 
land nach  Frankreich  gebracht 
worden.*' 

„Die  übrigen  Gegenstände 
sind  die  Stiftung  der  Grofsen 
Loge  von  England  in  London 
im  J.  1717,  die  Verbreitung 
der  Freimaurerei  durch  diesel- 
be im  Auslande,  die  gegen  die- 
se Verbrüderungen  verhangen 
Verfolgungen,,  und  zuletzt  die 
Chronik  der  Vorfälle  ,  die  .sich 
seit  der  Stiftung  der  GroCsen 
Loge  von  Schottland  bei  der- 
selben ereignet  haben,  £ie  be- 
treffen die  jährlichen  *Wahlen 
des  Grofsmeisters  und  der 
Grofsbeamten ,  Grundlegungen 
zu  Gebäuden,  und  dabei  gehal- 
tene Reden,  zwei  c\ie  Corre- 
spondenz  mit  der  Grofsen  Lo- 
ge von  England  betreffende 
Beschlüsse,  Adressen  an  den 
König,  wegen  dessen  Erret- 
tung aus  den  Händen  der  Mor- 
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der  und  des  unter  Lord,  Dun- 
can  erfochten  1  n  Sieges,  und 
eine,  nach  Absterben  William, 
Sinclair' 9  im  J.  1777  gehaltene. 
Trauerloge,  ^Errichtung  neuer 
Logen  und  antlere  Begebenhei- 
ten von  geringerem  Belange. 
Das  Wichtigste  von  diesen 
fingen  möchte  wol  die  vfheil- 
nehmung  dieser  Grofsen'  Loge 
an  Grundsteinlegungen  zn  .öf- 
fentlichen Gebäudeu  seyn,  wo- 
zu sie  jedesmal  von,  der  Obrig- 
keit Einspuligen  erhielt.,  pie 
letzte  Ccremuuie  dieser  Art, 
fand  am.  14.  Mai  130V  statt., 
Die  Inschriften  der  Denkmün- 
zen oder  Platten,  die  bei  sol- 
chen Gelegenheiten  in  ^en 
Grund  gelegt  wurden  ,  '  Sinei' 
hier  ebenfalls  mit^etheflt.  Die- 


„Von  diesem  Schritt  uTtheilt 
Hr.  AraWe  irfder Vorrede  (5;  VI 
-  X)  :  „sie  habe  zur  Idee  einer 
Geschichte  der  Freimaurerbrü- 
derschait  ein".<e///i  geringes  und 
ziiglefciy  ein  sehr  unlauteres 
Verh.iitnifs.  Wer  jene  Idee 
nicht  kenne,  sondern  sie  kanm 
ahiiev  der  werde  sich  den  lier- 
ebrnchten  Grundsätzen  der 
Verheimlichung  und  absichtl^-, 
chen  rTäuschnng  nitT  zu  leicht 
und  unbedachtsam  fugen.  Un- 
ter di>  Iietztern  gehöre  Lawria. 
offenbar;  denn  er  trete  nur  mit 
solchen  Thatsachen  und  mit  ih- 
nen nur  soweit  hervor,  als  es 
zu  seinem  besondern  Zwecke, 
der  diese  Schrift  hervorgebracht 
habe ,  diene ;  ja ,  er  verläugno 
sogar  nur  zu  oft  die  ihm  wöhl 
bekannte  Wahrheit,  sobald  ihr 
Geständnifs  mit  jenem  Zwecke 
streike,  oder  er,  durch  dasselbe 
den  Unwillen  seiner  Grofsen 
Lo^e  sich  zuzuziehen, befürchte. 
Das  Za*vri#:3clie  Werk  zerstreue 
sich  ttbaichilicJt  in  die  Betrach- 
tung aller  Institute  der  alten 
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Welt  und  des  Mittelalters,  wel- 
che-, mit  der  FreimauTcrbrÜ- 
derschaft  die  entfernteste  Ver- 
wandtschaft zu  haben,  auch 
nur.  scheinen  könnten;  übet 
die  wahre  Entstehung  derFrei- 
maureTbrüderschaft  gebe  es  da- 
gegen gar  Keinen  Aufschlufs, 
und  über  ihre  eigentliche  Ge- 
schichte nur  spärliche,  einsei- 
tige Bruchstücke,  die  immer 
von  dem  Verf.  nach  deräufsern 
Veranlassung  seiner  Schrift  und 
nach  dem  Interesse  derGrofsen 
Loge  von  Schottland  gewählt 
und  behandelt  wären.  Die 
rnitgetheilte  Geschieh te  dieser 
Gröfsen  Logen  sey  schlechthin 
blöfs  eXoterisch  u.  s.  w.'*" 

„Das  Urtheil,  das  Hr.  Krau- 
se über  I.awrie  hier  ausspricht, 
ist,  Insofern  es  ihm  absichtli- 
che Täuschung  und  Unlauter- 
keit schuld  giebt,  sehr  hart; 
es  stellt  seinen  moralischen 
Character  in  ein  nachtheiliges 
Licht.  *)  Um  ihm  diesen  zu 
retten  und  ihn  nicht  einer  Lü- 
ge zu  zeihen ,  verfährt  man 
wol  sicherer  und  glimpflicher, 
Wenn  man  der  Versicherung 
des  Verf.  glaubt,  dafs  er  einen 
kritisch  berichtigten  und  wahr-, 
haften  Bericht  über  die  Natur, 
den  Ursprung  und  den  Fort- 
gang des  Instituts  habe. liefern 
wollen,  um  dasselbe  gegen  die 


♦)  Dieses  habe  ich  durchaus  Aich* 
zu  thun  beabsichtiget;  gleich- 
wol  kann  ich  ihn  von  absichtli- 
cher Täuschung  noch  nicht  frei- 
sprechen ;  weis  aal  b  ei*  sich  vor 
Sich  seihst ,  vf  ie  so  Viele ,  mit 
der  im«  fr  aus  entschuldig),  haben 
wird.  In  die  guten  Absichten 
Lawr'e's  habe  ich  im'QejyenthcU 
nio  den  geringsten  Zweifel  ge- 
setzt, noch  einen  solchen j  ein  als 
ausgesprochen.  Er  kennzeich- 
net sich  durchgehend*  al»  einen 

-  "wohlmeinenden,  biiligdenkea- 
den  Aftann.  ttt%> 

Anm.  des  Urs.  Krause. 


ihm  gemachten  Vorwürfe  Anar- 
chischer Revolutiongrunds  ätz« 
und  der  Verrätherei  zu  verthei- 
digen,  auch  Diejenigen,  die* 
dem  Institute  beitreten  woll- 
ten ,  mit  dem  selben  bekannt  zu 
machen.  Herr  Lawria  eifert 
selbst  so  sehr  gegen  da«  myste- 
riöse Geschwätz,  in  welches 
die  Geschichte  der  Maurerci 
bisher  eingehüllet  worden,  er 
erklärt  so  deutlich,  dafs  er  sio 
dieser  Hülle  entkleiden  und  ei- 
ne, soviel  möglich,  klassisch» 
Nachricht  von  diesem  Institu- 
te geben  wolle,  als  dafs  man 
glauben  könnte,  er  habe  mit 
seiner  Geschichte  das  Publicum 
vorsätzlich  hintergehen  wol- 
len. Dafs  seine  Vorstellung 
mig  ist,  davon  fällt  die  Schuld 
auf  seinen  Mangel  an  Kenn tnifs 
des  eigenen  Gegenstandes,  oder, 
wie  Hr.  Krause  sich  ausdrückt» 
der  Idee  der  Brüderschaft ,  der 
Wahren  Stifter  derselben  und 
auf  die  Verwechslung  der  Gem 
schichte  der  Lehre  der  Freimau- 
rerbrüderschaft  mit  der  Ge- 
schichte dieser  letzten  selbst. 
Was  in  Lawrie's  alter  und 
mittlerer  Geschichte  Wahrheit 
ist,  bezieht  sich  auf  die  Lehre, 
nicht  aber  auf  die  Brüderschaft, 
der  Freimaurer.  Jene  weifs  er 
aber  nicht  bestimmt  anzugeben ; 
dieser  giebt  er  nur  eine  Wissen- 
schaftliche und  moralische  Ten- 
denz im  Allgemeinen ;  und  ge- 
rade die  Zeit  und  die  Umstän- 
de, in  und  unter  welchen  sie4 
entstand,  übergeht  er  ganz  mit 
Stillschweigen."  '  -  V  ' 

,,In  seinen  Anmerkungen, 
die  den  Werth  des  Buchs  auf- 
wogen, hat  Hr.  Krause  voll- 
kommen Recht,  zu  behaupten, 
dafs  die  Freimaurerei  Reines 
jener  alten!  Institute  sey,  das 
sich  von  deif  Zeit  seiner  Ent- 
stehung an  durch  Aufnahme 
neuer   Mitglieder  ununterbro-' 
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eben  bis  auf  unsere  Zeit  fort- 
gepflanzt ,  sondern  dafs  sie  sieb 
nur  die  Idee,  den  Zweck  und 
die  Einrichtung  der  alten  In- 
stitute zum  Muster  genommen 
habe ;  sie  bat  die  Grundidee 
derselben  nur  t  on  Neuem  aufge- 
fafst*  So  sey  der  Bund  der 
Essäer  schon  längst  erloschen 
gewesen,  als  er  noch  in  der 
geschieh tlicben  rtenninifs  der 
christlichen  Geistlichen  und 
Conobiten  fortdauerte  und  von 
ihnen  zum  Ideal  und  Muster- 
bilde  gesteigert  wurde,  wo- 
nach 6ie  ihre  geselligen  Stif- 
tungen einrichteten.  Daher 
denn  auch  derjenige  Zweig  der 
von  der  Törnischen  Kirche  un- 
abhängigen Geistlichen  in  Bri- 
tannien ,  welcher  den  Freimau- 
rern gesellige  Verfassung,  Sym- 
bolik und  Liturgie  gab  ,  alles 
Das  von  den  Essäern  annahm, 
was  er  als  musterhaft  und 
zweckmässig  erkannte.  (Für 
so  richtig  Ree.  die  Behauptung 
der  Einerleihcit  der  ess.üschen 
und  freimaureTischen  Grund- 
Jebre  oder  Grundidee  halt,  so 
zweifelt, er  doch  an  der  auffal- 
lenden Ähnlichkeit  der  Verfas- 
sung und  der  Symbole  beider 
Institute.  Ob  die  Essäer  ihre 
Lehre  symbolisch  vorgetragen 
und  worin  diese  Symbole  be- 
standen haben ,  davon  sagen 
uns  Philo  und  Josepkus ,  die 
Quellen,  aus  welchen  wir  die 
Essäer  kennen,  nichts  Bestimm- 
tes; von  der  ältesten  Verfas- 
sung der  Freimaurer  wissen 
wir  ebenfalls  Nichts,  und  die 
neuere  weicht  sehr  merklich 
von  der  der  Essäer  ab.)  In  der 
Folge  kömmt  Hr.  Krause  noch 
einmal  auf  diesen  Gegenstand, 
und  äu  Isert:  Lawric  hätte 
wichtigere  Ubereinstimmungen 
der  Essäer  und  der  alten  Frei- 
maurer^ (als  diejenigen  sind, 
die  er  angiebt,)  aufstellen  k«m« 
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nen.  •)  Am  Wichtigsten  sey 
der  Umstand,  dafs  sich  die 
LeliTP,  welche  die  alten  Frei- 
maurer in  den  drei  grofsen 
Lichtern  ,  als  in  ihrem  Haupt- 
symbole, versinnbildetcn ,  ge- 
nau so,  schon  in  dem  LeJnbe- 
grjffe  der  Essäer  finde.  Herr 
Krause  zielt  hier  auf  die  Stelle 
im  Philo  (.yt/uod  GTunis  vrobus  Ii"  , 
her"),  wo  es  heilst:  die  Essäer 
hätten  die  dreifache  Regel:  f***. 
he  Gott s  liebe  die  Tugend}  lieb» 
die  Menschen  1  befolgt.  Es  ist 
aber  nicht  erwiesen,  dafs  die 
alten  Freimaurer  diese  Regel 
durch  ihre  dr«*i  grofsen  Lich- 
ter haben  versinnbüden  wol- 
len ;  und  wäre  Dieses  auch 
wirklich  der  Fall  gewesen ,  so 
folgt  doch  noch  nicht,  dals  die 
Freimaurer  jene  Regel  vou  den 
Essäern  entlehnt  haben,  da  sie 
auch  von  dem  Christenthume 
selbst  vorgeschrieben  wird. 
Auch  bedürfen  dergleichen  mo- 
ralische Wahrheiten ,  als  jene 
Regel  enthält,  keiner  verdun- 
kelnden Einkleidung  in  Sym- 
bole; **)  die  Essäer  trugen  sie 


•)  „Ich  habe  ni<  ht  durchgängige 
Übereinstimmung  der  esseni- 
schen  und  nuisonischen  Lehren 
und  Einricli tungen  behauptet, 
sondern  nur  Beides  hinsichts  ei- 
niger Hauptpunctc  in  meiner 
Schrift  über  die  drei  ältesten 
Kunsturkunden ,  und  zum  Theil 
bereits  in  jenen  Anmerkungen, 
zum  Lawrie ,  aus  den  Quellen 
erwiesen.  Auch  in  der  neuesten 
Schrift  vom  D.  Bcllermann,,  über 
Kssäer  undTherap  euten"  kommt 
Nichts  vor,  was  ich  nicht  ge- 
kannt oder  berücksichtiet  hätte. 
YY  erden  nicht  neue  Quellen  über 
die  Geschichte  der  Essener  ent- 
deckt, so  scheint  mir  dieser  Ge- 
genstand nicht  weiter  gebracht 
werden  zu  können :  da  ich  all© 
bekannte  Quellen  bereits  nach- 
gelesen habe. 

Anm>  des  Bi  s.  Krause. 

Allerdings  bedürfen  diese  Leh- 
ren der  symbolischen  Einklei- 
dung nicht;  und  ei  ist  noch  au- 
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aucb  ni  clit  symbolisch  ▼0T> 
und  obgleich,  Möhre  Symbole 
in  der  Freimaurerei  moralisch, 
«rklärt  werden:  so  Würde  man 
doch  sehr  irren,   wenn  man 

Sla üben  wollte,  dafs  damit  je- 
e  andere,  die  wesentliche 
Lehre  betreffende-  Erklärung 
ausgeschlossen  wäre.  Wenh 
die  Freimaurerei  sich  nur  auf 
Moral  einschränkte :  so  wäre 
deT  Vortrag  derselben  unter 
Symbolen  eine ,  ernsthaften 
Männern  unanständige,  Spiele- 
rei.«« ») 

•  »>S.  48  deT  Geschichte  behaup- 
tet LaMrrie,  dafs  es  noch  im 
achten  Jahrhundert  griechische 
Mysterien  gegeben  habe ,  und 
dafs  sie  niemals  ganz  ausgerot- 
tet worden  wären,  nnd  beruft 
sich ,  um  diese  Behauptung 
durch  geschichtliche  Zeugnisse 
zu  unterstützen,  auf  des  $tPsclli 
Tiva.  irtai  Jctifiüroty  8u£(i£ovotv 
"MXnvM,"  ohne  die  Stelle  selbst 
anzuführen  <  und  auf  „Clinch* s 
Anthoh"  Hibern.  Januar.  1794, 


Iserdem  fehlerhaft,  wenn  derlei 
Symbole  die  unbildliche  Beleh- 
rung selbst  ersetzen  sollen  :  aber 
für  jeden.,  der  diese  Lehren  oh- 
ne Bild  in  ihren  ewigen  Grün- 
den einsieht,  haben  passende, 
.Symbole  und  Embleme  dersel- 
ben den  Werth  der  Darstellung 
in  eindringlicher  Sprache. 

Anm.  des  ßrs.  Krause. 

m  •  s 

•)  Es  ist  nicht  zu  verkennen  .jdafs 
die  wenigen  ächtüberlieferten 
Embleme  und  Symbole ,  (deren 
achte  Erklärung  und  Würdigung 
nach  Grundsätzen  der  Philoso- 
phie und  der  .Geschichtfor- 
schung in  dem  Werke  Übjr  die 
drei  ältesten  Kunst  urltunden  zu 
finden  ist,)  in  dieser  Hinsicht 
nicht  ohne  Werth  sind:  aber 
ebensowenig  kajui  geläugnet 
werden,  dafs  sie  nur  , erst  von 
Wenigen  so  verstanden,  sondern 
vielmehr  dnreh  ueuhinzu gefüg- 
te Spielereien  verdunkelt  lind 
entkräftet  werden,  und  dafs 
diese^Rüge  des  Hec.  völlig  ge- 

Anm.  übendes*. 
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S.  f  2,  03  und  36,  welches  Werk 
uns  ebensowenig  zugänglich 
*st,  als  Herrn  Krause.  "Der 
Tracta't  des  P.se//«sist  aber,  wie 
auch  Krause  bemerkt,  noch  nie 
gedruckt  worden  ;  man  "Weift 
auch  -nicht  eiumal,  wo  die  grie- 
chische Urschrift  zu  finden  ist. 
Nach  des  ,,Leo  Allatius  Ihatri— 
ha  de  Psellis  corutnque  scriptiste 
in  „Fabricii  liibliotk.  graeca*'9 
T.  V,  S.  42,  existiren  nur  Aus- 
zöge, die  Steinas  aus  den  bei- 
den. Tractaten  des  'Psellas ,  dem 
angeführten  urrd  dem  bekann* 
tern  Dialoge  Von  den  Däjmo- 
nen,  gemacht  hat,  und  die,  zu* 

fieica  mit  Auszügen'  aus  Jörn- 
lichtts,  Proclus  Und  Porphy- 
rius,  in  der'Aldin*sclien  Omcin, 
in  lateinischer  'Sprache ,  "«Ge- 
druckt sind.  Aurser  diesem 
Extracte,  «ler  sich  aber  auf  den. 
britischen  Inseln  ebenso  sel- 
ten, ttte'Sn  Deutschland,  ge- 
macht haben  wird ,  befindet 
sich  von  beiden  Abhandlungen 
des  PseT7ns -über  die  Dämonen 
eine  •  lateinische  Übersetzung 
in  Handschrift  auf  der  vatica- 
nischen  Bibliothek  unter  Nr. 
5122,  und  des  Joh.  Joe.  Bar- 
fnoloti,"  PaTmensis  Physici, 
„Excerpta  de  DGmonibus  e£ 
Pselfo,"  unter  Nr.  5376.  Es  ist 
aber  mit  Grunde  zu  zweifeln, 
dafs  Hr.  Lawrie  Eines  "dieser 
geschriebenen  und '  gedruckten. 
Werke' vor  Augen  gehabt  liabe* 
weil  er  sonst  bestimmter  citirt 
haben  würde.  Es  mag  afcet 
mit  diesem  und  mich  dem  an«« 
dem  Citate  eben  die  Bewand- 
nifs ,  wie  mit  denen,  haben, 
die  Lawrie  aus  Strabo,  Qeihus9 
Chi  s  Im  II ,  den  t,Jqman  sfrift'$iti— 
ties"  und  „Qfutndler's  Tra«eli 
in  utsia  minor",  Von  den  dio- 
nysischen Künstlern  beybringt, 
aus  deren  von  Hrn.  Krahse 
wörtlich  abgeführtem  •Inh'alter 
deutlich  erhellet,  dafs  zwischen 
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jenen  Künstlern ,  die  tilbfs  die 
Bakchusfeste<  'besonders  die 
Schauspiele  und1  die  Musik,  be- 
sorgten, und  den,  Freimaurern 
nicht  die  geringste  Ähnlichkeit 
stattfindet.  Auch  die  Verglei- 
chung  der  Freimaurerbrüder- 
schaft  mit  den  Chosidaem  »  Es- 
saerp ,  Pythagorftem  ,  Tempel- 
herten und  der  Chevalerie  hat 
Jjawrie,  uncliÄVa«.^.  ganz  in 
ähnlicher  Manier,  wie  die  mit 
den  eleusinischen  Geheimnissen 
und  den  dionysischen  Künst- 
lern, angestellt.  „  „Er  geht,"  " 
lieifstes  (S.  542),  „„nie  phi- 
lologisch -  kritisch  zu  Werke 
und  hat  die  Quellen  sichtbar 
nicht  nachgelesen ,  sondern  die 
Citate  aus"  andern  englischen 
Schriftstellern  genommen.**" 

,,So  sehr  übrigens  Ree.  mit 
der  geschichtlichen  Ansicht  des 
Verr.  der  Anmerkungen  über- 
einstimmt, so  wenig  kann  er 
seiner  Meinung  in  Ansehung 
f/c.t  Dogmatischen ,  oder  des 
Zwecks,  den  er  der  Freimau- 
rerei unterlegt,  beipflichten. 
Nach  dieser  Meinung,  die 
Krause  auch  in  seinen  ,,<//•« 
tihesten  Kunst  Urkunden  dtrFrfi' 
maurerbruder  schafft  dargelegt 
hat,  soll  der.  Zweck  dieser 
Verbrüderung  dahingehen,  der 
Menschheit  L)as  zu  geben-,  was 
ihr  Staat,  Kirche,-  Familie 
und  Freuridschaft  nicht  geben 
können,  allseitige,  gleichför- 
mige ,  harmonische  Volle ndung 
der  ganzen  menschlichen  Natur 
in  Jedem  einzelnen  Meuchen,  in 
ungestörtem  Frieden,  in  liebe- 
voller  schöner  Geselligkeit ;  und 
die  Brüderschaft  der,  Freimau- 
rer soll  die  Grundlage  zu  ei- 
nem allgemeinen  Menschheit- 
bunde  seyn  ,  in  welchem  dieser 
Zweck  wirklich  werden  soll. 
Die  Leser  mögen  selbst  beur- 
theilen ,  ob  ein  solcher  sjch 
über  die  ganze  Menschheit  er- 


Streek en der  Bund  und  Zweck 
überhaupt  möglich ,  mid  dieser 
besonders  "von  eineT  Gesell- 
schaft ausgeführt  werden  kön- 
ne, die  sich,  nach  der  ei'genen 
Äufserung  de«  Hrn.  Krause  (  S. 
503),  vermöge  ihres  Wesen« 
gar  nicht  damit  abgiebt  und 
nie  damit  abgegeben  hat ,  tderi 
Geist  ihrer  Genossen  durch  Un* 
ter rieht  in  den  >  Wissenscha  ften 
u<ul  A.V r.sten  eil  bilden;-  Wei- 
ches sie  doch  dum  rnüfste; 
wenn  sie  eine  allseitige  harmo~> 
msc'he Bildung  des  ganzen  Men- 
schen nnd  aller  Merisoheiv  be- 
wirken wollte.  Ich  bin  über- 
zeugt, dafs  nie  eine  geheime 
Gesellschaftsich  einen  solchen 
chimärischen  Zweck  vorgesetzt 
hat  ,  dafs  vielmehr  jede,  so 
"Viele  deren  vorhanden."  waren* 
neben  der  Bildung  ihrer  Glie- 
der .zur  Sittlichkeit»  sich  zü  ei* 
ner  besondern  Lehre  bekannte», 
die  eben  ihr  Geheimnis»  wmt; 
dafs  die  Freimaurerei  ursprüng- 
lich ebenfalls  eine  solche  Lehre» 
aufbewahrte  und  fortpflanzte, 
von  welcher  ;iber,  besonders 
seit  der.  zu  weiten  Verbreitung 
der  Bruderschaft ,  aus  mehren 
Ursachen,  das  Andenken  m.dcn 
meisten  Logenverbinduhgen 
ün<T<  Logen  verloren  gegangen 
seyn  'mag;'  und  es  mögen  wol 
nur  wenige  Geweihte  darum 
*)  .  t  ••  - 


*)  In  den  "drei  altestcn'kuristur- 
kunden  sind  diese  die  Masou«« 

-  und  den  Hund  derMasonen  von 
allen  damaligen  und  giOjIsen- 
theüs  noch  jetzigen  Geslltechaf- 
ten  auszeichnenden  Grundleh- 
ren deutlich  enthalten;  und  sie 
eben  berechtigen  zu  der  Annah- 
me, dal*  jener  Vereiri  deutliche 
Ahnungen  reinrnenschlicher-Ge- 
nnnun»  gehabt  und  zum  Gehalt 
und  Ziel  ihrer  gesellschaftlichen 
Bestrebungen  gesetzt  hatte;  — 
Grundsätze  und  Gesinnungen, 
welohe-r  rein-'  und  allgemein - 
wissenschaftlich  gewürdigt,  zei- 
gen,  dal«  de*  xuasonische  Ver- 
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?,V«rahIafst*  durch  dal  pole- 
mische Gespräch  in  Nr.  IV  der 
Ansichten  des  Jlerrn  Gerlach, 
die.  Wiegen  ihres  Un Werths, 
ungedruckt  hätten  bleiben  kön- 
nen, glaubt  Ree,  Iiier  auch  sei- 
ne Meinung  über  die  MoTali- 
tät  def  Bekanntmachung  von 
Schriften  über  Freimaurer- Ge- 
genstände vorlegen  zu  dürfen. 
Vonjcher  war  es  in  der  Frei- 
maurerei Verbindlichkeit,  Das. 
was  sig  lehrt,  als  ihr  Geheim- 
nifs,  nicht  zu  offenbaren;  und 
Wer  dieses  sein  gegebenes  Ver» 
sprechen  bricht,  begeht  einen 
Yerrath,  Dieser  Pflicht  kann 
•ich  kein  eintelner  Bruder,  kei- 
ne einzelne  Loge,  entschlagen ; 
ja  selbst  den  Mitgliedern  der 

frohen  Logen,  die  in  Indivi- 
nie  und  in  Corpore  an  diese 
Pflicht  ebenfalls  gebunden  sind, 
ist  Dieses  nie  möglich,  weil 
der  Gegenstand  der  Freimaure- 
rei, wenn  er  auch  einmal  in 
die  Welt  eingeführt  werden 
sollte,  doch  für  den  Fall  eines 
abermaligen  Unterganges  in 
derselben  noch  ferner  m  dem 
Schoo Ise  der  Gesellschaft  auf- 
bewahrt bleiben  und  fortge- 
pflanzt werden  müfste.  Die* 
ser  Gegenstand  ist  nicht  von 
der  Art»  dafs  er  in  diel  Welt 
mit  Gewalt  eingeführt  werden 
könnte ;  er  kann  nur  mit  voll- 
kommner  Freiheit  angenom- 
men werden  und  verträgt  sich 
nicht  mit  Zwang.  *)    Seine  öf- 


ein  als  ein  einzelner  Keim  der 
voll  wesentlichen  Lehensvereini- 
gung der  Menschen  anzusehen 
ist,  die  ich  mit  dem  Namen  des 
Menschheitbundes  bezeichnet  und 
deren  Urbegriff  und  Urbild  ich 
,  meinen  Zeitgenossen  dargestellt 
liabe ,  welche  hinfort  nie  mehr 
aus  dem  Andenken  der  Menschen 
*    verschwinden  werden. 

Anm.  des  Brs.  Krame. 

*)  Nicht  mit  Zwang.  —  Das  ist's 
eben,  was  auch  ich  behaupte. 
-    Anm.  bb*nd*sseibm. 
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fentliche  Verwirklichung  hangt 
auch  gar  nicht  ausschließend 
von  der  Freimaurerbrüderschaft 
ab  ;  sein  Eingang  in  die  Welt 
kann  ebenso  gut  auch  von  Per- 
sonen,  die  keine  Freimaurer 
sind ,     befördert    werden.  — 
Erst  seit  der  Entstehung  der 
grofsen  Loge  in  London  im  J, 
1717  fleug  man  an,  über  frei- 
maurerische   Gegenstände  zu 
schreiben  und  drucken  zu  las- 
sen;  und  sie  gab  dazu  durch 
den  Druck  ihres  Constitutio- 
nenbuchs  das  Signal.    Ob  sie 
nun  gleich  in  diesem  Werke 
den  Gegenstand  der  Freimaure- 
rei  nicht   entdeckt,  sondern 
nur  die  Geschichte  desselben  in 
die   Geschichte   der  Baukunst 
verwebt  hat:  so  sind  doch  seit 
jener  Zeit,  besonders  in  dem 
Zeiträume  von  1740  bis  1765 
und  weiter  herab,  verschiede- 
ne Druckschriften  erschienen, 
in  welchen  die  Grundlchre  der 
Freimaurerei    mit  deutlichen 
Worten  ausgesprochen  ist;  man 
hat  aber  nicht  darauf  geachtet. 
Über  diesen  Gegenstand  ist  auch 
von  Andern,  die  nicht  zur  Brü- 
derschaft gehörten,    schon  oft 
geschrieben  worden ;  wenn  Die- 
ses aber  ein  Freimaurer  thut, 
soll  er,  solange  die  Pflicht  der 
Verschwiegenheit  nicht  aufge- 
hoben ist ,  nicht  sagen ,  dafs  er 
der  Gegenstand  der  Freimaurer 
rei  sey,  und  diese  dabei  gänzlich 
unberührt  lassen.  Auch  die  jun- 
gem Brüder  dürfen  Dieses,  ver- 
möge der  Organisation  der  Bru- 
derschaft und  aus  andern  trifti- 
gen Gründen,  nicht  erfahren*); 
die  Sache  soll  weder  Jemanden 


•)  [Der  Recensent  hätte  diese  an- 
geblich triftigen  Gründe  anzei- 
gen gesollt.—  Ich  habe  vielmehr 
selbst  mit  Gründen  bewiesen, 
«Lais  keine  dazu  vorhanden  sind. 

Arwi.  des  Brs.  Krause. 
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aufgedrungen  werden,  noch  ein 
Gegenstand  der  Neugierde  scyn. 
ÜbeT  Freimaurerei  giebt  es  noch 
kein  in  dogmatischer  und  hi- 
storischer Rücksicht  vollstän- 
dig und  erschöpfend  ausgear- 
beitetes Werk.  Was  hisjetzt 
darüber  erschienen  ist,  be- 
steht aus  einzelnen  geschicht- 
lichen Bruchstücken  ,  dunkeln 
und  zweideutigen  Andeutun- 
gen ,  pflichtwidrigen  Bekannt- 
machungen hvimauTerischer  Ri- 
tuale, Symbole  und  Ceremo- 
nien ,  mit  welchen  man  Nichts 
anzufangen  weifs,  da  ihnen  der 
belebende  Geist  fehlt.  Über 
das  innere  Wesen  der  Freimau- 
rerei hat  sich  noch  nicht  ein 
einziges  Buch  deutlich  erklärt 
und  ausführlich  verbreitet ;  die 
mehresten  stellen  nur  Hypothe- 
sen auf,  die  den  Leser  täuschen 
und  irreführen.  —  Was  das 
Werk  des  Hrn.  Krause,  „die 
drei  ältesten  Kunsturkunden  der 
Freimaurerei,"  betrifft,  das  nur 
an  Brüder  verkauft  wird,  so 
bekennt  Ree.  zwar,  dafs  es  sich 
von  den  gewöhnlichen  Maurer- 
Schriften  durch  Scharfsinn,  Be- 
lesenheit und  Umsicht  sehr 
vortheilhnft  auszeichne:  den 
Druck  desselben  mufs  er  aber 
aus  dem  angeführten  Grunde 
mifsbilligen.  *)  Die  bessere 
Seite  des  Buchs  ist  die  histo- 
xische,    dem  dogmatischen  In» 


•)  Am  Kürzesten  wird  Jeder,  wen 
es  angeht,  memo  Gründe  der 
Herausgabe  jenes  Werkes ,  und 
meine  Gegengründe  wider  den 
vom  Recens.  hier  angeführten 
und  andere  Gründe,  ersehen 
können  in  dem  Vorberichte  mei- 
nes Werks ,  und  in  der  in  den 
Beilagen  zu  diesem  Vorberichte 
ror  der  Abtheil.  2  des  Bs.  2  der 
neuen  Auü. ,  S.  XXV— XXVIII, 
befindlichen  Erklärung  an  mei- 
ne damaligen  Mitbrüder  Mei- 
stsr. 

Anm.  des  Brs.  Krause. 
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-halte  *)  kann  aber  Ree.  seineu 
JBeifall  nicht  schenken." 

II.  Aus  den  „Heidelberg. 
Jahrbüchern  der  Literatur 
—  Theologie,  Philosophie 
und  Pädagogik;*'  Jahrg.  3 
(1810),  Heft  8,  S.  64—  78. 

 „Das  ist  der  vollstän- 
dige Titel  einer  Schrift,  welche 
schon  wegen  des  historischen  In- 
halts Aufmerksamkeit  verdient, 
80-wol  bei  den  Eingeweihten,  als 
Denen,  die  es  nicht  sind ,  und 
daher,  wegen  ihres  durchaus 
exoterischen  Inhalts,  von  den 
Einen  so  gut,  als  den  Andern, 
einer  Beurtheiltiiig  fällig  ist. 
Den  letztern,  den  exottrise'n'n 
Inhalt,  macht  der  Herausgeber, 
Herr  Krause-,  diesem  Werke 
zwar  zum  grofsen  Vorwurf.  **) 
Mach  seiner  Meinung  ist  eine 
übelverstnndene  Geheiranifskrä- 
ine r ei  allein  der  Grund,  war- 


*)  Ree.  meint,  wie  aus  dem  Vori- 
gen CS.  256,  Sp.a,)  erhellet,  mei- 
ne allgemeinen,  nicht-geschicht- 
lichen Behauptungen.  Wenn  der 
Ausdruck:  dogmatisch .  im  Sinne 
KanVs  verstanden,  soviel  als  all- 
gemeine,  blofs  behauptende,  Leh- 
ren ,  ohne  Nachweis  der  Befug- 
nifs  und  ohne  Aufstellung  der 
Gründe ,  bezeichnen  soll :  so 
wird  der  Leser  meiner  Schriften 
finden,  da  Ts  ich  überall  bemüht 
gewesen  bin,  diese  Befugnifs 
und  Begründung  einleuchtend 
darzustellen.  Ich  habe  übrigens 
diese  meine  Lehren  seitdem  viel- 
fach geprüfet  und  bisheute  be- 
wahrt gefunden;  und  ich  Wüls- 
te keine ,  welche  ich  aus  Grün- 
den zurücknehmen  könnte.  Ich 
habe  sie  überall,  soviel  in  ei- 
ner volkverständlichen  Schrift 
geschehen  kann ,  mit  Gründen 
belegt:  aber  nur  in  dem  Glied- 
baue der  Wissenschaft  kann  ih- 
rebefriedigendeDarstellungund 
Erweisung  erwartet  werden. 

Anm.  des  Brs.  Krause. 

4 

••)  Nicht  den  exoterischen  Inhalt, 
sondern  dafs  das  Exoterische  lür 
esoterisch  gegeben  wird. 

Anm.  Ebtndtss. 
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um  wir  bis  jetzt  noch  keine  ein- 
zige nur  einigermaßen  befrie- 
digende Geschichte  der  Maure- 
rei  besitzen.  Allein  man  mufs 
hierbei  zwei  Dinge  wohl  un- 
terscheiden. Allerdings  mng 
es  sehr  zu  beklagen  seyn  für  die 
Wissenschaft  und  Historie,  dafa 
über  diesen  Theil  der  Mensch- 
heitsgeschichte eine  jetzt  kaum 
noch}  und  überhaupt  kaum  je- 
mals, *)  zu  verscheuchende 
Dunkelheit  ausgebreitet  liegt; 
und  die  unverkennbaren  Wir- 
kungen des  Ordens  auf  Mensch- 
heit, Staat,  Kirche  und  Fami- 
lienleben lassen  den  Forscher 
in  der  Geschichte  unsers  Ge- 
schlechts Diefs  nur  noch  mehr 
beklagen.  Allein  ,  nicht  blofs 
die  GcheimnifskrSmerei ,  son- 
dern die  wahre  Idee  der  Mau- 
rerei ,  als  eines ,  wie  in  seinem 
Ursprünge,  so  in  seiner  Fort- 
entwickelung, durchaus  gehei- 
men Instituts,  machen  es  be- 
greiflich genug;  und  der  Ge- 
gensatz des  Geheimen  und  Oef* 
f  entlichen ,  den  die  Maurerei 
nicht  aufgeben  kann,  ohne  sich 
audeich  selbst  aufzugeben,  er- 
laub ten  niemals  eine  öffentliche 
Geschichte  ihrer  inneren  Ent- 
wickclung  und  Schicksale.  **) 


Wenn  es  daher,  der  Idee  der 
Maurerei  gemäfs,  mit  ihrer  Ge- 
schichte niemals  weiter  kam» 
als  zu  öffentlicher  Bekanntma- 
chung ihreT  äufseren  Schicksa- 
le, und  eben  damit  blofs  zur 
Aufdeckung  ihrer  äufseren  Sei- 
te, —  so  dafs  eine  solche  Ge- 
schichte gleichsam  die  eine 
Hälfte  ihrer  Geschichte  war :  so 
mufs  man  es  freilich  desto  mehr 
beklagen,  dafs  dießrüdeT  selbst 
im  Innern  ihrer  Logen  so  we- 
nig für  die  Nachkommenschaft 
ihrer  eigenen  Mitglieder  durch 
eine  treue  innere  Geschichte  des 
Ordens  sorgten.  Diefs  bleibt 
ein  Vorwurf,  der  nicht  wegzu- 
schaffen ist,  *)  und  mag  viel- 
leicht, abgesehen  von  den  au- 
fserordenthehen  Schwierigkei- 
ten, welche  schon  die  Sache  an 
sich  hat,  und  von  der  geflis- 
sentlichen Dunkelheit ,  in  wel- 
che sich  Institute  dieser  Art  in 
Rücksicht  ihres  Ursprungs  zu 
hüllen  pflegen,  besonders  auch 
daraus  zu  erklären  seyn,  dafs  in 
allen  Mitgliedern  dieses  Ordens 
das  pracusche  Moment  dosel- 


*)  ZU  dieser  Behauptung  kann  der 
mir  bekannte  Verf.  der  Recen- 
sion,  der  damals  wenigstens 
nicht  Maurer  war,  durch  sein 
damaliges  Wissen  nicht  für  be  - 
fugt anerkannt  werden.  Ich  be- 
haupte ,  dafs  die  Hauptpuncte 
der  Tieschichte  der  ächten  Frei- 
maurerbrüderschaft jetzt  im  Ali  - 
cemeinen befriedigend  aufge- 
klart und  auch  für  die  Nachwelt 
gerettet  sind. 

Anm.  des  Brs.  Krause. 

»♦)  Auch  zu  den  in  diesem  Satz» 
stehenden  Behauptungen  erken- 
ne ich  den  Ree.  nicht  für  be- 
fugt, umso  weniger,  all  er  da- 
für gar  keinen  Beweis  beibringt. 
Ich  Kann  hier  nur  auf  meine 
Schriften  hinweisen,  wo  ich  die 
Behauptungen  entgegen- 


stehenden Lehrstitte  bewiesen 
haben  überzeugt  bin.  f) 

Anm.  des  Brs.  Krause.  ' 

f)  Vergl.  hierzu  und  zu  den 
folgenden  Äußerungen  des 
Ree.  oben  im  Art.:  Gere  im - 
niss,  B.  1,  S.  3*2—346,  dann 
in  den  Artt. :  Heldmann  und 
Krause,  B.2,  S.  25  -  37,  u.  S.21» 
—224,  u.  endlich  dieArtt. :  Ge~ 
Schichte  und  Publicität! 

Anm.  des  Herausg, 

*)  Bereits  in  den  Anmerkungen 
zum  Lawrie  habe  ich  angedeu- 
tet, dafs  der  Anlafs  zu  diesem 
Vorwurfe  eben  durch  die  Allei- 
nigung flsolirnng)  der  Ge- 
schichte der  Brüderschaft  von 
der  allgemeinen  Geschichtfor- 
schung entstanden  war  und  lan- 
ge sich  erhielt,  bis  endlich  die- 
se dem  Urbegrifle  und  Urbilde 
der  Freimaurerei  und  der  Frei- 
maurerbrüderschaft widerstre- 
bende Fessel  gebrochen  wurde. 

Annu  Jibendcss. 
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ben  vonjeher  dJi  wissenschaft- 
licho  imd  historische  Interesse 
überwog-,  *)  und  dafs  211  ver- 
schiedenen Zeiten  auch  in  ver- 
schiedenen Logen ,  deren  Mit- 
glieder aus  den  verschiedensten 
btändt-n  waren,  kein  Geschieh  t- 
forscher  safs,  der  bis  zu  den 
Urkunden  und  Verborgenen  li- 
nieren des  Ordens  gelangen 
Konnte.  Natürlich  mufste  eine 
solche  Aufgabe  mit  jedem  lahr- 
h linderte  weiter  auch  immer 
mehr Schwierigkeiten  haben. 44 

„Wenn  irgend  Etwas  ein  ge- 
rechtes Vorurtheil  gegen  den 
Orden  begründen  konnte:  so 
wäTe  es  dieser  Mangel  an  aller 
nur  einigermafsen  genügenden 
Geschichte  seines  vergangenen 
Lebens,  handschriftlich,  ur- 
kundlich ,  oder  auch  nur  in 
treucrTradition  und  mündlicher 
Überlieferung,  fortgepflanzt, 
im  Innersten  der  llauptlogen 
aufbewahrt,  und  wo  nicht 
ebenso  110  th  wendig,  als  das  po- 
sitive Element,  doch  als  ein 
denkwürdiges ,  rührendes ,  er- 
hebendes Monument  der  Vor- 
zeit, mit  der  Maurerci  verbun- 
den. Denn  nur  das  Kind  und 
der  ungebildete  Mensch  bc- 
schränket  sich  ganz  allein  auf 
die  Gegenwart ;  heilig  war  al- 
len wahrhaft  grolscn  und  auf 


*)  Auch  dieses  kann  nicht  allge- 
mein behauptet  werden,  da,  zu- 
mal in  den  entarteten  Zweigen 
des  sogenannten  Ordens ,  Zeit  u. 
Kraft  mit  Erfinden  und  Ausüben 
leerer,  oft  irreleitender  und 
schädlicher,  Rituale,  mitSchmie- 
den  undr'ortpllanzen  ersonnencr 
Ordensgeschichten.,  mit  unwis- 
senschaftlichem, wissenschaft- 
widrigem und  abentheuerlichem 
Grübeln  und  Reden  über  angeb- 
liche Geheimnisse  der  Natur- 
wissenschaft, der  Geisterwelt, 
ja  sogar  der  Religion  ,  ver- 
schwendet und  verdorben  wor- 
den ist  und  hin  und  wieder  noch 
verdorben  wird. 

Anm.  des  Bis,  Kraust. 


die  Welt  wirksamen  Instituten 
ihre  Geschichte ;  und  jedes  kaum 
aus  dem  Schlafe  der  Rohheit 
erwachte  Volk  liefs  niemals 
seine  Geschichte  untergehen. 
Ja,  jeder  wahrhaft  grolse  Ge- 
genstand inüfs  auch  seinen 
wahrhaft  grofsen  Geschiche- 
schreiber  finden.  Das  liegt  ia 
der  Natur  der  Sache  und  ist  in, 
einer  inneren  Notwendigkeit 
gegründet.  Warum  bewahren 
die  einzelnen  Lo^en  mit  so  ei» 
fewüchtiger  Sorgfalt  ihre  Con- 
stitution, und  in  ihr  und  ne» 
ben  ihr  ihre  Particulargeschich- 
te,  ohne  der  Innern  Geschichte» 
des  Ordens,  oder  der  Idee,  in 
der  sie  selbst  doch  ihren  letzten 
Grund  und  ihre  Haltung  haben, 
die  nöthige  historische  Auf- 
merksamkeit zu  schenken  ? 
Welch  eine  engherzige  Ansicht 
der  Welt  und  des  Lebens,  ja, 
welch  ein  Mifsverständnifs  der 
Geschichte,  als  einer  En  twicke« 
lung  des  göttlichen  Weltplans, 
setzt  diese  Unkunde  der  Mau» 
rerei  in  ihrer  eigenen  Geschich- 
te voraus!  Wir  lassen  auf  sei- 
nem Werthe  beruhen.  Was 
manche  Kunstverständige  sich 
schmeicheln  mögen,  von  der: 
innern,  wahren  und  kritisch- 
treuen  Geschichte  ihres  Ordens 
zu  verstehen  ;  es  wird  ,  bei1  m 
Lichte  besehen ,  auch  nicht 
sonderlich  Viel  seyn.  Was 
aber  die  Maurer  theilsin,  theils 
aufser  der  Loge  ersonnen  und 
erarbeitet  haben,  um  den  Man- 
gel aller  treuen  und  zuverläfsi- 

§di  innern  Geschichte  des  Or- 
ens  zu  ersetzen  durch  allerlei 
Muthmafsungen  ,  Das  kann 
man  wol  nach  seinem  Werthe 
schätzen ,  wenn  man  nur  noch 
dazu  bedenkt,  dafs  Manche 
Diefs  jetzt  als  eine  Hauptsache 
des  Ordens  treiben;  da  die  Idee 
der  Maurerei  an  sich,  zumal 
iu  unserer  Zeit,  eine  ganz  im- 

17* 


260  IfAWRIE. 

dere  un£  durchaus  piactische 
Tendenz  hat  und  es  in  der 
That  sehr  vergeblich  ist,  da 
anzufangen ,  wo  man  höch- 
stens nebenher  noch  fortfahren 

loUte."  *) 

,,Es  vollends  so  zu  treiben, 
'wie  Hr.  Krause  will ,  nämlich 
ohne  alle  Zurückhaltung  und 
Geheimnifssucht,  hiefsc  in  der 
That,  die  Maivrerei  ihrem 
schnellen  Untergang  entgegen- 
führen ;  denn  soviel  wir  davon 
verstehen,  so  sehen  wir  gera- 
de in  der  Publicität,  die  Eini- 
ge in  der  neuern  Zeit  der  Mau- 
xerei  gegeben  haben,  das  wah- 
re HauptverdeTben  derselben 
und  die  Krankheit,  an  der 
•ie,  wenn  es  so  fortgetrieben 
wird,  unvermeidlich  unterge- 
hen wird,  d.  h.  in  der  bisheri- 
gen Art.  **)    Denn  in  der  That 


•)  Was  Ree.  in  diesem  Absätze  bis- 
hierher  sagt,  ist  im  Allgemein 
nen  gegründet ;  wenn  er  aber 
sich  auch  nur  mit  Dem,  was 
Fc'sler^s  und  meine  Schriften 
über  die  wahre  Geschichte  der 
Brüderschaft,  und  von  alten  ehr- 
würdigen Urkunden,  enthalten, 
würdigen  will :  so  wird  er  fin- 
den, dafs  es  in  dieser  Hinsicht 
um  die  Brüderschaft  nicht  so 
schlimm  stehet,  als  er  damals 
meinte. 

Anm.  des  Brs.  Krause. 

*♦)  Diese  unrichtige  Beurtheilung 
der  Ursachen  des  Verderbnisses 
des  Logenwesens  ist  an  einem 
Nichtmaurer  leicht  zu  erklären. 
Die  Erfahrung  zeigt  seit  der 
durch  Lessing.  Nicolai,  Bode, 
Vogel,  Schneider,  dann  durch 
meine  Mafsnahme ,  und  durch 
viele  andere  sehr  ehrwürdige 
und  hochachtbare  Brüder,  ver- 
mehrten maurerischen  Publici- 
tät gerade  das  Gegenthcilj  wie 
ich  richtig  behauptet  und  inson- 
derheit bei  meiner  Unterneh- 
mung vorausgesehen  und  vor- 
ausverkündigt liabe.  Wenn  öf- 
fentliche Schriften  über  Frei- 
maurerei u.  Freiinaurerbrüder- 
schaft  geschadet  haben:  so  ha- 
ben sie  Dieses  nicht  durch  ihre 
Öffentlichkeit,  sondern  durch 
dieUntauglichkeit  ihres  Inhalts, 
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sie  selbst ,  dieUVIaurerei ,  ist  c» 

schon  gaT  nicht  mehr,  die  man 
so  zur  Schau  an  öffentlichen 
Orten  ausstellt;  und  das  ist  dio 
Art,  wie  diese  Idee  sich  rächt 
an  Allen  ,  die  so  gar  zu  gern 
sie  in  die  alleemeine  Gesell- 
schaft und  in  die  schöne  Welt 
einführen  möchten,  dafs  sie» 
zurückbleibend  an  der  Schwel- 
le der  Loge,  nur  ein  Phantom 
von  sich  in  die  Welt  hinaus- 
schickt,  woran  Verständige  sicli 
nur  ärgern ,  und  aus  welchem. 
Unverständige  nicht  klug  weT- 
den.  Die  Idee  der  Maurerei 
liegt  einem  Jeden,  der  Augen 
hat,  zu  sehen,  nicht  weit;  sie 
aber  aussprechen ,   und  ihrem 

tanzen  Gehalte  nach  erkennen, 
ann  man  nicht,  ohne  sie  zu 
erleben4*  [ohne  ihre  wirkliche 
Darstellung  im  Leben  zu  ken- 
nen];  „womit  nicht  eben  ge- 
sagt ist,  dafs  man  defswegen 
nothwendig  in  einer  Logo 
sitzen  mülste;  denn  von  De- 
nen ,  die  da  arbeiten,  sind  im- 
mer nur  Wenige  lebendig  und 
in  klarer  Erkenntnifs  von  der 
Idee  ergriffen  gewesen;  dio 
Andern  kommen  entweder  nie 
hinein  in  die  Sache,  oder  sie 
wirkt  bewufstlos  in  ihnen  und 
durch  sie;  Was  immer  schon 
nicht  wenig  sagen  will.*'' 

„Bei  dem  gegenwärtigen 
Mangel  einer  innern  Geschich- 
te des  Ordens  für  .die  Brüder 
selbst  halten  wir  es  daher  für 
einen  sehr  gefährlichen  Vor- 
schlag, wenn  Hr.  Krause"  [in 
der  Vorrede,  S.  VII,]  „dem 
Maurerbunde  ein  freieres ,  offe- 
neres Leben,  und  der  Geschich- 
te desselben  eine  unverschleier-  ■ 
te,   freie  und  gesellige  Bear- 


ethan.  Die  Meisten  davon  wfir- 
en,    verheimlicht,   wol  leicht 
noch  mehr  geschadet  haben. 

Anm.  des  Brs.  Krause. 
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beitung  wünscht.  Es  bliebe 
bei  jenem  innem  Mangel  Nichts 
übrig;  und  eine  solche  Ge- 
schiente könnte  nichts  Anderes 
seyn,  al*  eine  in  vielem  Be- 
tracht unnutze ,  zwecklose  und 
nur  schädliche  Aufdeckung  Des- 
sen ,  was  noch  Gehcimnifs  ist 
an  diesem  Orden,  und  wonn 
er  gerade  noch  eigcnthümlic"u 
bestellt  im  Gegensatz." 

„Von  einer  ganz  andern  Sei- 
te mufs  man  dem  Schriftsteller 
beikommen,  den  er  hier  in 
deutscher  Übersetzung  in  die 
Welt  begleitet,  und  an  wel- 
chem eT  nur  Diefs  fast  allein 
auszusetzen  hat,  dafs  er  jenen 
seineu  Foderungen  keine  Genii- 
ge geleistet;  wobei  Kec.  frei- 
lich, da  er  zu  wenig  versteht 
von  den  innern  positiven  Ge- 
heimnissen des  Ordens  und, 
blofs  sich  haltend  an  die  ihm 
nicht  unklare  Idee  der  Maure- 
rei ,  den  Vorwurf  auf  sich  be- 
ruhen lassen  mufs,  den  er, 
Krause ,  ihm  auch  noch  macht, 
dafs  Lawrie  oft  sogar  die 
ihm  wohlbekannte  Wahrheit 
verläugnet  habe,  sobald  ihr  Ge- 
ständnifs  seinem  Zwecke  zuwi- 
derläuft und  ihm  den  Unwillen 
der  grofsen  Loge  zuziehen 
wüTde.  Wir  müssen  nach  im- 
sein  Einsichten  zwar  auch  das 
ErsteTe  tadeln  ,  wenn  Dem  al- 
so ist,  können  aber  die  letztere 
Rücksicht  nicht  unbedingt  mifs- 
billigen." 

„Nach  den  aufgestellten  Ge- 
sichtspuneten  ist  schon  zu  den- 
ken ,  Was  von  einer  Geschich- 
te der  Freimaurerei  seit  den  äl- 
testen Zeiten  zu  halten  ist;  wo- 
mit sich  der  erste  Theil  dieses 
Buches  befafst.  Uns  ist  dabei 
die  Erinnerung  an  die  Art  stets 
gegenwärtig  geblieben,  wie  ei- 
nige Mönchsorden  in  der  ka- 
tholischen Kirche,  z.  B.  die 
Carmeliter,  den  Ursprung  ih- 


tcs  Ordens  abzuleiten  pflegen. 
Sie  sieigen  in's  höchste  Aller« 
thum  hinauf;  und  es  fehlt  we- 
nig, so  giengen  sie  selbst  über 
die  Schöpfung  der  Welt  hin- 
aus }  und  Das  nicht  so  mit  Un- 
recht. Natürlich  l.ifst  die  Idee 
des  Ordens  d«;n  Geschichtschrci- 
ber  überaus  frei;  und  hat  er 
jene  sich  recht  klar  gemacht, 
so  kann  nicht  fehlen,  dafs  er 
sie  überall  an  irgend  einer  Sei- 
te und  in  irgend  einer  Art  in 
der  Welt  hervorgetreten  er- 
blicke. Man  kann ,  wie  über- 
haupt bei  den  ewigen  Ideen, 
die  dem  Menschen  einwohnen* 
dann,  wenn  die  Geschichte 
derselben  beschrieben*  werderf. 
soll,  so  auch  bei  der  Idee  der 
Maurerei  mit  vollem  Rechte  von 
dieser  sagen,  dafs  sie  längst 
vot  der  Maurerei  da  war;  und 
dieser  unbezweifelt  richtige 
Satz  leitet  denn  auch  die  Ver- 
fasser  einer   Geschichte,  ob- 

§leich  nicht  eben  zum  grofsen 
egen  für  diese,  Spuren  davon 
überall  aufzusuchen  und  auch 
zu  finden.  Wenn  die  Idee  der 
Maurerei  eine  ewige,  noth- 
wendige  und  heilige  ist:  so 
mufs  sie  da,  wo  wir  nur  einen 
Menschen  erblicken,  auf  irgend 
eine  Art,  wenn  noch  so  dun- 
kel oder  bewulstios,  kraft  und 
verkehrt  ansprechen  ,  und  sich 
auch  äufserhch  ausdrücken  in 
einer  dieser  Idee  gemiifsen  Form 
und  Verfassung.  Es  ist  damit, 
wie  mit  dem  Glauben  an  Gott 
und  die  Ewigkeit  der  Seele  ,  in 
dessen  Geschichte  man  höch- 
stens den  Anfang  der  Lehre, 
d.  h.  seinen  geschichtlichen  Ur- 
sprung, in  der  Zeit  nämlich 
und  in  gewisser  Form,  nicht 
aber  den  innern  Anfang  dessel- 
ben selbst,  beschreiben  kann; 
weil  er  vor  allem  Anfang  in 
der  Zeit,  also  auch  vor  aller 
Geschichte,    schon  voihanden 
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war;  denn  allein  dieses  Vorhi- 
storische und  über  Zeit  und 
Baum  Erhabene  darin  ist  eben 
das  Innere.,  Nothwcndige  und 
Ewige  jenes  (Glaubens ,  wel- 
ches ,  immer  schon  von  seiner 
ursprünglichen  Reinheit  abge- 
wichen, wenigstens  den  man- 
nichfaltigsten  Veränderungen  in 
der  Beschränkung  unterwor- 
fen, in  der  Zeit  hervortritt 
und  eben  damit  erst  eine  Ge- 
schichte möglich  macht.  Eine 
solche  Kann  natürlich  nicht 
eher  anfangen,  oU  bis  ihr  Ge- 

f enstand  selbst  angefangen  hat, 
uf  irgend  eine  Art  änfserlich 
j£u  werden ,    und  sich  durch. 
Zeit   und   Raum  fortzubewe- 

§en.  Es  läfst  sieh  mit  unwi- 
ersprechlicher  Notwendig- 
keit schon  aus  dem  ganzeu  Ver- 
hältnisse der  neuem  Zeit  und 
Welt  au  der  alten  —  (wir  wol- 
len nur  am  Mittelalter  stehen 
bleiben)  —  beweisen  ,  dafs  die 
moderne  Maurerei  der  alten, 
originellen  und  genuinen  nur 
noch  sehr  wenig  entspricht, 
und  dafs  sie  in  der  jetzigen 
ulrt  Kaum  über  ein  Paar-Jahr- 
hunderte hinaus,  und  selbst 
Dieses  nur  mit  besondern  Ein- 
schränkungen,  zu  datireu  ist; 
wie  Dieses  unter  andern  auch 
die  erst  im  siebzehnten  Jahr- 
hunderte gestifteten  Gesellen- 
und  Meistergrade  beweisen. 
Man  weifs  ja  die  Zeit  genau 
genug,  wo  in  Schottland  die 
Trümmer  des  alten  Tempels  zu 
einem  neuen  vereiniget  wur- 
den, und  wie  von  da  das 
Licht  in  ganzer  AlteTthümlich- 
keit,  aber  neu  verklärt ,  fast 
in  olle,  fast  in  die  ganze  mo- 
derne Welt  ausgegangen  ist. 
Die  Trennung  der  alten  und 
modernen  Maurer,  nach  Stif« 
tung  der  Grofsen  Loge  zu  Lon- 
don im  J.  1717,  war  eine  Epo- 
«hc  in  der  Geschichte  der  Mau- 
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rerei,  die  man  als  die  Basis  der 
ganzen  neuen  Maurerei  betrach- 
ten kann  ;  denn  der  Verzierun- 

f;en ,  Verunstaltungen  und  al- 
er  der  neuern  Gestalten ,  wel- 
che die  Maurerei  hier  und  da 
noch  angenommen  hat,  mö- 
gen wir  nicht  einmal  geden- 
ken. Es  giebt  darin  einen 
Punct,  wo  die  Form  zuletzt 
das  Uesen  erdrückt,  und  wo 
die  fliehende  Idee  Nichts,  als 
die  leereu  Hüllen ,  von  sich 
den  Menschen  zurückläfst,  so- 
bald sie,  auch  ohne  sie,  und 
ohne  im  treuen  Dienste  der 
Idee  zu  bleiben,  durchaus  Et- 
was nebenher  noch  für  sich  seyn 
wollen." 

„Es  giebt  eine  fehlerhafte 
und  verführerisch  schlimme 
Manier  der  Geschichtbcschrei- 
bung,  welche  sich  hauptsächlich 
damit  beschäftigt,  aller  neu- 
aufgekommenen Erscheinun- 
gen Grund,  Ursache  und  Ver- 
anlassung im  grauesten  Alter- 
thum zu  suchen,  jeden  innen* 
Zusammenhang,  d.  b.  jeden 
ideellen,  auch  äufserlich  wahr- 
zunehmen ,  und  nichts  Grofsea 
durch  seine  eigne  innere  Ge- 
walt, sondern  gleichsam  nur 
durch  Tradition  und  Fortpflan- 
zung, entstehen  zu  lassen.  Die- 
se Art  der  Geschichte  ist  umsa 
täuschender,  je  blendender  und 
gründlicher  sie  scheint  Wir 
erinnern  hier  nur  an  die  heillo- 
sen Versuche  der  neuern  Zeit» 
das  Christentum  aus  dem  Es- 
säismus  abzuleiten,  von  wel- 
chem Mosheim  urtheilt,  daft 
nur  Die  so  denken  ,  die  der  Re- 
ligion abgeneigt  sind,  oder  an 
die  Bestrebungen  Mosheim' 's 
selbst,  Dessen  einziger  Fehler 
dieser  fast  war  bei  seinen  kir- 
chenhistorischen "  Untersuchun- 

fen,  wie  er  z.B.,  den  Ursprung 
er  Mouche,    einiger  hotzer- 
Söctcu  der  ersteren  Jahihundor« 


Digitized  by  Google 


LAWRIK. 


LA1YJUE.  263 


te  und  dos  Mittelalters  aus  den 
ältesten  Zeiten  a  u  [sex lieh  abzu- 
leiten, versucht;  denn  Diefa 
war  es  auch ,  was  ihn  verleite- 
te, für  solche  iieutntstaudeue 
Denkarten  gleich  ein  System 
aufzuführen;  wobei  es  fast  im- 
mer nur  an  dem  einzigen  Be- 
weise gebricht,  dafs  Diejeni- 
gen, denen  er  solches  zuschreibt, 
es  wirklich  hatten.  Gerade 
Diefs  ist  nun  auch  der  Fall  mit 
vorliegendem  Buche ,  dessen 
erster  Theii  eine  Geschichte 
der  Freimaurerei  verspricht. 
Alle,  auch  die  entferntesten, 
Beziehungen  sind  ihm  will- 
kommen, wenn  es  nur  Etwas 
enthält,  was  das  höchste  Alter 
der  Maurerei  beweisen,  kann. 
So  gehet  denn  der  Verf.  davou 
aus,  dafs  Eins  der  ersten  Be- 
dürfnisse uncultivirter  Men- 
schen ein  Obdach  gewesen  sey 
gegen  die  tropische  Sonnen- 
hitze, gegen  die  strenge  Külte 
der  PolaTgegenden  und  deu 
Wechsel  der  Witterung  in 
dem  gemäfsigten  Clima.  Sie 
erbauen  ihrem  Ronig  und  Gott 
Valrtste  und  Tempel  im  edleren 
Styl,  schmücken  dieselben  mit 
Zierathen;  also  wird  der 
Grund  zur  Baukunst  und  zur 
Veredlung  derselben  gelegt; 
und  sie  selbst  war  das  erste 
Gewerbe ,  dem  sich  die  Men- 
schen ausschliefsüch  widme- 
ten, und  zu  dem  sie  planraäfsig 

Sebildet  und  vorbereitet  wüt- 
en. So  geht  es  dann  fort.'* 
„Es  wird  sodann  die  Frei- 
maurerei nach  ihren  bekannten 
Äußerlichkeiten  beschrieben 
und ,  ohne  die  Zeit  ihrer  Ent- 
stehung zu  bestimmen,  im  All- 
gemeinen nur  ein  sehr  früher 
Ursprung  derselben  angenom- 
men. Wenn  man  die  Idee  der 
MauTerei  sich  recht  fixirt  und 
als  Maafsstab  au  den  vermein- 
ten   Erscheinungen  derselben 


im  Alterthum  bringt i  so  Kann 
man  wol    sagen,     dafs  Alle, 
welche  sie  ia dieser.-  und  jener 
Zeit,    oft  mit  den  Zwischen- 
räumen von  Jahrhunderten  und 
Jahrtauseuden ,    entstehen  .las-; 
sen,    sämintlich  Recht  haben 
und  Unrecht,    wie    man  es 
nimmt*     Wenn:  man  so  über 
die  verschiedenen  Formen  und 
Namen,    in   denen   die  Idee 
theilweise  hervorgetreten  ist, 
hinausgeht:  so  kann  man  ganz 
füglich  ihr  entweder  ein  glei- 
ches Alter  mit  der  Welt  zu- 
schreiben ,  wie  Anderson  u.  A. 
gethau,    oder  sie  mit  Barruel 
als  eine  Fortsetzung  des  Tem- 
pelherrenordens betrachten;  und 
beide  Meinungen  können  noch, 
dazu  gleich  richtig  seyn.  Nach 
dieser  Ansicht  müssen  selbst  so 
disparate  Meinungen,  wie  diev 
von  Rains ay,  der  die  Freiinau-T 
rerei  aus  den  Kreuzzügen,  und 
die  von  Clinch,  der  sie  aus  ei-, 
nem  Institute  des  Pythagcras- 
ableitet,  zu  gleicher  Zeit  sich 
vereinigen  lassen  und  für  falsch, 
erkannt  werden." 

„Mit  diesen  Gesichts puneten 
mufs  man  auch  unser m  Verf. 
folgen,  wenn  er  zeigt,  wio 
schon  in  Ägypten  die  Freimau- 
rerei geblüliet,  und  wie  er 
hierin  selbst  die  Quelle  ent- 
deckt zu  haben  meint,  aus  der 
die  Priester  ihre  so  berühmte 
Weisheit  geschöpft  haben ; 
„„und  indem  sie  die  Mytholo- 
gie ihres  Landes  und  ihre  Spe- 
culationen  über  das  Wesen  Gotr^ 
tes  damit  in  Verbindung  brach- 
ten, entstand "  sagt  er-S.  12, 

„jene  Verschmelzung  von 
Wissenschaft  und  Theologie, 
die  nachher  einen  so  ansehnli- 
chen Theil  der  freimaurerischen 
Principien  ausgemacht  hat."  '* 
Und  da  nun  die  eleusinischen 
Mysterien  aus  Ägypten  herge- 
kommen wnd,  so  werden  auch 
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diese.»    wie  auch  die  dioyysi-  ner'  eine  ganz  andere  Vorstel- 

schen,    mit   der .  Freimaurerei  lung  haben.    Manseho  nui  den 

in  Verbindung  gesetzt.    Ähn-  Stephanus  u.  d.  W.    Der  Mifs- 

lichkeiren  giebt  es  genug  lüer-  brauch,    der  dann  dabei  statt- 

bei»     Die»  t  nämliche  Lieblosig-  fand,    und  die  Bacchanalien, 

keit,  *ja  dieselbigen  Vorwürfe  die  durch  ausschweifende  Prie- 

sögar  von  Seite»  der  Zeitge-  ster  gestiftet  wurden ,  „  „kön- 

rtossen  gegen  sie,  als  später  ge-  nen.'444  sagt  der  Verf.  (S.  2%), 

gen  die  Verehrer  der  Maure-  ,,,,der  Sache  selbst  nicht  vor- 

rei.    Aus  den  äufseren  Ahnlich-  geworfen    werden ;    sie  sind 

keiten  ersieht  sich  dem  Verf.  vielmehr    Beweise    ihrer  ur- 

die  Ähnlichkeit  und  Identität  sprrtnglichen  Reinheit  und  Vor- 

des  Ursprungs  und  Entzwecks.  trefflichkcit;  da  man  sich  nicht 

Alle  Divergenzen  der  alten  und  von  dem  Bösen,  sondern  von 

modernen    Maurerei    werden  dem  Guten,  zu  verirren  pflegt.4"* 

dem  Polytheismus  zur  Last  ge-  [Vgl.  obenB.  i,  S.  147—150'.] 
legt,    an   den  jene  gebunden       „Auch  Dr.  Hobt  so  n  leitet  die 

war.    Weil  ferner  die  Feier  zu  Freimaurerei  von  den  dionysi- 

Ehren  des  Dionysius ,  nach/fc—  scheu  Künstlern  ab,  zumal  so- 

rodot%    ägyptischen  Ursprungs  fem  si ^Urheber  der  prächtigen 

und  von  dort  durch  Melampus  Gebäude  in  Ionien  sind,  deren 

nach    Griechenland    gebracht  Ruinen  uns  noch  zur  Beleh- 

worden  ist,    auch  der  sechste  nmg   dienen.      Ihr  Ursprung 

Tag  der  Eleusinien  dem  Bah-  fällt  allerdings  früher,  als  ihre 

chus  gewidmet  war,  so.  entsteht  Niederlassung  in  Ionien ;  und 

eine  neue  auffallende  Ähnlich-  es  gab,  nach  Hobison^  Einige 

keit  der  Freimaurerei  mit  die-  derselben  auch  in  Judäa ;  und 

sen  Mysterien.     Der  Zusam-  da  nun ,  nach  Jo$ephus>  diese, 

menhang  der  eleusinischen  und  Art  der  Baukunst  auch  bei  dem 

dionysischen   Mysterien  zeigt  Tempelbau   gebraucht  wurde, 

sich  dem  Verf.  auch  in  der  ge-  so  kann  man  auch  annehmen, 

wohnlichen  Meinung,  dafs  CV-  dafs  die  dionysischen  Künstler 

res  die  Mutter  des  Bakchus  ge-  dem  Könige  Salomen  bei  jenem 

Wesen;  und  nach  Plutarch  war  «nrofsen  Tempel  dienten,  den  er 

Ceres  die  ägyptische  Isis ,  Bäk-  dem  Gott  Israels  errichtete.  — 

chus  Osiris ;   die  griechischen  Dieser    seltsame    Einfall  des 

Dionysien  waren  nur  die  ägy-  Verf.  ist  duTch  Hirfs  Schrift 

5 tischen   Pamylien   unter    an-  über   den    Tempel  Salomon*» 

ferm  Namen.  Ja,  (S.  15)  „„da  schon  zur  Genüge  widerlegt; 

Bakchus  Erfinder  der  Theater  der  ägyptische  Styl  des  Tem« 

und  dramatischen  Vorstellun-  pels  ist  unverkennbar.  Was 

gen  war,  so  wurde  die  beson-  aber  diesen,    zum  Theil  sehr 

dere  Classe  der  MauTer,  wel-  kühnen,    Combinationen  und 

che  bei  Errichtung  dieser  gro-  Untersuchungen  des  Verf.  ei»- 

Isen  Gebäude    angestellt  war,  nen  besonderen  Reiz  und  Schein 

dionysische    KünstlcT    genannt  verleiht ,    ist   die  scheinbar» 

und  in  die  Mysterien  des  Stif-  Gründlichkeit,    mit  der  hier 

ters ,  und  folglicli  auch  in  die  Alles  aus  den  Alten  erwiesen 

eleusinischen ,    eingeweiht.'* 44  wird ,    und  die  treuen  Nach« 

So  treten  denn  auch  als  Maurer  Weisungen  der  Stellen  bei  den 

die  dionysischen  Künstler  auf,  Griechen  und  Römern ,  die  der 

von  denen  die  Alterthumsken-  Verl,  aber  offenbar  nicht  selbst 
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feseken,  sondern  aus  spätem 
nführungeu  genommen  hat. 
Ht.  Krause  hat  in  einem  beson- 
deren Anhange  diesen  unkriti- 
schen Gebrauch  seiner  Beweis- 
stellen schon  an  einigen  Proben 
nachgewiesen."  \ 

„Man  kann  erwarten,  dafs 
der  VeTf.  die  Essäer  in  Palästi- 
na und  Ägypten ,  und  das  -py- 
thagoreische Institut  zu  Kroto- 
na,  nicht  wird  übersehen  oder 
vorbeigelassen  haben,  da  sich 
auch  daran  einige  Seiten  dar- 
boten, die  ihm  zu  seinem 
,  Zwecke  sehr  willkommen  wa- 
ren. Wie  der  Mysticisrous  in 
Jeder  seiner  Erscheinungen, 
unter  welchem  Himmelsstrich 
und  in  welchem  Jahrhundert 
er  auch  hervortreten  mag ,  im- 
mer „einen  scharfen  Grundzug 
der  Ähnlichkeit  ausdrückt:  so 
leuchtet  auch  dem  Verf.  eine 
auffallende  Ähnlichkeit  zwi- 
schen diesen  mysteriösen  Ge- 
sellschaften entgegen ,  die  un- 
-  ter  seinen  Händen  sich  gleich 
in  eine  unbezweifelte  Gleich- 
heit verwandelt.  Dabei  wi- 
derlegt er  durchgehen  ds  die 
schändlichen  Vorwürfe,  die 
Barruel  in  seiner  „Geschichte 
des  Jacobinismus*«  dem  Frei- 
maurerorden gemacht,  beson- 
ders den ,  dafs  die  Maurer  Kin- 
der der  Sophisterei,  des  Deis- 
mus und  Pantheismus  seyen, 
die  ihren  Ursprung  selbst  von 

1'enen  alten  Gesellschaften  ab- 
ei  ten,  welche  Feinde  der  Chri- 
stenheit waren  und  keinen  an- 
dern FühreT,  als  das  Licht  der 
Natur,  anerkennen  wollten." 

„Als  dann  in  den  Zeiten  deT 
Finsternifs  und  unter  dem 
Drucke  römisch  -bischöfflicher 
Herrschaft  die  Maurerei  auf 
Jahrhunderte  ihre  Kraft  und 
Bedeutung  verlor,  wurde  Schott" 
land  der  Mittelpunct,  von  wel- 
chem mehrmals  sich  die  Grund- 
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satze  der  Maurerei  über  den 
Continent  und  die  civilisirie 
Welt   überhaupt  verbreiteten. 
Weder  die  Zeit,  wo  Dieses  ge- 
schah,  noch  die  Gründe,  aus 
denen  es  geschah,  hat  der  Verf. 
angegeben.     Mit  dem  Tempel- 
herrenorden setzt  unser  VeTf. 
die  Maurerei  in  die  engste  Ver- 
bindung.  „„Es  waT,'*««  sagt 
01  (S.  53),    „„fast  ohne  allen 
Zweifel,  ihre  vornehmste  und 
vorzüglichste  Absicht,  die  Ce- 
reraonien  und  Mysterien  der 
Maurerei  zu  erhalten  und  aus- 
zuüben.«* "    Es  wird  bei  dieser 
Gelegenheit    eine    kurze  Ge- 
schiente des  Tempdherrenor- 
dens    angebracht,    die  nichts 
Neues  enthält.    Es  werden  aUe 
die  harten  Beschuldigungen  ge- 
gen die  Tempelritter,  und  so« 
mit  auch  gegen  die  Maurerei, 
widerlegt,     wie    sie  Barruel 
noch  zuletzt  am  Stärksten  und 
Gehässigsten    wiederholt  hat. 
Hier  wird  der  Verf.  heftig  po- 
lemisch und  nationel.  „„Gab 
es  nicht,««*'  sagt  er  (S.  71  f.), 
„„eine  Zeit,  wo  die  Einwoh-  , 
ner  von   England  Fanatiker, 
Rebellen    und  Königsmörder 
waren  ?    Aber  wo  ist  eine  Na- 
tion ,  die  liberalere  Grundsätze 
in  der  Religion  oder  eine  fe- 
stere Anhänglichkeit  an  die  ge- 
setzliche    Verfassung     hätte  ? 
FolteTten,  brannten  und  mor- 
deten nicht  einst  die  Franzosen 
ihre   Mitbürger,     vom  Reli- 

f ionhals  entflammt  und  an  den 
Latholicismus  gefesselt?  Und 
welche  Nation  unter  dem  Him- 
mel steht  jetzt  weniger  unter 
dem  Einflüsse  der  Religion? 
welche  ist  weniger  deT  rö- 
mischen Kirche  ergeben  ?  *•  '* 
u.  s.  f. 

„Nachdem  der  VeTf.  nun  die 
Cheralerie  überhaupt  als  einen 
Zweig  deT  Freimaurerei  darge- 
stellt, setzt  «r  das  Vorhältnifs 
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der  letzteren  zur  römischen 
Kirche  gut  auseinander  und 
zeigt,  wie  die  Päpste  sie  zu 
benutzen  suchten  zur  Befesti- 
gung ihres  Ansehens  ,  so  dafs 
sie  bald  Niemanden,  als  nur 
eifrige  Anhänger  der  päpstli- 
chen Hierarchie ,  aufzunehmen 
pflegten.  £s  ist  bekannt,  wie 
auch  noch  in  den  neueren  Zei# 
teil  eine  degenerirte  Maurerge- 
'  Seilschaft  denselben  Zweck  hat- 
te; und  sowie,  eine  geheime 
Sache  auf  jede  Seite  hingewen- 
det und  zu  den  entgegengesetz- 
testen Zwecken  gebraucht  wer- 
den kann ,  so  gab  es  wiederum 
Andere,  die  den  Protestantis- 
mus mit  der  MaureTei  in  Ver- 
bindung zu  setzen  suchten.  So 
spricht  wenigstens  Villers ,  in 
seinem  Buch  über  den  Ein  flu  Ts 
der  Ptcformation,  von  alten  Sta- 
tuten des  Ordens,  durch  wel- 
che allen  Katholiken  der  Zu-' 
tritt  zu  demselben  verboten  war; 
und  wir  möchten  wol  wissen, 
woher  er  diese  wichtige  Notiz 
haben  mag." 

„Sehr  interessant  spricht  so- 
dann der  Verf.  von  den  beiden 
ersten  Logen  zu  Kilwinnin^ 
und  Yorky  wo  die  Maurerei 
M  ahere,  während  sie  in  andern 
Thailen  der  Weit  gänzlich  er- 
loschen war.  Doch,  bringt  er 
es  auch  mit  diesen  Notizen 
nicht  weiter,  als  zu  dem  Re- 
sultate, dafs  die  Maurerei,  ob- 
gleich sie  Jahrhunderte  lang 
ihre  Versammlungen  hielt,  doch 
vor  dem  Anfange  des  siebzehn- 
ten Jahrhunderts  die  allgemeine 
Aufmerksamkeit  nicht  auf  sich 
zog«  *  Von  Werkmaurern  war 
dieser  Bund  ausgegangen;  Das 
ist  ziemlich  klar  und  begreif- 
lich; und  als  die  Gründe  in  der 
Folge  wegfielen,  die  eine  so 
grolse  Menge  derselben  nötliig 
machte ,  so  setzte  sich  die  rö- 
mische Kirche  zu  ihnen  in  Qp- 
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positiott;  und  Diefs  brachte  ei- 
ne wesentliche  Veränderung  in 
der  Stellung  des  Ordens  hervor, 
dessen  Principien  überdera  de- 
nen der  katholischen  Kirche 
nicht  günstig  waren.  Solange 
nun  Staat  und  Kirche  ein  ge- 
meinsames Interesse  gegen  den 
Orden  hatte,  verfiel  er  noth- 
wendig  immer  mehr,  sowie  er 
hingegen  aus  den  entgegenge- 
setzten Gründen,  und  vom 
Staate  beschützt,  vom  Anfange 
des  siebzehnten  Jahrhunderts 
immer  mehr  aufblühete  und 
auch  nicht  blofs  Baukünstlex 
von  Gewerbe  in  seiner  Mitte 
hatte." 

„Zuletzt  erzählt  der  Verf.  die 
Schicksale  des  Ordens  in  den 
letzten  Jahrhunderten,  die  Ein- 
führung desselben  von  Schott- 
land aus  in  Frankreich,  (hei 
welcher  Gelegenheit  er  von  der 
französischen  Maurerei  und  ih- 
rer CeTemOnien  -  und  VeTzie- 
rungsucht  nicht  sonderlich  vor« 
theilhaft  spricht,  )  und  die  in  - 
nern  Mifshelligkeiten  zwischen 
den  Grofsen  Logen  von  Eng- 
land. Die  Ausbreitung  des  Of- 
dens in  Deutschland  im  acht- 
zehnten Jahrhundert  ist  zwar 
kurz ,  aber  anziehend ,  erzählt. 
Die  Verfolgungen ,  die  in  Hol- 
land im  J.  1755  den  Anfang, 
nahmen,  trugen  nicht  Wenig 
zum  Flor  des  Ordens  bei.  We- 
der die  feindselige  Gesinnung 
der  Kaiserin  Maria  Theresia^ 
noch  die  Bannbulle  von  Rom 
aus  im  J.  1738»  konnte  die 
Fortschritte  desselben  hemmen. 
Es  wird  hierauf  die  Entste- 
hung der  berühmten  Loge  la 
royale  York  zu  Berlin  vom  J. 
1767  erzahlt  »und  die  mannich- 
fache  Vergünstigung  und  Auf- 
munterung beschrieben ,  die 
den  Maurern  in  Deutschland 
durch  einige  FüTSten  geworden 
ist.     Endlich  wird  noch  dex 
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im  Jy  1775  durch  .^Azm  TFeis- 
haupt  gestiftete  Orden  der  Ulu- 
minaren  beschrieben  und  die 
IUaivrerci  selbst  von  allen  den 
Vorwürfen  b«  freit,  die  man 
dem  llluminatismus  bisher  ge- 
macht  hat,  und  erwiesen  ,  dafs 
beide  Institute  in  gar  keiner  in- 
nern  Verbindung  standen.  Der 
Verf.,  naciidcm  eT  die  beiden 
im  Kampf  begriffenen  Parteien 
der  Exjesuiten,  der  Freunde 
und  Beförderer  des  Aberglau- 
bens und  Fanatismus  ,  uncl  der 
Aufgeklärten,  die  gegen  Despo- 
tismus der  weltlichen  und  geist- 
lichen Regierungen  kämpften, 
beschrieben,  schliefst  er,  als 
ein  ächter  Brite,  diese  Unter- 
suchung also.  —  ,,  „Als  Chri- 
sten, würde  es  mir  das  Herz 
erheben,  die  päpstliche  Hie- 
rarchie, welche  die  Welt  so 
lange  getäuscht  und  in  Sclavc- 
rei  gehalten  hat,  fallen  zu  se- 
hen ;  als  Mensch ,  würde  ich 
mich  freuen  über  den  Sturz 
des  Despotismus,  der  auf  den 
Trümmern  der  bürgerlichen 
Freiheit  und  häuslichen  Glück- 
seligkeit erbauet  worden  ;  und 
als  Brite,  würde  ich,  wün- 
schen ,  dafs  alle  meine  Men- 
scheubrüder  dieselben  religiö- 
sen und  politischen  Vorrechte 
geniefsen  möchten,  welche  so 
lange  der  Stolz  unserer  Freunde 
und  der  Neid  unserer  Feinde 
gewesen  sind.'***  Er  bemerkt 
noch,  dals  die  französische  Re- 
volution' ans  g;mz  andern  Ur- 
sachen entstanden,  als  aus  de- 
nen, welchen  liarruel  und  Jio- 
bison  sie  zuschreiben,  und  äu- 
fsert  (S.  153)  die  Hoffnung,  dafs 
der  Tag  kommen  werde,  wo 
ein  Freinmuier-  [der  jetzige  Ko- 
ni g  Georg  J l\]  ..das  Scepter  des 
Königreichs  England  führen, 
und  mit  Ehre  und  Würde  auf 
dem  britischen  Throne  sitzen 
werde." 
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Auf  diese  Geschichte  de* 
Maurerei  folget  sodann  die  Ge- 
schichte der  Grofsen  Loge  von 
Schottland,  eine  historische 
Entwicklung  der  Verfassung 
nnd  der  äufseren  Gebräuche  der 
Grofsen  Loge  von  Schottland 
zu  Edinburg,  Ungefähr  in  der 
Art,  wie  Anderson  sie  in  sei- 
nem „  Constitutionenbuche  ** 
über  die  Grofse  Loge  von  Lon- 
don gegeben  hat.  Di  eis  ist 
unstreitig  Eine  der  interessan- 
testen Partieen  des  Werks ;  und 
einen  Reiz  mehr  erhält  diese 
Darstellung  durch  die  Beglau- 
bigung und  Sanction,  welche 
sie  durch  die  Grofse  schottlän- 
dische  Loge  erhalten  hat,  und 
selbst  durch  die  polemischen 
uud  zum  Theil  berichtigenden 
Bemerkungen,  die  der  Verf. 
bei  der  bekannten  Eifersucht 
uud  Mifshelligkeit  beider  Gro- 
fsen Logen  gegen  die  londoner 
cingestreuet  liat.  Überaus  an- 
ziehend müssen  dem  Maurer 
uud  Nichtmaurer  die  Notizen 
seyn ,  die  der  VeTf.  in  weite« 
reu  Anhängen  über  Einzelne 
der  alteu  Gebräuche  bei  Pro-, 
cessionen,  Begräbnissen  u.  s.  w. 

tiebt,  —  dabei  die  Mittheilung 
er  Parliamcntsacte  gegen  alle 
geheimen   Gesellschalten ,  eini- 

§er  Reden,  Diplome,  Gesetze 
er  Grofsen  Loge  von  Schott- 
land ,  und  eines  Verzeichnis- 
ses der  Logen,  die  sich  zu 
der  Grofsen  in  Schottland  hal- 
ten.'* 

„Es  folgen  femer  noch  eini- 
ge geistreiche  und  sehr  gelehrte 
Anmerkungen  zu  LawriSs  all- 
gemeiner Geschichte  der  Frei- 
maurerei von  Hrn.  Krause,  die 
wir  absichtlich  erst  nach  un- 
sern  hier  mitgetheilten  Bemer- 
kungen gelesen  und  durch  wel- 
che wir  diese  sehr  angenehm 
bestätigt  gefunden  haben.  Sehr 
richtig  ist  die  Ansicht  des  Verf. 
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fiber  den  geschichtlichen  Zu-  jeder  Rücksicht  lesenswerth.  — 
sammenhang,  in  welchen Lawrie  Deri  Beschluis  machen  einige 
Alles,  auch  das  Entfernteste,  kleine  Aufsätze  über  freimau- 
setzt,  was  nur  die  mindeste  rerische  Gegenstände  von  Hrn. 
Beziehung  hat  auf  Maurerei.  Gerlacft,  gegen  welche  sich  je- 
„,,Denn  ein  Anderes  ist  es,"*'  doch  Hr.  Krause  öffentlich  er- 
sagt Hr.  Krause  (S.  319  f.)  sehr  klärt  hat."  *)] 
gut,  „  „wenn  ein  Institut,  durch  t  u  twt 
immer'  neue  Mitglieder  stetig  XjE •  JJ  au  l. d  -  de  -  Nah» 
verjüngt,  obwol  vielleicht  sei-  (Claude  Etienne),  [geb. 
ne  Wirksamkeit  und  Formen  1736  zu  Besancon ,  gest. 
vielfach  verändert,  fortdauert,  1789     früher  ein  beliebter 

ein  Anderes  aber,  wenn  an  ein  ^  i.„  5_L».  «  c  j  c 

vorhandenes  Institut  ein  völlig  Schauspieler  auf  der  fian- 
neues  geschichtlich  sich  an-  zösischen  Bühne,  zuletzt 
knüpft,  und  noch  ein  Anderes  Director  der  „Gazette  litte- 
endlich, wenn  ein  neuaufblü-  raire   franc.",    in  Berlin, 

^rwilL"1^  •tChdh?We0k?'  war  in  Mannheim  7  Jahre 

die  Wirksamkeit  und  die  gesei-  .  A~~d        .  „ 

ligen  Formen  eines  längst  völlig  lan£  bis  1771  Meister  v.  St. 

erloschenen  zum  Muster  nimmt,  der   Loge    5/,    Charles  de 

—  Für  die  Geschichte  der  Frei-  tunion,  dann  in  Berlin  bei 

rnaurerei  ist  die  erwähnte  drit-  der  Loge  la  Royale  York  de 

te    Art    vorzüglich    wichtig,  »  1     _  i 

weil  sie  noch  am  Meisten  statt-  f  Kedner ,   auch  von 

findet  und  bei  UnunterTichteten  *788  bis  an  seinen  Tod  Mei- 

leicht  den  Schein   verbreitet,  ster  v.  St.,  und]  veranstal- 

nls  wäre  ein  wirklich  geschieht-  tete  die  Herausgabe  des 
lieber  Zusammenhang  der  er-      Code  des  Macons  ou  Sta- 

sten  und  zweiten  Art  vornan-  **Z     *  „t^ 

den.""      Nach  diesen  richti-  tutg    et    Reglemens  pour 

gen  Grundsätzen  mufs   man,  l'twage  de  la MereL oge  Ro- 

wie  auch  wir  gethanj  Lawrie's  yal&  York  de  tamitid wel- 

Werk  beurtheiler.      und  Was  cnen  diese  Mutterloge  1789 

er  besonders  über  die  Ahnlich-  1  i*  r       r  a   ?  ~  a  

keit  und  Identität  der  griechi-  knicken  hefs.  [Außerdem 

sehen  Mysterien  mit  der  mo-  lst    vor;    lhm  erschienen: 

dernen  Maurerei  sagt.    Denn,  „Recueil  de  Discours  pro- 

gefesselt  allein  und  wesentlich  nonces  en  differentes  epo- 
an  die  griechische  Nationalität,  solennelles,    Dans,  la 

Geschichte  ,     Staatsverfassung  ./T1  .         rr>  <  •  t 

und  s Religion ,   konnten  jene  Vble  et  Ties  ancienne Loge 

Mysterien  schon  niemals  eine  ______  '  ' 

so  allumfassende,  reinmensch- 
liche Tendenz  haben,    als  die      *)  Nicht  sowpl  gegen  aie«e,  als 

M,„.„  •    j •  gegen  die  im  ironischen  lone 

aurerei,  die  diesen  Cbarncter        tbgeiafste  Zueignung,  welche 

offenbar  erst  durch  die  Welt-         der  Verleger  eigenmächtig,  ohne 

ust 


xeligion  Chiisti  «halten  hat.  \SS^^%lS^S^t. 

Die    Abhandlung    des   Herrn  ferer  auch  im  1.  B.der  „KUrkk.", 

Krause,    auf  die  wir,    wegen  (er9te  Ausg.)  S.473,  Note',  als  eine 

Mangels  an  Raum  ,  uns  nicht  g£l£u"&  ^uwider^ey  Srand" 
weiter  einlassen  können,  ist  in  Anm.  dts  Herausg. 
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Fi  a  n  caise  la  Royale  Yorch  dt 
tamitie  Seante  a  L*0..  ,de 
Berlin,  af&liee  a  la:G>.  L. 
d'Angleterre ,  le  24e  Juin 
1767,  saus  le  No.  330.  Par 
le  Vble  F.  Le-Bauld-de- 
Nansy  Ocateur  de  la  L. 
1781."  360  pp.  et  3  pp.  la 
table  des  matieres.  (S.  eine 
Stelle  aus  dieser  Sammlung 
oben  B.  1,  S.  281  f.  unter 
g!)  Bis  S.  86  stehen  Nach- 
richten von  den  Verhand- 
lungen dieses  Bruders,  als 
er  im  J.  1766  Meister  v.  St. 
der  Loge  zu  Mannheim 
war,  mit  dem  Pater  Rector 
des  dortigen  Jesuitenhau- 
ses über  eine  von  einem  Je- 
suiten gegen  die  Freimau- 
rer gehaltene  Predigt;  und 
die  Rede  auf  S.  259  —  352 
begreift  die  ausführliche  Ge- 
schichte jener  berliner  Loge 
m  sich. 

Von  diesem  Bruder  wird 
im  cöthener  „Taschenbuche 
f.F.a.d.  J.  1799",  S.  131, 
gesagt:  „er  sey  ein  Mann 
von  vielen  Kenntnissen  und 
Talenten  gewesen ,  von  de- 
nen er  mit  unermüdeter 
Thätigkeit  zum  Besten  der 
Loge  Gebrauch  gemacht  ha- 
be." Vergl.  auch  „Fessle^s 
Rückblicke"  u.  s.  w. ,  S.  13 
—  20,  wo  Fefsler  die  An- 
gabe, er  sey  ein  talentvol- 
ler Mann  gewesen ,  bestä- 
tigt und  hinzusetzt:  „er 
hatte  gründliche  humanisti- 
sche, literarische  und  Kunst- 
Jsenntnisse  und  war  dabei 


ein  fein  gebildeter,  obgleich 
etwas  lebhafter,  Mann. 
Seine  französische  Leicht- 
blütigkeit machte  ihn  zum 
angenehmsten  Gesellschaf- 
ter und  liefs  ihn  dem  schwer- 
blütigen Deutschen  incon- 
sequent  scheinen.  Er  war 
zu  seiner  Zeit  unstreitig 
der  beste  und  gründlichste 
Lehrer  der  französischen 
Sprache.  Die  Loge  H.  Y. 
hat  ihm  sehr  Viel  zu  ver- 
danken; und  das  Archiv 
derselben  ist  voll  der  Mo- 
numente seines  Fleifses  und 
seiner  Thätigkeit.  Er  hielt 
streng  auf  Anstand  und 
Ordnung;  und  Diefs  war 
damals  bei  der  Loge  ü.  Y".f 
sowie  in  der  ganzen  Welt, 
genug,  um  ein  ganzes  Heer 
von  Feinden  wider  sich  zu 
bewaffnen."  u.s.w.] 
Lebenslänglich  ,  Un- 

E  "NT  SETZ  BAR  ;  (InAMOVI- 

ble;  ad  vitam.)  Ehe- 
mals ertheilten  die  Grofsen 
Logen  von  England  und 
Frankreich  einzelnen  Brü- 
dern Patente,  wodurch  ih- 
nen auf  Lebenszeit  das  Vor- 
recht verliehen  wurde,  eine 
Loge  zu  errichten  ,  ipso 
facto  deren  unersetzbarer 
Meister  vom  Stuhl  zu  seyn, 
und  dieselbe  als  unbe- 
schränkter Oberer  zu  regie- 
ren. Einem  solchen  Lo- 
genmeister war  es  sogar  er- 
laubt, sein  Patent,  nebst 
allen  damit  verbundenen 
Privilegien,  einem  andern 
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Bruder  abzutreten.  Der  mit  hüllten  Und  niedergedrück- 
solchen  Patenten  gemachte  ten,  Keime  des  MeuschliS 
Mifsbrauch«  und  der  Zeit-  chen  liegen  im  Lekrlings- 
geist,  der  «Geh  imFreimau-  grade,  das  ist,  richtiger 
rerthume  seinen  Einflufs  ausgedrückt,  in  dem  ural- 
ausübte,  veranlafste  schon  ten  Gebrauch  diu  me  der  Auf- 
seit  der  Mitte  des  verflösse-  nähme  zum  Mason- Bruder, 
nen  Jahrhunderts  alle  Gro-  welches  in  der  vom  Bruder 
fsenLogen,dergleichenFrci-  Krause  mitgetheilten  und 
briefe  nicht  mehr  für  Euro-  bearbeiteten  zweiten  Kunst- 
pa  zu  ertheiien  ,  sondern  Urkunde  zum  gröfsern  Thei- 
nöchstens  nur  für  die  ande-  le  erhalten  worden  ist.  In 
ren  Welttheile,  und  mit  der  diesem  selbst  aber,  welches 
gröfsten  Vorsicht  in  der  nach,  Erfindung  des  Gesel- 
W ahl  der  Brüder,  eine  Aus-  len-  undMeistergrades  man- 
nahme zu  machen.  nichfaltig  beraubt,  verstüm- 
Lehrt.ing  (der)  ist  der.  melt  und  durch  fremdartige 
erste  Grad  der  Freimaurerei  Zusätze  verunreinigt  wur- 
in  allen  Systemen.  In  dem-  de,  sowie  in  der  Verfassung 
selben  besteht  die  ganze  der  alten  Masonei*  fand 
maurerische  Kleidung  blofs  sich  gewifs  kein  Grund,  hö- 
in  einem  weifsen  Schurzfei-  here  Stufen  in  die  Brüder- 
le  und  in  weifsenHandschu-  Schaft  einführen  zu  wollen, 
hen.  Vor  Alters  kannte  die  S.  „KUrkk.",  B.2,  Abth. 
Brüderschaft  gar  keine  Gra-  1,  S.  326,  verbunden  mit 
de    öder   Kenntnifsstufen;  S.  370J] 

der  einmal  in  dieselbe  Auf-   

genommene    hatte  vollen 

Anspruch  auf  die  Mitthei-  [In  dem  Fragebuche  des 

lung  aller  Symbole  und  Dog-  Zinnendorjer  Systems  über 

men  der  ganzen  Maurerei;  den    Lehriingsgrad  findet 

sowie  es  auch  nur  eine  Art  man    folgende  bemerkens- 

Gebräuche  sowol  bei   der  werthe  Fragen  und  Antwor- 

Auf nähme,  als  bei  den  Ver-  ten.  — 

Sammlungen  ,  gab.    [Vergl.  VVo  sind  die  Stellen  der 

oben  B.  1 ,  S.  256,  und  den  MirÜuge  ?«* 

j     a  **i   i      /s  nvtAittw.  Im  Norden."'* 

Eingang  des  Artikels:  GnA-  Warum  ?•« 

de,  S.  449,  ingl.  S.  4ü9  —  „„^.  Um  der  Hitze  der 

462,  und  B.2,  S.  40,   Sp.  Sonne    zu  entwei- 

Lf.,  ferner  die  Art*. :  Ge-  eben.*«" 

sell  und  Meister  !]  >'Fr'  Wa/  m*™*  sie  thnn?« 

r -r-v •        •     •         ,J  .  »»^«  Arbeiten,  irehor- 

[Die   einzig   achtbaren,  ""8am  seyu  und  sc*}lwei, 

aber  mit  vielem  Wust  um-  gen.'« " 
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Fr. 

Lehrlinge?«« 


9t 


,,„A.    Von  Osten  nach 
Westen."" 
Fr.  Warum?" 

„  „A.  Um  das  Licht  auf- 
zusuchen.'* " 
„Fr.  Wie  alt  sind  Sie?" 

„„A.    Drei  Jahre  und 
drüber."  " 
MFr.  Warum  antworten  Sie 
so?« 

,ff,A.    Ich  habe  in  den 
drei     Vorhöfen  des 
Tempels   und  dessen 
Hallen  gearbeitet.«*  *• 
„Fr.    Haben  Sie  Ihren  Erb- 
lohn erhalten  ?'* 

,,„A.    Ich    bin  zufrie- 
den.«*«' 

Im  Lehrlingscatechismus 
in  dem  Werke:  „System 
der  Freimaurer-Loge  u.  s.  w. 
inP»**",  heifstes  S.223: 

„Fr.  Welche  ist  des  Lehrlings 
Hauptpflicht?" 

99»A.   Den  rohen  Stein 
durch  unermüdete  Ar- 
beit zu  ebnen,  auf 
dafs  er  zum  Gebäude 
tauge."  " 
„Fr.  Haben  Sie  den  nöthigen 
Unterricht  dazu  empfan- 
gen?" 

9,„A.  Ja,  vorzüglich  auf 
meinen  Reisen.*«  •' 
„Fr.   Werden  Sie  auch  für 

Ihre  Arbeit  belohnt?". 
!    %9  99A.    Ich   bin  zufrie- 
den."*' 
„Fr.  Wie  alt  sind  Sie?" 

„A.   Ich  bin  minder- 
jährig.""] 


9* 


[Bereits  im  Artikel:  Frei- 
maurer, B.  1,  S.  264  — 
267,  haben  wir  gelesen, 
welche  Deutungen  fromme 
Schwärmerei   von  einigen 
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Gebraueben  bei  der  Aufnah- 
me der  Lehrlinge  gemacht 
hat.    IJier  mögen  noch  fol- 

§ ende  Stellen  aus  den  dort 
.£64,  Sp.  a,  angeführten 
beiden  Schriften  ihren  Platz 
finden!  — 

S.  19  —  23  (162-  164).  „Un- 
ser Eingang  in  den  Orden  sey 
mit  aufrichtigem  HeTzen,  -— 
mit  Hingebung  unsres  ganzen 
Menschen  1    Daher  alle  dieFra- 

fen  des  Grofsmeisters  an  den 
uchenden,    —   den  Wahrheit 
Suchenden.    DutcIi  Beharrlich- 
keit im  Suchen  gewinnt  er  den 
Eintritt  in  die  Loge  und  wird 
zum  Anhaltenden.    Iiier  schon 
wird  ihm  die  Darstellung  sein 
Selbst  näher  gelegt.  —  Je  ent- 
fernter vom  Profanen,  desto 
mehr  Entsagung.    Seinen  Lohn 
empfängt  er  durch  das  Wort 
des  Grofsmeisters:  dafs- nichts 
Unheiligcs  unter  uns  sey.  Drei- 
mal wird  es   ihm  hingelegt; 
und   dreimal  hebt  er  es  auf 
durch  Einwilligung,  sich  Al- 
lem zu  unterwerfen,  was  ihn 
*ur  Wahrheit  führen  könne, 
wenn  die  Wege  auch  noch  so 
rauh  wären.  —    Was  wir  als 
Leidende  zu  erfahren  haben,  da- 
zu  «hört   Ruhe   und  stiller 
Muth,  —    Nun  als  leidender 
drei  Reihen /    Immer  bildliche- 
Weisung  auf  unser  Wandern 
in  den  Wegen  der  Wahrheit; 
—  auf  der  Brust  das  Schwerdt 
des  Glaubens ;  —  die  Hand  des  ' 
zweiten  Aufsehers  das  Bild  der 
Liebe,    so  uns  leitet.  Und, 
Lieber,    Du    vermeinst,  in 
Schrecken  zu  wandeln,  —  ho- 
he Berge  und  unwegsame  Klip- 

5en  zu  besteigen.  Wären  Dir 
ie  Augen  geöffnet,  so  wür- 
dest Du  ebenen  Boden  sehen, 
und  wie  Du  wanderst  im  Krei- 
se heiliger  Bruderliebe,  gelei- 
tet von  de*  Macht,    die  Dir 
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das  Bild  des  zweiten  Aufsehers 

giebt.«  .  - 

„Lieber,  sey  doch  treu  iu 
der  Wahrheit,  wie  Du's  im 
Bilde  wärest!  Ergreife  die 
Waffen  des  Glaubens  und  den 
Schutz  der  Liebe;  und  j^ieb 
Dich  in  die  Hände  Deines  Füh- 
rers Ton  Westen  nach  Süden 
u.  s.  w. :  aber  die  Hülle  vor 
den  Augen,  das  keifst,  Deinen 
Blick  in  Dich  gewandt,  ohne 
Dich  von  all'  den  äusseren  Stö- 
rungen irremachen  zu  lasseu ! 
Aber  ergieb  Dich  allein  Dem, 
der  Dich  zu  jeder  Ruhezeit  auf 
Deinen  Meister  weiset!  Wer- 
de aber  auch  nicht  muthlos, 
wenn  nach  Deiner  ersten  Rei- 
se ,  nach  Deinen  ersten  Leidon, 
die  Augen  Dir  noch  nicht  ge- 
öffnet werden  und  die  Fülle 
der  Wahrheit  Dir  noch  nicht 
erscheint!  -—  Ebenso  mufstest 
Du  im  Bilde  suchen  —  und 
suchen  —  und  abermal  suchen, 
ehe  es,  von  Dir  heifsen  konn- 
te: „„Nun  ist  endlich  der 
Leidende  auf  dem  rechten 
Wege."" 

„Die  Führung  des  Leidenden 
zum  Altar  ist  ganz  ohne  An- 
wendung eigener  Kräfte,  Un- 
terstützt —  geleitet  von  beiden 
Aufsehern  «>  geht  er  Wege ,  die 
ihm  unbejgreiflich,  unverständ- 
lich sind,  ihn  aber  doch  zum 
Ziel,  —  zum  Altare»  wo  Licht 
und  Recht  thronen,  —  füh- 
ren." 

„Lieber,  Du  gabst  Dick  lim 
im  Bilde  zu  Allem  ,  was  Dich 
zur  Wahrheit  führen  konnte; 
und  [die  Kraft  ergriff  Deinen 
guten  Willen;  und  Du  wur- 
dest wohl  geleitet  und  zum  Ziel 
gebracht ;  —  und  doch  war  nicht 
ein  Schritt  Dein." 

-„Nun  kommst  Du  näher  zur 
Aufnahmt:,  —  zum  Lohn  für 
Dein  Vertrauen  und  Deine  Er- 
gebung» —  das  Einzige,  was 


Du  in  der  Zeit  Deiner  Führung 
bis  zum  Altar  hast  von  Dir  zei- 
gen können..  Ach!  ein  herrli- 
cher Lohn!  Schon  wird  Dir 
Ahnung  heiliger  Wahrheit  und 
göttlichen  Lichts,  In  der  de- 
mütlügen  Stellung,  wo  Du 
Dich  selbst  hingiebst,  als  ein 
Anner,  Kranker,  Leidender, 
der  gern  znr  Genesung  durch 
Licht  und  'Wahrheit  kommen 
wollte,  leitet  der  Grofsmeister 
Deine  Hand  auf  das  .heilige 
Buch,  bekleidet  mit  dem 
Schwerdte«  des  Glaubens.  Du 
ergreifst  die  Wahrheit  durch 
den  Glauben.  —  Wohl  Dir, 
wenn  Dir  Diefs  nicht  mehr 
Bild  ist!"] 


[In  der  Geheimschrift: 
„Unterricht  fürLebrlinge ;" 
Jena  1815;  gedruckt  bei  Jo- 
hann Carl  Wesselhöft;  (2u. 
50  Seiten  in  8.)  wird  S.  45 
nachstehende  Erklärung  ge- 
geben. — 

„Das  ganze  Ritual  des  Lehr- 
lingsgrades  ist  ein  Sinnbild  sitt- 
licher Geburt  und  IVeilte.  Sie 
wurden  Mensch,  als  Sie  gebo- 
ren wurden  ;  Sie  widmeten  sich 
der  schönen  Menschlichkeit, 
als  Sie  in  den  Bund  der  Frei- 
maurer traten.  Ohne  Bewufst- 
sevn  kamen  Sie  in  die  Welt ; 
mit  Bewufstsejrn  sollten  Ihnen 
die  Pflichten  und  Rechte  eines 
würdigen  Weltbürgers  angetra- 

fen  werden."  —  S.  hierzu  die  > 
)eutung    des  Gesellengrades 
oben  B.  l ,  S.  4°6,  Sp.  a? 

Ebendaselbst  wird  S.  49, 

zur  Entschuldigung  der  von 

der  Grofsen  Provinzialloge 

Von  Hamburg  und  Nieder- 

saebsen  in  den  von  ihr  bei 

den  Aufnahmen  zum  Grunde 
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gelegten  altenglischen  Ri*  von  dem  Systeme  der  vor- 
tuale  gemachten  Abänderun-  mals  vereinigten  Logen  in 
gen,  gesagt«  Deutschland,-  welche  1741 
„Wir  wollen  nicht  jede  Stel-  gegründet  und  vom  damalU 
le  des  alten  Catechismus  eigen-  yon  der  Grofsen  L 
sinnig  in  Schutz  nehmen.    So  °    T      j  & 
sehr  wir  geneigt  sind,  ihn  im  au  London  ernannten  Pro- 
Gänsen  jedem  neuern  vorzuzie-  viuzial  -  Grofsmeister  von 
hen%   so  erkennen  wir  doch,  Obersachsen,    Br.  Heinrich 
dars,  Was  vor  mehren  hundert  ffWielm  vonMarschaü^  con- 
Jahren  einer  englischen  Brü-            •_.  „      1      •   ■  , 
der.chaft   gesagt"  ward.     die  ^tuirt  wurde,  ist  Eine  der 
püfstenthefls    aus    Handwer-  ältesten  von  Deutschland- 
Kern   bestand,    unmöglich  in  Sie    hat    sich    durch  eine 
allen  Verhältnissen  für  gebil-  80jährige  ununterbrochene 
dete  Maurer  eines  ganz  andern  Thätigkeit   und  durch  ihr 
Landes  passen  Könne ,  und  ha-       ••  i«        w       t  i 
ben  daher  für  unsern  Gebrauch  würdiges  Benehmen  in  den 

f emildert  und  weggelassen,  verschiedenen  Systemsstrei- 
Vas  der  Geist  der  Zeit  und  der  tigkeiten  sehr  zu  ihrem  Vor- 
Umstände  zu  fodern  schien.*4]  tueü  ausgezeichnet;  auch 
Lehrling  (dir  sciiot-  ist  sie  Eine  der  wenigen  Lo- 
tische) und  Gesell  ist  gen,  die  eine  Bibliothek 
der  vierte  Grad  des  Zinnen-  und  ein  maurerisches  Münz- 
dörfischen  Systems.  cabinet  haben  i  welche« 
LEiCESTEn  (Thomas  Co-  letztere  das  vollständigste 
ke,  Lord  Lo  vell  ,  'nach-  in  ganz  Deutschland  ist. 
her  Graf  von),  war  Grofs-  [Sic  selbst  hat  3  Schaumün- 
meister  der  Grofsen  Löge  zen  prägen  lassen,  als; 
von  England  von  den  mo-  i)  die  auf  dem  Titelblatte 
dem  Masons  im  J.  1731.  »einer  Rede  am  Johannisfe- 
Leidende  (der)  ist  der.  ste  des  1776sten  J.  geh.  v. 
Zweite  der  höhern  Grade  d.  Br.  B***u  (Bergmann): 
der  asiatischen  Brüder.  [S.  „Das  gute  Herz  eine  noth- 
diesen  Artikel?]  —  Auch  wendige  Eigenschaft  eines 
wird  im  Zinnendorfer  §y ste-  Freymaurers,"  (2  u.  16  SS. 
mc  der  Candidatbei  der  Auf-  in  gr.  8.)  abgebildete  von 
nähme  zum  Lehrling,  wäh-  1766,  welche  zum  Zeichen 
rend  er  die  Proben  besteht,  der  Mitglieder  dient;  2)  die 
der  JLeidende  genannt.  S.  oben  im  Art, :  von  Hund, 
Candidat,  [sowie  oben  erwähnte  und  3)  eine  auf 
B.l,  S.  264  und  B.  2, 3.  271,  die  50jährige  maurerische 
Sp.  b,  und  S.  272!  Jubelfeier  ihres  altschotti- 
Leipzig.  Die  hier  be-  sehen  Obermeisters ,  des 
stehende  selbständige  Loge  Grafen  Friedrich  WiUie  m 
Minerva  zu  den.  drei  Palmen,  von  Hohenthal,  vom  J.  1813, 

18 
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Sie  besitzt  auch  ein  eignes  Ordnung,  der  das  lohnende 
Haus ,  nebst  Garten,  und  Werk  zur  Reife  bringt, 
ein  Model  des  Salomon-  Die  Loge  Apollo  wurde 
sehen  Tempels.  Am  6sten  unter'm  8.  Aug.  1801  von 
Jänner  jedes  Jahres  werden  der  Loge  Carl  zu  den  drei 
von  ihr  nützliche  Gesehen-  Schlüsseln  in  Regcnspurg 
ke,  meistens  Kleidung-  constituirt,  schlofs  sich 
stücke,  an  die  fleifsigsten  aber  im  J.  18Q5  dem  Bunde 
und  bedürftigsten  Kinder  in  der  Grofsen  Provinzialloge 
den  leipziger  Armenschulen  von  Hamburg  und  Nieder- 
ausgetheilet.       ,  sachsen  und  im  J.  1815  der 

Die  zweite  Loge  inLeip-  sächsischen  Landesloge  an.] 
zig  ist  Balduin  zur  Linde,  Leiter;  s.  Jakob  slei- 
welche  zuerst  dem  Systeme  ter. 

der  Grofsen  Landesloge  von  Lemond,  das  verstüinmcl- 
Deutschland  zu  Berlin  an-  te  hebräische  Limmud  (u>ei- 
gehörte ,  unter'm  10.  Jan-  se) ,  ist  in  den  höheren 
iier  1809  aber  von  der  eng-  Graden  ein  bedeutendes 
lischen  Provinzialloge  von  Wort. 

Hamburg  und  Niedersach-  Lenoih  (Alexaudre), 
sen  von  Neuem  constituirt  Administrateur  du  Musee 
wurde,  und  im  J.  1S15  zu  royal  des  Monumens  fran- 
demBunde  der  Grofsen  Lan-  cais  zu  Paris  etc. ,  ein  sehr 
desloge  im  Königreiche  verdienstvoller  Antiquar. 
Sachsen  getreten  ist.  Sie  Er  hielt  während  des  Jahres 
hat  eine,  im  Februar  1816  1812  mehre  Vorlesungen  in 
von  dem  leipziger Maeistra-  den  pariser  Conventen  des 
te  concessionirte,  öitentli-  schottisch- philosophischen 
che  Sonntagsschul«  ei  rieh- •  Systems ,  worin  er  seine 
tet,  worin  eine  beträchtli-  Hypothese  darlegte,  dafa 
che  Anzahl  Gesellen  und  die  Freimaurerei  ihren  Ur- 
Lehrlinge von  Künstlern  sprung  in  den  indischen 
und  Handwerkern,  deren  und  ägyptischen  Mysterien 
Bildung  früher  vernachläs-  habe,  und  hat  hierüber  im 
siget  worden,  im  Schrei-  J«*hre  1814  zu  Paris  einen 
ben,  Rechnen,  Zeichnen  Quartband  herausgegeben, 
und  im  Style  einen  Unter-  unter  dem  Titel:  „LaFran- 
rieht,  welcher,  auf  einen  che  -  Maponnerie  rendue  ä  aa 
zweijährigen  Cursus  berech-  veritable  origine,  on  F  Anti- 
net  ist,  erhält.  Die  Gese-  quite  de  la  Franche-Magon- 
tze  für  diese  Anstalt  sind  nerie  prouvee  par  Pexplica- 
sehr  zweckmäfsig  und  ath-  tion  des  mysteres  anciens  et 
men  den  Geist  der  stillen   modern$s."  (VIII,  302  et  2 

) 
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pages;)  mit  10  sehj  schön  *  Eleusis.    II  traite  ensuite 

ausgeführten    Kupfertafeln  ^°  l'°TOno  des  theogonies  ou 

naefc  den  Zeichnungen  von  ^„"fe  Ä 

ü/oreaw  jeune.  nom  d>Apollony  qu'ü  considere 

[So  sehr  auch  die  tiefe  Jomm.e  le  clief  des  TUogonies. 

Gelehrsamkeit,  welche  der  t,J£T  fe  ?  f°5mTttie  ea 

c   •     j-          n      i.  genexai,  ou  de  la  connaissance 

Verf.  in  diesem  Prachtwer-  3U   monde  physique,    €t  des 

ke  entwickelt  hat,  von  sei-  prineipes  generaux  sur  lesqucls 

nen  Landsleuten  angestaunt  r«po«nt  toutes  les  Theogonies; 

werden  mag,    so  brauchen  ?avoir»  ^nüere  et  tinibr**,  que 

doch  die  KW  de,  Gc-  Äft^ 

schichte   ties    Masonthums  le  mal,  ou  par  le        et  la 

unter  den  deutschen  Brüdern  tu,-  il  donne  In  division  äagl& 

nur  den  nachstehenden,  aus  ?*  et  definit  Saturne,  qu'il  en- 

dem„Annuairemaconnique  7"*ge '  corame  1«»%  crea- 

"         ,     ,Q.0S             .  teur  et  comme  pnneipe  destru- 

pour  l'annee  5813,    redige  cteur,  agissant^de  coScert  da«, 

p.  Saint- Romain  Rouquay-  la  nature.    II  traite  de  ses  divi- 

'ro/,"  (in  12mo)  p.111-121,  «<>"■»  du  principe  createur,  de 

entlehnten,    Extrati  som-  }           de  la  2nW/^  de  cel- 

du  Cour,  fait  en  1812  Enfin^I 

Convent  de  Paris  zu  le-  grande  Theorie  des  ancieüs  sur 

sen,  um  den  Werth  der  An-  les  elemens." 

nahmen  des  gelehrten  AI-  „Deuxieme  Seance." 

terthumsforschers    gehörig  »»Apres  un  Examen  general 

zu  würdigen.  -  *eJ laf feance,  l;0ra- 

.  ©  teur  traite  des  Mysteres  d'/«* 

„Dans  ce  Cours,    TOrateux  et  de  Ctrts ;  il  en  donne  l'ori- 

s'est  propose  Pexamen  general  gine,  fait  connaitre  le  but  de 

des  anciennes  theories,  des  al-  feur   Institution,   et  compare 

legories  et  des  fables  mystiques  leurs   cerernonies   arec  celles 

ou  sacres  qui  en  furent  la  sui-  usitees  dans  laFranche-  Macon- 

te,  pour  les  comparer  aux  my-  nerie ;  il  donne  connaissance  de 

steres  de  la  Franche -  Ma<jonne-  Tarne,  et  traite  de  sa  nature-  il 

xie,    et  a  la  religion  des  peu-  ecrit  les  diverses  manieres  des 

ples  modernes.    II  divise  son  Anciens ,  de  puriner  les  ames  • 

Couts  en  huit  seanees  et  en  di-  il  examine  le  Tartare  et  Vjtfy*.' 

Vers  Chapitres."  et  les  considere  i'un  etTau- 

»Premiere  SSance."  ne  c?mme  des  *n™ntions  qui 

„Dans   la   premiere  Seance,  on£   1 A"1?"0™10,  Powe  base; 

apres  son  Discours  d'ouvertu-  enh" »   11  denmt  la  Mitempsy- 

tc,  le  F.*.  Ltnoir  examine  ra-  uat" 

pidement   la  FTanche-  Maqon«  „Troisieme  SianceS*  ' ' ■ 

nerie ;  il  fait  Temonter  son  in-  „Apres  un  Discours  prelimi- 

•titütion  au  temps  des  Mages,  naire,  le  F.«.  Lenoir  traite  du 

et  pronve  que  ses  Mysteres  ne  Deluge;    il  decrii  le  vaisseau 

sont  qu'une  repetition  de  ceux  & >  donne  Torigine  de  l'sir- 

qui  se  piariquaiexit  en  Egypte  cht  defioe,  et  de-UXarquea 

18* 
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Caron.  H  passe  ensuite  \  l'ex'n- 
xnen  de»  peintuTes  hieroglyphi- 


aux  decorations  des  Loges  ma- 
conniques.  11  definit  le  fa- 
xneux  Sphynx  de  Tliebes,  et 
Texplicjue;  enfin,  il  corupare 
quelques  fables  anciennes  avec 
plusieurs  legendes  modernes.4' 

„Quatrieme  Seance" 
„X  la  suite  de  son  Discours 
prcliminaire ,  TOxatcur  fait 
counaitre  la  theorie  des  divi- 
sions  et  des  subdivisions  du 
ciel,  ainsi  que  Celles  des  pecio- 
des  connues  sous  le  nom  iVan- 
jiees  de  restitution ,  de  gr  arides 
annees  et  tfannees  simples.  Ii 
examin«  le  dogme  du  jugement 
des  ames  apres  lamort,  Selon 
les  ancieus,  et  pTOuvc  qui! 
n'est  qifune  ficrtion  qui  a 
1' Astronomie  pour  base.  11 
passe  ensuite  a  Teramcn  des  fa- 
bles des  temps  heroiques  et  des 
villes  sacrees il  donne  Texpli- 
cation  du  preroier  travail  d?Her- 
cule ;  il  fait  connaitre  les  vil- 
les mysterieuses  que  Ton  a  con- 
sacrees  dans  les  poemes  mytlio- 
logiques;  il  decrit  le  Jugement 
de  Pdrisy  la  Gurrre  de  Troye, 


as- 
ia- 


et  en  donne lVxplication,  pa 
se  en  revue  les  Heros  de  Pili 
de,  et  traite  particulicrement 
dCHector ,  de  Priame  et  'frjijax  i 
il  les '  c'onsidere  les  uns  et  les 
autres  comme  des  personn  ages 
dont  Tinvention  est  due  au  ge- 
nie  du  plus  ccRbre  poe'te  de 
Tantiquite,  et  dont  le  ciel  est 
l'unique  patrie.rt 

»V  j 

„Cimptieme  Scance.H 
„Dans  son  DiscouTS  pTe*limi- 
naire,  le  fV.  Lenoir  traite  de 
la  fin  du  motide,  presentee  air 
peuple  sous  le  titre Wembrase-, 
ment  de  l>. Univers.  Ii  explique 
cette  Kable,  ainsi  que.  cellö  de. 
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Phaeton,  a  laquelle  eile  se  He 
uaturellement.  Ii  examine  en- 
suite le  personnage  }de  Aloise ; 
il  explique  ses  miracles,  ses 
combats,  le  silit  jusqu'a  sa 
mort,  et  prouve  qu'il  n*est 
qu'un  personuage  astionomi- 
que,  comme  Bacchus  auquel  il 
le  compare.** 

„Sixieme  Seance." 
„Apres  avoir  fait  la  Tecapitu- 
lation  duDiscours  de  la  dernie- 
re  Seance,  TOrateur  fixe,  dV 
pies  la  „Genese**  merae,  l'cpo- 
que  de  la  composition  de  ce 
Livie  sacre ;  il  definit  la  revc- 
lation,  et  donne  son  opinion 
sur  ce  point  de  doctrine.  Ii 
traite  ensuite  de  la  Creation  du 
Monde,  de  cellc  de  l'homme 
et  de  la  femme,  et  du  Rspos  du. 
Seigneur,  aui  eut  lieu  le  septie- 
me  jour  ue  son  travail.  Ii 
parle  du  peclie  &j4dam ,  et  de 
son  expulsion  du  Paradis  terre- 
stre.  Eiifin  l'Orateur  considere 
la  mort  ÜAlel,  le  sacrifice 
d1 'Abraham ,  et  Tinimitie  de 
Jacob  pour  son  freie  Esaii, 
qu'il  supplante  paT  ruse  ,  com- 
me autant  d'allegories  dont  les 
personnages  ne  sont  qu'un  Sym- 
bole des  constellations  qui  peu- 
plent  la  voute  Celeste.** 

„Septieme  Seance.u 
Le  F.*.  Ijenoir,  apres  avoir 
rappele  dans  son  Discours  pre- 
liminaire  les  usages,  les  divi- 
sions  mystiques  et  sacrees  du 
Gouvernement  et  de  la  religionv 
des  Juifs  ,  apres  avoir  decrit  la 
vttement  du  grand-pretre  do 
cettenation,  examine  „Py//>o- 
cah  pse**  dans  tous  Ses  details, 
et  en  donne  l'explication  com- 
plete**  -  . 

- 1        „Hieitieme  Mence." 

„Dans  cette  Snanoe,  POtä» 
teur  traite  d*abord  des  epTeuves 

Su'on  faxsait  subir  au  Candidat, 
>  joiirde  ta  xeception  aux  My- 
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stires  d'/s«;  il  donne  Pexpli- 
calion  Je  ces  eprcuves  xuystc« 
rieuses,    et  decrit  de  suitc  lcs 
l*j  ramidus  tVUgypte,    quc  l'on 
croit    avoir    ete   consacre"es  k 
Pusage  des  iuitiations.    II  ex- 
amiue  les  trois  gratis«  de  la 
F  rauche  -  Marjonnerie,  qu'il 
considere  comme  un  Symbole 
des  trois  Ages  du  mondc;  il 
donne  Texplication  du  premier 
C?rade,    et  le  compaTe  a  celui 
que  Ton  recevait  en  Egypte;  il 
dc'finit  l'attitude,    la  position 
du  recipiendaire,  ainsi  que  les 
voyages  qu'il  fait  dans  les  te- 
nebres  avant  de  voir  la  lumic- 
re:    il  traite  particuliercmcnt 
du   Triangle ,    qu'il  consideTe 
coniroe  uu  Symbole  antique  et 
sacre*      ApTes  Texamen  du  se- 
cond  Grade  mac,onnique,  l1  Ora- 
le ur   le   couipare  a  celui  que 
Ton   donnait  en  Egvpte;  ce 
Grade   Lui  a  fourni  Poccasion 
de  decrire  Pintronisation  d'im 
Candidat  dans  le  Temple.  En- 
nS|    le  F.*.  Jicnoir  examinc  le 
troisieme  Graue  de  la  Franche- 
Macjonnerie,     dans   lequel  il 
trouve,  par  Pexplication  qu*il 
en  donne,   la  repetition  com- 
plote  de  la  Tlieorie  des  anciens 
mysteres    qu'il    a  devcloppes 
«Jans  son  Couvs.    Ii  prouve  que 
les    formuics    usitees    dans  ce 
Grade,     que   sa  composition 
n'est  qu'une  image  allegorique 
des    phenonieues    Celestes  qui 
happent  journellemcut  nos  rc- 
^rarus ,  et  que  son  invention  est 
de  toute  autiquitc.     II  observe 
que  les  Jtoges  d'adoption  pour 
les  ferames  sont  uno  Imitation 
d"un  usage  des  pretics  de  Panti- 
'juite,    qui  intruduisaient  des 
l^mmes  dans  les  cercmonieS  re- 
ligieuscs,    San*    eependaut  les 
iiuticr  aux  my stieres.     II  prou- 
ve que  les  banquets,  les  chants, 
lcs  fetes  et  les  danses  qui  se 
piaiiqucnt  dans  la  Franche-M;i- 
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eonnerie,  apres  la  reeeption 
a  uu  Candidat,  sc  pratiquaient 
egalement  che*  les  Egypticns 
apres  Piuitiation.*' 

,,Le  F.*.  Lcnoir  passe  ensuita 
«  l'cxamen  et  a  Pexplication  du 
Grade  d'AV«,  et  termine  sott< 
Cours  par  la  recapitulation  ge- 
nerale de  toutes  les  matieres 
qu'il  a  traitees,  et  il  prouve 
que  la  Franche  -  Maqonnerie 
n*est  qvCunir  Imitation  des  an- 
ciens Mysteres ,  qu'ellc  renfer- 
me  a  eile  seale,  quand  011  sait 
la  bien  connaitre,  toutes  les 
theories  et  toutes  les  doctrines 
mises  "au  jour  par  les  auciens> 
Mages ,  pour  dirieer  Les  bom- 
mes  dans  le  monde  sqcial,  et 
les  conduire  a  la  vertut' 

DpLe  Planche  10  insbe- 
sondre stellt  vor:  ,,Epreu- 
ves  par  les  quatre  Klemens  , 
qui  se  .pratiquaient  aans  la 
reeeption  dcsTniti^s  a  Mem- 
phis, *'  mit  dem  Beisätze: 
,,La  seuleinspection  de  cet- 
te  Planche,  dont  le  sujet 
est  tire  de  „Sethos" ,  suftit 
pour  montrer  la  conformite 
des  ceremonies  de  Pinitia- 
tion  ancienne  a  vec  les  epreu- 
ves  que  pratiquent  encore 
aujo.urd'hui  les  Francs-Ma» 
cons  dans  l'admission  d'ua 
Recipiendaire."  —  Vergl. 
hierzu  unter  andern  oben 
B.  1,  S.  150,  Sp.  a!  — 

y>lVer  ger/i  getäuscht  seyn 
will,  ist  Täuschung  werth 
—  sagt  Jocosus  Fatalis.  ] 

Lenox  (Caiil);  s.  Ricn- 
mond. 

Leofivzck;     s.  Covek- 
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Leone  aüreo  (Eques  a). 
Dem  Vorgeben  der  Striefen 
Observanz  zufolge,  trug  der 
19te  Grofsineister  der  Tem- 

Selherren,  nach  deren  Wie- 
erherstellung,  diesen  Or- 
densnamen. Er  wurde  1717 
erwählt  und  starb  1732. 
Ebendiesen  Ordensnamen 
führte  auch  der  Herzog  Frie- 
dvich  August  von  Braun^ 
schweig.    ( S.  diesen  Art.) 

Leone  insurgente  (E- 
quesa);  s.Vegesack. 

Leone  restsrgente  (E- 
ques  8.  Hessen,  Prinz 
C are  von. 

Lernais  (Gabriel  Mar- 
quis de)  wird  oft  fälschlich 
unter  <Jem  Namen  Berne*  er- 
wähnt. Er  Kam,  [wicÖorc- 
neville  in  seinem  Werke: 
,,Les  Jesuites  chasses"  etc., 
Part.  2de,  p.  88  sequ.,  (oder 
in Bode?s Übersetzung:  ,,die 
Schottische  Maurerei**  u.  s. 
w.,  Th.  2,  S.  117  f.,)  nicht 
aber  von  i>raa?>,  sondern 
vom  Marquis  de  Bernez ,  er- 
zählt,] als  französischer 
Kriegsgefangener  im  J.  1757 
nach  Berlin,  wo  er,  in  Ver- 
bindung mit  dem  Baron  von 
Prinzen,  die  höhern  Grade 
des  pariser  Chapitre  des  Em- 
pereurs  <P  Orient  et  <f  Occident 
verbreitete  und  1758  bei 
der  Grofsen  Loge  zu  den 
drei  Weltkugeln  ein  Grofs- 
Capitel  derselben  gründete. 
Die  damalige  Anwesenheit 
der  französischen  Armee  in 
Deutschland  begünstigte  die 


Verbreitung  dieser  höhern 
Grade  ungemein  und  ver- 
grofserte  so  die  Sucht,  in 
derselben  Geheimnisse  und 
Aufschlüsse  über  die  Frei- 
maurerei finden  zu  wallen. 
—  Lernais  war  auoh  Mit- 
glied der  höhern  Grade  der 
stricten  Observanz  unter 
dem  Ordensnamen  :  Eques  a 
Turri  aurea. 

[Dr.  Storch  liefs  im  2ten 
Theile  seines  Werks  „über 
Krypto-Katholicismus  ,'*  u. 
s.  w. ,  unter  den  Beilagen, 
S.  10,  das  französische  Pro- 
tocoll  einer  schottischen 
Loge  in  Deutschland  von» 
21.  März  1779  abdrucken, 
nach  welchem  der  vortra- 
gende Meister  damals  die 
anwesenden  Brüder  an  den 
durch  das  im  J.  1776  erfolg- 
te Ableben  des  Heermeisters 
Baron  von  Hund,  „dont  les 
grands  merites  et  le  zele  in- 
fatigable  pour  la  restaura- 
tion  des  regles  de  TOrdre 
font  une  brillante  epoque 
dans  son  histoire,*'  erlitte- 
nen Verlust  erinnerte  und 
sodann  fortfuhr: 

„Cette  perte,  Vous  le  savez, 
f iic  des  plus  grandes;  et  cliaquo 
bon  Maqon  en  est  encore  peue- 
tre'  de  douleur.  Mais  rassurez- 
Vous,  cliers  Freres ;  consetvez 
dnns  un  coeur  reconnaissant  un 
tendre  Souvenir  a  la  sainte  rne- 
moiTe  de  cet  illustre  Superieur  ; 
et  que  la  joye  s'empare  de  Vos 
coeurs  a  la  nouvelle  consolante 
et  interessante  que  je  dois  Vons 
annoncer!  —  Par  des  voix  im- 
anime8  des  grandes  Loges  Ecos- 
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saises  de  TAllcmagnc  supcrifl«- 
re  et  de  Tltaiie  le  ciel  uous  st 
rendu  un  Cl^cf ,  dont  les  talens 
superieim  et  son  rare  meritd 
pour  TOrdre  nous  promettent 
un  regne  plein  de  pros^rit^ 
C'eit  le  tresr  V^nerableFrere  de 
la  grande  Loge  Ecossaise  da  la 
vfrite  a  Turin ,  le  tr es  -  illustre 
Seigneur, 

Gabriel  Asinari  Comte  de  Ber-* 
nez,  Chevalier  des  Ordre*  de 
,  St.  Maurice  et  de  St.  Lazare, 
et  Major -  Dome  de  Sa  Maje- 
ste  le  Roi  de  Sardaigne, 
et  ce  sont  les  eminentes  vertus 
et  les  hautes  lumieref  de  cet  il- 
lustre Chef  de  nos  Loges  cöra- 
binees,  qui  Vous  exhortent, 
mes  Freres,  a  lui  vouer  tout 
le  respect,  toute  la  veneration, 
et  toute  Tobeissance  que  Vous 
avez  promissolemnellementsur 
cet  autel.  —  Qu'il  vive  donc, 
rtotre  tres  -  venerable  premier 
Grand -Maitre  Ecossais,  Ga- 
briel Asinari  Comte  de  B  er  nez; 
et  que  le  ciei  le  benisse  avec 
toute  sorte   de  felicite!  Vi- 

„Et  tous  les  Freres  repeterent 
trois  fois:  „„fW/""] 

Lei\oy  (Denis),  Gast- 
wirth  in  Paris,  wurde  imJ. 
1745  vom  Chätelet  zu  einer 
Strafe  von  3000  Ltvres  ver- 
urtheilt,  weil  er  in  seinem, 
Hotel  eine  maurerische  Ver- 
sammlung geduldet  hatte. 
[S.  „Hist.  du  G.O.  de  Fran- 
ce41 (p<  Thory),  p.  279— 
2S1,  und  vergl.  oben,  B.  1, 
S.  71,  den  Artikel:  Chape- 
lot!]  , 

Le-Sage  war  Secretair 
der  Loge  d*8  Amis  -  lieimia 
eu  Paris,  in  deren  Namen 
er  die  grofseu  Coavente  der 
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Phiialethcn  inj  tfleaj  Jahren 
1785  und  1787 »  mit  zusam- 
menberiefi:  »t^w  -  \  .':\  - 
Lessing  .  -  (Oo#tiIold 
EpöRAi>»)y  ÜicrzogL  biaun- 
schweigiiehkr  &I<$rath  «und 
Bibliothekar  zu  Wolfenbut- 
tel,, ge^«  W  Carrjenz  in  der 
Oberlausitz  am22.  Jan.  1729, 
gest.  am  15.  Febr.  1781,  Ei- 
ner- i  der  ausgezeichnetsten 
Gelehrten  Deutschlands,  hat, 
sich  in  der  Freimaurerbrü- 
derschaft blofs  durch  sein 
We/kchen:  n  Ernst  und 
Falk,  Gespräche  für  Frey- 
mäurer ;  "  C  Wolfenbüttei 
1778;)  und  „Fortsetzung ;'< 
(o.O.  1780;  SS.  in  * 

Kl.  8.)  ausgezeicJÜjMj  wor- 
in er,  als  Philosoph  Önd  wah- 
rer Maurer,  ctie  Bestim- 
mung der  Freimaurerei  dem 
denkenden  Leser  '  darlegt, 
in  historischer  Hinsicht  aber 
bedeutende  Mifsgritfe  thut 
und  dadurch  beweist;  dafs 
er  das  Studium  der*  Entste- 
hung und  des  Fortgangs  der 
Maurerei  nicht  gründlich 
genug  verfolgt  habe;  Was 
umsomehr  zu  bedauern  ist, 
da  gerade  er,  [hätten  ihm  die 
ächten  Quellen  zu  Gebote 
gestanden,bei  seinemScharf- 
sittn]  etwas  Vorzügliches 
geliefert  haben  würde. 

[Von  den  ersten  drei  Ge- 
sprächen erschien  ebenda- 
selbst 1781  eine  zweite  Auf- 
lage ebenfalls  auf  93  Seiten  ; 
dann  wurden  die  sämmtli- 
chen  fünf  Gespräche  aufge- 
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/ 


nommen*   a)  in  die  „Ana-  schrieb   Lessing  in 

lekten  füvdieLitteratur  van  Briefe  an  Campe  vom  6.N0- 

G.  E.  Lessing (nach  Des-  yemb.  1779,  in  den  „sä'mmt- 

sen  Tode  heirausg.  von  J.  Ö.  liehen  Schriften, 44   B.  29, 

Jleinzmdnn  }  wBiem^u.  I  >  e  i  ]  *  -  S...463: 

™S  17^>iB^>  S-  307  -  „Hierbei  kömmt  endlich  die, 

390,  luidw  li..  Fortsetzung  meiner  „Freyraäu- 

b)  in**"  Le^sinsfs  sammtl.  xergeipräcne."  —  -  Sie  steht 

q^~;c*cl-<  iV^  %;   /t1^i:„  sehr  gern  zu  Jodcrmanns  Ein- 

Schrift«* i,"  Th.7,  (Berlm  ^ K<«ü  Dienstc;  nnt  wnrdees 

m  der  VossVBuchh.  1/92),  empfindlich  seyn,  wenn 

unter  deri ' pfiilösbph.  Jtufää-*  sie  ohne  mein  Vorwissen  ab- 

tisen ,  'Sj:i£22-1~—  322.  '  geschrieben  oder  gedruckt  wür- 

~.     ,    <.  ->    •                  ..  de.     Ich  habe   dem  Herzoge 

Die  drei,  ersten  Gesprar  p^rdinami  verbrochen ,  Beides 

che  sind  Zweimal  in's  Fran-  ohne    sein   Vorwissen  selbst 

zösische  übersetzt  worden,  nicht  zu  thun;  und  er  wurde 


 ' —   q  —  —  —  j  -  

es  geschähe,  dafs  es  ohne  mein 


unter  den  Titeln  :  mir  nimmermehr  glauben,  wenn 

it  ] 

itellige^o       D.ese  beiden  G  äche 


t "       •        l  !•  /  .    ■  ■(    cs  ifesciiiiiic ,  ums  es  ojine 

a) „Modeste  et  Faucon  Zuthun  geschehen  wäre." 
-rDialftfru.es ariutellifirence       ta:._         —  r>  


des   ^^ftfe^ '    -a  ^Ta|^e-  wurden  indefs,  unef: 

bourg,^;  71PP.in8.  ^     einer  fehlerbaften 

,b)    ,,*.ntretiens    sur   la  Abschrift,    wirklich  abge- 

Franc-^onnerie  par  un  aruckt.  Wiewol aber  in  der 

Thilosophe  bien  digne  d'en  Folge  das  „Journal. von  und 

eire;"   mit  einer  emblema-  £ur   Deutschland "  ,    St.  8 

tischen  Titelvignette ;  Rot-  von  tfQQ9   S.  169  f.,  Ee- 

terdam,  1784;  82  pp.  in  8.  richtigungen    der  Ausgabe 

Anstatt  d«r  Zueignung  an  von   i780?    von  Zessing's 

den  Herzog  Ferdinand  von  eigner  Hand,  zu  den  „Ana- 

Braunschweig  in  der  deut-  lekten«   lieferte:    so  sind 

an"  doch  die  dort  angegebenen 
zösische  Herausgeber  seine  Druckfehler  in  dem  Ab- 
Ubersetzung  m  18unbedcu-  drucke,  der  in  den  „sammtl. 
tenden  Zeilen  einer  unge-  Schriften"  steht,  nicht  ver- 
nannten Grafin,  welche  sich  bessert  worden.  Zum  Be- 
nber  die  Aufnahme  ihres  sten  Derer  also  ,  die  entwe- 
SohnesincineLogeheklagt  dcr  die  Ausgabe  von 
hatte,  zugeeignet.  —  Von  l780  |  0aer  2)  die  „Ana- 
dieser  Übersetzung  ist  auch  ukttn«  oder  3)  die  „«tan*. 

5~o*    £           :  .L1oridres>  Hohen  Schriften«  besitzen, 
178b,  b3pp.,  zuhaben.  müssen,   aus  Achtung  ge- 
Uber den  Abdruck   des  gen     Lessing's  Geisteser- 
4ten   und  5ten  Gesprächs  zeugnifs ,    diejenigen  Be- 
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richtigungen ,  welche 
sentlicbe  Verbesserungen 

S.  6,  Z.  2  u.B, 

-  9,  -  ia, 

-  11,  letzte  Z., 

-  20,  - 

-  26,  Z.  3f., 


■  t. 
30  i 


-  -  6, 

-  31,  5, 

-  32,  -  6, 


-.  — s  -  «» 
-  34,  Z.13U 
35,  -  1, 


S.358,Z.  8u.9, 

• 

Q 

O« 

S.281,Z.9u.l0, 

-  360,  -  15, 

-  362,  -  3, 

-  367,  9, 

-  369,-  Sv.u-, 

-  285,  letzte  Z. 
•  292, Z.  15, 

-  295,  -  I6f., 

- 

-  370,  -  7, 

-  —  j  -  -  11, 

-  -  17, 

-  372,  letzte  Z., 

-  296,  -  8, 

:  ~; :  & 

-  259,  -  16, 

-  373,Z.  1, 

-        -  18, 

-  374,  -  4, 

-  301,  -  6, 

-  -,  -  17, 

 ,  -  2v.u., 

-  -,  -  18, 

-  375,  -  6, 

-  — ,  letzte  Z. 

-  302,  Z.  10, 

-376,-  3u.4, 

-  303,  -  14, 

— ,  -  23» 

-304,-13, 

HESSING.  £91 

enthalten,  hier  wied#rho- 
let  werden..  — 


statt  1  mir,  1.  nie,  und  statt  i 
äreerlüh^h  ärger- 
licher ! 
unnöthig,  1.  unnütre ! 
auf  <£i«?,X  auf  den ! 
nun .  I  kalt  S 
treulich  erfahrnejn,  1 
treuen ,  erfahrnen, 
versuchten  Dienst- 
boten ! 
Herrn,  1.  Herren  von ! 
einem.  1.  Einem!  . 
müssen,  1.  mögen! 
nach  :  Freymaurer ,  letze 
hinzu :  immer !  ~ 

-  nicht,    setze  hinzu: 
immer! 

-  wolltest  2J**Ystreiche : 
denn ! 

statt :  FreymaurereyJ.Viey- 

mnnrfr  1 

gründen  l 


maurer ! 
H'ündet »  1. 


£  enntlicli ,  lPkenntH- 


eher! 
widerspricht , 
de  Male : 
sprachst  f 
1.  Wie! 


1.  bei- 
wider- 


i.  .u 


Der  Kunstwerth  jener  <7e-  v.  J.  1778 ,  ( Berlin ,  in  gr. 
spräche  wird  ganz  richtig.  8.)  No.  XL VIII,  S.  769— 

in  des  Prof.  Christian  Gott-  Iii !] 

fried  Schütz  drei  akademi-  *   

sehen   Vorlesungen   „über  [In  „Herders  Briefen  zu 

G.  E.  Lessings  Genie  und  Beförderung   der  Humani- 

.  Schriften"  (Halle  1782)  so  tat,"  2te Sammlung,  (Riga, 

angegeben.  —    „Sic  haben  1793  ,)  S.  127  —  154,  belin- 

alle  die  Einfalt,    alle  die  det  sich  ein  „Gespräch  über 

Süfsigkeit,  allen  den  Tief-  eine  unsichtbar-sichtbare  Ge- 

sinn,    alle  die   glückliche  sethehaft ,**     in  Ansehung 

Mischung  von  Scherz,  und  dessen  der  Verf.  am  Schlus- 

Ernst,  die  wir  an  den  Pia-  sesagt,  dafs  „der  erste  Theil 

ton'schen  Dialogen  bewun-  aus  den  obigen  drei  ersten 

dern." — S.  auch  die  ,, Oha-  Gesprächen    JLessing's  ge- 

rakteristik  G.  JE.  Lessing*s  nommen   sey,.  denen  der 

entworfen  von  Johann  Frie-  zweite   Theil    eine  andere 

drich  Sc/iink,"  indem  „Fan-  Wendung  gebe.**  S.  diesen 

theon  der  Deutschen,"  Th.  zweiten  Theil  unten  in  dem 

2,  (Chemnitz  1795,)  S.  126  Artikel:  Pübucität! 

—  130,  ingl.  die  „Littera-  Eine  andre  Nachbildung 

tur-  und  Theater- Zeitung**  der  beiden  ersten,  zugleich 
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■ 

wie*«* •abgedruckten,  Ge-  wahrend  seines  Aufenthalts 
spräche  steht  in  dem  Wer-  zu  Hamburg,    (in  welcher 

ke:    „Lesses   Gedanken  Loge?  und   wann?  wird 

und  Meinungen  aus  dessen  nicht  angegeben,)  vermuth- 

Schriften  zusammengestellt  lieh   im  J.  1769  erfolgte, 

und  erläutert,  von  Friedrich  hat  sich  sein  Bruder,  de* 

Schlegel,"  Th.  3,  (Leipzig,  Münzdirector  K.  G.  Lessing, 

lfc04.)  worüber  ein  Recen-  in  ,,G.  E.  Leasings  Leben," 

sent  in  der  „N.  A.  D.  Bibl.",  Th.  I,  (Berlin,  1793,)  S. 

B,  CII,  St.l,  (1805)  S.92,  195  —  301,  in  nachstehen- 

Fol^endes  gesagt  hat.  —  der  Mafse  ausgesprochen. — 

„Endlich  hat  Hr.  &  noch  ein  „Zum    Uberflufs   wurde  er 

Bruchstück   eines  dritten  Ge-  endlich  gar  Freimaurer.  War- 

sprächs   zwischen    Ernst  und  um?  --    Die  wahre  Weisheit 

Falk  über  Freimaurerei  gege-  auf  Einmal  zu  schauen,  oder 

ben,  das  mit  den  veränderten  gar  zu  besitzen?  —    Sollte  er 

Ansichten    derselben    anhebt,  jemals   so    schwach  gewesen 

welche  die  französische  Revo-  seyn ,  sie  in  etwas  Anderem  zu 

lution  und  die  neueste  Philoso-  suchen,    als   im  Nachdenken? 

phie    bewirkt    haben    sollen,  Oder  hielt  er  die  Freimaurerei 

und  bald  durch  einen  Aufsatz  für  ein  Mittel  des  weitern  und 

über  die  Form  der  Philosophie  bessern  Fortkommens  im  Aus- 

unterbrochen  wird,  oder  viel-  lande?  —    Dieses  wäre  noch 

mehr  durch  eine  Lobrede  auf  der  wahrscheinlichste  und  be- 

den  „„neuen,  blofs  menschli-  #ste  Grund;  da  er  zu  dieser  Zeit 

chen ,    d.  h.  durch  Menschen-  fest  entschlossen  war,  Alles  zu 

geist  und  Menschenkunst   er-  verkaufen  und  nach  Italien  zu 

Furtdenen  und  gebildeten  Idea-  gehen:  allein,  er  wird  dadurch 

lismus."'*  —   Darin  wird  die  sehr    unwahrscheinlich,  dafs 

Philosophie  als  „„e/n  ewiges  Lessing  alle  Empfehlungen  sei- 

Suchen  und  Nicht -finden- kön-  ner  Freunde  ernstlich  verbat, 

jien""  erklärt,  als  nothwendi-  die  ihm  sehr  ansehnliche  und 

geTweise  mystisch,  und  iht  Ge-  wichtige  verschaffen  wollten, 

genstand  als  ein  Geheimnifs  al-  Sollte  er  die  freimanrerischen 

ler  Geheimnisse;  ein  Geheim-  Bekanntschaften    allen  andern 

nifs  aber  könne  und  dürfe  nur  vorgezogen  haben?  —  Das 

auf  eine   geheim  nifs  volle  Art  kann  wol  nur  ein  Stockfrei-' 

roitgetheilt   werden.    —    Fast  maurer  sich  denken.  —  Und 

hätte  dieser  Aufsatz  den  Ree.  wenn  er  nun  damit  weder  er« 

zu  dem  Dünkel  verleitet,    in  laubte,  noch  unerlaubte.  Ab- 

dieser  neuesten  Philosophie  kein  sichten    auszuführen  gesucht, 

Sanz   Ungeweihter  zu    seyn;  weder   Geld,    noch  fursten- 

enn  sein  Gefühl  bei  dessen  gunst ,   noch  Protection,  noch 

Durchlesung  waT  in  der  That  Beförderung,    noch  sonst  das 

ein  Suchen  und  Nicht  -finden-  Geringste,    für  sich  erlangen 

können,"]  wollen:    warum  Ii  eis  er  sich 

■  denn  in  diese  geheime  Gesell- 

rxr      r          .            .    ..  Schaft  aufnehmen  ?  Die  Mensch- 

.  [Von  Leasings  Eintritt  in  heit  2U  8tudiren?  Aller- 

den  Maurerbund,  welcher  dings  giebt  es  in  der  wirkli- 


/ 


Digitized  by  Google 


LESSING. 


LESSING*  283 


chcn  Welt  viele  Binse ,  die 
der  Scharfsinnigste  und  der  in 
vielen  und  wichtigen  Sachen 
ganz  Unterrichtete  desto  ver- 
kehrter sieht,  je  aufmerksamer 
er  sie  in  der  Ferne  betrachtet. 
.Darauf  zugegangen,  erblickt  er 
das  Johanniswürmchen;  geht 
er  wieder  davon,  so  ist  er 
manchmal  neidisch  und  ver- 
langt, dafs  ein  Anderer  selbst 
darnach  gehe ,  wie  er ,  oder  ist 
*  schadenfroh  genug,  etwas  Lä- 
cherliches oder  Wichtiges  dar- 
über zu  erzählen  ,  um  die 
S  oh  wachheiten  der  Menschen 
belachen,  beschulten  oder  be- 
klagen zu  können ;  nooh  uned- 
lerer Absichten  nicht  zu  geden- 
ken. Dieses  Alles  spannt  die 
allgemeine  Neugier  noch  mehr: 
aber  ich  dächte,  die  Geheim- 
nisse dieser  Gesellschaft  wären 
so  ventilirt"  [einer  genauen 
Prüfung  unterworfen]  „wor- 
den, wie  jemals  die  religiösen 
der  alten  und  neuern  Zeit.  Wer 
von  Beiden  noch  nicht  weifs, 
Was  er  davon  denken  soll; 
Wer  diese  in  der  Nähe,  mit 
Glas  odeT  ohne  Glas,  noch  erst 
beäugeln  will,  dem  verwan- 
delt gewifs  der  Taschenspieler 
seine  Perücke  in  Mäuse  und 
bringt  ihm  ein  Schlots  an  den 
Mund.  Weicht  er  aber  diesem 
Schabernacke  schlau  genug  aus, 
•o  weifs  ich  nicht,  wo  seine 
Ehrlichkeit,  seine  Geradheit, 
seine  Menschenliebe  bleibt, 
wenn  er  ruhig  und  stillschwei- 
gend den  unschuldigen  Näch- 
sten ,  —  er  sey  Quer  -  oder 
Schwachkopf,  —  noch  ferner  da- 
mit i  uschen  sieht.*4 

„Vielleicht  gieng  es  aber 
Lessivg'en,  wie  es  gewöhn- 
lich manchem  geschäftigem 
Wanderer  geht.  Es  entsteht 
ein  Auflauf;  —  er  weifs,  dafs 
es  Nichts  seyn  wird ,  tritt  aber 
doch  mit  hin,  —  und  lacht 


und  ärgert  sich  zugleich  über 
seine  Neugier.  —  Leasing  war 
in  Hamburg  von  einigen  Freun- 
den  umgeben,  die  vielleicht, 
wie  die  Christen  von  einem 
vernünftigen  Juden  sagen : 
„„Schade,  dafs  er  kein  Christ 
ist!4*"  ebenso  zu  ihm  spra- 
chen :  „  „Schade ,  da  1  s  Sie  kein 
Freimaurer  sind!  O  I  Sie  müs- 
sen einer  werden.**  "  —  Und 
er' ward  es." 

„Man  soll  ihm  auch  einen 
^ehrenvollen  Vorzug  bei  seiner 
Annahme  angeboten  haben,  der 
gewöhnlichen  •  Candida ten  so 
leicht   nicht    gewährt  wird; 
worunter    woi    Fürsten  und 
Prinzen  nach  freimaurerischer 
Klugheit  nicht  gerechnet  wer- 
den ,  mit  denen  es  der  Orden 
vermuthlich  zu  halten  pflegt, 
wie   der   europäische  Kriegs- 
dienst.   Diese  schmeichelhafte 
Ausnahme   zu  Gunsten  seiner 
bestand   darin,    ihn  sogleich 
durch  alle  Grade  hindurchzu- 
fühlen, .wenn  er  die  Fortse- 
tzung seines  „Ernst  und  Falk*4 
unterdrücken   und    sich  aller 
weitem  Untersuchung  enthal- 
ten oder  sie  wenigstens  nur  für 
sich  anstellen  wolle,  ohne  Et- 
was darüber  drucken  zu  lassen. 
Man  setzt  hinzu:  „„Er  hatte 
die  Wahrheit  zu  lieb ,  als  dafs 
er  eine  solche  Bedingung  ein- 
gegangen wäre.**"' —   An  der 
Richtigkeit  dieser  Anecdote  ist 
noch  zu  zweifeln,  weil  er  die- 
se Gespräche  erst  zu  Wolfen- 
büttel vollendete ,     ob  er  sie 
gleich  in  Hamburg  angefangen 
haben  mochte ;  denn  er  pflegte 
selten,   zumal  zu  dieser  Zeit, 
aus  seinen  unvollendeten  Hand« 
Schriften  seinen  Bekannten  vor- 
zulesen.    Ist  sie  aber  gegrün- 
det,   so   war  der  angebotene 
Preis  so  jgering,  dafs  es  wun- 
derlich bleibt,  wie  man  jemals 
hoffen  dürfen ,   Lessing  werde 
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um  derentwillen  seinen  Cha- 
racter  rerläugnen  ;  nicht  zu  ge- 
denken ,  dafs  die  Liebe  zu  gei- 
stigen Kindern,  wie  au  leibli- 
chen, steigt,  wenn  sie' ohne 
sein  Verschulden  unterdrückt 
werden." 

„Am  Tage  seiner  Aufnahme 
führte  ihn  sein  Freund,  —  ein 
eifrijger  Freimaurer,  mit  dem 
er  nie  in  Begeisterung  von  die- 
ser Art  Gesellschaft  gesprochen, 
■rw,  in  ein  Nebenzimmer  und 
fragte  ihn:  „Nicht  wahr,  Sie 
finden  Nichts  wider  Staat,  Re- 
ligion und  Sitten  bei  uns?"  — k 
„„Nein!""  antwortete  Les- 
sing mit  vieler  Lebhaftigkeit, 

S„  wollte  der  Himmel  !  ich 
nde  Etwas  der  Art}  so  fand* 
ich  doch  Et  was  /"" 

„Mosas  Mendelssohn  erinner- 
te sich  im  Zirkel  seiner  Freun- 
de auch  einer  Unterredung  mit 
Lessing'en  darüber  mit  vielem 
Vergnügen.  Als  er  ihn  näm- 
lich auf  seiner  Rückreise  von 
Hannover  in  Wolfenhüttel  be- 
stickte, iracte  er  ihn : 

„Sie  sind  auch,  wie  ich  ge- 
hurt habe,  Freimaurer  gewor- 
den ?•  Ist  das  wahr,  Freund?*' 

V»  O  ja !   lieber  Muses  ; 

wol  bin  ich's  geworden.** " 

„M.  Nun?'* 

„  „Z.  Was  nun  ?  —  Nun  soll 
ich  offenbaren  ?  Nicht  ?  Aber 
Das  darf  ich  nicht,  kann  ich 
wahrlich,  nicht.  —  Ich  habe 
geschworen**  *' 

„3/.  Sie  scherzen,  lieber  7,*?*- 
sing*  Glauben  Sie  wirklich, 
mein  unschuldiges  Nun  ?  das 
doch  auch  einen  andern  Sinn 
haben  kann  ,  gienge  dahin ,  Ih- 
nen die  Geheimnisse  des  Ordens 
zu  entlocken  ?  Das  sey  fem ! 
—  Aber  wie?  Von  früher  Ju- 
gend suchen  wir  die  Wahrheit; 
seit  unsrer  Bekanntschaft  haben 
wir  sie  gemeinschaftlich  ge- 
sucht  mit  aller  Anstrengung^ 
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mit  aller  Treue,  mit  welcher 
sie  gesucht  seynwill;  und  nun 
könnte  es  Wahrheiten  geben, 
die  Lessing  seinem  257 ährigen 
Freunde  nicht  zu  offenbaren 
geschworen  —  feierlich  ge- 
schworen ?  und  ich  sollte, 
diese  Wahrheiten  zu  wissen, 
nicht  neugierig  seyn  können? 
Sind  es  aber  nicht  Wahrhei- 
ten, die  der  Orden  seinen  Jün- 
gern mittheilt,  so  werden  Sie 
noch  vielmehr  gestehen,  dafs 
ich  . « 

„Lessing  lachte  herzlich  über 
Moses  Eiter  und  sagte:** 

„„Hören  Sie  auf,  lieber  Mo- 
ses /  Da  habe  ich  meinen  Or- 
den für  Nichts  und  wider 
Niehls  compromittirt."*' 

„Mehr  braucht  es  wol  für 
den  Leser  nicht,  um  ihm  zu 
beweisen,  Was  Jjessing  von 
der  Unbedeutsamkcit,  aber  auch 
Unschädlichkeit,  dieses  Ordens 
für  einen  vernünftigen  Mann 

gedacht  und  erfahren liat.  Man 
ringt  es  nicht  hier  an ,  um 
Einen  oder  den  Andern  davor 
zu  warneu;  da  sey  Gott  vor! 
Eine  läge  ist  ein  so  unschädli- 
cher Ort,  wie  jeder  andre,  wo 
man  Kränzchen  ,  Tabagie, 
Clubb ,  Assemblee  und  derglei- 
chen hält,  um  sich  durch  Pos- 
sen aufsei  seinem  Berufe  zu 
zerstreuen  ,  wenn  Berufs  •  und 
Hauspossen  Einem  den  Kopf 
ein  wenig  zu  warm  'gemacht 
haben;  denn  die  Erfüllung 
wahrer  Pflichten  ist  keine  Lasi^ 
die  man  sich  aus  den  Gedanken 
zu  schlagen  trachtet." 

Soweit  JLessinp'e  Bruder! 
—  Bode,  der  damals  mit 
Lessing'en  im  engsten  Ver- 
hältnisse stand,  erzählt  das 
Geschichtchen  in  Bezug  auf 
Dessen  Aufnahme  zuin  Frei- 
maurer etwas  anders,  und 
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wahrscheinlich  3er  Wahr- 
heit gemäfs ;  indem  er  über 
die  Stelle  Bonneville*M  in 
„der  Schottischen  Maure- 
rey  ,  Th.  2,  S.  112  f.  der 
deutschen  Ubersetzung: 

9,Lessing  hat  in  seinem  „iVa- 
'  than  der  Weise"  den  Cha- 
Tacter  eines  Tempelherrn 
mit  Meisterhand  gezeich- 
net; er  hat  darin  auf  frei- 
'  maurerische  Zeichen  und 
auf  den  geheimnisvollen 
Ring  angespielt.  Aus  dem 
neTvigten  Tone  dieses  Trau- 
erspiels kann  man  mit  Ge- 
wifsheit  abnehmen,  dafs 
er  sich  für  einen  wahren 
Tempelherrn  hielt  und  die 
wahre  Bedeutung  dieses  je- 
suitischen Ringes  nicht 
wufste." 

in  der  hinzugefügten  Note 
äufsert ,  Was  hier  folgt.  — 

„Was  man  nicht  Alles  aus 
dem  Tone  einet  Stücks  abneh- 
men könnte!  Der  Übersetzer, 
der  lange  Zeit  mit  Lessing  in 
wahrer  Vertraulichkeit  gelebt 
hat,  ist  es  seiner  Asche  schul- 
dig, Folgendes  zu  sagen.  — 
Lessing  sagte  zu  einem  Mei- 
ster v.  St.  der  stricten  Obser- 
vanz: ,,  „er  wisse  das  Geheim- 
nifs  der  Freimaurerei ,  ohne 
ein  geweihet  zu  seyn ,  und 
wolle  darüber  schreiben.**  ** 
Dieser  Logenmeister  antwor- 
tete: „„Lessing!  ich  möchte 
nicht  gern  in  irgend  einer  Wis- 
senschaft Ihr  Gegner  seyn: 
abeT  hier  wissen  Sie  so  wenig, 
dafs  ich  es  leicht  haben  würde, 
meinen  Speer  gegen  Sie  aufzu- 
nehmen.** **  —  Lessing  meinte 
freilich ,  Das  sey  nur  die  Spra- 
che eines  Meisters  v.  St. :  in» 
defs  brachte  ihn  doch  der  ernst- 
hafte Ton  dieses  seines  Freun- 
des dahin,  um  die  Aufnahme 


zu  ersuchen;  der  M.  v.  St.  aber 
gab  ihm  zur  Antwort:  ,,„!ui 
wül'ste  keinen  Mann ,  den  ich 
lieber  zum  Bruder  hätte,  als 
Sic:    aber  ich  muTs  es  Ihnen 
defswegen    platterdings  abra* 
then ,  sich  aufnehmen  zu  las* 
sen,    weil  die  Fortschritte  in 
unserm  Systeme  zu  langsam  für 
Ihr  Alter  und  für  Ihren  feuri- 
gen ChaTacter  sind.4***  —  Da- 
bei blieb  es.   Ein  andrer  M.  v. 
St.  von  einem  andern  System 
in  ebenderselben  Stadt,  der  Les~ 
sing's  Wunsch,  Freimaurer  zu 
werden,  erfahren  hatte,  mach- 
te sich  ein  Vergnügen  daraus, 
ihm  die  Erfüllung  seines  Wun- 
sches   anzutragen.  —  Umnit- 
telbar  nach  der  Aufnahme  sagte 
dieser  Herr  von  Ä— "  [2*a- 
ron  Rosenberg  ?  ]  „zu  Lessing  : 
„„Nun?  Sie  sehen  doch,  dafs 
ich  die  Wahrheit  gesagt?  Sie 
haben  doch  Nichts  wider  die 
Religion  oder  den  Staat  gefun- 
den!!***' —   Hier  kehrte  sich 
Lessing,  der  eben  etwas  Lan- 
geweile gefühlt  haben  mochte, 
um  und  sagte;    „„Ha!  ich 
wollte ,  ich  hätte  dergleichen  ge- 
funden ;    Das  sollte  mir  lieber 
seyn  /*'  *'    lndefs  gieng  er,  wio 
der  Übersetzer  wt-ifs ,  den  ge- 
wöhnlichen Schritt  der  Grade 
bis   zum  dritten  fort;  weiter 
aber  ist  er  nie  gekommen ;  ob 
Das  gleich  nur  au  ihm  lag ;  und 
für  einen  Tempelherr?:  hat  er 
sich  nie  gehalten,  —  wahrhaf- 
tig nicht  einmal  für  einen  sym- 
bolischen, geschweige  für  ei- 
nen wahren. 


»« 


Auch  Nicolai  (s.  Dessen 
„Leben  und  literar.  Nach- 
lafs;  herausg.  von  £,.  F.  G. 
v.  GücHngl-;"  Berlin,  1820 !) 
versicherte,  „dafs  Lessing 
gar  nicht  in 's  Innere  der 
Freimaurerei  eingedrungen 
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■  • 
sey,"  mit  .  dem  Zusätze: 
,,die  unbekannten  Oberen 
der  Freimaurerei  hatten  die- 
selbe gerade  so  eingerichtet, 
dafs  Jeder  darüber  falsch 
urtheüen  sollte,  wahrend 
sie  ihr  rechtes  Spiel  trie- 
ben/' 

Sehr  treffend  urtheiit 
Krause  übeT  Lessing's  ma- 
sonisches  JVissen  in  den 
„KUrkh.",  B.  1,  Abth.  1, 
S.  78  —  86;  wobei  er  an- 
führt, Was  Br.  Fefsler  im 
3ten  Bande  seiner  „sämmtl. 
Schriften  über  Freymaure- 
rey,"  S.  197-201,  ge- 
schrieben hat.  — 

9tLessing  kannte  die  alte  un- 
verfälschte Mauxerei  nicht,  son- 
dern blofs  einen ,  duTch  einen 
der  Freimaurerei  fremdartigen 
Nebenzweck     ( Systenizweck) 
entstellten,    Zweig  derselben. 
Wie  ganz  anders  würde  der 
geistreiche,  gemüthvolle  Mann 
hierüber  geurtheilt  haben ,  wä- 
re er  nur  zur  geschichtlichen 
Kenntiüfs  der  ursprünglichen 
reinen  Masonei  gelangt!  Die- 
se hat  eT  zum  Mindesten  geah- 
net; denn  sie  giebt  Das,  was 
Lessing  in  jenen  schönen  Ge- 
sprächen als  einen  Theil  der 
Wesenheit  der  Maurerei  auf- 
stellt; sie  giebt  es  unter  vielen 
andern,  noch  würdigeren  und 
segenvoll ercu,  Gaben.  Jjessing 
bekämpfte  mit  den  Waffen  deT 
Philosophie,     der  Geschichte 
und  des  Witzes  das  damalige, 
in   Deutschland  herrschende, 
System  des  entarteten  Logen- 
wesens,   ohne   den  theilweis 
guten  Sinn  und  die  bedenkli- 
che  Beziehung  desselben  auf 
die  Freimaurerei  zu  verkennen, 
pefshalb  wurde  ihm  von  den 
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Häuptern  dieses  Systems  das 

weitere  Schreiben  über  Frei- 
maurerei untersagt.  —  Hier- 
durch bahnte  er  selbst  der  alten 
reinen  Masonei  den  Weg,  die 
ebendefshalb ,  weil  sie  alle 
menschliche  Dinge  mit  einer 
Liebe  und  Sorgfalt  umfafst, 
sich  nicht ,  in  einen  einzelnen, 
einseitigen,  an  die  Stelle  des 
Hauptzweckes  gesetzten,  Ne- 
benzweck (Systemzweck)  sich 
verlierend ,  entkräften  kann. 
Hierdurch  bereitete  er  auch  an 
seinem  Theile  die  Umbildung 
des  Logenwesens  in  Deutsch- 
land vor,  welche,  früher  schon 
veTSucht,iglücklicher vom  igteu 
Jahrhundert  an  in's  Werk  ge- 
setzt wurde."  

„Lessing  konnte,  die  ihn 
umgebende  Freimaurerei  im 
Auge,  von  dieser  nicht  anders 
urtheüen,  als  dafs  sich  un- 
möglich vor  dem  igten  Jahr- 
hundert in  England  eine  Er- 
wähnung derselben  finden  kön- 
ne. Hätte  er  aber  nur  die 
AshmoW sehen,  fp ren'schen  und 
Flor  sehen,  im  B.  II,  Abth.  2 
(der  „KUrkk."),  S.  277  —  303, 
ausgezogenen  Stellen  gekannt, 
so  würde  Nicolai  sieh  nicht  in 
seiner  Schrift  gegen  Buhle: 
„Einige  Bemerkmigen  über 
den  Ursprung  unef  die  Ge- 
schichte der  Kosenkreuzei  und 
Freimaurer,"  des  Ijessing"*  sehen 
Ansehens  noch  im  J.  igob  be- 
dienen gekonnt  haben ,  um  sei- 
ner Meinung,  es  habe  vor 
1646  keine  vergeistigende,  rein- 
menschliche Maurerei  in  Eng- 
land gegeben,  eine  blofs  äufse- 
re  Stütze  unterzulegen.  Das 
blofse  gute  VorurtTieil,  dafs 
ein  Mann,  wie  Lessing,  nicht 
voreilig ,  ohne  hinreichende 
Beweisgründe  zu  haben,  ent- 
schieden haben  werde,  kann 
so  wenig,  wie  irgend  eines, 
Etwas  gelten,  wo  geschieht  liehe 
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Thatsachen  und  Gründe  einfcig 
entscheiden ,  umso  weniger, 
da  die  späterhin  nach  Urkun- 
den und  Nachrichten,  welche 
Lessing'en  ganz  unbekannt  wa- 
ren, angestellten  Forschungen 
den  völligen  Ungrund  seineT 
Voraussetzung  erweisen  uud 
die  Voreiligkeit  seines  Ur- 
theils  aufser  Zweifel  setzen.'* 
u.  f.  w.] 

I 

[Um  zu  einer  Übersicht 
zu  gelangen  von  der  JLes- 
sing  sehen  Hypothese:  „die 
Freimaurerbrüderschaft  sey 
aus  einer  Massoney  ( Tafel- 
runde') der  TempeUi erren,  die 
sich  beständig  in  London 
ingeheim  erhalten  habe, 
entstanden  und  zu  Ende  des 
17ten  Jahrhunderts  durch 
Christoph  PVren  umgestaltet 
worden, 44  hat  Br.  Krause 
im  B.  2,  Abth.  2,  der 
„KUrkk.",_  S.  427— 430, 
einen  vollständigen,  blofs 
von  der  Gesprächsform  ent- 
kleideten, Auszug  aus  Les- 
sing's  Gesprächen,  mit  Des- 
sen eigenen  Worten,  so- 
wie 3.  430  —  432  einen 
wörtlichen  Auszug  aus  ^Fr. 
Nicolais  Versuche  über  die 
Beschuldigungen  ,  welche 
den  Tempelherren  gemacht 
worden,"  (Th.  1,  S.  151-r 
158,)  worin  Dieser  Les- 
sing's  Meinung  widerlegt, 
geliefert  und  n\it  Anmer- 
kungen begleitet ;  wozu 
noch  die  Note  auf  S.  357  f. 
des  B.  2,  Abth.  1,  gehört. 
Ein  ähnlicher  Auszug,  und 


Betrachtungen  in  Beziehung 
darauf,  finden  sich  in  Br. 
Heldmann's  oben  angezoge- 
nemHauptwerke,  S.  12 — 26, 
dann  ausführliche  Widerle- 
gungen der  erwähnten  Les- 
sing'schen  Annahme  in  den 
oben  B.  1,  S.  144  unter  7), 
angeführten  „Briefen  di« 
Freimaurerei  betr.4*,  Samml. 
3,  (Nürnberg,  1785,)  ins- 
besondre  S.  81  —  100  und. 
117  —  142,  und  in  ,,/f.  C. 
Albrechfs  Materialien  zu. 
einer  krit.  Geschichte  der 
Freymaurerey,**  (Hamburg,: 
1792,)  S.  5— 56.  —  S.  auch 
oben  B.'i,  S.  349,  Sp.  a,  u» 
S.  350,  Sp.  b  f. !] 

Lestwitz  (Baron  von), 
Obrist-  Lieutenant  in  her- 
zoglich -  braunschweigi- 
schen  Diensten,  war  Mit- 
glied der  höhern  Grade  vor* 
der  stricten  Observanz  mit 
dem  Ördensnamen :  Eques 
a  crure  armato  {vom  bewaff^ 
neten  Schenket),  [und  Mei- 
ster v.  St.  der  Loge  Jona- 
than ,  welche  zuerst  nach' 
englischem  System  arbeite- 
te ,  nachher  aber*  sich  vom 
Ritter  vom  Straufs  (s.  oben 
Kleefei.de!)  rectificirert 
liefs.  S.  „Notuma  über  das 
Ganze  derMaurerey  ",(Leip- 
zig  1788,)  S.  123 !] 

Leucht;  s.  Johnson.. 

Leuchtend  ;  *„. Heim- 
leuchtend. .  .  .,.  ,  k 

•  L'Eveille,  Mitglied  der 
alten  Grofsea  Loge  •  von; 
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Frankreich  in  Paris»  [S.  oben 
den  Artikel:  Ddret!] 

Lbven  (Alexander  Graf 
von),  Grofsraeister  derGro- 
fsen  Loge  von  Schottland 
im  J.  1742» 

Leven  (David  Graf 
von),  Grofsmeister  der  Gro- 
fsen  Loge  von  Schottland 
in  den  Jahren  1760  und 
1761» 

Levit  (der);  der  vierte 
Grad  der  siebenten  Stufe  des 
clc i ik al i s c Ken  Systems. 

Letland  (Johann),  ein 
berühmter  englischer  Alter- 
tbumsforscher  des  Inten 
Jahrhunderts ,  Wurde  vom 
Könige  Heinrich  VIII.  bei 
der  Aufhebung  der  Klöster 
beauftragt,  in  denselben  sol«. 
c^e  Bücher  und  Urkunden 
aufzusuchen  und  in  Sicher- 
heit zu  bringen,  welche 
der  Aufbewahrung  werth 
Wären.  Bei  dieser  Gele- 
genheit fand  er  die  eigen- 
händige Handschrift  Hein- 
rich?* VI. ,  einige  Fragen 
und  Antworten  über  die 
Maurerei  enthaltend,  wo- 
yjon  er  denn  selbst ,  unge- 
fähr im  J.  1536,  eine  Ab- 
schrift machte,  welche  sich 
gegenwärtig  in  derBodleya- 
mschen  Bibliothek  in  Ox- 
ford befindet,  und  unter 
dem  Namen  des  Fr  ei  man- 
rerverhörs  bekannt  ist.  S. 
oben  den  Artikel:  Hein- 
rich VI. 

Libanon  (der),  ein  Ge- 
birge,  welch«»  das  nördli- 


che Palastina  von  Syrien 
trennt  und  mit  den  ,  für, 
Schilf-  und  Iläuserbau  so 
berühmten  Cedern  bedeckt 
ist»  —  In  den  Wäldern  die- 
ses Gebirges  liefs  König  Hi- 
ram  das  zum  Salomon'schea 
Tempel  nöthige  Holz  fällen 
und  zurichten.  Dort  wur- 
de auch,  der  Mythe  des 
Meistergrades  zufolge,  der 
erschlagene  Meister  unter 
einem  Acacienzweige  ge- 
funden. [S.  oben  den  Arti- 
kel: Hiram!] 

Libanon  (der  Prinz 
von),  oder  der  Ritter  voic 

DER    .  KÖNIGLICHEN  Axt, 

{Prince  du  JLiban ,  du  Che- 
valier Royal  Hache,)  ist  der 
22ste  Grad  des  aus  America 
nach  Frankreich  eingeführ- 
ten sogenannten  altengli- 
schen Systems,  ingleichen 
der  22ste  des  Conseil  des 
Ernpercurs  tf  Orient  et  (TOc- 
oident  in  Paris;  sowie  der 
32ste  des  naisphraim'schen 
Systems. 

Licht  (das  wahre  oder 
Crosse  *) )  ist  dasjenige, 
welches  der  Neuaufgenom- 
mene zuerst  bei'm  Abneh- 
men del  Binde  erblickt,  und 
welches  sowol  durch  die 
Lehre  der  F reimaurerei  die 


{*)  „Das  Wortt :  grofs,  wird 
hier  sinnbildlich  vevstan- 
dt-n  und  stehet  für  eins  un- 
bildliche erst  wesentlich»  ** 
Aws  den  ,,KUrkk.",  B.  l, 
Abth.  2,  $.  379.  ] ' 
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Brüder  erleuchtet,  als  auch 
-  in  dem  Ganzen  der  maure- 
rischen  Tugenden  und  de- 
ren Ausübung  besteht. . 

[In  dein  „Recueil  de  la 
Maconn.  Adonhiramite  ,44 
part.  1,  p.  15  sequ. ,  ent- 
hält der  Lrehrltngscatechist 
müs  folgende  Fragen  und 
Antworten,  welche  auch 
im  „Necessaire  maconique44 
>.  78  stehen;  wogegen  in 
en  „Archives  de  la  Franc- 
Maconn.44,  p.  37,  die  letz- 
teren fehlen. 

Pourquoi  rous  etes-Vous 
fait  recevoir  Maqon  ?'« 
„,,Ä.     Parceque  j'etais 
dans    les    tenebres  et 
que  je  deshais  connai- 
tre  la  furniere.**** 
„D.   Que   signifie  cette  Iu- 
miere?" 

„  u  R.  La  connaissance  et 
l'ensembie  de  toutes 
les  vertus ,  symbolo 
du  grand  Architecte 
de  rUnivers."  44 

Diefs  erläutert  der  Her- 
ausg.  des  „Recueil44  in  nach- 
stehender Anmerkung.  — 

„La  Lumiere,  siechere  aux 
Macons,  a  pour  originale  feu 
sacre  qui  descendit  du  Giel  sur 
1'autel,  le  jour  qu'Aaron  et  ses 
Iiis  furent  consaexes.  —  Les 
Chretiens  coramenceTent  par 
nx.-ttie  /fois  lumieres  sut  leurs 
autels,  pour  symboliser  la  trt- 
ple  esse  nee  du  Createur ;  et,  par 
la  suite,  on  en  rempiifc  les 
Tcmples,  j»our  faire  couuaitre 
rimmensite  de  TEtre  supreme. 
La  Catholicite,  en  prettanr  cet- 
te maxime  des  Julfs,  publia 
par  ses  Cantiques  sacres  que) 
c'etait  le  Dieu  de  la  lumicre 
qu'eüe  adorait,    et  non  !•  fett, 
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hü-meme.  —    Les  IVfages  de» 

anciens  PeTRes  connaisspu-ut  im 
Dien  supiSme,  Createur  de 
rUnivets;  m'ais  ,  en  nk-me 
tems,  ils  adtnettaient  deux  prin- 

eipes  co  -  eterncls  ,  lo  pre- 

nuer  auteur  du  Bten  qu'ils  re- 
pesentaient  par  la  lumieref 
raune  auteur  du  4/«/  ijtrils  re* 
presehtaient  par  [es  («nebres." 

An  die  hier  angeführten 
Fragen  und  Antworten 
schliefen  sich  einige  ande- 
re, p.  18  sequ.,  (ebenso  im 
„Necessaire44  p  80  sequ.  u* 
in  den  „Archives44  p.  39,) 
an.  — 

„2>.  Qu\ivez-vous  appercu 
en  entrant  en  Loge?*» 
„„/*    Rieft  que  TespTit 
humain   puisso  com« 
Jjrcndre;      nn  vi.il* 
epais  ine  couvrait  les 
yeux.*44' 
Pouiquoi  vous  avait-on 
bände  leS  yeux?** 

>,„i*.  Pouime  faire  com* 
prendre  co\ubien  11- 
.   gnorance  est  prejudi- 
oiable.au  fconheur  des 
honrmes.4,444 

-  y,Z>.  Queclierchiez-vous  dans 
YOtre  xoute.  ?'-*(• .  .*..*.*, 
>,        Je  rherejiais  la  Lw 
mierr.y   de  laquelle  jo 
voüs  ai  donne  Texpli- 
catio'n." 44 

Vergl.  hierzu:  die  Artikel; 
Finstekniss  und  JLiCHTkn !] 

?! 

[Der  dem,  ersten  Theile 
der  deutschen  Ubersetzung 
von  „der  Schottischen  Mau- 
rerei4*4 u.  s.  w.  angehängte 
Lehrlingsunterricht  aus  dem 
„complete  Magazine44  hat 
S.  ,191  folgende  hierher  ge- 
19 
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hörige  Fragen  und  Antwor- 
ten. — 

„Fr.  Arbeitet  Ihr  bei' ra  Schei- 
ne von  Lichtern?4* 

„A.  Jederzeit."'? 

„Fr.  Warum  Das?" 

♦  „„A.  Weil  man  uns  ge- 
lehrt hat,  unSer  Licht 
leuchten  zu  lassen  vor 
deA  Leuten,  damit  sie 
:  unsere  guten  Werke 
sehen  und  eine  bessere 
Meinung  von  unsrer 
Zunft  fassen,  als  ge- 
wöhnlich der  grolse 
Haufe  au*  Vorurtheil 
von  uns  hat."  M 

„Fr.    Worin  scheint 
Licht  am  Hellsten  ?" 
„,,A.  In  der  Ausübung 
der  fielt  $  i  an  i  der  V er- 
schwiege nheit  und  der 
brüderlichen  Liebe."  M 

„Fr.  Warum  Das  ?" 

„„A.  Weil  hieran  Jeder- 
mann erkennen  soll, 
dafs  wir  Masonen  sind, 
und  dafs  unter  Maso- 
Hat  Nichts ,  als  was 
gut  ist,  verstanden 
werden  kann."  '* 

Dann  im  Gesellenunter- 
richte S.  200  f. : 

„Fr.  Was  für  Licht  hatten 
sie,"  —  (»»die  Wissenschaf- 
ten ,  gekleidet  als  freie  und 
angenommene  Masonen,  und 
beschäftigt,  XTgend  ein  ed- 
les, zierliches  oder  nutzba- 
res Gebäude  zu  entwerfen, 
zu  zeichnen  oder  aufzufüh- 
ren, oder  sonst  einen  än- 
dern Theil  menschlicher 
Kenntnisse  zu  vervoll- 
kommnen,**^—  „als  Ihr  in 
den  Tempel  tratet?44 

„„A.   Lichter,  welche 
den  grofsen,  Lichtkör- 


fthe  grand  luminaries 
of  the  Universe)  gli- 
chen.""] 


[Im  I,ehrlingscal£chismws 
des  „  Systems  der  Loge 
Wahrheit  und  Einigkeit  in 
P***"  steht  S.  218  f. : 

„Fr.  Wo  befindet  sich  wäh- 
rend der  Arbeit  der  Meister 
vom  Stuhl?" 

„„A.  Am  Altäre,  derim- 
mer  im  Osten  ist ;  denn 
von  dünnen  geht  das 
JÄcht  aus."  " 
„Fr.  Wo  die  beiden  Aufse- 
her?** 

„„A.  In  Westen;  denn 
von  dannen  sjralt  das 
Licht  zurück.""}  i 
J  

[Sowol  in  dem  ältesten 
.Lehilingsfragstücke ,  als  in 
dem  neuenglischen  nach 
Browne,  wird  gefragt  und 
geantwortet : 
„Was 

Ihrer    Verpflichtung-  am 

n/r   Ott.  — 


verlangten  Sie  nach 


fern  des  Weltgebäudcs 


Meisten?" 

„„Zum  Lichte  gebräche 
zu  werden.4*" 

„Wer  brachte  Sie  *um  Lich- 
te?" 

„„Der  Meister  und  die 
übrigen  Brüder."*' 

Hierzu  macht  Br.  ^Kjrause 
in  den  „KUrkk.",  B.  i  deu 
ersten  Ausg.  S.  166  f.  und 
B.  t,  Ahth.  1,  der  n.  A., 
S.  164  f.  ,  folgende  No- 
ten. — 

...  .-  I  Ii  \  , 

„Sowie  das  Licht  von  dem 
Blinden  oder  Geblendeten  am 
Meisten  verlangt  wird,  so  muls 
da*  liier- MitzutheileafwU»  die  Er- 
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lienntnifs  seyn,  wonach  der 
r  Maurer  am  Meisten  Verlangen 
tragen  soll.  —  Licht  ist  dal 
natürlichst«,  erfreulichst«  Bild 
wahrer,  anschaulicher  Erkennt- 
ilifs.  Die  alten  Maurer  Helsen 
den  Aufzunehmenden  eine  ihm 
neue,  der  damaligen  Welt 
fremde,  Erkennt« ifs  erwarten, 
weiche  ihn  erwecken  und  be- 
leben soll ;  weil  alles  Gute  und 
Schotte  nur  in  anschaulicher  Er-* 
kennutifs  auagebildet  werden 
kann  ;  sowie  alle  naturliche 
Dinge  nur  im  Lichte  gedeihen. 
Im  Herzen  ist  er,  wenn  er  an 
diese  Stelle  kommt,  der  Vor- 
aussetzung nach,  schon  vorbe- 
reitet und  für  die  Kunst,  gut 
und  vollkommen  ohne  Furcht 
und  Hoff  nung  zu  werden ,  und 
fror  di.-  brüderliche  Liebe,  für 
die  allgemeine  Menschenliebe: 
und  iür  die  allgemeine  Wesen- 
innigkeit in  der  einen  Liebe  zu 
Gott  empfänglich.  Nun  ist  ihm 
am  Meisten  Erkennt nifs  noth, 
ohne  welche  das  beste  Hers 
Schwach  und  der  beste  Wille 
blind  ist;  sowie  überhaupt  ei- 
ne Erkenntnifs,  die  nicht  den 
Menschen  als  ganzen  Menschen 
durchwirket,  die  das  Herz 
nicht  erwärmt,  mit  der  kalten 
Klarheit  und  unfruchtbaren 
Pracht  nordlicher  Eisfelder  ver- 
glichen werden  mag." 

„Erkenntnifs  kann  der  Mensch 
nuT  sclbstthätig  in  sich  selbst 
erzeugen;  er  inufs  selbst  Geist 
und  Gemüth  ihrem  Lichte  Off- 
nen: allein,  Menschen,  denen 
diefs  Licht  schon  leuchtet,  kön- 
nen, erziehend,  kunstreiche 
Anleitung  geben,  den  eignen 
innern  Sinn  zu  bilden,  und  die 
Wahrheit  auf  dem  richtigen 
Wege  zu  suchen;  indem  sie 
ebenso  auf  das  Gemüth,  als 
auf  den  Verstand,  des  Erzieh- 
lings  wirken.  Eine  zweckmä- 
fsige  und  gemüthliche  Liturgie 
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(Bundinnigüng)  ist  ebendarum 
so  erweckend,  weil  sie  gleich- 
förmig auf  Gemüth  und  Ver* 
Stand  Wirkt.  In  diesem  Sinne 
konnten  die  Brüder  Wol  sagen; 
dafs  sie  Jemanden  zum  Lichte 
bringen,  das  ist,  ihn  zum  Lich- 
te leiten ,  —  nicht ,  ihm  das 
Licht  geben,  anzünden;  Was 
Menschen  nicht  vermögen.*4 
*  Weiter  bemerkt  Krause 
§.  369  —  371  des  Bs.  1  der  er»  - 
sten  Ausg. ,  und  noch  aus-*- 
fuhrlicher  S.  356  Ä.  de*£s.l, 
Abth.  2,  der  neuesten  ,  un- 
ter andern : 

flucht  ist  zu  allen  Zeiten  und 
bei  allen  Völkern,  von  ihrem 
ersten  Keim  an  bis  zur  höch- 
sten Blüthe  ihres  Selbstbewußt- 
seyns,  ein  Bild  der  Erkennt nifs 
und  lebendigen  Anschauung  ge- 
wesen.«* —  —  „E,s  ist  aller- 
dings wesengemufs ,  die  ewige 
Wahrheit  unter  dem  erfreuli- 
chen Bilde  des  Lichtes  zu  dexi- 
ken.  Wahrheit  ist  dem  erken- 
nenden Geiste,  Was  Licht  den 
Sinnen  des  Leibes.'* —  —  „Licht 
ist  so  der  Wärme  vermählt,  alt 
wahre  Erkenntnifs  dem  Gefüh- 
le. Licht  und  Wärme  verhal- 
ten sich  ebenso  zu  allen  schaf- 
fenden Kräften  der  Natur,  wie 
Erkenntnifs  und  Gefühl  zu  dem 

Kraftleben  des  Geistes.'4  

„Daher  ist  es  wcsengemäfs,  die 
übersinnliche  Erkenntnifs  ewi- 
cer  und  unendlicher  Dinge  in 
ihren  ewigen  Urbegriffen  und 
Urbildern  (Ideen  und  Idealen), 
und  sodann  auch  in  ihre  m  i  Er- 
lebenden und  urversc.höncu den 
Anwendung  auf  das  wirkliche 
Leben,  ganz  vorzüglich  durch 
das  Licht  bildlich  zu  bezeich- 
nen ,  und  dieses  Licht  ein  hö- 
heres und  vorzugweise  grofses, 
das  ist,  wissenschaftlich  aus- 
gedrückt, ein  höher  wesentliches^ 
Licht  zu  nennen.     Jn  diesem 

19* 
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Sin n i'  ttun  ist  der  Name  des 

Zachtes   vorzüglich    bei,  allen, 
morgenlandlichen  Völkern  ge- 
bräuolüicji,  am  Tiefsinnigsten 
und  Reinsien  in  den  urwissen- 
schaftlichen  Lehren  der  indi- 
schen „VecUm** ,  —  in  einem 
noch  urhrätti^en  Abglanze  in 
der  Lichtreligion  des  Zerduscht 
im  „Zcnd-Jfr? ■/" ,  —  trüber 
schon  in  dem  Sterndienste  der 
fioläer,    sowie  bei   den  alten 
Ägyptern,  welche,  soweit unsre 
Gescl.ichtkunde  in  die  Vorzeit 
zuTtickr eicht ,    die  ans  Indien 
stammende  schönste  Blütke  der 
Menschheit   in  Äfrica  waTen. 
Von  doTt  ist  dieser  bildliche 
Sprach  gebrauch ,    wonach  un- 
ter Liebt  belebende  (vractische) 
Brlenntnifs   verstanden  wird, 
auch  zu  den  Griechen  und  Kö- 
mern ,  (vorzüglich  in  das  Hei- 
ligthnm  der  Vesta,)  und,  un- 
abhängig von  dem  Letzteren, 
unmittelbar   von   Indien  und 
Persien  aus  zu  den  nördlichen 
Bewohnein    Europas    in  die 
Haine  und  Tempel  der  Drui- 
den, gekommen;   wenn  nicht 
etwa  keltische  Sprache  und  all- 
seitige menschliche  Bildung  ein 
ehrwiiTdiges   Überbleibsal  ei- 
nes in  Africa,    den  Indern  in 
Asien  entsprechenden,  mit  ei- 
nem grossen  Theile  des  sonst 
bewohnbaren  Landes  dort  vor 
Jahrtausenden  untergegangenen 
Urvolkes  ist.    Kurz,  in  allen 
aus   dem   Morgenlande  stam- 
menden „Religionen**,  Weis- 
heitbegriffen    und  Mytholo- 

fieen  erfreut  uns  der  Schein 
ieses  höheren  Lichts,  welches 
dann  ebenso  die  christlichen 
Schriften  des  neuen  Bundes, 
vorzüglich  das  Evangelium  des 
Johannes,"  Ts.  oben  diesen  Ar- 
tikel I]  „erheitert.  *)  —  So  flols 
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auch  zu  den  christlichen  Stif* 
tern,  oder  vielmehr  Hoher  Li  I  ei- 
nem ,  untrer  Brüderschaft  die- 
ser «innbildliche  Gebrauch  des 
Lichtes  in  verschiedenen  ,  sich 
mann  ichfach  durchkreuzenden» 
Quellen;  .obgleich  zugestanden 
werden  mag,  dafs  sie,  auch, 
ohne  all«  geschichtliche  Über- 
lieferung, von  selbst  dieses  so 
an  geistende  Bild  wählen  konn- 
ten." 

Hieran  schliefst  sich  die 
ohen  im  Artikel:  Essäer, 
B.  1?  S,  181  —  184,  ausge- 
zogene Stelle.] 

Lichter,  nämlich  sym- 
bolische, [,,die  im  Innern  der 
Maurerei  leuchten,  d.  i. 
Erkenntnisse  ,  anschaulich 
erkannte  Wahrheiten ,  wel- 
che den  Maurern,  wenn  sie 
Maurerei  üben,  innerlich 
vorlcuchten,<f  —  (s.  „KU.", 
B.  1,  Abth.  1,  S.  167,  No- 
te %>3 ,  verbunden  mit  Seite 
GXXXXlVdes  Vorher ichtsl) 
- — ]  hat  die  Freimaurerei, 
nach  dem  altenglischen  Ri- 
tuale ,  drei  grojse: 

die  Bibel,  um  unsern 
Glauben  zu  regeln  und 
zu  leiten,  das  Winkel- 
maafs,  tim  unsere  Hand- 
lungen rechtwinklig,  [d. 
i.  gesetzmäßig,]  zu  ma- 
chen, und  den  Zirkel,  um 
uns  innerhalb  der  gehöri- 
gen Grä'nzen  mit  allen 
Menschen,  insonderheit 


„•)  Dafs  Johannis  des  Täufer *  Leh- 
re üUiüisickt  des  Lichtes  eben- 


falls mit  den  Lehren  des  „Zcnd- 
Avest"  einstimmig  war,  ist  aus 
den  heilig  gehaltenen  Schriften 
der  Zflftt'n-,  oder  Johannisschü- 
ler, sehr  wahrscheinlich.*' 

Anm.  des  Urs.  Krause, 


Digitiz-ed  by  Google 


LICHTER. 

mit  tinsern  Brüdern,  su 
erhalten,  — 
und  drei  kleinere  : 

die  Sonne,  um  den  Tag, 
den  Mond,  um  die  Nacht, 
und    den    Meister  vom 
Stuhl,  um  seine  Loge  zu 
regeln;    als  Anspielung, 
dals  die  Maurer  ununter- 
brochen arbeiten  und  der 
Leitung    ifrres  Meisters 
folgen  sollen. 
Das    neuenglische  System 
hingegen  giebt  diese  kleine- 
ren Lichter  für  die  grofsen 
aus.    Den   Grund ,  wefs- 
halb  die  Grofse  Loge  von 
England   von   den  modern 
Masons  eine  solche  Verän- 
derung für  gut  gefunden, 
hat  sie  nie  und  nirgends  be- 
kannt gemacht;  und  Diefs 
gehört  mit  unter  die  gegen 
sie  von  Seiten  des  altengli- 
schen Systems  wegen  ge- 
setzwidriger Neuerungen 
erhobenen  Beschwerden.  — 
[Auch  Br.  Krause  erklärt  es, 
sowie  bei  der  91sten  Fra- 
ge des  Lehrlingsfr.igstücks 
nacb  Browne,  („KUrkk.", 
c        1,  Abth.  2,  S.  168  f.) : 
,,Als  die  Binde  von  Ihren 
Augen  genommen  worden 
war,  Was  zog  ganz  vor- 
zu  glich  {most  materially) 
Ihre  Aufmerksamkeit  auf 
sich  ?" 

in  de*  94sten  Note,  also 
besonders  in  der  Würdi- 
gung des  neuenglischen  Ri- 
tuales (B.2,  Abth.  1,  S.S92 
f.),    „für  eine  fehlerhafte 
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Mafsregel,    dafs  in  diesem 
Gehrauchthume    das  alte, 
acht  überlieferte  Hauptlelur- 
zeichen"  (vergl.  oben  B.  1, 
S.  416,  Sp.  a!)  „die  drei 
Grofslichter  in  der  Masonei, 
nebst  dem  ihm  untergeord- 
neten Grundlehrzeichen  der 
drei  Kleinlichter ,  ganz  um- 
gestellt und  so  umgeändert 
worden   ist,     dafs   es  als 
Haupt  Uhr  zeichen  eigentlich, 
ganz  verschwindet.44  —  — ■ 
„Bibel,    Winhelmaafs  und 
Zirkel,   die  im  alten  Ritual 
auf  die   drei  Grofslichter, 
—  die  UrbegrifFe:  Gott, 
Mensch  und   Menschheit  ,u 
(vergl.    oben   im  Artikel: 
Essäer,  B.  1,  S.  181,  Sp. 
bf. !)  —  „hindeuten,  sind 
bier  (in  der  Frage  141,  nach 
Browne,)  zur  Gerqthschaft 
der  Loge  herabgesetzt.  Es 
ist  jedoch  dabei  nicht  zu 
verkennen ,    dafs ,  wenig- 
stens  in  der  von  Browne 
mitgetheilten  Abfassung, 
jene  masoniseben  Grundleh- 
ren,   welche  im  altengli- 
schen Ritual  an  das  Haupt» 
lehrzeichen  der  drei  Grofs- 
lichter  gekettet  sind,  im 
neuenglischen  Gebrauch- 
thume gleichfalls  ertlieilet 
werden,  und  zwar  im  Erst- 
wesentlichen auch  bei  Gele- 
genheit derselben  Lehrzei- 
chen. *)    Man  sehe  z.  B. 

[*_)  Nämlich  in  der  142 -Rösten 
Frage  und  Antwort.  — 
„142)  Welches  ist  der  Ge- 
brauch  dieses  Geräihes 
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tlie  V(ergcistigung  des  fP7n- 
lelmaafses!"  (S.  unten  die- 


(  furmture)  einer  Mas  ons- 

loge?" 
ff  ,,Die  Bibel ,  um  un- 
sern  Glauben  zu  re- 
geln und  zu  leiten ; 
und  darauf  verpflich- 
ten wir  unsere  neu- 

•  .gemachten  Bnlder. 

So  auch  der  Zirkel 
und  dasff'iukelmaafs, 
im  Verein,  für  un- 
ser Leben  und  uns  er  o 
Handlungen.'*  '* 
>jl43)    Von  Wem  schrei- 
ben sie  sich  her?  und 
Wem  gehören  sie?" 
„  „Die    Bibel  schreibt 

•  sich    von    Gott  her 

•  und  gehört  dem  Men- 
schen im  Allgemei- 
nen ,  sowie  der  Zir- 
kel dem  Grcj's meist er 
ausschließlich  und 
das  JFinkelmaafs  der 
ganzen  Zunft.4*" 

(Die  I44ste  s.  oben  S.  i62f., 
Note  **)!) 

„l45)  Warum  gehört  (3er 
Zirkel  dem  Grofsmeistcr 
ausschliefslich?'' 

,,Da  der  Zirkel  das 
vornehmste  Werk- 
zeug ist,  wovon  man 
bei  allen  Planen  und 
Zeichnungen  in  der 
Geometrie  Gebrauch 
macht:  so  wird  er 
dem  Grofsmeister  als 
ein  Zeichen  seiner 
Wurde  zugeeignet; 
indem  er  der  oberste 
Leiter  der  ganzen 
Zunft  ist  und  unter 
seinem  königlichen 
Schutze  Unsere  Grofs- 


gcsct/.e  aut  eine  so 
rechtliche  Art  inKraft 
gesetzt,  auch  y^n  der 


sen  Artikel!)  „Auch  ist 
hierbei  in  Erwägung  zu 
ziehen,  dafs  im  neuengli* 
schen  Gebrauchthume  das 
Vergeistigen  der  Symbole  im 
Allgemeinen  ganz  richtig 
betrachtet,  als  wesentlich 
anerkannt  und  für  den  ei- 
gentlichen Grund  der  ganzen 
Symbolik  erklärt  wird."  *)] 

[In  den  französischen  Lo- 
gen der  drei  symbolischen 
Grade  sind  die  drei  Grols- 
lichter  ganz  erloschen.  Die 
gedruckten  Lehrlingsfrag- 

« 

ganzen  Zunft  pünet- 
Rch   und  allgemciu 
befolgt  werden.4*«« 
„146)  Warum  gehört  das 
Winkelmaafs  der  ganzen 
Zunft?*' 

„„Da  die  ganze  Zunft 
innerhalb  des  Win- 
kelmaafses  verpflich- 
tet ist  r  so  ist  sie  eben- 
da durch  verbunden, 
ihm  gemäfs  zu  han- 
deln." "] 

[*)  In  der  i52sten  Frage  und 
Antwort  vorzüglich,  wo  es 
heifst: 

„Da  JVinkelmaafs ,  Richt- 
scheit MuH  Bleiwage  mehr 
unter  den  Werkmaurerii 
als  Gerät  he  zur  slrbzit  ge- 
braucht werden :  warum 
nennen  wir  sie  Kleinode?" 
„  „Wegen  ihrer  morali- 
schen Absicht  (tendenr 
cy)%    welche  sie  zu 
Kleinoden  von  un- 
schätzbarem Werthe 
macht.«*"  — 
S.  auch  oben  den  Artikel : 
Kleikode!] 
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* 

stücke,  unter  andern  im 
Necessaire  macon.,  par 
Chappron,"  (a  Paris,  1817,) 
p,  03  sequ.,  enthalten  fol- 
gende Fragen  und  Antwor- 
ten. — 

9tD.  Quo  vites-vous,  qunnd 
vous  fiitcs  recri  Mac,on?" 
„  „  fl.  ZVoi's  /um  iVr* j  p  I  a- 
cees  en  equerre,  dont 
l'une  a  VOrient,  rau.- 
tre  a  VOccident,  la  troi- 
sieme  au  Midi.**  ** 
,,Z>.  Pourquoi  n'y  en  avait-il 
pas  au  Nord?** 

C'est  parceque  le 
Soleil   eclaire  faible- 
rnentcette  partie  ""  *) 
„23.  Que  signifient  ccs  trois 
lumieres  ?'* 

,,,,/?.  Le  Soleil,  lä  X«i/we 
et  le  Maiire  de  la  Lo- 


„D.  Pourquoi  les  designent- 
elles?«« 

„ü.  Parceque  le  Soleil 
eclaire  les  ouvriers  le 


[•)  BonneviUe  in  der  „Schottischen 
Maurerei",  Th.2,  S.  71  der  Über- 
setzung ,  giebt  folgende  Erklä- 
rung. — 

,,Die  nördliche  Seite  der  Loge 
hat  kein  Fenster;  denn  im Nor- 
den ist  kein  Licht.  Als  die  Je- 
suiten den  Teppich  der  Rosen- 
kreuzer  -  Freimaurer  verunstal- 
teten, malten  sie  drei  Fenster 
auf  ihren  neuen  Teppich, —  eins 
gegen  Morgen ,  eins  gegen  Mit- 
tag und  ein»  gegen  Abend.  War- 
um brachten  sie  denn  aber  kein 
Licht  gegen  Mitternacht  ?—  Dar- 
um, weil  man  im  Norden  die 
ehelosen  Priester  nicht  leiden 
wollte;  darum,  weil  man  da 
keine  Jesuiten  duldete  und  folg- 
lich dort  Alles  in  der  Finsternifs 
war.  —  Das  durften  im  J.  1G82 
die  Jesuiten  sagen!  Nunmehr 
heilst  es  :  die  Sonne  fängt  anx  im 
Norden  zu  scheinen.  Freilich! 
weil  man  jetzt,  [nämlich  im  J. 
1788,]  wie  bekannt,  in  Rufsland, 
Schweden  und  Dänemark  Jesui- 
ten findet."  —  Diefs  hat  sich 
jedoch  in  der  neueste»  Zeit  auch, 
wieder  geändert. 
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iour,  la  Lüne  pendant 
la  nuit,  et  le  Vencra- 
ble  en  tout  tems  dans 
sa  löge.'««' 

(Im  „Manuel  du  Franc- 
Macon,  par  Bazot,u  p.  182, 
so.  — 

„D.  Qu'avez-vous  nppercu, 
lorsqu*on  vous  a  dornte  la 
lumiere?«* 

„,,Ä.  Le  Soleil,  la  Lüne 
et  le  Mutire  de  la  Lo- 
fre.** " 

iyD.   Quel  rapport  peut  exi- 
ster  entre  ccs  deux  astres  et 
le  Chef  de  la  Loge  ?'* 
,,„Ä.    Comme  le  Soleil 
preside  au  jour  et  la 
Lüne  a  la  nuit,  lo 
Mahre  preside  la  Lo- 
ge." ««) 

Man  hat  jedoch  in  neue» 
rer  Zeit,  nachdem  man  zur 
Kenntnifs  des  ächten  alten 
Rituals  gekommen,  für  gut 
gefunden ,  einen  auf  den 
Sleistergi  ad  folgenden Gtade 
tVEcossais  damit  auszustat- 
ten. S.,, Necessaire"  p.105  f., 
(sowie  in  JSazot's  „Manuel4* 
S.  224!)  — 

„D.  Oh  pretätes-vous  votrö 
Obligation  ?*' 

„,,Ä.  Sut  la  troisieme 
marche  de  VOrientf* 
{am  Jltare),  „mon 
gen ou  gauche  et  mon 
pied  nus,  mon  corps 
droit,  roa  raain  droi- 
tesurlaBible,  i'equer- 
re,  le  compas,  ou  je 

Inctai  le  serment  so- 
emnel  des  Macons." «'  • 
,,J).   ApTes  que  vous  eutes 
prete  votre  Obligation,  quel- 
le est  lnpremiere  chose  qui 
vous  fut  dito?" 

9ttl.  On  nie  deroanda  ce 
^uejedewraisleplus.44'' 
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„2>.  Que  repondltes- von»?** 

„  , ,  /?«  Xo  lumiere.  *  *  * 1 
„Z>.  Qui  vout  donna  la  lu- 
miere?*' 

«  >»Ä.  Le  Maitie  et  tous 
les  Frer<s."  ** 
i,D.  Lorsque  rous  eutes  Te<ju 
la  lumiere,  qui  est-ce  qui 
fr«rppa  votre  Tue  ?** 

t,,>R.  Uns  Bible,  une 
Equerre  et  un  Corn- 
eas." " 

9)D.  Qu©  tous  dit-on  qu^ils 
•ignifient?" 

Trois  grandes  tu- 
mieres  dtins  la  Macon- 
nerie."  " 
»>Z>.  Expliquez-les  mm!*« 
„,,/f.   La  Bilde  reg!e  et 
gouverne  notre  loi,  — 
YeHuerre  nos  actions  ; 
et  le  cotnpas  nous  con- 
tient  dnns   Jes  justes 
bornes  divers  tous  les 
kommet,    et  particu- 
lieremrut  envers  tous 
nos  Freres.**«« 
„I>.  Que  voua  montra-t-on 
ensuite?" 

»>»Ä.  Trois  sublimes  lu- 
mieres:  le  Solei /,  la 
Lüne  et  le  Maitre  de  la 
löge."" 
Pourquoi  cela?" 
„„Ä.  Le  Soleil  poux  re- 
gier le  jour  »  la  Luve 

J>our  regier  la  nuit,  et 
e  Maitre  pour  regier 
In  löge.*«  " 

Bazot  sagt  im  Diclionnai- 
re  des  mots  et  expressions  ma- 
ponniques,  (in  seinem  „Ma- 
nuel4* p.  151,)  dafs  in  den 
IranzösischenLogen  die  fünf 
ersten  Beamten,  nämlich; 
der  M.  v.  St.,  die  beiden 
Aufseher,  der  Redner  und 
der  Secretair,  ebenfalls  Lur~ 
mieres  genannt  würden.] 
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[Die  Erklärung  dieses 
Symbols  lautet  in  dem  im 
vorigen  Artikel  S.299  ange- 
führten Lehrlingsunter  richte 
folgendermafsen.  — — 

„fr.  Was  stellt  die  Bibel 
*    vor  ?«« 

,,„y*.    Gott    und  Meli- 


gion 

„Fr.  Was  stellt  das  trinket-  v 
maafs  vor?1« 

„  „A.  Natürliche  Religion* 
oder  Moral."  " 
„Fr.    Was  stellt  der  Zirkel 
vor?" 

„  „A.  Mafsigkeit  und 
Klugheit  in  allen  un- 
seren Gedanken,  Wün- 
schen, Worten  undWsr* 
ken.""} 


«t  «< 


fTndem  „Systeme  der  Lo- 
ge in  P***"  werden  (S.221) 
die  Bibel,  der  Hammer  und 
der  Zirkel  unter  die  Geräth- 
schaften  der  Loge  ,  als 
Werkzeuge,  gerechnet,  „weil 
ohne  sie  Niemand  zum 
Freimaurerritter  geschlagen 
werden  könne;1*  am  Schlüs- 
se des  Lehrlingscatechismus. 
(S.  224)  aber  wird  auf  die 
Frage:  „IFodurch  mufs  sich 
ein  Freimaurer  auszeichnen  ?« 
geantwortet: 

„Durch  einen  Wandel  okn* 
Tadel ,  durch  eine  Denkart 
ohne  Vorurtheil  und  durch 
eine  FreundschaJ >  gegen  sei~ 
ne  Brüder,  die  jede  Brüfung 
aufhält.  Das  sind  eigent- 
lich die  drei  grofsen  Lich- 
ter, die  den  schönsten  Glana 
über  unsre  allgemeine  JLoge 
streuen.  "J  Q 


— • 
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[Sehr  bemcrkcnswerth  ist 
ferner  der  Unterricht  indem 
Grade  :  $  Ordre  hoyal  de  He- 
rodom  de  Kilwinning,  degre 
2d,  section  13eme,  ou  6eme 
de  la  Tour,  welcher  hier 
ganz  stehen  mag,  um  in  ei- 
nem abermaligen  Beispiele 
zu  zeigen,  wie  unverant- 
wortlich zum  Theil  in  den 
höhern  Graden  dos  ächte 
Sinnvolle  entstellt  und  der 
Eintretende  zu  verkehrten 
Ansichten  verleitet  wird. — « 
i  „D.  Ou  avez-vous  ete?" 

„„Jf.  Dans  la  chambre 
du  milicu.** '«  *) 
wjD.  Qu*y  avez-vous  appexcu 
digne  tTobservation  j** 
,,„W.   Les  trois  grarideS 
Lumieres  de  la  Macon- 
nerie,"  *' 
9>D.  Quelles  sont -eile*  ?" 

„,,7?.  La  toi  denaturey  la 
loi  de  Äfoise  et  la  loi 
ckretienne."  ** 
%tD.  A  l'aide  de  ces  gTandes 
lumieres,  qu'avez-vous  ap- 
percu  de  phis  digne  d' Ob- 
servation 7** 

„„ff.  Les  meubles  d'une 
lose.'*  " 
„D.  Queis  sont-ils?", 

„„ff.  La  Hille,  VEquerre 
et  le  Compas."" 
,,Z>.  Que  vous  apprend  la  ff/- 
blet    conime  meuble  de  la 
löge  ?** 

„„ff.  tX  me  confoimex  a 
la  loi  divine.'*'* 
WZ>»   Que  vous  apprend  ZV- 
querre 

. „  „ff.  A  en  agrr  envex9 
les  autres,  comrae  je 
voudrais  qiTon  enagit 
envers  moi.**  *♦ 


[*\  S.  oben  den  Artikel:  dis  mitt- 
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„IL  Que  vous  apprend  le  Com' 

fas  /*'  * 
Mt»&    X  vi  vre  dans  les 
bornes  dela justice.***' 
„/>.  N'y  avez-vous  rien  ap- 
perqu  de  pius ,  qui  fut  dig- 
ne d'obseTvation  ?** 

„„.ff.  J'y  ai  vu  les  Bi- 
joux  moraux." " 
„D.  Queis  sont-ils?" 

„„Ä.  VEquerre ,  le  A"*- 
veau  et  la  Perpendicu- 
laire."  " 
,,/?.  Que  vous  enseigne  /'<*- 
querre ,   comme  bijou  mo- 
rat?** 

„ff.  La  justice  qui  doit 
diriger     toutes  nos 
actions."  '* 
„Z?.  Et  le  niveau  ?** 

„,,Ä.  L'humilite  dans  le 
coeur  et  dans  la  con- 
duite.*«" 
,,2?.  TZt  la pcrpendiculaire  ?" 
,,,,/?.    La  droiture  dans 
nos  pensees  et  dans  nos  \ 
intentions.**  ** 
„D.  Qu\ivez-vons  rencontre 
dans  la  charabre  du  mi- 
licu?'* 

„„ff.  Trois  Soges.""  . 
„Z>.  Ou  vous  ont  -  ils  con-* 
duit?'* 
„„ff.    Au  cabinet  de  la 
sage3se."  '* 
„D.  Comment  nommez-vous 
ce  cabinet?** 

„„ff.      Vne     et  alle  ä 
loeufs."  " 
„D.  Qu'y  avez-vous  rencon- 
tre ?'* 

,,„Ä.  Tin  loyal  Che valier , 
avec  -  sainte 

ipouse ,    et  /a  paroU 
sacree."  " 
„2>.  Noramez -les!" 

,,„Ä.    Joseph,  Marie  et 
/<?*«*.*'*'] 


[Über  das  Schwankende 
und  Unbestimmte,  welches 
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m  den  neuein  Logensyste- 
men, auch  insbesondre  im 
Zinnendorf  sehen  f  in  Anse- 
hung der  Lehrreichen  der 
Grots-  und  Kleinlichter 
stattfindet,  bemerkt  Er. 
Fefsler  im  dritten  Bande 
seiner  „sämmtl*  Schriften 
über  Freymaurerey"  S.  104 
f.  sehr  richtig : 

»♦'Nach  der  Exegese  deT  neuem 
Systeme  bedeuten  die  um  den 
Teppich  gestellten  drei  Herzen 
die  drei  grofsen  Lichter  der 
Freimaurerei  und  heifsen:  die 
Somie,  der  Mond  und  der  Logen- 
meister; zugleich  sind  sie  aber 
auch  die  Pfeiler,   welche  die 
Loge  tragen:  Weisheit,  Starke- 
und Schönheit}  wobei  man  doch 
bemerken  sollte,  dafs  die  syrn- 
holische  Sprache ,  wenn  sie  ih- 
rem Zweck    entsprechen  soll, 
ebenso  bestimmt  soyn  müsse, 
wie  die  IVort spräche.     In  ei- 
nem und  demselben  Satze  kön- 
nen die  Worte,    die  ihn  aus- 
sprechen,  nur  ?iu  einer  einzi- 
gen bestimmten  Bedeutung  ge- 
nommen und  verstanden  wer- 
den ;   sonst  entsteht  entweder 
eine  witzige,  odeT  eine  wider- 
sinnige,   oder  eine  unredliche 
Zweideutigkeit.    Ebenso  mufs 
auch  in  einer  und  derselben 
symbolischen  Darstellung  jedes 
dazu  angewandte  Symbol  nur 
in  einer  einzigen  bestimmten 
Bedeutung  gebraucht  und  er- 
klärt werden,  besonders  in  Lo- 
gen, wo  Witz,  oder  Unsinn, 
oder  Unredlichkeit  bei  Deutun- 
gen am  Allerwenigsten  auf  ih- 
rem Platze  sind.'* 

„Alle  diese  Verschiedenhei- 
ten verleiten  den  denkenden 
Logenbruder  zu  den  Schlüssen, 
entweder,  dafs  alle  diese  Dinge 
die  alte,  ächte,  überlieferte 
Freimaurerei  Nichts  angehen, 
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odet  ,  dafs  man  in  dem  neuem, 
Logenwesen  überall  Nichts  \ve* 
niger,  als  Freimaurerei,  zu  su- 
chen habe.  Im  erstem  Falle  ist 
es  unrecht,  Dinge  als  Freimau-  , 
reTei  zit  verkündigen ,  die  es 
nicht  sind;  im  letztem  ist  es 
leichtsinnig,  seine  Zeit  und 
Thärigkeit  einer  Verbindung 
zu  widmen ,  in  welcher  das  ei- 
gen thüm liehe  Ziel  der  Tliä- 
tigkeit  nicht  erreicht  werdeu 
kann.** 

Übrigens  hat  Fefsler  seine 
geistvolle  Auslegung  der  drei 
Grofslichter ,  und  dadurch  die 
Grundzüge  seiner  darin  ent- 
hüllten Überzeugung  von  der  , 
Wesenheit  der  Freimaurerei, 
ebend.S.  gl  mit  folgenden  Wor- 
ten ausgesprochen.  — 

„Was  sind  diese  drei  groTsen 
Lichter?" 

„„Religion,    Recht  und 
Gesetz."  « 
„Was  erleuchten  und  leiten 
sie?" 

,,  „Sie  erleuchten  die  Ver~ 
twhft)  den  Verstand 
und  den  Willen ;  sie 
leiten  den  Glauben, 
die  Einsichten  und  die 
Gesinnung ;  sie  umfas- 
sen und  vollenden  den 
ganzen  Menschen."  " 

Die  drei  kleineren  Lich- 
ter erklärt  er  ebend.  S.  81  f. 

also :  * 

„Die  Sonne  regiert  nur  den 
Tag,  der  Mond  nur  die  Nacht, 
also  die  begränzte  Zeit  unseTS 
Wirkens;  —  der   Meister  re- 

fiert  nur  die  Loge,  also  den 
i'gränzten  Ort  unseres  Arbei- 
tens. —  Wenn  wir  demnach 
in  den  drei  grofsen  Lichtern  die 
durch  keine  Zeit  und  keinen 
Kaum  beschränkte  Tendenz  der 
Freimaurerei  erkennen  ,  so  erin- 
nern uns  die  drei  kleinen  Leich- 
ter an  die  Beschränktheit  und 
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Endlichkeit  unsrer  LogenthS- 
tigkeit.**] 

■  '■ 

[Zu  diesem  Artikel  ver- 
,  dienen  vorzüglich  nachge- 
lesen zu  werden :  die  schätz- 
bare und  erschöpfende  Ab- 
handlung des  Brs.  '  Krause 
über  die  drei  grotsen  Lich- 
ter, in  den„KUrkk.",B.l, 
Abth.  2,  S.  353  — 394,  ver- 
bunden mit  dem  Vorberichte 
S.  CXXXXI— CL1II,  und 
Dessen  beide  Logenvorträge 
über  die  grofsen  und  klei- 
nen Lichter,  in  seiner, ,  Ver- 
geistigung der  acht  überlief. 
Orundsymbole  der  Frei- 
maurerei44, (Dresden  1811,) 
S.  55— 67.] 

Liebe  (die)  ist  der  Na- 
me des  dritten  Grundpfeilers 
eines  Iiosenkreuz  -  Capitels 
[und  die  dritte  Sprosse  der 
Jakob' s- Leiter.  S.  diesen 
und  den  Artikel:  Glaube, 
ingleichen  die  oben  S.  271, 
Sp.  b,  Z.  12  ff.  angefühlte 
Deutung!]  — 

[Da  die  innige  Liebe ,  die 
allgemeine  sowol,  als  die 
Bruderliebe  ,  als  die  Grund- 
lage der  Masonei  betrachtet 
wird:  so  ist  es  nothwendig, 
diesem  Artikel  eine  etwas 
längere  Ausdehnung  zu  ge- 
hen. 

Aufser  der  oben  B.  1,  S. 
4261'., aus  dem  neuenglischen 
Lehrlingsfiagstücke  nach 
Browns  mitgctheilten  Lob- 
red* auf  die  drei  Sprossen 
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oder  moralischen  Tugenden 
des  Glaubens,  d^r  Hoffnung 
und  der  inniger^ Liebe  hat 
Browne  selbst  #ir  112ten 
Frage,  worin  gesagt  wird, 
dafs  ,,die  Liebinpigkeit  ei- 
nes Masons  ksitje  anderen 
Glänzen ,  als  die  der  Klug- 
heit ,  kennen  dürfe , "  noch 
folgende  besondre  Lobrede 
auf  die  Liebinnigkeit  gelie- 
fert. — 

, , laehinnighrit  ist  die  Grund- 
lage unser*  Maurcrordens ;  sie 
ist  die  Holdseligste,  Anrau- 
thigste  und  Ersprießlichste  al- 
ler menschlichen  Tugenden  ; 
sie  kommt  vom  Himmel  herab 
und  nimmt  von  unseren  Hei- 
zen, welchen  die  auserlesen- 
sten Segnungen  als  Belohnung 
vorbehalten  bleiben ,  vollen 
Besitz,  indem  sie  unseren  Ge- 
rrtütheTn  nicht  nur  die  zärtlich- 
ste Neigung  zu  unseren  leiden- 
den Brüdern  einflöTset,  son- 
dern uns  auch  zum  Mitgefühl« 
gegen  unsere  Mitgeschöpie  und 
zur  Milderung  ihres  Elends  er- 
wecket, dafs  wir  ihnen  ihr 
Mifsgeschick  erleichtern ,  ihre 
Fehler  (Gebrechen)  verdecken  *) 
und  ebenso  bereit  sind ,  ihre 
Beleidigungen  zu  vergessen,  als 
wir  Vergebung  aus  der  Hand 
des  jt  Untüchtigen  erwarten. 
Dann  wird  es  an  uns  offenbar 


»)  Hier  sollte  noch  stehen:  „und 
diese  Gebrechen  auf  mensch - 
heitwürdige  Weise,  genial»  üen 
Gesetzen  einer  kunstreichen  und 
liebevollen  Erziehung  ,  zu  hei- 
len." In  ähnlichem  Geiste  sagt 
die  vereinte  Grofsloge  von  Lon- 
don in  dem  ersten  Altgesetze 
(nach  der  Abfassung  desselben 
in  dem  „Constitutiouejibuche14 

vom  .).  1815,  part  2,  p.  4) :  ,5I>ie 
IMasonen  verknüpft"  —  —  .:an 
den  Tag  legen.44  f  S.  oben  B.  1, 
S.  «09,  Sp.  a!]  , 

Anm.  des  Br*.  Krause. 
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werden,  dafs  wir  leben  und 
sterben  im  Wohlwollen  und  in 
der  Liebinnifjheit  (in  Lora  and 
Charit^)  mit  der  ganzen  Welt, 
und  insbesondre  untereinan- 
der, als  Brüder  und  Maso* 
nen." 

In  gleichem  Geiste  wird 
von  Preston  (in  den  „Illus- 
trations",  ed.  1812,  p.  17 
—  19,  die  Liebinnigkeit  als 
das  unterscheidende  Kennzei- 
chen der  Masonen  folgcnder- 
inafsen  dargestellt.  — 

„Lieb innigkeit  hat  den  Vor- 
rang vor  jeder  geselligen  Tu- 

Send  und  ist  das  unteTScheidcn- 
e  Kennzeichen  der  Masonen. 
Diese  Tugend  begreift  in  sich 
den  höchsten,  Grad  deT  Liebe 
zu  dem  grolsen  Schöpfer  und 
Regierer  des  Weltalls,  und  ei- 
ne unbegranzte  Zuneigung  zu 
den  Wesen  seiner  Schöpfung 
von  jeder  Art  und  Benennung. 
Diese  letztere  Verp  flieh  tun  ff 
wird  mächtig  eingeschärft 
durch  das  Vorbild  dor  Gottheit 
selbst,  welche  ihr  Wohlthun 
freigebig  an  unzählige  Welten 
vertiieilct.*' 

„Es  gehört  nicht  zu  unseTm 
,hesondem  Geschäfte,  in  eine 
Untersuchung  dieser  holden 
Tugend  einzugehen ;  wir  ha- 
ben vielmehr  olofs  die  glückli- 
chen Wirkungen  einer  wohl- 
wollenden  Gemfi thsanlagc  ge- 

fen  das  Menschengeschlecht 
ürzlich  darzustellen  und  zu 
zeigen ,  dafs  Liebinnigkeir, 
wenn  sie  sich  in  Bezug  auf 
dazu  geeignete  Gegenstände 
äufsert  ,  die  gröfste  Won- 
ne gewährt,  deren  sich  der 
Mensch  nur  immer  erfreuen 
kann.«* 

„Die  r, ranzen  des  gröfsten 
Volkes  oder  des  ausgedehnte- 


sten Reiches  sind  zu  enge,  um 
den  Adel  eines  freisinnigen 
Geistes  (of  a  liberal  mind  )  zu 
umschreiben.  Die  Menschen, 
in  was  immer  für  eine  Lag© 
sie  versetzt  werden  mögen, 
bleiben  doch  grofsentheils  die- 
selben. Sie  sind  gleichartigen 
Gefahren  und  Unfällen  ausge- 
setzt; sie  besitzen  weder  die 
Klugheit,  Übel,  welche  mensch- 
liche Wesen  bedrohen,  vor- 
auszusehen, noch  die  Macht, 
ihnen  zu  begegnen;  sie  schwe- 
ben gleichsam  in  beständiger 
Ungewifsheit  zwischen  Furcht 
und  Hoffnung,  Hinfälligheit 
und  Gesundheit,  Tülle  und 
Mangel.  Eine  wechselseitige 
Verkettung  von  Abhängigkeit 
besteht  durch  die  ganze  thieri- 
sche Schöpfung.  Mithin  ent- 
hält die  ganze  menschliche 
Gattung  Gegenstände»  die  zur 
Übung  der  Liebinnigheit  ge- 
eignet sind.** 

„Wesen,  die  einer  gern  eins  at- 
men Natur  theilhafüg  worden 
sind,  müssen  durch^ dieselben 
Beweggründe  und  Ansprüche 
(interests)  geleitet  werden. 
Hieraus  folgt,  dafs,  wenn  wir 
"Unglücklichen  durch  das  Mit- 
gefühl ihrer  Unfälle  Linderung 
verschaffen  und  Frieden  und 
Gelassenheit  in  aufgeregten  Ge- 
roüthern  herstellen,  wir  da- 
durch der  allgemeinen  und  gTO- 
fsen  Endabsicht  (ends)  des  ma- 
sonischen  Systems  entsprechen. 
Diese  menschliche,  diese  grofs« 
herzige  Anlage  entflammt  die 
Brust  mit  mannhaften  Gefüh- 
len und  facht  jenes  Feuer  des 
Mitleidens  an,  welches  der 
Stralenkranz  der  menschli- 
chen Gestalt  ist  und  mit  je- 
dem andern  Vergnügen,  das 
das  Gemüth  zu  empfinden 
vermag ,  nicht  nur  wettei- 
fert, sondern  es  auch  über- 
glänzet.«« 
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„Alle  menschliche  Leiden- 
schaften, *)  wenn  sie  durch  das 
obere  Vermögen  der  Vernunft 
geleitet  werden,  z wecken  auf 
die  Beförderung  irgend  eines 
nützlichen  Vorhabens  .  ab ;  das 
th  eilneb  mende  Mitgefühl  (com- 
passiori)  für  dazu  geeignete  Ge- 
genstände aber  ist  die  Wohl* 
thätigste  von  allen  Gemüthsbc- 
Wegungen  und  erweckt  umso 
köhere  und  dauerhaftere  Glück- 
seligkeit, als  sie  sich  auf  eine 

frölseTO  Anzahl  erstreckt  und 
ie  Schwachheiten  und  Übel 
erleichtert,  denen  das  mensch- 
liche Leben  ausgesetzt  ist.*4 

„Beherrscht  von  dieser  hol- 
den, dieser  go «ähnlichen  Gc- 
roüthsanlage ,  werden  Masonen 
mächtig  ergriffen  vom  Elend 
unter  jeder  FoTm  und  Erschei- 
nung. Erblicken  sie  Jeman- 
den, der  sich  unter  dem  jam- 
mervollen Zustande  eines  zer- 
rütteten Leibes  oder  Geraüths 
abhärmt,  so  mildern  die  hei- 
lenden Tone,  die  der  Zunge 
entströmen ,  die  Fein  des  un- 
glückseligen Dulders  und  Vei> 
leihen  selbst  den  Widerwärtig- 
keiten in  ihrer  traurigen  Ge- 





*)  „Es  sollte  gesagt  »eyn:  alle 
menschliche  kinzeltrübe ;  denn 
diese  sind  alle  an  sich  auf  et- 
was Wesentliches  gerichtet,  so- 
wol  die  in  sieh  selbst  wirksa- 
men, als  die  tgegenstrebenden. 
Sie  werden  aber  zur  Leidrn- 
schaft,  wenn  sie  sich  des  Men- 
scheu,  als  ganzen  Menschen,  be- 
mächtigen, dars  er  unbesonnen 
•eine  Ganzkraft  einem  Eim'el- 
triebe  hingebt.  So  ist  ljtiden- 
schaft,  ( d.  i.  der  Zustand,  wo 
der  ganze  Mensch  von  einem 
Einzelgefühle  hingerissen  wird, 
dafs  er  einseitig  thue,  Was  die- 
sem Einzelgetühle  gem.nls  ist, 
auch  wenn  es  dem  ganzen  Men- 
schen, und  dem  Hein  guten  selbst, 
widerstreitet.)  vom  Triebe,  als 
solchem,  nicht  dem  Grade  und 
der  Grobheit,  sondern  der  Art. 
nach  verschieden." 

dtt  Bn.  Kraust. 


statt  ein  heitcreB  Ansehen* 
Wenn,  ihr  Mitleid  erregt  wird, 
so  beschwichtigen  sie  den 
Gram  und  helfen  mit  Freuden 
dem  Elend  ab.  Befindet  sich 
ein  Bruder  in  Mangel,  so 
wird  jedes  Herz  dadurch  be- 
wegt; ist  er  hungrig,  so  spei- 
sen wir  ihn;  ist  er  nackend, 
so  kleiden  wir  ihn ;  ist  er  in 
Verlegenheit,  so  eilen  wir  ihm 
zu  Hülfe.  —  So  erweisen  wir 
die  Eigentümlichkeit  (Wesen- 
heit) des  Titels,  den  wir  füh- 
ren ,  und  überzeugen  den  übri- 
gen Theil  der  Welt,  dals  Bru- 
der unter  den  Masonen  mehr, 
als  ein  blofser  Name,  ist.*1 

Vergl,  hierzu  die  oben  im 
Artikel:  Kelle,  ausgezo- 
gene Stelle!] 

[Br.  Krause,  Dessen  Er- 
klärung der  Bruderliebe  und 
allgemeinen  Liebe  zu  der  al- 
ten Gebetformel  bei  der  Auf- 
nahme eines  Bruders,  („KU/**, 
n.  A.,  B.  1,  Abth.  1,  S.140 
f.,  Note  31,)  auch  in  „Mofs- 
dorfs  Mitthcill.,"  S.  21  f., 
abgedruckt  steht,  führt  eben*» 
das.,  Abth.  2,  S.  324  f.,  aus 
Johnson's  Wöiterbuche  fol- 
gende Bedeutungen  des 
Wortes:  Cliarky ,  an.  — 

Zärtlichkeit,  Zartgefühl, 
(Milde,  — kindYiefs,)Liebe ; 
fi)  Wohlwollen  (good-will), 
•*    Güte  ( benevolence ) ,  Ge- 
neigtheit, von  Anderen  gut 
zu  denken; 

3)  die  theologische  Tugend  der 
allgemeinen  J.iebn ; 

4)  Freigebigkeit  (liberality) 
gegen  die  Armen ,  und 

5)  die  Allmosen ,  die  den 
Armen  geleistete  Unter- 
Stützung" 


■ 


* 
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Krause  bemerkt  hierbei,       [  Schon  hei  den  Essäern 

dafs  charity  sowol  in  der  er-  wurde  die"  Hauptlehre  ihrer 

wähnten  Gebetformcl,    als  Moral  in  das  Wort:  Liebe, 

in  den  oben  B.  1,   S.  4£G,  zusammengefafst.   (S.  oben 

Sp.  a,  und  S.427,  sowie  im  B.  1,  S.  169,  Sp.  b,  S.  181 

gegenwärtigen  Artikel,  aus-  — 183  und  192,  Sp.  a!)  So 

gezogenen  Stellen,    in  der  auch  hei  den  Christen,  (s. 

drillen  Bedeutung   genoni-  ebend.  S.  186,  Sp,  b!)  und 

men  worden  sey,  und  fährt  dann  hei  den  Culdeern  und 

so  fort.  —  den  Sooß!  (S.  ebend,  S.  442  f., 

„Da  diese  allgemeine  Liehe  Note**)!) 
mit  jedem  christlich  -  Kirchli-        u  .     .  , 
eben  Systeme  verträglich  ist;  ^ W  hat  in  seinem 

so  konnten  auch  die  papistisch;  »> Geiste  der  Maurerei",  S. 

gesinnten  Geistlichen,  die  übri-  160 — 176    der  deutschen 

cens  die  alte  Maurerei  sehr  ver-  Übersetzung,    der  Charity, 

3erbten  und  entstellten,  dieses  (weicIies  Wort  der  Verdeut- 

Ihiligthum  der  Freimaurerei  im-  *  .      .  .  .  ..  .  .   .  ... 

angetastet  lassen,  umso  mehr  «eher  in  MildthuUgheU  uber- 
als  die  lienedictiner ,  besonders  tragen  hat,)  und  der  bruder- 
die  nach  Her  Regel  der  reformir-  liehen  Liebe  die  Ute  u.  12te 
ten  Cluniacensermönch*  lebten,  Vorlesung  gewidmet.  Die- 
ln  England  am  Meisten  ver-  •  i  •  i  j  t 
breitet3,  sowie  unter  den  »«  ^Cichnen  sich  durch 
Mönchsorden,  die  unter  dem  Nicht*  aus :  doch  ist  aus 
Papste  standen,  vorzüglich  der  Ilten  folgende  Stelle 
ehrwürdig  und  verdienstvoll,  hier  anzuführen.  — 
waren,  auch  Gelehrsamkeit  „Die  Alten  pflegten ,  die  Tu« 
schätzten ,  soweit  dieselbe  sie  gend  deT  MildtAätlgkeit  im  Ciia- 
xueht  mit  der  Papstlierrscliaft  Jacter  eincr  Göttin,  auf  einem 
(dem  hierarchischen  Systeme)  elfenbeinernen  Stuhle  sitzend, 
in  Widerstreit  brachte.  Daher  mit  eitlem  goldnen ,  mit  Edel- 
hat  auch  das  NE.  Grofsmeistcr-  8teiuen  besetzten  Hauptschmu- 
thum die  ihm  überlieferte  Be-  cke>  abzumalen.  Ihr  dem  Lich- 
deutung  der  Jakob' s- Leiter  da-  te  de$  Himmels  gleiches  Gc- 
hin  verändert  und  veredelt,  wand  zeigte  allgemeines  Wohl- 
dafs  diese  mit  ihren  drei  Spros.  woucn  °n;  iflv  Throu  war 
sen  autderi3ibel  sich  gen  Hirn-  nicht  von  Leidenschaften  und 
mei  erhebt  und  die  Brüder  sich  Vorurteilen  befleckt  und  be- 
aut  diesen,  Glaube,  Hoffnung  8udeltj  und  die  Süeine  ihres 
und  Liebe  bedeutenden,  Spros-  Diadems  drückten  die  unschät  z- 
sen  gen  Himmel,  als  welcher  baren  Segnungen  aus,  welclie 
die  Decke  der  Loge  Mt  ,  auf-  von  ihrer  Gute  gQ  häufi 
schwinge^  sollen.  -  Die  Leh-  flossen<  Dio  charites  oder 
le  von  der  allgemeinen  Liebe  Grazien"  \  Aglaja.  Thalia  und 

!a,xS'r  W  1."  he*ond*\*  Euphrosyne}  '„stellten  sie  auch 

im  NE.  Gebrauchthume ,  nach  unter  drei  Per80neu  vor.  Ei,lö 

Preston  und  Browne,  ausfuhr-  derselben  ward  so  gemalt,  dafs 
lieh  und  schön  dargestellt.«]  sie  jen  Beschauern  den  Rücken 
  zuwandte,  als  gienge  sie  von 
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ihnen  weg,  die  beiden  andern  ne  eine  Notiz  aus  Nr.  76 

aber  mittlem  Gesichte  ihnen  de8  „Kunstblatts",  Beilage 

zugekehrt,  um  anzuzeigen,  dais   -^r     ooß  i  x  1lyrr 

sie*5  für  eine  erwiesene  Wohl-  von  ™:  226t*?  „Morgen- 

that  doppelten  Dank  zu  em-  olatts  tur  gebildete  Stände1' 

pfangen  hätten.     Man  stellte  vom  Jahre  1821 ,     S.  304, 

sie  nackend  daT,  um  anzudeu-  Sp<  b'  — 

ten,    dafs  Liebesdienste  ohne     rf>Von  den  Zeichnungen  des 

Verstellung  und  Heuchelei  ge-  berfthmteu  Sir  Joshua  liernohls, 

leistet  werben  müssen,  —  jung,  welche  Jarvis  in  Glasgemälden 

zum  Zeichen,  dafs  dos  Anden-  fftj  das  New -College  zu  Ox- 

ken  «Ii  Wohlthaten  nie  verai-  ford  auSgeführet  hatte,  sind  am 

ten  darf,       lachend,  zur  Leh-  2U  Mai  ?Q2l  versteigert  und  von 

re    dafs  wir  freudig  und  wü-  dem  Lord  N&rmant%n  erstandcu 

hg  Gutes  tnun  müssen,  —  Arm  worden . 

II.  Arm  geschlungen ,  zur  Ein-  die  Car}/as         f  ür    QO  Q  { 

scharfung    dafs  eine  Wohltliat  detGlaube  .  . 

die  andre  fördern  und  dars  der  ^it  Hoffnung  -  650  - 
Knoten  und  das  Band  der  Lie-  .  Gerechtigkeit  -  1100  - 
be  unauflöslich  seyn  mufs.  Sie  -Mäfsigkeit  -  600  - 
pflegten ,    sich    in    Aculahens       m  m  _ 

Quelle    zu     waschen  ,     weil       .  jauf;heit         _    550  '  -  . 

Wohlthaten,    Gaben  und  Ge-  Ein  ancfres  Gemälde,  ebenfalls 

fälligkeiten   tem   und    lauter,  eine  Car{tQ,  vorstellend,  wur- 

mcht  schmutzig    niedrig  und  do  ebenfalls  für  ,5oo  Guiucen 

entsteUt  seyn  dürfen.»  versteigert.«] 

Zum  Beweis,  in  welchem   

hohen  Werthe  die  bildliche 

Darstellung  der  Liebinnig-       [Gewifs  ist  es  vielen  Le- 

keit,   sowie  anderer  mora-  sern  ein    schöner  GenulV,  » 

lischer  Tugenden,  von  Mei-  hier  noch  das  nachstehen- 

sterhand   ausgeführt,     bei  de    Gedicht    aus  Herders 

den    Kunstkennern    unter  mauierischem  Nachlasse  zu 

den  Engländern  stehet,  die-  lesen-  — 

In  einem  Wort*,  ihr  Bruder,  liegt  das  Gluck 
des  Menschenlebens  und  der  letzte  Ring 
der  Bruderkette,  die  in  tausend  Gliedern 
den  Erdkreis  liebevoll  umgürtend  fafst. 
Der  letzte  Ring,  der  alle  guten  Geister 
an  Gottes  Thron  verknüpfet,  ist  diefs  Wort. 
Diefs  Wort  entwirrt  des  Weltalls  Labyrinth; 
das  Schwere  macht  es  leicht;  es  macht  den  Schmerz 
zur  höhen* Lust,  den  Mangel  zum  Genufs, 
den  Tod  zum  Leben  ,  zum  Triumph  die  Qual.  — 
Es  ist  das  süfsc  Zaubciwort:  für  Dich! 

„Für  Dichl"  ruft  eine  Mutter  aus  und  stirbt 
für  ihr«  Kinder.        Für  den  Ehgeinalil 
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arbeitet,  duldet,  mühet  sich  das  Weib, 

für  Weib  und  Kinder  der  Gemahl,  der  Vater.  — 

Für*s  Vaterland  verspritzt  der  Tapfere 

sein  Blut,  verhaucht  der  Mann  von  Kraft  und  That 

den  letzten  Athemzug;  und  für  den  Bruder, 

den  hier  bei'm  Bundeseid  nitht  blofs  der  Grifte  — 

der  vieibegriffne  unbegriffne  Griff,  — 

nein!  eine  himmlische  Gewalt,  verband, 

für  diesen  Bruder  opfert  sich  der  Bruder. 

Entfesseln  wollt*  uns  die  Natur,  befrei'n 
Von  engen  Schranken  unsres  armen  Selbst, 
als  sie  das  Wort  aussprach:    „In  Andern,  nicht) 
in  dir,  ö  Mensch,  scy  deines  DaseynS  R.ciz; 
für  Andere  sey  deines  Wirkens  Ziel!"  — 
Und  daTura  schuf  sie,    des  Allvaters  Tochter, 
des  «beliehen  Bundes  Zärtlichkeit, 
wo  Zwei  auf  Tod  und  Leben  sich  vereinen, 
ein  Sacrament  der  Liebe,  wo  das  Ich 
kein  Nicht -Ich  kennt,  die  Zwei  zur  Eins  verschmilzt. 

Doch  ,  oft  entweiht  durch  Sinnentrug  und  Lust, 
ward  dieses  Sacrament  ein  Tummelplatz 
der  bösen  Geister  und  der  Hollo  Vorhof. 
Der  Egoismus  halst  den  Ehestand;       ,  A\  »Jet»'* 

die  Selbstsucht  lacht,  der  Frevel  spricht  ihm  Hohn 
und  nennt  den  Eitstand  einen  Wehestand.  — *- 
Darum  berief,  der  dieses  Weltall  baute, 
in  diese  Hallen  uns  zum  Bruderkufs. 
Verflucht,  Wer  als  I  s  ch« r  io  t  ihn  küfst! 

« 

Gesegnet  sey,  Der  die  drei  grofsen  Lichter, 

die  deutungvoll  um  diesen  Teppich  stelin, 

in  eigner  Brust  entzündend  keusch  bewahrt,  — 

in  eigner  Brust  zur  15  r  n  Je  1  lieb'  entflammt,  — •  f. 

in  eigner  Brust,  wenn  ihn  der  grofte  Meister 

zum  Lohn  beruft,  mit  sich  hinübei trägt! 

Dank  Dir,  du  grt>fs er  Meister,  dafs  du  so 
das  Räthsel  lös'rest,  so  des  Schicksals  Faden 
in  unsre  Hände  trabst,  als  du  die  Freien 
in  diese  heirge  Bruderkette  bandst! 
Wer  nur  seift  eignes  Ich  anbetend  pflegt, 
ist  ein  Atom,  vor  Gott  und  Menschen  Nichts. 
Nichts  wirkt  die  Einheit,  wirkt  sie  nur  allein;  . 
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doch  die  vereinte  Kraft  baut  eine  Welt.  j  I: 

Wer,  sich  vergessend,  für  den  Bruder  wirkt,  *  , 
der  ist  auch  guter  Bürger,  guter  Gatte, 
und  ist  durch  Liebe  schon  ein  Seliger.         i    ,  ,1 
Im  Lebensbecher  mischen  sich  die  Seelen; 
im  Lebensringe  tauschen  sich  die  Loose; 
"   das  Zauberwort  der  Liebe  heifit:   Für  Dich! 

Lieresmaiil  (das);    s.  96,    diese  auf  X  und  113 

Agapen.  Seiten,  im  J.  1819  aber  die 

Lieriiaber  desVergnü-  dritte  verbesserte  und  stark 

gens;  s.  Piiilochoreiten.  vermehrte  Aufl. ,  mit  Anga- 

Lilien;  s.  Granaten.  be  seines  Namens  und  Stan- 

Lilio  convallivm  (  E-  cles  auf  dem  Titel,  auf  XVIII 

oues  a);  s.  Bode.  und  278  SS.  in  8.,  zu  Leipzig 

t  -n~  Dei  Kcclam  erschienen  ist,] 

Lindner  ,     Doctor    der  .       TXr   .  1  ,J 

j   tj    /•  — •  eines  Werkes ,  welche* 

Theologie    und  Professor,  .    ,      .     .  , . 

i  tz-  *i>      a  tj^p  in  dem  jetzigen  Modetone 

auch  Kirehenrath  und  Hot-  ,     .      S  ti-^      j  t- 

j-       •  tt  -  -„„u™  der  irrenden  Kitter  des  Ev- 

picdiger,inKonigsberg,trug,   u-s-i. 

"i  ™-  T  j  i  ^  •  .  ni  angeliums  geschrieben  ist; 
als  Mitglied  der  stneten  Ob-       cf1  „     f       .  .  " 

A^n  £äW  Hrfl.  wcfsbalb   das  viele  Gute, 


servanz,  in  den  höhern  Gra 
den  den  Ordensnamen  :  An- 
dreas.   [S.  die  hier  oben  im 


was  es  enthält,  gewifs  we- 
niger fruchtet,  als  wenn  der 
Verf.  auf  geradem  und  ehe- 


Art.:   Hwpei.,  S.62,  an-  ''w'r  "n  . 

geführte  Trauerrede !]  nem  Wege  gebheben  wäre. 

Lind  wer  (M.  Friedrich  [So  wenig  auch  der  Her- 
Wiliielm),  aufserordentl.  ausgebermit  den  Ansichten, 
Prof.  der  Philosophie  und  Behauptungen  und  Urthei- 
Lehrer  an  der  Bürgerschule  len,  die  Br.  Lindner  in  je- 
in  Leipzig ,  geb.  am  12.  nem  Buche  als  die  seinigen 
Dec.  1779  zu  Weida,  im  neu-  ausspricht ,  durchgängig 
Städter  Kreise  des  Grofsher-  übereinstimmen  kann,  so 
zogthums  Sachsen-Weimar,  fodert  doch  die  Gerechtig- 
ist  Verf.  des  „Mac-Benac,  keit,  hier  vor  dem  Nieder- 
Er  lebet  im  Sohne ;  oder :  das  schreiben  irgend  eines.  Ta- 
Positiue  der  Freimaurerei,  dels  die  Schilderung  voraus- 
Zum  Gedächtnifs  der  durch  zuschicken,  welche  ein  Un- 
Luther wieder  erkämpften  parteiischer  dem  Herausge- 
evangel.  Freiheit ;"  —  [wo-  her  von  ihm  entworfen  hat. 
von  die  erste  und  zweite  Auf-  *-r-  „Lindtier  ist  ein  Jugend- 
lage, ohne  seinen  Namen,  lebrer  von  ausgezeichneten 
im  J.  1818,  kurz  Mnterein-  Gaben  u-m*  Verdiensten,  ge- 
ander, jene  auf  VIII  und.  fachtet  und  geliebt  von  El- 

20 
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tern  und  Kindern,  Verfas-  re  erhellet  aus  mehren  Stel- 

sor    einiger    vorzüglichen  ien  auf  S.  V— -IX  und  XI 

Elementarschriften-  für  die  des  Vorworts,  und  aus  dem 

Jugend,  ein  Mann  von  Be-  Abschnitte  über  den  Zweck 

geisterung  und  Eifer  für  das  des  Verf.  bei  seiner  Schrift 

Wahre,  Gute  und  Schöne,  auf  S.  169  —  189,  welcher 
dem 'Nieniand  seine  Achtung'  auch  nachher  in  ,, den  Zei- 
yer,sagcn  wird,  dei  ihn  nicht  ten  von  D.  Vofs B.  57, 
etwa  mit  der  trüben  Brille  St.  1,  S.  138  —  149,  St.  2, 
des  .Logenhasses    betrach-  S.  2S3 295,  und  St.  3,  S. 
tet."  -r-    Umso  bedaueili-  431 — 447,    wieder  abge- 
cher  sind  die  Veririungei>  drucht  worden  ist.    In  letz- 
vpn  dem  Wege  des  Wabren,  term  sagt  er  S.  169  f. :  „er 
Guten  und  Schönen,  welche  wolle  die  Vereine  der  deut- 
hierund  da. in  seinem  Wer-  sehen  Freimaurer  nicht  dem 
ke,    dessen  Inhalt  als  be-  Staate  verdächtig  machen; 
Kannt  vorausgesetzt  wird,  sondern  er  wolle  die  Frei- 
jeder  besonnene  Leser  wahr-  maurer  auffodern ,  laut  und 
nimmt,1— -  umso  schneiden-  offen  zu  bekennen,  dafs  es 
der  der  Contrast,   in  wcl-  aufser  dem  kündlich  grofsen 
chenv^eine  Ausfälle  mit  sei-  Geheimnisse,  (der  Erlösung 
Xie»  die  Liebe  in  Christo  ath-  der  Menschheit  durch  Chri- 
meuden  r  Lehren     stehen;  stus,')  kein  andres  gebe;  — 
denn,  zu  einem  hauptsäch-  dafs  alle  Geheimnisse,  wel- 
]ichen  Vorwurfe  gereicht  es  che  die  Freimaurerei  nach 
dem  Verlasser,  dafs  er,  der  Christi  Zeiten  zu  besitzen 
im  Eingange  seiner  Vorrede  vorgegeben  habe,  nur  Ein* 
zur  dritten  Auilage   versi-  bildung,  folglich  Thorheit 
chert:  ,,Ich  habe  alle  Mar-  und  Irrthum,  gewesen;  — * 
ten  verbessert,  um  Nieman-  dafs  die,   welche  man  aus 
"den  gegen  die  Wahrheit  em-  den  Zeiten  vor  Christus,  aus 
pfindlich  zu  stimnien;  denn  den  Mysterien  der  Alten,  zu 
mir  ist  es  nur  um  die  ff>rahr-  haben  vOrgiebt,  das  Leben 
heit  zu  thun;u< — auch  noch  der  Fülle  in  Cfiristus  nicht 
in  dieser  Auflage  sich  sehr  erreichen,  geschweige  über- 
harte tind  lieblose  Urtheile  flüfsig  machen;  —  dafs  sie 
erlaubt  hat,  ohne  die  erfb-  folglich  keine  höhere  Weis- 
derlichen  Beweise    beizur  heit,     keine  begründetere 
bringen,    dafs    die   Anga-  Wahrheit,  kennt,   als  die 
ben,  wora*uf  sie  sich  ^grün-  in  Christo  Jesu  sich  often- 
den,  wahr  sind.  '  hart  hat  und  der  ganzen 
Das  Eigentümliche  der  Menschheit  zur  lösenden 
von  ihm  vorgetragenen  Leh-  Aufgabe  geworden  ist."  — 
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Doch!  auf  Das,  was  sich 
Lindner  als  Zweck  der  Frei- 
maurerei  denkt,  wollen  wir 
unten  im  Art. :  Zweck,  zu- 
rückkommen. 

Die  geschichtlichen  Anga- 
ben und  Nachrichten  in  die- 
sem Buche  sind  nicht  immer 
kritisch  gesichtet  und  ver- 
schiedene Thatsachen  von 
dem  Verfasser  mit  Leiden- 
schaft für  seine  eigenen,  zum 
'allgemeinen  Maafsstabe  an- 
genommenen ,  Meinungen 
angesehen  und  bcurtheilt. 
Er  sagt  zwar  S.  IX:  „man 
werde   in   der  geschichtli- 
chen Erörterung  über  Frei- 
maurerei nur  das  Bewährte 
und  allgemein  Bekannte  fin- 
den:4' allein,  Diefs  ist  nur 
meistens  der  Fall  in  Hinsicht 
auf  die  Nachrichten,  wel- 
che er  bis  S.  53  liefert.  Vie- 
les hingegen,    was  haupt- 
sächlich in  dem  Abschnitte 
„über  die  Mysterien  und  Hie- 
roglyphen der  alten  J'Pelt  in 
ihrer  Beziehung  zu  dem  Ev- 
angelium  und  den  geheimen 
Gesellschaften    der  christli- 
chen Zeit,"  auf  S.  113  — 134, 
enthalten,  ist  weder  deut- 
lich erklärt,  noch  bekannt, 
noch  viel  weniger  aber  be- 
währt;  wiewol  man  darin 
auch   manches  Geistreiche 
und  Wohlgetroffene  findet. 
Vorzügliche  Rüge  verdie- 
nen aber  seine  „Erörterun- 
gen über  die  maurerischen 
Systeme  der  Brüder  Fefsler, 
Schröder  und  Krause.  Oh- 
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ne  Rücksicht  auf  anerkann- 
te Verdienste  greift  er  £ S.  63 
f.  und  S.  59  —  77)  Zuerst 
denBr.  Fefsler  an  und  ,,cha- 
racterisirtS.65  Dessen  Ten- 
denz   in   der  Freimaurerei 
mit  der  Aufschrift:  ^Jesui- 
tisch -  Fefsler* sehe  Maure- 
rei." —    Es  kann  ihn  also 
nicht  befremden,  dafs  hier 
der  Herausgeber,    zur  Er- 
gänzung des  obigen  Art.: 
Fefsler,  und  zur  Aufklärung 
einiger  Puncte  in  demsel- 
ben, ein  Schreiben  des  Brs. 
von  Hauenschild ,  (kais.  rnss. 
Collegienraths  und  Ritters, 
auch  gewesenen  Directors 
der  adeligen  Pension  indem 
Lyceum   zu  Zarskoeselo,) 
an  t>n  verstorbenen  Br.  Ger- 
lach  in   Freiberg,  jedoch 
nur  im  Auszuge,  (worin  ei- 
nige, vom  Freunde  im  ge- 
rechten Unwillen  aufgesetz- 
te, allzu  heftige  Stellen  ge- 
strichen und  andre  gemil- 
dert,  beiderlei  aber  durch 
!  ]  bezeichnet  worden  sind,) 
mittheilet.     Dieses  Schrei- 
ben wollte  Gerlachy  dem  er- 
haltenen Auftrage  zufolge, 
abdrucken  lassen  und  mit  ei- 
ner noch  ausfühl  lichernApo- 
logie,  als  bereits  in  dem  oben 
B.  i;  S.204,  Sp.a,  angeführ- 
ten   „beleuchteten  Sarse- 
na"  *)  von  ihm  geschehen, 


» 

[*)  Von  diesem  Aufsätze  bat 
neuerlich  ein  gelehrter  Un- 
genannter einen  Jtcscnswer- 
then  gedrängten  Auszug  in 
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begleiten;  allein,  er  starb 
vor  der  Ausführung;  und 
nach  Dessen  Tode  ist  das- 
selbe, nebst  dem  darin  er- 
wähnten Briefe,  im  Monat 
Janufr  1823  in  des  Her- 
ausgebers Hände  gekom- 
men. — 

„ZÄrikoeseWaen  14.  August 

„Sie  will  den  mir  sehr  Un- 
recht thun,  wenn  Sie  mein  lan- 
ges Schweigen  auf  IhreZuschrilt 
vom  4ten  Febr.  1319  einer  Er- 
kaltung der  Freundschaft  für 
unsern  Fefsler  zurechneten.  Ich 
verschob  meine  Antwort,  weil 
F.  mir  Hoffnung  machte,  im 
angehenden  Frühjahre  mich 
und  seinen  Sohn  hier  in  Zars- 
Jiocselo ,  wo  dieser  auf  kaisoil. 


das  „kritische  Journal  der 
neuesten  theolog.  Litera- 
tur ;  herausg.  von  Dr.  Leon- 
hard Bertholdt B.  15, 
(Sulzbach  ,  1823,)  S.  34  — 
51  ,  einrücken  lassen  ,  um, 
wie  er  im  Eingange  sagt, 
„Fefsler'ri  )  den  Menschen, 
wie  er  unter  harten  Schi- 
ckungen durch  eigne  Kraft 
zu  einer  Stufe  der  Bildung 
nnd  Gcistesfieiheitsich  em- 
porschwang, —  im  Capu- 
zinerkleide  seinen  Schrit- 
ten den  sanften  Geist  der 
Humanität  einzuhauchen 
wufste,  die  sie  auszeich- 
net, —  wie  er  die  Reize 
der  Bequemlichkeit  seinen 
Überzeugungen,  selbst  die 
Sicherheit  seines  Lebens 
seiner  Gerechtigkeitliebe, 
aufopferte,  —  kurz,  wie 
er  als  Mensch  dem  Men- 
schen theuer  und  achtung- 
werth  wird,  kennen  zu 
lernen."] 


LINDNER. 

Kosten  verpflegt  und  unterrich- 
tet wird,  auf  einige  Wochen 
zu  besuchen.  Allein  der  Drang1 
der  Umstünde  hinderte  ihn, 
sein  Versprechen  früher  zu  er- 
füllen ,  als  den  3<>sten  Juli ,  an 
dem  wir  ihn,  mit  seiner  Gat- 
tin und  Tochter,  im  kräftig- 
sten Wohlseyn  hier  empfingen. 
Nach  einigen  Tagen  der  Ruhe 
las  ich  ihm  Ihre  Zuschrift  vom 
4ten  Febr.  vor,  um  zu  verneh- 
men, ob  er  geneigt  sey ,  mit 
Herrn  [Magister]  Lindner  in  die 
Schranken  zu  treten.  Bevor  er 
sich  darüber  erklärte,  gab  er 
mir  Ihre  Zuschrift  an  ihn  vom 
25steu  April  a.  c.  zu  lesen,  und 
versichette  darauf,  dafs  ihm 
die  Schätzung  des  Zeitwerthes, 
Achtung  seiner  selbst,  und 
auch  die  Achtung  für  seine 
Freunde,  sowie  für  die  Schä- 
tzer und  I-eser  seiner  Schriften, 
verbiete ,  sich  in  irgend  einer 

Art   mit   [  ]  Lind- 

ner  einzulasssen.  —  Für  Wen 
sollte  er  es  auch  thun?  Für 
seine  Freunde,  die  ihn  persön- 
lich und  genauer  kennen?  — 
Vor  diesen  habe  sich  der  Mei- 
ster Lindner  als  einen  [  ] 

dargestellt;*  denn  sie  wissen 
nur  zu  gut,  dafs  er,  Fefsler^ 
von  jeher  ganz  anti jesuitisch  ge- 
sinnt,  darum  von  jeher  von 
Jesuiten  und  Exjesuiten  gehalst 
und  verfolgt  worden  waT.  — 
Für  die  Leser  und  Würdiger  sei- 
ner Schriften  ?  —  Diese  kön- 
nen und  werden  Lindner's  An- 
griffe auf  F.  nur  mit  Abscheu 
verachten;  denn  seine  Schrif- 
ten, besonders  seine  „Ansich- 
ten von  Religion  und  Kirchen- 
thum,«' (Th.  I,  S.  515  ff.,  Tlw 
H».  8*389«  und  Th.  III,  S.274,) 
einige  Anmerkungen  zu  seinem 
„Abälard  und  Heloisa  nicht 
minder. sein  „Alonso**,  spre- 
chen seine  autijesuitische  Sin- 
nesart und  seinen  Hafs  gegen 
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den  bösen  G'cisc  des  Jesuitis- 
xnus  so  bestimmt  und  muthig 
aus,  dafs  selbst  sein  Oheim, 
der  Provinzial  der  Capuz-iner, 
Y.  Georg  Kneidingrr ,  in  einem 
Briefe  de  dato  Wien,  den  14.  Ja- 
nuaT  lßl2,  den  ich  zu  Iii r e r  eig- 
neu  Einsicht  beilege,  glaubte, 
folgende  Warnung  an  ihn  schrei- 
ben zu  müssen  : 

„,, Eines  habe  ich  Dir  freund- 
schaftlich rathen  wollen, dafs 
Du  in  Deinen  Schrillen  Dei- 
ne Ausfälle  wider  die  Jesui- 
ten mälsigen  sollest;  denn 
nachdem  sie  sich  jetzt  in  Rufs- 
land wieder  emporheben  und, 
immer  mächtiger  zu  werden, 
anfangen,  so  dürfte  Deine 
Freimüthigkeit  sehr  leicht 
böse  Folgen  nach  sich  zie- 
hen, Dir  Dein  Handwerk 
niedergelegt,  Du  oder  wohl 
rar  des^Landes  verwiesen  wer- 


einßllt:  [  — ]  F.  wird 

Keinem  antworten.  VcTgeb- 
licu  unterstützte  ich  die  Be- 
merkung, mit  der  Sie  Ihre  Zil> 
Schrift  an  F.  vom  gasten  ApriJ 
schliefsen :     •     i    »  - 

,,  „So  scnlimm.stHit  Ihr  Ruf 
|n  Deutschland  !  Hierauf  kann 
nur    ein    wirklicher  Jesuit 
schweigen.  Also  eilen,  eilen 
Sie,  Ihren  guten  Namen  zu 
retten  !4*  ** 
Fr     antwortete»  „„Meinen 
Freunden  ist  mein  öffentliche» 
und  mein  Privatleben  bekannt; 
vor  diesen  bedarf  mein  guter 
Name  keine  Rettung.    Die  Le- 
sewelt hat  £9  gedruckte  Bände, 


en. 


Also  für  Diejenigen,  welche 
weder  ihn  ,  noch  seine  Schrif- 
ten, kennen?  —  Diese  haben 
zuverläfsig  schon  vor  aller  Wi- 
derlegung von  Seiten  Fef'sler's 
entweder  für  ihn,  oder  für 
fundner's  Lügen,  Partei  genom- 
men. Die  Erstem  bedürfen 
keiner  Widerlegung  von  F,9 
bei  ihrer  Abneigung  gegen 
Lindnerys  [  Beschuldigungen  J  ; 
die  Letztem  würden  auch  nach 
hundert  Widerlegungen  von  F. 
nicht  aufhören ,  sich  an  den  je- 
desmal zugleich  wieder  miter- 
neuerten  Lindnereien  zu  ergö- 
tzen und  zu  weiden.  Sie,  ge- 
liebter Freund,  kennen  so  gut, 
als  ich  ,  Fe/'slcr's  tiefen  Emst 
und  festen  Sinn,  wissen  also, 
dafs  auch  Nichts  im  Stande  ist, 
ihn  von  einein  gefafsteu  und 
wohlbegründeicn  Entschlufs 
abzubringen.  Seinetwegen  mö- 
gen von  ihm  Lindner  und  Des- 
sen Gleichen  der  Welt  vorlügen 
und  vordichten,    Was  ihnen 


durch  welche  ich  mein  ganze» 
inneres  Seyn  und  Leben  ob- 
jectivirt,  —  die  Freimaurer- 
fcrüderscliaft  5  Bände,  worin 
ich  gegen  Mysteriokrypsie  und 
Jesuiterei  gekämpft  habe.  Wer 
Tjindner's    frechen   Lügen  lie- 
ber, als  ach  tung  würdigen ,  in 
54  Bänden  dargelegten  Überzeu- 
gungen,  Grundsätzen,  Gesin- 
nungen und  Gefühlen ,  glaubt, 
der  ist  nicht  werth,   dafs  ich 
seinetwegen  nur  einen  Buchsta- 
ben für  mich  schreibe.«**4  — 
tJnd  von  nun  an  war  von  den 
Lindnereien  keine  Rede  mehr 
unter  uns;  und  auch  zwischen 
mir  und  Ihnen  würde  nicht 
mehr  die   Rede  davon  seyn, 
wenn  Sie  mich  nicht  so  drin- 
gend zur  Aufmerksamkeit  auf 
Lindner' s  „Mac-Benac"  aufge- 
fodert  hätten.    Doch,  bevor 
ich  Ihnen  raeine  Bemerkungen 
über  diese   Schrift  mittheile, 
muls  ich  Jhneif  noch  einige» 
Ihnen   vielleicht  noch  Unbe- 
kannte, oder  nicht  hinlänglich 
Bekannte,'  über  den  frech  Ver- 
lästerten schreiben." 

„Es  ist  unläugbare  Thatsa- 
che,  dafs  der  Capuziner-Orden 
von  jeher  antijesuitisch,  ja  mit- 
unter auch  feindselig  gegen  die 
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Ten  die  Verfolgungen-,  womit  kannte,  zur  Verbannung  vor- 
dre Jesuiten  /die  »Wiersen  Ca-  gestellt,  aber  von  dem  Monar- 
touziner-  .fyLissionai.Tf  Valeria-  cJlveii  in  Wi  en  zurückbehalten 
iius  a/riaghin  —  1661  nnd  und  gegen  die  vereinigle  Ver- 
tftfrbentus  1 70^—»,  1760.  (s.  hier-  folgung  seiner  Ordensobern, 
über  „JottW^hexicoW*,  Th.  der  Exjesuiten  und  des  Cardi- 
IV,  S.  i/yog  9' und,  Rottermund's  nah  Mtgazzi ,  kräftig  beschütze 
Fortsetzung,.  Band  V,  S.  807!)  wo  1  den  ist  5  wie  Sie  l)iefs  aus- 
T erfolgt,  den  Erstem  in  Sa|z-  führiieh  in  „(liau/enstrauch's) 
bürg  v»rgiftet,  dein  Letztem  Oesterreichischer  Biedermanns-' 
so  Tieftig"  nachgestellt  hatten,  Chronik"  *),  in  den  „Beiträgen 
dafs  ihn  weder  der  österrci-  zur  Geschichte  der  Aufklärung 
chisehe  Hof,  noch  der  Papst,  der  Capuziner  in  Oesterreich?' 
noch  K.  Friedrich  IL  in  Berlin,  Cola  , hei  Peter  Hammer ,  (d.  i. 
vor  ihren  langen,  unsichtbaren  Wien  bei  Horlein,)  und  in  den 
Händen  schützen  konnten.  Die-  »Nouvelles  Kcclesiastitjues  d'U- 
ser  Hafs  war  ganz  besonders  in  trechty  par  TAbbc  Bellegarde  9U 
Österreich  dadurch  genährt  VJn  I7ß2,  lesen  können.«* 
worden,  dafs  die  Capuziner  bei  „Es  ist  unläugbare  Thatsa- 
der  Kaiserin  Maria  Theresia  che,  dafs  ihn  Kaiser  Joseph  im 
bedeutenden  Einüttfs  erlangt  J.  1735  zum  Professor  der  orien- 
und  ein  beträchtliches  Überge-  talischen  Sprachen  und  der  bi- 
wicht  über  die  Jesuiten  gewou-  blischen  Hermeneutik  für  die 
nen  hatten.**  lemberger  Universität  ernannt, 
„Es  ist  geschichtlich  erwie-  dafs  ihn  aber  auch  daselbst  der 
sene  Thatsache,  dafs  Fefsler  im  angesehenste  Exjesuit,  Abbe 
J.  1773,  zu  Anfang  des  I7ten  JAsgannig ,  mit  seinen  Exor- 
Jalnes  seines  Alters,  in  diesen  densDTüdern,  auf  Leben  und 
anti jesuitisch  gesinnten  Capu-  Tod  verfolgt  hat,  so  zwar, 
zhu-r  -  Orden  eingetreten ,  dar-  dafs,  nachdem  er  1787  durch 
in  bis  zu  seiner  gesetzlichen  sein  Trauerspiel:  „67fifr/er,"  den 
Entlassung  aus  dem  Orden  im  Jesuiten-  und  Priesterhafs  noch 
J. .1767  geblieben  und  mit  an-  heftiger  wider  sich  aufgereizt 
tijesuitischen  Gesinnungen  ge-  hatte,  er,  um  seine  persünii- 
nüglich  genährt  worden  ist.**  che  Freiheit  und  Sicherheit  zu 
,,Es  ist  geschichtlich  erwie-  retten  ,  nach  Breslau  sich  ent- 
sene  Thatsache,  dafs  er,  noch  fernen  mufste.  Der  regierende 
als  Capuziner  in  Wien,  in  ver-  Fürst  von  Carolath,  der  ihn  bei 
trautem  Umgange  mit  den  Erz-  sich  aufnahm  und  zu  seinem 
feinden  der  Jesuiten,  Dom-  Gesellschafter,  Bibliothecar und 
herrn  de  7erme\  Abbe  i'larer,  zum  Lehrer  seiner  Prinzen  be- 
Probst  frittola,  Prälaten  Hau-  stellte,  war  reformirter  Con- 
t'tistrauch,  Probst  b)>endou  etc.,  fession  und  dabei  wol  herrnhu- 
ganz  zur  Partei  der  Jansenisten  terisch,  aber  nicht  im  Gering- 
übergetreten und ,  seiner  jause-  sten  jesuitisch ,  gesinnt.  In 
nistischen  Strenge  wegen,  in  


J.  17*52  vom  Beichthören  sus- 
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den  3  Jahren  «eines  Lebens  bei 
dem  Fürsten  schrieb  er  —  [die 
oben  B.  l,  S.  199,  angeführten 
Werke];  aber  Keines  dieser  Bür 
eher  verräth  auch  nur  die  leise- 
ste Spnr  irgend  einer  jesuiti- 
schen Gesinnung  in  dem  Ver- 
fasser. Von  seinem  dort  ge- 
schehenen Übergange  zur  ev- 
angelisch -  luther'scheu  Kirche 
gibt  er  selbst  Rechensohnft  in 
seinen  „Ansichten  von  Religion 
und  Kirchen  thuw,**  Tlu  ljf,  S. 

„Im  J.  1795  liefe  er  sich  iu 
Berlin  nieder,  wo  man  seine 
antijesuitisclie  Gesinnung  so 
wenig  bezweifelte,  duls  ihn  d«r 
König  zum  Rechtskonsulenten 
für  alle  katholischen  Kirchen" 
und  Schulangelegenhcitcn  in 
Neu-,  Ost-  und1  Südpreufsen 
ernannte;  und  sowol  seine  ge- 
druckte »| Synopsis  juris  ecclc- 
siastici,*4  als  auch  seine  häufig 
abgegebenen  omcieilen  Rechtsi 

futac  Ilten,  zeigten  den  heUd«'"4 
enden,  scharfsinnigen,  der 
römischen  Curie  kühn  wider- 
strebenden Canonisten  und  Ju- 
risten, und  auch  darum  schon 
einen  entschiedenen  Gegner  der 
Jesuiterei.  Als  Herausgeber  der 
„Eunomia"  .(  bei  Maurer  )  Jo- 
GAimentirte  er  seine  Feindschaft 
gegen  den  Geist  des  Jesuitis? 
mus  durch  die  beiden  Aufsätze  : 
der  Cardinal  Migazzi  und  ,  die 
jansenisti&che  Kirclie." 

„Der  Gehalt  seiner  maureri- 
schen Schöpfungen  ist  Ihnen 
besser,  als  mir,  bekannt.  Wenn 
Sie,  oder  Wer  immer,  etwas 
Jesuitisches,  crime  boshaft  es 
hineinzuhünsteln,  darin  gefun- 
den hat,  der  mag  es  aufdecken! 
Was  ich  davon  Jkenne  ,  aihmet 
reine,  aus  dem  Innersten  Jier- 
vorströmende  Religiosität.4* 

„Durch  das  ganze  Jahr  ißio 
war  ich  in  St.  Petersburg  deT 
unzertrennliche  Gefährte,  Be- 
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obachter  und  Zeuge  seines  öf- 
fentlichen und  seines  Privatle- 
bens und  Treibens.  Ich  könn- 
te es  wol  eidlich  bekräftigen, 
dafs  er  nie  an  irgend  einen  Je- 
suiten geschrieben  oder  mit  eig- 
nem solchen  Verkehr  gehabt 
habe;  und  hiermit  gehe  ich  zu 
JÄmluer's  „  Mac  -  Benac'*  über.** 
„Lindner  nennt  Ftfxler'n  S. 

00  der  2ten  Aufl.  [  ] 

einen  Exiesuitejt ,  [  doch  S.  54 
der  3ten  Aufl.  mit  dem  Zusätze; 
„„(dach  Andern  nur  ßxcopw 
iinb\.»'*>  Das  war  eT  we- 
der dem  Stande,  noch  der  Ge- 
sinnung» nach  jemals.4* 

„Er  -sagt  weiter  [6.  66  der  3ten 
Aufl.]:  •_.< 
•  t*>*V*ff?CJt  versucht  jetzt  sein 
Ileil  in  Sarepta   nnd  bettelt 
von  Neuem .  für  seine  Exi- 
stenz.4«4* v •„  „j 
Fefsler  hat  in  Sarepta  ■  Nicht» 
gesucht,   als  Ruhe  und  unge- 
störte \ iserarjscbe  -Mal sc.  Von 
seitfem  öffentliche*!  und  Privat- 
wandeL  daselbst  haben  die  Vor- 
steher der  Brüdergemeide^  hoch- 
achtbare Männer,  gewissenhaft 
das  rühmlichste  Zeucnifs  für 
ihn  bei  der  höchsten  Behörde 
abgelegt.    Als  ihm  sein  Jahrgc- 
halt  eingezogen  wOTden,  hsjt  er 
bei  ^Jemanden  um  Wiederer- 
langung desselben  gebeten  und 
gebettelt,  sondern  den  köstlich- 
sten   T.heil   seiner  Bibliothek 
nach  Petersburg  verkauft  und 
davon  fich  mit  den  Stimmen 
nothdürltig  verpfleget.  Diefs 
Alles  ist  actenmälsi^  begründet. 
Ohne  irgend  eine  Bitte,  ohne 
Anregung  von  seiner  Seite,  oh- 
ne all  sein  Zuthun  ist  er  von 
der  R  gierung  in  den  Geuuft 
seines  Gehaltes  wieder  einge- 
setzt worden.'* 
<    .  „l.indner  fährt  fort: 

i,  „Diefs  absichtliche  Sinken- 
lässen  dient  den  Jesuiten  nur 
dazu ,    um  dio  Brüder  Frei- 
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1  maurer  desto  vertrauungvöl- 

ler  xu  srimmen»44'4 
Weiler  L  ndn<  r ,  noch  irgend 
ein  Mensch  auf  Erden ,  wird 
beweisen  können  ,  dafs  Fejsler 
jemals  an  irgend  einen  Jesuiten 
auch  nur  eine  Zeile  geschrie- 
ben, oder  von  irgend  einem 
Jesuiten  eine  Zeile  empfangen, 
oder  in  irgend  einem  Verkehr 
mit  Jesuiten,  oder  Exjcsuiten, 
oder  jesuitisch  gesinnten  Män- 
nern gestanden  habe.  Es  ist 
daher  auch  die  frechestc  Lüge, 
Was  LiiidnereS.  65  deuten  Auf- 
lage sngt: 

,,,,  Alles,  was  ich-  bisher 
theily  lfiber  das  Streben  der 
Kirchlichen  Orden,  theita  über 
Fe  feiet,  mitgethcilt habe, 'ver- 
bunden mit  den  evidentesten 
heiveiä&n,  dafs  'Fefsfer  bisher 
in  steter  Correspondcnz mit 
'  den  Jesuiten  War  \  und  von 
Dessen  inniger  AnhangUdb* 
keit  an  ihre  TendertZ  ich 
mich  auch  persönlich  über- 
zeugen ■  durfte,  berechtigt 
mich4*44  u.s.w.  *) 


-1 


1.  f 


•)  In  eitaem  handschriftlichen  AuF- 
satae  des  Hrs.  Krause,  -welcher 
Bejnei  k iL.-, b en  .über.  ..Liudncr's 
Stm  -Benac«  enthält  "heilst  es: 
-  ,,'t>er  verdorbene  Sprachgelehr* 
.  te  und  Jesuit  HagtTy    dir  mit 
.  Fefs ier'n  zugleich  die  Jesuiten- 
Schule  zu  ffaab  besucht  hatte, 
versicherte  mich  im  J.  1817  iu 

JJailand,  ,  dafs  Fejsler  nie  zum 
esuitenorderi  gehört  und  mit 
11  selbigem  nie  in  irgend  einet 
*.'  »  fiW.n&  Lhaftlicheiibeziehuugge- 
.  staunen  habe,  noch  stehe.  — 
Jih  gebe  übrigens  zu,  dufs  die 
erbte  Hljdung  iu  einer  jesuiti- 
schen S  rhu  "e.  für  Fefsli'r's  Geist 
und  Denkart  uachtheilig  gewirkt 
hab.-ji  fraun;  'und  ich  stimme 
taelbst  mit  Kimgen  der  Grund- 
sätze, welche  er  in ,  dem  Auf- 
sätze: .,</rr  Beruf  des  Freimau- 
rers,^ (%.  „Dessen  sämmtl.  .Sehr, 
üb.  Fy.'S  B.l,  (1806,)  S.  Ii8-H37') 
aufgestellt  hat,  keineswegs  über- 
ein 5  allein  ,  ihn  defshalb  für  ei- 
nen Jesuiten  erkliren,  wäre 
ebenso  ,    ah  wenn  man  JVcis- 


„S.  66  will  Limitier  den  Um- 
stand,  dafs  Fejsler  Protestant 
geworden ,  noch  bestimmter 
nachgewiesen  wissen.  —  Dieser 
ist  bestimmt  genug  nachgewie-  m 
sen  in  seinen  ».Ansichren  von 
Religion  und  Kirchenthum,*' 
Th.  II,  S.'584  — 408.  Meines 
über  seine  Bestimmunggründe 
dazu,  wollte  er  öffentlich  nicht 
sagen ,  weil  er  weder  den  Ca- 
puzincr-Ordcn  ,  der  ihn  durch 
zehn  Jahre  treu  gepflegt  hat, 
biofsgeben,  noch  mächtige, 
annöcli  lebende.  Männer  der 
katholischen  Kirche,  die  ihn 
unversöhnlich  verfolgt  hatten, 
heftiger  wider  sich  aufreizen 
wollte.  Aus  unbefangner  und 
gründlicher  Kenntnifs  seiner 
Papiere  kann  ich  versichern, 
dafs  man  nach  seinem  Tode  die 
vollständigsten  und  befriedi- 
gendsten Aufschlüsse  darüber 
erhalten  wird,  und  zwar  durch 
mich,  wenn  ich  den  noch  so 
kraftvollen    Mann  überleben 

Süllle.'* 

,,„Er  ist,"**  heist  es  sodann 
S.  67,    ,,,, nicht  im  Stande, 
sich  seiner  frühem  Richtung 
ganz  zu  entschlagen."  ** 
„Seine  frühere   und  seine  ge- 
genwärtige Richtung,  wie  sie 
seine  Schriften  und  sein  ver- 
trauter Umgang  mit  mir  aus- 
sprechen ,  ist  rein  religiös ,  al- 
lem Rationalismus  entgegenge- 
setzt. [  ]    In  welchem 

Sinne  er  Protestant  sey,  zeigt 
sein  scharf  bestimmter  Begriff 
_ «         «■    t  •»»   • ,    »  * 

haupVen,  weil  Derselbe,  wie  er 
selbst  eingestanden,  (s.  oben  B. 
,  2,  S.  91,  Sp.'b!)  bei  seinem  Illu- 
minatenbünde jesuitische  Mafs- 
regeln  und  rönnen  angenom- 
men, defshalb  für  einen  Jesui- 
ten halten  wollte.  Ihn,  der  viel- 
mehr, gleich*  Fejsleryn ,  sich  ge- 
gen die  Jesuiten  in  feindseliger 
Stellung  befand."  S.  cbend.  S. 
87,  Sp.  b ! 

Aiwu  des  Herausg. 
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Tom  Protestantismus.,  wie  ihn 
vor  F.  noch  Niemand  bestimmt 
hat,  in  den  „Ans.  vonPiel.  und 
Kirchenthum  ,"  Th.  III,  S.  226 

—  298.  *4 

„Ferner  ehend  : 
„  „Durchschaut  man  genauer 
seinen  sogenannten  Maurer- 
bund, welcher  unter  dem 
Namen :  der  Feftler' sehe  Bund, 
bekannt  ist,  so  ist  es  ganz 
klar,  in  Wessen  Diensten  er 
,  steht.  Erst  besticht  er  die 
Lt  ser  durch  seine  historischen 
Forschungen  über  den  Ur- 
srnung  der  Maurerei  ,  über 
die  verschiedenen  Perioden 
derselben  bis  auf  die  neuem 
'  .  Zeiten;  er  hat  eine  Menge 
Gelehrsamkeit  daran  ver- 
schwendet, so  dafs  er  wirk- 
lich Bewundrnng  erzeugt.  — 
Kommt  man  dann  zu  seinen 
Initiationen ,  die  sehr  viel 
Treuliches,  enthalten ,  so  ist 
man  umso  empfänglicher  für 
ein  mystisches  Wohlbehagen, 
wozu  sie  docli  alle  eigentlich 
hinführen.  Was  man  endlich 
aus  einem  blofseu  Gefühls- 
menschen  machen  kann  ,  Das 
wissen  die  Jesuiten  nuT  zu 
gut.**»4 

7  V/v/fj/.N-  gröfster  Fehler  als 
Schiiftstcller  in  seinen  öffentli- 
chen Schriften  und  in  seinen 
mauTerischen  Schöpfungen  ist 
gerade  der,  dafs  er  das  Denk- 
vermögen seiner  LeseT  zu  sehr 
in  Anspruch  nimmt  und  an- 
strenget, gegen  die  lieblichen 
Einwirkungen  dör  Phantasie 
arbeitet  und  den  blofsen  Ge- 
fühl« menschen  keine  calmiren- 
deu  Bonbons  darbietet.*' 

^„In  Deutschland  ist  er  sehr 
behutsam  zu  Werke  gegan- 
gen ;  in  Rufsland  ist  er  eini- 
ge Mal  aus  der  Routine  gc- 
iailen  5  daher  seine  Ab- 
setzung.*'*' 
,.[  ]  Was  crinDcutsch- 
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land  gethan,  ist  Allen  acton- 
mäfsig  bekannt,  welche  seine 5 
Hände  maurerischer  Schriften 
gelesen  haben.  In  Rufblaud  hat 
er  durchaus  nichts  Anderes  ge- 
than, als  dafs  er  im  J.  igio  in 
St.  Petersburg  Allen,  die,  über 
seine  rqaurerischc  Wirksamkeit 
in  Deutschland  und  über  seine 
Ansichten  von  Maurerei  be- 
lehrt zu  werden,  verlangt  hat- 
ten ,  R.cdo  und  Antwort  gege- 
ben hat.  Er  hatte  daselbst  kei- 
nen andern  maurerischen  Wir- 
kuugkrcis ,  kein  Logenamt, 
keine  Loge,  und  besuchte  die 
Logen  nur  dann ,  wenn  er  die 
Einladunjg  dazu,  salva  huma-  ' 
nitate,  nicht  ablehnen  konnte. 
Von  Jßn  bis  1319  in  Molsi, 
Saralof  und  Screpta  hat  .  er 
durchaus  nichts  Anders  getfian, 
als  acht  dicke  Bände  seiner 
„Geschichten  der  Ungarn"  ge- 
schrieben ,  seine  Kinder  unter- 
richtet und  bisweilen  in  der 
Kirche  gepredigt.  Abgesetzt 
ist  er  nie  geworden,  —  nicht 
in  der  russischen  Logen  weit, 
wo  er  überall  Nichts  waT,  — 
nicht  in  seinen  bürgerlichen 
Verhältnissen,  in  weichen,  er 
biofs,  nebst  Mehren,  aus  ganz 
andren  Veranlassungen,  als  die, 
welche  [  — j  Lindneryn  be- 
kannt werden  konnten,  seine  Ga- 
ge durch  19  M  unato  entbehren 
mufste,  sie  abcT,  auf  rühmli- 
che Weise  für  ihn,  durch  die 
so  edle  Verwendung  des  Mini- 
sters, Herrn  Fürsten  Alexander 
Golitzyn,  und  die  Grofsrauth  Sr. 
Maj.  des  Kaisers,  mit  einem 
Nachtrage  v.m  5*V56Rubcln,wie- 
der  erhielt."  [u.  s.  w.  u.  s.w.] 

„S.44  der  2ten  [und  S.77  der 
3ten]  Aufl.  sagt  Lindner: 

,,„2>z'tf  Form,  welche  Schrö- 
der in  Hamburg  der  Freimau- 
rerei gegeben  hat,  will  ick 
keineswegs  des  llluminatis- 
mus  beschuldigen;  denn  Wer 
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Diefs  nur  versuchen  wollte; 
würde  schon  ein  ehrloser 
Mensch  seyn ,  geschweige 
■wenn  er  es  mit  Ücheingrün-* 
den  zu  documentiren  streb- 
te.*«" 

„Hiermit  hat  Lindner  dns  Ur- 

theil  [  ]  über  sich  selbst 

gesprochen;  denn  gerade  Dns, 
was  er  als  ehrlos  verwirft,  hat 
er  an  Fefslcr'n  gethan ;  er  hat 
durchaus  unerwicsene  nnd  un- 
erweisliche Beschuldigungen 
wider  ihn  vorgebracht  und  mit 
erkünstelten  Scheingründeu  zu. 
documentiren  gestrebt.*4 —  und 
so  weiter.] 

[Was  Lindner  über  die 
von  ihm  sobenannte  ,,/#«- 
rtünati&ch* Schröder \scjie Mau- 
rerei" äufsert,  davon,  wird 
unten  im  Art. :  Schröder, 
die  Rede  seyn.  Hier  ist  nur 
noch  zu  erwähnen,  Was 
Br.  Krause  selbst,  nicht  über 
den  ganzen  ihn  angehen- 
den, mit  der  Benennung: 
„Ethisch  -  Krause' sehe  Mau- 
rerei," bezeichneten,  '  Ab- 
schnitt des  Buchs,  sondern 
blofs  über  einige  vom  Verf. 
berührte  Puncte,  und  blofs, 
der  Sache  wegen ,  für  Die, 
welche  etwa  nur  Lindner's 
Werk  lesen ,  nicht  aber  sei- 
ne, Krame's,  Schriften  an- 
sehen, handschriftlich  be- 
merkt hat.  — 

„  S .  56  f  0  Irrt  L indner  an :  „  „ich 
hätte  in  der  neuesten  Ausgabe 
der,, KU.4*  zwar  zubegeben,  dafs 
das  CliTistenthum  in  seiner  rei- 
nen und  ursprünglichen  Form, 
abgesehen  von  aliem  Jürckcn- 
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zwange,  Scctcnüasse  un<l  ge- 
lehrtem Do^rmenzusatze,  auf 
das  ganze  Reich  Gottes  nur  ge- 
richtet >  —  iheilweise  dasselbe 
versinnlicht  und  veranschau- 
licht» kemesu-eges  aber  das 
Ganze  in  einer  nie  zu  verändern- 
den systematischen  Ordnung  für 
olle  Zeiten  vergegenwärtigt  ha- 
b«  ,44  44  und  sagt  sodann :  ,,das 
Cbristenthum  in  seiner  ur- 
sprünglichen Reinheit  war  kei- 
ne Theorie  von  dem  Leben  in 
Gott ,  sondern  das  Leben  in  Gott 
selbst. 44  "  —  Allein  , .  nach 
„Matth:"  VII,  24,  unterschied 
Jesus  selbst  seineZe^e  von  dem 
Leben  darnach.11 

,,S.  57  zeihet  mich  Lindner 
eines  hrthums,  dafs  ich  ge- 
lehrt, die  Freimaurerei  allein 
habe  dns  Symbol  des  ßauens 
gebraucht.  Ich  führe  ja  aber 
in  meiner  Schrift  (B.  l ,  Abth. 
1,  S.  24  f.,  N.  **>),  und  S.  144 
—  146,  N.  23,)  selbst  die  Bi- 
belstelleu an,  worin  es  eben- 
falls vorkommt!  Ich  sage 
nur:  es  lag  Baukunstlern  när 
her.  Überhaupt  lege  ich  we- 
der auf  dieses  Bild ,  noch  sonst 
auf  eines,  ein  besonderes  Ge- 
wicht.*4 

„5. 53  äufsert  Lindner:  „,,Sq 
sehr  ich  auch  D.  Krause  Liebo 
und  achte,  so  kann  ich  mich, 
doch  mit  seiner  Gottinnigkeit- 
philosophie  nicht  vereinigen, 
weil  sie  ohne  Basis  und  ohne 
Anschauung  ist.44  *«  ~-  Der  Ur- 
grund der  Philosophie  ist  Gott 
und  die  Schauung  Gottes ,  wel- 
che vor  und  über  aller  An- 
schauung und  geschichtlichen 
Erfahrung,  und  die  Basis  alles 
ächten  Erkennens,  Anschauens 
und.  lieben s,  ist.** 

„S.  94  hätte  Lindner  meine 
Lehre  nicht  blofs  ethisch,  soli- 
dem religiös  -  ethisch,  nennen 
sollen." 
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„Tcli  habe  allerdings  beliaup-  Wesenheit,  noch  die  gnnie  Be- 
tet, wie  I.inditer  S.  ioi  richtig  Stimmung,  des  Menschen  und 
anführt ,  dafs  alle  bisherige  ge-  der  Menschheit  enthalten  sind, 
heilige  Vereine  und  Institute  Die  Liebe  timfafst  nicht  einmal 
den  Menschen  mir  in  einer  ein-  die  ganze  Wesenheit  der  Jielir 
zelnen  Hinsicht  bilden,  dal»  gion,  das  ist,  des  Gottvereinle- 
nur   ein    einzelner  TheiL  der  bens.'* 

menschlichen  Bestimmung  die  „Ferner  behauptet  Lindher: 
Wesenheit  und  das  Gebiet  ei-  „„durch  den  Ausspruch: 
lies  Jeden  von  ihnen  ausmacht,  „Trachtet  omErsten  nachdem 
Keines  aber  den  ganzen  KWijtf-  Reiche  Gottes  und  nach  seiner 
t  heilten  Menschen  ergreift ,  hei-  Gerechtigkeit !    So  wird  euch 
nes  die  ganze  menschliche  Na-  alles  Andere,  was  mehr  für 
tur  und  die  ganze  Menschheit  in  das  irdische  Leben  berechnet 
ihrem  ganzen  Leben  umfafst.  ist,  zufallen." 
Dawider  sagt  Lind/  er  ebend. :  habe  Jesus  andeuten  wollen: 
„„Hier  ist  Krause,  ganz  im  „Aus  der  Religion  entspringt 
Jrrthuin  und  sündigt  auf  Ko-  alles  Efaseyn,    alles   Leben  ; 
sten    der    Wahrheit.      Das  sie.  ist  Jf'urzel^  und  Blutkc\  und 
llauptgebot  des  Evangelium*  die  innerste  lebendige  Mitte  al~ 
ist:   du  sollst  Gott,   deinen  ler  l  erlwltni*&e."  ■  —  , 
Herrn ,    lieben  von  ganzem  „Ich  lasse  es  dahin  gestellt, 
Herzen,    von  ganzer  Seele,  ob  Jesus  gerade  Das,  und  unter 
von  ganzem    Gemüthe   und  eben  diesen  Bildern ,  gedacht 
aus  allen  Kräften.    Das  andre  habe:    wird,  ober  Religion  alt 
ist  ihm  gleich  :  du  sollst  dei-  Gottvereinteben i,  und  daher  zu- 
nen  ^Jachsten  lieben,  als  dich  gleich  al&Gottiunigkeit,  gedacht, 
selbst.     Es  ist  kein  gröfser  so  ergiebt  sich  ,  dafs  die  Reli- 
Gebot,  als  dieses.  —  In  die-  gion  selbst  nur  ein  Theil  des 
sen    Gesetzen,     dachte  ich,  ganzen  und  des  gesammten  Le- 
würde  doch  der  ganze  Mensch  Bens   des  Menschen   und  der 
in     Anspruch     genommen,  Menschheit   ist,    ob   sie  sich 
Gottes  Ebenbild  zu  werden?  gleich  auf  das  gnnze  Leben  des 
ILann  etwas  Einfacheres  und  Menschen  und  der  Menschheit 
zugleich  Allumfassenderes  ge«  bezieht,  sofern  dasselbe  in  we- 
dacht  werden ,  als  der  Inhalt  sentlicher  Vcreinheit   in  und 
dieser  Hauptgebotc  4e8  Chri-  mit  dem  Leben  Gottes  gelebt 
,  .Stenthunis?     Umfassen  diese  werden    soll.   —     Auch  das 
Gebote  nicht  die    Urkunst,  Recht  und   die  Gerechtigkeit 
die  Urwissensschaft  und  das  umfafst  den  ganzen  Menschen 
Urleben  des  Menschen  weit  und  die  ganze  Menschheit,  aber 
anschaulicher  und  klarer  j  als  ebenfalls  nur  von  einer  einzel- 
alle philosophische  Floskeln,  nen  Seite,  in  und  durch  eine 
welche     ohne    Anschauung  einzelne,    aber  allumfassende, 
sind'?'4'*  Wesenheit,  das  ist,  in  und  durch 
Dennoch  handeln  die  eben  an-  die  Idee  des  Rechtes  j  defshalb 
Geführten  Gebote  des  Evange-  ist  aber  das  Leben  als  Recht- 
liums  blo  fs  von  der  Liebe  i  sie  leben  ebensowenig   das  ganze 
gehen  zwar  den  ganzen  Men-  und  gesammte  Leben  ,  als  das 
sehen  an,  aber  nur  in  der  ein-  Gottvereinleben  esist. —  Ichha- 
zelnen  Beziehung  der  Liebe ,  in  be  diese  Grundvcrhältnisse  in 
welcher  selbst  weder  die  ganze    meinen  früheren  Schriften,  seit 
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dem  J  lß<>8»  *o  bestimmt  und 
klar  entwickelt,  dafs  ich  den 
Lcscr'dnhin  zurückweisen  darf. 
.—  Wenn  ober  l'trtdiier  (rbend. 
a£.  5  v.  u.,  und  S.  102)  hinzu- 


„„ÄfrauAf  will  nun  aber  der 
Freimaurerei  die  Aufgabe  auf- 
bürden, Das,  was  der  leben- 
digen Mitte  aller  Verhältnis- 
se zufallen  wird,  zuerst  zu 
begründen  und  zu  schaffen, 
und  zwar  obnö  in  der  ieben- 
•  digen  Mitte  aller  Verhältnis- 
se, oder  in  der  Ueiigion 
Christi,  festgewurzelt  zuste- 
hen:"*4 

so  behauptet  er  doppeltes  Un- 
richtige von  mir,  —  einmal, 
dafs  ich  die  Stiitung  und  Voll- 
endung des  dem  ganzen  und 
gesamroten  Menschheitleben  ge- 
widmeten Bundes  allein  ,  oder 
überwiegend,  von  der  Frei- 
maurerbrüdeTSchait  verlange ; 
(r.  oben  im  Art.:  Krause, 
S.  21  g l)  sodann  dafs  ich  lehre: 
die  Menschheit  könne  und  sol- 
le ihre  Bestimmung  erreichen, 
ihr  Leben  vollführen,  ohne 
sich  und  ihr  Leben  als  in  Gott 
gegründet  zu  erkennen,  und 
ohne  selbiges  irn  Vereine  mit 
Gott  (gottinnig  und  gottver- 
eint) zu  leben,  —  das  heifst: 
ohne  Religio"*  -dlle  nieine 
Schriften  zeigen  gerade  das 
Widerspiei  hiervon,  und  Lind- 
ner selbst  gestehet  Diefs  schon 
dadurch  zu ,  dafs  er  meine 
Lehre  eine  Gottinnigkeitphilo- 
sophie nennt.  Darin  aber  hat 
Lindner  recht,  dafs  ich  bei  der 
Erkenntnils  aller  Wesen  und 
Wesenheiten  ,  auch  des  Men- 
schen uud  der  Menschheit,  in 
und  durch  Gott  auf  die  ge- 
8chichtlicli-/»(M///i^/jLehren  kei- 
nes einzigen  GottinnigkeitveT- 
cincsllürksicht  genommen  habe; 
weil  Dieses  bei  ur wesentlichen 
und  ewigen  Erkenntnissen,  die 


vor  und  über  allem  Geschicht- 
lichen sind  und  eingesehen 
werden  können  und  müssen, 
nicht  geschehen  darf.  —  Übri- 
gens gesteht  ja  Lindner  zu,  dafs 
meine  Grundlehren  mit  denen 
des  reinen  Christeuthums  über- 


1  u 


einstimmen 

„Wenn  ferner  Lindner  S.  101, 
Z.  15  ff.,  sagt: 

,,,, Weder  Krause,    noch  ir- 
gend   ein   anderer  Denker, 
konnte  und  durfie  uns  zuru- 
fen:   ein  Beispiel  habe  ich 
euch  gegeben,    auf  dafs  ihr 
sollt  nachfolgen  meinen  Fufs- 
tapfen."*' 
so  übersieht  er,  dafs  es  bei  wis- 
senschaftlichen Darstellungen, 
und  überhaupt  bei  jeder  Er- 
kenntnifs  der  ewizen  Wahrheit, 
auf  eirige    Gründe  ankommt, 
nicht  aber  auf  irgend«  ein  Bei- 
spiel, weder  der  eignen,  noch 
irgend  einer  andern,  Person; 
und  was  mich  betrifft,  so  ha- 
be ich  nie  irgend  einen  Men- 
schen auf  mein  Beispiel  verwie- 
sen,  noch  auch  mich  selbst  je 
bei  meinen  Mitteilungen  be- 
rücksichtiget,    viel  weniger 
aber  als  Muster  aufgestellt.  — 
AndeTe  mögen  selbst  zusehen, 
ob  und  inwiefern  sie  mich  zum 
Beispiele  nehmen  können!'* 

„I'crner  habe  ich  keines  We- 
ges, wie  Linduer  S.  102  be- 
hauptet, die  Freimaurerei  zur 
„Vorschule  des  Christenthuins1,6 
machen  wollen." 

„S.  105  f.  hast  Lindner  : 
„  „Warum  gießt  Krause,  der 
doch  von  christlichen  Eltern 
erzogen  ist,  der  auf  christli- 
chen Schulen  stndirt  hat, 
nicht  zu,  dafs  er  diefs  Alles, 
was  er  hier  sagt,  eigentlich 
dem  Christenthume  zu  ver- 
danken habe,  und  nicht  sei" 
ner  sogenannten  Urphitoso- 
phie?«« 
So  hoch  ich  das  Christen thum 
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achte ,  und  so  gern  ich  Jesu  die 
Ehre  gebe  und  gegeben  habe, 
welche  ihm,  nach  meiner 
Überzeugung,  gebührt;  wie 
Jeder  in  meinen  Schriften  An- 
den wird;  so  kann  ich  doch 
nicht  bejahen ,  Was  Lindner 
liier  von  mir  verlangt;  denn 
die  Lehre  von  der  Menschheit, 
dem  Menschheitleben  und  dem 
Mcnschht'itbunde  habe  ich  in 
der  Bibel  nicht  gefunden.  Lind' 
ner  kann  uud  wird  das  Gegen- 
theil  nie  beweisen.  (Ich  habe 
mich  des  Wortes  :  Urphiloso- 
phie,  nicht  bedient,  soweit  ich 
mich  erinnere,  —  ebensowe- 
nig des  Wortes :  Urmensch,  die 
mir  Idndner  in  den  Mund 
legt.)'* 

„S.  109  Sagt  Lindner  ; 
„  „Krause    bezweckt  weiter 
Nichts ,    als    einen  philoso- 
phisch-eth isch -religiösen  Ver - 
ein,     deT    aber    schon  seit 
der  Mosnischen  Gesetzgebung 
überall  als  unzureichend  sich 
offenbart  hat.****  — 
Ein  Verein  nach  dem  von  mir 
auf gestellten  Urbegriffe  und  Ur- 
biide  des  Menschheitbundes  ist 
auf  Erden  noch  nirgends  wirk- 
lich gewesen.  —    Wer.  meine 
Mittheilungen  versteht,  kann 
unmöglich  urtheilen,  dafs  ich 
lehre:  ,,dic  Menschheit  könne 
ohne  Gottes  Gnade  und  Liebe« 
wie  6ie  in  Jesus  Christus  sich 
geoffenbart   hat,    durch  blnfse 
Moral ,  ohne  alle  gnadenreiche 
Anschauung,    zu  ihrem  Ziele 
geführt  werden.**  Lindner  kenn- 
zeichnet ja  selbst  meine  Lehre 
mit  dem  von  ihm  gebildeten 
Worte ;  GottinnigkeitphtlosopLic, 
welche,  als  solche,  lehrt,  dafs 
Alles,  was  ist  und  lebt,  in,  mit 
und  durch  Gott  ist  und  lebt.  Viel- 
leicht hat  aber    auch  Lindner 
diesen  Vorwurf  mir  nicht  ein- 
mal machen  gewollt,  sondern 
blofs  den,  dafs  ich  dabei  nicht  so, 
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wie  er  sich  dazu  verpflichtet 
fühlt,  auf  Jesus  hinweise. 
Aber  auch  Das  ist  unwahr,  dafa 
ich  gelehrt  habe ,  die  Mensch- 
heit könne  durch  „blofse  Mo- 
ral** ihr  Ziel  erreichen.  Jn 
meiner  „Sittenlehre**  (Leipzig 
lßio)  habe  ich  mich  deut- 
lich genug  hierüber,  im  ganz 
entgegengesetzten  Sinne,  er- 
klärt.**] 


[Oben  im  Art- :  Eid  ,  (B. 
1,  S.  129  f.)  ist  Einiges  aus 
der  Beurtheilung  der  Lind- 
ner'schen  Schrift  vom  Hrn. 
Prof.  Krug  angeführt  wor- 
den. Hier  noch  Etwas  aus 
einer  andern  Recension  in 
den  „neuen  theolog.  Anna- 
len,"  (Fikf.  a.  M. ,  in  8.  ) 
Juni  1818,  S.  459  —  462, 
von  dem  Prof.  D.  Ludwig 
IVachler,  in  Breslau,  der, 
als  ein  Eingeweihter,  sein 
Glaubensbekenntnifs  über 
das  Freimaurerthum  in  sei- 
nen „freymiithigen  Worten 
über  die  allerneuste  teut- 
sche  Litteratur,"  Heft  IT 
(Breslau,  1817,  in  8.)  S.  83 
—  88,  und  Heft  III,  (1819,) 
Vorrede,  S.  X  —  XVII, 
verbunden  mit  S.  33  —  38, 
mit  grofser  Ffeirnüthigkeit 
und  Kraft  ausgesprochen 
hat!  r— 

„Dafs  alles  Dieses,"  (was 
Lindner  im  „Mac  -Benac"  hin-, 
sichtlich  des  „$y  mbolenspiels" 
lügt,)  „laut  gesagt  wird,  und, 
wie  aller  Anschein  dafür  ist, 
von  einem  gut  unterrichteten 
Freimaurer  gesagt  wird,  haben 
Die  zu  verantworten,  welche 
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auf  anstöfsige  Weise  Geheim- 
nifskrümern  treiben  und  sich  an 
OeffeKtlichkeit  und  deren  mu- 
t  Ingen  Vertretern  bald  mit 
Grundsätzen ,  bald  rdit  losen 
Worten,  bald  mit  kleinlichen 
Neckereien  versündigen  ,  — 
welche ,  Abgeschmacktheiten 
in  Schutz  zu  nehmen,  für  Bru- 
derpflicht halten  und  gegen 
freimütliigc  Widersacher  mit 
dem  Hasse  alter  Stiefmütter  zu 
Felde  ziehen.44  —  „Aber,  durf- 
te ein  Eingeweihter  sich  hier- 
über erklären?  Durfte  er  sein 
Versprechen ,  zu  schweigen, 
verletzen?  —  Der  Verf.  iafst 
dies«  Frage  nicht  unbeantwor- 
tet.44 [S.  den  Abschnitt:  Hat 
der  Verf.  einen  Eid  gebrochen? 
8.  ißQ  —  200!]  „Ein  noch  so 
feierliches  Versprechen  kann 
gewisstrmafsen  ungültig  schei- 
nen, wenn  es  auf  iNiclus  abge- 
nommen und  gegeben  .  wild. 
Das  Versprechen  wird  aber 
auch  nur  bedingt  gegeben  ,  in- 
soweit es  Nichts  gegen  Staat 
und  Kirche  einschneist.  Nun 
ist  jeder  Wahn  uud  jede  uni- 
fsige  Spielerei  wirklich  gegen 
Staat  und  Kirche,  besonders 
wenn  Kräfte  und  Mittel  dabei 
vergeudet  und,  trotz  aller 
Wohkhaten,  die  auch  sonst 
und  noch  reichlicher  bestehen 
können ,  ,  d?ni  Gemeinwohle 
entzogen  Werden.  Dem  Unge- 
W&hteu  wird  schnöde  Gegen- 
rede er  wieder  t  und  Alles  ab- 
weisende Unkunde  vorgewor- 
fen. Verrathcn  wird  im  streng- 
sten Sinne  Nichts;  denn  die 
Bilder  und  Gebräuche-  sind 
langst  bekannt:  Sollten  An- 
feindungen eintreten,  so  bleibt 
dem  Angefeindeten  die  Oejfent- 
lichkeit  übrig;  und  diese  kann 
und  wird  durch  alle  Mumme* 
rei  nicht  überwunden  werden. 
Das  Evangelium ,  welches  al- 
lein frei  macht/  mufs  siegen; 


Gewalt  darf  mit  Gewalt  ver- 
trieben werden.  Lassen  sich 
maurcrische  Obere  beigehen, 
Farcen  nufzr  führen ,  welche 
jeiu  nicht  einmal  den  Päpsten 
zum  Benefiz  bewilligt  werden, 
und  gegen  rechtliche  Männer** 

—  —  „den  Bannstral  zu 
schleudern ,  so  mü»en  die  ge- 
lesensten  Blätter  die  Namen 
dieser  Logenpäpste  und  den 
Ort,  von  welchem  aus  sie  wir- 
ken, angeben!  —  Es  ist  dar- 
um nicht  nothwendig,  dafs  die 
Freimaurerei 44  [das  J.genwe- 
sen]  „ aufhöre;  auch  will  der 
Verf.  Das  nicht.  Sie  wird  so- 
gar gewinnen,  wenn  sie,  ge- 
reinigt von  Hüllen ,  die  sich 
längst  überlebt  haben  ,  auf  wür- 
dige Weise  in  das  Leben  tritt. 

—  Doch!  das  Weitere  gehört 
nicht  hierher."] 

Lindsav  (Johann);  s. 
Caaufürd.  ^  ^ 

[Lineal  (das),  —  Cen£'- 
(he  rufe ;  franz.  la  regle  jft—m 
bezieht  sich  ,  nach  „Pres- 
ton's  UlustiT.",  ed.  1812, 
p.  80,  Note,  darauf,  dafs 
wir  unsre  Pflicht  pünetlich 
erfüllen  und  auf  dem  Pfade 
der  Tugend  vorwärts  drin- 
gen, auch,  weder  zur  Rech- 
ten abweichend,  noch  zur 
Linken ,  bei  allen  unse- 
ren Handlungen  die  Ewig- 
leil  vor  Augen  haben  sol- 
len.u] 

LlNSOJ«;   S.  TOMLINSON. 

Liov  (Felix),  Advocat 
in  Neapel ,  liefs  im  J.  1776 
eine  Vertheidigungschrift 
der  damals" dort  verhafteten 
Freimaurer  drucken.    Da  er 
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aber  darin  die  Sache  der  Aufzahlung  weniger  noth- 
Verfolgten  mit  der  der  Ge-  wendig  ist,  veranlafst  und 
Seilschaft,  welcher  er  selbst  Betrügern  als  ein  Mittel 
angehörte,  vermengte  und  mehr,  um  zu  ihren  Zwecken 
diese  mit  allzu  grofsem  Ei-  zu  gelangen,  gedient  hat: 
fer  verfocht;  so  war  er  ge-  so  ist  doch  in  vieler  Hin- 
zwungen, im  J.  1777  sein  sieht  sehr,  zu  beklagen,  dafs 
Vaterland  zu  verlassen.  Er  man  nirgends  eine  eigent- 
flüchtete  sich  nach  Frank-  lieh  vollständige  freimaure- 
reich,  wo  er,  sowie  her-  rische  Bibliothek  antrift, 
nach  in  Holland  und  und  dafs  nicht  einmal  ein 
Deutschland,  als  Märtyrer,  zweckmässiges  Werk,  oder 
auf's  Beste  aufgenommen  wenigstens  ein  Catalog,  über 
wurde.  [S.  „Hist.  de  la  diese  Literatur  einen  sol- 
persecutionintentee  enl  /75  chen  fühlbaren  Mangel  er- 
aux  Francs  -Macons  de  Na-  setzt.  Zwar  hat  der  königl» 
ples,"  (Londres,  1780,)  sächs.  Hof- und  Justizkanz- 
p.  47,  oder  die  deutsche  leisecretair  Mofadorf  zu 
Übersetzung:  „Geschieh-  Dresden,  [laut  der  vom  ver» 
te  des  Schicksals  der  Frey-  storbenen  Br.  Gerlach  in 
maurer  zu  Neapel/4  (Frank-  dem  jreiberger  ,, neuen  frey- 
furt  und  Leipzig  1779,)  S.  maurer.  Taschenbuche  auf 
72  f. !]  das  J.  1816  u.  1817",  S.220 
Literatur  (die  mau-  — 236,  gegebenen  Nach- 
rerisciie  ).  Durch  das  rieht,  „einen  Plan  entwor» 
von  Anderson ,  [s.  oben  fen,  nach  welchem  er  das 
diesen  Artikel  !]  auf  Befehl  Daseyn  der  in  das  Gebiet 
der  neuenglischen  Grofslo-  der  freimaurerischen  Lite- 

fe ,  im  J.  1723  herausgege-  ratur  gehörenden  Schriften 
ene  „Constitutioncnbuch"  in  verschiedenen  Sprachen 
wurde  gleichsam  der  Grund-  systematisch  anzeigen  und 
stein  zu  der  seitdem  so  weit  ihren  Werth  oder  Unwerth 
verbreiteten  maurerischen  der  Prüfung  der  Leser  un- 
Literatur gelegt.  Ob  nun  parteiisch  darstellen  will,** 
wol  dieser  Vorgang  cngli-  und]  die  Herausgabe  eines 
scher  Prefsfreiheit  vorzüg-  „Handbuchs  zur  Kenntnifs 
lieh  aufserhalb  Englands,  der  auf  Mysterien  und  ge- 
liehen vielen  werthvollen  heime  Verbindungen  in  ä'L> 
in  dieses  Fach  gehörigen  teren  und  neueren  Zeiten, 
Druckschriften,  zugleich  sowie  auf  einzelne  Mitglie- 
die  Erscheinung  einerMen-  der  der  Letzteren,  insbe- 
ge  Producte  der  Schwärme-  sondre  auf  die  Freimaurer- 
vm  und  derThorheit,  deren  brüderschaft,    sich  bezie- 
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henden  Schriften,  zum  Theil  [Tm  J.  1783  erschien  zu 
mit  kritischen  Urtheilen,  Stendal  bei  Franz  u.  Grosse 
auch  erläuternden  Anw  er-  das  erste  Stück  einer  soee- 
kungen  und  Nachrichten/*  nannten  „Anleitung ,  eine 
[dessen  Inhalt  zugleich  dort  deutsche  Freimäun-vbiblio- 
unter42Hau])tal)theilungen  thek  zu  sammeln, 44  auf  4 
vorläufig  mitgetheilt  wird,]  und  44  Seiten,  und  im  J. 
versprochen:  allein  man  1788  ein  zweites,  dessen 
sieht  der  Erscheinung  der-  Zueignung  mit  den  Buch- 
selben leider!  noch  immer  staben  C.  L.  F.  Ii.  {Habe) 
vergebens  entgegen.  —  S.  unterzeichnet  ist,  auf  2  und 
auch  Publicität.  6S  Seiten  in  8. :  es  möge 
[In  Hinsichf  auf  die  Her-  sich  aber  Niemand  durch, 
ausenbe  dieses  Handbuchs  den  Titel  täuschen  lassen! 
hat  sich  Br.  Mofsdorf  selbst  X)er  Verf.  hat  nicht  Grund- 
nunmehrdahin  erklärt:  dafs,  sülze  aufgestellt ,  nach  wel- 
8o  gern  er  auch  dem  Wun-  eben  eine  solche  Sammlung 
sehe  Derer  entspräche ,  die  einzurichten  sey,  sondern 
das  gütige  Zutrauen  zu  ihm  blols  die  Titel  von  Schrif« 
hegen,  er  könne  jenes  lite-  ten  flüchtig  abgeschrieben. 
Tarische  Bedürfnifs  auf  eine  Ein  Beurtheiler  des  erstem 
ziemlich  genügende  Art  he-  Stücks  in  der  „Frcyniäurer- 
friedigen,  dennoch  der  Um-  Bibliothek,44  St.3,  S.  190f., 
fang  seiner  Berufsgeschüfte  sagt  darüber  ganz  richtig: 
bei  seinem  bereits  hoch  an-  „Die  Classification  in  7  Ab- 
gestiegenen Lebensalter -die  theilungen  mag  immer  hinge- 

Ausführung  des  zwar  nütz-  hen>     wiewor  manche  Frei- 

,         ,  D    .  1  ,       .  niaurerschritten  sich  nicht  zu 

liehen,  aber  nicht  geringen  ciner  bcstimmten  CIassef  we_ 

Schwierigkeiten     unterlie-  gen  ihres  mannichfaltigen ,  zu 


verzeichnifs  selbst  ist  so  uooi- 
xiem  dazu  geeigneten  ge-  deutlich  und  unvollständig,  so 
lehrten  Mitbruder ,  der,  es    ganz  ohne  Auswahl,  dafs  wir 


zu  unternehmen,    geneigt  diese  Anleitung  Keinem,  der 

seyn  möchte  und  sich  dcls-  *"va        H***  "ch  eine  s,01* 

1-  11      Im.  »tl     -    \r    1  •   j  che   Bibliothek   zu  sammeln, 

halb  mit  ihm  m  Verbindung  amathen  können.    Denn  1)  ist 


setzen   würde,    zu  dessen  nicht  die  mindeste  chronohpi- 

Förderung  jede  ihm  zu  Ge-  sehe  Ordnung  beobachtet.  Die- 

bote  stehende  Nach  Weisung  w  ht  wesentlich  nöthig.  Man 

„nJ  „Au-tlrr«  IUfi«h;f„,^  AV1^   doch    gern    den  Anfang 

unasoiiötiee  Unterstützung  ,  ■>         0  ,  .      .       n  a 

,        .  .     R                         o  und  um  iortscliTitt  einer  Ge* 

darzubieten.]  sdlschafr,  eines  Studiums,  wis- 

11  sen,  —  wissen,  wie  Ordens- 


\ 
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gesetzt-,  SystemsveTänderungen,  druckten  Schriften,  Reden,  Ge- 
lddeckungen,  Nachrichten,  dichten  und  Liedern,  die  Frey- 
Auftritte,  Beschuldigungen  und  maurerey  betr.4*,  dessen  Nu- 
Vertheidigungen  nach  und  nach  mern  bis  347  gehen  ; 
auf  einander  gefolgt  sind.  Es  4)  das  „Verzeichnifs  der  auf 
mangelt  2)  bei  den  meisten  der  der  Bibliothek  der  vier  verei- 
vollständige  Titel,  der  über-  uigten  Logen  vorhandenen,  die 
baupt  buchstäblich  richtig  und  Freymaurerev  und  andere  geh. 
nicht  nach  tiner  willkuhrlich  Gesellsch.  od.  Orden  betTetfen- 
ge wählten  Orthographie,  abge-  den  Bücher;**  Hamburg,  1794; 
druckt  werden  muls.  Es  man-  5*  Seiten  in  ß. ; 
gelt  3)  hin  und  wieder  das  For-  5)  das  „Verzeichnis  der  von 
mat,  die  Jahrzahl  und  der  Ort  den  verein.  Logen  Zorobabel 
der  Ausgabe,  oder,  wenn  Eins  zum  Nordstern,  und  Friedrich 
oder  das  Andre  auf  dem  Titel-  zur  gekrönten  Hoffnung  in  Äo- 
blatte  etwa  nicht  ausgedruckt  penhagen  gesammelten  Maurer- 
ist, die  Bemerkung  dieses  Um-  Bibliothek,**  lfloi ,  ß  und  158 
Stands.'*  —  „Auch  sind  4)  die  Seiten  in  ß;  nebst  dem  „Zwei- 
Auflagm  zuweilen  gaT  nicht  be-  ten  Nachtrage,*«  S.  159  — 
rührt.44  „Dem  Verfasser  137.  — 

scheint  es  überhaupt  an  Vor-  Dieses  vom  hochwürdi- 
rath  und  Quellen  zu  fehlen.  Die  '  a.  j  W"1U1 
6ste  Abteilung  von  „Schrif-  gen  Bischofte  Munter  be- 
ten, worin  nur  beiläufig  von  sorgte,  Verzeichnifs  hat  ei- 
der .Freimaurerei  Erwähnung  nen  besondern  Werth,  theils 
geschieht,**  würde  die  nütz-  wegen  (]es  verständigen 
liebste  werden  küunen,  wenn  u0iL„r#1^va  •  1  1  i- 
sie  zahlreicher  wäre,  und  wenn  Fachwerks  ,  in  welches  die 
man  übe  rall  (bei  einigen  ist  es  litel  unter  18  Haupt-  und 
beobachtet)  dieTheile  und  Sei-  3  anderen  Rubriken  geord- 
ten  solcher  Bücher,  worin  Et-  net  sjna ,  theils  wegen  der 
was  davon  vorkommt,  pünet-  nachstehenden,  sehr  bebet- 
bch  angeführt  lande.**    ,  .                -     C  -1 

v,  °.  .     4     1        .  zigenswerthen ,    Stelle  aus 

Ähnliche  trockne  Anga-  ^  Vorhericht^  _ 

ben  von  Schnrtentiteln  ent-  r).  .       .  , 

,    ,  „Bisjetzt  haben  wir  noch 

nalten  ;  Yeine  Geschichte  der  Maurerei, 

1)  das  „Verzeichnifs  der  Bü-  insofern  diese  aus  öffentlich  be» 
diersaiumlung  der  Mutterloge  kannt  gewordenen  Quellen  ge- 
zu  den  drei  Weltkugeln  in  Ber-  schöjpft  werden  kann :  und 
Jin,li  1776,  36  Seiten  in  ß.,  und  doch  wäre  es  nicht  blofs  für 
dessen  „Supplement**,  1778;  die  Brüder  des  Ordens4*  [Ver- 

2)  das  „alphabetische  Ver-  «i«»] »  „sondern  überhaupt  für 
zeichnifs  des  Büchervorr aths  jeden  denkenden  Weltbürger, 
bei  der  Freimaurerloge  zu  de-  eine  sehr  wichtige  Sache,  dafs 
nen  drey  goldenen  Zirkeln;"  diese  geschrieben  würde.  Denn, 
Stettin  (1777);  eine  Gesellschaft,  die  in  allen 

3)  die  vier  „Almnnache  oder  christlichen  Ländern  in  und 
Taschenbücher  für  die  Bir.  aufser  Europa  ausgebreitet  ist, 
Freymäurer**  (von  Bode)  auf  deren  Wirksamkeit  von  so  vie- 
die  J.  1776  —  1779,  unter  der  Itn  Seiten  für  die  Menschheit 
Abth.  „V.  Verzeichnifs  von  ge-  »0  wichtig  und  wohlthätig  ge* 

21 
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wesen-ist,  und  deren  Freunde  der  Maurerei ,  in  welcher  die 
und  Feinde  mit  gleichem  Eifer  Abwege  »ich  so  sehr  vermehrt 
für  und  wider  sie  Gestritten  ha-  haben,  dafs  nicht  geringe 
ben ,   verdient  unläugbar  eine    Renntnifs,    Besonnenheit  und 

{>hilosop hische  Darstellung  al-    Reife  des  Verstandes  dazu  ge- 
er  derjenigen  Thatsachcn ,  die    liört,  um  sich,  wenn  man  an- 
von    ihr    bekannt    geworden    ders  die  Sache  selbst  für  wich- 
sind.   Sie' verdient,    dafs  die    iiehält,  nicht  auf  Einem  der- 
veTSchiedcnen  Secten  ,  in  wel-    selben  von  der  geraden  Strafse 
che  sie  zerfallen  ist,  die  Grund-    ableiten    zu   lassen.  —  Viel- 
sätze ,   wovon  diese  ausgegan-    leicht  werden  weniger  unter- 
gen-sind,  der  Einflufs,  den  sie    richtete  BrüdeT  in  diesem  Ver- 
auf  den  G«  ist  des  Zeitalters  ent-    zeichnisse  manches  Buch  fin- 
weder  wirklich  oder  angeblich    den,  von  dem  sie  nicht  einse- 
gehabt  haben,  mit  strenger  Un-    hen  ,  wie  es  unter  maureTische 
Parteilichkeit,    aber  auch  mit    Schriften   hat   können  aufge- 
gehöriger   Sachkenntnifs  ,    ge-    nommen  werden :  aber  Vorfäl- 
prüft ,    gewürdigt  und  darge-    le  im  Orden"  [in  deT  Gesell- 
itellt  werden.    Diefs  kann  aber    schaff],  , .welche  Brüdern  ,  die 
nur  von  einem  Manne  gesche-    das   Ganze   übersehen ,  nicht 
hen,   dem  allß  oder  doch  die    unbekannt   sind,    haben  eine 
meisten  zerstreuten  HülJmirtcl    oder  die  andre  Stelle  in  einer 
zu  Gebote   stehen;    und  eine    solchen  Schrift  merkwürdig  ge- 
maurerische    Bibliothek    ist    in    macht;     oder  auch  die  Mate- 
solcher  Hinsicht  das  erste  und   rien ,    die  eine  solche  Schrift 
wesentlichste Krfodcrnifs.  Aber    abhandelt,    haben  einige  Ver- 
auch   jeder   gebildete  Bruder,  ,  bindung  mit  maurerisclien  Ge- 
iler,   den  Orden'*  [Biüaervcr-    genständen;    und  Dieses  war 
ein],    ,, seine  Geschichte,    sei-    bei  dem  Gesetze  der  Vollstän- 

110  Zwecke  und  die  Abwege,  digkeit,  welches  wir  uns  vor- 
worauf  Neugierde,  Eitelkeit  geschrieben  haben,  hinreichend, 
und  Schwärmereien  so  viele  dem  Buche  eine  Stelle  in  un- 
Maurer geleitet  haben,    blcfs   «er  Bibliothek  einzuräumen.*4 

zu  seiner  eigenen  Belehrung,  „Wer  die  Geschichte  de» 

mehr  oder  wetiiger  vollständig  Ordens'*  [des  Masonthurasj 
kennen  zu  lernen,  wünscht,  ,,studirt  und  dabei,  immer  die* 
wird  die- Wichtigkeit  einer  sol-  (Vellen  zur  eignen  Untersu- 
chen Büchersammlung  einsehen  chtmg  geöffnet  zu  haben, 
und  schätzen.  Er  wird  durch  wünscht,  wird  eher  viele  Bü- 
sie  mancher  unnützen  Nachfor-  eher  vermissen,  als  viele  unter 
schlingen  überhoben,  wird  den  hier  gesarnmleten  für  ganz 
leichter  Demjenigen   auf    die   überflüfsig  halten.** 

Spur  kommen,   was  Wahrheit       f))  ^    T}        hat  Jn  d<?n 

111  der  Maurerei  ist,  wird  eine  A '  T  J  >  rr> 
richtigere  Ansicht  ihrer  Ge-  „Acta  Lntomorum"  etc  ,  T. 
schichte  erhalten  und  vor  al-  1,  p.  347  —  400,  geliefert: 
len  Dingen  ihre  moralischen  eine  ^^Bibliographie  des  ou- 
Zwecke  ehren  und  bearbeiten  OTjfWj  opiiscides ,  eneyeti- 
lernen.      Sowie    ausgebreitet*                   .    -A    »  *  / 

r      i^.  r  r   4    /      n  ,i      uues'y  ou  ecrits  (es  plus  reinar- 

Aennlhijs  jast  uberall  Jims  der    1      ,  .  7,  r>i 

sichersten  Mittel  gegen  Schwär-  ouables  publie's  sur  Clustoire 
nmei  aller  Art  ist  :  so  auch  in  de  la  Franphe  -Mfi£onnerU\' 
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depuis  1723  jusques  en  1814, 
etant  destinee  a  faciliter  la 
recherche  des  principaux  ou- 
vrages  historiques  publies 
sur   Institution  maconni- 
que,  et  a  donnera  ceux  qui 
entreprendraient,  un  jour, 
d'ecrire  son  histoire,  tous 
les   moyens    de  s'appuyer 
d'autorites    authentiques" ; 
wefshalb  der  Verf.,  wie  er 
in  der  Introduction,  p.  XIII 
—  XVI,  erklärt,  weggelas- 
sen hat:    ,,les  productions 
didactiques,  poetiques,  ly- 
riques,  etc.,  quisont  entres- 
grand  nombre ,  et  dontplu- 
sieurs  appartiennent  a  des 
anteurs  qui  ont  fait  preuve 
d'un  talentdistingue."  Hier- 
auf folgt  p.  401— 418:  „Ta- 
ble alphabetique  des  ouvra- 
ges,'»    und  p.  419  —  421: 
„Table    alphab.    des  noms 
d'auteurs."  —  Dieser,  vor- 
züglich    hinsichtlich  der 
französischen  maurerischen 
Literatur  brauchbare,  Ca- 
talog  begreift  die  Titel  von 
414  grösseren  und  kleineren 
Druck-  und  Handschriften 
in  französischer,  englischer, 
italienischer,  deutscher,  hol- 
ländischer und  lateinischer 
Sprache  in  sich ,  wozu  im 
T.  II,  p.  401  suiv. ,  noch  5 
Numern  nachgetragen  sind, 
und  ist  nach  der  Zeitord- 
nung der  Erscheinung  der 
Bücher  eingerichtet.  Die 
Titel  in  fremden  Sprachen 
sind  darin  häufig  fehlerhaft 
abgedruckt  worden. 
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Endlich  ist  7)  in  Ham- 
burg 1818,  „nur  für  Logen, 
und  Brüder/' wie  auf  dem  Ti- 
tel steht,  auf  VIII  u.  332  SS. 
in  gr.  8.  gedruckt  worden  : 
„Verzeichnis  von   den  Bü- 
chern    und  Handschriften, 
M  usikalien ,  Kupferstichen 
und  Münzen  der  vereinigten 
Logen  in  Hamburg:  Absa- 
Io/tiy  St,  Georg,  Emanuel,  Fer- 
dinanda  Carolina,  und  Ferdi- 
nand zum  Felsen." 

Der  Herausgeber  ist  Br. 

Christian  Ludwig  Wille- 
brand,  Licent.  juris.  In  der 
Vorerinnerung  sagt  er : 

„Die  Vermehrung  der  Lo. 
genbibliothek  durch  die  Samm- 
lungen der  verewigten  Grofs* 
raeistar  Beckmann  und  Schröder 
vernnlafste  eine  geordnete  Auf- 
stellung, welche  ihre  Benutzung 
erleichtern  sollte.    Nur  auf  die- 
sem Zwecke  beruht  die  Classi- 
ßcation  und  Vertheil  ung  der  Bü- 
cher." —    [Hierbei  hätten  wol 
die  von  den  Brüdern  Munter 
und  Mofsdorf  angegebenen  Ab- 
teilungen mehr  berücksichtigt 
seyn  sollen.]  —    „Sie  soll  die 
schnelle  Übersicht  und  Auffin- 
dung des  Vorhandenen  bewir- 
ken;   und  wenn   die  Würdi- 
gung des  Inhalts  etwa  hin  und 
wieder   verfehlt  worden:  so 
•ey  Dieses  der  einzelnen  An- 
sicht"  [der  Ansicht  des  Ein- 
zelnen]   „zuzurechnen,  wel- 
che    so     leicht    irren  kön- 
nen««   [kann],     „zumal  bei 
maureTischen  Büchern,  deren 
Titel  ihre  eigentliche  Tendenz  < 
oft  dunkel    und  unbestimmt 
aussprechen ,     deren  Inhalte«4 
[Inhalt]  „vielfältig  ineinander 

£ reifen**  [greift]  „und  deren 
.iterattvr    nicht  systematisch 
geregelt  ist.     VeTsäumnifs  ei- 
ner sorglichen  Prüfung  ist  go- 
21* 
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wifs  nirgends  verschuldet  wor-  So   wenig    auch  solche, 

den.«*  wiewol  noch  unzureichen- 

„Die  Bücher   einer    Ciasse  de,    Hülfmittel,    um  zur 

folgen  sich  nach  dem  Alter  ih-  Renntnifs  uer  vorhandenen 

rer  Abfassung  oder  ersten  Er-  niaurerischen   Schriften  zu 

scheinunz,    insoweit  diese  zu  ,  ... 

eAundeSwat.  nicht  nach  der  gelangen  verschmähet  wer- 

Jahreszahl  der  spätem  Ausga-  den  durten  :    so  wird  doch, 

be,  welche  die  Bibliothek  be-  erst  Derjenige,  der  den  im 

sitzen  mag,   und  die  mehreren  £inganae    dieses  Artikels 

Auflagen  eines  Buches ,  dessen  ?     o  geschickt 

Vebersetzungen  ,      Commentare,  DCI"  .& 

Widerlegungen,  oder  was  sonst  ausfuhrt,    sich  ein  wahres 

darauf  Bezug  hat,    sind  dem-  Verdienst  um  die  Biüder- 

selben  beigeiiigt  worden.««  —  4Cbaft  erwerben.  Hierzu 

[Alles  recht  lobenswert».]  —  .  d           andern  zu  benu- 

In  Betreff  der  maurerischen  ax"                   ,  « 

i'kdfrbacber,"  „und  der  tzen :    A/iAr»«  Anweisung 

Musikalien  schien,  zum  leich-  zum  Studium  der  *reimau- 

tern  Auffinden,   die  alphabeti-  rerei   in    „Dessen  sämmtli- 

sche  Reihefolge  der  Orts-  und  chen  Schriften,"  B.  1,  2te 

Verfassers  -  Barnen,     und  bei         fl       „    qfi7        „q|  j 

den  nicht    maurerischen   Bii-  Aufl.     b.  3b7 d91 ,  und 

ehern  so  mannichfaltigen  In-  die  Inhaltsanzeigen ,  Beur- 

halts,'*    [unter  welchen  aber  theilungen    und  Auszüge 

auch  verschiedene  vorkommen,  yon  freimaurerischen  Schrif- 

die/bei  einer  genauern  Classin-  .    fl     „Freymaurer -Bi- 

cation  unter  truhere  Rubriken   ^^^^    "  gt  j    g  ^7  

eine    J^usanfmenstellung    der  178,   St.  2,   S.  145  —  228, 

Materien,    vorzuziehen.     Bü-  St.  3,   S.  149  — 248,   St.  4, 

eher,  welche  einer  Classe  nur  g  136<  gt>  5?  g#  115 

indirecte  angehören,  sind  der-  c«.  ß     Q  TQ  110 

selben  am  Schlüsse  angehängt  —  °>  ö'  »  }«f 
worden.    Die  Titel  sind  genau  und  Dt,  /,    C5.  11^-— 1UO, 
copirt,    mit  ihren  Eigenheiten  dann  in  dem     Archive  für  ' 
und  Sprachfehlern,   und  voll-  Freimaurer  und  Rosenkreu- 
stündig  Übertragen,«  ~    [Dicfs  zeT  u  Th.  1 ,  S.  413  —  472, 
sollte  in  jedem    literarischen         »         c    '  -  / 
Werke  beobachtet,    xugleich  u.  Th.  2,  S.  337  -  414,  auch 
aber  die  Seitenzahlen  der  ange-  im  wiener  ,, Journale  r.  Frey- 
führten Schriften  bemerkt  wer-  maurer"  in  verschiedenen 
den.]  -  „die  seltenen  kleinen  gtücken    u.  s.  w.] 

Auslassungen  bezeichnet  wor-       Locke  (Johahn),  geb. 

den.  —    Daher  keine  Gleich-  •      "     .    V  . 

förmigkeit  in  Schrift  und  Aus-  am  29.  Aug.  1632,  gest.  am 

druck.    Hoffentlich  aber  wird  28.  Oct.  1704,    Einer  der 

der   Catalog  Besitzer    finden,  gröfsten  Philosophen  Eng- 

welche  diese  Genauigkeit,  und  Unds    unter  dessen  classi- 

die  eingestreuten  JXotizen  und  '    ,      c  i.  *r«.     n„   ÄÄ 

hangen,  nicht  verschmäh  Schriftsteller   er  ge- 
henwerden..*« zählt  wird,  fand  1696  zu- 
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erst  das  in  der  Bodleyani- 
schen  Bibliothek  zu  Oxford 
befindliche  sogenannte  alte 
Freimaurer- Verhör,  welches 
er  mit  cxitischen  Noten  ver- 
sah, und  wodurch  er  in  dem 
Alter  von  64  Jahren  veran- 
lagst wurde,  sich  zum  Frei- 
maurer aufnehmen  zu  las- 
sen. S.  oben  Heinrich  VT. 
[u.  veTe^,)XLau>riei$  Gesch.", 
deutsche  Ubers.,  S.85-89!] 

Löwehmtter;  s.  Affen- 
ritter. 

Loge,  Werkstätte, 
Bauhütte,  Halle  (die); 
auch  der  Logentempel. 
Sowbl  der  Ort,  wo  Frei- 
maurer sich  in  gehöriger 
Form  zu  ihtein  Zwecke  ver- 
sammeln, als  auch  die  Ver- 
sammlung einer  solchen  An- 
zahl von  Freimaurern ,  als 
erfoderlich  sind,  um  unter 
einem  bestimmten  Titel  sich 
mit  Dingen  zu  beschäftigen, 
welche  die  Maurerei  ange- 
hen, heifst  eine  Loge.  [Vgl. 
auch  den  Art. :  Teppich.] 

[Das  dritte,  dieZo«-e/a  be- 
treffende, Grundgesetz  (char- 
ge)  des  neuenglischen  Grofs- 
meisterthums,  sowie  es  in 
der  2ten  Ausg.  ihres  „Con- 
stit. Buchs"  v.J.  1738  steht, 

lautet  so.  — 

„Eine  Loge  ist  ein  Ort,  wo- 
hin Masoiien  zusammenkom- 
men ,  um  allda  zu  arbeiten ; 
und  daher  wird  auch  die  Ver- 
sammlung oder  der  gehörig  ge- 
ordnete Verein  {duly  organized 
body)  von  Masonen  eine  Logs 
genannt;    gerade  so,  wie  das 
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Wort:  Kirche,  sowol  die  Ver- 
sammlung (congregation) ,  als 
den  Ort ,  für  die  GottesveTeh« 
rung  bezeichnet."  —  (Der  letz- 
te Absatz  fehlt  in  den  Ausgaben 
von  1723,  1784  und  1815.) 

„Jeder  Bruder'  soll  sich  zu 
irgend  eineT  besondern  (parti- 
cular)  Loge  halten,  und  kann, 
aus  derselben  nicht  wegblei- 
ben ,  ohne  sich  einem  Verwei- 
se (censure)  auszusetzen,  er 
müfste  denn  nothwendige  Ab- 
haltungen haben."  *)• 

„Diejenigen  Männer,  die  zu 
Masonen  gemacht  werden,  müs- 
sen zur  Zeit  ihrer  Aufnahme 
Freigeborne.  (oder  keine  Scla- 
ven)  ,  von  reifem  Alter  und  von 
gutem  Rufe  **) ,    gesund  und 


*)  Hierzu  bemerkt  Br.  Krause  in 
den  „KUrkk.",  B.  2,  Abth.  1, 
S.  224:  „Es  ist  unwürdig,  die 
Mitglieder  einer  Gesellschaft, 
welche  reinmenschliche  Zwecke 
verfolgt,  auf  irgend  eine  blofa 
äußere  Art,  durch  Verweise  und 
Strafen,  oder  durch  Belobigung 
und  Belohnnng,  mm  Besuche 
der  Versammlungen  zwingen  zu 
wollen."       Amn.  des  Heraus g. 

•*)  ,,Der  gute  Ruf  bei  guten  Men- 
schen ist  für  gute  Menschen  ein 
sicherer  Bürge  der  sittlichen 
Würde.  Daher  ist  auch  obige 
Vorschrift,  demUrbegriffcnach, 
wesentlich,  ob  sie  gleich  in  der 
jetzigen  Lage  des  »Ienschheit- 
icbens  in  der  Anwendung  mifs- 
lich  bleibt.  Denn,  nur  wenige 
Menschen  haben  eine  richtige 
Vorstellung  davon,  worin  ein 
guter  Ruf  eigentlich  bestehe, 
und  worüber  dieser  Ruf  gerade 
bestimmte  Entstheidgrtmde  dar- 
bieten müsse;  noch  wenigere 
aber  verstehen  die  Kunst,  die 
Stimme  guter  Menschen  über 
andere  zu  erforschen  und  aus- 
zulegen. Herrschende  Vorur- 
theife  können  dem  edelsten  Men- 
srhen bei  Anderen,  wie  gut  sie 
übrigens  in  andrer  Beziehung 
immer  seyn  mögen,  wenn  sie 
jenen  Vorurtheilen  zugethan 
sind,  den  schlimmsten  Ruf  zu- 
ziehen. —  Es  ist  sehr  löblich, 
„eine  Auswahl  (elite)  besserer 
Menschen  seyn  und  bilden  zu 
i/oZ/rn,44"  sowie  viele  Logen 
von  sich  rühmen :.  nur  inufs  man 

V 


Digitized  by  Google 


326 


LOGE. 


LOGE. 


kräftig  (heil  and  sound),  yveAtt  kann  die  Brüderschaft  einen 
verunstaltet,  noch  eines  Glic-  hochadeligen  Grofsmeixter  be- 
des  beraubt  seyn,  übrigens  we-  kommen.  Es  sind  jedoch  die- 
der  ein  IVtib ,  noch  ein  Vtr-  sc  Brüder  ebenfalls  den  Grund- 
schnlttener."  *)  —    (Vgl.  oben ,  /gesetztn  und  allgemeinen  Ver- 


den  Art. :  Cabdidat!) 

„Wenn  Männer  von  Stande, 
hoher  Würde,  Reichthum  und 
Gelehrsamkeit  sich  zur  Aufnah- 
me melden:  so  soll  man  sie, 
nach  gehöriger  Prüfung,  mit 
Achtung  aufnehmen  ;  denn  sol- 
che werden  oft  dereinst  vor- 


Ordnungen  (Satzungen,  regula- 
tions)  unterworfen,  ausgenom- 
men in  Dem,  was  unmittel- 
bar mehr  die  JVerkmaurer  an- 
geht.'* *)  —  (Dieser  ganze  Ab- 
schnitt findet  sich  in  Keiner  der 
übrigen  5  Ausgaben.) 

Wegen  einiger,  nicht  un- 


treflliche  Bauherren,  oder  Grün-  wichtigcn  ,  Abweichungen 
der  von  Bauwerken,  und  stel-  f  .  g.  h  di  Tjber. 
len  keine  Pfuscher  (Conans)  iUl6c  n  A  - 
.n,  wenn  ächte  Maurer  zu  ha-  Setzung  dieses  Grundge- 
ben sind;  auch  schicken  sie  setzes  nach  der  neuesten 
siel»  am  Besten  zu  Logenbeam-  Ausgabe  des  „Const.  Buchs" 

ten  und  geben  die  besten  Bau*        j   jßi  5  !   

plane  an,  zur  Ehre  und  Stärke  '  ^     '         cin  Q  w£) 

der  Loge;  3a,  aus  ihrer  Mitte  Fr'e,imauTer88ich  versamralen, 

_   iim  zu  arbeiten,  und  um  sich 


selbstin  denGeheimmssen  (mys- 
teries)  ihrer  alten  Kunstwissen- 
schaft zu  unterweisen  und  zu 
vervollkommnen.  In  weiterer 
Bedeutung  wird  diese  Benen- 

ils 


onen 


nicht  behaupten,  es  dann  schon 
wirklich  zu  seyn,  wo  der  An- 
blick und  die  Erfahrung  gerade 
das  Gegentheilak  wirklich  zeigt, 
und  wo  es,  vermöge  des  ganzen 
Zustandes  und  der  iiinern  Ver- 
fassung des  Bundes,  unmöglich  nung  sowol  Von  Pers 
ist,   der  Mehrzahl  der  Mitglie-  0  e{nem  Orte,  gebraucht? 

der  nach,   7U  diesem  Ziele,  zu    v    .    ,  ,  .        .0    .  , 

gelangen.  Vielmehr  kommt  man 
dann  in  Gefahr,  sich  selbst  für 
einen  Bessern  im  Vergleich  mit 
Anderen,  (..Matth."  VII,  3-5; 
MX«0.'fXVHI,  10-14;)  nnd  sei- 
ne Mitgeuossen  für  solche  Aus- 
erwählte, der  Wahrheit  zuwi- 
der, zu  halten,  und  so  seine  . 
Selbslerkenntuilsund  wahre  Bes- 
serung aus  den  Augen  >zn  verlie- 
ren, oder  wol  gar  den  Verdacht 
auf  sich  7.11  ziehen,  als  wolle 
man  Andere  hierüber  absichtlich 
täuschen." 

Ann*.,  des  Brs.  Krause 


und  daher  wird  eine  jede  ge- 
setzformige  Versammlung  oder 

ein  jedes  gehörig  geordnetes 
Zusammentreten  (meeting)  von 
Mesonen   eine   Loge  genannt. 


ebend.  S.  2:5. 

•)  ,, Logen,  welche  Castratcn, 
wenn  sie  sonst  alsMenschen  acht- 
bar sind,  wegen  jener,  von  ih- 
nen selbst  nicht  beabsichtigten, 
Verstümmelung  nicht  aufneh- 
men wollen,  nandeln  im  Wi- 
derstreite mit  dem  ersten  Alt- 
gesetze," (s.  oben  B.  1,  S.  408 f., 
IS'ote!)  „und  überhaupt  der  We- 
senheit der  ärht  überlieferten 
Masonei,  zuwider." 

hbendess.  Anm.  a.  a.  O. 


•)  Es  ist  zwar  möglich,  dafs  An- 
derson diese  Stelle  ,  ihrem  we- 
sentlichen Inhalte  nach,  au* 
früheren  schriftlichen  Constitu- 
tionen, die  jedoch  nicht  älter, 
als  clwa  von  1650,  gewesen  seyn 
könnten,  entlehnt  und  nur  auf 
seine  Weise  umgebildet  und  aus- 
geschmückt haben  kann:  allein, 
DielH  ist  im  W  es  entlich  engl  ei  ch- 

feltend :  denn  immer  sieht  man 
ieraus  die  Absicht  des  neueng- 
lischen Grofsnieisterthums  ,  sich 
durch  Beitritt  mächtiger  und  be- 
rühmter Personen  Glanz  in  den 
Logenversammlungen  und  äufse- 
res  Ansehen  zu  verschaffen,  deut- 


lich genug 


«1 


Ebcndcss  Ajitn.  ebend. 
S.  " 
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Jeder  Bruder  mufs  zu  einer  Lo- 

fe  gehören  und  sich  ihren  Ne- 
cngesetzen  by  -  lau  s)  und  den 
allgemeinen  Verordnungen  der 
Zunft  unterwerfen.  Eine  Lo- 
ge kann  entweder  eine  allge- 
meine oder  eine  besondre  (par- 
iicular)  seyn ;  worüber  man 
sich  am  Besten  durch  den  Be- 
such derselben  belehren  kann  ; 
auch  ist  nur  allein  doTt  die 
Kenntnifs  der  eingeführten  Ge- 
bräuche und  Gewohnheiten  der 
Zunft  zu  erlangen.  Von  alten 
Zeiten  her  konnte  kein  Meister 
oder  Genosse  aus  seiner  Loge 
wegbleiben,  vornämlich  wenn 
er,  darin  zu  erscheinen,  aufge- 
lodert worden  war ,  ohne  sich 
•iner  scharfen  Ahndung  (severe 
censure)  auszusetzen;  aufser 
wenn  es  dem  Meister  und  den 
AuYsehern  einleuchtete,  dafs  er 
durch  wahre  Dringlichkeit  ab- 
gehalten worden.** 

„Die  zu  Masonen  aufgenom- 
menen oder  als  Mitglieder  ei- 
ner Loge  zugelassenen  Perso- 
nen müssen  gute  und  treue 
Männer  seyn ,  freigeboren ,  von 
reifem  und  verständigem  Alter 
und  gesundem '.  Vrtheil ,  keine 
Sclaven ,  keine  TVeiber,  von  kei- 
nem unsittlichen  oder  anstöfsi- 
gen.  Lebenswandel ,  vielmehr 
Männer  von  gutem  Rufe.ki 

In  dem  neuenglischenGc- 
brauchthume  nach  Browne 
rwird  auf  die  Frage  :  „Was 
ist  eineZofl^  von  Maurern?" 
blofs  geantwortet:  „Eine 
Versammlung  von  Brüdern, 
die  gehörig  zusammengetre- 
ten sind  (well  met)  ,  um  sich 
über  die  Mysterien  des  Ge- 
werkes  zu  verbreiten  (um 
sie  näher  zu  erörtern  —  to 
expatiate  on  — ).4t  („KU.", 
B.  1 ,  Abth.  2,  S.  126  f.) 
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Eine  Anmerkung  Pres- 
ton's  in  den  „  Illustra- 
tions",  ed.  1812,  p.  29, 
verdient,  hier  eingeschaltet 

zu  werden.  — 

„Tu  der  Lege  kommen  Ma- 
sonen zusammen  als  Mitglieder 
einer  und  derselben  Familie  und 
sind  alsdann  fuT  diese  Zeit  die 
Stellvertreter  aller  Brüder  auf 
dem  ganzen  Erdboden.  Es  darf 
mithin  keinem  einzigen  Vor- 
urtheile  in  Hinsicht  auf  Reli- 
gion, Vaterland  oder  Privat- 
meinungen  Raum  gegeben  wer- 
den."] 


Das  Wort:  Loge,  kommt 
von  [locus,  logis,]  logian, 
loggia  (oder  loja] iher,  welche 
letztereWorte  imDeutschen 
ein  kleines  hreternes  Hau» 
oder  eine  Hütte  bedeuten, 
dergleichen  hisjetzt  noch 
immer  neben  grofsen  Bau- 
ten aufgeschlagen  werden, 
wo  die  Arbeiter  ihr  Werk- 
zeug aufheben,  und  wo  sie 
sich  in  den  Ruhestunden  zu 
versammeln  pflegen.  *)  S. 


*)  In  dem  altenburger  „Jour- 
nale für  Freimaurerei,4* 
B.  5,  Heft  3.  S.  44L  No- 
te, wird  die  von  ßaeda  in 
seiner  „bist,  eccles.  genus 
Anglonim,  cura/o/i.  Smitnf 
(Cantabrig.  17***  fol. )  L. 

iv,  caP.  4,  p-  »46  »«q-»  Se* 

S ebene  Nachricht,  dals  der 
»ischoff  Colman  für  einen 
Theil  der  von  ihm  ansBri- 
tanien  ru-ch  Irland  versetz- 
ten JMönche  ein  Kloster  an 
einein  Orte  habe  erbauen 
.    lassen,  welcher  in deTSpra- 
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auch  Corporation  und 
Münster,  [ingh  oben  im 
Artikel:  Freimaurer,  S. 
257  f. !] 

[In  dem  alt enburger  ,,Con- 
stitutions-  Buche**  wird  S. 
219 ,  in  der  Note  yy) ,  aus 
der  seltenen  Schrift :  „über 
den  Freymaurer  -  Orden  '*, 
(a.  d.  Engl.  1753,)  folgende 
Stelle  angeführt.  — 

,,Als  die  Innungen  in  Eng- 
land allgemein  eingefühlt  wur- 
den, waren  die  Maurer  in  Lon- 
don in  zwei  Innungen  vertheilt 
und  hatten  mithin  auch  zwei 
Herbergen ,  oder  Zun  fthäuser. 
Die  Architecten,  odeT  Freimau- 
rer, muhten  sich  zu  diesen  In- 
nungen halten,  waTcn  also 
auch   in  zwei  Zunftkammern 

fetheilt  und  kamen  ebenfalls  in 
en  Zunfthäusem  zusammen. 
Diese  beiden  ältesten  Zunfthäu- 
ser  sind  bis  auf  den  heutigen 
Tag  Freimaurerlogen  geblie- 
ben;   und  ihre  Namen  sind: 

1)  Lodge  of  Antiquity  ,  vorher 
Gonse  and  Giridion"*  [zur  Gans 
und  zum  Roste]  genannt,  in 
St.  PauVs  C/iurch  -  Yard ,  und 

2)  Samtnerset  -  Ilouse  Lodge  ,  in 
New  -  Castle  -  Yard  zu  West- 
niinster.'« 

Daher  ertheilt  Krause  in 
seinem  JLe/irf ragst  iicle  über 
Masonei     und  Masonbund 


che  der  Scoten  Mageo  heifse 
und  noch  in  neuerer  Zeit 
Muigeo  benannt  werde»  für 
die  Bedeutung  des  Wortes : 
Loge,  als  wichtig  erwähnt. 
Dieser  Behauptung  kann 
der  Herausgeber,  nach  Prü- 
fung jener  Stelle,  nicht 
beistimmen.] 


LOGE. 

(„KUrkfc.",  n.  A.,  B.  1, 
S.  CLTII)  auf  die  Frage: 
„Warum  heifst  eine  jede 
Gesellschaft  von  Freimau- 
reihrüdern  eine  Loge?"  fol- 
gende Antwort.  — 

„Weil  unsere  Vorfahren,  die 
zugleich  wirkliche  Masonen, 
d.  i.  Baukünstler  und  Steinme- 
tzen ,  waren ,  die  in  der  Nähe 
des  zu  bauenden  Werkes  er- 
richtete Bauhütte  Loge  nannten 
und  diesen  Namen  auf  die  daT- 
in  versammlcte  Gesellschaft 
übertrugen,  da  sie  sich  meist 
in  dieser  Hütte  versammle- 
ten.'« 

S.  hierzu  die  oben  B.  1, 
S.  414  f.,  ausgezogenen  3 
Fragen  und  Antworten ! 
Täuschung  enthalten  dage- 
gen  die  Antworten  auf  die 
folgenden  Fragen  1,  4  und  5 
in  dem  Unterrichte  des  'Zun- 
nendorf sehen  Systems.  — 

„l.Fr.  Warum  wird  den  Zu- 
sammenkünften, so  dieFrei- 
roaiiTer  zu  halten  pflegen, 
der  Name:*  Loge,  beige- 
legt?«* 

„„Zum   Andenken  der 
verschiedenen  Läger, 
so  die  Israeliten  wäh- 
lend ihrer  4°iährigen 
Beise     ans  Ägypten, 
nach    dem  gelobten 
Lande  in  der  Wüste 
schlugen. *'  ** 
„2.  Fr.  Wie  nennen  Sie  diese 
Freimaurerloge  ?«« 

„„Dr'cf  I,o ge  St.  Johan- 
nis." '* 
„3.  Fr.  WaTum  ?" 

„  „Weil  St.  Johannes  der 
Patron  dieses  Ordens 
ist.««  «« 

„4.  Fr.  Woher  kommt  Die- 
ses?*« 
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„„Zut  Zeit  der  Kreuz- 
züge, und  während 
der  heiligen  Kriege 
im  gelobten  Lande, 
vereinigten  sich  die 
Kreuzherr  er,"  (s.  oben 
den  Art. :  Herken  !  ) 
„mit  denjenigen  Rit- 
tern, so  damals  den 
Namen:  «SV.  Joha nnis - 
Ritter  von  Jerusalem, 
führten  und  nach  der 
Zeit  R/iodiser,  nun- 
mehr aber  Maltheser- 
ritter,  genannt  wur- 
den.«« " 

„5.  Fr.  Was  füT  einen  Namen 
haben  sie  bei  dieser  Gele- 
genheit angenommen  ?** 
„„Sie  fingen  damals  an, 
sich  Freimaurerritter 
zu  heifsen  ,  mit  wel- 
chem Namen  sie  sich 
zuvor  niemals  haben 
wollen  benennen  las- 
sen.«««4] 

[Über  die  Form  und  Lage 
der  Loge  8.  oben  den  Arti- 
kel: Gestalt  einer  Loge! 
Hier  ist  noch  zu  erwähnen, 
dafs  in  dem  Lehrlingsun- 
terrichte aus  dem  „comple- 
te  Magazine",  im  Anhange 
des  ersteu  Theils  der  deut- 
schen Ubersetzung  von  „der 
Schottischen  Maurcrey/'  S. 
174  f.,  die  dort  steheude Be- 
schreibung   einer  Loge  so 

ausgedrückt  wird.  — 

„Sie  ist  ein  viereckigteT  Platz 
von  keiner  bestimmten  Länge 
oder  Breite,  gelegen  in  gerader 
Richtung  von  Osten  gen  We- 
sten der  Länge  und  von  Nor- 
den nach  Süden  der  Breite  nach, 
auf  einer  Grundlage,  die  so 
tief,  als  der  Mittelpunct  der 
Erde,  ist,  und  mit  einer  Decke, 
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so  hoch,  als  das  Firmament  der 
Planeten."  + 

Vgl.  auch  oben  B.  1 ,  S. 
386»  Sp.  b,  und  die  Ar«.: 
Josaphat  undBALDACiiiN'! 

Nachdem  Br.  Krause  in 
seinem  Lehr  fragstucke  (s. 
„KUrkk.",  n.  A.,  B.  1,  S. 
CLXItt)  die  Frage:  „Was 
deutet  die  wolkige  Himmels- 
decke (der  Baldachin)  an, 
welche  die  Loge  bedeckt  ?*• 
dahin  beantwortet  hat: 
„7>/<?  Lufthülle  (Atmosphäre) 
dir  ganzen  Erde;  um  anzu- 
zeigen, dafs  die  Freimaure- 
rei unter  jedem  Himmelstri- 
che  und  zu  allen  JaliTzeiten 
geübt  werden  soll  und  kann, 
und  dafs  sie  sich  zunächst  auf 
die  Ausbildung    des  Mensch- 
heitlebens  dieser  Erde  bezie/if, 
soweit  diese  durch  die  ei- 
genen    innern    Kräfte  der 
Menschheit  mit  Gottes  Hülfe 
v    möglich  ist.** 

fügt  er  folgende  Fragen  und 
Antworten  hinzu.  — 

„Fr.  Welches  ist  also  der  Ort, 
wo,  der  alten  Kunstüber- 
lieferung gemäfs,  die  Frei- 
maurerloge gehalten  werden 

soll?** 

„  „sfntw.  Die  ganze  Er- 
de."" 

„Fr.  Und  Wer  soll  auf  der 
Erde  die  Freimaurerloge 
halten  ?«* 

„t,Jntu\  Da  die  ältesten 
Kunsturkunden  leh- 
ren, dafs  die  Freimau- 
rerei allgemein  ist,  dafs 
die  Jjüge  Erstreckun- 
gen  hat ,  welche  die 
ganze  Erde  umfassen, 
und  dafs  sie  von  der 
Lufthülle  der  Erde  be- 
deckt wird,  so  ist  dar- 
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aus    erkennbar,    dafs  1)  „parcequll  y  a  trois  tems" 

die  Stifter  des  Bundes  Uermes]  ,.daus  unsyllogisme,  par 

im    Mittelalter,    und  lesquels  nous  decouvrons  lave- 

übcrliaupt  die  altzcüi-  Tite:  la  proposition  majeure ,  la 

gen  Brüder,   es  geah-  mineure  et  la  conclusion  ;*' 

net  haben  :  die  Maso-  2)  „parcequ'il  y  a  trois  angle* 

nei  gey,  ihrer  ewigen  dans  un  trinngleeauilateralt  qui 

Wesenheit  nach,  für  est  un  embleme  de  la  troisieme 

die    ganze  Menschheit  (raison)  ;*' 

bestimmt    und    werde  5)  „parcequ'il  J  a  trois  per- 

auch  von  der  ganzen  sonnes  dans  la  glorieuse  Trinile  : 

Menschheit  öffentlich  le  Pere,  lc  Fils  et  le  St.  Esprit 

geübt  werden.4«  **]  en  un  seui  Dieu.** 

Die   Ursachen,  warum 

[Nach  ocni  ältesten  Lehr-  ß;nfund  sieben  Masonen  ei- 

lingsfragsiäcie  machen  ent-  nc  Loge  ausmachen ,  s.  in 

weder  drei,  odet fünf  oder  (\on    Artikeln:    Fükf  und 

sieben,    oder  eilf  Masonen  GrntcitT,     auch  Sieben! 

eine  Loge;  und  als  Grund,  Dir;  Gründe  für  die  Zahl  eilf 

warum  drei  eine  Loge  bü-  aber  siua          (]em  ältesten 

den,  wird  ein  doppelter  an-  Lchrlingsfiagstürkc : 

gegeben:  l)  „weil  es  eilf  Putriarchen 

1)  „weil   drei    Grofsmaurer  gab,  als  Joseph  nach  Ägypten 

(Grand  Mnsons)  die  /fett,  und  verkauft  und  für  verloren  ge- 

so  auch  jenes  edle  Werk  der  achtet  wurde;" 

Baukunst,   den  Menschen ,   ge-  2)  „weil  nur  eilf  sfpostelübrig 

staltet  haben,   welche  in  ihren  blieben,  als  Judas  Christum  ver- 

Veihäitnissen  so  vollendetsind,  rathen  hatte.*'] 
dafs  die  Alien  ihre  Baukunst 
auf  ebendieselben  Regeln  grün- 
deten.** —    „liier  wird  auf  die 


kirchliche  Grund  lehre  von  der 


[Ober  den  Ausdruck  :  ei- 
ne gerechte  und  vollkommne 


Dreieinigkeit  hingedeutet*'  u.  s.  ™  gercence  una  w«.ommnm 

w.  S.  die  beiden  wichtigen  Np-  Loge,  s.  oben  den  Art. :  Ge- 

toii  gß  u.  HQ  des  Urs.  Krause  in  recht! 

den  „KUrkk.**,  n.  A.,  Abth.  1,       r^ie    Ursachen  ,  warum 

S   196  -  200,    verbunden  mit-  y    ^       Johannes  dam  Täu- 

Abth.2,  S.  450  — 447  0  "  A  ■  i 

2)  „weil  drei  Grofsmnurer  fer  gewidmet  ist,  werden 

am  Bau  des  Solomon' schenü  em-  oben  in  diesem  B.,  S.132i., 


p«:ls  waTen.**  —  (S.  ebend,  Note  gft  geführt.     Hier  noch  Eini* 

gn,  S.  200  f.,  dann  Abth.  2.,  S.        61 1   

447  f.,  und  oben  im  Art.:  Hi-  •* 

kam,  5.71,  Sp.  b!)  Im  Art.:  Knie,  wurden 

Dagegen  wird  im  ersten  wir    aus  der  171sten  und 

Grade  des   Ordre  royal  de  172sten  Frage  und  Antwort 

Jidrodom  der  Aufgenomme-  des    neuenglischen  Lehr- 

ue  belehrt,  dafs  die  Gründe  lingsfragstücks  nachJBrowne 

davon  seyen;  belehrt,   welches  der  erste 
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JPimct  in  der  Maurerei  ist. 
Dann  heifst,  es  weiter : 

„Fr.  175.      Giebt   es  einen 
Haupt  punct?** 

„„Er  besteht  darin,  dafs 
Miner     den  Andern 
glücklich    macht  und 
diese  Glückseligkeit 
*     auch     Anderen  mit- 
theilt."  '« 
„Fr.  174.  Giebt  es  einen  vor» 
züglich.-ten  Punct?** 
„  „Diefs  ist  ein  Punct  in- 
nerhalb eines  Zirkels, 
von  welchem  es  heifst, 
dafs  der  Meister  und 
die  Brüder  ,    wenn  sie 
innerhalb  desselben 
rund  herumgehen  ,  im 
Wesentlichen  nicht  ir- 
ren können.**  *' 
Diefs  erläutert  Br.  Krause 
in  der  dazu  gehörigen  An- 
•     merkung  169,  („KUrkk.", 
B.  1,  Abth.  2,  S.  230  f.,)  in 
Verbindung  mit  einer  Note 
auf   S.   77,  folgendenna- 
fsen.  — 

„Der  Meister  und  die  Bru- 
der können  darum  nicht  irren, 
weil,  wenn  der  Mitielpunct  be- 
stimmt und  der  Zirkel  eröffnet 
ist,  dann  die  andre  Spitze  den 
dadurch  gleichfalls  bestimmten 
Umfang  von  selbst  beschreibt. 
—  Nach  Mafsgabe  dieser  Vcr- 
gleichung  gestattet  dieses  Bild 
«ine  schöne  Auslegung;  denn, 
wenn  sich  der  Meister  und  die 
Brüder  immer  innerhalb  des 
Urbegriffes  (der  Idee)  der  gott- 
inni^en  Menschheit  halten  und 
ihr  im  Empfinden  und  Han- 
deln treu  bleiben:  so  können 
sie  nicht  wesentlich  irren  ,  son- 
dern blofs  im  Aufsendingen,  die 
bei  der  menschlichen  Schwach- 
heit truglich  sind ,  unverschul- 
det fehlen.«4 

„Obige    Erklärung  dieses 
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Functes  [im  „Master •  Key**} 
enthält  viel  Gute«  :  nur  ist 
sie  vonv  kirchlich  -  dogmati- 
scher Behauptung  nicht  rein* 
Welches  sie  seyn  müfste,  wenn 
sie  für  alle  Menschen  gelten 
sollte.  Doch  mufs  allerdings 
dieses  Bild  sehr  sorgfaltig  er- 
klärt werden,  damit  es  nicht 
zu  einer  angeblichen  Untrüg- 
lichkeitlehre des  Grofsmeisters 
gemifsbraucht  werden  könne, 
sowie  ein  ähnliches  Dogma  in 
der  christlichen  Kirche  den  ir- 
rigen Satz  von  der  Untiüglich- 
keit  des  Papstes  veranlafst  hat.** 

Auf  jene  beiden  Fragen 
folgt  Brownes  eigne  Erklä- 
rung: tvarum  der  Meiste t 
und  die  Brüder  innerhalb  ei~ 
ner  Freimaurerlose  im  J-fe- 
sentlichen  nicht  irren  kön- 
nen? wozu  Krause  bemerkt, 
dafs  darin  „besonders  Das, 
was  von  der  Bibel  und 
vom  Beispiele  der  beiden 
Johannes  gesagt  wird,  die 
religiösen  Grundsätze  der 
Grofsloge  von  England  ganz 
genau  kennzeichne."  Sie 
lautet  so.  — 

„Tu  allen  regelmäfsigen ,  gut 
eingerichteten  Freimaurerlogen 
giebt  es  einen  Punct  innerhalb 
eines  Zirkels,  von  welchem  es 
heifst,  dafs  der  Meisler  und 
die  Brüder,  wenn  sie  inner- 
halb desselben  rund  herumge- 
hen, im  Wesentlichen  nicht 
irren  können.  Der  Zirkel  ist 
brgränzt  im  Norden  und  Süden 
durch  zwei  senkrechte  Paral- 
lellinien; die  im  Norden  soll 
den  heil.  Johannes  den  Täufer 
und  die  im  Süden  den  heil.  Jo- 
hannes den  Pvangelisteu  vor- 
stellen. An  den  obern  Puncten 
jener  Unit n  und  an  dein  Unt- 
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kreise  des  Zirkels  ruhet  die  hei- 
lige Bibel ,  die  Unteringe  von 
der  Jakob's- Leiter,  von  welcher 
man  sagt,  dafs  sie  bis  an  die 
Wasserwolken  des  Himmels 
reiche;  auch  enthält  sie  die 
Vorschriften  eines  untrüglichen 
allmächtigen  und  allweisen  IVe- 
Sens,  dergestalt  dafs,  insofern 
wir  deTeil  ebenso  kundig  und 
ihnen  ebenso  gehorsam  sind, 
als  Jeder  von  den  beiden  heili- 
gen Johannes ,  sie  uns  bringen 
wird  zu  Ihm ,  der  weder  selbst 
täuschen,  noch  von  uns  ge- 
täuscht werden  kann.  Halten 
wir  uns  mithin  in  solchen 
Glänzen  eingeschlossen  ,  so  ist 
es  unmöglich,  dafs  wir  im  We- 
sentlichen irren  können. *'] 


[Tn  Hinsicht  auf  die  Be- 
griffe :  Logenconstitution  u. 
3.  w. ,  sind  die  oben  B.  1,  S. 
81  f. ,    angeführte  Abhand- 
lung, dann  die  Artt. :  Ge- 
recht und  Winkellogen, 
nachzulesen.    Hier  ist  zum 
Art.:  Constitution,  noch 
nachzuholen,  dafs  die  Yor- 
ker Constitution  folgende  in 
den  „KUrkk.",  B.  2,  Abth. 
1,    S.  110,    in  deutscher 
Übersetzung  stehende  sech- 
ste Satzung  enthält.  — 
,,Eine  neue  Loge  wird 
durch  einen  Meister  einer 
Loge   ebensowol  einge- 
richtet,   als  er  Freimau- 
rer machen  und  ihnen  die 
Thürcn  aller  Logen  eröff- 
nen kann." 
Hierzu  die  beherzigens- 
werthe  Anmerkung  des  Bis. 
Krame  auf  S.  109  £  ! 

„Betrachtet  man  sämmtliche 


vorliegende  Satzungen  (Regula' 
tions) ,  so  kann  man  ihnen 
Zweckmäfsigkeit  und  brüderli- 
che Gesinnung  nicht  abspre- 
chen. Das  neuenglische  Grofs- 
meisterthum  hat  seine  soge- 
nannten alten  V rrordnungen  [pld 
Regulation*)  auf  den  vorliegen- 
den erbaut;  es  hat  aus  mehren 
Patronen,"  —  (die,  einer  vor- 
hergehenden Anm.  auf  S.  107 
zufolge,  ,, zwischen  dem  König 
und  der  Zunft  mitten  inne  stan- 
den ,  Beider  Rechte  und  Vor- 
theile zu  besorgen  hatten,  auch 
dem  Könige  verantwortlich 
waren,")  —  „einen  einzigen 
Grofsmeister  gemacht  und  sich 
Sil  der  hier  ausgesprochenen 
Grundverfassung  Änderungen 
erlaubt,  welche  mithin  nur 
dann  zu  billigen,  anzuerken- 
nen und  nachzuahmen  sind, 
wenn  und  soweit  sie  mit  dem, 
von  erwähnter  NE.  Grofsloge 
selbst  angenommenen,  Ge- 
schichtbegriffe  der  reinmensch- 
liehen  Kunst,  weiche  nur  bild- 
lich Maurerei  und  deren  Künst- 
ler nur  bildlich  Maurer  heifsen, 
wirklich  übereinstimmen.  Diefs 
Letztere  aber  ist,  dem  Wesen 
nach,  nicht  der  Fall.  Die  hier 
abgedruckte  sechste  Verordnung 
mufste  das  neuenglische  Grofs- 
meisterthuni ,  seinen  angegebe- 
nen Grundsätzen  nach,  ver- 
werfen. Daran  that  es  aber 
völlig  Unrecht,  1)  weil  ohne 
Grund  ein  geschichtliches  Ver- 
fassungrecht von  einem  einzel- 
nen Theile  der  ganzen  Gesell- 
schaft, dergleichen  die  4  in  da» 
NEGMthum  zusammentreten- 
den Logen  nur  waren,  auf  eino 
für  die  Andersgesinnten  und  für 
die  ganze  Brüderschaft  gültige* 
Art  nicht  aufgehoben  werden 
kann,  sodann  2)  weil  die  alre 
Verordnung  der  IVeiheit  und 
der  allgemeinen  Verbreitung  der 
JJritderschafl,  sowie  der  ganzen 
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innern  Wesenheit  Dessen,  -was        „Möchte    aller  engherzige 
selbst  jene  Grofsloge  duTch  den  Zunftzwang  in  einer  freien  An- 
Namen; Freimaurerei,  bezeich-  Gelegenheit     der  Menschheit 
net,    vollständig   gemäfs  ist.  bald  verschwinden! —  Möchte 
Dagegen  thut  die  dafür  gesetz-  man  bald  davon  abstehen»  ein- 
te Verordnung  der  genannten  seifige,   unvollkommene,  die 
Grofsloge  dem  Erkennen,  dem  BegTänztheiten  der  Individua- 
Geschmacke   und   dem    freien  lität  einzelner  Menschen,  Stän- 
Willen  der  Brüder  einen  des-  de,  Völker  und  Zeiten  an  sich 
polischen  Zwang   an   und   er-  tragende  Rituale  und  Fer/as- 
reicht  doch  dabei  durch  dieses  sungen  nndern  Logen  aufdrin- 
blofs  äufsere  Mittel  Überein-  gen  zu  wollen,    und  unduld- 
«timmung  der  Grundsätze ,  der  sam  Brüder  und  Logen  als  un- 
Empfindungen und  des  Willens,  acht    und    ungesetzmäfsig  zu 
so  wenig,    als   die  päpstliche  verdammen  und  verdächtig  zu 
Hierarchie   durch    eine    völlig  machen ,  welche  doch  mit  glei- 
ähnliche  Verfassung  und  durch  chem  Rechte,  und  oft  mit  weit 
ähnliche  Zwangsmittel  die  Ein-  mehr   Einsicht  und  richtige- 
heit  der  Kirche,  des  Glaubens  tem  Schönheitgefühle,  dasselbe 
und  der  Lehre  jemals  hervor-  Recht  brauchten,    dessen  sich 
bringen  und  erhalten  konnte.'*  die  Urheber  der  aufzuzwingen- 
„Die  alten  Brüder  sahen  liier  den  Rituale  und  Verfassungen 
das  Gute,  Menschliche  und  Ge-  für  sich  bedienten !    Nur  lieber- 
rechte    ein ;    die  neueug  tischen  einstimmung  aus  innern  Grün- 
liefsen  sich  aber  wol  durch  das  den ,    aus  freier  Ueberzeugung^ 
verführerische     Beispiel     der  ist  wünschenswerth  und  dem 
päpstlichen  Hierarchie  und  der  Besten  der  Brüderschaft  förder- 
Tempelritter,  der  Jesuiten,  der  lieh;  .nur  durch  sie  wird  das 
Maltheserritter  u.  s.  w. ,  wel-  Band  der  Liebe  und  Treue  ge- 
che   sie  sichtbar  nachahmten,  knüpft  und  erhalten.««] 
täuschen.    Ihr  Irrthum  und  der 

aus  ihm  folgende  Mifsgriff  ist  ^ 

•eine  Rlalsregel  nicht  dutchge-  Skitze  von  einer  Loge  s. 

führt  werden  konnte:  aber  es  oben  B.  1,  S.  351,   Sp.  b, 

ist  Zeit,  diese  Fesseln  zu  zer-  sowie  S.  356,  Sp.  b,  f.;  und 

brechen ,  und  Duldung  und  Frei-  e{n    heiteres,  idealisirtCS 

heit  an  die  Stelle  der  Jnr.iafxung  r>                 J„„„             „1  i, 

,  7                        i    n  ■  vjemalde   davon,  welche» 

und  des  Despotismus  in  der  Bru-  .  * 

derschaft  zu  setzen.  Dennoch  eine  genaue  Betrachtung 
Laben  auch  die  im  J.  1315  in  verdient,  s.  in  dein  Auf- 
London vereinten  Grofslvgen  gatze:  „Die  Loge  zu  Z."  in 
aller  alten  Maurer  vonhng-  den  „Eleusinien  des  19ten 
land  dieselben  wesenwidrigen  -  .  j"  u  ■»  0  c  t\4r  0mi 
Grundsätze  öffentlich  angenom-  J&nrn,,  15.  ^,  o.  210 —  . 
roen.««  —  (S.  die  Artikel  der  —  Auf  den  Geist  der  Vor- 
Vereinigung  in  JUofsdorfs  Mit-  lesung  des  mystischen  Hut- 
theill.«;,  S  212-229,  verbun-  chinHOn  ^  d.  Artikel!)  über' 
den  mit  „Silber's  vertr.  Brie-  ,  Tjrr  r  •  r  ■  n 
fen,««  S.  63-66,  Note,  dann  das  Wesen  t/er  Loge  inDes- 

Lier  den  Artikel :  Lokdon  !)      *en  \V  erke  (deutsche  über- 

.     *  \.yj  4 
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Setzung,  S.  75  —  97,)  schlie- 
fse  man  aus  folgender  Stelle 
auf  S.  84  f. !  — 

„Die  Welt  ist  der  Tempel  der 
Gottheit,  der  wir  dienen.  Weis- 
heit, Stärke  und  Schönheit  s  tehn 
um  seinen  Thron,  wie  Pfeiler 
seiner  Werke ;  denn  seine  Weis- 
heit ist  unendlich  ;  seine  Stärke 
ist  Allmacht;  und  Schönheit 
blickt  durch  die  ganze  Schö- 
pfung hervor  inEbertmaafs  und 

Ordnung.*'  ,,Die  Pfeiler, 

die  die  Loge  unterstützen,  bil- 
den diese  göttlichen  Eigen- 
schaften ab.  Eine  Loge,  wo 
vollkommne  Maurer  versamm- 
let sind,  stellt  diese  Werke  der 
Gottheit  vor.  Wir  setzen  dio 
geistliche  Loge  in  das  Thal  Jo- 
saphat und  zeigen  dadurch  an, 
dafs  die  Grundsätze  der  Maure- 
rei von  der  Erkenn  tnifs  Gottes 
hergeleitet  und  auf  das  Gericht 
des  Herrn  gegründet  sind.4«] 

Loge  (grosse)  ;  s. Orient 
(crosser). 

Logekbeamte;  Be- 

AMTE. 

L^GENCERTIFICAT  (DAs); 

s.  IjRlom. 

, „Logen  -  Hierarchie 
ii.  s.  w.  [S.  den  Titel  dieser 
Schrift  oben  B.  1,  S.  335, 
Sp.  b,  und  B.  2,  S.  22  f.!] 
Sie  ist  eine  Vertheidigung- 
achrift  der  Publicity  t  maure- 
rischer  Bücher. 

[Zum  Tröste  Derer,  die 
von  solchen  Logcnbehorden 
sich  richten  lassen  müssen, 
deren  Entscheidungen  ent- 
weder von  Herrschsucht, 
oder  von  Leiden^chaftlich- 
iieit,   oder  von  Vorurthei- 


LOGEN-HIERARCHIE. 

len  ,  —  nicht  von  schonen- 
der Liebe  und  Freisinnig- 
keit, —  zeugen,  hier  fol- 
gende Stelle  aus  Hessing'* 
viertcm,,Gespräche  fürFrey- 
mäurer" !  — 

„Falk.    In  die  Loge  vor jetzt 
auf  eine  Zeit,  nicht  können  zu- 

Belassen   werden  —  und  von 
er  Freimaurerei  aufgeschlossen 
sei  n,  sind  doch  noch  zwei  ver- 
schiedene Dinge.»* 
„Ernst.    Wie  so?" 
„Falk.     Weil  Loge  sich  zur 
Freimaurerei  verhält,  wie  Kir— 
che  zum  Glauben.    Aus  dem  äu- 
sseren Wohlstande    der  Kirche 
ist  für  den  Glauben  der  Glieder 
Nichts  ,  gar  Nichts ,  zu  schlie- 
fsen.     Vielmehr  giebt  es  einen 
gewissen    äufserlichen  Wohl- 
stand derselben  ,    von  dem  es 
ein  Wunder  wäre,    wenn  er 
mit  dem  wahren  Glauben  beste- 
hen könnte.    Auch  haben  sich 
Beide  noch  nie  vertragen;  son- 
dern Eins  hat  das  Andre,  wie 
die  Geschichte  lehrt,  immerzu 
Grunde  gerichtet.  Und  so  auch, 
fürchte  ich  — " 
„Ernst.  Was?" 
„Falk. '  Kurz !  Das  Logcnwe- 
sen ,  sowie  ich  höre,    d.ils  es 
jetzt  getrieben  wird ,  will  mir 
gar   nicht    zu   Kopfe.  Eine 
Kasse  haben  ;  Capitale  machen  ; 
diese  Capitalc  belegen;  sich  an- 
kaufen wollen;    von  Königen 
und  Fürsten   sich  Privilegien 
geben  lassen;  das  Ansehen  und 
die  Gewalt  derselben  zu  Unter- 
drückung der  Brüder  anwenden, 
dio    einet  andern  Observanz 
sind,  als  der,  die  man  so  gern 
zum  Wesen  der  Sache  maenen 
möchte;  —  wenn  Das  in  der 
Länge  gutgeht.!  —  Wie  gern  will 
ich  Talseh  prophezeiet  haben!*' 
„Ernst.    Je  nun  !    Was  kann 
denn  werden  ?    Der  Staat  fahrt 
jetzt  nicht  mehr  so  zu ;  und  zu- 
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dem  sind  ja  wol  unter  den  Per- 
sonen, die  seine  Gesetze  ma- 
chen oder  handhaben,  selbst 
schon  zu  viel  Freimaurer — " 

„Falk.  Gut!  Wenn  sie  al- 
so auch  von  dem  Staate  Nichts 
zu  befürchten  haben :  was, 
denkst  Du,  wird  oine  solche 
Verfassung  für  Einflufs  auf  sie 
selbst  haben  ?  Gerathcn  sie  da- 
durch nicht  offenbar  wirder  da- 
hin ,  wovon  sie  sich  losreifsen 
wollten?  Werden  sie  nicht 
aufhören,  zu  seyn.  Was  sie 
seyn  wollen  ?  —  Ich  weifs 
nicht,  ob  du  mich  ganz  ver- 
stehst. — •« 

„Ernst.    Rede  nur  weiter  !" 

„Fall:  Zwar!  —  Ja  wol !  — 
Nichts  dauert  ewig.  Vielleicht 
soll  Dieses  eben  der  Weg  seyn, 
den  die  Vorsicht  ausersehen, 
dem  ganzen  jetzigen  Schema 
der  Freimaurerei  ein  Ende  zu 
machen.** 

„Ernst.  Schema  der  Freimau- 
rerei ?  Was  nennst  du  so  ?  — 
Schema?*' 

„Falk.  Nun!  Schema,  — 
Bulle,  Einkleidung." 

„Ernst.  Ich  1  weifs  noch 
nicht  — u 

„Falk.  Du  wirst  doch  nicht 
glauben ,  dafs  die  Freimaurer 
immer  Freimaurerei  gespielt?'* 

„Emst.  Was  ist  nun  das: 
die  l'Ycimaurer  nicht  inu.ier  Frei- 
maurerei gespielt'/** 

„Falk.  Mit  andern  Worten : 
meinst  Du  denn,  dafs  Das,  was 
die  Freimaurerei  ist,  immer 
Freimaurerei  gehet  fsen  ?'* 

Hieran  schliefst  sich  Z.es- 
si/ig's  geschickt!.  Annahme 
im  fünften  Gespräche.] 

Logenliste  (eine).  Jede 
L*oge  macht  jährlich  eine 
vollständige  Liste  ihrer;  Be- 
traten und  sammtlichen  Mit- 
glieder, welche  sie  gewöhn- 


lich drucken  läfst,  um  sie 
sowol  an  ihre  Grofse  und 
die  mit  ihr  correspondiren- 
den  Logen»  als  auch  an  ih- 
re einheimischen  und  aus- 
wärtigen Mitglieder,  senden 
zu  können. 

LO  GEN  MEISTER  (der);  S. 

Meister  vom  Stuhl. 

Lo  GEN  SCH  WER  DT  (DAS); 

s.  sciiwerdttrager. 

Lohn;  s.  Arbeitlohn. 

London  ist  der  Sitz  der- 
jenigen Grofsen  Loge  von 
England,  welche  sich  da- 
selbst im  J.  1717  aus  vier  St. 
Johannislogen  gebildet  und 
an  dem  bisherigen  Rituale 
mehre  Veränderungen  ge- 
macht hatte ,  welche  aber 
im  J.  1813  sich  mit  der 
Grofsloge  der  freien  und 
angenommenen  Masonen 
Englands  nach  der  allen  Ver- 
fassung vereinigte.  S.  oben 
England  und  Loge,  und 
unten  System  (alteng- 
lisches und  neuengli- 
sches)! 

[In  dem  „Circular ■-  Brief p 
an  die  S.  E.  FRMR-Logen 
—  enthaltend  Vorschläge  zu 
festerer  Knüpfung  eines  auf 
durchgängige  Gleichheit 
und  Freiheit  gegründeten 
Bundes  zwischen  allen  deut- 
schen Logen  der  symboli- 
schen Grade  —  ausgeferti- 
get  Germanien  im  Dien  Mo- 
nat 5790",  (92  Seiten  in  8.,) 
wozu  ein  „Nachtrag*4  von 
96  Seiten  gehört,  erörterte 
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Br.  Bode  die  Frage :  „ob  das 
Recht  zur  Oberherrschaft , 
das,  nach  einer  ziemlich 
herrschenden,  aber  noch 
nicht  gründlich  untersuch- 
ten ,  Meinung ,  gewissen 
Personen  oder  Logen  ankle- 
ben soll,  entweder  in  der 
Natur  der  Verfassung  der 
Freimaurerei  liege ,  oder  in 
dem  Gesellschaf tcontr acte  der 
Verbindung,  oder  auch  in 
der  Stärke  der  Vorgesetzten 
und  Schwäche  der  Nachge- 
setzten, also  in  einer,  zwar 
nicht  freiwilligen ,  aber 
d  o  ch  nützlichen,  liebere  in  - 
hunft,  gegründet  sey  ?"  und 
ertheilte  dabei  S.  S  —  32 
die  im  Nachstehenden  ent- 
haltene Belehrung  über  die 
neuenglischc  Grofsloge. — 

„Es  läfst  sich  nicht  ableug- 
nen, dafs  die  Freimaurerei  ur- 
sprünglich iii  England  entstan- 
den sey ;  und  es  ist  historisch 
gewifs»  dafs  die  Freimaurerei 
der  drei  ersten  oder  sogenann- 
ten blauen  Grade  im  J.  1?17 
ihre,  jetzt  noch  fortdauernde, 
Einrichtung  erhalten  hat,  und 
dafs  alle  Logen  der  drei  ersten 
Grade,  solche  heifsen,  wie  sie 
wollen ,  ohne  bei  irgend  einer 
andern  Nation,  aufser  der  schot- 
tischen und  irländischen,  eine 
Ausnahme  zu  machen,  entwe- 
der directe,  oder  indirecte,  von 
der  Grofsen  Loge  in  London 
emanirt**  [ausgegangen]  „sind. 
—  Dem  natürlichen  Laufe  der 
Dinge  nach  müfsten  also  diese 
ursprünglichen  Rechte  in  der 
Verfassung  dieser  Grofsen  Loge 
liegen :  man  suche  aber  so  ge- 
nau ,  als  man  wolle ,  so  findet 
man  keines.     Die  Geschichte 
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von  der  Errichtung  der  engli- 
schen Qrofsen  Loge  ist  so  we- 
nig ein  Geheimnifs,  als  ih- 
re Einrichtung  und  ihre  Ge- 
schäfte.** 

i,,Die  Brüder  der  alten  Frei- 
maurerei waren  1716  darüber 
einig  geworden,  dafs  ihre  Ver- 
fassung t  und  1  lochst  wahr- 
scheinlich auch  ihre  Lehre,  ei- 
ner Reformation  bedürfe.  Wie 
diese  Verfassung  und  diese  Leh- 
re beschaffen  gewesen ,  ist  mit 
gutem  Vorbedacht  verschwie- 
gen und  sogaT  mit  einer  dich- 
ten allegorischen  Hülle,  näm- 
lich mit  einer  Geschichte  der 
Baukunst ,  bedeckt,  die  fast  ein 
wenig  zu  früh  in  solchen  Zeiten 
anhebt,  wovon  man  sonst  nir- 
gends ein  historisches  Denkmal 
antrifft.  —  Wenn  auch  be- 
hauptet und  erwiesen  werden 
konnte,  dafs  bis  an  die  Periode 
dieser  Reformation  die  Frei- 
maurerei unter  der  gesetzlichen 
oder  arbitrairen**  [willkührli- 
chen]  „Macht  gewisser  Perso- 
nen oder  Versammlungen  ge- 
standen habe:  so  ist  doch  klar, 
dafs  bei  dieserRcformi7i7  weder 
eine  Person,  noch  eine  Versamm- 
lungen solchesRechtreclamirt" 
[zurückgefodert]  „habe,  sondern 
dafs  die  neue  Einrichtung  durch 
einen  ordentlichen  Gcseilschaft- 
bcschluCs  zu  Stande  gekommen 
und  keiner  Versammlung  oder 
einzelnen  Person  ein  besondres 
Hecht  eingeräumt  worden.  Die 
Brüder  traten  als  freie  Männer  - 
zusammen  und  setzten  eine  So- 
cietätverfassunjj  fest,  die  sich 
auf  die  Begriffe,  die  sie,  als 
Briten,  von  Freiheit  und  Gleich' 
heil  haben  mufsten  ,  begründe- 
te. Man  siebet  aus  allen  Ein- 
richtungen, wie  sie  vielmehr 
mit  Eitersucht  darauf  gesehen 
haben,  dafs  diese  Freiheit  nicht 
untergraben  werden  solle,  und 
dafs  also  durch  den  Societatcon- 
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tract  zwischen  der  Grofsen  Lo- 
ge und  den  übrigen  ordentli- 
chen Logen  jener  kein  solches 
Stecht  gegeben  oder  auch  nur 
tnlsprungen  sey." 

„Die  Briten ,  denen  durch 
die  neuem  Begebenheiten  in 
ihrer  Staatsverfassung"  [als  der 
König  Georg  I.  den  Thron  von 
Grofsbritanien  bestieg  ,3  »»die 
Ideen  von  gesetzmäßiger  Frei- 
heit und  Ordnung  geläufiger 
waren,  als  vielleicht  den  Ein- 
wohnern vieler  andern  Staaten, 
betrachteten  die  Logen  als  Städ- 
te und  Flecken,  denen  ihr 
Recht  an  der  Gesetzgebung  zu- 
stehe ,  —  die*  dieses  Recht  aber 
nur  durch  eine  gemeinschaftli- 
che Repräsentation4*  [Stellver- 
tretung] „ausüben  können.  Da« 
hcT  iustituirten  sie  die  Grofse 
Log«  nach  dem  Model'*  [Mu- 
sterbilde]  „ihres  Parliaments, 
der  sie  übrigens  die  gewohnte 
Form  einer  Loge  gaben  und  ge- 
rade dadurch  verhüten  woll- 
ten ,  dafs  sich  solche  mit  der 
Zeit  in  ein  immerwährendes 
Obertribunal  verwandeln  kön- 
ne. Es  mag  nicht  überflüfsig 
seyn,  hier  die  eigentliche 
Grunduerfassung  dieser  Grofsen 
Itog*  kurz  darzustellen.  — •* 

„Die  Grofse  Loge  von  Lon- 
don und  England  hat  kein  ein- 
ziges auf  seine  Lebenszeit  ge- 
wähltes Mitglied;  sondern  sie 
besteht  aus  allen  jedesmaligen 
activen"  [amt führenden]  „Mei- 
stern und  Oberaufsehern ,  oder 
"Vorstehern,  aller  Logen.  Nun 
werden  aber  diese  in  den  eng- 
lischen Logen  jährlich  gewählt 
und  ernannt;  und  man  kann 
sicher  seyn ,  dafs  ein  Meister 
v.  St.  einer  Loge ,  der  die  Au- 
torität, die  dem  ersten  Ham- 
mer der  Loge  anklebt,  auf  sei- 
ne Person  ziehen  wollte,  das 
folgende  Jahr  nicht  wieder  ge- 
wählt werden  würde.  Diese 
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gebornen  Mitglieder  der  Gro- 
ssen Loge,  welche  wahre  Re- 
präsentanten und  Stimmführer 
ihrer  Logen  sind  ,  wählen 
dann  wieder  jährlich  einen  . 
Grof  smeister  y  der,  um  bei  ge- 
wissen Vorfällen  der  Brüder- 
schaft Glanz  und  Ansehen  ver- 
leihen zu  können ,  bei  dem  hö- 
hern Adel  gcsucht  wird.  Die- 
ser ernennt  daqn  seinen  Depu- 
tirten\  welcher  gewöhnlich  die 
Functionen**  [amtlichen  Ge- 
schäfte] „des  Grofsmeisters  ver- 
richtet, und  die  übrigen  Grofs- 
beamten  i  so  dafs  Niemand  oh- 
ne neue.  Wahl,  die  völlig  frei 
ist,  langer,  als  ein  Jahr,  in 
seinem  Amte  bleibt  und  mit- 
hin nicht  wol '  bei  so  kur- 
zer Amtsverwaltung  auf  den 
Wunsch  verfallen,  noch  die 
Mittel  erwerben  oder  erschlei- 
chen, kann,  uneingeräumte 
Rechte  zu  usurpiren*«  [sich  an- 
zumafsen];  „Welches  sonst  wol 
von  der  Habitude'*  [Gewand- 
heit]  „eines  Mannes  von  gro- 
fsem  Gewichte  im  Staate  zu  be- 
sorgen gewesen  wäre.*' 

„Auch,  die  Grofse  Loge,  als 
solche,  hat  keine  oberherrli- 
che Macht  und  Gewalt.  Das 
erhellet  aus  ihrer  Einrichtung 
und  aus  den  Geschäften,  die 
ihr  besonders  aufgetragen  sind. 
Da  diese  Versammlung  ganz  ei- 
gentlich nichts  Andres  ist,  als 
Uas  Corps  repräsentative"  [die 
stellvertretende  Gesammtheit] 
„aller  Logen  und  Brüder  in  Eng- 
land;  so  kann  man  nicht  ein- 
mal richtig  sagen :  „  „die  Gr.Lo- 
ge  habe  diese  oder  jene  Verord- 
nung gemacht  ;*«"  sondern:  „„die 
versammleten  Freimaurer  ha- 
ben durch  ihre  Stimmträger, 
versammlet  in  allgemeiner  Lo- 
ge, Dieses  oder  Jenes  verord- 
net.**«* 

„Die  Gr.  Loge  versammlet 
sich  ordentlicherweise  nur  vier- 
22 
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mal  im  Jahre.  Der  Grofsraei- 
ster  oder  sein  Deputirter  kön- 
nen zwar  außerordentliche  Ver- 
sammlungen ansagen  lassen: 
allein,  in  diesen  aufserordent- 
lichen  Versammlungen ,  die 
ohnehin ,  wegen  der  Weitläu- 
figkeit der  Scndt,  nicht  räth- 
lich  wäre  zu  häufen ,  kann 
Nichts  beschlossen ,  sondern 
nur  eingeleitet  und  vorberei- 
tet, werden.  ,  Eine  Von  den 
vier  Zusammenkünften  ist  zur 
Wahl  des  jährlichen  Grofsmei- 
sters  und  zur  Feier  des  Johan- 
nisfestes bestimmt;    die  übri- 

fen  drei  beschäftigen  sich  mit 
en  Rechnungsachen  der  Oco- 
nomie  und  des  Armenwesens, 
und  wenn  etwa  eine  neue  Loge 
zu  constituiren,  oder  ein  neuer 
Provinzialgrofsmeistcr  zu  pa- 
teutisiren,    oder  ein  Streit  in 
Bezug  auf  FreimaureTrechtcund 
Pflichten  unter  den  Logen  oder 
einzelnen  Brüdern  auszuglei- 
chen und  die  Sache  nach  Mehr- 
heit der  Stimmen  ,  wie  in  allen 
Tillen,    zu  entscheiden  wäre. 
Da   diefs  ihre  Geschäfte  alle 
sind ,  (indem  die  Gr.  Logo  kei- 
ne Aufnahmen  macht ,)  und  es 
einleuchtend  ist,  dafs  sie  sich 
wol  nicht  mit  Erhärtung  der 
lieinigkeit   der  Freimaurerlehre 
befassen  kann,  indem  sie,  we- 
nigstens bis  1774 ,  an  die  von 
ihr  constituirten  Logen  nicht 
einmal  ein  Ritual  der  drei  Gra- 
de eTtheilte,  sondern  sich  hier- 
in auf  die  Kunde  des  Einwei- 
hers"  [des  die  neue  Loge  ein- 
weihenden Bruders],  „sowie 
in  Ansehung   der  Geschichte 
und  Gesetze  auf  das  beliebte 
und  etwas  unverständliche  Con- 
stituüonenbuch,  bezog:  so  kann 
auch  in  England  nicht  einmal 
das  Recht  des  Stärkern  stattfin- 
den; —  ob  sie  sich  gleich  die- 
ses Recht  gegen  verschiedene 
Logen  in  Deutschland  (und 


tonst  in  keinem  von  England 

unabhängigen  Reiche)  ohne  al- 
len Fug  angeraafset  hat  und  an« 
mafsen  wird ,  solange  die  deut- 
schen freien  Brüder  es  dulden 
wollen." 

„Wenn  wir  also  die  drei  aus 
England  nach  Deutschland 
überbrachten  symbolischen  Gra- 
de nicht  nur  für  ein  6 {1  sfem, 
sondern  sogar  im  vorzüglich- 
sten Grade  für  ein  achtes  Sy- 
stem ,  erkennen :  so  kann  diese 
Achtheit  doch  wol  nur  von  der 
Regimentsverfassung  unter  den 
Logen  zu  verstehen  seyn;  in- 
dem solche  die  freiest«,  wel- 
che mit  gesetzmäfsiger  Ord- 
nung bestehen  kann ,  und  also 
billig  das  Muster  einer  freien 
brüderlichen  Verbindung ,  ist. 
Wollte  man  aber  sagen  :  „  „Das, 
was  die  Engländer  in  ihren  Lo- 
gen treiben,  sey  das  wahre  und 
ächte  System,«« ««  —  so  läfst  sich 
Das  freilich  in  Bezug  auf  die 
Symbole,  Allegorieen,  Hiero- 
glyphen, dramatischen  Hand- 
lungen, Zeichen,  Wort  und 
Griff  insofern  behaupten,  weil 
diese  Formen  wol  oei  keiner 
andern  Nation  in  der  ursprüng- 
lichen Simplicität*'  [Einfach- 
heit] „erhalten  sind,  als  bei 
den  Briten,  und  weil  man  fast 
in  allen  andern  Systemen,  bei 
denen  man  Grade  findet,  wel- 
che die  Erklärung  jener  Bilder- 
sprache geben  sollen,  hin  und 
wieder  kleinere  oder  gröfsere 
Veränderungen  angebracht  hat, 
welche  diesen  Erklärungen  gün- 
stig sind.  Hingegen  kann  doch 
der  englische  Freimaurer  auch 
keine  Freimaurerei  in  Bezug 
auf  die  Jjehre  für  unächt  oder 
unwahr  erklären ,  in  der  er  AN 
les  findet,  was  er  in  seinen  drei 
"Graden  hat;  und  Das  ist  auch 
wirklich  der  *  Fall  bei  allen 
verschiedenen  Freimaurersyste- 
men,    sie  mögen  übrigens  in 


Digitized  by  Google 


LONDON. 

iliren  sogenannten  hohem  Gra- 
den ,  und  in  den  Aufschlüssen 
der  Aüegoricen  und  llierocly- 

Shen,  noch  so  sehr  verschie- 
en  seyn.  Welcher  Aufschlufs 
bei  dieser  in  die  Augen  fallen- 
den Verschiedenheit  der  aus- 
schließlich wahre  sey,  oder  ob 
die  Urbedeutung  der  Bilder 
•verloren  gegangen,  oder  ob 
dies«  geheiligten  Hierogly- 
phen, wie  einige  ITartg laubige 
wähnen,  nie  etwas  Anderes  wa- 
hren, als  untrügliche  Erken- 
nungzeichen der  regelmafsigen 
u4uf  nähme ,  und  der  dadurch 
erworbenen  Rechte  an  der 
Gastfreundschaft  deT  Logen 
und  der  Bundesfreundschaft  der 
Brüder,  —  Dns  kann  und  mufs 
■uns ,  solange  die  Rede  nur  von 
j3en  drei  blauen  Graden  ist, 
ganz  gleichgültig  seyn;  da  es 
unbez weifelbare  Thatsache  ist, 
ctafs  keine  Freimaurerloge  dar- 
über Aufschlüsse  giebt  j  sondern 
-es  den  Brüdern  überläfst,  dar- 
über nachzudenken ,  *)  und  al- 
so auch  in  dieser  Rücksicht  al- 
le Freimaurerlogen  einander 
gleich  sind  ,  sie  mögen  Mutter* 
oder  Tochterlogen  heifsen." 

,,Dafs  einige  sogenannte  Sy- 
steme höhere  Grade  bei  sich 
eingeführt  haben,  ist  ebenso 
bekannt,  als  dafs  die  Brüder 
dieser  höhern  Grade  das  Hecht 
behaupten  wollen,  die  Zogen 
der  drei  ersten  Grade  zu  dirigi- 
ren:  aber,  worauf  gründen 
diese  Directoren  ihr  Recht? 
Die  Wahrheit  ohne  Umschwei- 
fe zu  sagen:  auf  die  Neugierde 
der  symbolischen  Freimaurer. 
Biese  —  (99  von  100  wenig- 
stens) —  haben  aus  Neugier 
die  ersten  Stufen  erstiegen  und 
Nichts  gelernt,  als  eine  unver- 


*)   Zu  Bode  s  Zeit  gab  es  noch 
keine  scientifischen  Engbünde. 

Artm.  des  lUtausg. 


LONDON.  339 

Ständliche  Bildersprache,  deren 
deutliche  Erklärung  man  sie  in 
den  höhern  Graden  erwarten 
und  hoffen  läfst,  vielleicht 
wol  gar,  ein  wenig  unüberleg- 
ter weise  ,  deutlich  ve/spric/it. 
Warum  sollten  sie  auf  halbem 
Wege  stehen  bleiben,  um  die 
königliche  Kunst  aus  dem  Grun- 
de zu  erlernen  ?" 

,,Wenn  nun  noch  hinzu- 
kömmt, das  nur  Brüder  von 
höhern  Graden  zu  den  höch- 
sten Logenänitern  gelassen  wer- 
den können:  so  ist  nicht  nur 
das  Treiben  nach,  höhern  Gra- 
den, sondern  a*ch  die  Abhän- 
gigkeit der  Freimaurerlogen 
von  diesen  höheren  Graden,  na- 
türlicherweise eingeleitet.  Ob, 
begründet  ?  —  Auch  Das  wür- 
de sie  seyn,  wenn  jeder  Bru- 
der oder  jede  Loge  für  die 
Pflicht,  sicli  eine  Zeitlang  be- 
herrschen zu  lassen ,  das  ge- 
wisse Recht  erlangte,  wo  nicht 
an  der  Herr  schaß ,  doch  we- 
nigstens an  dem  Geheimnisse, 
bestehe  es,  worin  es  wolle, 
theilzunehmen.  Wie  wenig 
Diefs  aber  der  Fall  sey,  wer- 
den-, viele  alte  Brüder  sich 
selbst  am  Besten  beantworten. 
Im  Grunde  sind  ja  auch  die 
höhern  Grade  keine  Freimau- 
rerlogen.' Es  sind  für  sich  be- 
stehende Versammlungen ,  die, 
wenn  sie  jene  öffentlich,  dirigi- 
ren,  das  Recht  dazu  über  die 
Unkunde  und  Neugier  erschlei- 
chen oder  unter  falschem  Vor- 
geben usurpiren'*  [sich  anma- 
rsenj.  „Ja!  lehrten  sie  die  Lo- 
gen der  drei  ersten  Grade  Din- 
ge, die  solche  nicht  wissen, 
so  möchten  sie  darüber  contra- 
hiren  ,  sich  die  Direction  dafür 
nusbedingen  und  die  Disciplin 
ihren  Wissenschaften  anpassen. 
Solange  aber,  nach  dem  Cate- 
chisraus  eines  gewissen  deut- 
schen Freimalirerzweiges ,  das 

22* 
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Gehci mnifs  der  Freimaurerei  in 

ihrem  Ursprung  und  Ent zwecke 
bestehet,"  [▼£*•  oben  B.  1,  S. 
«559,  8P-  D*  ll,J  »t«ol»pee 
ist  ei  ebenso  unrecht,  als  wirk- 
lich bedenklich ,  von  einzelnen 
Brüdern  oder  von  Versamm- 
lungen sich  regieren  zu  lassen,  ~ 
und  Befehle  und  Verordnun- 
gen anzunehmen,  deren  Ziel 
man  nicht  absehen  kann.  Nun 
ober  ist  es  einem  jeden  Bruder 
des  dritten  Grades  bekannt» 
dafs  seine  Wissenschaft  sich 
mit  seinem  Fragebuche  schlie- 
fset  und  für  ihn  alle  höhere 
Grade  versiegelte  Bücher  sind, 
worin  zu  lesen  oder  zu  buch- 
stabiren  er  erst  durch  eine  neu» 
Aufnahme  berechtigt  wird, 
und  dafs  er  diese  Aufnahme 
nicht  als  ein  Recht  fodernkann» 
folglich  kein  unmittelbarer  Zu- 
sammenhang zwischen  den  drei 
ersten  und  den  höhern  Graden 
vorhanden  ist.  Denn,  dafs  die 
Brüder  gewisser-,  oder  vielleicht 
aller,  höhernGTade  sagen :  H  „die 
Freimaurerei  sey  gleichsam  die 
Baumschule,  aus  welcher  sie 
einen  Stamm  nach  dem  andern 
herausheben,"*' beweiset  gerade, 
dafs  sie  ihre  Mitglieder  aus  der 
frei  maurerischen  Verfassung  in 
eine  andre  versetzen." 

„Zu  diesen  Beweisen  von 
der  Unabhängigkeit  der  eigent- 
lichen symbolischen  Freimaure- 
rei von  den  höhern  Orden  oder 
Graden  kommt  noch  einer,  der 
•ehr  entscheidend  ist,  näm- 
lich :  um  in  die  höhern  Grade 
irgend  eines  Systems  aufge- 
nommen zu  werden,  ist  es 
nicht  unumgänglich  nothig, 
die  symbolischen  Grade  bei 
diesem  System  empfangen  zu 
haben;  sondern  es  wird  für 
hinlänglich  gehalten  ,  dafs  man 
aolche  in  irgend  einer  Loge  er- 
halten habe  und  sich  darüber  le- 
gitim» en  könne.'*  . 


„Aus  dem  Vorstehenden, 
glauben  wir,  sey  es  klar,  dafs 
alle  Logen  der  drei  ersten  Gra- 
de untereinander  sich  gleich, 
und  als  Freimaurerlogen  keiner 
jirt  von  Ablüingigkeit  mit  Recht 
und  Fug  unterworfen  sind. 
Lafst  uns  aber  jetzt  sehen ,  was 
für  Ideen  über  diesen  Punct  bei 
verschiedenen  Nationen  vor- 
walten l"  — 

Auch  Die  Ts,  wie  man- 
ches Andre  im  Vorstehen- 
den, was  eigentlich  in  den 
gegenwärtigen  Artikel  nicht 
gehört,  gewifs  aber  mehr- 
seitige Beherzigung  ver- 
dient, wird  hier  im  Zu- 
sammenhange aus  der  selte- 
nen, nur  von  wenigen  Brü- 
dern gekannten  Schrift  de« 
verewigten  Bode  gezogen, 
um  sich  in  andern  Artikeln 
darauf  beziehen  zu  kön- 
nen. 

„Die  unbestimmteste  Idee  ist 
unstreitig  die  von  Mutter-  und 
Tochterloge ;  da  man  nämlich 
meint:  „  „nur  gewisse  Logen 
könnten  das  Recht  haben,  an- 
dere zu  coustituiren  ;**  **  undt 
„  „UeineLoge  sey  acht,  wenn  sie 
übrigens  von  noch  so  alten 
Brüdern  errichtet  und  noch  so 
regclmäfsig  nach  den  Freimau- 
xeTgesetzen  verfahre,  wofern 
sie  nicht  von  einer  Mutterlogo 
constituirt  worden  sey.***' 

„Es  kann  in  einer  Monar- 
chie, die  unter  einem  unge- 
t-h  eilten  Scepter  stellt,  sehr  viel 
Gutes  wirken,  wenn  diese 
Idee  als  practischer  Grundsatz 
angenommen  und  befolgt  wird  ; 
indem  dadurch  nicht  sowol  der 
Ritus  reiner,  als  vielmehr  dio 
Polizei  in  und  unter  deh  Lö- 
gen eines  Landes  — ,  und  ganz 
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Besonders    die  GrSnzen,    aus   und  aus  lauter  Repräsentanten 
welchen  eine  Loge,   Candida-    der  Logen  im  Lande  bestehen 
ten    aufzunehmen,    berechtigt    wollte:    so  ward  festgesetzt, 
ist,  richtig  erhalten  und  eifer-    dafs  diese  letztern  sich  melden, 
süchtige  Klagen  über  Eingriffe    das  Datum  ihrer  Constitution, 
vermieden  werden,    auch  auf   gleichviel  woher?  nebst  ihren 
den   Fall,    da  wichtige   und    Listen ,  und  die  freiwillige Be- 
wohlthatige    Unternehmungen    Stimmung  ihres  jährlichen  Bei- 
ausgeführt werden  sollen ,  der    trags  zum  Armenfonds  einschi- 
Mittelpunct  leichter  zu  finden    ckeu  mufsten.    Es  waren  um 
ist,    wo  sich  die  zerstreuten    diese  Zeit  schon  verschiedene 
Kräfte    gleichsam    in    ihrem    Logen  in  Frankreich  von  der 
Brennpuncte     sammlen     köu-   stricten  Observanz.  Diese  schlös- 
sen.*' sen  sich  unter  dem  Namen:  du 
, »Diese  Bewandnifs   hat  es    Directoire  ecossaist  mit  an ;  und 
denn  auch  so  ungefähr  in  En»,    alle  wählten  unter  den  Mit^lie-  ^ 
Tand,  Schottland,  Irland,  Frank-    dem    der  pariser  Logen  ihre 
Teich,  Holland,  Schweden  und    Repräsentanten;  ja,  der  Grand 
Rufsland.    Von  den  drei  briti-    Orient  machte  keine  Schwie- 
schen  Reichen  ist  bereits  ge-   rigkeiten,  solche  Logen  aufzu- 
sagt worden ,  dafs  sie  ungefähr   nehmen»   die  sich,  ohne  vor- 

fleiche  Einrichtung  ,haben ,  je-    her  eine  Constitution  zu  neh« 
es  Reich  aber  seine  eigene  un-   men,  frei  forrairt  hatten;  wie 
abhängige  Grofse  Loge  hat.  —   wir  z.  B.  von  der  sehr  guten 
Frankreich  hat  seine  symboli-    Loge  aux  Amis  reunis  gewifs 
sehen  Grade  directe  aus  Eng-    wissen.  Aber  freilich  ist  Frank" 
land,  und  zwar  erst  nach  1729.    reich  überhaupt  wol  nicht  das 
In  Schwung  kam  dort  die  Frei-    Land,  aus  welchem  man  Mu- 
maurerei   erst  in  den  Jahren    ster  in  Freimaurerangelegenhei- 
*743  —  i745'    Es  dauerte  lange,    ten  holen  sollte.««    [Vgl.  hier 
bevor   in  Paris  eine   Grofse    die  Artikel:  Frankreich  und 
Landesloge  etablirt  ward ;  weil  Orlkans!] 
sich  in  den  weitentfernten  Pro-       „Holland  hat  das  Licht  der 
vinzen  die  Brüder  nicht  leicht    Freimaurerei  erst  aus  Frank- 
vereinigen  konnten.    Etwa  um    reich  erhalten  ;  sobald  aber  die 
das  Jahr  1*777  ward,  nach  vie-    Anzahl  der  Logen  in  den  Pro- 
len  Schwierigkeiten,  eine  neue   vinzen  anwuchs,  fonnirten  sie 
GTofse  Landesloge ,  oder  Grand  irn    Haag    eine  unabhängige 
Orient  de  la France,  in  Paris  er-    GTofse   Loge,    bestehend  aus 
richtet  und  der  damalige  Vuc  de   Repräsentanten    deT  übrigen; 
Chartresp  in  der  Folge  d'Orleans,    sowie  die  Logen  in  Brabant  zu 
zum  beständigen  Grand  -  Maitre   Brüssel ,    ohne   dazu  von  der 

f ewählt;  und  zwar  thaten  Das  Grofsen  Loge  in  London  die 
ie  französischen  Brüder,  ohne  Erlaubnifs  einzuholen ,  oder 
dazu  weder  von  England,  oder  sich  mit  dem  Titel  der  Abhän- 
sonst  woher,  Erlaubnifs  oder  gigkcit  einer  Grofsen  Provin- 
nur  Rath  einzuholen.  Auch  hat  zialloge  beehren  zu  lassen.«* 
sichEngland  wohl  gehütet,  den  [Vergl.  den  Artikel:  Nieuer- 
geringsten  Einspruch  zu  thun.    lande  !]  * 

—  Da  sich  dieser  Grand  Orient  „Schweden  hat  seine  Freimau- 
zuPaTis  ungefähr  nach  der  Gro-  rerei  aus  England;  und  diese 
fseh  Loge  zu  London  bilden   ward  allenthalben  auch  noch 
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nachher  für  acht  anerkannt',  da 
es,  wie  Rufsland ,  das  System 
höherer  Grade  angenommen 
und.  also  die  symbolischen  Lo- 

Ceinigermafscn  geändert 
[Vgl.  den  Art.:  Öciiwe- 

„Nur  die  deutschen  Freimau- 
rer scheinen  eröfstentheils,  bei 
der  Idee  zu  bleiben,  die  Grofse 
Loge  zu  London  sey  berech- 
tigt, über  die  deutschen  Lo- 
gen ein  Supremat*'  [eine  Ober- 
herrschaft/ „auszuüben,  ja, 
nicht  nur  übeT  die  Logen,  son- 
dern über  Provinzen  und  Län- 
der. Denn,  ohne  einen  hüb- 
schen starken  Glauben  an  die- 
ses Supremat  möchte  es  den 
Brüdern  ebenso  voreilig  dün- 
ken ,  dafs  die  Grofse  Loge  in 
London  aus  eigner  Machtvoll- 
kommenheit die  Gränzlinien 
des  ßesitzthuros  der  Provinzial- 
logen  zieht ,     als  es  jetzt  den 

Srotestantischen  Seemächten 
ünkt,    dafs  sich  einst  Portu- 
gal und  Spanien  von  Sr.  päpst- 
lichen Heiligkeit  die  Deroarca- 
tionlinie  durch  die  neue  Welt 
vorzeichnen  liefsen.      Und  in 
der  That  fliefset  das  Recht  bei- 
der Lehnsherrlichkeitcn  aus  ei- 
ner und  derselben  Quelle  ;  nur 
ist    dieser  kleine  Unterschied 
nicht  unbemerkt  zu  lassen,  dafs 
Rom  seine  Linie  nicht  so  oft 
verrückt,  als  London  die  seini- 
gen |  —  ob  aus  unergründli- 
cher   Weisheit   oder  unüber- 
windlicher  Unkuude    in  der 
Geographie?    mag  für's  Erste 
daiun  gestellt  seyn  !    Gnug,  es 
ist  Thatsache,     dafs  die  eiste 
Grofse   Mutterloge,    die  von 
London  aus  iu  Deutschland  ge- 
stiftet ward  ,  das  Privilegium 
erhielt,  in  Hamburg  und  Nie* 
deröaehsen  allein  zu  gebären." 
[Vgl.  oben  den  Artikel :  Ha»i- 
bukü!]    „Nun  gehören  Han- 
nover und  Braunschweig  wol 


auch   zu   Niedersachsen:  aber 
beide  Orte  wurden,  ohne  Harn-  t 
bürg  nur  die  geringste  Nach- 
richt zu  geben ,  wodurch  es  die 
Zerstückelung  seines  Lelms  ver- 
wirkt haben  möchte ,  ebenfalls 
mit  der    Mutterfähigkeit  be- 
lehnt. —  Dabei  blieb  es  nicht. 
Als  Hamburg,  durch  den  Bei- 
tritt zur  Striaen  Observanz  Auf- 
schlüsse zu  erhallen,  suchte» 
die  es  von  London  aus  nie  er- 
halten konnte,    hingegen  in 
Berlin  einige  Brüder  ,  bessere 
Rechnung  dabei  zu  finden,  hoff- 
ten, wenn  sie  diese  stricte  Ob- 
servanz verliefsen  und  ein  neu- 
es System  errichteten,  das  sie 
anfangs  für  schwedisch  gehalten 
wissen  wollten,    nachdem  es 
aber  von  Schweden  verläugnet 
worden,  dem  Schutze  der  Gro- 
fsen   londner  Loge  unterwar- 
fen :  da  gab  dieses  londner  Tri- 
bunal  einen    grofsen  Beweis 
von  seiner  souverainen  Macht 
und  Gewalt,  die  schalten  und 
walten  kann,    ohne  Jemanden 
zur  Rechenschaft  zu  stehen.  Es 
eTtheilte   nämlich    i?74  einer 
Log^e  in  Berlin,"  [s.  diesen  Ar- 
tikel, ingl.  oben  B.  l ,  S.  119, 
Sp.  b,  Z.  2  ff. ,  bis  S.  120,  Sp. 
b,  und  Pi\£uss£N  !]  „gegen  die 
Gebühr   und  einen  jährlichen 
Canon,    die  hohe  Würde  ei- 
ner Grofsen  Loge  über  ganz 
Deutschland,    ohne  sich  dar- 
um zu  bekümmern,    ob  ganz 
Deutschland  unter  Berlin  ste- 
hen wolle.     Sie  setzten  ver-  „ 
schiedene  Provinzial  -  Grofsmei- 
ster,    die  sie  in  Deutschland 
privilegirt  hatte,  ohne  alle  Um- 
stände ab;4*  —  —  „denn,  in 
dem  sogenannten  Pactum,  wel- 
ches, mit  keiner  Art  von  Scho- 
nung  der   bürgerlichen  Ehre 
jener   abgesetzten  Provinzial- 
Grofsmeister ,  :in  profanen  öf- 
fentlichen Schriften  der  Lange 
nach  gedruckt  wurde,  befindet 
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sich  nicht  der  Schatten  eine« 
Schattens  davon,  dafs  diese 
Absetzung  die  Folge  einer  Un- 
tersuchung übeT  angeschul- 
digte Mifshandlungen  gewesen 
sey." 

„Einige  Brüder  haben  diese 
Art,  zu  verfahren,  für  Frei- 
xnaurer  ein  wenig  rnubaineda- 
nisch  gefunden,  die  seidene 
Schnur  allein  ausgenommen : 
aber,  lafst  uns  gerecht  seyn 
und  bekennen,  dafs  die  Grofse 
Loge  zu  London  zehn  Jahre 
nachher  gezeigt  hat,  dafs  sie 
sich  nicht  für  unfehlbar  halte ! 
Sie  hat  der  Grofsen  Landesloge 
su  Berlin  Das  wieder  genom- 
men, was  sie  ihr  freilich  nie 
geben  konnte,  nämlich  ganz 
Deutschland,  und  sie  dafür  zu 
einer  Provinzialloge  erklärt, 
(ob  übeT  alle  unter  dem  preu- 
fsischen  SicepteT  stehenden  Län- 
der oder  nur  einen  bestimmten 
Theil  davon  ?  ist  uns  nicht  be- 
kannt;) sie  hat  der  Stadt  Ham- 
burg wieder  eine  Provinziallo- 
ge gegeben ,  sowie  der  Stadt 
Frankfurt,  und  scheint  über- 
haupt, geneigt  zu  seyn,  jeder 
verirrten  Tochter,  die  mit 
fremden  Götzen  geliebäugelt 
hat,  ihre  mütterlichen  Arme 
zu  öffnen ,  alles  Vorige  zu  ver- 

£ essen  und  mit  dem  Mantel  der 
,iebe  zuzudecken.  Insoweit 
wäTe  Alles  recht  gut;  nur  dafs 
diese  gütige  Mutter  noch  im- 
mer (selbst  ein  wenig  zu  viel 
auf  ihre  Reize  hält  und  nicht 
ganz  frei  von  Eifersucht  ist  *  so 
dafs  es  wahrscheinlich  für  die 
Töchter  besser  ist,  zwar  im- 
mer in  verwandtschaftlicher 
Freundschaft,  aber  doch  nicht 
in  zu  enger  Verbindung,  mit  ihr 
au  leben.«*  u.  s.  w.  u.  s.  w.J 

Nirgends  ist  wol  die  Frei- 
maurerei so  allgemein  ver- 
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breitet,  als  in  London,  wo 
zuweilen  400  Logen  activ 
waren.  Sowie  aber  in  al- 
len grofsen  Städten,  entfer- 
nen sich  auch  hier  die  Mit- 
glieder gänzlich  vom  we- 
sentlichen Zwecke  der  Mau-' 
reiei,  so  dafs  die  Versamm- 
lungen, aufser  den  Ceremo- 
nien,  wenig  einer  wahren 
Loge  gleichen  und  die 
Tafellogen  die  Hauptsache 
sind. 

Loss  (Philipp  Werner), 
geh.  Secretair  des  Prinzen 
Georg  von  Hessen -Darm- 
stadt, ßeb.  zu  Buchswciler 
im  ElsaTs,  gest.  zu  Paris  am 
8.  October  1819,  im  65sten 
Jahre  seines  Lebens,  war 
Mitglied  der  höhern  Grade 
der  stricten  Observanz,  wo 
er  den  Ordensnamen  :  Eques 
a  cuniculo ,  führte. 

Lothringen  (F  ranz  Ste- 
phan, Herzog  von);  8. 
Franz  I.,  Kaiser  von  Oster- 
reich. 

Loupon  (Johann  Camp- 
bell, Graf  von)  war  im 
J.  1736  Grofsmcister  der 
Grofsen  Loge  von  England 
von  den  modern  maxoris. 

Lovell  (Lord);  s.  Lei» 

OESTER. 

Lucian;  s.  Nicolai. 

Lütt  mann  ,  Kaufmann 
iintlamburg.  [S.  oben  den 
Artikel:  Hamburg!  —  In 
der  Schrift:  „Der Weisheit 
Morgenröthe  oder  Rein- 
hard Morgensterns  Epilog 
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an  meine  lieben  Brüder 
Freymäurer  und  zugleich 
ans  Publikum,"  (Athen, 
1786,  in  8.)  S.  85  f.,  wird 
er  Luttmann  genannt  und 
von  ihm  angegeben,  dafs  er 
ein  Blaufarber  von  Profes- 
sion und  übrigens  ein  her- 
zensguter Mann  gewesen 
*ey.] 

Ludwig  VIIT. ,  Land- 
graf; s.  Hessen  -  Da  Um- 
stadt. 

Ludwig  Georg  Caiie, 
Prinz;    s.  Hessen  «Daum- 

STADT. 

Ludwig  XV.,  König  von 
Frankreich.  [S.  olien  den 
Art.:  Antin  (Duc  d')  !] 

Lufton,  Luwton,  wird 
der  Sohn  eines  Maurers  ge- 
nannt.   Er  geniefst  als  sol- 
cher mehre  V orrechte  in  der 
Brüderschaft,   sowie  diese 
gegenseitig  bei  ihm  gröfse- 
re  Ansprüche  auf  Character- 
*    Vorzüge  macht.    Ein  Luf- 
ton kann  schon  nach  sei- 
s  >  nem  ISten  Jahre  aufgenom- 
*     men   werden ;    er  bezahlt 
nur  die  Hälfte  der  Aufnah- 
megebühren u.  s.  w. 

[Im     Necessaire  ma^on., 
Dar  Chappron"  (1S17,)  p.  101, 
heifst  es : 
-    4     „J9.   Cumment  s*nppelle  un 
fih  de  M  öftre?" 

n  „Ä.  Loweton  ;  mot  an- 
glais,  qui  signifie  #/<?- 
ve  en  architeclure."" 
9,D.  Quel  est  le  piivilegc  d'un 
Loweton?*' 
f,„fi.  C'cstd'etreTecuMa- 
qon  avant  tout  autie."  i\ 


j 

LUFTON. 

(Diese  Fragen  und  Ant- 
worten stehen  auch  in  den 
,,Archives  de  la  Franc -Ma- 
c/jnnerie",  p.  131,  nur  mit 
dem  Unterschiede,  dafs 
hier,  sowie  in  dem  „Re- 
cueil  precieux  de  la  Ma- 
conn.  Adonhiram.",  part.  1, 
p.  95  ,  der  Lufton  Luwton^ 
u  nd  uiifils  de  magon,  genannt 
wird.) 

Chappron  liefert  sogar,  p. 
50  —  53,  ein  ,,Ceremonial 
relatif  a  la  naissance  dun, 
Loweton  que  le  pere  presen- 
te  en  löge."  Hierbei  wird 
der  Ncugeborne  förmlich 
zum  Lehrling  aufgenom- 
men, indem  seine  PathenT 
die  beiden  Aufseher,  für  ihn 
den  Eid  leisten;  und  da- 
durch wird  derselbe  berech- 
tigt, künftig  in  dem  erfo- 
derlichen  Alter ,  ge^en  Vor- 
zeigung des  über  seine  Auf- 
nahme gehaltenen  Proto- 
eolls ,  den  Eintritt  in  die 
Loge  zu  verlangen ,  ohne 
sich  den  gewöhnliche»  Prü% 
fungen  zu  unterwerfen;  je- 
doch mufs  er  den  Eid- 
schwur wiederholen.  — 
Chappron  schliefst  mit  der 
Bemerkung : 

„Une  douce  haxmonie  ne 
peut  qu'ajouter  a  TeoJot  de  cet- 
te  fete  destinee  ä  celejbrer  la 
premiere  epoaue  de  la  vie  hu- 


[Das  neuenglische  Lehr- 
lingsfragstück nach  Browne 
enthält  Folgendes.  (Siehe 
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„KUrkk.",    n.  A.y  B.  1, 

Abth.2,  S.  240  f.!)  — 

„JV.  196)  Wie  nennen  wir 
den   Sohn   eines  Freit 


rers?" 

„„Einen  Lewis."" 
„197)  Was  bedeutet  Diefs?" 

„„Stärke."4* 
„198)  Wie  wird  ein  Lewis  in 
einer  Maurerloge  abgebil- 
det?" 6  6 
„  „Ali  eine  meta  1  hie  XI  am" 
mer,   womit,  wenn 
sie  in  *inen  Stein  be- 
festiget wird,  grofse 
und   schwere  Lasten 
zu  einer  bestimmten 
Hohe  gehoben  und  auf 
die  für  sie  passenden 
Grundflächen  gesetzt 
werden;     Was  die 
Werkmaurer  (opera- 
tive Ilasons)  ohne  die- 
selbe nicht  so  gut  be- 
werkstelligen konn- 
ten.*♦«* 

f  ,199)  Worin  besteht  die  *  'er- 

pflu  hturifr  eines  Lewis ,  des 
Sohnes  eines  Maurers,  ge- 
gen seine  betagten  El- 
tern?" 

ft  „Dir  drückende  Bürde 
in  der  Hitze  des  Ta- 
ges für  sie  zu  tragen, 
und  ihnen  zur  Zeit  der 
Noth  zu  helfen;  da 
sie  hiervon  in  Rück- 
sicht ihres  hohen  Al- 
ters verschont  bleiben 
sollten;  auf  dafs  sie 
iiiTc  übrige  Lebens- 
zeit glücklich  und  ge-^ 
mächdich  beschließen 
können."  M 
„200)  Was  für  ein  Vorrecht 

erlangt  er  durch  diese  Art, 

zu  handeln?" 

„  „Dafs  er  vor  jedem  An- 
dern zum  Maurer  auf- 
genommen wird,  Die- 
ter mag  was  immer 


für  ein  äufseres  Anse- 
hen vermöge  seiner 
Geburt,  seines  Ran- 
ges, oder  seines  Reich- 
tnums,  haben;  er 
müfste  denn  aus  Ge- 
fälligkeit sich  dieses 
Vorrechts  begeben."  ** 

Hierauf  wird  der  Trink- 
spruch ausgebracht ; 

„Alien  uusern  sc^wol  könig- 
lichen, als  lehnspflichtigen  x(/o- 
jö/),  grofsen  und  kleinen,  Le~ 
wisy  wo  sie  auch  immer  zer- 
streut seyn  mögen,  die  ihre 
Brüder  nicht  vergessen  1"]  „ 

.  Lumley;  s.  d.  Art. :  Des- 
a  m  liers  j  in  der  Note! 

Luna  (Eques  a);  s.  Fin- 
kenstt.in,  auch  Schulze. 

Lüwton;  s.  Lufton, 

Luxemboürg(Ann£Caäl 
Sigismund  von  Montmo- 
REucy,  Herzog  von),  ward 
im  J.  1771  von  dem  Herzoge 
von  C/mrtres,  Grofsmeister 
der  Grofsen  Loge  von  Frank- 
reich, zu  seinem  Substitut 
od  er  jldnunistrateur-generaZ 
ernannt,  in  welcher  Eigen- 
schaft er  während  der  Jahre 
1771  bis  1773  an  den  Strei- 
tigkeiten zwischen  der  Gro- 
fsen Loge  und  dem  Grofs- 
Oriente  von  Frankreich  be- 
sondern Antheil  nahm.  Im 
J.  1784  erhielt  er  auch  die 
Würde  eines  Giofsmeisters 
und  Protectors  du  litte  egy- 
ptien  de  Cagliostro. 

[S.  den  Artikel:  Orleans, 
sowie  die  Werke  von  T/io~  4 
ry:  ,,Hist,  de  la  fandation" 
etc.   und    „Acta  Latomo- 
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rum'%  in  den  in  der  Table  reich  noch  mehr  zu  verbrei- 

des  Nome  angegebenen Stel-  ten,  ihm  das  Übergewicht 

len!]  über  die  andern  vielen  in 

Ltndwertz,    ein  Irlan-  diesem  Lande  bestehenden 

der,    war,    dem  Vorgeben  Rituale  zu  verschaffen,  und 

der  strieten  Observanz  zu-  den  Herzog  Ferdinand  vor* 

folge,    der  siebente  Grofs-  Braunschweig  auch  in  Frank  - 

ineister  der  Tempelherren,  reich  an  die  Spitze  dieses 

nach  deren  Wicderherstel-  Systems  zu  stellen.   Die  zu 

lung,  erwählt  1427  und  ge-  diesem  Zwecke  angewand- 

storhen  1459.  ten  Bemühungen  und  Intri- 

Lyon  ,     Hauptstadt   im  guen  hatten  aber  eine  ent- 
französischen Departement  gegen  gesetzte  Wirkung;  in- 
der  Rhotie.  Die  Logen  und  dem  seitdem  mehre  Logen 
Mitglieder  der  strieten  Ob-  sich   von  diesem  System©- 
servanz  in  Frankreich  und  trennten.    Das  einzige  be- 
die  sonstigen  Anhänger  des  deutende  Resultat  xvat  die 
tempiarischen   Systems    in  Entstehung  des  Systems  der 
Lyon  hielten  daselbst   im  Chevaliers  bienfaisants  de  l<t 
J.  1778,   vom  25.  Nov.  bis  Cite    Sainte  (wohlthätigeri 
zum  27.  Dec. ,    unter  dem  lütter  der  heiligen  Stadt),  . 
Vorsitze  des  Brs.  Viüermoz,  [s.  den  Artikel:  Stadt!] 
auf  Veranlassung  des  braun-  welches  nachher  auch  auf 
Schweiger  Convents,  [s.d.  dem wilhelmsbaderConvent 
Artikel:    Braunschweig!]  angenommen  wurde, 
einen  ähnlichen,  der  unter  Lyon    (Thomas);  s. 
dem  Namen:    Conuent  des  Strathmore. 
Gaules,  bekannt  ist.     Die  Lyon  (Jakob)  ;  s.  Strath- 
geheime  Absicht  bei  dem-  hohe. 

selben  war,  das  System  der  Lyra  (Eques  a);  j,Hym- 

stricten  Observanz  in  Frank-  men. 


.  •  M. 

I  4  • 

[Maassstab,  Zollst  ab  Tages    vorstellen.  Diese 

(der),  (franz.  jauge;  eng-  sollen,  nach  dem  altengli- 

Uuhgaufe;)  dient,  um  das  sehen  Lehrlingsfragstücke, 

Werk  des  Maurers  zu  mes-  Frage   56 ,    so  eingethcilt 

.  sen,  und  enthält  24  Zoll,  seyn,  ,,dafs  6  Stunden  zur 

welche  die  24  Stunden  des   Arbeit,  sechs,  um  Gott  zu 

» 
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dienen,  sechs,  um  einem  M.\B.\,istdieAbkurzung 
Freunde  -  oder  Bruder  zu  die-  des  im  Meister- Grade  he- 
uen, —  soweit  es  in  mei-  deutenden  Worts ;  Mac-Be-« 
nen  Kräften  steht,  ohnedafs  nac. 

es  weder  mir  selbst ,  noch       ^  ^  ^ 

meiner  Pamilie    Nachtheil  1IAB0*E  od.  Mahabon,  sind 

bringt,  und  sechs  zum  Schla-  bedeutemle  Wort  dUVer 

fe    bestimmt  werden U«  -  Meistcrgrad  mittheilt. 
Hierzu  bemerkt  Br.  Krame  ° 
in  den  „KUrkh.,"  n.  A„  B.  der  Legende  vonÄ- 

1,  Abth.  1,  S.  182:  rT1(h'^eVa  *lcsen\AZ- 

„D.irch  die  Gleichheit  dieser  tüsel  Ö.  /0,   bp.  b,   und  b. 

Eintheilung  wird  wol  nur  die  71 !)  ist  bekannt ,  dafs  der 

Gleichförmigkeit  derselben  an-  K.  Salomon  den  zur  Aufsu- 

Sädeutet.    Unter  Arbeit  ist  hier  chun«  des  Leichnams  von 
eschältifning    in   dem  einem  ,       D       i  ,  «  .  . 
Jeden  eignen  Berufe  zu  verste-  dem    erschlagenen  Meister 
hen.     Ähnliche  Einteilungen  ausgesandten  Gesellen  an- 
der Zeit  waren  bei  den  Christ-  gedeutet  hatte:  es  solle  das 
liehen    Asceten    gebräuchlich.  erste  Wort,  welches  sie  bei 
Wenn  aber  auch  diese  Einthei-  def   Aufhebung  desselben 
lang  bei  den  Geistlichen  und                  -               j  j 
Gottinnigen,  die  an  diesem  Ge-  aussprechen   wurden,  da* 
biauchdiumeAntheil  haben,  im  verlorene  Meisterwort  erse- 
eig ent Helten  -Verstände  genom-  setzen.     Weitere  Auskunft 
men  wurde:  so  konnte  Diefs        ben  unter  andem  lesSe- 
doch  bei  den  Maurern  nicht  der  P        j           j  Ä  j     t-  „  M 
Fäll  seyu.««  crets  de  1  0rdre  «es  f  rancs- , 

i      i     j    i  i  Macons  devoiles,"  (Amster- 

ln  den  handschriftlichen  ,  -v      4AO  \  , 

„Statuten  der  Loge  zur  frei-  ^"^'f']  P;14*!  de"?ch: 

.  J    „  ,,die  oifcnbarte  rreymaure- 

en  Einigkeit  in  Essingen/'  "         ,x    .  ahm*  >  c 

worüber  in  den  „KUrkk.«,        •"  CLe.p-g    1745.)  S. 

elend.  S.  297  ff.',    ausfuhr!  i°6'  woeshe.f.t:^ 
liehe    Nachricht    gegeben      »»Als  sie  nun  den  Leichnam 

j     .«.A.»  c    qo  iL  unter   dem  Schutthaufen  her-« 
wird,  steht  o.  6Z  in  einer         .  ,         TT*        j  r>  „ 

tvt      Vi       3   t-  i  i-.  •  vorziehen  wollten  und  Einer 

Note  folgende  Erklärung  je-  von  ihnen  denselben  bei  einem 

ner  Eintheilung.  —  Finger  ergriff ,  trennte  sich  die 

Die  ersten  sechs  Stunden  zur  Haut  davon  ab  und  blieb  ihm 

Arbeit  bedeuten  die  Beschäfti-  in  der  Hand.  Der  zweite  nahm 

guug  eines  jeglichen  Meuschen  selbigen  sogleich  bei  einem  an« 

nach  seinem  Berufe;  die  sechs  dem  Finger;    und  es  erfolgte 

Stunden  für  Gott  bestehen  in  das  Nämliche.     Nun  fafste  der 

Ausübung  der  Tugenden   und  dritte  denselben  bei  der  Faust; 

des  Gottesdienstes;    die  sechs  und  auch  von  dieser  iüsete  sich 

für  einen  Freund    oder   Bru-  die  Haut  ab ;    worauf  er  atts- 

der  sind  menschenfreundlichen  Tief:     „Jiacbenac,** u  welches, 

Handlungen  gewidmet  und  die  yach  dem   Vorgeben    dsr  l'rei- 

sechs  Stunden  der  Rulle  sind  für  maurer,   bedeutet:  das  Fleisch 

den  Schlal  bestimmt.*']  trennt  sich  von  den  Knochen, 
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oder:  der  Körper  ist  inFäulnifs 
übergegangen." 

Prickard  schreibt  jenes 
Wort,  in  ,, der  zergliederten 
Freymaure  rey  {Masonry  dis- 
sected)  /•  Mac -Benäh  und 
erkljirt  es  in  der  letzten  Ant- 
wort durch ;  „der  Baumei- 
ster ist  erschlagen  (smitlen)". 
—  S.  hierüber  auch  ,,den 
aufgezognen  Vorhang  der 
Freymanrerey,"  S.  170, 173 
f.  und  176  — 184 !  Der  Verf. 
dieses  Werltes  erwähnt  un- 
ter andern ,  dafs  das  Wort : 
Mac,  im  Wälischen  ein  Sohn 
heifse,  und  dafs  daher  der 
Ausdruck:  Mac- Btnac, oder 
vielmehr:  Mac-Benah ,  gar 
wol  von  demSohne  des  Prä- 
tendenten, Carl  dem  IL,  ha- 
be gebraucht  werden  kön- 
nen; indem  er  sowol  ein 
Sohn  der  Wittwe,  als  auch 
ein  Sohn  des  ermordeten 
Herrn  oder  Meisters,  gewe- 
sen sey. 

In  „Jachin  and  Boaz" 
C1776)  steht  p.  34  in  der 
Note:  „Das  Meisterwort 
ist  Mahabone ,  oder,  wie  in 
den  Logen  des  neuenglischen 
Systems  (modern  Lodges), 
Mac- Benach."  (Vgl.  hier 
oben  S.70,  Sp.  b,  Z.  10  f. 
v.  u.!)  —  In  „the  three 
distinctKnocks"  aberheifst 
es  p.58:  „Das  Meisterwort 
ist  Mahhabone/'  (mit  einem 
doppelten  h,)  „das  ist,  fast 
Iis  auf  die  Knochen  verfault 
(almost  rotten  to  the  Bone)  ;(< 
und  p.  67  wird  in  derErklä- 


\  » 


rung  der  zu  den  Griffen  ge- 
hörigen Pforte  angegeben,' 
dafs  das  Wort  Mahhabone, 
im  Hebräischen  3anf  laute. 

In  dem  vom  verstorbenen 
Br.  Gerlach,  zu  Freiberg, 
gedruckten  „Catechismus 
für  Frey m aurer  des  dritten 
Grades  wird  S.  14  über  das 
Wort:  Mahabone,  ange- 
führt: yiMacha  heifst  in  der 
irländischen  Sprache  ein 
Schlachtfeld  und  Bon  das 
Ende  eines  Dings,  —  das 
Ganze  also  des  Kampfes. 
Ende." 

Der  Verf.  des  „Manuel- 
masonn."  liefert  p.  56  nach- 
stehende Ableitungen  des 
Meistei worts.  —  #'. 

„Moabon  (kebx.  J1:w1D,  ■  raci- 

nc  2Nlö,  a  patre).  C'est  le  nom 
du  fils  de  Loth ,  ne  de  son  in- 
ceste  avecsa filleaiue*e.  („Gen.u 
XIX,  56et57.)    Dans  plusieurs 

loges ,  on  traduit  jiNiö,  pourri 
ßisquaux  os ;    nous  ignoronft. 
sut  quel  fondement.     Cette  in« 
terpretation  con  viendTait  mieux 
au  mot  sacre  du  rite  franc,ais 

n3S"pO,  mal-  b'nah,  (et  non 
pas*  mac-benac,  comrae  on  Pen-' 
seigne  ,)  qui  signifie  aedißcan- 
tis  putrido,  ßlius  putrißcalio- 
jus  ,  racine  £B  et  p.  Ce  mot 
estlememeque  NDIJDD  (Syria- 
que ,)  qui  signifie  percussü),  in- 
terfectio    aedißcantis ,  racine 

ou  MnO ,  {Chaldeen^  i.  e. 
percussit." 

„Mahb'nak  vaudrait  donc 
mieux,  selon  cette  interpieta- 
tion,  et  le  cas  dans  lequel  il  est 
cmploye ;  niais  le  mot  sacre 
Moabou,   (et  non  Mohabon  ou 


I 
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Iffahabon,  corome  quelques-uns 
l'^crivent,)  n^tant  uas  seulc- 
xnent  dans  le  grade  de  Maitre, 
maia  se  reproduisant  encoro 
dans  beaucoup  d'autres  du  rite 
e'cossais,  il  se  trouve  consacre 
par  un  usage  generai."] 

[In  dem  obenB.l,  S.419, 
Sp.  a,  angeführten,  vom 
Br.  Bode  abgedruckten  Ri- 
tuale des  „Uieyalierde  VAi- 
gle"  etc.,  enthält  der  Dis- 
cours sur  les  emblemes  et  les 
attributs  de  la  Maconnerie, 
p.41  sequ.,  Folgendes.  — 

„Le  mot  de  Maitre  qü'on  dit 
tltre  peTdu  par  la  mort  d'/Z/Vow, 
esc  celui  qite  Jesus  pTonontja  sur 
la  croix  et  queles  Juifs  necom- 
prirent  point:  ,i9tEly,  Flyy  la- 
ma  asabathany  ,«*«*  qui  veut 
dire :  mon  Dieu ,  ayez  pitie  de 
moi  et  pardunnez  ä  mes  enne- 
mis  !  —  Le  mot  MB9  dont  on 
se  sert  a  la  place  de  celui  ci-des- 
sus,  sont  trois  mots  aTabes,  qui 
signifient :  le  ßls  de  la  uierge 
est  mort.  On'les.a  Substituts 
aiix  autres  paT  respect  a  la  bou- 
che  divine  qui  les  a  prononces. 
Iis  nous  rappellent  et  signifient 
le  Christ,  Fils  de  la  Vierde, 
dont  il  er.m  Tepoux  en  qualite 
de  Dieu." —  S.  auch  unten  den 
Art.:  Meister!] 

„Mac- Ben ac  ,  Er  lebet 
im  Sohne;  oder :  das  Positive 
der  Freimaurerei  s.  Li>d- 
»er  (ü/.  Friedrich  TViÜielni). 

Macdonald;  s.Tarent. 

Macon;  s.  Freimaurer 
und  Mason. 

[BonneuiUe,  (s.  diesen  Ar* 
tikel!)  der  bemüht  gewesen 
,  ist,  mittelst  seines  „jesuiti- 
schen Hauptschluxsels  QPas- 
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se- partout)  aus  dem  Innern 
unsrer  europäischen  Ge- 
schichte selbst  die  Beweise 
für  seine  Behauptungen  her- 
beizuholen und  in  seinem 
Werke  niederzulegen,-— 
fiat  lux,  damit  die  Mensch- 
heit aufgeklärt  werde,44  (s. 
Th.2,  S.  2,  oder  S.  8  der 
Übers. !)  erzählt  S.  3  f.  oder 
S.  10  d.  ü.: 

„Im  J.  1682  gestalteten  die 
Jesuiten  aus  dem  Systeme. des 
Rose -Croix  de  Free  -  Jflasons" 
[  der  freimaurer,  RosenLreuze- 
rei]  „ein  neues  System  von 
Free-  Masonry*'  [Freimaurerei], 
„Sie  machten  aus  dem  Solo- 
mon'scheu  Hause  (Maisori)  Ba- 
co's**^*.  die  neue  Atlantis,  über- 
setzt in  dem  Werke:  „Ueber 
geheime  Wissenschaften ,  Ini- 
tiationen und  neuere  Verbin- 
dungen/* B.  1,  (-ftitenburgiygö, 
gr.  8-)  S.  177  —  246!]  „einen 
Tempel  Solomon' 's ,  pafsten  alle 
Symbole  ihren  Absichten  au 
und,  indem  sie  denselben  selt- 
same Deutungen  unterlegten, 
deren  jesuitischer  Sinn  ihren 
Mitrerschworneu  vorbehalten 
blieb,  trübten  sie  die  reinste 
Quelle." 

Hierzu  macht  er  die  An- 
merkung : 

„Es  ist  etwas  Besondres,  dafs 
Ramsay"  [s.d.  Art.!]  „der  die 
französische  Sprache  sehr  gut 
verstand,  wenn  er  von  den 
Maurern  sprach,  niemals  das 
WoTt:  Free -Mason,  in'l  Fran- 
zösische übertrug;  da  es  doch 
Weit  einfacher  gewesen  wäre, 
uns  Franc  -  Maccns  zu  nennen, 
als  Free-  Jllasons.  Doch!  ein 
Mann,  wie  Ramsay ,  hatte  ge- 
wifs  triftige  Gründe  für  diese 
Affectatiou.** 

Nunmehr  suchet  er,  „die 


Digitized  by  Google 


350  MACJON. 

genaue  Ubereinstimmung 
und  innige  Verbindung  un- 
ter den  vier  Graden  der  von 
den  Jesuiten  in  Maurer  um- 
gewandelten {magonnes)  Ro- 
»enkreuzer  und  den  vier 
Graden  des  Ordens  der  Je- 
suiten zu  zeigen,"  und 
fährt  S.  6  ff.  (S.  1411*.  d.Ü.) 
fort: 

„Alle  Symbole  deT  Maurerei 
in  den  Johannisgraden  lassen 
sich  durch  Chiffern  deutlich  er- 
klären. Die  Anfangsbuchstaben 
und  ihr  Gelten  (Werth)  als 
Zahlen  (vaieur  numeriaue)  in 
deT  Reihe  des  Alphabets  verdie- 
nen eine  besondre  Aufmerksam- 
keit. Denken  wir  an  den  Ur- 
sprung des  Namens:  Free-Ma- 
aons,  freie  Maurer,  oder  in  die 
HandweTkszunft  der  Maurer 
Aufgenommene,  so  ist  Nichts 
einfacher  und  natürlicher,  als 
dieser  Ursprung.  Er  ist  auch 
leicht,  zu  erweisen  j  und  es  ist 
sogar  wol  möglich  t  dafs  man, 
vermöge  des  Geschmacks  der 
damaligen  Zeit  an  Allc£oiieen, 
mit  Vorbedacht  eine  Anspie- 
lung auf  das  Haus  (maison)  So- 
lomon'* ,  das  man  bauen  oder 
mauern  (maconner)  wollte,  ge- 
macht hat." 

,,Das,  was  der  Capitaine 
George  Smith  in  seinem  Werke : 
„The  Use  and  Abuse  of  Free- 
Masonry,*«  (London,  1785* ) 
„im  Nachstehenden  über  den 
Ursprung  dieses  Worts  vor- 
bringt, i6t  von  einer  so  beja- 
henden (affirmative)  Ungewifs- 
heit,  dafs  sie  einen  höchst  be- 
denklichen heimlichen  Vorbe- 
halt in  Gedanken  (restriction 
mentale)  anzeigt.  —  »»„Ich 
bin  geneigt,  zu  glauben,  der 
Marne:  Mason,"'*  — 


MACON. 

(Ich  kann  dieses  Wort  im 
Französischen  nicht  in  unser 
JMacon  übertragen,  ohne  zum 
Gebrauohe  anderer  Buchsta- 
ben genöthigt  zu  seyn ,  wel- 
che dann ,  nach  ihrer  Zah- 
lenordnune  im  Alphabet, 
nicht  mehr  die  nämlich© 
Summe,  oder  die  geheiligte 
Zahl,  gäben;  und  aus  dieser 
Ursache  konnte  der  Schotte 
Ramsay  es  nicht  in's  Franzö- 
sische übersetzen.) 

—  „habe  seine  Ableitung  aus 
einer  Sprache ,  in  Welcher  der- 
selbe irgend  eine  starke  Anzei- 
ge oder  Bezeichnung  von  der 
Natur  der  Gesellschaft  in  sich 
fafst  oder  verbirgt ;  und  er  be- 
ziehe sich  nicht  auf  Baumeister. 
Das  französische  Wort:  Mai— 
sont""  — 

(Man  bemerke,  dafs  der 
Buchstabe  a  in  dem  engli- 
schen Worte:  Jllason*  eben- 
so ,  wie  in  dem  französi- 
schen Worte:  ßlaison,  ai 
ausgesprochen  wird!  Herr 
Smith  wollte,  indem  er  hier 
Maison  setzt,  den  aufmerksa- 
men Leser  vom  rechten  fVege 
ableiten. ) 

—  „„bedeutet  eine  Familie 
oder  eine  besondre  Classe  von 
Heuten.  "  **  [  Im  Englischen 
steht:    „a  particular   race  of 

£eople,"  ein  besondrer  Schlag 
,eute.] 

„Hier  steht  nic/tf  ein  einziges 
Wort  vergebens;  Alles  drückt 
einen  bestimmten  Sinn  aus. 
Zerlegt  man  das  Wort:  Ma- 
son%  nach  dem  Gelten  der 
Buchstaben  als  Zahlen  in  der 
Reihe  des  Alphabets,  so  bie- 
tet sich  eine  starke  Anzeige 
dar,  welche  einen  ganz  be- 
sondern Schlag  Leute  verbirgt. 
Es  gibt  nämlich  in  dem  Wor- 
te: Masvn, 
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45  im  Ganzen; 
und  es  bleibt  N  übrig,  der  An- 
fangsbuchstabe des  berühmten 
jtfoster ,  jenes  höchsten  Grades 
im  Jesuitenthume ,  welchen 
man  nur  nach  zurückgeleg- 
tem 45sten  Lebensjahre  erhal- 
ten kann.** 

„Fast  von  gleichem  Schlage 
sind  sämmtliche  Allegorieen; 
denn  die  Jesuiten  haben  ver- 
schiedene Chiffern;  und  um 
ihre  Mysterien  desto  besseT  zu 
Verschleiern,  verbinden  sie  die- 
selben miteinander."  

„Diejenigen ,  welche  im  In- 
nern des  Ordens  eingeweihet 
sind  und  alle  krummen  Wege 
(alfures)  der  Jesuiten  kennen, 
mögen  gern  in  ihren  lateini- 
schen Werken  die  französi- 
schen Worte:  Maison  und  Ma- 
fony  durch  die  griechischen 
Worte:  Latomos  und  Latomia, 
übersetzen.  Wenn  man,  statt 
dieser  griechischen  Worte ,  auf 
eigentlich  lateinische  stöfst :  so 
ist  Das  fast  immer  ein  Zeichen, 
dafs  der  Schriftsteller  kein  Je- 
suit war.  Das  griechiiche 
WoTt:  Latomos ,  bedeutet  im 
Lateinischen  Lapicida ,  einen 
Steinmetzen  ;  —  Latomia  bedeu- 
tet Lapicidina ,  den  Steinbruch, 
die  Grube,  worin  Steine  ge- 
biochen  werden.  Allein,  das 
Wort:  Latomia ,  bedeutet  auch 
ein  GefängniJ's  und  Tomas  eine 
abgesonderte  Körperschaft,  eine 
Körperschaft,  die  nicht  an  ih- 
rem Orden  hängt.  Also  nen- 
nen die  Jesuiten  die  Maurer 
Latomos,  um  dadurch  Men- 
schen zu  bezeichnen,  die  in 
eine  Loge,  ihr  GefängniJ's, 
eingesperrt  sind,  —  unwissen- 
de Menschen,  oder  rohe  Steine, 
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die  sie  behauen  und  mit  der 
gröfsten  Kunst  zusammenpas- 
sen müssen,  um  ihren  Orden 
nach  und  nach  in  die  Höhe  zu 
bringen  {releuer).** 

S.  auch  oben  B.  2,  S.236 
f.  Note  28!] 

* ,  j 

» 

[An  die  Schilderung  eine« 
ächten  Masons  am  Schlüsse 
des  Artikels:  Freimaurer/ 
reihe  sich  die  nachstehende 
aus  einem  in  der  „Fünften 
maur.  Mittheilung  aus  der 
C3  z.  gold.  Apfel.  Or.  Dres- 
den 5818."  S.  7  — - 18  abge- 
druckten Vortrage  des  viel- 
jährigen würdigen  Mstrs.v. 
St.  gedachter  Loge,  Brs. 
Johann  Nicolaus  Bischoff,  (k. 
sächs.Hof-u.  Justizraths,  u. 
Ritt,  des  Verdienstordens,) 
in  dessen  Eingange  er  zu 
dem  Ungeweihten  spricht! 

„Siehst  du  einen  Mann,  der 
still  und  bescheiden  vor  sich 
hin  wandelt,  —  der  seine  Pflich- 
te« als  Mensch  und  Bürger,  als 
Gatte  und  Vater,  untadelhafc 
erfüllt,  —  der  fromm  ist  ohne 
Gleisnerei,  wohlthatig  ohne 
Prahlerei,  dienstfertig  ohne  Ei- 
gennutz, —  dessen  Herz  warm 
iür  Freundschaft  und  Men- 
schenwohl schlügt,  —  dessen 
stets  heitrer  Geist  für  eriaubre 
Freuden  offeu,  im  Unglück 
nicht  verzagt ,  im  Glück  nicht 
übermüthig,  in  Gefahr  nicht 
unentschlossen  ist,  —  der,  frei 
von  Aberglauben  und  Unglau- 
ben ,  in  der  Natur  den  Finger 
des  ewigen  Meisters,  die  hö- 
here Bestimmung  des  Men- 
schen, anbetend  ahnet,  —  dem 
Glaube,  Liebe,  Hoffnung  nicht 
leere  Namen  sind,  —  dein  Gut h. 
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und  Leben  zur  Rettung  der  Un- 
schuld ,  zur  Verteidigung  der 
Wahrheit,  nicht  zu  theuer 
sind,  « —  der,  streng  gegen 
sich,  duldsam  gegeu  die  Schwa- 
chen des  Nächsten,  Irrthilmer 
ohne  Anmafsung  zu  bekäm- 
pfen, Aufklirnng  ohne  Über- 
eilung zu«  verbreiten,  strebt,  — 
der,  die  Glacksguther  richtig 
zu  schätzen  und  recht  zu  benu- 
tzen, versteht,  —  der  die  Tu- 
gend im  Kittel  ehrt,  dem  La- 
ster im  Purpur  nicht,  schmei- 
chelt, dem  Verdienste  in  Hüt- 
ten und  in  Palasten  gleiche  Ge- 
rechtigkeit wiederfahren  läfst, 
—  der,  ohne  um  Beifall  zu 
buhlen ,  von  allen  edlen  Men- 
schen geliebt,  von  Hohen  ge- 
achtet, von  Geiingern  vereu« 
wird,  —  der  nie  verkündigt, 
Was  ergethan  habe,  thun  wol- 
le, tliun  könne,  aber,  wo  es 
gilt,  mit  kaltem  Muthe,  be- 
sonnener Entschlossenheit,  un- 
eTmüdetcr  Anstrengung  und 
seltne«  Geisteskraft  zu  Werke 
geht  und  nicht  eher  nachläfst, 
als  bis  es  getlian  ist,  dann  aber 
anspruchlos  unter  die  Menge 
zurücktritt,  weil  er  das  Gute 
that  um  des  Guten,  nicht  um 
sein  selbst  willen,  begeg- 
net dir  solch  ein  Mann,  so  linst 
du  das  Ideal  eines  JFreimaurers 
gefunden,  t-  merke  wohll  — 
das  Ideal,  wonach  alle  Frei- 
maurer streben  oder  streben  soll- 
ten. " 

Reichen  sich  mehre  Män- 
ner, verschieden  an  Stand, 
Rang  und  Alter,  an  Talent, 
Beruf,  Vermögen,  aber  gleich 
an  Eifer  für  Sittlichkeit  und 
Menschenwohl ,  für  Wahrheit 
und  Recht,  gleich  unbeschol- 
ten und  geachtet  als  Menschen 
und  Bürger ,  —  reichen  sich 
diese  die  Hand,  um  Frieden 
und  Eintracht  zu  erhalten,  sich 
der  Wi"wen  und  Waisen ,  der 


Freundlosen  und  Verlassenen 
anzunehmen,  das  stille  Ver- 
dienst zu  ermuntern,  die  wei- 
nende Unschuld  zu  schützen, 
die  Misscthat  des  Betrugs  in 
der  Geburt  zu  ersticken,  Irr- 
thum zu  vernichten,  Wahrheit 
und  Recht  geltend  zu  machen, 
durch  Beispiel,  Rath  und  That 
zum  Wohl  des  Vaterlandes  und 
der  Menschheit,  ohne  Anspruch, 
auf  Ruhm,  Dank,  Lohn,  mit- 
zuwirken, —  merkest  du,  dafs 
diese  Männer  mit  ausgezeich- 
netem Wohlwollen  und  herzli- 
chem Vertrauen  aneinander  han- 
gen, —  erfährst  du,  dafs  sie 
zuweilen  an  abgesonderten  Or- 
ten ,  in  friedlicher  Stille,  sich, 
versamralen,  — dafs  zu  diesen  - 
Versammlungen  nur  Geprüfte 
zugelassen  Werden,  —  dafs  da- 
bei völlige  Gleichheit  und 
Freiheit,  unter  selbst  gegebe- 
nen Gesetzen  und  hei  gewähl- 
ten Vorstehern,  herrschen,  — 
dafs  in  diesen  Versammlungen 
Ernst  und  Heiterkeit,  Arbeiten 
und  mäfsige  Gastmahle,  von 
sittlichem  Scherz ,  frohen  Lie- 
dern und  herzlichen  Seelener- 
giefsungen  gewürzt,  abwech- 
seln ,  —  dafs  die  Genossen  aus 
diesen  Versammlungen  gestärkt 
zum  Guten,  und  ohne  Reue, 
wieder  zu  ihren  bürgerlichen 
Berufsarbeiten  zurückkehren, 
so  hast  du  eine  Gesellschaft  vor 
dir,  der  du  mit  Recht  den  Na- 
men :  Freimaurerbrüderscha  fty 
beilegen  kannst.  —  Du  siehst, 
die  Freimaurerei  ist  nichts 
Übermenschliches,  aber  auch 
nichts  Gemeines >  —  sie  wirkt 
nicht  8OW0I  auf  fasJVissen,  als 
auflas  Handeln."] 

MA90NNERIE;     s.  FREI- 
MAUREREI. 

[Hier  noch  einige  Nach- 
trüge zu  tlcr  im  Art. :  E&EJ- 
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jdAui\EivKi,  B.  1,  S.277ff«> 
gelieferten  Zusammenstel- 
lung von  H e griff 'sbestimmun- 
gen  und  Umschreibungen  der 
Freimaurerei 

I.  in  französischen  Schrif- 
ten, 

a)Bazot  läfst  in  der/rcrro- 
duction  seines  ,, Manuel  du 
Franc-Ma9on,u(4^/rce  ed.,  a 
Par.,1819,)  p.ll  sq.,  sich  fol- 
gendermafsen  vernehmen. — 
„La  Franches  -  Maconnerie  est 
-  une  ecole  de  vertus  dt  de  Scien- 
ces. Cette  e'cole,  donc  les  sa- 
ges  et  lea  hommes  instruits  sont 
en  mime  tems  les  maitres  et  les 
disciples,  interesse  vivement 
tous  les  esprits ;  eile  est  utile 
aux  hommes  honnetesy  qui  pre- 
ferent  les  Teunions  respectables 
aux  relations  souvent  suspectes 
de  la  societe,  —  aux  savans,  a 
qui  eile  ofFre  les  materiaux  des 

1>lus  hautes  connaissances ,  et 
'intiniite  des  savans  les  plus 
distingues,  —  aux  nhilosophes% 
a  qui  eile  fournit  d'importans 
sujets  de  meditation,  —  aux 
minist  res  des  diverses  religions, 
a  qui  eile  prescrit  saus  cesse  les 
genereux  prineipes  d'une  toie- 
xance  universelle,  —  a  la jaunes- 
se ,  a  qui  eile  enseigne  des  pre- 
ceptes  utiles  et  purs, —  k  Wam- 
me du  moride ,  ä  qui  eile  ptcs ou- 
te une  occupaüuu  douce  et  de 
nobles  distractions  ,  —  au  vo- 
jageur,  a  qui  eile  procure  des 
»mis  dans  les  lieux  qui  lui  sont 
les  plus  inconnus,  —  a  Vhom- 
me  probe  dans  l'infottune^  a  qui 
eile  donne   des  secours,  —  a 
Vaffiige'y    a  qui  eile  prodigue 
des  consolations  et  des  ressour- 
ces  morales;  —  eile  est  enfin 
utile  a  tous  les  hommes  qui 
sont  capahies  de  sentir  son  im- 
portance  et  de  profitex  de  ses 
excellentes  le^ons.** 


Ebenderselbe  erzählt  in  sei- 
nem Freds  de  Pintroduction 
et  desprogres  de  la  Franche- 
Maconnerie  en  Furope,  etpar- 
ticidierement  en  France ,  (p.  84 
- 106)  unter  andern  p.  89  sq. ; 

„Les  Bardes ,    disciples  des 
Druides  et  Druides  eux-meraes, 
mais  au  second  rang,  suivirent 
Texemple  des  Druides  plus  to- 
lerans  ou  devenus  plus  socia- 
bles.    Iis  S'attacherent  a  epurer 
leur  nioraie,     a  perfectionner 
les  dogmes  de  lmtr  religion: 
des-lors  ils  developperent  les 
prineipes  de  la  religion  unique, 
universelle  et  immuable, —  c'esc- 
■  "  *!iT.e.,*a  Branche  -  Maconnerie, 
et  initierent  a  leurs  nouveaux 
mysteres  les  Bardes  Catedonicns, 
qui  bientot  enseignerent  publi- 
quement  les  niaximes  precieu- 
aes   de  la   religion  druidique 
modifiee.    C'est  ainsi  que  notre 
Institution,  maintenant  si  pure, 
se  repandit  de  la  Gaule  dans 
l'Ecosse.    Les  colonies  gauloi- 
ses  qui  s'etablirent  dans  les  iles 
britanniques ,    porterent  arec 
elles  le  culte  nouveau,    et  ce 
culte  se  propageant  de  plus  en 
plus,  et  se  fbrtifiant  de  jour  en 
jour,  pxit  un  caracteremarque  et 
fixe.  La  tradition  orale  le  main- 
tint  et  Tetendit  de  generatious 
en  generations**  etc. 

b)  Der  auf  den  Umschla- 
gen seiner  Cahiers  sich  Pro» 
fesseur  de  helles  lettres  nen- 
nende Bruder  Chemin-Du- 
pontes,  der,  wie  auf  ein 
Paar  Heftumschlägen  und 
hier  und  da  im  Werke  selbst 
bemerkt  wird,  sich  im  Be- 
sitze der  Würden  eines  Sou~ 
verain  Prince  liöse-Croix, 
du  Rit  francais,  —  eises 
Souverain  Grand  Inspecteur 
23 
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General ,  33e  et  dernier  de- 
gre  du  Rit  ecossais,  und  ei- 
ues  Venerable  Grand  Jülti, 
7e  et  dernier  degre  du  Rit 
persan  philosophique,  be- 
findet und  „Membre  actif 
de  la  Loge  des  Commandeurs 
du  3font  -  Thabor  et  du 
Grand  Orient  de  France, 
Venerable  de  la  Loge  des 
Sept- Ecossais  re'unis  ,  cor- 
respondant  et  honoraire  de 
plusieurs  ateliers"  ist,  hat 
zu  Paris  seit  1819  heftweise 
ein  Werk  in  kl.  8.  heraus- 
gegeben, zuerst  unter  dem 
Titel :  „  Travaux  magonni- 
cjucs  et  philosophiques,"  vom 
zweiten  cahier  aber  unter 
dem  Haupttitel  des  Tome 
second:  „Encyclope'die  ma- 
gonnique ,  ou  Memoires  sur 
les  societes  sderetes,  Fai- 
sant  suite  aux  Trat'.*,  31a- 
conn.: ,  1821."  —  Der  aus 
5  cahiers  bestehende  Tome 
premier  enthält  auf  8  und 
376  SS.  unter  andern  einen 
Nachdruck  des,  wie  be- 
hauptet wird,  seltnenW  erk- 
chens  vom  Abbe  Robin  (oder 
Robina')  i  ,,Recherches  sur 
les  initiations  ancienues  et 
modernes,*'  und  ein  „Exa- 
men et  analyse  etendue  de 
l'ouvrage  classique  en  ma- 
^onnerie,  intitulc:  „Ütoile 
Jlamboyante,"  sowie  der2te 
Th.  ein  ebenso  überilüssiges 
„Examen  et  analyse  de  l'ou- 
vrage intitulc :  „Vie  de  Jo- 
seph Bulsamo ,  connu  sous  te 
no in  de  Comte  de  CagliostroS' 
' —  Die  Einleitung  zum  T. 
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2d. ,  (wovon  der  Herausge- 
ber zur  Zeit  7  cahiers  2  bis 
S.  354,  besitzt,)  verspricht 
,,une  veritable  Encyclnvtdie 
maconn. ,  savoir,  l'anajyse 
raisonnec  de  tous  les  ouvra- 
ges  marquans  en  maconn., 
des  recherches  sur  les  diffe- 
rens  lii/es,  Sectes  et  Socktet 
secrites,  et  l'examen  des  di- 
vers sy stemes  religieux,  phi- 
losophiques et  chevaleresques, 
dans  leurs  rapports  avec  C In- 
stitution« Der  Verf.  er- 
klart, dafs  sein  Werk  nicht 
eine  gazetle  maconn.  seyn 
solle,  vielmehr  ,/Memoires, 
qui  oftVent  une  instruetion 
solide  aux  inities,  qui  pro- 
pagent  des  prineipes  utilcs 
et  conformes  u  l'esprit  emi- 
nemment  philantropique  de 
l'institution,  et  qui  fas- 
sent  aimer  la  lna^onnerie 
aux  profanes,  sans  jamais 
leur  donner  connaissance  de 
ce  qiCils  doiuent  ignorer."  — — 
Wie  wenig  entspricht  doch 
der  Inhalt  diesen  Verhei- 
fsungen!  DeutscheBriidcr 
mit  einigen  Vorkenntnissen 
werden  bei'm  Lesen  das 
Werk,  worin,  aufser  dem 
schon  Bemerkten ,  die  Ver- 
handlungen über  die  elen-* 
den  Zänkereien  verschiede- 
ner Obcrbehörtlen  in  den 
höheren  französischen  Gra- 
den mit  unwichtigen  Logen- 
neuigkeiten und  Reden  voll 
leeren  Wortgeprängcs  ab- 
wechseln, mehr  als  einmal 
unwillig  bei  Seite  legen. 
Folgende  Stellen  in  demsei- 
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ben  gehören  hierher  und  be- 
urkunden, dafs  der  Verf. 
bei  seinen  Untersuchungen 
nicht  tief  inden  Gegenstand 
eindringt. 

.  Im  T.  II,  p.  13  sqq.,  hat 
der  Verf.  einen  von  der  Ju- 
ry litteraire  bei  der  schotti- 
schen Loge  des  Trinosophes 
zu  Paris,  durch  Zuerkcn- 
nung  des  Preises  eines  bi~ 
jou  propre  et  4tre  porte*  en  Lo- 
ge ä  la  boutonniere ,  im  J. 
1S20  gekrönten  Discours  ab- 
drucken lassen,  mit  Epi- 
graphe: 

„Dicebat Pythagoras:  „  ,,do- 
noruni  a  13co  homini  conces- 
soTum  haec  duo  essepraestan* 
tissima,  —  reritetem  sequi 
et  bene  facere  aliis ;  bis  enim 
dnobtis  mortales  Deo  prope 
similes  neri."** 

„jfelitin."  l.XIV,  C.54. 

Im  Eingänge  dieser  Ab- 
handlung sagt  er  nun : 

„Apres  avoir  longtems  eher« 
che  une  bonne  dejinition  de  la 
Fr.  Maconn* ,  j'ai  ctu  trouver 
la  meiileure  dans  ces  paroles  de 
Pythagore :  7,  „  Verität  ein  setjuit 
et  benefacere  aliis.""  [Zu 
Deutsch :  Sfreng  der  JVahrlieit 
treu  und  ein  JVohlthater  seiner 
Mitmenschen  zu  seyn.  ]  —  ,,11 
nppartenait  l\  cet  illustre  fonda- 
teur  de  la  plus  celebre  ecole  de 
l'antiquitc,  de  caracteriser  aussi 
bien  et  en  aussi  neu  de  mots, 
une  Institution  qui,  souä  beau« 
coup  de  rapports,  peut  etre 
consideree  comnie  la  continua- 
tion  de  cette  ecole.**  —  Vcrgl. 
oben  B.  1 ,  S.  316,  Sp.  b,  f. 
und  den  Art.:  Pythaooras! 

Weiterhin  sucht  der  Ver- 
fasser, zu  zeigen,  dafs  die 
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Freimaurerei  Nutzen  stiftet 
„par  les  lumieres  qu'eäe  re- 
pand,"  und  führt  diesen 
Satz  p.  19  —  28  so  aus.  — 

,,En    etudiant  la  Mac.onn., 
non  dans  son  Organisation  ex- 
terieure,     teile   que    nous  l'a 
transmise  le  nooyen  äge,  mais 
dans  sa  partie  la  plus  importan- 
te,    c*es£-a-dire  dans  son  sy-  1 
Sterne  philosophierte ,  je  la  vois 
arriver  jusqu'a  nous  a  travers 
les  siecles ,  par  la  voie  des  ini- 
tialiuris  anciennes ,  par  les  eco- 
le; des  philosophes ,  par  les  so- 
cietes  d'EssenicnS  et  de  Thera- 
peut es,     pur   le  Christranisme 
priniitif ,    et  par  le  Chevaleriet 
toujours  animee  du  meine  es- 
prit,  desmerues  intentions.  Je 
reconnais  que  si  les  maqons  su- 
perficiels   apportent    dans  les 
Loges  des  vues  differentes,  sui« 
vant   leurs   prejuges   et  leurs 
gouts ,  les  penseurs  ont  un  ob- 

1'et  determine,  Tinstitution  el- 
e«meme  a  un  but  fixe  et  posi- 
tif,  auquel  eile  doit  sa  nais- 
sance.  Pour  trouver  ce  but,  il 
faut  remonter  a  une  epoque 
contemporaine,  ou  a  peu  pres, 
de  la  Formation  des  societes, 
l'e'poquc  oü  certains  hommes 
ont  cru  deuoir  tromper  leurs 
scmblables  pour  les  micux  asser- 
i-ir.  Alois  aussi  des  snges  ,  vo- 
yant  qu'ils  avaient  a  lutter  con- 
tre  la  grossiero  ignorance  des 
peuples,  et  contre  l'iniposture, 
qui  cn  fait  son  proiit,  se  sont 
reunis  secretement  pour  conser« 
ver  le  feu  sacre  d'une  doctrine 
plus  pure,  plus  convenable  au 
ponlieur  et  a  la  dignitc  de  la 
naturo  huniaine.  Ces  reunions, 
ces  asiles  paisibles,  oii  Ton  ne 
conspirait  quo  contre  les  vices 
et  les  erreurs,  et  jaruais  contre 
les  hommes,  —  c"est  la  Fr,  Ma- 
Conneric**  — 

„Cette  noble  conspiratiou, 
'  23* 
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dont  le  bat,    sui vi  avcc  une  pratiques,    qui  en  remplissant 

constance  admirable,    a  ete"  V  leurs  devoirs,  chacun  dam  sa 

amilioration  dt  l't spiee  humaine  schere,    assurent  letir  propre 

par  les  lumieres ,  a  eu  pour  ge-  bien-etre,  celui  de  leurs  famil- 

nercux  complices  les  philoso-   les  et  de  la  societe."  

phes  de  toutes  les  nations  et  de  »»Les    mathematiciens  peu- 

tous  les  sieclcs;   et  nous  pou-  vent  etablir  leurs  formules  et 

▼ons   en   consequence,    qu'ils  les  deinontrer  sans  craindre  la 

aient  et«  macons  ou  non,  les  eigne*,  les  exils,  les  cachots  et 

regarder  comme  les  peres,  les  les  buchers.     Mais  comme  il 

conservateurs,  les  propagateuTS  n'est  pas  aussi  siir  de  procla- 

du  systSme  maponnique.**  mer  les  principe*  de  la  loi  natu- 

„Ce  Systeme,  toujours  sace  teile  et  les  droits  du  genre  hu- 

et  paeifique,    sans  tro übler  la  main,  les  philosophes  ont  tou- 

•ociete*  par  de  brusques  innova-  jours  ete  obiiges  d'aVoir  une 

tions,   a  oppose  aux  supersti-  doctrine  secrete ,    et  de  ne  la 

tions  grossieres  Tide«  d'un  Irre  communiouer    qu'a    im  petit 

unique,    qui  se  manifeste  par  nombred'nommes  choisis.  com- 

ses  oeuvres,  mais  dont  la  natu-  me  un  levain  qui  devait  fer- 

re  est  couverte  d'un  voile  que  menter  aTombrc,  et  ameliorex 

la  main  des  mortels  ne  doit  pas  la  masse  neu  a  peu.    Deik  tou« 

ckercher  a  soulever,  d'un  etre  tes  les  iuitintions,  si  anciennes 

toujours  bienfaisant,    pere  de  et  si  universelles,    jusque  eC 

tous  les  hommes,  auxquels  il  compris  Celles  des  premiers  chre- 

demande  compte,  non  ue  leurs  tiens,    auxqueiles  ont  succede 

opinions,  mais  de  leurs  actions,  les^  initiations    maconniques  ; 

—  d'un  etre  enfin  dont  1'adrni-  dela  les  doctrines  doubles  dan» 

Table  providence  a  ordonne  le  tous   les  systemes  philosophi- 

znonde  moral  de  maniere  que  ques  et  Tcügieux,    savoir,  la 

la  droiture  est   toujours  une  doctrine  vulgaire  et  la  doctrine 

bonne  speculation,  et  que  l'ini-  mysterieuse.     Les  philosophes 

quite  est,   non  seulcment  une  de  Tlnde,  de  la  Perse,  del'Egy- 

transgression  coupable  des  loit  Pte ,  de  la  Grece ,  tous  ceux  de 

eternellcs,  mais  encore  un  faux  l'antiquite,  avaient  adopte  cet- 

ct  mal-adroit  calcul.    Tel  a  ete  te  double  doctrine;  ils  ne  reve- 

le  Dieu  de  Zoroastre,  de  Numa,  laient  la  doctrine  mysterieuso 

de  Confucius,  de  Sovrate,  de  Ci-  qu'aux  ames  fortes,    dont  ils 

ceron,  de  l'lfopital,  de  Fenelon  croy aient  etre  siirs.  Pythagortt 

et  de  Franklin}  tei  est  le  Dieu  donnait  des  Kr  ons  auxquelles  il 

des  Francs- Macons.  —    Cette  admettait  tous   ses    disciples ; 

theologie  n'a  jamaie  enfante  ni  mais  il  avait  aussi  pour  qdel- 

de   Saint-  Bart  he  Lmy ,    ni   de  ques -uns  des  lecons  pnrticulie- 

Vragonades }  eile  n'affaiblit  pas  res.    Origcue,  Sans  nous  mettra 

les  cerveaux  par  les  reveries  du  dans  la  confidenco  du  secret, 

xnysticisme;  eile  ue  les  embrä-  avoue  formellement  que  les  in- 

Se  pas  par  les  fureuis  du  fana-  stituteurs  du  christianisme  imi- 

tisme;  eile  ne  portc  pas  a  trou-  tcrent  les   philosophes  a 

bler  la  terre  pour  les  pretendus  egard." 

interets  du  ciel.     Au  moyen  „Les  Ma<jons,  enfans  et 

d'un  petit  nombre  d'idees  lim«  cesseurs  des  ecoles  philosophi-" 

ples,  eile  fuit,  meme  dans  les  ques  et  des  premie'res  socittes 

«lasse»  inferieuxes,    des  sages  chritiennes*  ont  egalement  senti 
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la  necessite  de  mettre  la,  veiite* 
a  l'abri  de  la  profanation.  Iis 
ont  eu  au6si  leur  docmne  my- 
sterieuse,  ignoree,  non  seule- 
xnent  du  profane  vulgaire,  inais 
encore  de  la  plus  grande  partie 
des  inities.  Iis  Tont  cachee 
*o  us  le  voile  de  rites  exterieurs 
et  d'embleraes,  dont  quelques- 
uns  peuvent  paraitre  frivoles 
ou  mdme  ridicules,  mais  qui 
ont  eu  l'heureux  effet  de  don- 
ner  le  cliange  aux  hommes  le- 
gers  et  aux  ennemis  de  la  phi- 
losoplue.  Ces  emblemes  sont 
en  si  grand  nombre  dans  notre 
Institution,  qu'il  serait  peut- 
ätre  exaet  de  Tappelet  la  scien- 
ce  alligories,  ce  qui  justifie 
ce  que  disent  de  vieux  mac^ons, 
quo  plus  ils  font  de  recherch.es 
dans  la  science  rnaconnique, 
plus  ils  trouvent  de  decouver- 
tes  a  y  faire.4*  —  (Vergl.  oben 
B.  1 1  8.  150,  Sp.  a,  und  S.  310, 
Sp.  b,  f.,  und  s.  die  Artikel: 

GeHEJMMSS,  IlELDMAKN,  VOli 

S.  26  bis  zu  Emir,  und  Le- 
koir!) 

„C'est  par  cette  rigouTeuse 
discretion  que  la  maqonnerie  a 
traversc  tant  de  siecles  d'er- 
reurs,  d'ignorance  et  de  persc- 
cutions,  en'conservant  sans  la- 
che Pheritage  des  anciens  phi- 
losophes,  —  qu'elie  a  fomente 
et  propage ,  dans  toute  sa  pu- 
rete ,  le  Wain  precieux  qu'ils 
lui  ont  transmis,  —  qu'elle 
s'est  avancee  d'urie  manierepai- 
sible ,  mais  süro ,  a  rameliora- 
tion  des  hommes,  —  qu'elle  a 
roine ,  peu  a  peu  et  sans  bruit, 
les  prejuges  et  les  doctrines  fu- 
n  est  es,  —  qu'elle  a  Substitut 
les  prineipes,  les  forme*  et  le 
langage  de  l'igalite  aux  habitu- 
<f*is  serviles  ,  —  qu*elle  a  pu  en« 
nn ,  sans  corapromettre  le  re- 
pos  des  societes,  porter  dans 
les  hautes  questions  de  la  philo- 
sop/ue  morale  Vesprit  d'examen 
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et  de  critique.  Cet  esprit  dV 
men,  qui  est  une  seule  et  mt 
chose  avec  Vesprit  rnaconnique , 
a  eclaire  la  religion  ,  la  politi- 
que  et  la  morale.  Ii  a  Substi- 
tut les  demonstrations  d'uno 
saine  logique  au  vain  jargon 
des  ecoles,  —  a  rectifie  les  ideet 
des  peuples  sur  leurs  droits  et 
sur  leurs  devorrs,  —  a  e*tabli 
un  droit  naturel,  un  droit  pu», 
blic,  —  a  produit  la  Reforma- 
tion et  affranchi  resprithumain 
du  joug  de  la  cour  de  Rome, 
qui  portant  son  despotisme  jus- 
que  sur  les  «ciences  pnysi^ues^, 
voulait  condamner  le  soleil  et 
les  etoiies  a  tourner  eternelle- 
ihent,  avec  une  vitesse  incon- 
cevable,  et  dans  des  propoT- 
tions  impossibles,  autour  de 
notre  petit  clobe,  auquel  ii  est 
beaucoup  plus  facile  de  pirouet- 
ter sur  lui-meme." 

„Si  toutes  les  veritSs  ne  sont 
pas  nees  dans  la '  mac,onnerie, 
eile  a  toujours  adopte  et  propa- 
ge celles  qui  etaient  demon- 
trees ,  et  qui  tendaient  plus  di- 
rectement  au  bonheur  deThom- 
mo.  Elle  a  pu  s'egarer,  pren- 
dre  des  directions  particulieres 
vers  Thermetisme,  la  cabbale, 
la  theosophie,  Tilluminatisme. 
TÖver  des  vengeances  inutiles  et 
intempestives.  Mais  ces,aber- 
Tations,  qui  ont  eu  pour^  cau- 
se«, soit  des  prejuges  dominans 
dans  le  siecle  ou  elles  ont  eu 
lieu ,  soit  de  grands  evenemens 
dont  Timagination  a  ete*  forte-  f 
meut  frappee,  ces  aberrations 
meme  se  sont  encore  rattachecs 
au  Systeme  general  d'ameliora- 
tion  de  l'espece  humaine.  El- 
les avaient  en  effet  pour  but, 
ou  de  faire  des  recherches  dont 
on  croyait  le  re'sultat  utile  a 
l'humanite,  ou  de  venger  de 
criantes  injustices.  Aujourd'hui 
que  le  progres  des  lumieres  a 
edaire  les  hommes  sur  ce  qui 
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«8t  possible  et  rraiment  utile, 
In  maconn.  nc  peut  plus  que 
»'ovancer  droit  et  a  graruls  pas, 
vers  sa  noble  et  antique  Desti- 
nation. Elle  arrive  a  cette  de- 
stin..tion  d'autant  plus  siire- 
anent  qu*elle  n'a  jamais  cesse 
dvemployer  les  deux  moyens 
qui  hnissent  paT  triompheT  de 
toutes  les  resistances,  savoir  la 
constance  et  la  douceur,  Dans 
les  divcTses  fortunes  qu'elle  a 
epTOuvees,  honoree,  protegee, 
•lmplement  toleree  ou  pioscTi- 
te,  eile  a  toujours  employe  ces  x 
moyens ,  —  conserve  le  möme 
esprit."  etc. 

-  Nachdem  der  Verf.  ferner 
auseinandergesetzt  hat,  „que 
la  maQonnerle  a  une  aclivite 
fjui  rt  est  pas  turbulente ,  et 
quV//e  exclut  tonte  espece  de 
fanatismc/'  schliefst  er  seine 
Ahh.  p.  38  sequ.  folgender- 
mafsen.  — 

„Ainsi  la  Franc -maconnerie 
est  en  tont,  pour  le  fond  com- 
me  pour  la  forme,  uu  excellent 
modele  de  ce  que  la  societe  de- 
vrait  etre  pour  le  bonheur  de 
tous  et  de  chacun.  Elle  reunit 
surtout  au  premier  degre  les 
deux  caracleres  qui,  suivant 
Pyt/iagorr,  rapprochent  le  plus 
les  mortels  de  la  Divinite,  sa- 
voir le  cuite  de  la  verite  et  la 
prutique  de  labicnftüsaiice ;  (»•<•- 
Titittem  sequi ,  bene  facere  aliis\) 
d'ou  Ton  peut  conclure,  tou- 
jours d'nprcs  ce  philosopUe, 
qu'elle  efct  L'association  la  mieux 
conc^ue,  la  plus  heureusc  qui 
existe  sur  ce  globe,  et  qu'eiie 
est  en  quehjue  sorte  divitte,  — 
ftis  enim  ditobus  mortales  Deopro" 
pe  sinules  fieri.'*  , 

„Jl  est  donc  a  souhaiter  que 
la  Maqonn.  sc  propnge  de  plus 
en  plus,  que  tous  les  hommes 
qui  ont  des  moeurs  et  queique 
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eclucntion,     partieipent  a  «e» 
my  st  eres ,  sauf  a  faire  de  Velite 
de  la  macotiYi. ,  par  le  moyen  des 
hauts  grades  ,    ui/e  jodete  plus 
intime;  comme  dans  les  ecoles 
et  dans  les  societes  ancieivnes  il 
y  avait  des  disciples  admis   h  f 
une  confidence-  paTticuliere  du 
maitre,  ou  a  une  doctrine  plus 
secrete.     Le  nombre  desiua- 
cons  se  multipliant,  celui  des 
hommes  de  bien ,  des  hommes 
eclaires  par  les  vrais  prineipes 
de  la  moralc,    se  niultipliera 
dans  la  meine  proportion.  Alors 
On  reconnaitTa  qu'un  des  plus 

frands  bieufaits  de  la  Provi- 
ence  est  d'avoir  cornerve*  la 
marjonn.  au  milieu  de  taut  de 
ruiues  entassees  par  les  siecles, 
et  de  tant  d'institutions  cox- 
Tuptrices  et  malfaisantes.'* 

Bruder  C/iemin - Dupontc's 
scheint,  unter  seinen  Mit- 
hriidern  in  besonder»  Anse- 
hen zu  stehen,  und  für  das 
Gute  Sinn  zuhaben:  indels 
kann  auch  er  sich  nicht  über 
die  eingewurzelten  verkehr- 
ten Vorstellungen  der  Fran- 
zosen von  dem  Geschichli- 
chen  und  Formellen  des  Ma- 
sonthuins  erheben.  Uber 
die  von  den  Trinosoplies  in 
ihrer    Loge  eingeführten 
Concours  maconn.  et  litter  ai«-. 
res  iiufsert  er  sich  im  T.  II, 
p.  103,  folgcndermafsen.  — • 
„C'est  eu  effet  le  seul  moyen 
de'  douner  a  Vordre  une  iitile 
activite  sous  le  rapport  litterai- 
Te  et  moral.    Aujourd'hui  qu'il 
n'y  a  plus  a  s'oecuper  de  scieu- 
ces  occultes,  la  maconnerie  ne 
peut  prosperer  qu'autaiit  tju'elle 
sera  societe  litteraire ,  comme 
eile  est  .societe  de  lienfaisance. 
Pourquoi  tant  de  loges  sont- 
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» 

cllcs    languissantes  ?   —   c'est  dans  un  discours  que  f  ai  pto- 

Su'ott  ne  vient  pas  volontieis  nonce*  il  y  a  quatre  ans  de  van  t 

ans  nne  reunion  pour  ne  rien  les  Trinosophes.  J'etais  nouveau 

faire,  ou  />owr  faire  des  riens."1  maqon,    et  je  ine  dem  an  da  is 

Auch    bei    der    zweiten  Pexplication  de  cette  denomi- 

Preisverflieilurie  im  X  1821  ™tiön«  <lue  g  leur  rcprochais 

7        .  ■       i  •      67               _  en  queique  soite  comme  ambi« 

ist  sein  „discours  sur  cette  dw*e  *  Je  leur  disais  qnc  lc 

question  :  quels  sont  les  med-  sclU  m0yeu  de  la  justiner,  c'etait 

leurs  moyens  de  faire  towner  de  cultiver  avec  beaueoup  de 

entierement    la    Magonnerie  zele  la  triple  science  de  bien 

versle  bien  de  Vhumanite?«  t}™' "  %tZ 

.                -I          T      j.  farre,     *-■  expiession  a  ete  ac- 

gekrönt   worden.     In    die-  Jtte£me  et  SOuvent  repetee  de- 

aem,  welcher  p.  110 — 162,  pUis  comme  une  espece  de  de- 

sowie  die  dazugehörenden  vise,  dans  cet  atelier,  oii  tout 

Notes  auf  p.  163-168,  ab-  ce  qui  est  bon  est  saisi  avec  aj. 

j      i  ^  \  L*      «o^i-       «  deur,  —  dans  cet  atelier  qui, 

gedruckt  steht ,    sagt  ei  p.  ^  un  cnfantemcnt  bborieux 

130:  pour  se  donner  un  excellent  re- 

„On  a  dit  avec  raison  que  la  glcment,  principe  de  sa  force  • 

triple   science   de   la  Maconn.  et  de  sa  prospeiite ,    a  repris 


»V                         »/.   «g«.             y  •  11  II     Olli     pOui     »5     «.V.  iw      v, v  — 

Quant  au  fcie?i  dire,  vajl  ^  est  peut-  etre  ie  premier 

les  mac,ons  auraient  beau  faire,  Je  la  Trance.    Ainsi,    sous  le 

Tetentir  leurs  ateliers  des  dis-  xnpp0rt   de   la   triple  science, 

cours  les  plus  oioquens,  discu-  patelier  des  Trinosophes  s'est 

ter  de  la  maniere  la  plus  bril-  lcudu  digne  de  son  nora." 

laute  les  haute*  questions  de  la  ebendemselben  To- 

philosophier  —   lls   ne   patse-  K)                     t  „  , 

raient  qiic  pour  des  dissertnteurs  me  second.  de  1  „kncvclop. 

oiseux,  s  ils  ne  prechaient  de-  maconn."    wird    ein  PrO- 

semple,  s'ils  n'araient  dans  leur  rriamm  über  die  Feier  einer 

sein  des  institutions  philantro-  J<est]oge  Commandeurs 

pioues,    propres  a  exciter  la  o       ^a^IU*.  irii*  dpn 

tienfaisance  %   chaque  frere,  **<>n£-  Jhabor   mit  den 

et   a  donner  a  cette   bienfai-  Worten  angefangen : 

sance  une  bonne  et  sage  di-  „Nous  Tavons  dit,    et  nous 

rection.'«  le  repeterons  jusqu'a  ce  que 

Hierzu  bemerkt  er  p.  165  :  nous  ayons  porjulause  cette  iuee 

„Je  ne  crois  pas  qu'il  y  ait  parmi  tous  les  maqons :   „  „la 

d'orgueil,    ou  du  moins  d'or-  Magonnerie  n'est  qu'une  niai- 

gueil  blamable,  ä  revendiquer  serie  innucenle ,  si  eile  n' est  pas 

rhonneur  d'apoif  iutroduit  dans  l>eCole    de   Flaiori  perj'ectioti- 

la  tnafonn,  cette  dejinition  ,  qui  nee.iia 

devient  dans  les  loges  dignesde  ^    Ebendaselbst    S.  328 

rinstiiution ,    une   expression  C/iemin-Dupontes 

consacTce  tt  usuelle.     Je  inen  iuuiloj*.                      r  . 

suis  servi  pour  la  premicre  fois  aus  der  Schritt;    „i^e  viai 
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Macon,  par  le  Fr.  Enoch" 
(nom  emprunte!  —  a  Liege, 
1773 ;  in  12. ;)  wovon  er  p. 
325  —  343  einen  Auszug  lie- 
fert, Folgendes  an.  — 

„Le  Ft.  Enoch  definit  la  franc- 
maqonnerie  une  societe  sainte  et 
pieitae  d'hommes  amis,  qui  a pour 
fondement  la  discretion,  —  pour 
but  le  Service  de  Dieuy  la  fideli- 
te  ä  son  prince,  et  la  chariti  en- 
vers  son  prochaint  —  et  pour  le- 
con ,  delever  un  bdtiment  alle- 
gorique  aux  vertus  qu'elle  en- 
teigne, avec  des  signes  certains 
pour  se  reconnattre" 

III.  In  deutschen  Schrif- 
ten. 

a)  In  der  auf  28  Seiten  in 
S.  abgedruckten , »Vorlesung 
gehalten  von  dem  zweiten 
Br.  Grofsoberaufseher  und 
Meister  der  Loge  St.  Geor- 
ge'' {Johann  Philipp  Dres- 
ser,  der  Rechte  Licentia- 
ten,)  ,,in  der  Versammlung 
der  beiden  alten  und  verei- 
nigten Logen  Absalom  und 
St.  Geo  ge  zu  Hamburg  im 
J.  1773,  den  19ten  August" 
befindet  sich  folgende  Defi- 
nition, welche  -der  Red- 
ner S.  15  für  richtig  aus- 
giobt.  — 

„Die  Freimaurerei  bestellt, 
nach  ihrem  wesentlichen  Ur- 
sprünge, in  einer  Gesellschaft 
geprüfter  und  untadelhnft  be- 
fundener Männer,  die  sich  frei- 
willig, mit  Verbindung  ihres 
Gewissens  ,  zur  Ausübung  der 
Tugend ,  der  brüderlichen 
Freundschaft,  der  Wohlthätig- 
keit,  der  Menschenliebe,  und 
überhaupt  aller  edlen  und  gio- 
fsen  Handlungen ,  gemein- 
schaftlich vereinigt    und  das, 
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Wohl  des  Allgemeinen  nach 
einem  festgesetzten  und  be- 
stimmten Plane  zum  Entzweck 
haben." 

b)  „Die  Freimaurerei  ist 
ein  Bestreben  der  Natur, 
die  willkührlichen  Werke 
und  Handlungen  des  Men- 
schen auf  das  Unwillkürli- 
che zurückzubringen." 

Aus  der  Schrift  des  Brüdern 
J.  F.  P....I:  „Etwas  für 
Fveymäurer  besonders  für 
Brüder  im  ersten  Grad  des 
eklektischen  Sj'stems;"  Heft 
1,  (Frkf.  a.  M.  1787;)  S.  47. 
Auf  dieser  und  den  folgenden 
Seiten  kann  die  weitere  Aus- 
führung dieser  Definition 
nachgelesen  werden. 

c)  „Die  Mawerei  ist  ein 

feheimes  Bündnifs ,  um  die 
essern  Menschen  zu  men- 
schenfreundlichen, brüder- 
lichen Handlungen  zu  er- 
muntern und  durch  esprit  de 
corps  Enthusiasmus  für  edle 
Thaten  zu  bewirken." 
Aus :  %tNotuma  nicht  Ex  -  Je- 
suit über  das  Ganze  der  Mau- 
Terey;"  Th.2,  (Leipzig,  I7ßß;) 
S.  142. 

d)  Eine  Druckschrift  von 
4  Blättern  in  gr.  8.  mit  dem 
Titel:  „Am  Johannisfeste 
den  24.  Juni  1823  in  der  g.  ' 
u.  v.  Cj  zum  goldnen  Apfel," 
enthält  S.  5 — 8  eine  pos- 
sierliche Legende  in  gereim- 
ten Versen :  das  Haupt  des 
Täufers  *),  welche  ein  altes 


*)  In  einer  Note  wird  gesagt, 
dafs  „das  von  einem  Bru- 
der der  Loge  nach  dem  be- 
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Mitglied  der  Loge  Lei  jener  —  „dem  schleierlos  die  Au- 

Feier  zum  Besten  gegeben  .,  _       •  Een> 

und  darin  amSchlussl  dieAn-  Himmlisches  zu  «*««™ .  ,*» 

wesendcn  aufeefodert  hat,  .           ,        ;      ,  jÄ 

„zü,c/n,ö>^becidrcimalDrei,  yn  Vorhergehenden  „dem 

dafs  die  ächte  Maurerei  hohen  Gottesmanne ,  dem 

ächte  Feuertaufe  sex."  *)  an  jenem  Feste 

Zur  Erläuterung  dieser  seit-  „in  allen  Maurcrhallen 

samen   Begriffsbestimmung  Lobgesäng'  erschallen, «« 

diene,  dafs  der  Mähr chen-  die  heil'ge  Kunde  in  den 

dichter,  Mund  gelegt  hatte: 

„Vernehmt!    Die  sich  der  Meister  hat  erkoren, 
sie  sind  zum  zweiten  Mal*  im  Licht  geboren. 
Es  wohnt  der  Geist  im  unerschaffrien  Licht, 
und  Lichtstral  ist,  was  hier  kern  Prisma  bricht. 

Licht-Täufling  ist,  wer  in  der  Maurere^ 
das  irdische  Symbol  vergeistigt,  —  neu 
und  hoher  hinstellt.  —   Der  allein  ist  frei ; 
und  er  erbaut  für  jene  Himmelsflammen, 
die  aus  des  Ormuzd  Feuerbecher  stammen, 


kannten  Bilde  von  Carolo 
Dolctr  gemalte  Haupt  Johan- 
nis des  Täufers  während 
der  Tafelloge  im  Transpa- 
rent *  über  welches  sich 
Blüthenzweige  geneigt  hät- 
ten, zu  sehen  gewesen  sey.** 
Der  Verf.  dieser  Legen- 
de hat  sich  nicht  gescheuet, 
sofort  durch  den  gewählten 
Titel  an  seine  frühere,  wei- 
che in  dem  Anhange  des 
Buches:  „Johann  btuve'ns 
Abi),  über  den Einflufs  geh. 
Gesellsch.  auf  das  Wohl 
der  Menschheit"  u.  0.  w. 
(Freyberg,  1811),  S.  343 
—  552>  wieder  abgedruckt 
stellt,  zu  erinnern.  Nun! 
so  werde  ihm  denn  die 
1312,  (Cölln,  bei  Peter 
Hammer,)  auf  15  Seiten  in 
gr.  3.  erschienene  kräftige 
Ileroide:  ,,Sir  Thomas Mo- 
rt's  Antwort  auf  die  Heili- 


gen -Sage:  „Das  Haupt  Jo» 
nannis;*'  von  Mund  aus  in 
die  Feder  gefafst  und  mit 
erläuternden  Anmerkungen 
verschen,**  iu's  Gedächtnifs 
zurückgerufen  I 

»)  Von  einem  ähnlichen 
Schwüre  auf  ji echt  hei t  wird 
in  Nro.  273  des  „Morgen- 
blatts für  gebildete  Stän- 
de" vom  J.  1322,  S.  1090, 
Sp.  a,  erzählt:  „Den  La- 
den eines  Shawlshändlers  zu 
Paiis  ziert  ein  Bild  mit  sie- 
ben lebensgrofsen  FiguTen 
und  führt  die  Überschrift: 
au  snrment.  Drei  Männer 
überreichen  dreien  Frauen 
mehre  Shawls  und  machen 
dabei  mit  den  Händen  fei- 
erlich betheuernde  Bewe- 
gungen ;  sie  schwören,  dafs 
diels  ächte  französische 
Shawls  seyen." 
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in  seiner  Brust  den  himmlischen  Altar 

für  Don,  der  ist,  der  seyn  wird  und  der  war." 

Doch!  damit  Keiner  von  dem  Geschlechte  der  Maurer- 
briider, 

„das  der  gTofse  Bauherr  wählte, 

als  er  Geist  mit  Licht  vermälte 

und  des  Lichtes  Sohne  zählte," 
sich  stolz  vermesse,  liefs  er  „die  Purpurlippen  des  Haup- 
tes" sich  noch  einmal  zu  der  ,,centnerschweren  Lehre" 
eröffnen : 

„Nicht  Alle,  die  den  StuhlheTrn  Meister  rufen,  — 
nach  Lohn  sich  drängen  an  des  Tempels  Stufen, 
sind  werth,  die  Feuertaufe  zu  empfangen; 
weil  sie  ihr  Herz  an.  ird'schcn  Tand  gehangen, 
das  Wolkenbild' nur,  statt  des  Urbilds,  küssen 
und  nie,  das  Seyn  vom  Schein  zu  trennen,  wissen. 

Der  Meister  kommt;  —  er  wird  die  Tenne  fegen. 
Was  Spreu  ist,  mufs  in's  Feuer.    Der  Ähre  Segen 
wird  man  in  sichre  Scheunen  sorgsam  legen! 
Im  Sonnenstral  gedeiht  das  Waizenkorn;  * 
die  Nahrung  quillt  ihm  aus  des  Urlichts  Born." 
Gleiche  Ideen  hatte  unser  Altmeister  bereits  früher  in 
der  Sage :    „-/^v*  Glühwurm;  am  Johannis -Feste  1812;" 
entwickelt,  worin  sich  nachstehende  Strophen  befinden. 
„Denn,  meine  Bruder,  nicht  des  Teppichs  Zeichen, 
und  Was  wir  sonst  durch  Wort  und  Griff  uns  reichen, 
ist  unsrer  Bundeslade  alter  Ruhm.  *) 
Das  Weltall  ist  des  Maurers  Ilciligthum ; 
er  lies"t  das  ächte  Maurer- Alphabet 
all  überall,  wo  Gottes  Odem  weht." 

,,Das  Bild,  der  Buchstab,  mufs  vergeistigt  werden. 
Wahr  ists ,  whr  wurzeln  noch  auf  niedrer  Erden : 
doch  wipfelt  unser  Haupt  hoch  in  die  Luft; 
sein  Insafs ,  unser  Geist,  verschmäht  die  Gruft. 
Wer  nur  mit  Bildern  und  Symbolen  spielt, 
trifft  nie,  so  oft  er  auch  auf  Weisheit  zielt." 


*)  Im  J.  1808  nufserte  unser  Dich-  bo  mnfsDiefs  selbst  das  Geheim- 

tcr  in  einem  Schreiben :    „Wir  jiifs  seyn ,    dafs  Ss'ic/its  drinnen 

müssen  im  verschleierten  Heilig-  ist."    S.  dns  'anf  der  vorigen 

tnuiue  eine  Bundeslade  haben;  Seite,  Sp.a,  in  derNote  aiigeiuiu- 

und  wmui  Hiebt*  drmn«n  ist;  te  Bucn,  S.  87: 
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,  ,tJnd  so  vergeistigt  in  der  Zeiten  Laufe 
die  Wassertaufe  sicli  zur  Feuertaufe. 
DeT  Täufer  tauft  mit  Wasser:  dock  verheilst 
er  für  die  Zukunft  einen  heiligen  Geist, 
der  soll  mit  Feuer  taufen.  —    Niemand  keifst  " 
sein  Sohn ,  in  dem  der  Feuergeist  nicht  fleufst.4* 

„Und  wir  sind  seine  Söhne.    Damm  "winken  f 
nns  selbst  die  Gleim chen ,  die  im  Lichtschein  blinken, 
all  jährlich ,  wann  Johannistag  erscheint 
und  uns  diefs  Fest  zur  grofseu  Kette  eint, 
die  Lehre  zu:     ,,die  Wassert  aufe  wich 
der  Feuertaufe;  scy  getauft,  wie  ich!'**' 
Endlich  suchte  ebenderselbe  Seher,     in   einem  Ge- 
dichte der  Kleinen  Sammlung:    „Zum   Andenken  des 
5ten  und  6ten  Januar  1821"  u.  s.  w.  (14  Seiten  in  8.), 
S.  9,  durch  die  Strophe  : 

„Feuer-,  Wassertaufe  sind  die  Weihen; 
und  wir  können  beideT  uns  erfreuen, 
*    ist  Johannes  unser  Schutzpatron. 
,  Er  verkündet  an  des  Jordans  Laufe 

bei  der  Wasser-  auch  die  Feuertaufe 
und  empfängt  jetzt  an  des  Meisters  Thron, 
als  der  Morgenstern  im  Osten,  hohen  Lohn." 
Das,  was  Er,  der  Erleuchtete,   neuerlich  unumwun* 
den  als  seine  Meinung  von  der  ächten  Maurerei  ausge- 
sprochen hat,  vorzubereiten, 
e)  In  der 

„Beleuchtung  jnaurerischer  Gegenstände  die  jedem  denken- 
den Freimaurer  zu  wissen  nöthig  sind.  —  Von  !\  Carl  Pe- 
irasch,  gegenwärtig  zweiter**  [zweitem]  „Vorsteher  der  I„o- 
ge  zum  f  eretn  der  Menschenfreunde  in  Trier.  1323. *•  (XVI  und 
119  Seiten  in  8-) 

schliefst  sich  die  ,,  Zueignung  an  die  grofse  -Loge 
Royal  York  zur  Freuruhchajt  in  Berlin1'  mit  folgender 
Schilderung  der  Freimaurerei,  nach  welcher  zugleich 
iiler  den  Werth  der  in  dieser  Schrift  enthaltenen  27 
gröfscren  und  kleineren  Gedichte  ein  allgemeines  Urtheil 
gefallt  werden  kann.  — 

„Eine  üchtverbreitende  Schule  des  menschlichen  Herzens 

ist  die-h  eilige  Kunst,  —  allen  Künsten  vertraut. 
Mittlerin-  zwischen  Gebot  und  der  wahren  inneren  Tugend, 

lrei  von  Fessein  und  Zwang,  duldend,  und  liebend,  und  sanft, 
mit  cki  Lehre  beginnend,  durch  das  Beispiel  vollendend, 
führt  sie  auf  bfumigtemPfad'  schützend  den  strauchelnden Fufs. 
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Mit  der  Freun  d  schaf  t  kräftigem  Arme  rettet  die  Holde 

von  deT  verderblichen  Kluft  nahe  verborgener  Gefahr, 
bindet  mit  Kosenketten   der  Liebe,  —  der  mächtigsten, 

höchsten 

Kraft  der  moralischen  Welt,  —  Menschen  an  Menschheit 

und  Gott, 

achtet  des  Schicksals  Schrecknisse  nicht  auf  dem  Pfade  der 
'  *  Weisheit, 

Wandelt  verdoppelten  Schritts  muthig  zum  lichtvollen  Ziel. u 

Auf  diese  Zueignung  folgt  Geist  und  Herzen  Vortheile 
S.  1  —  16  ein  Aufsatz  mit  ▼•»chaffen,  die  ohne  solche 
J       t"ti  •  r.         xi  ~.  ■  (V  Verbindung:,  ohne  solchen  Um« 

der  ÜWbnft:  „Begriff  g  mersr'eicUb:ir  ,ind...  , 
der  Freimaurerei ,    in  wel-      c  ß  _  q  führt  er  fort  • 

chem  sich  der  wesentliche         -r.  .  \  i.» 

mnr         J-         r\  j      u  rj  "Das  Menschengeschlecht, 

Werth  dieses  Ordens"  [des  aurch  den  Einflufs  einer  allge- 

masonischen  Vereins]  „aus-  mein  edlenErziehung noch  nicht 

spricht."  Im  Eingange  giebt  von  der  ersten  Stufe  der  physi- 

der  Verf.    die  Foderungen  "hen  Entwicklung  zu  dem  Be- 

.  ,       i.    -E»    .       D  wulstseyn  seiner  eeistigen  Kraft 

an  ,  welche  die  Freimaure-  _  diesem  Gottermnken  des  mo- 

rei  an  die  sich  ihr  Widmen-  Talischen  Daseyns  —  emüorge- 

den  macht,  und  folgert  dar-  hoben,  noch  tief  im  thierischen 

aus  S.  4  f. :  Selbstgefühl  schlummernd,  von 

Leidenschaften  unterjocht,  noch 

„Mithin  kann  sie  selbst  nur  nicht  zur  Vcrnunftraäfsigkeit 

die    höchste    Verehrerin    der  erwacht,  ist  noch  lange  nicht 

Wahrheit  und  Tugend   seyn,  zur    allgemeinen  Erkenntnif« 

Täuschung,  Lüge  und  Betrug  Dessen  gekommen,  was  es  als 

aber  nur  als  Gräuel  verachten  Geschlecht    der  verständigen 

und,  über  Heuchelei  und  klein-  Wesen  soll,  was  es  als  solches 

liehe  Weltklugheit  weit  erha-  darf,  und  was  es  dort,  wohin 

ben ,  nur  nach  wahrer  Weis-  seine  Sinne  nicht  mehr  reichen, 

lieit  forschen.  —  Fern  von  ihr  zu  trwarlen  hat.     Die  Besten 

ist  daher  auch  jede  Geheimnifs-  tmd  Edelsten  aus  ihm  sind  es 

sucht,  jede  Anmafsung  vcTbor-  daher  auch  jetzt  noch,  welche, 

gener  Künste  und  aufserordent-  wie  einst  im  grauen  Alterthum, 

lieber  Wirkungen ,  jedes  poli-  den    Ungeweihten    in  einen 

tische  Eingreifen  in  die  allge-  Schleier  der  Verborgenheit  sich 

meine    Staatsverfassung.      Sie  verhüllen,    um  die  erhabenen 

will  vielmehr  zur  Erreichung-  Mysterien  der  Weisheit,  ent- 

ihres  Zweckes  blofs  eine  Ver-  fernt  von  allem  Unheiligen,  zu 

bindung    aufgeklärter,     edler  feiern;   diese  sind  es,  welch« 

und  wohltliätiger  Männer  bö-  eine  Verbindung,    oder  einen 

gründen,  einen  gewählten  Um»  Orden,    begründen    und  den 

gang  mit  wahren  Freunden  zur  Geprüften  durch   die  Einwei- 

gemeinschaftlichen  moralischen  hung ,  als  Mittel  zu  «einer  mo- 

Ausbildung  und  Vervollkomm-  raiischen   Wiedergeburt,  auf 

nunj  erweitern  und  so  dem  dem     Wege     zum  geistigen 


I 
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Wachsthum  und  zur  Humanität 
weiter  führen  ,  die  seine  wan- 
kenden und  unsichern  Schritte, 
so  lange  die  Binde  der  'Autori-  . 
tät  vor  seinen  Augen  schwebt, 
mit  hü if reicher  Hand,  mit  Bru- 
derliebe, unterstützen,  ihn  die 
Stürme  der  Leidenschaften  und 
der  Selbstsucht  kennen  und  ge- 
gen sie  kämpfen  lehren ,  und 
seine  Ansichten  läutern  und  eT- 
hellen;  diese  sind  es,  welche 
durch  die  schöpferische  Macht 
der  Freundschalt  den  Erprobten 
in  den  Stand  setzen,  seine  Kraft 
selbständig  zu  versuchen  ,  und 
dem  anerkannten  Gesetze  der 
Vernunft  zu  folgen,  damit  er 
künftig  die  Binde  der  Autori- 
tät entbehren  und  selbständi- 

fen  Schrittes  weiter  wandern 
önne;  diese  sind  es,  die  den 
würdigen  Neophyten"  [Neu- 
aufgenommenen] „zum  violl* 
ständigen  Bewufstseyn  seiner 
Würde  als  Mensch,  seiner  Be- 
stimmung als  vernünftiges, 
moralisch 'mündiges  und  selb- 
ständiges Wesen ,  seiner  Rech- 
te una  Pflichten  als  Bürger  ei- 
nes moralischen  Staates  ,  aufer- 
wecken, ihn  zu  Gerechtigkeit 
lind  Wohlwollen  in  Rücksicht 
Anderer  ermahnen,  und  alles 
Dieses ,  das  Wesen  des  Ordens, 
zugleich  duTch  passende  ,  auf 
die  edleren  Gefühle  des  Men- 
schen berechnete  CeTemonien 
und  Formeln  dem  Herzen  des 
Geweihten  näher  legen  und 
füy  dasselbe  erwärmen  und  be- 
geistern.*4 

„Was  würde  aber  selbst  auch 
der  beste  Mensch,  solange  er 
isolirt"  [einzeln]  „im  Kampfe 
gegen  so  viele  Hindernisse, 
gegen  den  beherrschenden  Ein- 
llufs  der  Eigenliebe  und  Selbst- 
sucht, dasteht,  ohne  den  Pro- 
bierstein des  ächten  Pilichtbe- 

friffs  eines  allgemeinen  Welt- 
ürgers,   ohne  Rath  und  Lei- 
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tung  des  edeldenkenden  beleh- 
renden Freundes ,  —  was  wür-  i 
de  er  ohne  vereinigte  Thätig- 
keit,    ohne  vereinigtes  Fort- 
schreiten, vermögen,  —  was 
ohne  Achtung  gegen  das  Gesetz, 
ohne  Liebe ,    ohne  vereinigt©  1 
Unterstützung,  erreichen  ?  Er- 
matten würden  die  einzelnen 
Fähigkeiten  und  Talente ,  ver- 
dorren  die   einzelnen  Kräfte, 
und  das  gesunkene  Mensphen- 
geschlecht    keinen  Haltpunct 
haben,  an  dem  es,  emporge- 
hoben  zu  sittlicher  Ordnung 
und  Würde,    geleitet  werden 
könnte.    Hierin  also  ,  in  dieser 
vereinigten  Ihätigkeit  und  wech- 
selseitigen   Unterstützung ,  in 
diesem    Zusammenwirken  und 
Emporstreben  zur  Selb  st  er  kennt- 
nij'sy  zum  gsistigen  Wachsthum 
und  zur  Humanität ,  das  heifst, 
zur    Wahrheit ,  Freundschaft 
und  Bruderlieb«,  zu  allem  Dem, 
was    uns    der    Character  der 
Menschheit  giebt ,  was  uns  zur 
harmonischen  Ausbildung  dient, 
uns  der  Reife  und  ewigen  Be- 
stimmung   das     Geistes  näher 
führt  und  die  allgemeine  Men- 
schenbildung umfaßt,  —  hier- 
in liegt  der  Begriff,    in  wel- 
chem   sich    der  wesentliche 
Werth   des  Freim  aurer  Ordens" 
[Vereins]  „ausspricht." 

Nun  führt  der  Verf.  sehr 

beredt  weiter  aus,  wodurch 

sich  das  wahre  Wesen  der 

Freimaurerei  ausspricht  und 

sagt  zuletzt  S.  15  f. : 

„Wer  mit  mir  weder  allein, 
noch  vorzüglich,  in  der  äu- 
fsern  Form  ,  in  den  Allcgorie- 
en  und  Emblemen,  noch  in  de- 
ren Auslegung  und  strengänffst- 
lichcr  Beachtung,  das  wahre 
Wesen  der  Freimaurerei  ge- 
sucht hat,  der  wird  es  auch 
nur  in  jenem  Begriffe  gefunden 
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haben ,  der  wird  in  der  Weihe 
zum  höhein  Lichte  dann  auch 
erkannt  liaben ,  dafs  der  Frei- 
maurerbund ,  als  eine  nach  ih- 
rem Ursprünge ,  und  nach  ihrer 
weitem  Entwicklung ,  die  höhere 
Ausbildung  und  V  ervollkomm- 
7iu/.g  des  gajizen  Menschenge- 
schlechts bezweckende  Gesell- 
schaft, und  als  der  bisjetzt  ein- 
zige Bund)  '  welcher  sich  dem 
Reinmensch  liehen  ausschlief  send 
widmet,  insofern  er  seinem  in- 
nern  erhabenen  fi  esen  treu  ixt> 
den  II  eg  künftiger  höherer  Be- 
strebungen im  geselligen  T.eben 
thätig  bezeichnet.  —  Weiden 
die  Keime  ächtmensclilichen 
Siimes ,  die  in  den  Grundge- 
setzen und  ,  Giundgebiiiuchcn 
der  Brüderschau  unverkennbar 
Schlummern,  in  lichte  Wissen- 
schaft, in  reine  allumfassende 
Lehre  und  allumfassende  Aus- 
übung, entfallet,  —  wird  das 
Gern ütk  aller  Brüder  durch  ge- 
sellige Kunstübung,  das  heilst, 
geistreichen  Unterricht,  wie 
es  unablässig  geschehen  sollte, 
er  wärmt  und  ihre  Thaikraft 
vernuuitgemüfs  gerichtet,  wie 
mich  durch  Beispiel  der  edleren 
Mitglieder  zu  immer  höherer 
Stute  erhoben,  wo  sie  mit  rei- 
ner Liebe  die  ganze  Mensch- 
heit umfafst:  —  dann  wird 
und  muls  aus  der  Freimaurer- 
brüderschaft ein  vollendeter, 
die  Menschheit  im  höchsten 
Manlse  beglückender,  Bund 
hervorgehen." 

So  richtig  auch  <las  in  die- 
sein  letzten  Absätze  Ausge- 
hobne ist,  so  hätte  doch 
dem  Verf.,  da  er,  hier  in  ei- 
ner eignen  Abhandlung  den 
Bcgrilr*  der  Freimaurerei  zu 
bestimmen  .unternimmt,  sein 
Hechtsgefühl  das  Bckennt- 
nifs  entlocken  sollen.,  dafs, 
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sowie  Manches,  was  er  S'. 
6  —  9  nach  seiner  Art  ein- 
gekleidet hat,  vom  Br.  Fejfs- 
ler ,  also  der  von  ihm  ange- 
gebene -Begriff  des  Freimau- 
rerbundes  nicht  von  Ihm, 
sondern  vom  Br.  Krau&e^ 
herrührt.  Diefs  hätte  im 
Eingange  S.  2,  wo  er  an- 
führt, „dafs  er  zur  Zeit  nur 
wenig  gute  Lectüre  über 
den  Gegenstand  der  Frei- 
maurerei gehabt  habe," 
seine  schickliche  Stelle  ge- 
funden. Man  lese  nur 
Krause  &  Forbericht  zur  er- 
sten Ausgabe  seines  Wer- 
kes über  die  Kunsturkun- 
den", dann  Dessen  „höhe-, 
re  Vergeistigung  der  Grund- 
symbole der  Freimaurerei", 
um  die  Quelle  der  Grund- 
ideen zu  dem  Aufsatze  des 
Bruders Petrasch  zu  finden! 
Zum  Beweis  hier  nur  fol- 
gende Stellen  aus  '  den  er- 
wähnten Logenvorträgen, 
2te  Ausgabe,  lb'll,  S. 
21  f.!  — 

„Das  Wesen  der  Freimaure- 
rei, die  Bestimmung  der  Frei- 
maurerbrüderschaft, ja,  selbst 
ihre  Gebräuche,  in  ihrer  ur- 
sprünglichen Einfacliheit,  sind 
so  beschallen,  dafs  sie,  .unab- 
hängig von  Clima,  Jahreszeit, 
Landessitten,  von  eigenthüm* 
liehen  Bestimmungen  der  Staa- 
teu  und  der  religiösen  Gemei- 
nen, überall  geübt  werden 
und,  zun*  Heil  der  Menschen, 
überall  gedeihen  können,  wo 
nur  Menschen  noch,  zu  ath* 
meu,  im  Stande  sind.  Nur 
da*  All$<uiieinmenschLiche ,  was. 
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obgleich  in  unendlichem  Reich- 
thumc  der  individuellen  Ge- 
staltung, dennoch  bei  allen 
Völkern,  unter  allen  Zonen, 
Dnsselbe  ist,  « —  nur  Diefs  al- 
lein ist  der  Grund  und  das  Gebiet 
der  Freimaurerei." 

,,So  besteht  die  Freimaurerei 
allein  in  der  harmonischen  Aus- 
bildung des  ganzen  Menschen ; 
und  die  Freimaurerbrüderschaft 
vereinigt  ihre  Mitbrüder  rein 
als  Menschen,  um  in  ihnen  das 
Allgerneinmenschliche  zur  Reife 
zu  bringen ,  und  um  einst  alle 
Menschen  in  reiner  Liebe  zu 
einer  Menschheit  zu  versamm- 
len.     Sie  erwählt  sich  diese 
Sphäre  der  geselligen  Wirk- 
samkeit,   weil   sie   der  erste 
und  höchste  Theil  der  ganzen 
menschlichen  Bestimmung  ist; 
—  weil  nur  in  der  Gesundheit 
des    ganzen    Menschen ,  nur 
in  der   in   Liebe  vereinigten 
Menschheit,  Wissenschalt  und 
Kunst,  und  jede  einzelne  Vor- 
trefllichkeit,  gedeihen  ;  —  weil 
nur  dann  auch  die  Eigentüm- 
lichkeit jedes  einzelnen  Men- 
schen, sowie  Familien,  Freund- 
schaften,   Völker,    und  $taat 
und   Kirche,     aufblühn  und 
wahre  Vollendung,  Ebenmaafs 
un^  wechselseitige  Harmonie 
gewinnen  können;  —  weil  nur 
auf  diesem  harmonischen  Gruu- 
de  alle  menschliche  Dingo  zu- 
sammenstimmen können  in  ein 
in  allen  seineu  Gliedern  und 
Theilen  gesundes,  wohlgeord- 
netes und  schönes  Leben  der 

fanzen  Menschheit.  Aber  ebcn- 
efshalb  ist  die  Freimaurerei 
Freundin  und  Pflegerin  alles 
Guten  und  Schönen;  sie  em- 
pfängt mit  Dank  jede  Blüthe 
der  Wissenschaft  und  der 
Kunst,  welche,  in  den  Kranz 
ihrer  Geselligkeit  gewunden, 
ihre  Würde  durch  "Schönheit 
undAnmuth  erhöht.** 
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'„Ware  das  Logenwesen  blofs 
ein  Fortpflanzen  und  Ausüben 
der  Gebräuche,  so  wäre  es 
zwar  immer  nach.  Etwas  werth, 
aber  unendlich  Wenig  gegen 
ein  Logenwesen  im  wahren 
Sinne,  welches  Menschen  als 
Menschen  vereinigte,  um  in  ge- 
selligem Pleifse  sich  zu  wahrer 
Menschlichkeit  zu  bilden  und  für 
alles  Reinmenschliche  planmä- 
fsig ,  gleichförmig  und  stetig^  zu 
arbeiten.  In  diesem  Sinne  sind 
die  Logen  und  ihre  Thätigkeir, 
als  lebendes  geselliges  Institut, 
ehrwürdig  und  wesentlich ,  so 
wesentlich ,  als  überhaupt  Ge- 
selligkeit für  jeden  Theil 
menschlicher  Bestimmung  und 
für  alles  Gute  und  Schöne  et 
ist.  Wer  die  Freimaurerei 
selbst  achtet  und  liebt,  der 
mufs  auch  Logenthätigkeit  in 
diesem  Geiste  ehren,  lieben  und 
befördern.*'  —  Vergl.  unten 
den  Artikel:  Meister! 

f )  Zu  den  oben  B.  1,  S. 
323  f.,  unter  9,  abgedruck- 
ten Definitionen  gehört 
noch  die  schon  am  Schlüsse 
des  Artikels:  Herz,  (B.  2, 
S.  53  f.,)  angeführte,  ganz 
erschöpfende,  Bcgrißsbe- 
stimmung  der  Masonei  vom 
Br.  Krause: 

„Die  ächte  Masonei  ist  Ge- 
sinnung und  I^ben  im  Geiste 
der  Menschheit  und  der  Mensch- 
lichkeit."] 

[„MA50NNERIE  CLA)i 
Poeme  en  trois  Chants, 
avec  des  notes  histor. ,  ety- 
molog.  et  crit. ,  orne  de  2 
gravures,  et  de  7  vign.  ou 
culs  -  de-lampe."  —  Un- 
ter diesem,  bereits  oben  B. 
1,  S.  418  f.,  nebst  einer 
Stelle  aus  dein  Buche,  an- 
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gegebenen  Titel  ist  zu  Pa- 
ris im  J.1820,  auf  4,  XXXII 
und  331  Seiten  in  gr.  8., 
von  denen  nur  S.  1  —  19, 
,  163  —  186  und  255  —  271 
*  dem  Gedichte  gewidmet 
$ind,  ein  Werk  erschienen, 
durch  welches,  abgesehen 
von  dem  Werthe  oder  Un- 
werthe  des  Gedichts,  iu 
den  Anmerkungen  die  ge- 
wöhnlichen Irrthümer  der 
französischen  Schriftsteller 
hinsichtlich  des  Ursprungs 
derMasonei  noch  mehr  ver- 
breitet werden.  Wiewol 
der  Verf. ,  seinen  Behaup- 
tungen einen  Anstrich  von 
tiefer  Gelehrsamkeit  zu  ver- 
leihen, bemüht  gewesen 
ist :  so  möchte  man  ihm 
doch  seine  Mahnung  auf 
S.  80:  „Avant  de  tirer  ar- 

fument  d'une  chose,  il  fau- 
rait  toujours  s'assurer  si  ei- 
le est  authentique  et  vraie  ;u 
zu  eigner  Beachtung  em- 
pfehlen. —  Um  den  Leser 
auf  die  glänzende  und  weit- 
ausgedehnte Bahn,  die  er 
in  seiner  Schrift  zu  durch- 
laufen unternahm,  zu  gelei- 
ten, ruft  er  ihm  in  der  Vor- 
rede S.  XXI  zu: 

„Observez  d'abord1  avec  moi 
les  premiers  ägcs  du  monde ! 
Voyez  les  peuplades  encore  sau- 
vages s'abandonner  k  leurs  de- 
sirs  grossiers,  privees  des  no- 
tions  d'ordre  et  de  justice  pri- 
mitive, dont  quelques  Sagcs, 
au  milieu  des  t^nebres  ,  parmi 
les  Saturaales  du  crime  et  de 
Timpiete,   consexveuc  seuls  la 
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traditionl  Suivez'k  travers  les 
vicissitudes  des  empires  la  tra- 
ce  de  ce  depot  de  vertu9  et  do 
lumieres,  toujours  le  memo 
sous  les  noms  differents  qu'il 
revet  sous  les  form  es  variees 
que  lui  imprime  le  ge'nie  do 
quelques  grands  homraes!  — 
Voyez  passer  des  Brachmanesy 
des  Mages ,  des  Egyptiens ,  suc- 
cessivement  aux  pretres  d'Eleu- 
sis ,  aux  disciples  de  Pytha gö- 
re ,  aux  Juifs  Essiniens ,  de 
ceux-ci  aux  Cabbalistes aux 
Gnostiques,  aux  Templiers,  et 
des  Templiers  aux  Franc  -  Ma- 
consy  —  cette  institution  eton- 
nante  qui  toujours  eut  pour  La  - 
ae  l'adoxatioii  de  l'Etre  snptc- 
me  et  Petude  de  ses  ouvxages, 
pour  voile  et  pour  attrait  le 
mystcre,  pour  clef  l'allegorie, 
pour  resultat  la  bicnfaisancel" 

Bei  Erwähnung  der  Höl- 
lenfahrt des  uieneas  in  l' n  - 
giFs  Gedichte  sagt  er  p.  26 : 

„Qu'on  se  Tap^elle,  dahs  ce 
sixieme  livre,  ou  le  talcnt  du 

Soete  s'eleve  si  kaut,  une  foule 
e  passages ,  bizarres  en  appa- 
rence,  et  qui,  avec  im  com- 
mentaire  mafonniquef  prennent 
Sans  effort  un  sens  raisonua- 
blel" 

Nachdem  er  einige  Bei- 
spiele aus  diesem  Buche 
zum  Beweise  seinef  Annah- 
me angeführt  hatx  ,  fahrt  er 
p.  28— 29  fort: 

Parmi  les  savam,  il  n*y  • 
plus  guere  k  pTesent  d'incexti- 
tude  Ik-dess.us."  [Wirklich?] 
„„Cette  descTiption  de  la  de- 
scente  d'Enee,""  dit  l'auteur 
du  „Monde  primitif«  ,  [Court- 
de-Gebelin]  „  „supplee  aux  r>oc- 
ines  des  Anciens  sur  le  meine 
objet,  qui  n'existent  plus,  et 
aux   descriptious  incompUtes 
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des  My Steves.  On  voit  mani- 
feste mint,     d'apres    ces  recits, 

J[üe  Pappareil  des  Mysteres ,  et 
e  spectacie.  etonnnnt  qu'ils  of- 
fraient,  etaient  embl£matiques ; 
qu'on  y  represeniait  aux  hom- 
ipes  l'avantaee  des  societes,  et 
la  necessite  des  lois  qui  en  de- 
coulaient;  que  l'initiatiön  etait 
un  secours  de  plus  pour  y  par- 
venir,  mais  qu'elle  etait  in- 
utile  sans  la  purete  du  coeur 
et  l'exercice  de  tous   ses  de- 


voirs.' 


„M.  Ouvaroff,  malgre  cela, 
doute  que  le  poete  latin  ait 
von  1  u  peindre  rinitiation>  dans 
la  descente  frEnet  aux  enfers. 
Cependant  le  judicieux  Barthe- 
lemy  ne  fait  pas  difficulte  d'y 
CToire.  Quant  a  mbi,  avant 
d"avoir  entendu  parier  du  Sy- 
steme de  IVarburton ,  j'avais 
6te  frappe' ,  \  la  lecture  du  si- 
xieine  livre  de  l'Eneide,  de 
Tobscuritö  qui  y  regne  <ja  et  la, 
et  qui  est  si  peu  naturelle  a 
Virgile;  et  lorscruc  je  connus 
la  Madonnen«,  je  le  fus  bien 
plus,  de  voir  dans  ces  ceremo- 
nies ,  des  rapports  marques  avec 
ces  pas.tages  inintelligibles.  Ce- 
la nie  fit  examiner  si  les  Myste- 
Tes  modernes,  que  Ton  veut 
toujours  isoler,  ne  se  ratta- 
chaient  p  as  aux  anciensMysteres. 
D'nmplcs  recherches  ont  fait 
jaillir  la  lumiere  ä  mes  ysuxy 
et  nVont  donne  la  conviction 
qu'ils  sont  efFectivement  les 
memes,  quoique  parfois  tron- 
qnes,  decousus ,  transposes, 
meles  de  ehoses  etrangeres,  et 
demandant  un  commentairc, 
que  je  ne  me  crois  pas  permis  de 
publier ,  mais  dont  les  notes* 
de  ce  poeme  formeront  Pebau- 
che.*'  

Diese  Anmerkungen  sind 
nun  eben  nicht  von  der  Be- 
•chaßenheit,   daf»  lie  den 
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Scharfsinn  des  heimlich- 
thuenden  Vcrfs.  bewähren 
könnten.  Weil  in  die  auf 
den  einzig  ächten  Lehr- 
lingsgrad  folgenden  beiden 
Johannis-  und  in  sämmtli- 
che  höhere  Grade  von  den 
Erfindern  derselben  ver- 
schiedene Sinnbilder  und 
Gebräuche  aus  den  Myste- 
rien der  Alten  künstlich  ver- 
webt worden  sind,  hält  er, 
gleich  dem  gelehrten  Lenoir, 
(s.  diesen  Artikel!)  den  un- 
unterbrochenen Zusammen- 
hang jener  mit  diesen  für 
eine  völlig  ausgemachte  Sa- 
che. . —  In  Einer  der  letz- 
ten Noten  (p.  317  seq.)  stellt 
er,  mit  triumphirendem 
Selbstgefühle ,  seine  Be- 
weise ,  „qui  ont  du  confir- 
iner  le  lecteur  dans  la  con- 
viction de  l'existence  d'une 
chaine  non  interrompue  entre 
le  Magisme  ou  1' Epoptisme 
et  la  Maconnerie"  zusam- 
men und  vermeint,  „que 
cela  est  proupS  principale- 
ment:" 

„l)  par  Texacte  concordance 
du  VIe  livre  de  Virgile  avec 
les  Mysteres  d'Eleusis,  d'une 
part,  et  avec  la  Maitrise  ma- 
(jonnique  de  PautreJ" 

1,2)  par  la  connexitedes  Chre-  , 
tiens  de  Saint  Jean  avec  les  Sa- 
beens ,  et  Tidentite  du  rameau 
des  Snbeens  et  des  Macons  ;** 

„3)  par  l'union,  sur  les  slbra- 
xas,  des  emblemes  del'ancienne 
et  de  la  nouvelle  initiation  ;" 

,,4)  par  Tetonnante  et  pour- 
tant  irrecusable  etymologie  des 
mots  löge  et  houze 

24 
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,,5)  par  Texplication  du  nom  weiblichen  Gcschleclite  au£ 

et  des  symboles  de  la  Rost-  e;ne  besondere  Weise  aus. 

Tjtfl"  !•  »»»et  ou  clef  ba*  Wahrscheinlich  in  der  Ab- 

phometique,   par  Mete,   etc.;  weht ,  um  unter  neuen For- 

par  la  lettre  G  du  nom  com-  men  den  Damen  Feste  ge- 

pagnonage;**  hen  zu  können,    oder  um' 

„7)  par  la  maniere  dont  les  die  au&  dem  ßundc  der  Frei- 
Gnostiques  scprenaient  la  main  ;  , 

par  lW.logie'des  Eons,  des  Se-  saurer  ausgeschlossenen, 

phirotbs  et  des  Nombres;"  Frauen  über  seinen  Zweck 

„8)  PnT  l'identite'  des  symbo-  und  seine  Arbeiten  zu  be- 

les  de  l'ordre  du  Temple  avec  ruhigen    und   sie  Hauben 

ceux  de  la  Maqonnerie  et  ceux  ^  mach  dafs  ^  • 

des  Abraxas  ;*«  .     ,         .  c  . 

9)   par  la  ceinture  secrete  m  denselben  aufnehme ,  jsr- 

lrnune  aux  Mages  ou  magi-  fand  man  gegen  das  J.  1774 

_is  et  aux  Templiers ;"  in  Paris  den  Rite  (V Adoption, 

,,io)  par  la  mvsticite  <mp-,  weic}ien  der  Crofse  Orient 

naire  de  toutes  les  chevaleries  -       ,  .  , 

europeenne»  ou  asiatiques;«  daselbst  zwar  nicht  eigent- 

i)  par  le  role  que  joue  «So-  lieh,  sanctionirte ,  dennoch 

n  dans  le  roman  d'Jfabib;"  aber  durch    das  Abordnen 


r,i2)  par  lacomparaisond'an-  yon  Deputationen  zu  den 

ciens  ixsages  avec  certaines  cere-  Versammlungen  und  durch 
inonies  des  qiiatrieme  et  septie-  B 

megrades;  etc.,  etc.,  etc.;"  andere    Handlungen  still- 

„et  peut-etre  encore  plus,  schweigend  anerkannte, 
-par  la  tradition  constante,  um-        «      T/        ffih  darüber 

forme,  universelle,  d  apres  la-  .    »•    m  Jt 

quelle  tou*  les  Mafons  repandus  m  seiner  „Hist.  de  la  fond. 

sur  le  globe  sont  persuades  de  du  Gr.  Or.  de  France,"  p. 

Torigine  immemoriale  de  leur  350  sequ. ,  an  : 
Ordre.**]                      ^  „L«  rite  d' Adoption  est  nres- 

Maconnerie    d'adop-  que  le  seul  qui  soit  aujourd'hui 

Tiow.     .Dieses    Ordenssy-  cn  usage  dans  les  Loges  fran- 

stem     für    Frauenzimmer,  Saise»  et  bangeres.     Les  da- 

.  ,  .  1  .  j  mes  y  sont  admises  sous  le  ti- 

welches    nicht    mit    dem  tte  de  Soeurs  d^doJ)/ion,  Le 

Mopsorden  (s.  diesen  Arti-  Tjtuei  et  le  formulaire,  tels 

kel !)  zu   verwechseln  ist,  qu'ils  existent,  ont  ete  accueil- 

hat,  sowie  alle  andere  dem  1"  P«r  le  Grand  Orient  en  1774. 

.   •  A  Ce  corps  avait  declare  dans  sa 

Freimaurervereine  «aohge-  d*üb  ,/ation  du  1Q>  Juin  ,u 

ahmte    geheime    Weiber-  les  prenait  en  consideration. 

Verbindungen ,   seinen  Ur-  H   voulut    aussi  comprendre 

sprune  in  Frankreich  und  dans  sa  reforme  ces  sortes  d'as- 

spricht   auch    in    Hinsicht  «embleet  qui ,  avant  cette  epo- 

-1*  •  uan„  que,    etaient  bien  loin  d'oßrir 

der  Maurerei  den  Hang  der  £  ^    lerifi  ef  la  £eU 

Nation  zum  Vergnügen  und  les,.ont  pyesentees  depuis.  Ii 

zum    Umgange    mit    dem  est  a  croire  que  les  reunions  de 

V  • 
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dam  es  dans  les  Loges  ne  s'in-  „L'usage  d'admettTe  des  fem- 

troduisirent,  tant  dans  laFrarar  mes  dans  quelques-unes  deleurs 

ce,  que  dans  Tetranger,  qu'a  la  assemblees    sera  peut-etre  un 

auite  du  reldchement  des  moeurs  jour  la  cause  de  la  decadence  de 

magonniques.  II  n'etait  point  de  la  maconnerie  de  France.  La 

l'essence  de  TOrdre   de  faire  gaiantexie  Irancaise  accoutume- 

paTticiper  les  fem  mes  a  ses  my-  ra  peu-a-peu  les  maqons  a  s'e- 

steres   xeserves   aux   hommes.  Carter  des  loix  rigoureuses  de 

Aussi  voit-on  que  les  premiers  leur  Ordre';  et  trop  occupes  du 

Maqons  qui  eurent  I'idee  de  les  soin  d'amuser  ce  Sexe  par  des 

recevoir  dans  leurs  assemblees  fetes  brillantes ,  ils  perdront  de 

secretes,   ne  les  ont  point  ad-  vue  leur  vrai  but.     C'est  sur- 

xnises  avec  le  titre  de  Franches-  tout   dans   les   grandes  villes, 

JHaponnesy  mais  seulemeut  sous  corame  Paris ,    oii  leur  admis- 

celui  de  Cheualieres  d'un  Ordre  sion  j>eut  devenir  dangereuse 

quelconque.     Iis  portalem  le  par  rimpossibilite  roorale  d'en 

scrupule   jusqu'a  refuser    aux  faire  toujoura  un  clioix  bien 

lieux  dans  lesquels  elles  s'as-  epure." 

semblaient  le  nom  de  Loges  $  „L'usaged'intToduire  des  fera- 

on  les  appelait  C/iantiers ,  JPo-  mes  dans  les  log  es ,    est  treä 

r£ts>    Bosquets,    Temples  d'a-  moderne;  la  France  est  la  pre- 

moury  etc.    Ce  ne  fut  que  po-  roiere  nation  qui  ait  donne  cet 

Sterieurement  a  1736  qu'on  an-  exemple  aux  untres.      La  ma- 

pela   les   dames    du   nom   de  niere  de  les  recevoir,  le  cereV 

Soeurs;  avant,  elles  etaient  qua-  monial    de    leurs  assemblees, 

lifUes  de  Cousines  ou  d\z/miW]  n'ont  aueun  Tapport  avecce  qui 

■     1'  ■  se  pratique  dans  les  loges  dMiom- 

r-|~v       .,,,„,.       .f  mes;  le  secret  que  les  uns  et  les 

[Der  Abbe  liobins  eiterte  autres  sont  tenus  d'observer, 

in  seinen  „Recherche*  sur  fait  voir  la  difference  qui  ca- 

les  initiations  anciennes  et  racterise  les  deux  sexes;  il  est 

modernes,"  (a  Amsterdam  PresSl^  «ans  exemple  que  les 

.wqn  „  \k4       *k±  un*  ie  vxolent,  et  il  est  assea 

1779,)  p.  151 154,   ver-  rare  que  les  auKrM  le  dent 

Dünnen  mit  p,  172,  oder  in  scrupuleusement." 

den  Nachdrücken  :  a  Dres-  t.Le  grand  orateur  du  Grandr 

de,    chez  Walther,    1781,  Orient  disait  en  leur  faveur,  en 

444                      j  ■  adressant  la  parole  au  Grand- 

p.  lll  sequ.,    und    n  der  Maitre :  „  „Les  pretres  d'i«Ä  et 

„rLncycl.  maij.  p.   Cäemm-  d'Osiris  ont  admis  leurs  femmes 

JJupontes T.  I,  p.83  —  85  et  leurs  filies  aux  mvsteres  im- 

et  105,   (oder  in  der  deut-  penetrables  et  terribles  de  l'ini- 

schen  Übers,  dieses  Werks:  LesGrecs  ont  en  leurs 

über  die  Einweihungen  in  ÄS^lÄ!  ÄJSS 

alten  und  neuern   Zeiten;  de  la  rie  civile  1'EuTope  entie* 

vom  Abt  R....  Memphis  u.  re  a  produit  des  heroines:  ehl 

Braunschweig  5782;   (in  8.)  pourquoi  les  Maqons  de  Fran- 

S.  123  —  125;)   gegen  der-  Je»  qui  sont  peres,  epoux,  fiU, 

\>       v    [■  5  ö  freres,  ne  les  admettraient-il* 

gleichen  Verbindungen  in  pa,  ^rmi  eux?«« 

folgender  Stelle.  —  „Qu  cet  orateur  de  la  macon- 

24* 
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nerie  de  France  a-t-il  nris  <jue  lassement,   qui  ne  pcut  nuire 

)cs  femmes  fussent  admises  aux  aux  veritables  mysteres,  ex? 

mysteres  d'Isis  et  d'Osiris  ?  Tie-  clusivement  pratiques  par  des 

roclote  dit  cxpressement  qu'elles  hommes.«' 

ne  furcnt  jamais  admises  Hau-       Der  Redner  schliefst  mit 

cnns  mysteres  dcl'Egypte    Les  jem  Ausn^e. 
Sibylles  etaient  des  propheres- 
ses   celebres,     non  seiiletuent 
chez  les  Grecs,    mais  cncore 

che«  les  Romains;  leur  vertu  y  P«fecuonner«  enoore  les  feru- 

etait  en  grande  veneration,  ain-  mef.;     et   d%  "   <?°"ble  Pw* 

6n     1  .  ,r      i  0 .     11  „  fectionnement  ll  Tesultera  quo 

si  aue  celle  des  Vestales;  eil  es  «  ,    .  * 

•H  •       i      i„„  i,,:,,  les  macons  utiis  a  des  macon* 

vivaient  dans  les  retraites ,  loirt  *r2~~~~t,  ...  i.  1Ä.  

du    commerce    des  kommet. 


„Ainsi  la  maconnerie,  qui 
rend   les    homraes  meilleurs, 


Ainsi  leur  exempte  ne  pouvait 
etre  d'aucun  poids  en  faveur 
de  l'association  dont  il  par- 
lait."  —  Vergl.  oben  B.  2, 
S.  277,  Sp.  a,  Z.  10  fF.  v.  un- 
ten! 


ncs,  verront  renouveler  en  leur 
faveur,  le  prodige  par  lequel 
les  Dieux  recompenserent  la 
vertu  et  le  tertdre  attachement 
de  Fhilemon  et  de  liaucis,  c'est- 
a  -  dire  que  leur  toit  domesti- 
que  sera  converti  en  un  templo 
sacre ,  sc j o ur  du  bonheur  lo 
Dagegen  häitBr.  Chenun-  plus  pur.*' 
Vupontes  in  der  „Encycl.  Bonnevitte  sagt  in  seinem 
mac.",  T.  1,  p.  193  — 199,  Werke:  „Lesjesuites  chas- 
den  Adoptionlogen  eine  pa-  ses  de  la  Magonnerie,"  etc., 
thetische  Schutzrede,  wet-  2de  part. ,  p.  80  sequ.  (in 
che  so  anhebt.  —   .  ,    der  Ubersetzung,    Th.  2, 

„Persuades,  comme  le  galant  S.  105  f.): 
Frar/fois  I. ,  qu'une  cour  sant  „Die  Franzosen  haben  sogar 
femmes  est  une  annee  sans  prin-  eine  Freimaurerei  für  das  FTau- 
tems,  et  un  printems  sans  ro-  enzimmer  geschaffen,  wovon 
ses,  vous  allez  ouvrir  aux  da-  sie  die  Versammlungen  Itoees 
mes  l'entree  de  votre-  temple.  d' Adoption  nennen ;  und  da  die« 
Cet  usage  d'admettre  les  fem-  se  so  ziemlich  gewöhnlich  aus 
mes  dans  la  maconnerie,  est  den  auserlesensten  Personen  des 
desapprouve  par  un  tres  bon  et  Hofes  und  der  Stadt  bestehen, 
tres  savant  maqon,  Pauteur  des  so  laufen  alle  'französische 
„recherches  sur  les  initiations  Maurer  diesen  Adoptionlogen 
anciennes  et  modernes.*4  —  zu,  welche  sich  übrigens  durch 
Tout  ce  qu*il  dit  a  cet  egard  ihren  Anstand  und  iure  Wohl- 
es t  tres  juste:  mais  il  me  pa-  thätigkeit  sehr  empfehlen.  Un- 
rait  avoir  oublie  une  Observa- 
tion essentielle,  c'est  que  la 
presence  des  femmes  dans  not 
temples  n'am^nerait  la  decaden- 
ce   de    l'institution  qu'autant 

qu'elles  existeraient  ä  toutes  les  die  Maurerei  in  Frankreich  nie 

tenues,  —  que  les  loges  d"V  gedeihen  werde,  solange  man 

doption  ne  sont  qu'nn   objet  Frauen   den    Zutritt  gestatte, 

tres  secondaire ,    un  luxe  dans  Sie   nennen    Diese   Pedanten ; 

la  maconnerie ,  un  aimable  de-  und  in  der  Überzeugung,  dafs, 


sere  Franzosen  bekümmern  sich 
sehr  wenig  um  das  Schelten 
einiger  mürrischen  Maurer, 
die  ihnen  täglich  mit  der  Mah- 
nung in  den  Ohren  liegen,  daft 
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■Wenn  es  in  der  Maurerei  ein 
wirkliches  Geheimnifs  gäbe, 
solches  schon  längst  bekannt 
seyn  müfste,  beschränken  sie 
alle  ihre  freimaurerischen 
Kenntnisse  auf  die  Erkerinung- 
xeichen ;  und  alle  ihre  L,ogen- 
reden  sind  Nichts ,  als  Ermah- 
nungen,  oft  mit  einem  gTofscn 
Aufwahde  von  Beredsamkeit, 
bedrängten  Brüdern  odej  Rei- 
senden beizustehen,  und  im 
ganzen  Chor  zu  trinken  auf  das 
Wohl  derjenigen  Schwestern, 
welche  die  Zierden  ihrer  Tafel- 
löge  sind.*' 

.  In  einem  glänzenden 
Lichte  erscheint  die  Ma- 
fonrterie  des  Dames  in  der 
„Esquisse  des  travaux  d'A- 
d  Option  ,  diriges  par  Ics  Of- 
ficiers  de  la  Loge  de  la  Can- 
deur ,  Depuis  son  Etablisse- 
ment, "  (ce  21.  Mars  J775, 
nar  le '  Marquis  de  Salsseual, 
la  Marquise  de  Courlebonae, 
les  Comtesses  de  Polignac  et 
de CJtoiseul-Goitffier ,  etc.,) 
„a  TOrient  de  Paris;  Tan 
$778;"  (8  et  46  pp.  in  4.) 
zugeeignet  den  durchlauch- 
tigsten Schwestern :  la 
ches.se  de  Bourbon ,  Grande- 
Maitresse  de  l'Ordre  des 
Franches  -  Ma^onnes  d'A- 
doption  en  France ,  la  Du- 
chesse  de  Cfiarlres  et  la  Priri- 
Cesse  de  Lamballe.  In  dem 
Essai  sur  le  but  de  t  Adoption, 
p,  3  sequ. ,  hei  Ts  t  es  unter 
andern: 

.»^a  plus  pnrfaite  tnoitie  du 

f'cnY^'humain  nc  pouv.iifc  pas 
tre  toujours  bäume  des  lieuxJ 

2"u*elle  devait  enfbellir.  Est-il 
es  biens  pariaits  loin  des  ^gr» 
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cesl!  Nous  nvons  donc  uJmis 
des  Soeurs  ä  ceux  de  nos  my- 
steres,  auxquels  elles  jwuvaient^ 
elles  tjeyaienr  naeme  partieiper;* 
nous  lenr  aVons  rappele  notre 
principe,  en  leur  faisant  adopter 
notre  hat,"*-      •  • 

„Un  nourcau  paradis  terTe- 
stre  est  le  lieu  aue  nous  habi- 
tons ;  elles  y  viennent  goilter 
des  frnits  delicieux  qui  leur 
sont  periri ist,  et  instruites  par  • 
un  fatal  exemple,  elles  ont  le 
courage  de  se;soustraire  ä  Fap- 
pas  des  fruits  defendus." 

„Kien  n'est  plus  propTe  k 
prouver  a  nos  SoeuA  la  haute 
opinion  que  nous  avons  de 
leur  sexc,  que  Peffort  que  nous 
avons  fait,  apres  taut  de  sie-- 
des,  en  le?  associant  a  nos  my 
Steres.  PaV  Ysldvplicm  nos  cneurs  ' 
sonta  elles,  nos  esprit.i  sont" 
unis  aux  leurs.  Elles  partagent?. 
nos  sentimens  comme  nos  asy- 
les  ;  '  nos  lumieTes  comme  nos 
travaux ;  notTe  boriheirr  est 
c'ommuu;  et  notre  felicite 
s'au^mentant  par  Ta  communi- 
cation ,  nous  arrrvons  a  cet 
heurenx  degre  de  jouissan.ee, 
oii  le  coeur  satisfait  et  cömMe 
n'a  plus  de  desiT  ä  former.  De 
tont .  s  les  societes  etablies  par- 
mi  les  hbmmcs,  il  n'cn  est 
point  de'  plus  sage,  de  plus 
parfaite,,  'ue  plus  utile  que  la 
Maconnerie. '  jCa  vertu ,  voilk 
son  esprif  j  le  bönheur  du  genre 
humain,  voilk  son  Hui;  la  ver-' 
tu  et  le  bonheur  en  eomposant 
ses  avantages '  et  ses  doucetfrs, 
sont  les  senls'  objets  de  ses  de* 
voirs.  Utile  par  la  mörale 
qti'elle'  enseigne,  agreablc  par 
frunion  quNsile  entretient,  de"  Ii»' 
ciense  par  Vamitic  fraternAle 
qu'elle  inspire,  1a  Maqonnerio 
est  sur  la  tejrie  Vine  cbauche  do 

Jta  leücite  uer  'Cieux."] 

.  t  i»         ^ /  -  •         -  <- 

.  ; >L  II.™  . 
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.  [Ifl<  dem  „Essai  sur  les 
mysteres  et  le  veritable  ob- 
jet  de  la  confrerie  des 
Francs  -  Macons  welcher 
zuerst  ä  la  Jiaye,  oder  viel- 
mehr a  Paris,  im  J.  1771, 
dann  aber  la  seconde  edi- 
tion ,  revue  et  corrigee^  a 
Amsterdam  1770,  40  pp.  in 
8.,  erschienen  ist,  und  wo- 
von im  „Abrege  del'hist.  de 
la  Franche  -  Maconn."  (a 
Londres  et  a  Lausanne  1771), 
p.  35  —  55,  ein  an,  der  wei- 
ter Abdruck,  sowie  in  der 
„Freymäurer-Bibl.  ,4<  St.  1, 
S.  99  — 124,  eine  Verdeut- 
schung, steht,  enthält  die 
2te  Anmerkung  Folgen- 
des. — 

• 

„Man  hat  seit  einiger  Zeit 
Frauen  vermittelst  der  Adop-. 
tion  (par  adoption)  in  die  My- 
sterien der  Freimaurerei  einge- 
weiht; doch,  sind  diese  von 
den  Mysterien  der  Männer  ver- 
schieden. Die  Grade  für  die 
Frauen  sind  aus  dem  ersten 
Buche  Monis  entnommen;  die 
Symbole  und  Formen  sind  die 
sinnbildliche  Vorstellung  ..der 
Tugenden  ihres  Geschhchts; 
und  die  Loge  stellt  bei  den 
Aufnahmen  den,  Grarten  JUlf.ii 
dar.  Dieser  Orden  bezweckt, 
die  Lehren  an'.s  Herz  zu  legen, 
dafs  das  yVeib  von  Gott,  .«ur 
Gehülfiu  des  Mannes  erschaf- 
fen ist,  dafs  diese  Vereinigung 
der  Geschlechter ,  als  ein  Ge- 
schenk .  seiner  wo,hlth;itigen 
Hand,  eine  Freistatt  des  Yt.-rgnü- 
gens,  uyx  Piuhe  und, clerjtTiischuld 
seyn  sollte,  dafs  aber  die  Neu- 

fier  auf  der  einen  un,d  die  Süfsjg- 
eit  der  Veriiilnnng  auf  der  an- 
dern Seite  den  Fall  des  ganzen 
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menschlichen  Geschlechts  ver-  ' 
ursacht  haben.  Die  Neuaufge- 
nommenen werden  daher  er- 
mahnt, diesen  Schaden  zu  er- 
setzen durch  ihre  Tugenden, 
wodurch  allein  sie  das  Band 
der  Vereinigung  befestigen  und 
uns  die  reinen  und  wahren 
Freuden  des  Lebens  schmecken 
lassen  Können.*'] 


[Tn  dem  vorher  S.  370,  Sp. 
b,  angezogenen  Werke  des 
Bis.  Tkory  liefert  der  dritte 
Theil,  p.  341  —432,  ein 
lesenswerthes  Fragment  sur 
les  reunions  secretes  des  fem— 
ines,  worin  theils  ausführ- 
lichere ,  •  theils  kürzere,. 
Nachrichten  gegeben  wer- 
den: 

1)  des  Mopses;  (s.  unten  die- 
sen Artikel !) 

2)  de  TOrdre  de  la  FeUcite 
ou  des  Felicitaires ;  (s,  oben  d. 
Art. !) 

3)  de  TOrdre  des  Chevaliers 

et  ChevaHeres  de  l'Ancre;  (ß,j 
oben  den. Art. :    der  Orden  vom 
Ankeh  !) 

4)  de  TOrdre  des  Chevaliers 
et  Nymphes  de  la  Rose;  (8. 
unten  den  Artikel:  Rosen  Or- 
den !) 

5)  du  Rite  d' Adoption  et  .da 
TOrdre  des  Fendturs ;  (s.  den 
letztern  Artikel !) 

6)  de  TOrdre  des  Dames  ecos** 
saises  de  VHospice  du  Nont~ 
Thubor  ;  (s.  den  Art. :  die  sc/iot-, 
tischen  Damen  vom  Hospitale 
des  Herges  Thabor  /) 

7)  de  V Ordre  de  la  P er se fi- 
rmier i  (s.  den  Art.:  der  Orden 
der  Beharrlichkeit!) 

g)  de  V Ordre  des  Chevaliers 
et  Dames  Fhilochoreiles ,  ou 
jßniujis  du  plaisir  ;  (s.  den  Art. : 
Philocuoheites  !)  , 
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-  <T>  de  la  Maconn.  ^yptienne  remonien,  iind  einem  rollstUn- 

d'adovtion;  (s. 'den  Attiliel :  di.  -digen  Katechismus -  vom  Lo- 

lorvT  sche  maurerei!)  genmeister  Bosch.«    Prag  und 

10)  de  l'association  des  Com-  Wien,  i7$3,  5  und  57  Seiten  m 

J.nes  de  Penelope y  (s.  den  Ar-  8-,  ™it  einem  bunten  Titeik., 

likel-    der  Orden  vom  PallA-  den  Obermeister  einer  Frauenloge 

Sium!)  in  «einer  Amtskleidung  vorstel- 

i   Vher  den  Blee  fMoptl^  *±  optionouUMa- 
verbreitet  sich  Thoiy  p.  360       *)  n?f    '  . 
„378.    Außerdem  finden   Fonnenede»Femmes  En  trois 

sich  über  die  verschiedenen  Grades     A  »»Fjjg^Ch« 

Grade  dieserMaurerei  in  den  1« .  .  St lenc e.  iOOGWWTO. 

nach  verzeichneten   Druck-  (Am  Ende  der  Schrift  steht 
"  „ .\       .   r   li-  f>  Livre  se  trouve  a  la 

,cbr,fte„  Abschlüsse.  -  L.v     ^  ^  ^  ^_ 

.    1)  „La  Maconnene  des       J  '    (.  ^        chez  ^ 
Kemmes.»    (Eine  Vignette        ;       }  M       ^  8 
welche     ein     aufgerolltes  £ ^ 

Se^und    eTn°rHLreer  3)  Vier  Hefte  in  12.  ohne 

Sbar  sind      darstellt.)  Ort  und  Jahrzahl    mit  dem 

Lnd.es  1774;  48  PP.  in  16.  Hauptt.tel:.  ^*%Z 

_  Von  dieser  Schrift,  wel-  des  Dames,"  und  zwar. 

che  das  Ritual  der  drei  er-  a)  45"    "^/"T  "je- 

r>     J     •     _ •  „Vi  K^tripiff     Jose  de  l\tble ;  2  et  24  pp.  je 
8ten  Grade  in  sich  begieitt,   Äe*endiahttl  untex  andem  in 

sind  drei  deutsche  Uberse-  jen  Artikeln  11  und  12  die  Sa- 
tzungen erschienen,  als:  tzungen:  „Aucune  femme  ou 
'  r>ic  Freyroäureiey  der  veuve  ne  pourra  etre  recue, 
F^ueniimn.ex!"  (Die  soeben  sous  quelque  .pretexte  q»e  co 
l^^V^«*.)  Strafs-  puisse  etre ,  si  e »•  » 
bin-  1774;  48  Selten  in  16.  Em  dre  soupqon  de  «ossesse  etc. 

tsStä?  Pati"  1799  1  32  ÄÄÄuSS 

nschbein-Roche."ET»tei  lheil.    ™t.  "»  le  ;ollT  ie  8a  re- 

Prankf.  und  Leipzig,  VJKl  M  ""^"^TäSip..  »«  »<>»• 
Seiten  mit  einem  elenden  Titelk.    ceptio n  ser a  *     g  ^ 

Der  z/r^//6'Theil  hat  denli-    «*  1U*      1    ,  ,lNvoir  ses  re- 
•Ii  „Die  VexrntheneFrcymaue.    f  au  a  c -se  d  avoir  «  £ 

T'"  (fl  wTTite  kVun"  S  qu'eli.  comptera  qu'elle. 
ebenso.1!^  *t  ^  d  . 

Schrift:  „Der  verrathene  Or-  b)  Premier  grade  d  Jppren- 
deu  der  Freymäuref,"  u.s.w-i  f<«;  22  PP.,  mit  2  Kupfern,  _ 
Leipzig  ,  1745 ,  S.  1  -  70.  ,      C)  Grade  de  Coinpagnonne ;  2  tt 

e)  „Die  drei  Grade  der  Frei-  13  pp. ,  mit  2  ix. ;  - 
maurerei  des  Frauenzimmers,  d)  G  rade  de  Mattresse ;  2^21 
mit  allen  Gebräuchen  und  Ce-   pp. ,  mit  1  R. 
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#  « 

.  \V^M  •VTaie  Ma5onne-  schrieben  und  sollen,  nach  der 

Tie  d  Adoption;4«  etc.  „Par  Vorerinneruhg ,   mit  den  Ori- 

un  Chevalier  de  tous  les  Or-  g,nalacten  einer  wirklich  ar- 

dres    Maconniques«  Cd.  i.  °eite"d.en  putschen  Damenlo- 

par  Mr.  GuiUeLin-dl  SK-  %Jiti£a  Ä££  \*Z 

Victor.)     „A  Tliiladelphie,  aen,  vollkommen  übereinstim- 

Chez  Philarethe,    nie   de  men* 

rEquerre    a    l'A-Plomb.  6)   T> er  zweite  Thei  1  des 

1787."    (Auf  dem  Schmutz-  »Necess.  ma?on.,   par  fi.  - 

titel:  „Manuel  des  Fran-  J'  Ca  Paris  1817,). 
ches-Maconnes,  ou  la  vraie 

p.  131  —  198,    enthalt  "die 

Maconnerie    d'Ad Option.1 ')  Ma9onnerie  <T  Adoption  pour 

98  pp.  in  16.  —  Femmes,  und  zwar  nach 

Die  erste  Ausgabe  ist,  nach  ?Cn  ?tafuts  Pour  ***  Loges, 
Thory,  p.  363,  Note  2,  im  J.  (worin  Art.  V.  ebenfalls  ver- 
1783 erschienen.  —  Diese Schrift   ordnet:   „Nulle  femme  en- 

mne.     Da,   d«Pd2i  ex^n  ^  "e  P?™*  *rc  admi. 

Grade  weicht  von  dem  in  der  8e.  a  la  ^eception  ;")  die 

Schrift  unter  Nr.  1  in  verschie-  Rituale    der    Grade  d'Ap~ 

denen  Stücken  ab,  wird  abeT  prentie  maconne ,     de  Ch/»*. 

deutsche    Übersetzung  ist  der  ^'P0™*  par/a*/*  et  d'jfola 

„Vollständ.     Sammlung     der  ^c^ssaiae. 

Adoh  -  Hiramitischen    Maure-       7)  Im  „Manuel  maconn.  « 

rey  /<  (Leipzig  17ß6 ,)  S.  145  -  (a  Paris  1820,  >  p.  413  —  4*9 

264,  angehängt;  und  in  dieser  \At  „•     ™,  ./ J  F'' , * 

versichert  de?  Verdeutscher  S.  T  i    l  n       ^    }  * 

J53  in  der  Note,   dafs  in  der  «f  *«  JriiveUd;  ou  Maponne- 

hier  unter  1,  c,   angeführten  rie  d1  Adoption,  worin  Noti- 

Schnft   weiche  er  für  ein  Ori-  zen  von  den  drei  ersten  und 

gÄS1  i"AUcS  -°lln5  Sinn  dan"  von  den  Grade"  .  4Ue 
und  Verstand  untereinander  ge-    »J£^  r      U      ,  ?  f 

worfen  und  mit  läppischen  Ce-  P*rfaite  und  5)  d' 

xemonien   und  Fragon  ausge-  t  sublime  Ecossaise,  ou 

schmückt  woxden  sey.*«  Souveraine  illustre~e'cossaise 

5)  ,,Die  angenommene  in  gleicher  Art,  als  der  Ver- 
Freimaurerei,  oder  die  Frei-  &sser  bei  den  übrigen  Gra- 

maurerei  der  Damen.  Ger-  

manien"  (d.  i.  Stendal,  bei 
D.C.Franz  und  J.C.  Grosse ,) 
1789  ;  86  Seiten  in  8.  — 

Hierin  werden  die  Grade  der 
Lehrlinge,  der  Meisterinnen  und 

der  erfahrenen  Meisterinnen  be- 

» 


*)  [Das  Wort:  Tuileur,  wM 

im  „Manuel  du  Franc- Ma- 

<«on,  par  £.  F.  Bazot,"  (a 

Paris  1319,)  p.  165,  durch 

Fonctionnaire  de  löge  er- 
klärt.] 
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^en  verfährt ,  gegeben  wer- 
den.] 


[Tn  der  „Zeitung  der  Er- 
eignisse und  Ansichten ;  Bei- 
jage zum  Gesellschafter  ,<* 
(herausg.  vom  Prof;  1<\  PV. 
•Gnbitz  zu  Berlin )  vom  J. 
1823,  S.  45  f.,  gieht  Adal- 
bert pom  Thale  Kunde  von 
einer  zu  Neapel  unter  dem 
Vorsitze  der  Königin  Caro- 
line (s.  d.  Art.!)  bestande- 
nen freimaurerischen  Loge 
von  Damen,  welche  sich 
Muhmen  Gärtnerinnen  (cu- 
gine  giardiniere)  nannten 
und  später,  eine  ebenso 
glänzende  Rolle  zu  spielen, 
suchten ,  als, .ihre  guten  Vet-k 
tern  (buoni  cuginj) ,  die  Car- 
bonari.  Solange  diese  ihr 
Wesen  .trieben,  standen  die 
Logen  der  Gärtnerinnen  un- 
ter dem  Schutze,  der  Grofslo- 
ge  der  Carbonari  zu  Neapel.] 
-  i      •  .',   

Es  mag  hiernnuntersucht 
bleihen,  inwiefern  es  zweck- 
mäfsig  ist,  mit  geheimen 
Gebräuchen,  welche  man 
freimaurerische  nennt,  sol- 
che Versammlungen  von 
Weibern  zn  haken  u  indefs 
ist  nicht  in  Abrede  zu  stel- 
len, dafs  inFolge  dieserFrau- 
enlogen  mehre  wohlthätige 
Handlungen  zur  Ausübung 
gebracht  worden  sind.  Sie 
erhalten  sich  übrigens  in 
Paris  „och  fortwährend ; 
weil  sie  den  Mitgliedern 
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mancher  Loge  Veranlassung 
geben,  in  idhrer  Mitte  eine 
nach  ihrer  Wahl  zusammen* 
gesetzte  weibliche  Gesell- 
schaft zu  sehen,  auch  ihr 
zu  Ehren  Feste  anzustellen, 
und  sich  dabei  durch  Tan* 
zen  zu  vergnügen. .  Ausser- 
halb Frankreichs  sind  die, 
Versuche,  solche  Logen 
einzuführen,  nie  gelungen^ 
doch  werden  an  verschie- 
denen Qrten  von  LogenFe* 
ste  veranstaltet,  wobei  das* 
weibliche  Geschlecht  die  er-» 
ste  Zierde  ausmacht,  unc\ 
die  sich  gewöhnlich  nur  da* 
durch  von  andem.'Fested 
auszeichnen,  dafs  kein 
Mann  zugelassen  wird,  de* 
nicht  Maurer  ist. 

1  Maddes  war  Mitstiffe* 
der  Gröfsen  Loge  von  Eng- 
land vcm  dem  neuformig^n 
Syst  emc.  •  S.  Desagulibrs? 

M-ÄCnTlG,  SEHR  MÄCH- 
TIG,  "DREIFACH  MÄCnTfÖ" 

(puls»antf  tres  puissant,  trois 
fois  puissant).  Mit  diesen 
Beiwörtern  werden  die  Prä- 
sidenten in  mehren  hohen 
französischen  Graden  abge- 
redet. [In  dem  Grade: 
Grand  Commandeur  du  Tern^ 
ple  ou  Son'ueräin  Comman- 
der du  Temple  de  Jerusalem, 
ist-  er1  sbgar  tout-puUakni 
Qällmächtig).  V.  „Manuel 
inasonn.",  p.  176!] 

„Magazin  für  Frei-' 
maurer,  enthaltend  Nach- 
richten über  den  Ursprung,, 
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Zustand  und  Fortgang  der 
Freimaurerei  im  Ausland 
und  vorzüglich  in  Grofs- 
britannien  ;  nebst  dahin  ge- 
hörigen Abhandlungen. 44 
[Leipzig,    in   der  Baum- 

färtnef.  Buchhandl.;  ohne 
ahrzahl,.  nach  der  Unter- 
•chrift  des  Vorberichta  des 
Heran**,  aber  1805 ;  4  Stück, 
Jedes  von  128  Seiten  in  gr;& 
Die  drei  ersten  gab  Br.  See- 
bafs  (s.  d,  Art. ! )  und  das 
vierte  Br.  Karl  Gottlob  Kühn 
(Doch  med.  und  Professor} 
heraus.  Diese  Sammlung 
würde  ohne  Zweifel  grö- 
fsern  Beifall  erhalten  und 
länger  fortgedauert  haben, 
wenn  die  darin  gelieferten 
Übersetzungen  in  einer  bes- 
siM-n  deutschen  Sehreibart 
abgefafst  gewesen  wären.] 
Magie  (die);    s.  •  Gei- 

5TERSEHEREI.    [Seit 

dem  Abdrucke  der  oben  B. 
1,  S.  371— 373,  mitge- 
tbeilten  Nachricht  von  den 
gelehrten  Untersuchungen 
des  Kirchenraths  Iforst >#>er 
den  vorliegenden  Gegen- 
stand sind  von  &e'mei\.„Zaur- 
her- Bibliothek  im  J.  .Iß21 
die  beiden  ersten  Theile, 
und  1S23  der  dritte  Theil, 
erschienen.  Von  den  erste- 
ren  ui  theilet.  der-Rec^usent 
inNum.  272  und  273  (Sp.  S. 
44^      446  llDa  449  —  454) 

der  Halle  sehen  ,,A.  L.  Z.  a. 
d.  J.  1821,"  ebenso  gun- 
stig, als  zuvor  von  der  An- 
kündigung und  dem  Probe- 
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hefte  des  Werkes,  und  sagt 
unter  andern  S.  445: 

,,Dafs  der  Verf.  bei  seinem 
Nachforschen  über  den  Ur- 
sprung der  Magie  überall  zum 
diuzlistischenSysteme,  wie  über- 
haupt zur  ältesten  orientali- 
tchen  Gnosis,  oder  dem  soge- 
nannten Emanation-  und  Intel- 
lectual-  System  Asiens,  zurück- 

fjeht,  ist  der  rechte  Weg,  der 
lier  eingeschlagen  werden 
Tnufg,  um  zu  sichern  histori- 
schen Ergebnissen  zu  gelan- 
gen."] 

Zu  der"  oben  B.  1,  S.  373 
ff.,  gelieferten  Literatur 
ist  hier  noch  besonders  des 
Bischoits  Munter  „Versuch 
über  die  Kirchl.  Alterth.  der 
Gnostiker,44{Anspach  1790,) 
auszuzeichnen,  in  dessen 
§.  32  —  38 ,  S.  194  —  229i 
von  der  Magie  der  Gnostiber 
überhaupt,  und  sodann  von 
der  Magie  der  BasilidianeY* 
Carpokratianer  und  Marko- 
sier ,  auch  Marcioniten ,  ge- 
handelt  wird.  S.  203— 221 
verbreitet  sich  der  gelehrte 
Verf.  über  die  Abraxen  und 
giebt  über  das  Wort  :  Abra* 
sax,  eine  neue  Erklärung. 
(S.  obenB.  1,  S.  436  f.T) 
Hier  ist,  ziur  Erläuterung 
der  obenB.  1^  S.  373  -  376, 
Sp.  a,  und  378  —  383  ange- 
führten Stellen  und  des  Ar* 
tikels:  Gnosxs,  Folgendes 
auf  S.  194  — 197  auszuhe* 
ben.  —*•  •  ..!». 

„Eine  natürliche  Folge  des 
von  allen  Gnostikcrn  angenom- 
menen Enuinationsy  stems  , 
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welchem  iliTe  gnnzc  Lehre  er- 
bauet war,  und  zugleich  der 
überhaupt  im  zweiten  und  drit- 
ten Jahrhunderte ,  .besonders 
aber  bei  deu  neuplatonischcn 
Philosophen,  herrschenden  Den- 
Kungart  war,  dafs  sieder  Ma- 
gie und  Theurgie  sehr  anhien- 
gen  ,  durch  magische  Operatio- 
nen und  mit  ihnen  verbundene 
Reinigungen  des  Körpers  und 
der  Seele  zu  genauerer  Vereini- 
gung mit  den  hohem  Intelli- 
genzen und  mit  dem  höchsten 
Gott  gelangen  zu  können, 
glaubten  und  diese  folglich  als 
einen  wesentlichen  Theil  ihrer 
Philosophie  und  Theologie  an- 
sahen. Dieses  war  so  allge- 
meine Denkungart  dtr  Philoso- 
phen, selbst  der  Weisesten  un- 
ter ihnen,  so  allgemeiner  Jdeen- 
gang  bei  allen  morgenländi- 
schen  Weisen,  heidnischen  so- 
wol,  als  jüdischen,  dafs  es  eher 
hätte  Bewunderung  erweckeu 
müssen ,  wenn  die  Guostiker 
frei  davon  «gewesen  wären,  als 
dafs  das  Gegentheil  Kennern 
der  philosophischen  Geschichte 
auffallend  seyn  sollte.  Die  Pfä- 
missen  ,  aus  denen  die  Wirk- 
lichkeit der  Magie  und  Theur- 
gie  geschlossen  weiden  mufste, 
waren  ja  bei  den  Gnostikern 
ebenso  6ehr  der  Grund  iliTes 
ganzen  Systems,  als  bei  Jen  jü- 
dischen und  heidnischen  Philo- 
sophen. Auch  waren  die  Leh- 
rer der  cathoü^elicn  Kirche,  im 
Ganzen  genommen »  weit  da- 
von enth  int,  die  Wirklichkeit 
dieser  höhern  Künste  in  Zwei- 
fel zu  ziehen  ;  sie  waren  nur 
mit  den  lleterodoxcn  und  Un- 
christen  über  die  Gattung  der 
Magie  uneinig  und  behaupte- 
ten, dafs  die  Dämonen,  mit 
denen  die  gnostische  und  heid- 
nische Philosophie  in  genaue- 
rer Verbindung  zu  stehen 
glaubte,    nicht  höhere,  voll- 


kommnere  und  bessere  Intelli- 
genzen, sondern  böse  Geister, 
wären,  dafs  folglich  ihro 
Theurgie,  (um  mit  Ausdrücken, 
die  unsrein  Zeitalter  geläufig 
sind,  zu  reden,)  nicht  weij-sty 
sondern  schwarze ,  Magie  sey. 
Daher  kam  es  denn  auch,  dafs 
towol  die  Häupter  der  Kirche, 
als  nachher  auch  die  christli- 
chen Kaiser,  so  sehr  gegen  die 
Magie,  nicht  als  gegen  eine 
unnütze  und  thörichte,  sondern 
unchristliche  und  verderbliche, 
Wissenschaft  eiferten,  sie  in 
so  vielen  kirchlichen  und  bür- 
gerlichen Gesetzen  veiboten 
und  sehr  ernsthaft  mit  unauf- 
löslichem Kirchenbanne  und 
schweren  bürgerlichen  Strafen 
ahndeten.  Wenn  aber  die 
Theurgie  unter  den  Cutholi- 
sehen  selbst  so  manche  Freunde 
fand:  wieviel  mehr  mufste  sie 
den  GnostiLcrn  gefallen,  deren 
ganzes  System  sie  so  sehr  be- 
günstigte !*• 

,,Der  Gnostiker  sah  sich  als 
einen  Dämon  an,  der  vor  sei- 
nem irdischen  Leben  in  einem 
höhen  und  vollkommenem 
Zustande  gewesen  wäre  und  ei- 
ne höhere  Glückseligkeit  genos- 
sen hätte,  aber  nun  ,  zur  Stra- 
fe für  seine  Sünden,  in  einem 
irdischen  Körper  leben  müfste. 
Je  eifriger  er  nun  seinem  Sy- 
stem auhieng,  desto  mehr  mufs- 
te er  streben,  seine  verlorne 
oder  verdunkelte  dämonische 
Natnr  wieder  hcrzustclli  n,  und 
die  Verbindung,  in  welcher  er 
vorhin  mit  den  iioiiei n  Geistern 
gestanden  zu  haben  glaubte,  zu 
erneuern ;  und  Dieses  führte 
dann  unmittelbar  zur  Theurgie 
selbst.  —  fio  können  wir  aus 
den  allgemeinen  Kenntnissen 
von  dem  Systeme  der  Gnostiker 
mit  grofscr  Wahrscheinlichkeit 
s.chliefsen  ,  dafs  Theurgie  bei 
ihnen,  wenigstens  bei  Denen, 
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die  Bich  einer  vollkorömnern 
Tugend  und  Weisheit  beöei- 
fsigten,  stattgefunden  haben 
müsse;  und  die  Zeugnisse  der 
Kirchenväter  lassen  uns  hier- 
über keinen  Zweifel  übrig."] 

Magijkr  (die),  Magi,  die 
Priester  der  alten  Medier 
und  Perser,  von  Zoroaster, 
der  mit  ihnen  eine  Reform 
vornahm,  in  die  Classen 
von  Lehrlingen,  Meistern 
und  vollendeten  Meistern 
getheilt,  waren  wegen  ih- 
rer Kenntnisse  und  priester- 
lichen  Verrichtungen  als 
Diener  des  Ormusd \  sowol, 
als  wegen  der  ihnen  zuge- 
schriebenen Gabe,  in  die 
Zukunft  zu  sehen  und  an- 
dere übernatürliche'Wisseri- 
Schäften  zu  besitzen»  stets 
in  der  gröTsten  Achtung. 
[Vgl.  üben  B.  1,  S.  374  f. 
lind 379  f.,  und  unt.  d.  Art. : 
Zoroaster  fj  , 

[Porphyr ius  y  (in  1.4.  „de 
äbstin.,")  beschreibt  die 
Magier, '-als  Solche,  die 
von  der.  Gottheit  eine  aus- 
nehmende Kenntnifs  hätten 
und  ihrem  Dienste  vorstün- 
den '£*'  nach  Hesychius  und 
Suulcis  (in  Mayog)  aber  wa- 
ren ,sic  „dem  Dienste  der 
Gottheit  ergebene  Philoso- 
phen." —  Prof.  Eberhard 
erwähnt  in  seinen  ,, neuen 
vermischten  Schriften S. 
310: 

„jjpulejus,  der  bereits  unter 
den  jlntoninen  lebte«  engte  (in 
„Apol.'V  ed.  Sciv.  Gent.,  f>«? 
144,)  ichoiif  „„fcagus  heilst 
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in  der  persischen  Sprache  ein' 
Priester         und  verstand  dar- 
unter einen  eigentlichen  Opfer-1 
priester.  Jlr\  der  Kindheit  eines 
Volkes  ist  aber  der  Priester  der 
Weise ,  der  Gelehrte,  der  Arzt,, 
der  Richter,  der  Ausleger  der 
Gesetze.««    S.  auch  hierzu  „den 
RosenkreuzeT  in  seiner  Blöfse; 
von  Magister  P  'mnco  ,**  (Am-, 
sterdam  I7ß2  ;  in  8.)  S.  15  —  56!] 

(Oben  B.  2,  S.  275,  le- 
sen wir,    dafs  Mr.  JLenöir 
den  Ursprung  der  Freimau*- 
rerei  von  den  Äfagiern  her- 
leitet.   Diesen  jrrthurn  hat» 
er  unter  Andern  (s.  vor* 
her  S.  368— 370!)  mit  Mf;« 
Guilleinain-  de St. -Victor* 
gemein ,    der.  in.  dem  „Re-. 
cueil  precieux  de  la  Ma- 
9onn.  Adonhiram.,"  bei'rn' 
Meister  grade  einen  Discount 
über  die  (joscK.  der  Frei-' 
maurerei  liefert  und  darin, 
seine  Behauptung  im  Tone; 
der  Untrüglichkeit  vermit- 
telst der  nachstehen  den  Dar- 
stellung über  allen  Wider- 
spruch zu  erheben  glaubt. — 

„Comme  le  recueil  de  pasea— 
ges  extxnits  de  riiistoite  de  la1 
Ma^onnerie  qne  j'offre  aujour- 
d'hui  aux  nonveaux  inities  et 
aux  niaqons  en  general  est  une 
instruetion  certahm  sur  Ies  rny~* 
st  eres  et  les  rrais  priveij  is  de' 
POrdre,  ]o  mo  croi*  oblige  (ras-1 
surer  ici  quo  towtes  les  reeher>iT 
ches  qne  j'ai  faites  m'unt  plus 
ue  convairicu  cjue  la  Mapon- 
erie  tire  son  oririne  de4  Egy-' 
ptiens.     Les  les  prttres' 

et  les  yhilosophex.  reunissaient 
entre  eux  lönies"  ies  sciences  de 
ces  tema-lä,  et  sursout  la  rnorak, 
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la  physique,  1'astTonomifl. 
Tous  les  auteurs  anciens  con- 
viennent  que  ccs  mages  avaient 
des  receplions  pour  leurs  ini- 
ties,  auxquels  ils  apprenaient 
des  seerrts  etfaisaient  connaitre 
des  mystercs  impenerrables  pour 
tont  autre.  Eiix  sculs  etaient 
charges  de  l'education  des  rois 
et  des  grands,  parce  qu'ils 
ctaient  les  sculs  qui  connussent 
les  arts  et  la  nature;  (v.  „Iios~ 
suet9  discours  sur  Nüst,  uni- 
vers.44!)  et,  qurls  que  soient 
les  prejuges,  ll  esC  indubitable 
que  leur  doctiinc  ifetait  qu'une 
theologie  naturelle ,  fondee  sur 
le  culte  et  Tadoration  d'une  Di- 
viuite  supreme,  ainsi  qu' 
iiobe  Ta  reraarque ;  mais  com- 
tne  chez  eux  tout  etait  symbo- 
lii/ue,  leur  finrand  nombre  d'hie- 
roglyphes  leur  a  fait  imputer 
bien  des  erreurs  dont  ils  etaient 
incapablcs.  11  est  aise  d'en  ju- 
ger  par  les  grandes  lumieres 
que  possedaient  ceux  qu'ils 
avaient  instruits ;  et  Ton  ne 
peut  disconveniT,  par  tout  ce 
qui  est  dit  dans  l'histoire  d* 
Abraham  ,  de  Jacob  ,  de  Joseph^ 
et  surtout  de  Mo'isc,  que  ces 
grands  homnies  devaient  beau- 
cofip  de  leurs  connaissances  a 
ccs  sages  d'Egypte,  et  qu'ils 
suivaient  leurs  maximes  dans 
ce  qui  regardait  la  police,  le 
gouvernenient ,  la  guerre ,  les 
oflices,  la  prevoyance  publi- 
que, etc.4' 

,,Les  Mages,  surtout  ceux  de 
JiJcmp/iis  et  d'Hcliopolisj  ctaient 
si  consideres,  et  leur  re- 
uommee  s'etendait  si  loin  que 
tous  les  grands  guerriers,  les 
pliilosophes,  les  ctrangevs  d*un 
rang  superieur,  venaient  en 
Egypte  se  faire  initier  cliez  les 
pTetTes  pour  apprendre  les  se- 
crets  du  sacerdoce.  Alors  cha- 
cun  s'en  retournnit  dans  sa  pa- 
trie  ,  iaisant  servir  ses  coniiais- 
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sances  nouvelles  a  ses  inteTets 
ou  a  son  amour  -  propre ,  insti- 
tuait  des  doctrines,  des  jeux, 
des  fetes,  des  mysteres,  suivant 
ses  nies  et  ses  seutimens.  Ce 
fut  chez  eux  que  Ljcurgue  et 
Solan  puiserent  tine  partie  de 
leur  inorale,  qxi'Orphee  vint  se 
faire  initier,  ce  qui  lui  fournit 
les  moyens  d'instituer  des  feteJ 
dans  sa  patrie,  et  ce  qui  donna 
naissanc.e  a  la  Mythologie  grec- 
que.  Ce  fut  chez  eux  que 
/ es  s'instrnisit,  que  Herodote 
rccueillit  ime  infinite  do  con« 
naissances ,  Democrite  ses  sc- 
crets,  et  mille  autres  sembla- 
bles.  Ainsi  Moise,  eleve  chez 
les  Mages,  mettant  a  profit  les 
lumieres  qu'il  en  avait  re<jues, 
les  fit  servir  a  delivrer  les  Israe« 
lites  de  Tesclavage  des  Egy- 
ptiens,  et  surtout  a  etablir  le 
culte  du  vrai  Dieu.  On  sait 
combien  il  eut  de  peiue  a 
rnaintenir  l'obeissance  parmi 
lc  pcuple,  lorsqu'il  etait  dans 
le  desert ,  etquil  ne  lui  fallait 
pns  moins  qu'unc  morale  epu- 
rce,  et  toutes  les  connaissances 
des  Mages,  tant  sur  Ja  physi- 
que que  sur  l'astronomie ,  pour 
en  venir  a  bout.  II  est  irrai 
que  TignoTance  des  Isiaelites 
ne  contribua  pas  peu  a  ses  des- 
scins  ;  car  quellcs  lumieres  pou- 
vaient  avoir  des  hommes  qui 
avaient  toujours  e'te  esclaves 
chez  un  pcuple  ou  toutes  con- 
naissances etaient entre  les  mains 
des  prerres  !*' 

„On  sait  que  Moise  fit  usage 
des  epreuves  pour  les  Levites; 
que  les  secrets  du  sacerdoce 
etaient  impenetrables  a  tous  les 
autres  Isiaelites,  et  que  ces  ma- 
ximes se  sont  conservees  jus- 
qtt*a  Solomon.  Or,  on  doit 
etre  persuade,  d'apres  ce  quo 
les  livres  sacres  disent,  que 
tout  ce  qui  etait  dans  le  tem- 
plo  etait   embicuiatique,  tel 
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que  lo  chandclier  ä  sept  hran- 
c/tesy  les  douze  bouvilloiis ,  les 
paintt  le  livre  de  sept  sceaux, 
etc.  Mais  apres  la  destruction 
de  Jerusalem  lc  peuple  juif, 
soit  errant,  soit  escfave,  sc 
trouvaut  disperse  dans  toutes 
les  partics  du  moude,  ne  put 
empecher  que  le  pagnnisme  ne 
s'cmparat  du  reste  de  ses  se- 
crets  i  et  des  epreuves  qu'il  em- 
jployait  jpour  mieux  jugeT  ccux 
g  qui  il  confiait  sts  mystert-s. 
Alors  ,on  ne  negligea  aueun  de 
sos  moyens  pour  donnerdu  cre- 
dit a  toutes  les  nouvelles  insti- 
tutions  ,  nieme  les  plus  rfdicu* 
les  et  les  plus  infames.  —  On 
connait  les  fetes  de  Rome  et 
de  l'nntiquite,  instituee«  en 
l'lionneur  des  divinites  payen- 
lies."  — 

„Ainsi,  ce  qui  dans  son  oii- 
gine  avait  servi  Ii  connaitre  les 
sentimeus  des  liommcs,  aEn  do 
xnieux  les  instruiTe  et  les  eclai- 
rer, ne  fut  plus  qu'un  pretexte 
pour  caclier  les  passions  les  plus 
scandaleuses.     Ce  desordre  fut 

feneral  jusqu'au  tems  de  la  pu- 
lication  des  verites  evangeli- 
ques.      Bientot  une  partie  des 
inortels  eclaires  par  la  morale 
du Christianisme, reudant  lioru- 
mage  a  cette  nouvelle  religion, 
se  separa  du  reste  des  homrnes 
pour  piatiquer  en  silence  les 
xnysteres  sacres  de  TEvangile; 
et  la  persecution  ayänt  suivi 
rinstitution  de  cette  duetrine, 
les  zeles  chretiens  se  trouverent 
forces    de    symboliser  toutes 
leurs  pratiques  religieuses.  Ce 
fut    alors    qu'ils    prirent  des 
noms  empruntes,    et  qu'ils  se 
servirent,  avec  toute  la  severi- 
te  possible,    des  epreuves  des 
anciens  Mages.     Mais  des  que 
la  religion  n'eut  plus  rien  a 
ernindre,  qu'elle  cut  des  tern- 
ples  et  des  niinistrcs,  les  Che ra- 
Jiers  macuns  allerent  adorer  le 
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Dieu  supreme  dans  la  rentable 
eglise,  et  se  conteuterent  de  le 
remercier  de  ses  bienfaits,  et 
de  lui  rendre  hommage  par  la 
pratique  des  vertus;  et  con- 
naissant  la  faiblesse  humaine, 
ils  s'imposerent  encore  des 
loisseveres,  qui  les  engageaieut 
um  tu el  lernen  t  a  se  corriger 
des  vices  dans  lesquels  ils  pour- 
raient  tomber,  a  cultiver  les 
sciences  utiles  au  genre  hu- 
main,  et  amettre  tout  leur  bien 
en  comnuin,  pour  secourir  les 
voyageurs  et  les  infortunes. 
Ainsi  Ton  voit  que  ces  demiers 
sentimens  leur  enjoignaient  de 
ne  point  s'associer  a  des  ames 
laches  et  pusillanimes.  C'est 
pourquoi  ils  conserverent  leurs 
epreuves  et  Erent  des  Constitu- 
tion.* a  peu  pres  semblables  a 
Celles  des  pretres  de  Memphis.  *) 
Et  voici  comment  ils  s  y  pre- 
naient 


•)  ,,Ces  Constitutions  se  trouvent 
che»  les  religieux  grecs  macoriSy 
appele\  pour  cela  schismatiques, 
qur  ofticient  h  Jerusalem  dans 
le  temple  magnifique  que  Con- 
stantin  -  lc  -  Grand  fit  bätir ,  eu- 
viron  Tan  327.  —  Ces  freres  sont 
peut-etre   les  seuls  posscsseui  s 
vrais  des  Statuts  de  V Ordre  ina- 
(onnique.     Un  respectable  rais- 
•ionuuire ,  aussi  eclaire  que  bon 
jn.ii .un  ,  m'a  ussure  les  avoir  Im 
en  1761,    pendant  quatre  jours 
qu'il  resta  chez  ces  religieux.*- 
—  [Wenn  doch  der  VerT.  nach, 
dem    Hauptinhalte    dieser  Sa- 
tzungen gefragt  und  solchen  sei- 
nen Lesern   niitgetheilt  hätte! 
Es  mag  aber  wol  damit  eben  die 
Bewandnifs  haben  ,    als  mit  der 
cöllner  Urkunde  vom  J.  1535.  S. 
oben  B.  2,  S.  38—42!]  —  ,,Une 
preuve  certaine   de  l'ancjenne 
existence  de  ces   freres ,  c'est 
qu'tn  1698,  lorsqu  il  fut  question 
de  rebdtir  le  dorne  du  temple 
qui  se  trouv.üt  alors  endomma- 
ge ,  ils  prouverent ,  par  des  cer- 
tificate tre«  anciens, qu'ils  avaient 
seuls,  le   droit  de   rebitir  les 
edifiecs  sacres,;  aussi  l'ejitrepri- 
rent-ils  h  leurs  depens;    ce  qui 
causa  de  graudes  difhcultes.  V  o- 
yei  „les  Cultes  religieux,  par 
Jovet,"  tomes  let2!lk 


> 
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„Lorsqu*ils  f aisaient  Quelques 
nouveaux  proscly  tes ,  iU  com« 
menc.aient  par  les  faire  passer 
par  les  epreuves  des  quatre  ele- 
lftens,  «fin  d'ötre  certains  de 
son  courage ;  et  cependant  quel- 
quc  fermete  qu'il  eut  montre, 
on  ne  lui  falsa it  connaitre  au- 
cun  des  myateres,  par  la  raison 
qu'on  ne  se  croyait  pas  encore 
asses  sur  de  ses  sentimens. 
Lorsqu*il  se  presentajt  a  Tas- 
semblee,  on  se  contentait  de 
iterroger  sur  les  epreuves 
'  les^ueUes  il  avait  passe ;  et 
m  plicätion  m  orale  quUl  eu 
donuait ,  faisait  juger  de  son 
espTit  et  de  sa  capacite.  Treis 
ans  sepassaient  sans  qu'il  ie<>ut 
aueun  autre  eclaircisseraent;  on 
avait  meme  tres  soin  de  lui  ca- 
xcher  les  plus  faibler  'secrets, 
dans  la  cramte  de  lui  donner  de 
la  curiosite,  et  que  sa  conduite 
ne  fut  plus  que  factice ;  on  lui 
faisait  entendre  seulement  que 
cette  socicte  etaitune  assemblee 
d'hommes  instruits,  courageux, 
vertueux,  et  que  le  tems  seul 
faisait  meriter  les  prerogatives 
qu'il  y  avait  entre  eux.  Pen- 
dant ces  trois  ans  les  Chevaliers 
ctudiaient  «avec  attention  les 
znoeurs  et  les  sentimens  de 
l'aspirant;  et  loTsqti'ils  etaient 
cpnvaincus  de  sa  sagesse  et  de 
ta  vertu,  ils  le  recevaient  com- 
pagnon,  c'est  -  a  -  dire ,  qu'ils 
commencaient  a  partager  avec 
lui  les  mysteres  q u'ils  cachaient 
aux  autres  avec  taut  de  soin, 
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ses  membres  a  te  desunir,  et 
meme  a  se  cacher.  Alors  les 
loges  devinrent  moins  frequen- 
tes,  lesinstruetions  moins  eten- 
dues;  et  bientot  les  Symbole* 
qui  demontraient  ce  que  la  ma- 
conn.  etait  dans  son  origine^ 
devinrent  jnintelligibles  pouv 
les  nouveaux  inities;  enfiu,  la 
negligence  de  s'instruire  fut 
poussee  si  loin  qu'il  s'eleva,  il 
y  a  environ  quarante  ans*'  [nach 
1745]  „un  sekisme  parmi  les 
znac/>ns."] 

Magister;  der  achte 
Gracl  der  deutschen  Gold- 

und  Rosenkreuzer. 

fr     -      '  . 

Magus;  die  achte  Stufe 
des  Illuminaten- Ordens  inj 
Baiern  ;\  der  siebente  un^ 
letzte  Grad  des  clerikalU 
sehen  Systems;  [s.  „den 
Signatstern,"  Th.  2,  (Ber- 
lin 1803,)  S.  1  —  124!]  auch 
der  neunte  und  letzte  Grad 
der  deutschen  Gold-  undRo- 
senkreuzer. 


Mahabone,  Moabon; 
s.  Mac- Ben ac.  —  Maiia- 
bim  ,  [vielmehr:  Machobim, 
(sprich:  Makobim!)  im  He- 
bräischen n*ON ,  lat.  dolo- 
res,  dessen  Erklärung  in 
den  höheren  Graden  ist:  Er 
ist  todtl  S.  „Manuel  ma- 
comme  on  peut  le  voir  par  COnn.,M  p.  117!]  —  Moa- 
1  Obligation  que  Ton  fait  pretcr    ^        ^  ^ 

zweiten  Aufsehers  im  Gra- 
de des  Grofs- Schotten  der 
heiligen  Gruft  Jacob'*  FJ. 
 — 


aux  corapagnons 

„Cette  sage  coutume  se  con- 
serva  lonetems ;  mais  les  diffe- 
ren*  trouoles  que  la  ma<jonn. 
essuya,  *)  obhgerent  souvent 


*)  .»Voyez  dans  Jovet  la  perse"cu- 
tion  que  les  freres  rose-croix 
■  esmy&eat  en  IGOO!  —  A  Paris, 


depuis  1588  jusque  vers  Tan  1750, 
le  gauvernement  et  la  police 
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(Grand  iücossais  de  la  vou-  ster,  [unter  der  lateinischen 

te  sacre'e  de  Jacques  Vl^  Benennung:  coenobium  hos- 

M ah ak An  {zusammenge-  pitalariorum  militum  S.  Jo- 

prefsi);  ein  hebräisches  ,  in  annisJerosolomitani,"]  dessen 

den  höhern  Graden  hedeu-  Bestimmung  war ,  die  dort- 

tendes  Wort.    [Es  heifst  ei-  hin  wallfahrtenden  Christen 

f entlich  Maachah.  S.  das  zu  beherbergen ,  besonders 
ritte  Buch  der  „Könige,11  die  Verwundeten  und  Kran- 
II,  39!]  ken  zu  pflegen  und  gegen 
Mainwaring  (Henry),  die  Ungläubigen  in  Schutz 
englischer  Oberster  ..unter  zunehmen.  [Ihr  Stifter  war 
K.  Carl/.,  wurde  mit  dem  Gerard  von  Avesnes,  ,aus 
berühmten  Alterthumsken-  dem  Geschlechte  der  Grafen 
iter  dahmole  (s.  diesen  Arti-  von  Hennegau.]  Im  zwölf- 
kel !)  zu  Warrington  in  Lan-  tenjahrhunderte  hatte  dieser 
cashire ,  am  16.  Oct.  1646  geistliche  Orden,  [welcher 
in  die  Brüderschaft  aufgc-  von  dem  Papste  Paschalis  II 
nommen.  [S.  ,,Preston's  II-  im  J.  1113  bestätigt  und  vom 
lustrations,"  (ed.  1812,)  p.  Tapst  Calixtus  II.  im  J.  1120 
182,  Note!]  noch  erweitert  worden  war,] 
Major;  der  sechste  Grad  an  Mitgliedern  und  Reich- 
der  deutschen  Gold-  und  thum  sehr  zugenommen.  Im 
Rosenkreuzer.  J.  1190  gab  ihm  der  zweite 
Malachias;  ein  bedeu-  Ordensmeister,  Raymund 
tendes  Wort  in  den  höhern  du-Puy,  eine  ganz  neue 
Graden.  Verfassung;  indem  er  ihn 
Maleac;  ein  bedeuten-  zwar  als  einen  geistlichen 
des  Wort  in  den  höhern  Orden  bestehen  liefs,  zu- 
Graden, gleich  aber,  unter  dem  Na- 
Malleo  au  reo  (Equks  men:  Ritter  des  hei/igen  Hos- 
a);  s.  Botii.  s  pitals  von  St.  Johann  in  Je- 
Maltiieser-,  Johaxvi-  rusalem,  eine  weltliche Rit- 
ter-,  Rhodis er -Ritter,  terschaft ,  zur  bewaßneten 
Hospitaliter  (die).  Die-  Vertheidigung  der  christli- 
ser  in  mehren  höhern  Graden  che.n  Kirche,  daraus  bildete 
der  Freimaurerei  nachge-  [und  sämmtliche  Mitglieder 
ahmte  Ritterorden  hatte  sei-  iu  Ritter,  welche  die  Waf- 
nen  Ursprung  von  dem  zu  fen  führen  mufsten ,  in  Ca- 
Anfange  der  Kreuzzüge,  im  pellane ,  oder  die  eigentli- 
J.  1048,  in  Jerusalem -von  .  chen  Geistlichen,  und  in  r 
neapolitanischen  Kaufleu-  Seruenti  d*armi  (^Waftentrn- 
ten  errichteten,  dem  heil,  ger,  Schildknappen,  die- 
Johannes  gewidmeten  Jftp-  nende  Brüder»)  zu  Beglei- 
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tung  der  Pilger  nach  Jeru- 
salem, theilte.  Sie  legten 
ihre  Gelübde  der  Keusch- 
heit und  des  Gehorsams 
Gott,  der  Jungfrau  Maria 
und  Joliannes  dem  Täufer 
ah.  Ihr  Ordenszeichen  war 
ein  weifses  Kreuz  auf  einer 
schwarzen  Kleidung.] 

Wenige  Jahre  nachher 
zwang  die  Übermacht  der 
Saracencn  diese  Ritter,  Pa- 
lästina zu  verlassen.  Sie 
wählten  die  Insel  Cypern  zu 
ihrem  Sitze,  wurden  aber 
zu  Anfange  des  14ten  Jahr- 
hunderts (1309)  von  dort 
ebenfalls  vertrieben ,  setz- 
ten sich  nunmehr  auf  der 
Insel  BJiodus ,  im  mittellän-1 
dischen  Meere,  fest,  und 
führten  den  Namen :  Rho- 
diser  Hitler,  bis  sie  im  J. 
1522 -durch  den  türkischen 
Sultan  Soliman  II.  gezwun- 

gen  wurden,  zuerst  nach 
andüt  und  an  verschiedene 
Orte  Italiens  zu  flüchten. 
Endlich  überliefs  ihnen  Kai- 
ser Carl  V.  im  J.  1530  die 
Insel  Malta,  nebst  den  In- 
seln Gozzo  und  Camino,  zwi- 
schen Sicilien  und  der  afri- 
canischen  Küste,  ;  als  ein 
Lehn  des  Königreichs  Sici- 
lien-, wonach  sie  seitdem 
den  Na  raen :  Malteser  -  lüt- 
ter, erhielten.  Diese  Insel 
blieb ,  unerachtet  der  wie- 
derholten harten  Angriffe 
der -Moslem,  [zuletzt  im  J. 
1559,  wo  der  Grofsmeister 
LayaUtt*  di^  Insel  gegen 
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eine  ungeheure  feindliche 
Macht  vertheidigte,  ]  der 
Sitz  ihres  Ordens  bis  1798. 
[In  diesem  Jahre  ward  sie 
von  JBonaparle ,  auf  seinem 
Zuge  nach  Ägypten ,  einge- 
nommen, kam  aber  1800 
in  den  Besitz  der  Englän- 
der, der  durch  den  Frieden 
von  Paris  gesichert  wurde.] 
Seit  jener  Epoche  vtrlor 
die  Ritterschaft,  deren  Gü- 
ther eines  Theils  zu  Anfan- 
e  des  14ten  Jahrhunderts 
urch  die  Aufhebung  der 
Tempelherren  sehr  ver- 
mehrt, andern  Theils  aber 
auch,  in  Folge  der  kirchli- 
chen Reformation  Luther 's, 
in  den  Ländern,  wo  diese 
Eingang  fand,  beträchtlich 
vermindert  worden  waren, 
im  Laufe  der  verschiedenen 
politischen  Begebenheiten 
alle  ihre  übrigen,  in  ganz 
Europa  zerstreut  gelegenen 
Besitzungen  und  ist  nun- 
mehr für  aufgehoben  zu  ach- 
ten. [K.  Friedrich  tVillielm 
III.  stiftete  1812  den  preu- 
fsischen  Johanniterorden 
zum  Andenken  der  aufgelö- 
seten  Ballci  Brandenburg.] 
'i  • 

[Die  Johanniterritter  be- 
obachteten die  Regel  Augu- 
stinus: doch  war  bei  den 
Protestanten  unter  ihnen 
nicht  der  ehelose  Stand, 
sondern  eheliche  Treue,  er- 
foderlich.  Die  eigentlichen 
Ritter  mufsten  von  cutem 
alten  Adel  seyn.  Diejeui- 
25 
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fen ,  die  ihre  Ahnen  aufs 
trengste  erweisen  konnten, 
hielsen  Caualieri  di  giuslt- 
zia  (Chevaliers  de  Justice, 
Hitler  von  Rechtswegen?)  die 
aber,  denen  blofs  ihre  per- 
sönlichen Verdienste  die 
Aufnahme  verschafften,  Ca- 
valier i  di  grazia  {Chevaliers 
de  gräce,  Ritter  aus  Gna- 
den). —  Der  Orden  wurde 
in  acht  Zungen,  oder  Na- 
tionen, getheilt,  nämlich: 
Provence,  Auvergne,  Frank- 
reich, Italien,  Arragonien, 
Deutschland ,  Castilien  und 
England.  Die  letztere  trenn- 
te sich  1537 ,  bei  der  kirch- 
lichen Reformation ,  von 
ihm.  Die  Häupter  dieser 
Zungen  {Piliers)  bekleideten 
die  vornehmsten  Stellen  im 
Orden.  Das  Oberhaupt  des- 
selben, welches  Grofsmei- 
ster  des  heil.  Hospitals  zu  Sf. 
Johann  von  Jerusalem  und 
Guardian  des  Heeres  Jesu 
Christi  genannt  wurde,  hat- 
te fürstliche  Würde;  und 
die  weltliche  Macht  lag 
gröfstentheils  in  seinenHan- 
den;  auch  war  er  der  Vor- 
sitzende des  Capitels ,  wel- 
ches die  unmittelbaren  Or- 
densangelegenheiten leitete 
und  aus  acht  Ballivi  conven- 
tuali  bestand. 

„Die  Johanniter  waren  ur- 
sprünglich bestimmt,  die  ver- 
wundeten Kreuzfahrer  zu  pfle- 
gen. Später  geleiteten  sie  die 
Pilger  nach  Jerusalem.  In  un- 
sern  Zeiten  schützten  sie  den 
Handel  der  Europäer  gegen  die 


* 
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Barbaretken.  Das  Prfncip  der 
ritterlichen  Hingebung  für  edle 
Zwecke  blieb  immer  dasselbe; 
nur  die  Anwendung  wechselte 
nach  den  Zeitumständen. "  — 
Aus  dem  „literar.  Conversa- 
tionsblatte"  von  Igst,  N0.253, 
in  dem  Aufsatze:  „Soll  ein 
geistlicher  Ritterorden  wieder 
erstehen)  und  wie?*'  S.  1009 f. 

Die  Ländereien  der  ver-  , 
schiedenen  Zungen  wurden 
in  Priorate,  diese  in  Bal- 
leien,  und  diese  wieder  in 
Commenden  (Commenthurei- 
en)  getheilt.  Unter  den 
Prioraten  hatte  das  Grofs- 
priorat  von  Deutschland  den 
Vorzug,  welches  von  dem 
Hoch-  oder  Deutschmeister 
(obersten  Meister  des  ritterli- 
chen St,  Johannis  -  Ordens 
in  deutschen  Landen),  einem 
deutschen  Reichsfürsten, 
verwaltet  wurde.  Unter 
ihm  stand  der  Johanniter- 
meisler  in  Deutschland,  oder 
der  Meister  des  ritterlichen 
Johannis-  Ordens  in  der  MarL; 
in  Sachsen,  Pommern  und 
Wendland.  Jener  hatte  sei- 
nen Sitz  in  Mergentheim, 
Dieser  zu  Heitersheimy  im 
Breisgau.  Vergl.  oben  den 
Artikel:  deutsche  Herbe?*, 
und  s.  die  Schrift :  „Ueber 
die  Gesetze  und  Verfassung 
der  Malt  bester  -  Ordens  -  Re- 
publik ;"  Carlsruhe,  1797; 
155  SS.  in  8.!] 

Merkwürdig  ist,  dafs  der 
Grofsmeister  von  Malta  im 
J.  1740,  in  Folge  der  Bann- 
bulle desPapste*  Clemens  XII. 
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vom  27.  April  1738,  dia 
Versammlungen  der  Frefc 
maurer  auf's  Strengste  ver- 
bot, und  im  J.  1741  sogar 
sechs  Malteser  -  Ritter,  die 
sich  in  die  Freimaurerei 
hatten  aufnehmen  lassen, 
aus  dem  Orden  stiel*. 

[In  den  „Kunsturkun- 
den" ist  von  dem  gelehrten 
Br.  Krause  erwiesen  wor- 
den, „dafs  das  Erstwesent- 
liche der  masonischen  Ver- 
fassung und  Gebräuche  aus 
den  römischen  Bauzünften 
herrührt/'  Er  bemerkt  in- 
defs  zugleich  an  mehren 
Stellen ,  „dafs  di«  Verfas- 
sung und  die  Aufnahmege- 
bräuche der  alten  Masonen 
in  verschiedenen  Einzelhei- 
ten mit  der  Verfassung  und 
den  Aufnahmegebrauchen 
der  Mönchsorden  und  der, 
wiederum  den  Mönchsor- 
den ähnlich  gebildeten,  Rit- 
terorden übereinstimmen," 
und  sagt  im  B.  2,  Abth.  2, 
S.  51  f.,  darüber:  , 

»,D.ie  Meisten  solcher  einzel- 
nen Ähnlichkeiten  möchte  je- 
doch der  Johanniterorden  dar- 
bieten, der  ursprünglich  ein 
nach  gewöhnlicher  Art  von 
Klostergeistlichen  ei ngerich te- 
ter Orden  wehrhafter,  hoch- 
adcli  ffer  Ritter  war.  Denn  die- 
ser Orden  steht  reit  der  von 
den  culdaischen  Geistlichen  im 
zehnten  Jahrhunderte  in  Eng- 
land, zu  Yorkf  neueingerichte- 
ten Brüderschaft  der  Masonen 
seit  seiner  Stiftung  in  einer 
nahen  Verwandtschaft  und  iii 
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einer   bestimmten  geachiohtlir 

^chen  Beziehung.*4  

Das  sodann  Folgende  ist 
bereits  oben  am  Schlüsse 
des  Artikels:  Johannes 
r>Eiv  Täufer,  S.  135,  aus- 
gezogen worden;  worauf 
es  S.  52  f.  weiter  heifst: 

„Wenn  daher  in  den  Aufuah- 
roegebräuchen  der  Johanniter 
und  der  alten  Masonen  sich 
wesentliche  Übereinstimmun- 
gen in  Einzeldingen  «ei- 
gen t  so  folet  daraus  keines- 
wegs, dafs  die  Masonen  diese 
Dinge  von  den  Erstem  ent- 
lehnt  haben,}  sondern  es  sind  ' 
theils  Mehre  dieser  Gebräuche 
allen  Mönchsorden  gemeinsam, 
theils  haben#  so  woi  die  Maso- 
nen^ als  die  Johanniter!  itttef, 
dabei  aus  gemeinsamer  älterer 
Quelle  geschöpft;  doch  kann 
es  seyn  ,  dafs  seit  der  Mitte  des 
lyten  Jahrhunderts,  als  die 
Logen  annengen,  die  Ritter- 
orden nachzuahmen  ,  mancher 
einzelne  Gebrauch,  der  nun- 
mehr beiden  Gesellschaften  ge- 
meinsam ist,  von  den  Johanni- 
territtern  entlehnt  und  in  die 
neuen  Gebraucht«  üm er  beider 
Zweige  der  Brüderschaft  in 
England  aufgenommen  worden 
ist.  Das  neuenglische  Grofs- 
meisterthum  insbesondre  rich- 
tete seit  seinem  ersten  Entstehn 
sein  Augenmerk  Vorzüglich  auf 
diesen  Ritterorden,  um  ihn  in 
Verfassung  und  Gebräuchen 
nachzuahmen,  und  um  zu  ei- 
nem ähnlichen  Glänze  und  äu- 
fseren  Ansehen  vor  der  Welt 
nnd  im  Staate  zu  gelangen.*'  — 
Hier  bezieht  sich  Br.  Krause 
auf  die  unten  im  Artikel :  n*u- 
englisches  Systbm,  aus  der 
Schrift:  „the  Thinker  uport 
Freemasonry  ,«*  mitzutheilende 
und  die  nachstehende  Steile  ans 
25* 
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Noorthouck's   Constitution*,"    Statuten    defshalb  nacheufor- 
«116.  -   „Unter  dieser  Re-   »ehen.  -  Pas    Monasticon an- 
eierung"    (K.  Heinrich'*  VIL,    glicanum"  giebt  auch  hierüber. 
In  den  J.  MB*-)  „versamm-    sowie  aber  so  viele  wichtige 
leten  sich  der  Grofsmcister  und    Gegenstände  der  Geschichte  des 
die    Genossen   ( iello  ws )    des    Mittelalters       aus  Urkunden 
heil.  Johanv.e*  auf  Rhodus  jetzt   schätzbare  Aufschlüsse.  -  Und 
auf  Malta,  in  ihrer  Großloge    nun  theilt  Krause  das  in  T.  II, 
und  wählten  den  K.  Heinrfch   p.  489 -5U  Gefundne  S.  53 - 
zu  ihr em  Beschützer."  -(Hier-    06,    zum  Theil  auszugsweise, 
bemerkt  Krause  B.  2,  Abth.    mit.  -    Vergl.  oben  «Ten  Arti- 
■1    S.  47,  Noteb:  „Diese  SteL-   kel:  Looe,  S.  3*9»  Sp.a,  und 
li  findet   sich  in   der  ersten    S.  353»  SP-  a!J 
Ausgabe     des    y//^r^^        Manchester  (Georg, 

H*Rzoc  vos),  Großer 
der  zweiten  von  1738.  und  ist  der  Gro Isen  Loge  von  lioig- 
Von  da  in  die  Ausgaben  BntickU  iancl?  von  den  modern  ma- 
and  Noorthouck  s  übergegangen.  yom  !.  Mai  1777  bis 

Die  Anwendung  des  masc-ni-  d  Her_ 

sehen  Ausdrucks:  GrandLodge,    aanin  i>oc,  L 
um    die  Versammlung    eines    zog  von  Cumberland  ,  (s. 
nicht  roasonischen  Ordens  zu    diesen    Artikel  !j  dazu  er- 
bezeichnen ,  deutet  das  Streben    ^^lt  wurde.] 

der    neuenglischen    Grofsloge   ;  , 

„ach  einer%öllifen  allgemei-  Maus  (der)  war  der 
nen  Oberherrschaft  unverkenn-  zweite  Grad  der  deutschen 
bar  an.*«)  —  Krause  fährt  S-53    tfiwo/».     S.  Baiirdt. 

^"Übenso  sehr  bemuhte  sich  .   MANHEIM,  [Hauptstadt 

das  neuenglische  Grofslo^ensy-  im  Neckarkreise  des  Grols- 

stem,  in  dem  Constitutionen-  herzogthums  Baden.  S.  oben 

buche  (nach  allen  Ausgaben),  die  Artikel:    Baden  (das 

und  in  dem  „Free  Masons  Ca-  Grofsherzo„lhum\  und  {Carl 

lendar  "    (vOtzü£  ich  vom   J.  J           t>         /  v 

»TO  )    einen   geschichtlichen  Friedrich)*.]   Wiewol  schon 

Zusammenhang    der    Brüder-  im  J.  1737  eine  Loge  da- 

schaft  mit  dem  Tempelherren-  geibst  existirt  haben  soll: 

orden    vorzuspiegeln ,     dessen  &q  fgj^  doch  davon  dte 

Ä^^Äp?  Beweiie.     [Es  erhellet  je- 

lium  zu  Vienne  im  J.  1512  dem  doch  aus  dem  oben  im  Ar- 

Johanniterorden  zugewandt  und  tikel :  Le-Bauld-DE-Naub, 

in  England  wirklich  meist  zu-  ™   ^     S.  268  f.)  angeführ- 

ETfÄÄ  ten  „Recueil  de  DUcours« 

•k  «  ut  »*  etc..  p.  4  sequ.,  verbunden 

übergegangen  ist.  *  F^r's  r*  *    ^t.    »  _ 

„Wegen   dieser  geschichtli-  mit  p.  44,   dals  dort  im  J. 

chen  Beziehungen  des  Johanni-  fjjßfi  die  schottische  Loge  : 

territterordens  nuf  dieFreimau-  ^  Charles  de  £  Union,  un  - 
rerbrüdeTSchaft  liielt  ich  es  der  -  crnnt-P  \hres  Grofs- 

Mühe  werth,   in  den  Ächten  ter  de^  benutze  ihres  ijrrois 
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meietcra ,  de«  Prinzen  Frie- 
drich  von  Pfalz  -  Zweibrü- 
cken, bestanden  habe,  de- 
ren Meister  v.  St.  ernann- 
ter B  r.  Le  -  Baidd  -  de  -  Nans 
gewesen,  und  dafs  dieselbe 
noch  früher,   als  25  Jahre 
zuvor,  von  Franzosen,  die 
der  damalige  Churfürst  vpii 
der  Pfalz  an  aeinen  Hof  be- 
rufen hatte,   ingeheim  er- 
richtet worden  sey,  später 
aber  manche  Unterbrechun- 
gen   erfahren   habe.]  Die 
erste      eigentliche  Loge 
wurde  hier  1778  unter  dem 
Namen:    Carl  %nr  Einigkeit, 
gegründet,  [welche  ,  in  der 
Eigenschaft  einer  Mutter- 
logc,  kurz  nach  ihrem  Ent- 
stehen die  Logen  in  Kaisers- 
lautern und  Landau  consti- 
tuirte  :]  doch  war  der  Geist 
desGouvernements  der  Frei- 
maurerei zu  ungünstig,  so 
dafs  sie  1785  wiener  ein- 
gierig.   Im  J.  1805  lebte  sie 
a war  [unter  dem  Vorsitze 
des  Brs.  St.  Jullienund  kurz 
darauf  des  Bis.  Emich  Carl 
Freiherr n  von  Dalberg]  wie- 
der auf  und  nahm  1806  den 
Namen  :  Carl  zur  Eintracht, 
an;  auch  wurde  hier  1807 
ein  Grofs- Orient  von  Ba- 
den errichtet,  [welcher  im 
*  J.  1809  in  Mannheim  eine 
zweite  Loge  unter  dem  Na- 
men;    Carl   und  Stephanie 
zur  Harmonie,  corrstituirte :] 
allein  1813  verbot  ner  Grofs- 
h  er  zog  Cur  IL  u  dwig  Friedridh 
alle  Logen-Versammlungen. 
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Margarita;  s.  Raven. 
Maria  Theresia,  öster- 
reichische Kaiserin ,  geb. 
am  13.  Mai   1717,  gest. 
am  29.  Nov.  17S0,  verbot 
im  J.  17G4  auf's  Strengste 
alle  Freimaurerversainmlun- 
en  in  ihren  Staaten;  nach- 
em  drei  Logeumeister  in 
Wien  sich  geweigert  hat- 
ten,   ihr   von  der  innern 
Einrichtung    der  Brüder- 
schaft Kenntnifs  zu  geben.1' 
Es  war  ihr  unbewufst,  dafs 
ihr  Gemahl,    Franzi.,  [s,. 
diesen  Artikel  Fj  selbstMau- 
rer  war.    [S.  hierzu  „Mofs- 
dorfs  Mittheilüngen,"  S. 
166  f:  J]  >  ,  W< 

Marien  -  Capeei^e  (die), 
St.  Marys  C/iapel,  in  Ed/n-, 
bürg.  In  den  Archiven  die-" 
ser  Capelle  befinden  sichr 
[wie  Lawrie  in  seiner  iy Ge- 
schichte" etc. ,  deutsche 
Ubers.  S.  92,  erzählt,]  die' 
Protocolle  der  Versammlun- 
gen einer  bei  derselben  er-, 
richteten  und  noch  beste- 
henden Loge,  welche  bis 
1598  zurückgehen,  sich 
aber  blofs  über  die  allgemei- 
nen Verhandlungen  in  der 
Loge  verbreiten  und  in  Hin- 
sicht der  Gebräuche  und  des 
Zustandes  der  Brüderschaft 
keine  '  besondre  SeJtehrung 
geben.  Man  erfährt  jedoch 
daraus*  dafs  bereits  im; »J. 
1600  ein  Mitglied  de»  Lo- 
ge, welches  nicht  zu  den 
eigentlichen  Baukünstlehi 
gehörte,     Thomas  Rasu  all, 
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ten,  in  welcher  WUkelm  Kreises  ernannt. 
Sinclair  von  Roslin  auf  die  ;  [Während  seines  nachhe- 
erfcliche  Grofsmeister.würdV  rigen  Aufenthalts  in  Ver- 
Verzicht leistete.  [S.  dar-  sailles,  am  Hofe  des  Königs 
über „Lawrie's  Geschichte,"  Ludwig  XV* ,  in  ebendem- 
S.  134  139  der  Übersetz.,  selben  Jalne,  wurde  er  zu 
und  „the  Free -Mesons  St.  Germain  en  Laye,  wo- 
Pocket-Gompanion,"  (Edin-  hin  er  oft  reisete,  von  den 
burgb,  1763,)  p.  111  — 116,  Anhängern  des  dort  woh- 
und  vergl.  oben  den  Art.  :  nenden  Prä$endente/} ,  .(s. 
Edisburg  !]  *  Jakob  II;,  JC  Grofsbrita- 
Marsch  all  von  Bieber-  nien ,)  dem  Lord  Balmerin 
stein  ; (Christian  Adam),  und  dem  (Grafen  von  Kil- 
Pralat  von  Camin  und  kö-  mar  noch ,  von  der  engli- 
nigl.  preufs.  Major. in  Ber-  sehen  Freimaurerei  abgezo- 
lin,  geb.  am  25.  Jul.  1732,  gen  und  für  das  Clermont1- 
gest.  hm  8.  Februar  17ÖM3,  ache .  Tempe}berrensysteni 
war  Meistex  vf  St.  der  L9gc  gewonnen^  dessen  Acten 
zum  flammenden  Stern  »n,d  man  ihm  174Q  nach  Deutsch*. 
Mitglied  der  gröfsen  Loge  land  übersatte*  Als  er  da- 
zu,  den  drei  IVekkUgefo  in  ber  in»J.  1741  von  den  Stif- 
Berlin,  ivvelcke-ilim ,  -.we-  tern:^er  Loge^cA^^  zu 
gen  seiner  jahrelangen« Thä-  Altfcn,V.u>g,um  fte  englische 
tigkeit  und  Verdienste  um  Gmistitutioft;  ersucht  wur- 
4ieselbei,  :tiachaeir*etnToide'  de,  vfirwjeigeite  er  die»selT  . 
eine  Denksäule   in   ibr£m:  bey  ^heilte  ihnen  aber  docH 


Garten  errichten  liefs.         ,  das  im  ,J*  17^7  eingeführte 

Marschall  (Hein**cii  neueng^^,  ^w),  nlIt> 

Wilhelm  von),    Efbmar*  nach.  wqkb^Jf1  sie  bernacli 

schall  von  Thüringen,  (des-,  arbeiteten,,  ,.  uu^  stellte  ilij 

«en  Geburtsjahr  unbekannt  nen  frei,  ^n^e  Lo&e  efr 


Esq. ,  Jiufseher  (Warden) 
derselben  gewesen,  auch  im 
J.  1641  ein  andrer  Nicht- 
maurer  vom  Gewerbe,  iio- 
bert  Moray ,  Gencral-fhiar- 
tiermeister  der  schottischen 
Armee ,  zum  Meister  der 
Loge  erwählt  worden  ist. 
In  dieser  Loge  wurde  .am 
30.  November  1736  die  gro-» 
fse  Versammlung  von  „  32 
schottischen  Logen  gehal- 


i&t,  soll  im  J.  1759  gestor- 
ben seyn.     In  seinen  jün- 


Reise  nach  Frankreich  und 
England  und  wurde  in  Lon- 
don zum  Freimaurer  aufge- 
nommen, auch  1737  [von 
dem  Grafen  Damley3  Grofs- 
nieister  der  englischenGrofs- 
loge  von  den  jrnodern  Ma- 
sons,]  zuniFrovinzial-Grofs- 
meister  des  obersächsischen 


gern  Jahren  machte  er  eine  . 
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richten  2ti  lassen,  durch 
welche  andreLoge  sie  woll- 
ten; wefshalb  sie  sich  so- 
dann an  die  Loge  Minerva 
zu  Leipzig  wendeten.  S. 
das  altenburger  „Constitu- 
tionen -Buch S.  213!  — 
Es  ist  mithin  zu  bezwei- 
feln, dafs  er,  wie  oben 
8.  273,  Sp.  b,  vom  Bru- 
der Lenning  gesagt  wor- 
den, die  leipziger  Loge 
Minerva  .  constituirt  haben 
sollte.] 

Im  J.  1749  gründete  er  in 
Naumburg  die  Loge  zu  den 
drei  Hämmern  nach  dem 
Clermont'fchen  Systeme,  und 
war   dadurch   nicht  allein 
der  Erste,    der  die  deut- 
schen Maurer  mit  den  hö- 
hern  Graden  bekannt  mach- 
te ,  sondern  gleichsam  der 
Vorläufer   des  Barons  von 
Hund.  —    [S.  diesen  Arti- 
kel!— Im  Monat  Juni  1751 
kam  er  in  Naumburg  mit 
dem  Baron  von  Hund  zu- 
sammen, erklärte  sich  aber 
jetzt  mit  dem  Templersy- 
steme unzufrieden  ,  weil  er 
entdeckt  hatte,    dafs  sol- 
ches zu  Gunsten  des  engli- 
schen Prätendenten  erfun- 
den  worden  sey.]  Vom 
Jahre  1752  an  zog  er  sich 
ganz  von  der  Brüderschaft 
zurück  [und  wiefs  die  naura- 
fcurger  Loge  an  den  Baron 
■von  Hund.    Vergl.  das  frei- 
berger  „neue  frennaur.  Ta- 
schenbuch auf  das  J.  1803," 
S.  lr>l  — 1681] 
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Martin  (Louis-Claude 
dk  St.-),  Offizier  im  fran- 
zösischen Regimente  deFoix, 
geb*  zuAmboise  am  18.  Jan. 
1743,  gest.  zu  Aunay ,  bei 
Paris,    am  15.  Oct.  1803, 
verfolgte,    als  Schüler  des 
Mystikers  Martinez  Paschal,  , 
[s.  d.  Art. !]  und  als  Verehrer 
Jahob    Böhm9  8,     die  von 
Ersterm     der  mystischen 
Schwärmerei  eröffnete  Bahn 
mit  desto  mehr  Glück,  je 
weniger  sein  gefälliger  Um- 
gang und  seine  inannichfal- 
tigon  Kenntnisse  ihm  den 
Anschein  eines  Sonderlings 
gaben;    Was  aber  bei  sei- 
nen Vorgängern  sowol,  als 
bei  seinem  Lehrer,  keines- 
wegs    derselbe    Fall  war. 
Unter  seinen  vielen  mysti- 
schen Schriften  machten  die 
„des  Erreurs  et  de  la  Ve ri- 
te1," (Lyon,  1775,  in  8.)  be- 
sonderes   Aufsehen.  Als 
eifriger  Anhänger  der  Frei- 
maurerei,   [welche  er  für 
einen  Ausflufs  der  Gottheit 
hielt  und  mit  der  Welt  zu- 
gleich entstehen  liefs ,  (v. 
„Histoire"  p.  Thory ,  p.  4, 
Note!)]  benutzte  er  sie,  um 
seiner  theosophischen  Leh- 
re in  ihrem  Innern  ein  eig- 
nes   tempiarisches  System 
unter  dem  Namen  :  Bit  rec- 
iifie,  zu  stiften,  was  jedoch 
unter  dem  der  Martinisten 
[s.  diesen  Artikel!]  allge- 
meiner bekannt  ist.    Es  be- 
stand aus  1fr  Graden  in  2 
Qassen ,  nämlich  A)  im  e*- 
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sten  Tempel:  ±). Lehrling; 
2)  Gesell;  3)  Meister  ;  4)  Alt- 
meister (ancien  maitre) ;  5) 
Auserwählter  (ein)  ;  6)  Grafs- 
Architect  u.  7)  Maurer  des 
Geheinmisses  (Mapon  du  se- 
cret) ;  B)  im  zweiten  Tem- 
pel: 8)  Prinz  von  Jerusa- 
lem; 9)  lütter  aus  Palästi- 
na und  10)  Kadosch ,  oder 
homme  saint.  [Voir  „1H- 
stoire"  etc.  (p.  Thory),  p.52 
sequ. ,  Note)  —  Ehen  die? 
ser  Schriftsteller  berichtet 
in  den  Acta  Latomorum, u 
T.  I,  p.  223,  dafs  St.- Mar- 
tin eine  Handschrift  über 
die  Freimaurerei  in  2  Quart- 
bänden unter  dem  Titel: 
»  „Fecossisme  reforme,"  hin- 
terlassen habe.  ]  Auf  dem 
lyoner  Convente  von  1778 
vereinigte  sich  dieses  Sy- 
stem.mit  dem  französischen 
Zweige  der  stricten  Obser- 
vanz und  erhielt  seitdem 
den  Namen  der  wohllliäti- 
gen  Ritter  von  der  heiligen 
Stadt.    S.  Stadt. 


[Notizen  über  St,-Martin, 
nebst  einem  Verzeichnisse 
seiner  Schriften,  von  Mr. 
Tourlet,  stehen  in  den  Ar- 
chive* literaires,"  1S04, 
Nr.  3,  und  daraus  in  dem 
„Tntelligenzbl.  der"  \halU~ 
sehen)  „A.L.  Z.",  v.J.  1804, 
Num.  121  und  1^,2.  Von 
jenen  Schriften  sind  hier 
nur.  folgende,  die  zum 
Theil  sehr  selten  sind ,  an- 
zuführen. — 

*«   .  •    ,  ...  • 
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1)  „Des  Erreurs  et  da  la  Ve- 
rite,  ou  les  hommes  rappele» 
au   principe    universel  de  la 

Science.  Par  un  Ph  Inc. . . . 

Secondc  edition  ,  retouchee  par 
le  Fr.  Circonspect.  a  Salomor 
polis,  Cliez  Androphile,  a  la 
Colonne  Snebranlable.  1731.** 
XII  et  546  pp.  gr.  in -3. 

Ein  Nachdruck  in  2  Thei- 
len :  ;i  Edimbourg,  *782»  in 
kl.  ß;  a)  16  et  407  pp.  b)  440  pp. 
—  Über  die  deutsche  Übers., 
deren  Titel  richtiger:  über  Irr- 
thümer  und  Wahrheit,  hätte 
lauten  sollen,  s.  den  Artikel: 
Claudius  ! 

2)  Suite  des  Erreurs  et  de  la 
Verite.  Ou  Developpement  du 
livre  des  Hommes  rappeles  au 
Principe  universel  de  la  Scien- 
ce.   Par  un   Ph  Inc  

A  Salomop."  (u.  s.  w.  wie  un- 
ter 1  ;)  1784 ;  2  et  482  pp.  gr. 
in -8.  —  In  der  Schrift:  „Apo- 
diktische Erklärung  über  das 
Buch:  Irrthum  und  Wahrheit 
vom  Verfasser  selbst.  Nebst 
Original- Jüriefen  über  Katho- 
lizismus, Freimaurerei,  Schwär- 
merei, Magie,  Starken,  Lava- 
tern,  Schwedenborg,  Caglio- 
stro,  Schlüpfern,  Mesmernund 
Magnetismus.  Zur  Beruhigung 
der  allarmitten  Protestanten. 
Wittenberg,  Zürich  und  Rom, 
1789.««  VI  und  144  SS.  in  8.  | 
in  welcher'  die  auf  dem  Titel 
angedeutete  Jirklärwig  -S.  24  — * 
45  in  französischer  und  deut- 
scher Sprache  steht,  äufsert  sich 
St. -Mari in  über  diese  Fortse- 
tzung sei n es  Werkes  so.  — 

„Cet  anteür  ignorait  jusqu*- 
aux  piemieres  bases  de  l'ouvra- 
ge ,  dont  il  n'a  pas  craint  de  se 
dirc  le  contiuuateur.  Le  livre 
„des  Erreurs  et  de  la  Verite*' 
a  demontre  la  spiritualite  de 
rhomme  et  sa  superiorite  §ur 
ses  entraves  materielles.  Le 
pretendu  Conunuateur  qui  pa- 
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xait  n'Ätre  pas  plus  prbfond  que 
les  philosophes  modernes  dans 
la.  corinaissance  de  uotre  etre 
pensant,  ne  Pa  pu  expliquer, 
coinme  eux,  que  par  les  sens, 
et  ne  sachant  pas  resoudre  la 
difliculte,  il  decele  lui-meme 
a  la  fois  et  son  peu  d'honnetete 
et  son  peu  de  himieres.** 

3)  „Tableau  Naturel  desRap- 

I>orts  qui  existent  entre  Dieu, 
'Komme  et  rUnivers.«*  Edim- 
bourg-  1782«  l*  Faxt*  2  et  276 
pp. ;  2.  Part.  2  et  245  pp. ;  gr.in- 
g.  —  Die  deutsche  Übersetz, 
hat  den  Titel:  Üeber  das  na- 
tüiliche  VeThältnifs  zwischen 
Gott,  dem  Menschen  und  der 
Welt.  Von  dem  Verfasser  der 
Schrift:  Irrthümer  und  Wahr- 
heit.44  Reval  und  Leipzig  bei 
Albrecht  u.  Comp.  B.  1,  1785» 
4  und  307  SS. 3  B.  2,  1785,  2  u. 
278  $S. 

4)  „L'Homme  de  desir.  Par 
PAuteur  des  Erreurs  et  de  la 
Verite."  A  Lyon,  1790;  2  et 
412  pp.  in  ß.  . 

5)  ,,Le  Nouvel  Horame."  A 
Paris ,  Pan  4  de  la  Liberte*.  S'.- 
darüber  die  „Berlin.  Monats- 
schrift,4« B.  23,  1794,  St.  4,  S. 
384  —  59° ! 

6)  „De  l'esprit  des  choses ; 
ou  coup 'd'oeil  philosoph.  sur 
la  nature  des  etres,  et  Sur  Pob- 
jet  de  leur  existence.*«  A  Paris, 
an  8  i  2  Vols  in  8«  — r  Die  deut- 
sche Übels,  unter  'dem  Titel: 
„Vom  Geist  und  Wesen  der 
Dinge ,  od  er  philosophische 
Blicke  auf  die  'Natur  der  Dinge 
und  den  Zweck  ihres  Daseyns  ; 
von  Dr.  C.  G.  Schubert."  Leip- 
zig, bei  Reclam;  Th.  1 ,  ißu  ; 
Th.  2,  1012,  S.  darüber  das 
„Morgcnbiatt  für1  gebild.  Stän- 
de" a.  d.  J.  1812,  Nrb.,175  — 
178! 

,7)  „Eclair  sur  Passociatioii 
tumaiue/vAParis,  i7»7J  in». 
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8)  ,»L©  ministere  de  Phomme 
d'eaprit."  A  Paris,  1302;  in  8. 

9)  „Traite  des  trois  princi* 
pes  des  sciences  divines ,  ou  de 
Peternel  engendrement,  traduit 
de  PAllemand  de  J.  Böhm.  A 
Paris  ,  J8°2;  2  Vols  in  ß. 

Durch  die  Werke  unter; 
Numer  1  und  3 ,  über  wel* 
che  unter  andern  die  SchrifV: 
„Notuma  nicht  Exjesuit 
über  das  Ganze  der  Maure-4 
rei,"  Th.2,  S.  53  —  116,, 
nachgesehen  werden  kann, 
6ind  veranlafst  worden: 

10)  „Clef  des  Erreurs  et  de  1« 
Verite,  ou  les  kommet  rappe- 
les,au  principe  universel  de  la 
raison ,  paT  un  Serrurier  con* 
nu.  ÄHersalaim  1789;'*  i2ßpp. 
gT.  in-8-  —  Deutsch:  „Schlüs- 
sel des  Buchs :  Irrthümer  und 
Wahrheit  oder  Rückweis  der 
Mensche»  zu  dem  allgemeinen 
Princip  der  Vernunft,  von  ei- 
nem bekannten  Schlosser." 
Hamburg  und  Leipzig,  bei 
Matthieisen,  1790.  VIII  u.  134 
SS.  in  ß. 

11)  „Der  Schmuck  der  Wei^ 
sen ,  oder  gründliche  Darstel- 
lung der  physischen  Unterwelt. 
Enthaltend,  eine  beurtheilte 
Zergliederung  des  Bucha  von? 
den  Irrthümean  und  der  Wahr- 
heit*« u.  s.  w.  „Von  Philan- 
tropos,  einem  Weltbürger,  über- 
setzt von  F.  v*  Z."  Wien,  bei 
Gräfter.  I7g2;  197  SS.  in  8« 
Am  Schlüsse  befindet  sich  eine* 
angeblich,  aus  dem  Angelsächsi- 
schen übersetzte,  „Vorschrift^ 
die  Ambrosia  zu  bereiten,  die 
an  dertGüttertafel  zur  Hochzeit 
des  Himmels  und  der  Erde  auf? 
getragen  wird.** 

12)  „Examen  impartial  du 
Livre,  intituie:  des  Erreurs  et 
de  la  verite."  1732. 

15)  ttMayixov  oder  das  gehei- 
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me  Sys tem  einer  Gel ellschaft  ohne  Verachtung  zu  verdienen, 
unbekannter  Philosophen ,••  u.  Da»,  was  er  i»t.  Ein  grofser 
•.  w.  „Von  einem  Unbekann«  Theil  davon  erfindet  sich  auf 
Ken  des  Quadratscheini,  derwc-  Gesetze  der  Natur,  die  nicht 
doT  Zeichendeuter  noch  Epopt  erlogen,  und  auf  Quellen  der 
ist.**  Frankfurt  und  Leipzig,  Erkenntnifs,  die  etwas  mehr, 
1784 ,  XX  und  364  SS.  in  8-  ~  als  unreine  Pfützen,  sind. 
In  der  Vorrede  sagt  der  Verf.  Wenn  gewisse  Grundlehren 
(Johann  Friedrich  Äleuker)  S.  dieses  Systems  auch  weniger 
VI — IX:  Wahres  enthielten,  als  sie 
„In  unsera  Tagen  hat  es  ei-  wirklich  enthalten,  so  sollte 
ner  bis dahin  wenig  bekannten  man  doch  wünschen,  dafs  sie 
Gesellschaft  gefallen,  aus  ihrem  wahr  wären ,  weil  der  Nutzen 
verborgenen  Hinterhalt  etwas  ihreT  Anwendung  jedem  Nach- 
hervorzutreten, und  sich  durch  denkenden  einleuchten  mufs, 
awei  merkwürdige  Schriften,«4  Sie  haben  Schwierigkeiten, 
(die  hieT  unter  1  und  3  benann-  welche  zu  heben  die  gemeinen 
ten,)  „die  in  ihrer  Art  gewis-  Wissenschaften  nicht  hinrei- 
■ermafsen  classisch  sind ,  be-  chen ;  ja ,  Was  noch  mehr  ist, 
kannt  zu  machen ,  welche  der  sie  beleben  manches  Todte, 
Gegenstand  dieses  Werks  seyn  harmonisiren  das  Unkarmoni« 
•ollen.  Wie  man  auch  über  sehe,  geben  allen  menschlichen 
den  Inhalt  derselben  denken  Kräften  Zu  thun,  eröffnen  ein 
möge,  so  habeiche»,  zum  sehr  weites  Feld  zur  besten 
Besten  eines  guten  Theils  mei-  Wirksamkeit  und  zeigen  end- 
ner Zeit  verwand  ten,  der  wohl  lieh  das  erhabenste  Ziel  den 
weifs,  Was  er  thut,  doch  der  Kampfs  und  der  Belohnung  in 
Mühe  nicht  unwerth  gehalten,  der  Ferne.  Eben  dieses  Allum- 
•ie,  der  Deutlichkeit  und  des  fassende  und  Erhebende  ist  Ei- 
bequemen  Gebrauchs  wegen,  ner  der  Hauptvorzüge,  wo- 
unter  einzelne  Hauptartikel  zt*  durch  dieses  und  ähnliche  Sy- 
ordnen,  durch  Anmerkungen  steine  sich  zu  kräftigen  Werk- 
tu  erläutern,  ihr  Verhäitnifs  zeugen  edler  Menschen  ma- 
oder  Mifsverhältnifszu  andern  chen.«* 

geheimen  Lehren   zu  zeigen,  Ferner  S.  XII  —  XVI:  „Da 

nnd   durch   manche    critisch«  unsere  Unbekannten  den  Gehalt 

nnd  literarische  Bemerkungen  des  gemeinen  Wissens,  und 

ihren  Gebrauch  nicht  weniger  Was  dadurch  geleistet  werden 

xu  erleichtern ,  als  zusichern,  kann,  so  gut  wissen,  dafs  ih- 

—    Sie    sind  gewissermaf sen  xien   seihst    die  berühmtesten 

clas&sth ,     als    die    einzigen,  Entdeckungen  neuerer  Zeiten 

worin    bisjetzt    die    Lehren  nicht  fremd  sind  5  so  mufs  ih- 

1uc.l1 1  nur  dieser  Schule,  son-  re  Mifszuiriedenheit  mit  den 

dern  überhaupt  dieses  Systems,  gemeinen  wissenschaftlichen 

vollständig,  rein  und  würdig  Methoden  wol    etwas  mehr, 

vorgetragen  werden.     Ihr  In-  als  pure  Unwissenheit,  zum 

halt,    oder   die  Wissenschaft,  Grunde  haben ;  sie  müssen  in 

worauf  sich  derselbe  gründet,  einem   Lichte   sehen ,  worin 

kann  freilich,  nach  der  wiikii-  zwar  Jedes  gilt,  Was  es  gelten 

chen  Lage  der  Dinge ,  auf  kei-  kann ,    das  rvber  selbst  weiter 

wen   allgemeinen  Beifall    An-  reicht,   ah  einzelne  Sternlein, 

»pnich  mache»,    bleibt  aber,  die  irodt  keinen  Tag  machen. 
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Auch  wiesen  sie  sehr  wohl, 
warum  ihre  Lehre,  nur  bei  sehr 
Wenigen  des  denkenden  Zcit- 
altersAuimerksarukeit  erwecken 
kann;  und  dennoch  wollten 
sie  sich  lieber  jetzt,  oh  les  ts- 
prits  } f'erme//tentt  als  später,  be- 
kannt maclien.  Aulserdem  aber 
empfehlen  sie  sich  noch  durch 
vortrellichc  Eigenschaften  des 
Herzens;  wovon  beide  Schrif- 
ten, besonders  das  ,,Tableau,*4 
die  unleugbarsten  Beweise  ge- 
ben. In  dem  letztem  konunen 
Stellen  vor,  die  den  Verf. 
nothwendig  einem  Jeden  lie- 
benswürdig m.iclien  niüsseii, 
der  den  Werth  des  Menschen 
und  seinen  wahren  Geuuls  noch 
einigermafsen  kennt.  Wenn 
nun  gerade  solche  Herzen ,  so 

geläuterte  und  befestigte  See- 
in ,  ein  Salz  der  Erde  und  ein 
Magnet  wohlthätiger  Kräfte 
sind ;  ja ,  wenn  diese  Lauter- 
keit und  Würde  der  Gesinnung 
gerade  die  Frucht  einer  Lehre 
uud  Erkenntniisart  wäre  ,  die 
eben  Dieses  unter  ihre  Vorzü- 
ge rechnen  kann,  da  Ts  6ie  sol- 
che Früchte  erzeugt:  so  sollte 
Diefs  jeden  unwissenden  lieur- 
theiler  mehr  zum  Nachdenken 
und  Schweigen  ,  als  zum  Uu- 
glimpf ,  bewegen.'4      s.  w. 

,,Was  endlich  den  allegori- 
schen Vortrag  unserer  Unbe- 
kannten betrifft,  so  war  dieser 
für  gewisse  Dinge  schicklich 
und  last  noth wendig.  Wenn 
sio  indessen  auch  da  nicht  vot- 
S.Uiu!cn  werden  ,  wo  Jeder  sie 
verstehen  könnte:  so  ist  Diefs 
nicht  ihre  Schuld;  sondern  es 
kommt  von  der  Uiuxizbarktit 
Denr,  tfie  nur  an  gewisse  Zei- 
chen gewohnt  sind  und  aufser 
dem  Dunstkreise  ihrer  Wech- 
selwürtcr  keine  weitere  Aus- 
sicht kennen.  Ein  grolser 
Theil  des  „Tableau"  fodeit 
nur  eine  stille,  empfängliche 


und  des  Schwungs  fähig©  See- 
le, um  das  Interesse  und  das 
volle  Gewicht  Dessen  zu  füh- 
len ,  was  in  der  geläutertsten 
und  würdigsten  Sprache  vor- 
getragen wird.**  „Von 

gewissen  Dingen  kann  nur  auf 
gewisse  Art  geredet  werden; 
und  wenn  gleich  Manche  der 
geheimen  Puncto  auch  in  der 
gemeinen  Sprache  hätten  gesagt 
oder  vielmehr  deutlicher  ge- 
sagt werden  können:  10  giebt 
es  doch  im  Intcllectuellen,  wie 
im  Sinnlichen,  eine  gewisse 
Oconomie,  wonach  Licht  und 
Schatten  für  gewisse  Zeiten 
und  Menschen  veitheilt  wer- 
den mufs.*4  u.  s.  w. 

So  der  Verf.  des  „Dljuyi- 
xov\" 

Von  dem  Hauptwerke: 
„des  Erreurs  et  de  la  Veri- 
te,"  das  nach  seinem  Er- 
scheinen besonders  die  wei- 
sen unsichtbaren  Väter  der 
Hilter  und  Brüder  Einse- 
weihten  aus  minien,  empfah- 
len ,  und  welches  nicht  nur 
in  Frankreich,  sondern 
auch  in  Deutschland,  un- 
ter den  Freimaurern  grofses 
Aufsehen  erregte  und  von 
Einigen  als  die  wahre 
Fundgrube  ächter  maureri- 
schcr  Wissenschaft  betrach- 
tet wurde ,  hat  Br.  Kreil  im 
wiener  „Journale  für  Frei- 
maurer/* Jahrg.  1,  1784, 
Quartal  4,  S.  bb  -  164,  ei- 
nen schätzbaren  Auszug  ge- 
liefert, worin  er  ,,dic  Grund- 
und  Hauptsätze  heraushebt 
und  ihre  Geschichte  bis  in 
die  ältesten  Zeiten  verfolgt, 
damit  man  einsehe  ,  durch 
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welche  Systeme  dieLehrbc-   die  Krffte  und  den  Gang  de« 

griffe  des  Verfaisers  durch-  menschlichen  Verstandet  nicht 

bewandert  sind,  welche  5?nn?  «nd  die  Grfnr.cn  und 
wcvyüuuui    Biiiu,       vvcicüo    ^    annere  BetchnfFenheJt  un- 

Rolle  sie  dann  gespielt  und  6xe4  Wissens  nie  durchforscht 

welche  Modificationen  sie  hat." 

erhalten  haben  ,  ehe  sie  bis  .»Nie  hat  ein  Schriftsteller 
zu  ihm  gekommen  sind,"  ™*  *$*branche  langst 
,  P.  A  i  aufgedeckten,  Vortheile  der  Ein- 
ölt gelehrten  AnmerHun-  bilduugkraft  über  schwächere 
gen,  m  welchen  Br.  Kreil  Köpfe  so  benutzt,  —  Einfälle, 
ihren  Werth  oder  Unwerth  Hypothesen,  eigene  und  geeTb- 
in  Absicht  auf  unsre  Er-  te»  und  metaphysischen  Un-: 
l.««r,*r,.Te  -/»Irrt«  ™rrJ.;«  *\ M1,n  80  unverschämt  far  That- 
Kenntmrs  ze  igte   wohin  sie  wahrheit  Angeschrieben  und 

fuhren,    und  ob  das  allge-  die  Leser  auf  selbige  mit  einem 

meine  Princip  der  Wissen-  so  empörenden  Stolze  hinge- 

6chaft,  das  St.  -  Martin  auf-  wiesen,  als  der  Verfasser  jenes 

stellt,  uns  in  der  Unterau-  ?uch»-  .  Er  entdecket  wol  in 

i_        j     rrr  i  i         •    t  den   Leln-gebäuden  der  Men- 

chung  der  Wahrheit  ein  bes-  8Ciien  Widersprüche :  aber  Wer 

serer  Leitstern  ist,  als  das  entdeckt  sie  nicht?  Auchfolgt 

Princip    derjenigen    Beob-  daraus,    dafs  wir  sehT  oft  ir- 

achter,  die  er  bekämpfet. "  ren :  aber  der  Verf.  hat  so  We- 

Diese  Zergliederung  eröff-   n^,das  Pxoblem  ?«%elöset,  das 
r  &  o  Wahre  vom  Irrigen  abzuson- 

net  folgender  Eingang.  —     dern>  dafs  er  viefmehr  bei  je- 

„Sokrates  soll  seinen  Freun-  dem  Schritte  Hypothesen  un- 
den,  als  sie  ihn  um  seine  Mei-  vermerkt  an  Thatsachen  gattet, 
nung  über  das  sehr  dunkel  ge-  sie  mit  Helldunkel  überkleidet 
achriebene  Buch  des  Heraklitin  und  damit  nicht  etwa  eineVer- 
fiagten,  geantwortet  haben:  muthung,  sondern  unumstöfs- 
,,„Da,  wo  ich  das  Buch  ver-  liehe,  wichtige  Wahrheit,  und 
stehe,  findeich  es  vortreflich. ;  zwar  solche  Wahrheit,  zu  sa- 
ich  glaube  also,  dafs  es  auch  gen  glaubt,  deren  Nichtwissen, 
vortreflich  ist,  wo  ich  es  nicht  uns  strafbar  machen  soll." 
verstehe,  und  wo  Derjenige  „Der  Trugschluß,  der  die 
den  Wahrsagergeist  Apollo'*  meisten  Menschen  bei  Durchle- 
haben  müfste,  der  es  enträth-  sung  ähnlicher  Schriften  irrc- 
seln  wollte.*'"  —  \  Mit  dem  führt,  ist  der :  man  glaubt,  Der- 
ber üchtigten  Buche:  „des  Er-  jenige,  der  alle  Systeme  einrei- 
reurs  et  de  la  Veriti,"  befinde  fsen  oder  doch  wankend  ma- 
ich  mich  in  dem  entgegenge-  chen  kann ,  sey  auch  im  Stan- 
setzten  Falle.  Da,  wo  dessen  de,  ein  neues  besseres  aufzu- 
Verfasser  seine  Meinung  nicht  führen.  Alles  Bisherige  hält 
absichtlich  in  den  Schleier  der  nicht  Stich ;  es  mufs  also  wol 
Allegorie  verhüllet,  finde  ich  das  Neue  das  IVahre  seyn. 
das  Meiste  auf  falsche  Voraus-  Auf  diese  Weise  zum  Voraus 
Setzungen  und  einseitige  Beob-  für  den  Scharf-  und  Tiefsinn 
achtungeu  gebauet  und  in  ei-  des  Verfasser?  eingenommen, 
nem  Charlaiantonc  gesagt,  der  giebt  man  sich  weniger  Mühe, 
nur  Den  blenden  kann,    der  seine  Schlüsse  zu  prüfen,  be- 
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wenn  das  Dunkol,  wor- 
:ein  er  sie  hüllet,  dem  Verstän- 
de das  Prüfen  nicht  nur  er- 
schwert, sondern  riueh  der 
Phantasie  einen  unendlichen 
Spielraum  und  die  Freiheit 
läfst,  alles  Selbstgefällige  hin- 
einzuträumen.** 

„Ein  andrer  Kunstgriff,  wo- 
durch sich  unser  Verf.  vor  An- 
deren bei  dem  gTofsen  Haufen 
Aufsehen  zu  verschaffen  ge- 
wufsthat,  besteht  darin ,  dafs 
er  seine  Meinungen  überall 
von  der  Seite  darstellt,  von 
der  sie  sich  nn  die  Volksmei- 
nungen der  Bibel  anzuschlie- 
fsen  scheinen,  und  sich  mit 
aufgehobenem  Finger  die  Mie- 
ne giebt,    als  hätte  er  den  ei- 

f entlichen  Schlüssel  zu  den  Ge- 
eimnissen,  die  das  Volk  für 
geheiligte  ansieht,  in  seiner 
Tasche.  —  Ich.  der  ich  auf 
meinen  metaphysischen  Reisen 
durch  die  Idealwelt  der  Philo- 
sophen, der  bescheidenen  so- 
wol,  als  der  Mysterienkrämer, 
in  ihren  Systemen  überall  Un- 
zulänglichkeit und  Widersprü- 
che angetroffen  habe,  bin  da- 
durch ganz  und  gar  von  dem 
Vorurtheile  der  hohen  Erwar- 
tungen zurückgekommen,  so 
dafs  ich  in  keiner  Schrift  mehr 
vermuthe,  als  ich  sehe.  Ich 
sehe  daher  auch  das  gegenwär- 
tige Buch  für  Nichts  mehr  und 
Nichts  weniger  an,  als  für  gro- 
bes SpielweTk  der  Phantasie, 
verbunden  mit  der  Feinheit 
der  Diction,  und  für  einen 
xn  i  fs  1  ungenen  Vers  uch  ,  ein  en  Ge- 
sichtspunet  auszustecken,  nach 
dem  die  verschiedenen  die 
menschliche Erkeuntniis  durch- 
kreuzenden Widersprüche  aus- 
zugleichen wären." 

Noch  weit  .härter  urtheilt 
Nicolai,  in  der  Schrift :  „Ei- 
nige Bernerkungen  über  den 
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Ursprung  und  die  Geschich- 
te der  Rosenkreuzer  und 
Freimaurer."  S.  8  f.  redet 
er  von  „hinterlistigen  Ge- 
nossen und  Emissarien  der 
unbekannten  Obern,  die  zu 
seiner  Zeit,  durch  aller- 
hand schlau  hingeworfene 
unbestimmte  Ideen  den  Ver- 
stand und  die  Beurthei- 
lunskraft  der  irregreführ- 
ten  Brüder  zu  betäuben, 
suchten,  damit  sie  nicht 
merken  möchten,  dafs  Bö- 
st'.wichter ,  die  sich  unbe- 
kannte Obere  nannten,  ,ihr 
Spiel  mit  ihnen  trieben," 
und  führet  an :  „es  sey  da- 
mals die  Begierde  nach  Ge- 
heimnissen sehr  thätig  ge- 
nährt worden  durch  dunkel 
und  pompös  geschriebene 
Bücher,  die  absichtlich  so 
verfafst  worden,  dafs  der 
eigentliche  Sinn  nur  von 
Wenigen  errathen  werden, 
der  Unverstand,  die  Ge- 
heimnifssucht  und  der  Fa- 
natismus hingegen  darein 
einen  beliebigen  Sinn  legen, 
können."  Hierzu  macht 
er  im  Anhange  seines 
Werks  S.  14  folgende  An- 
merkung. — 

„Bekanntlich  hat  sichdeT  gu- 
te Claudius  so  weit  vergangen, 
dafs  er  das  Buch  „des  Erreurs 
et  de  la  Verne"  übersetzte,  mit 
dem  Geständnisse,  dafs  er  es 
nicht  verstehe}  wobei  er  den- 
noch in  der  Vorrede  alle  Wis- 
senschaften gegen  die  geheime 
Weisheit  dieses  Buchs  verach- 
tet.   Mau  sehe  meine  Anzeige 
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«lies er  Übersetzung  in  der  alten 
„Ailg.  Deutschen  Bibl."  S.  143 
ff.  I     In  einem  damals  heraus- 

fekommenen  Buche  wurde  den 
.esern  jenes  niederträchtig-hin- 
terlistigen französischen  Werks 
angerat Jicn  :  „  „Was  ihnen  ver- 
schlossen ist,  mit  Ehrfurcht 
und  Demuth  vorbeizugehen,  im 
Gmfühle  ihrer  Eingeschräjiktheit, 
in  der  Ifoffnung,  die1  hinter 
dem  Gewölke  hervorschimmern- 
den Strahn  dereinst  in  vollem 
Glänze  zu  erblicken."*'  —  Sol- 
che eingeschränkte ,  blindgläu- 
bige Seelen  brauchen  die  unbe- 
kannten Väter,  um  ihr  für  die 
menschliche  Gesellschaft  und 
frtf  die  gesunde  Vernunft  schäd- 
liches Spiel  zu  spielen.  Es  ist 
leicht,  über  freimüthige  War- 
nungen vor  Beförderung  des 
Unsinns  zu  spotten  und  zu  wi- 
tzeln, auch  wol  die  Wnrnun- 

fen  verdächtig  zu  machen :  abrr 
er  verständige  Mann,  dcT  sich 
bewufst  ist,  dafs  er  die  Sachen 
aus  Erfahrung  und  Untersu- 
chung kennt,  und  eben  wegen 
dieser  Kanntnifs  seine  Mitb'ür- 

fer  warnt,  bleibt  ganz  ruhig 
ei  allen  Witzeleien  und  Ver- 
unglimpfungen, und  fährt  den- 
noch fort,  zu  behaupten,  dafs 
es  heifst  das  menschliche  Ge- 
schlecht verderben,  wenn  die 
gesunde  Vernunft  verkrüppelt 
wird,  es  geschehe  nun  durch 
Theosophie,  durch  mystische 
Unphilvsophie  >  oder  durch  Ge- 
heirr.nifssucht  und  Glauben  an 
unbekannte  in  Gott  ruhende  Vä- 
ter. Diese  werden,  sobald  sie 
nur  die  Wirkungen  des  gesun- 
den Menschenverstandes  ge- 
lähmt haben,  schon  ihre  Zeit 
ersehen,  wann  sie  wieder  wir- 
ken und  die  Absichten  errei- 
chen können,  wegen  welcher 
sie  nie  aufhören,  soviel  sie 
können,  mit  der  Freimaurerei 
zu  spielen.    Daher  warne  ich 
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alle  rechtschaffenen  Freimaurer 
so  emstlich,  sich  nicht  za 
fremdem  Spiele  herzngebeir, 
sondern  auf  eigenen  Füfsen  zu 
stehen."] 

Martinisten  ;  s.  den  vo- 
rigen Artikel  und  Stadt 
(die  wohlthätigen  Ritter  der 
heiligen?)  ! 

[Lesens werth  ist ,  wie 
Mercier  in  seinem  ,,Tableau 
de  Paris, "  T.  VI,  p.  130  — 
136,  diese  Secte  schildert; 
welcher  Artikel  auch  im 
„Mayixov,"  S.  238  —  242, 
mit  einer  angehängten 
Schutzschrift,  abgedruckt 
steht  und  also  lautet.  — 
„Martinistes»1 
,, Secte  toute  nouvelle,  qui, 
tournant  absolument  ledosaux 
Toutes  ouvenes  ,par  la  sainephy- 
sique,  par  la  solide  chymie,  et 
faisant  divorce  avec  toutee  qua 
nous  dit  Thistoire  naturelle, 
s'est  pr^eipitöe  dans  un  monde 
invi&ibie  qu'elle  seule  anpereoit. 
Les  Martinist  es  ont  adopte  les 
visions  du  Suedois  Swedenborgs 
qui  a  vu  les  anges,  qui  leur  a 
parle,  qui  nous  a  decrit  de 
sang-froid  leur  logenient,  leur 
ecriture,  leurs  habittides,  qui 
a  vu  enfin  de  se9  yeux  les  mer- 
veillcs  du  ciel  et  de  l'enfer," 

„Cetto  secte  tire  son  iiom  de 
son  chef,  auteur  du  livre  inti- 
tule* :  „Des  Erreurs  et  de  la  Ve- 
rite.u  Ce  livre  nous  promet, 
comme  taut  d'autres,  Teviden- 
ce  et  la  conviction  des  verit^s, 
dont  la  recherche  occupe  tant 
rUnivers.** 

,,La  base  du  Systeme  est,  quo 
rhomme  est  un  etre  degrade, 
puni  dans  un  corps  roateriel 
pour  des  lautes  anterieures,  roais 
que  lo  rayon  divin  qu'il  porto 
en  soi  peut  encore  raraener  eti 
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un  etat  de  gxandeux,   de  force 

et  de  lumiere." 

„Un  monde  invisible,  un 
monde  d'esprits,  nous  envi- 
Tonne;  des  inteiligences  dou- 
ces  de  diverses  qualites  vivent 
aupres  de  Phomme ,  sont  les 
compagnons  assidus  de  ses  ac- 
tions ,  les  temoins  de  ses  pen- 
s£es.  L'homrae  pourxait  com- 
ro  uniquer  avec  eux*  et  etendxe 
par  ce  commerce  la  sphere  de 
ses  connaissances,  si  sa  me- 
chancete  et  ses  vices  ne  lui 
avaient  pas  fait  perdre  cet  im- 
portant  seexet."  , 

„Les  objets  aue  nous  voyons 
sont  autant  dimages  fantasti- 
ques  et  trompeuses:  ce  que 
nous  ne  voyons  pas  est  la  rea- 
lite.     Les  experiences  physi- 

3ues  sont  des  erreurs ;  tout  est 
u  ressort  du  monde  intellec* 
tuel;  il  n'y  a  tien  de  vrai  au« 
dela;  nos  sens  sout  des  soui> 
ces  eternelles  d'impostures  et 
de  folie." 

„L'liomme  a  r>exdu  le  sejoux 
de  la  gloire,  et  il  n'y  rentrera 
que  quand  il  aura  su  connaitre 
ce  centre  fecond  ou  git  la  veritd 
qui  et  une  est  immuable." 

„Pour  toucher  ces  liautes  ve*- 
xites,  il  faut  s'adrtsser  mieux 
qu'ä  des  hommes  ;  il  faut  conver- 
ser  avec  les  esprits.  Toutes  les 
scienecs  qui  occupent  les  acade- 
mies  sont  vaines*  et  faute  de 
s'etxe  eloigne  du  principe,  tout 
les  observateuTS  ont  exxe  dans 
les  decouvertes  hmnaines.  Le 
moindre  liabitant  du  monde 
ideal  en  sait  plus  que  Eacon, 
que  Jiöerhape ,  et  que  tous  les 
pretendus  genies  <lont  la  terre 
se  glorine.**  * 

„Certes ,  le  Grand  Erre  nous 
a  donne  cent  xaisons  differen- 
tes ,  qui  liünt  aueun  rapport 
entr'elles ,  puisque  les  Martini- 
st es  xaiionnent  paisib.ement 
leuxs  idees.  Iis  paxaisse**  avoir 
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la  conviction  de  ce  qu'ils  affi  r- 
ment.  Tranauilles,  moderes, 
ces  Visionnaires  sont  les  plus 
doux  des  hommes,  et  n  ont 
poidt  la  clialeur  ni  Penthousias- 
me  tant  repxoches  aox  autxes 
sectes."^ 

„Le  livre  de  leux  chef  est  un 
Galimathias  :  mais  on  sait  que 
les  mots  ne  xendent  pns  tou- 
jouxs  toutei  les  idees  que  Port 
eut  avoixj  qu'on  peut  fort 
ien  s'entendxe  Sans  se  faire  en* 
tendre  des  autxes.  II  xesulte 
de  cette  lectuxe,  que  les  Mar- 
tinistes  adoptent  une  foule  d'i- 
dees  metapfiysiques  j  qu'ils  sont  » 
diametralement  opposes  auxma* 
terialistes;  qu'ils  sont  religieux 
dans  toute  la  foxce  du  terrae, 
et  qu'ils  tendent  a  elever  Phom- 
me  autant  que  d'autxes  se  sont 
plu  k  le  xabaissex." 

„Eb!  qui  ne  voudrait  nvce 
eux  converscr  avec  les  habitans 
de  Pautre  monde !  Commenos 
jouissances  seraient  doublees ! 
Quelle  so  riete!  et  que  seraient 
les  spectacles  de  la  texxe  en 
conrpaxaison !  Nous  passeriont 
les  j um b  a  redrTe  a  nos  bons 
amia  de  Pautre  monde  tout  ce 
que  nous  sentirions  poux  nos 
bien-aimes  de  la  texTe;  et  a 
nos  bien-aimes  de  la  terre  tout 
ce  que  hous  auraient  dit  ceux 
de  Pautre  monde." 

„Voila  ce  que  cherchent  lei 
MartinistesX  Iis  s'y  disposent 
pax  Pexexcice  des  vertus;  ilt 
parlent  de  PEtxe  Supreme  aveo 
une  veneration  et  unamouxqui 
saisissent  Pame;  et  tout  ce  qu' 
enteigne  le  Christianisme ,  ne 
trouve  en  eux  aueune  contra» 
diction  formelle.  Enfin,  il« 
n'entament  aueune  question  po- 
litique." 

„Qui  Peilt  dit  qu'aprbs  les 
Encycloptdistes  viendxaient  les 
Martinistes '/  Ceux-ci  n'ont 
auoun  trjit  de  la  pbyaiognomie 
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propre  a  la  hautaine  secte  phi-  maurerei ,  von  den  vorzüg- 

fosophique."  liebsten  freimaurerischen 

'Mi  rV«lZT«  Ä  Schriftstellern  in  Deutsch- 
ee,  le  Goiivernement  et  la  lite-         ,     ,  . 

rature  s'arrangeront   un  jour  land  gebraucht.  [S.  darüber 

avec  eux.     La  Secte  qui  vit  ,,2tf<yi*/or^*Mittheilungen/' 

dans  un  monde  intellectuel  ne  im  Vorberichte,   S.  XXIII, 

parait  pas  recourir  *  und  „Silber**  vertr.  Briefe," 

choque  les  hommes.  Elle  n'am-  ^      "  ,  ,  ' 

bitionne  ni  pouvoir,  ni  riches-  »•  30  f. ,  und  yergl.  den  Ar- 

se,    ni  renomraee;    eile  r6ve,  tikel:  MaconIJ 

eile  cherche  la  perfection ;  eile   

est  douce  et  vertueuse;    eile      ,rBei  Bezeichnung  eine» 

rp^r'cefaU»,rTa.ä^  wesentlichen  GeseiUaft- 

rcJx  «  Vereines  ist  der  Name  des- 

„Des  jeunes  gens  distingues  selben  niemals  gleichgültig, 

par   l'education   et   la  figure,  —  Vom  Br.  Krause  ist  in 

suivent  ces  idees  extraordmai-  den  Kunsturkk.,  (n.  A.,  B. 
res.    Iis  laissent  a  d  autres  les  ,        „  Q    »  ^  ' 

plateaux  electriques,  les  creu-        ■/1UI"«A  o.  <coi.,  ^f*, 

sets,  les  vases  en  fermentation,  249  und  427  —  438,  vorzüg- 

les  recheTches  sur  l'air  fixe;  lieh  aber  S.  360 — 365,  ver- 

ils  tiennent  mieux,  a  ce  ott'iU  bunden  mit  B.  2,  Abth.  1, 

pretendent;  ilsaequierentrevi.  $  ^    Note  2,  und  S.  284, 

dence  physiquc  sur  l'originc  du  rl  XLJKJ1    .  v,r   •  »  .  .       ,  1 

bienetdu  mal,  sur  l'homme,  Note  5,)  geschichtlich  er- 

surJa  nature  materielle,  la  na«  wiesen,  „dafs  das  englische 

ture  immaterielle  et  la  nature  Wort:  Mason,  ursprünglich 

sacree."  einen    Mefskünstler  über- 

,,Ou'est  ce,  apres  cela,  que  ,  i  i_  j  e« 

U  base  des  Gouvernemens  *po-  nauptund,  nach  dem  Sinne 

litiques,  la  justice  civile  et  cri-  aer  ältesten  Urkunden  der 

minelle,  les  Sciences,  les  lan-  Brüderschaft  und ,  was  den 

gues  et  les  arts?"  •  Urling  mas  betrifft,  nach 

„Parier  aux  anges,  rappeler  d        fe  .  u  ^ 

son  ame  aux  pnncipes  univer-  " ,  .  A  C  1  . 

sei»  de  la  science,  voila  ce  qui  sehen,    ja  sogar  der  persi- 

fait  dedaigner  la  physique  et  la  sehen  und  sanskritta  Spra- 

chymie,    quij  prenaient    une  che,     einen   verstand  vollen, 

grande  faveur."]  erßndsamen  Künstler  im  All- 

Maskeltne  (Ritter),  gemeinen  bedeutet,  (s. oben 
Einer  der  nach  Frankreich        1?  S.  256,  Sp.  b!)  — dafs 

geflüchteten  Anhänger  des  die   englischen  Freemasona 

Prätendenten.  S.Dervewt-  sich*  ausdrücklich  den  blo- 

Waters,  f8en  W  'erkmaurem  (bricklay- 

Mason    und   Masonet.  eis  or  brickmasons)  entge- 

Diese Benennungen  werden  gensetzen,  und  dafs  selbst 

seit  ein  Paar  Jahrzehenden,  die  Strasburg er  Masonen,  als 

statt  Freimaurer  und  Frei-  Bau&üastler     und  Stein- 
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metzen,  die  blofsen  Mau- 
rer, als  solche,  nicht  für 
die  Ihrigen  erkannten.**  Es 
ist  mithin  „das  Wort :  Ma- 
sern,  das  einzige  geschicht- 
lich ächtüberlieferte,  an  die 
geschichtliche  Eigentüm- 
lichkeit und  Bedeutsamkeit 
des  Masonhundes  erinnern- 
de Wort,  welches  zur  Be- 
zeichnung Dessen,  was  Frei- 
maurerei genannt  wird,  als 
eines  geschichtlich  Gegeb- 
nen ,  vollkommen  geschickt 
scheint,  und  ist  noch  jetzt 
in  der  deutschen  Sprache 
durch  seine  in  den  Wörtern : 
messen,  das  Maafs,  die 
Mafse,  noch  lebende  Wur- 
zel bedeutsam.*'  Wenn  nun 
hieraus  erhellet,  dafs  die 
Namen :  Maurer ,  Freimau- 
rer, Maurerei  und  Freimau- 
rerei, statt:  Mason ,  Frei- 
mason,  Masonei  und  Frei- 
masonei,  völlig  unrichtig 
und  ein  sprechender  Be- 
weis von  der  vormaligen 
Geschichtunkunde  unsrer 
deutschenBrüderschaftsind: 
so  sollte  man  nicht  länger 
anstehen,  wenigstens  in 
Druckschriften,  vorzüglich 
aber  in  Gedichten  und  feier- 
lichen Reden ,  die  letzteren 
edleren  Benennungen  den 
ersteren  vorzuziehen ,  oder 
doch  im  Gebrauche  mit  bei- 
den abzuwechseln.  S.  „Her- 
mes," St.4f.  d.  J.  1820,  S.25 ! 

Über  den  Ausdruck:  Grand 
Masons,  s.  den  Art. :  Loge, 
S.  330!] 


Matheus  (Johann),  Ei- 
ner der  geachtetsten  Kauf- 
leute in  llouen  ,  war  Pro- 
vinzial-Grofsmeister  des  Or- 
dens vom  Herodom  von  Kil- 
winning,  [s.  diesen  Artikel !] 
und  führte  den  Ordensna- 
men: Relief, 

Maurer  -  Adept  (der 
ächte)  ist  der  58ste  (Jrrad 
des  misphraim'schenSystems 
in  Paris. 

Maurer  des  Geheim- 
nisses (der),  Mapon  du  se- 
cret,  ist  der  7te  Grad  der 
Martinisten. 

Maurer  vom  Herodom 
(der)  war  der  erste  Grad 
des  königlichen  Ordens  vom 
He'rodom  von  Kilwinning. 

Maurer  (der  wahre), 
le  vrai  Mapon;  der  erste 
Grad  zweiter  Classe  der 
Academie  der  wahren  Mau- 
rer in  Montpellier  und  der 
einzige  der  höheren  herme- 
tischen Grade  der  Academie 
von  Avignon. 

Maurer  (der  wahre) 

AUF  DEM  RECHTEN  WEGE, 

le  vrai  Mapon  dans  la  voie 
droite;  der  zweite  Grad  des 
hermetischen  Systems  von 
Montpellier. 

Maurer;  s.  Freimau- 
rer, Macon  und  Mason. 

Maurerei;  s.  Freimau- 
rerei und  Maconnerie. 

[Maurerei**  (,,die  zer- 
gliederte); s.  Frichaiid  !] 

Maurergruss  (der). 
Dem  alten  Gebrauche  der 
Handwerksmaurer  gemäfs, 
26 
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mufsten  vormals  auch  die 
eine  fremde  Loge  besuchen- 
den Freimaurer  bei'm  Ein- 
tritt einen  solchen  Grufs 
,,von  den  sehr  achtbaren  Brü- 
dern und  Genossen  einer  sehr 
achtbaren  und  heiligen  St. 
Johannis  -  Loge"  bringen. 
Seit  Einführung  der  Certi- 
ficate aber  ist  das  Abfragen 
dieses  Grufses  von  den  be- 
suchenden Brüdern  aufser 
Gebrauch  gekommen» 


[,,Tn  den  ältesten  Zeiten  hat- 
ten meist  alle  Zünfte  ihre  Ge- 
heimnisse, woran  ein  Jeder 
seinen  Zunftgenossen  erkennen 
konnte;  denn,  da  das  Schreiben 
fast  nur  den  Gelehrten««  (den 
Geistlichen  und  Mönchen)  »»be- 
kanntwar, »o  waren  die  schrift- 
lichen Kundschaften  bei  den 
Handwerkern  nicht  gewöhn- 
lich. Jedes  Handwerk  erfand 
also  Begrüfsungen  und  Zeichen, 
wodurch  sich  ein  Gesell  bei  sei- 
nen andern  Gesellen  legitimi- 
ren*^  (ausweisen)  konnte,  dafs 
er  ein  zünftig  gelernter  Hand- 
werker sey;  und  diese  wurden 
als  das  gröfste  Geheimnift  be- 
handelt. —  In  den  neuem  Zei- 
ten giengen  diese  Geheimnisse 
durch  die  Einführung  der  Kund- 
schaften verloren;  das  Maurer- 
handweTk  aber  behielt  solche 
am  Längsten  bei}  ja,  eine  Gat- 
tung desselben ,  so  sich  Wort- 
maurer  nennt,  besitzt  noch  im- 
,  roer  ein  dergleichen  Geheim  - 
nifs,  wodurch  sie  sich  einan- 
der als  ächte  Wortmaurer  zu 
erkennen  geben ;  doch  dürfen 
sie  weder  ihre  wörtliche  Begrü- 
fsung,  noch  ihre  Zeichen ,  je- 
mals anders,  als  bei  verschlos- 
senen Thüren,  von  sich  geben. 
Sie  haben   daher  auch  keine 
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schriftlichen  Kundschaften  nö- 
thig,  sondern  wandern  unter 
dem  Schutze  dieser  Geheimnisse 
noch  bisjetzt  sowol  in  Eng- 
land, als  in  Deutschland.'«  — 
Aus  der  Schrift;  „Aufklärung 
über  wichtige  Gegenstände  in 
der  Freymaurcrey*«  (\u  s.  w.) 
„Aus  der  Loge  Puritas,  1787»4* 
S.  21  f. 

„Bis  zum  zwölften  Jahrhun- 
derte unterschieden  sich  die 
Grufs-  oder  Wortmaurer  blofs 
dadurch,  dafs  sie  sich  einander 
vermittelst  gewisser  Worte, 
Zeichen  und  Gebräuche  zu  er- 
kennen gaben»  von  den  Schrift- 
maurern oder  Briefträgern^  d.h. 
denjenigen  Handwerksmaurern, 
welche  sich  durch  Attestate, 
Kundschaften  u.  s.  w.  legitimi- 
ren ,  und  deren  Innungen ,  so- 
wie andere,  denen  blofs  eine 
solche  Legitimation  eigen  ist, 
in  Deutschland  um's  fünfzehnte 
und  sechszehnte  und  in  Eng- 
land um's  siebzehnte  Jahrhun- 
dert entstanden  sind.  Weil  das 
alte  Maurerhandwerk  ein  soge- 
nanntes geschenktes  oder  schen- 
kendes Handwerk  ist,  und  weil 
Kundschaften  und  andere  Ur- 
kunden allein  die  Innungkassen 
und  Mitglieder  einer  Innung; 
nicht  immer  vor  Betrug  si- 
chern, so  liegt  hierin  der 
Grund,  warum  die  Innungen 
der  Grufs-  oder  Wortmaurer 
noch  immer  Grufs  und  Wort 
von  wandernden  Gesellen  und 
reisenden  Meistern  verlangen; 
und  Diefs  dürfte  sonach  ein 
Handwerksmifsbrauch  schwer- 
lich seyn.«« 

„Innungen  gab  el  damals 
noch  nicht ;  sondern  die  Hand- 
werksmaurer  hielten  mit  Archi- 
tecten  zusammen,  durch  wel- 
che sie  Verdienst  hatten;  in- 
dem die  Baukunst  gewisseTma- 
fsen  die  einzige  freie  Kunst 
war,    welche   damals  blühete 
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und  Achtung,  Freunde,  Gön- 
ner und  Beschützer  fand ;  wefs- 
wegen  sich  auch  die  Mönche 
alles  Dessen  ausschliefsend  an- 
nahmen, was  zur  Baukunst  ge- 
hörte, dergestalt,  dafs  sie  da- 
für sorgten ,  dafs  darin  Unter- 
richt ertheilt  wurde,  und  die 
höhere  Baukunst  Denjenigen 
selbst  lehrten ,  welche ,  sich 
dem  geistlichen  Stande  zu  wid- 
men, gedachten  oder  sonst  be- 
sondere Lust  dazu  bezeigten. 
Aus  der  Baukunst  entstanden 
die  Bildhauerkunst,  die  Male- 
rei und  andere  schöne  Künste, 
weiche  alle  eine  mächtige  Gön- 
nerin an  der  catholischen  Reli- 
gion fanden.«* 

„Da  es  in  der  Sache  selbst 
liegt,  dafs  damals  die  Bauleute 
an  einem  Orte  nicht  immer- 
währende Beschäftigung  finden 
Konnten:  so  empfahlen  die  Klö- 
ster ihre  Bauverständigen  wei- 
ter ;  und  wenn  irgendwo  ent- 
weder ein  Prachtgebäude,  oder 
ein  Kloster,  oder  eine  Kirche, 
u.  s.w.,  aufgeführt  werden  soll- 
te, wurden  sie  dahin  berufen. 
Nach  und  nach  kam  es  dahin, 
dafs  dergleichen  Bauverständi- 

fe  haufenweise  aus  einem  I-an- 
e  in  das  andere  ziehen  m  nis- 
ten,  weil  sie  bald  hier,  bald 
dort ,  grofse  Baue  aufzuführen 
bekamen ;  indem  alle  damalige 
Religion  in  Erbauung,  Erwei- 
terung, Auszierung  und  Berei- 
cherung der  Kirchen ,  Capellen 
und  Klöster  bestand,  vorzüg- 
lich herbeigeführt  durch  den 
irrigen  Glauben,  durch  gute 
Werke  selig  werden  zu  kön- 
nen. Dieser  irrige  Glaube,  ver- 
bunden mit  dem  beständigen 
Umgänge  mit  Mönchen,  gab 
denn  auch  die  Veranlassung, 
dafs  die  Handwerksmaurer  sich, 
in  Mönchsbrüderschaffen  auf- 
nehmen liefsen  und  ihre  Zu- 
sammenkünfte in  den  Klöstern 
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hielten.  Ihr  Herumziehen  aber, 
und  weil  hierbei  gar  Viele  aus 
verschiedenen  Gegenden  an  ei- 
nem grofsen  Gebäude  arbeite- 
ten, veranldfste,  dafs  gewisse 
Gebräuche,  Grüßte  und  andere 
Efgenthünilichkeiten  gebildet 
wurden  ,  welche  dazu  dienten, 
die  Kunstgenossen  in  allen  Lan- 
den und  Gegenden  enger  und 
fester  zu  verbinden  ,  und  einen 
gewissen  esprit  de  corps  hervor- 
zubringen,     der   später,  als 
Zunftgeist  genommen,  immer 
von  den  wohlthfui^stf  n  Folgen 
auf  das  Ganze  gewesen  ist.*4  — 
So   der    verstorbene  gelehrte 
Bruder  Schneider  in  dem  altm- 
burper  „Constitmions  -  Buche" 
v.  J.  1803,  S.  155  —  155,  Text 
und  Note  b,  womit  S.  145  — 
l^Q,  (oder  daraus  die  „Kunst- 
utkk.  von  Krause*11  n.  A.,  B  2, 
Abth.  2,  S.  257—263,)  zu  ver- 
binden find. 

Füi  Deutschland  ist  durch 
den  Reichstagsschlufs  we- 
gen Abstellung  der  Hand- 
werksmifsbräuche,  welchen 
das  kaiserliche  reichsober- 
hauptliche  Patent  vom  16. 
August  1731  enthält,  im  %.  9 
aller  Unterschied  zwischen 
Gr üj sern  und  Briefträgern 
aufgehoben,  hiernächst  im 
§.  10  verboten  worden,  die 
neuen  Meister  dahin  zu  be- 
eidigen ,  dafs  sie  die  Heim- 
lichkeiten der  Zun ft  verschwei- 
gen unc(  Niemanden  entdecken 
sollen.] 

Maximilian  Joseph;  s. 
Bayern. 

Mecklenburg  -  Stre- 
eitz  (CarlLudwigFried- 
rich,  Grossherzog  von), 
geb.  am  10.  Oct.  1741,  gest. 
26* 
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am  6.  Nov.  1816.  Schon 
frühzeitig  wurde  er  in  die 
Brüderschaft  aufgenommen 
und  bekleidete  seit  dem  J. 
1786  die  Würde  emesPro- 
vinzialgrofsmeisters  der  von 
der  Grofsen  Loge  von  Eng- 
land von  den  modern  Ma- 
sons  abhängigen  Logen  in 
Niedersachsen.  [Im  Orden 
der  Striefen  Observanz  führ- 
te er  den  Namen:  Carolus 
Eaues  a  Pallio  purpureo.] 
Er  blieb  bis  an  seinen  Tod 
ein  eifriges  und  thätiges 
Mitglied  der  Freimaurer- 
brüderschaft. 

Medaillen  (Schaustü- 
cke). Mehre  Logen  und 
Systeme  haben  dergleichen 
prägen  lassen  ,  um  das  An- 
denken merkwürdiger  Bege- 
benheiten oder  ausgezeich- 
neter Maurer  zu  erhalten ; 
und  deren  Zahl  ist' schon 
so  grofs,  dafs  man  sich  ver- 
gebens nach  einer  vollstän- 
digen Sammlung  davon  um- 
sieht. Das  bedeutendste 
maurerische  Münzkabinet 
in  Deutschland  besitzt  die 
Loge  Minerva  zu  den  3  Pal- 
men in  Leipzig,  und  in 
Frankreich  die  schottische 
Mutterloge, 

Meissel  (der),  —  [engl- 
the  chisel;  franz.  le  ciseau,] 
ist  ein  Werkzeug,  welches 
in  den  französischen  Logen 
auf  den  Lehrlings  -  und  Ge- 
sellen-Teppichen den  übri- 
gen beigefügt  worden  ist 


und  zur  Bearbeitung  des  ro- 
hen Steins  dienen  soll. 

[Tn  „Preston's  Illustr.", 
ed.  1812,  p.86  sequ.,  Note, 
heifst  es: 

,,Der  Meifsel  zeigt  die  Vor- 
theile guter  Zucht  und  Erzie- 
hung. Das  Gemüth  ist,  gleich 
dem  Diamanten,  in  seinem  ur- 
sprünglichen Zustande  unge- 
schliffen ;  sowie  aber  der  Ge- 
brauch des  Meifsels  bei  der  Be- 
arbeitung der  Aufsenseite  des 
rohen  Diamanten  seine  verbor- 
genen Schönheiten  sehr  bald 
zum  Vorschein  bringt:  so 
maeht  die  Erziehung  die  ver- 
borgenen Tugenden  des  Ge- 
mütlis  sichtbar  und  zieht  sie 
heTvor  auf  das  weite  Feld  deT 
Materie  und  des  Raums,  um 
den  Gipfel  der  menschlichen 
Erkennt ni is ,  unsere  Verpflich- 
tung* gegen  Gott  und  die  Men- 
schen, zu  entfalten.«4] 

Meister  (der).  Dief« 
ist  der  dritte  Grad  der  Frei- 
maurerei in  allen  Systemen. 
Der  erste  Zweck  desselben 
bei  seiner  Erfindung  im  J. 
1650  war,  den  Einzuwei- 
henden das  Andenken  an  den 
unglücklichen  Tod  des  Kö- 
nigs Carl  1.  eindringlich 
zu  machen.  Damals  dien- 
ten die  Meisterlogen  den 
königlichgesinnten  Englän- 
dern blofs  zu  Vereinigung- 
puneten,  um  die  Wieder- 
einsetzung CarPs  II  herbei- 
zuführen, die  Lehrlings- 
und Gesellen-Grade  aber  zu 
Prüfungstufen  Derjenigen, 
welche  für  die  Absichten 
der  Verschwornen  gewon- 
nen werden  sollten.  Nach- 
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dem  Carl  II,  den  Thron  sei- 
nes Vaters  bestiegen  hatte, 
verlor  zwar  der  Meister- 
grad seinen  ursprünglichen 
Zweck  ;  dennoch  aber  wur- 
den die  drei  einmal  einge- 
führten Grade  beibehalten 
und  der  Mythe  von  Hiram, 
welche  bisher  einen  politi- 
schen Sinn  gehabt  hätte, 
eine  symbolisch-moralische 
Deutung  untergeschoben. 
[Vergl.  oben  die  Artikel: 
CarlI.  ,  Carl  IL,  Hen- 
riette, Hiram,  S.  67  f., 
Grade,  S.  449,  und  die 
Eingänge  der  Artt. :  Lehr- 
ling  und  Gesell  !] 

Der  gegenwärtigen  in- 
nern  Einrichtung  der  Lo- 
gen gemäfs,  können  in  den 
meisten  blofs  Meister  zu  Lo- 
renämtern gewählt  werden ; 
[s.  den  »Artikel:  Meister 
vom  Stuhl!]  und  erst  mit 
dem  Eintritt  in  diesen  Grad 
erhält  ein  Mitglied  das 
Recht,  bei  Beratschlagun- 
gen mit  stimmen  zu  können. 


Die  maurerische  Klei- 
dung eines  Meisters  ist  der 
der  Lehrlinge  zwar  gleich: 
doch  ist  sie  himmelblau  ge- 
füttert und  eingefafst;  auch 
haben  in  einigen  Systemen 
nur  erst  die  Meister  das 
Recht,  einen  Degen  zu  tra- 
gen und  während  der  Arbei- 
ten den  Hut  aufzusetzen. 


[Bereks  obenB.  l,S.461f. 


MEISTER.  405 

und  464  f. ,  ist  das  wohlbe- 
gründete Urtheil  des  Brs. 
Krause  über  den  Gesell en- 
und  Meistergrad  angeführt 
worden.  Es  ist  dem  Zwecke 
dieses  Buches  gemäfs ,  hier 
noch  ein  Paar  Stellen  aus 
seinem  Werke  zu  wieder- 
holen. — 

„Alles  sogenannte  Gradwe- 
sen, mithin  auch  die  angebli- 
chen Grade  des  Gesellen  und  des 
Meisters ,  sind  der  Wesenheit 
der  Mascmei,  sowol  nach  ihrem 
UrbegrirFe  und  Urbilde  (Idee 
und  Ideale) ,  als  auch  nach  ih- 
rem 1  acht  thatsachlichen  Ge- 
schichtbegTifTe,  und  nach  ih- 
rem Geschichtmusterbilde,  un- 
auflöslich zuwider.  Schon  aus 
den  beiden  Schriften:  „Jachin 
and  BoazS*  und  „Me  three  dis- 
tinet  knock»  »*'  worin  die  Ri- 
tuale und  Gebräuche  des  Gesel- 
len- und  Meistergrades  acht  und 
ganz  enthalten  sind  ,  sowie  sie 
allgemein,  und  leider!  auch 
noch  in  Deutschland,  nach  so 
vielen  gründlichen  Belehrun- 
gen ,  ausgeübt  werden ,  kann 
sich  jeder  Bruder,  der  von  der 
Wesenheit  und  Würde  der  Ma- 
•onei  eine  Ahnung  hat,  über- 
zeugen, dafs  die  Gebrauchtliü- 
mer  dieser  beiden  Grade,  ih- 
rem Grundbestande  nach,  un- 
masonisch  sind ,  und  dafs  in- 
sonderheit das  Gebrauchthum 
des  Meistergrades  am  Verwerf- 
lichsten ist.  Daher  mufs  auch 
das  Bestreben,  diese,  ursprüng- 
lich durch  politische  Entwei- 
hung des  Masonbundes  entstan- 
denen ,  geschichtlich  ganz  un- 
begründeten ,  vernunftgebilde- 
ter Männer  unwürdigen,  Ge- 
heimsagen  durch  Hindeutung 
auf  Leben  und  Auferstehung, 
und  andere  heilige  Gegenstän- 
de, brauchbar  zu  machen,  deu 
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Zweck  gänzlich  verfehlen ;  weil 
der  Widerstreit  des  Edlen  u.  des 
Unedlen,  des  Schönen  mit  dem 
Jläfsüchen,  dann  da*  Gemüth 
jedes  menschheitinnigen  und 
sch  uns  innigen  Bruders  nur  noch 
tiefer  und  schmerzlicher  ver- 
wundet. Ich  habe  es  als  Recht 
und  Pflicht  erkannt,  hierüber 
offen  zu  Teden  vor  den  Brüdern 
(in  meinen  „LogenvoTträgen**) 
und  vor  allen  Menschen  in  die- 
ser Schritt"  —  den  „Kunst. 
nTkk.**,  n.  A.,  B.  2,  Abth.  1, 
S.  405,  Note  b,  womit  Abth.  2, 
S.  XI,  zu  verbinden  ist. 

,,Bei  den  freien  masunischen 
Gewirken  wurde  dei  Name  und 
die  Würde  eines  Meisters  nicht 
als  ein  höherer  Grad,  oder 
JZuuftstufe,  sondern  blofs  durch 
die  That,  durch  einen  wirkli- 
chen Br.u,  erlangt.  Jeder  Ge- 
sell, d.i.  Genosse  und  Mitglied 
der  Brüderschaft,  hatte  das  alt- 
überlieferte Recht,  ohne  Wei- 
teres jeden  Bau,  als  Werkmei- 
ster desselben ,  zu  übernehmen, 
tv  „wenn  er  sich  nur  selbst  da- 
zu geschickt  fühlte  und  dem 
Baue  genugthun  konnte.'*'*  — 
So  war  es  ,  nach  Vorschrift  der 
Ordnung  der  strasburger  Hattpt- 
hüite  v.  J.  1563,  in  Deutsch- 
land ,  und  so  auch  durch  £ e- 
hends  in  den  britischen  Inseln ; 
wie  alle  ältere  Constitutionen 
beweisen.  Sogar  noch  in  dem 
Abdrucke  der  antient  Charles 
in  der  neuesten  Ausgabe  der 
,  Constitutions  (etc.)  by  fVil- 
iiam  Williams,"  Part  2,  Iß »5» 
heifst  es  p.g:  ,,,, Der  Erfahren- 
ste von  den  Genossen  d»r  Zunft 
(fellow  -  craftsmen")  soll  zum 
Meister  oder  Oberaufscher  über 
des  Bauherrn  Werk  erwählt 
oder  angestellt  und  dann  vonDe- 
nen,  die  unter  ihm  arbeiten.  Mei- 
s/er  genannt  werden.**  **  Eben- 
daselbst wird  vorher  die  An- 
merkung eingeschaltet :  „  „In  al- 


ten Zeiten  wmrde  kein  Bruder, 
wenn  er  auch  in  der  Kunst 
noch  so  erfahren  war,  ein 
Meister-Maurer  genannt,  bevor 
er  nicht  zu  dem  Vorsitze  (in- 
to  the  chair)  irgend  einer  Loge 
erwählt  worden  war.**  ** — Eben- 
daher S.  204 ,  Note  d ,  verbun- 
den mit  S.  206,  ingleichen  S. 
296 ,  Note,  und  S.  337.  Vergl. 
oben  B.  1,  S.  256! 

„Was  der  sogenannte  Meister- 

Srad  acht  Masonisches,  Mensch- 
eitbundliches  und  Menschheit- 
würdiges enthält,  ist  aus  dem 
bei  Errichtung  der  sogenann- 
ten Grade  verstümmelten  Ge- 
brauchthume  der  Aufnahm© 
zum  Masonbruder  entlehnt.** 
Ebendaher  %  B.  t,  Abth.  2,  S. 
274. 

Br.  Krause  erklärt  in  die- 
ser letztern  Stelle  zugleich, 
dafs  er,  „weil  das  Erstwe- 
sentliche der  in  den  soge- 
nannten Meistergrad  hin- 
übergenommenen Lehrbil- 
der und  Gebräuche  die  fünf 
Puncte  der  G  nossenschaft 
seyen,"  welche  auf  der 
hier  folgenden  S.  413  an- 
gegeben sind,  und  wovon 
im  Artikel:  Puncte,  Meh- 
res  bemerkt  werden  wird, 
diese  in  seinem  Werke  be- 
sonders gewürdigt  habe,  dafs 
er  aber  andere,  zur  Erläu- 
terung des  ächten  Aufnah- 
megebrauchthumes dienen- 
de, ihm  eigentlich  zugehö- 
rige und  aus  ihm  in  das  Mei- 
steiritual  übertragene,  Ein- 
zelheiten des  nunmehrigen 
Meisterrituales  gehörigen 
Orts  eingeschaltet  habe.14 
Um  dieses  näher  kennen  zu 
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lernen,  dürfte  es,  da  Br. 
Krause  keinen  solchen  Aus- 
zug aus  demselben ,  als  aus 
dem  Gesellenrituale ,  (s. 
oben  den  Art. ;  Gesell  !)  ge- 
liefert hat,  erwünscht  seyn, 
hier  in  einer  deutschen  Über- 
setzung aus  den  beiden 
Schriften:      „Jachin  and 

Boaz,"  (London  1776,)  P- 
27 — 35,  und  ,,the  three  dis« 
tinct  knocKs,"  p.  48  —  60, 
(s.  die  Artikel:  Jachin  und 
Knocks!)  eine  vollständi- 
ge Darstellung  des  soge- 
nannten Meistergrades  zu 
finden,  umso  mehr,  da  die- 
selbe mit  der  in  „Brawne's 
Master- Key"  enthaltenen, 
nach  Krause's  Versicherung, 
der  dieses  chifiiite  Buch 
entzifert  hat,  ganz  überein. 
Stimmt.  — 

Das  englische  Lehrfrägstück  des 
Meistergrades. 

Frage.    Bruder,  wo  seyd 
Ihr  gewesen?" 

„  „  Antwort,      In  We- 
sten." " 
„2.  Fr.  Und  wohin  geht  Ihr?«« 

„  „*A.  Nach  Osten."  " 
„3.  Fr.    Warum  verlafst  Ihr 
den  Westen  und  gehet  nach 
Osten?" 

Weil  das  Licht  des 
Evangeliums  zuerst  im 
Osten  leuchtete.**  M 
„4-  -Er«     Was  beabsichtiget 
Ihr  mit  Eurem  Gange  nach 
Osten?" 

,,  „A.    Ich  will  eine  Lo- 
ge von  Meistern  auf- 
suchen." " 
„5.  Fr.    Ihr  seyd  also  ,  wie 
ich  vermuthe,  ein  Meister- 
Maurer  ?u 
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Zu  einem  solchen 
bin  ich  unter  Meistern 
aufgenommen  Wor- 
den."" 

„6  Fr.    Wo  wurdet  Ihr  zum 
Meister  gemacht  ?" 
tt„A.    In  einer  Meister- 
löge."" 
„7.  Fr,    Wie  wurdet  Ihr  vor- 
bereitet, um  zum  Meister 
gemacht  zu  werden?" 

'1.  Es  wurden  mir 
die  Schuhe  von  den 
Färsen  gezogen;  mei- 
ne Arme  und  die  Brust 
waren  entblöfst;  und 
es  war  mir  alles  Me- 
tallene abgenommen 
Worden  ;  und  auf  die- 
se Art  ward  ich  an  die 
Thür  der  Loge  ge- 
führt." "  *) 

,  «8-  Fr.    Wie   erhieltet  Ihr 
Zulafs?" 

»,„A.  Vermittelst  drei 
starker  (deutlicher  — 
distinet)  Schläge."  " 

»»9*  Fr*    Was  sprach  man  so- 
dann zu  Euch  von  Innen?" 
t,,tA.  Werkommtda?"  " 

„10.  Fr.  Eure  Antwort,  mein 
Bruder?" 

9>f$A.^  Einer,  der  seine 
Zeit  als  angetretener 
Lehrling  und  Zuhft- 
geseil  gesetzmäfsig 
und  redlich  (truly  — 
in  „Kn.'ljustly,  pünet- 
lich)  ausgedient  hat 
und  nun  bittet,  dafs 

„*]  Der  Unterschied  zwischen  der 
Art.  wie  Jemand  zum  Meister, 
grade  vorbereitet  wird,  und  der 
im  Lehrlings  -  und  Geseüengra- 
de  besteht  darin,  dafs  des' an- 
getretenen Lehrlings  linker  Arm 
und  linke  Bru-t  entblöfst  und 
der  linke  Schuh  aufgezogen 
sind ;  wogegen  dos  ZunftgeseUen 
rechte  Brust  entblöfst  und  der 
rechte  Srhuh  ausgezogen  sind.4* 
(Vergl.  oben  den  Art.:  Ksu:!]' 
Anm.  in  „J.  and  2*.44 


■ 
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xium  ihn  die  letzte  und 
achtbnTSte   Stufe  der 
Masonei  vermittelst 
seiner  Zulassung  zum 
Meister  erreichen  las* 
se  —  (da f  s  tTy  um  in  der 
Masonei  vollkommner 
zu  werden,  zum  Hl  ei- 
ster   gemacht  werden 
möge}  „Kn.")."" 
„11.  Fr.    Wie  hofft  Ihr  dazu 
su  gelangen  ?** 
%,„A.     Vermittelst  der 
Wolilthat  eines  Pafs- 
Wortes.'**' 
„12.  Fr.  Könnt  (wollt }  „Kn.iC) 
Ihr  mir  dieses  Wort  geben, 
wein  Bruder  ?«' 

„  ,9j4.  Ich  Kann  und  will 
es ,  Ehrwürdigster. 
{Ichivillesi^Kn.")"  ** 
„13.  Fr.    Seyd  daher  so  gut 
und  gebt  es  mir!    (Gebt  es 
mir  also!  „ÄTw.")'* 

„„^.  Tubal-Cait*.""*) 
„14.  Fr,  Was  sprach  man  so- 
dann zu  Euch?** 

,,„ytf.  Tretet  herein,  Tu- 
bal-Cain!*'«« 
f,i5.  Fr.  Was  nahm  man  mit 
Euch  vot?" 

,,,,./•  Ich  wurde  (ein- 
mal} „JCn.")  um  die 
Loge  herum  gefüh- 
Tet.***' 

,,16-  Fr.     Wo  traft  Ihr  auf 
den  ersten  Widerstand?** 
9f„ji.     An  dem  Rücken 
des  Meisters.**** 
„17.  Fr.  Welche  Frage  rich- 
tete er  an  Euch?** 

„„-^.  Die  nämliche,  wie 
an  der  Thür.**  *« 

„iß.  Fr.    Was  nahm  er  mit 
Euch  vor  ?*« 

,,  »A.  Er  hiefs  mich  zum 
altern  Aufseher  in  We- 


9*  >»- 


•)  S.  die  hier  in  „J.  and  B."  ste- 
hende Note  unten  im  Artikel: 
Tubal-Cain 

Anm.  des  lierausg. 


sten  zurückgehn,  um 
(  gehörige  —  proper  ; 
in  „J.  a.  Anwei- 
sung zu  erhalten.*'  *' 

„19.  Fr.  Worin  bestand  die- 
se Anweisung  (welche  Ihr 
von  dem  altern  Au  fseher  er- 
hieltet }  „Jfji."}?'« 

%A.  Er  wies  mich, 
als  ich  in  Westen 
stand  ,  an ,  (er  belehr- 
te mich}  >yKn.")  wie 
ich  (erstens ; J.  a.  /?.") 
gegen  den  Meister  in 
Osten  das  gehörige 
Merkmal  (guard)  oder 
Zeichen  eines  ange- 
tretenen Lehrlings  ma- 
chen und  einen  Schritt 
auf  die  erste  Stufe  det 
rechten  Winkels  eines 
länglichen  Vierecks 
(oblong  square)  in  der 
Mafse,  dafs  mein  lin- 
ker (andrer ;  „ÄTw.*') 
Fufs  einen  Winkelha- 
ken (sauare)  bildete, 
thun  und  zweitens, 
wie  ich  zwei  Schritte 
auf  ebendasselbe  läng« 
liehe  Viereck  thun 
und  {gegen  ihn  ; 
das  Gesellenzeichen 
machen  sollte.  Drit- 
tens ward  ich  ange- 
wiesen, zwei  (drei; 
„AT/?." )  Schritte  auf 
ebendasselbe  längli- 
che Viereck  zu  thun, 
indem  meine  beiden 
Kniee  gebogen  und 
entblöfst,  mein  Leih 
aufrecht,  meine  rech- 
te Hand  auf  die  heili- 

fe  Bibel,  die  beiden 
pitzen  eines  Zirkels 
auf  meine  rechte  und 
linke  Brust  gesetzt 
waren;  wo  ich  dann 
den  feierlichen  Eid 
oder    die  Verpuich- 
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tung  einet  Meister- 
Maurers  ablegte.«'  *• 
„2o.  Fr.  Bruder,  künnt  Iii* 
Euch  der  Verpflichtung  er- 
innern ,  (die  V.  wiederho- 
len ;  „Ä>/.")  welche  Ihr 
hersagtet  ?** 

„„//.     Ich  will  es  mit 
EaremBeistande,  Ehr- 
würdigster, versu- 
chen.«*" 
„21.  Pr.    Stehet  denn  auf  und 
beginnt!** 

„  „A.  Ich,  A.B.,  schwö- 
Te,  nach  meinem  eig- 
nen freien  Willen  u.mit 
rnemer  Einstimmung, 
in  Gegen wait  des  all- 
mächtigen Gottes  und 
"  diese?  sehr  ehrwürdi- 
gen, dem  heil.  Johannes 
cewidmetenLoge,hier- 
durch    und  hierüber 
auf  dasFeierlichste  und 
ganz  aufrichtig,  dafs 
ich  in  alle  Wege  will 
hehlen,  verbergen  und 
nimmer  entdecken  die- 
sen  Abschnitt  (part) 
eines  Meistermasons 
ebenso  wenig  einem 
Zunftgesellen,  als  den 
eines  Zunftgesellen 
einem  angetretenen 
Lehrlinge,    noch  ir- 
gend Etwas  von  selbi- 
gen der  übrigen  Welt, 
aufser  in    einer  äch- 
ten und  gesetzmäfsigen 
Loge   von  Meistern, 
den  oder  die  ich  als 
solche  nach  richtiger 
Prüfung  und  (ßfhori- 
mr*  „Ä«.44)  Befragung 
befinden  werde.** 

Weiter  schwöre 
ich,  dafs  ich  allen 
(Zeichen  und;  „Aw.") 
Ansagen  (summonses), 
welche  von  Seiten  ei- 
ner Loge  von  Mei- 
stern ,    wenn  anders 


in  der  Länge  eines 
(meines;  ,,Ahj«)  Ka- 
beltaues *)  an  mich  ge- 
langen werden,  ent- 
sprechen will.** 

„Ich  will  auch  alle 
Geheimnisse  meines 
Bruders  als  meine  eige- 
nen bewahren,  (wenn 
sie  mir  als  solche  er- 
öffnet werden;  „JKjl.") 
Hochverrath  undMord 
ausgenommen ,  und 
Diefs  aus  meinem  eig- 
nen freien  Willen.  — 
Ich  will  einem  Bruder 
kein  Unrecht  zufügen, 
noch  geschehen  lassen, 
dafs  ihm  solches  zuge- 
fügt werde,  sondern 
ihn  (^zeitig;  „An.") 
von  jeder  (annähern- 
den ;  ,,A"n.u)  Gefahr 
benachrichtigen ,  so- 
weit es  in  meiner 
Macht  steht  (soweit 
ich  davon  Kenntnifs 
habe;  „Aw.").** 

(Zusätze  in  uKn." : 
,,Auch  will  ich  einem 
Bruder  Dienste  leisten, 
soweit  es  in  meiner 
Macht  steht,  wenn  es 
weder  mir,  noch  mei- 
ner Familie,  nachthei- 
lig ist.  —  Weiter  ver- 
spreche ich ,  dafs  ich 
nicht  einen  fleischli- 
chen Umgang  pflegen 
will  mit  eines  Bruders 
Weibe,  Schwester  oder 
Tochter,  auch  dafs 
ich  nimmer  entdecken 
will,  Was  in, der  Lo- 
ge vorgegangen  ist, 
sondern  dafs  ich  mich 
allen  Gesetzen,  wie 
sie  immer  heifsen  mö- 
gen ,  fügen  will.**) 


*)  S.  diesen  Artikel ! 

Anm.  des  Her  aus  f. 
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(Zusatz  in  „/.  a,  B."  .• 
„Auch  schwüre  ich, 
dafs  ich  mich  nach  al- 
len Gesetzen  und  Ein- 
richtungen dieser  Lo- 
ge richten  will.**) 

„Alles  Dieses  be- 
schwöre ich  mit  dem 
festen  und  standhaften 
Entschluß,  es  zu  hal- 
ten, (ohne  dafs  irgend 
ein  Wankelmuth  bei 
mir  stattfinde ;  „Art.") 
unter  Keiner  geringem 
Strafe,  als  aafs  mein 
Körper  in  zwei  Thei- 
le  zerlegt,  der  eine 
nach  Süden,  der  ande- 
re nach  Norden ,  ge- 
schafft, meine  Einge- 
weide(inSüd*n;  ,,Aw.") 
zu  Asche  verbrannt 
und  die  Asche  gegen 
die  vier  Winde  (des 
Himmels;  „A/*.«kj  zer- 
streut werde;  damit 
das  Andenken  an  einen 
solchen  elenden  Ver- 
Tuchten  vertilgt  werde 
unter  den  Menschen, 
(unter  jeder  Gattung 
von  Menschen  ;  „Aw.") 
und  besonders  unter 
den  Masonen.  So  helfe 
mir  Gott  und  erhalte 
mich  standhaft  in  die« 
ser  meiner  Meister- 
verpflichtung.***' 

,,(£r  küsset  das  Buch, 
d.  i.  die  Bibel.)" 
„22.  Fr.  (Habt  Hank,  Bru- 
der!  ,.J.  a.  BS')  —  Was 
ward  Euch  denn  gezeigt, 
als  Ihr  diese  Verpflichtung 
abgelegt  hattet?4* 

,,,,A.  Eilisvon  denMei- 

sterzeichen.**  ** 
„(Dieses  Zeichen  wird 
gegeben  ,  indem  Ihr  Eure 
rechte  Hand  (nach  Art  ei- 
nes Schnittes  —  edgeways 
— ;  ,,Ä«.«')  quer  über  Eu- 
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ren  Unterleib  wegziehet ; 
Welches  die  Strafe  der  Mei- 
sterverpflichtung ist.  — 
Hierauf  giebt  er  dem  Mei- 
ster den  Griff  eines  Lehr- 
lings, welcher  sagt:  „Was 
ist  Das?**  Jener  antwor- 
tet: „Der  Griff  eines  ange- 
tretenen Lehrlings.**)'* 
,,23.  Fr*  Hat  es  einen  Namen 
bekommen  ?** 

„  „A.    Allerdings,  Ehr- 
würdigster.** ** 
„24.  Fr.    Wollt  Ihr  mir  ihn 
mittheilen  ?*' 
„,,A,    Jaciiin  (Boaz; 
„An.").**** 
#,25.  Fr.    Wollt  Ihr  seyn  in 
oder  von  (of  or  from)  ?*' 
„  „A.    Von«  ** 
„26.  Fr.     Von  ftas,  Bru- 
der?*' 

, A.  Von  einem  an- 
getretenen Lehrlinge 
zu  einem  Zunftgenos- 
sen.«*** 

„27.  Fr,     Fahret  fort  (pafs), 
Bruder!*' 

„(Er  legt  seinen  Daumen 
zwischen  das  erste  und 
zweite  Gelenk;  Welches 
der  FafszrijJ'  ist;  und  Ihr 
sprecht  das  Wort-*  Schi- 

BOLETH  ,  aUS.)*' 

„Was  wurde  hernach  mit 
Euch  vorgenommen?" 

Er  fafste  mich  mit 
demGriffe  eines  Zunft- 
gesellen  an  und  sagte: 
„Was  ist  Das  ?**  ** 

„23.  Fr.  Eure  Antwort,  mein 
Bruder?" 

t,„A.  Der  Griff  eines 
Zunftgcsellen.*'  *« 

„29.  Fr,     Hat  er  einen  Na- 
men?** 

„  „A.    Allerdings."  *' 

„30.  Fr.    Wollt  Ihr  mir  ihn 
mittheilen  ?** 
,,„A.    Boaz  (Ja ch in; 

„Jöi.m).m  *' 
> 
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'„51.  Fr.    Was  wurde  sodann 
zu  Euch  gesagt?'*  ( 
ff9tj4.    Stehet  auf,  Bru- 
der Boaz  {Bruder  Ja- 
chin,     in  Pflicht  ge- 
nommener      Meister  ; 
„AT/7.*4)!**" 
„32.  Fr.  Bruder,  Was  folgte 
{IV as  wurde  sodann  zu  Buch 
gesagt;  ,,Ä//.U)  ?,** 

„j4.    Er  eröffnete  mir, 
dafs     ich     ( damals  ; 
„Kn." )     Einen  der 
gröfsten    Männer  in 
der    Welt  darstellte, 
nämlich,  unseruGrofs- 
xneister   Hiram ,  der 
gerade   zu    der  Zeit, 
als  der  Bau  des  {er- 
sten; „An.")  Tempels 
beendigt  wurde,  er- 
schlagen ward.  Die 
Art  seines  Todes  wird 
so  erzählt  {wie  Ihr  hö- 
ren werdet ;  ,,Ä'n.1*).**  *' 
Hier  folgt  in        a.  B." 
die  oben  im  Art.:  Hiram, 
S.  68,  Sp.  b,  bis  S.  69,  Sp. 
b,  Z.  19,  übersetzte  Erzäh- 
lung, welche  in  „iTn."  hin- 
sichtlich der  Fassung,  doch 
nicht  im  Wesentlichen ,  et- 
was abweicht,  auch  mit  der 
dort  stehenden  Anmerkung 
versehen  ist.  —    Noch  ist 
aber  aus         a.  B."  die  zu 
oben  S.  69,  Sp.  b,  Z.  4,  bei 
dem  Worte:  Qavel,  gehöri- 
ge Anmerkung  *)  hier  unten 


„*)  Wann  Ihr  zu  dieser  Ab- 
tlieiiung  von  der  Ceremo- 
nie  der  Meisteraufnahme 
gelanget,  werdet  Ihr  eini- 
germaisen  überrascht.  Der 
jüngere  Aufseher  versetzt 
Euch  mit  einem  24zolligen 
Maafsstabe   einen  Streich 
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anzuführen,  welche  \n„Kn.<e 
erst  hinter  der  folgenden 
33sten  Frage  und  Antwort 
ihre  Stelle  hat  und  ebenfalls 
in  den  Ausdrücken  nicht 
ganz  übereinstimmt. 

quer  über  den  Hals  ;  wor- 
auf der  ältere  Aufseher  Euch 
mit  einem  Wihkelmaafse  auf 
die  linke  Brust  schlägt;  und 
beinahe  in  dem  nämlichen 
Augenblicke    wirft  Euch 
der  Meister  v.  St.  vermit- 
telst eines  Schlägels  nie* 
der."     [Zusatz  in  „Äw." : 
„Auf  diese  Art  werdet  Ihr 
rücklings   auf  den  Boden 
gelegt,  als  ob  Ihr  todt  wä- 
ret,    wiewol    Ihr  nicht 
verletzt    seyd ;  vielmehr 
stellt  Ihr  nur  den  Tod  eu- 
res Meisters  Hiram  vor.*'  — 
Das  nun  hier,  bis  zum  Ab- 
sätze Folgende  steht  blofs 
in  „J.  a.  B."]    „Dieses  ist 
der  Gebrauch  in  den  mei- 
sten Logen,  wozu  Ihr  mit 
einem  guten  Antheile  von 
Muth  ausgerüstet seyn  müs- 
set ;  denn  die  Streiche  sind 
häufig  so  hart,  dafs  der  ar- 
me   Candidat    zu  Boden 
fällt;    und  je  gröfser  sein 
Schrecken   bei   dieser  Be- 
handlung ist,  desto  mehr 
Vergnügen   macht  es  den 
Brüdern.    Dieser  Gebrauch 
schmeckt     allzusehr  nach 
Barbarei}   und  es  können 
manche  Beispiele  von  Per- 
sonen   angeiührt  wfrden, 
die  in  dieser  Lage  auf  ih- 
ren Knieen  gebeten  haben, 
in  Freiheit  gesetzt  zu  wer- 
den, und  von  andern ,  die 
so  schnell,  als  möglich,  aus 
der  Loge  entwischt  sind.'* 

„Die  Franzosen  und  die 
Eingebornen    der  Schweiz 
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„33.  Fr.     Nachdem  Ihr  auf 
diese  Art  niedergeworfen 
worden  wäret ,  Was  sagte 
man  alsdann  zu  Euch?** 
„A.  Man  eröffnete  mir, 
dafs   ich   Einen  der 


stellen  den  Tod  IlirairCs  auf 
eine  ergreifendere  und  fei- 
erlichere Art  vor.  Wenn 
ein  Bruder  in   die  Loge 
Kömmt  1  um  zum  Meister 
erhoben  zu  werden,  liegt 
Eins  der  Mitglieder  platt 
auf  dem  Rücken,  das  Ge- 
sicht entstellt  und  mit  Blut 
beschmiert,  an  der  Stelle, 
wo  auf  dem  Fufsboden  sich 
die  Zeichnung  befindet.  Da 
ganz  natürlich  Schrecken 
und   Bestürzung  sogleich 
an  ihm  sichtbar  wird ;  so 
richtet   Einer  der  Brüder 
im  Allgemeinen  ungefähr 
folgende  Anrede  an  ihn.  — 
„„Fürchtet    Euch  nicht, 
Bruder ;  Diefs  sind  die  trau- 
rigen  Überbleibsale  eines 
würdigen    MeisteTS,  der 
den  Griff  und  das  Wort  je- 
nen drei  Zunftgesellen,  die 
dazu  nicht  berechtigt  wa- 
ren ,     nicht  anvertrauen 
wollte;    und  von  diesem 
Beispiele  lernen  wir  'unsre 
Pflicht,  nämlich,  lieber  zu 
sterben,  als  dafs  wir  den 
MeisteTabschnitt  der  Ma- 
6ouei  Solchen,  die  keinen 
Anspruch    darauf  haben, 
anvertrauen  sollten.'***  — 
Indem    Ihr  niederknieet, 
utiv  die  Verpflichtung  ab- 
zulegen, liegt  der  vermein- 
te todte  Bruder  hinter  Euch; 
während  der  Zeit  aber,  da 
der  Eid  gesprochen  und  die 
Geschichte     von    Iiiram'' s 
Tode  veil^sen  wird,  steht 
er  auf;  und  Ihr  werdet  an 
seine  Stelle  niedergelegt.*' 
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Sröfsten    Männer  in* 
er    Welt,  nämlich 
unsern  Grofsmeister 
Iiiram ,    in  der  Lage 
eines    Todten,  vor- 
stellte.'*'* 
„34.  Fr.     Habt  Dank,  Bru- 
der l  —     Was   nun  wei- 
ter?** 

,.,,  /.  Als  ich  auf  dem 
Rücken  lag,  gab  mir 
der  Meister  davon 
Kunde,  wie  Iiiram 
gefunden  und  aufwei- 
che Weise  die  drei 
Mörder  entdeckt  wor- 
den wären;  Welche« 
folgendermafsen  ge- 
schah.**«' — 
Iiier  wird  die  abgebro- 
chene Erzählung,  wie  oben 
von  S.  69,  Sp.b,  Z.  20,  bis 
S.  70,  Sp.b,  vorletzte  Zeile, 
beendigt. 

„35.  Fr,  Bruder,  wie  wurde 
Iiiram,  als  er  solchergestalt 
todt  aufgefunden  worden 
war,  erhoben?** 

„  „J.    Vermittelst  der  5 
Puncte  der  Genossen- 
schaft (fellowshipY" 44 
„36.  Fr.     Welche  sind  diese 
fünf  Puncte  der  Genossen- 
schaft?*« 


„Hierin  besteht  der  we- 
•entlichsteUnterschied  zwi- 
schen der  französischen  und 
der  englischen  Art  einer 
Aufnahme  zum  Meister;*' 
[Das  nun  hier  noch  Fol- 
gende fehlt  in  ,,Äw."]  „und 
es  mufs  einem  jeden  Leser 
einleuchten,  dafs  jene  Art 
der  Menschlichkeit  weit  ge- 
mäfser  ist,  als  die,  Jeman- 
den mit  einem  Schlägel  ei- 
nen heftigen  Schlag  an  die 
ßtirne  zu  versetzen.** 

Anm.  in       <z.  J3." 
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»„A.     Man  fafste  ihn 
mit  dem  Griffe  eines 
angetretenen!,  ehrlings 
an  ;  und  diellaut  streif- 
te sich  ab.  Sodann 
fafste   man    ihn  mit 
dem  Gesellen  griffe  an  ; 
und  sie  streifte  sich 
ebenfalls  ab;  und  zu- 
letzt mit  dem  IVTeister- 
griffe.**»*  *)  {Hierauf 
fafste  man  ihn  mit  ei- 
nem derbem  Griffe^  das 
ist ;  ,,Kn.°  —  in  wel- 
cher letzteren  Schrift 
an  dieser  Stelle  Das 
folgt,  was  die  Note  in 
„J.  a.  B.u  enthält.) 
»37-  Fr.    Bruder,  es  scheint, 
als  ob  Ihr  nicht  anders,  als 
vermittelst  der5Puncte  der 
Genossenschaft erhoben 
werden  Konntet.  Erklärt 
sie  mir  doch!'4 

,,, ,A.  i)  Hand  in  Hand 
bedeutet,  dnfs  ich  je- 
derzeit meine  Hand 
ausstrecken  will,  ei- 
nem Bruder  zu  dienen, 
soweit  es  in  meiner 
Macht  steht. 

2)  Fufs  an  Fufs,  dafs 
ich  mich  nie  scheuen 


.,*)  Der  Meistergriff  wird  folgen- 
dermaßen gemacht.  —   Ihr  er- 

f reift  einen  Bruder  mit  den  vier 
'ingernägeln  Kurer  rechten 
Hand  und  drückt  sie,  geschlos- 
sen, mit  aller  Eurer  Kraft  in 
den  innern  Theil  des  Gelenkes 
seiner  rechten  Hand;  indem 
Euer  rechter  Fufs  seinen  rech- 
ten Fufs,  sein  rechtes  Knie  Euer 
rechtes  Knie  und  Eure  rechte 
Brust  die  rechte  Brust  Eures 
Bruders  berührt  und  Eure  linke 
Hand  seinen  Rücken  unterstützt. 
In  dieser  Stellung  wispert  Ihr 
in  sein  Ohr:  Mahabone  ,  (Mah- 
habosk,  das  ist ,  fast  bis  auf  die 
Knochen  verfault;  ,,Ä"/i."  — 
dann  der  Zusatz  in  „J.  a.  B.  **: 
oder,  wie  in  den  neuformigen 
Logen,  Mac-Rksach ;)  Welches 
das  Meisterwort  ist."  [Vgl.  den 
Artikel:  Mac-Benac!1 

Anm.  in  ,,J.  a.  B." 


will,  zum  Dienste 
eines  Bruders  «inen 
Schritt  von  meinem 
Wege  ab  zu  thun. 

3)  Knie  an  Knie, 
dafs,  wenn  ich  bete, 
{zum  Gebet  niederknie  ; 
„Art.")  ich  nie  meines 
Bruders  Wohlergehen 
vergessen  will  {ich 
nie  vergessen  soll,  für 
meinen  Bruder  so  gut, 
als  jür  mich  selbst,  zu 
beten ;  „ÄTw."). 

4)  Jp-ust  an  Brust, 
zu  zeigen,  dafs  ich 
meines  Bruders  Ge- 
heimnisse ebenso,  wie 
meine  eigenen,  bewah- 
ren will. 

5)  Hie  linke  Hand 
den  Rücken  unterstü- 
tzend) dafs  ich  einen 
Bruder  jederzeit,  so- 
viel ich  kann,  unter- 
stützen will,  {wenn  es 
meiner  eignen  Familie 
nicht  na  cht  heilig  isti 
in  „/.  a.  i?.")."  8 

Vgl.  unten  den  Artikel: 
Puncte! 

»58-  Fr.  Habt  Dank,  Bru- 
der !  —  Aber,  sagt  mir  doch, 
warum  wurde  Euch  alles 
Metallene  abgenommen?" 

Über  dieser  und  den  fol- 
genden Fragen  steht  in 
„Kn."  die  Überschrift;  „des 
Meisters  Gründe." 

„  „A.    Weil  bei  der  Er- 
bauung    von  Salo- 
mon's  Tempel  Weder 
ein  Beil,    noch  ein 
Hammer,    noch  der 
Klang  irgend  eines  me- 
tallenen Werkzeugs, 
zu  hören  war.**  '* 
„39.  Fr.  Warum  Diefs,  mein 
Bruder?** 
„„A.  Damit  er  nicht  ver« 
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unreinigt  (polluted) 
würde."" 

„40.  Fr.  Wie  ist  es  mög- 
lich, Bruder,  dafs  ein  sol- 
ches weitläufiges  Gebäude 
ohne  den  Gebrauch  oder 
Klane:  irgend  eines  metal- 
lenen  Werkzeugs  sollte  zu 
Stande  gebracht  worden 
seyn?" 

„  „A.  Es  wurde  in  den 
Waldungen  des  Liba- 
non zugerichtet ,  auf 
eigenen  Fuhrwerken 
herabgebracht  und  mit 
hölzernen,  eigends  zu 
diesem  Behuie  gefer- 
tigten ,  Schlägeln  auf- 
gestellt." " 

„41.  Fr.  Warum  wurden 
Euch  beide  Schuhe  von  den 
Füfsen  gezogen?" 

„A.  Weil  der  Platz, 
worauf  ich  stand,  als 
ich  zum  Mason  ge- 
macht wurde,  heili- 
ger Boden  war;  {denn 
der  Herr  sagte  zu  Mo- 
ses :  „  „Ziehe  deine 
Schuhe  aus;  denn  der 
Platz,  worauf  du  ste- 
hest, ist  heiliger  Bo- 
den.'*** „Kn")**" 

,,42«  Fr.**  [Diese,  sowie  die 
43ste  bis  46ste,  Frage  und 
Antwort  stehen  bereits  oben 
B.  2,  S.  71 ,  Sp.  a,  Z.  6 
v.  u. ,  bis  Sp.  b,  Z.  29.  — 
Hierauf  heilst  es  in  „/.  a. 
■JB.":  »Ende  der  Meister- 
Lection  ;4*  in  »Kn.li  aber: 
jjiS'o  schliefst  sich  die  Mei- 
ster abtheilung  ,*  Welches  für 
alle  Logen  hinreicht;  einige 
aber  wollen  die  vorstehenden 
Abtheilungen  weiter  aus- 
führen und  überschreiten  die 
Forschriften  (rules)  der  Ma- 
sonei.'*] 


MEISTER. 

[Nun  vergleiche  man  mit 
dem  vorstehenden  Lehr- 
fragstiieke  die  in  neuerer 
Zeit  aufserhalb  Englands 
eingeführten  Meistercate- 
chismen ,  von  denen  ein 
Paar  hier  stehen  mögen!  — 

I.  Aus  dem  Systeme  der 
Frey  m  aurer-Loge  Wahrheit 
und  Einigkeit  zu  drßi  pe- 
krönten  Säulen  in  P****' 
S.  304—308. 

„i.Fr.  Mein  würdiger  Bru- 
der ,  haben  Sie  den  Mci- 
stergxad?" 

„A.    Man  gab  mir  ihn 
nach    der  gehörigen 
Vorbereitung."  " 
„2.  Fr.     Worin  bestand  die- 
se?" 

,ff,A.  In  einer  dreima- 
ligen Reise,  während 
welcher  man  mich 
mit  Todesgedanken 
beschäftigte.4*  " 
(Die  S.  207  f.  abgedruckten 
Denksprücke  sind: 

1)  „Unser  ganzes  Leben 
ist  nur  eine  Reise  zum 
Tode." 

2)  ,,  Nur  d  er  T hör  wa  ff- 
net  sich  wider  die  Schre- 
cken des  Todes  durch 
Vergessenheit.  Unvorge- 
sehen kömmt  er  fürchter- 
licher." 

3)  „FrüheBekanntschaft 
mit  dem  Tode  ist  die  be- 
ste Schule  des  Lebens." 

4)  ,, Der  Gedanke  an  den 
Tod  ist  dem  Leidenden 
Trost ,  —  dem  Glückli- 
chen erspriefsliche  War- 
nung.1,1 

5)  „Die  Reise  zum  To- 
de ist  eine  Reise  zum 
Ziel  unsrer  Vollkommen- 
heit.'4 

6)  »»Vor  dem  Tode  mag 


Digitized  by  Google 


MEISTER. 


MEISTER.  415 


der  schadenfrohe  Men- 
schenfeind zittern ;  denn 
er  ist  ihm  der  Scherge, 
der  ihn  zum  Richtplatze 
schleppt.  Dem  Freunde 
der  leidenden  Mensch- 
heit ist  er  ein  Glücksbote, 
der  ihn  einladet,  die 
Früchte  seines  Edelmuths 
ewig  zu  geniefsen.*') 
„3.  Fr.    Was  bemerkten  Sie 

vor  Allem  in  der  Meister» 

löge?" 

„„^.  Stille  Trauer."«« 
„4*  Fr.    Was  beweinen  un» 

sere  Meister?«* 

„  „A.  AdonhiranCs  Tod 
und  das  verlorne  Mei* 

SteTWOTt.**  41 

,»5«  Fr.  Wie  machte  man  Sie 
zum  Meister?" 

„„/^.  Man  Warf  mich 
nieder  und  richtete 
mich  wieder  auf.*«4' 

>,6.  Fr.  Warum  Wurden  Sie 
niedergeworfen  ?*' 

,,„y*.  Üm  AdenhiranCs 
Todesschlaf  Vorzu- 
stellen.«*** 

„%  Fr.  Auf  Was  deutet  das 
Degengeklirre,  das  Sie  lie- 
gend hörten?'« 

t,\tA.  Auf  d^n  Kampf 
mit  Vorurtheilen  Und 
Leidenschaften ,  der 
jedem  Emporschwin- 

fen  des  Geistes  vor- 
ergeht.«««« 

9&.  Fr.     Wie   wurden  Sie 
wieder  aufgerichtet?** 
,,„A.     Durch  das  neue 
Meisterwort:  Mac- 
Üenac." 

„9.  Fr.  Auf  Was  bezieht  sich 
das  ?*« 

„A.  Auf  die  Wahrheit : 
dafs  die  Verwesung 
des  Körpers  dem  bes- 
Sern  Theile  des  Men- 
schen ein  neues  Leben 
giebt.*«*« 


„10.  Fr.  Für  Was  halten  Sie 
Adonhiram's  Ermordung- 
geschichte?** 

„  „A.    Für  eine  Allego- 
Tie;   auf  das  Maurer- 
wort des  Ehrwürdig- 
stem**** 
„11.  Fr.    Was  bildet  die  Ver- 
schwörung der  drei  Gesel- 
len vor?'* 

„  ftA.  Die  Bündnisse  der 
Thoren  und  der  Bösen 
widerWeisheit  undTu- 
gend ,  denen  der  Frei- 
maurer standhaft,  wie 
Adonhimm,  entgegen- 
arbeiten mufs."  ►» 
»12.  Fr.  Welches  Licht  leuch- 
tete den  suchenden  9  Mei- 
stern zu  Adonhimm's  Grab- 
hügel?** 

„  „A.    Eben  das,  was  ich 
als  Lehrling  zum  er- 
sten   Male    sah  und 
als      Gesell  kennen 
lernte.«**« 
„lg.  Fr.    Warum  bezeichne- 
ten Sie  die  Stelle,  welche 
Sie  wiederfinden  wollten, 
mit  einem  Acacien-  oder 
Distelzweige  ?** 

„„Der  Weg  des  Leidens 
führt  meistens  siche- 
rer zum  Ziele.'*** 
„14. Fr.  WoistdiesesZiel?«' 
„,>A.  Da,  wo  nur  der 
Weise  sieget  und  nur 
der  Tugendhafte  ern- 
tet.«««« 

„15.  Fr.    Auf  Was  deutet  der 
Griff  der  Meister  und  ihre 
Art,  sich  zu  umarmen?«* 
,,,,  /.     Auf  die  unzer- 
trennliche Freund- 
schaft   des  Freimau- 
rers.'«*« 
„16.  Fr.    Was  giebt  uns  das 
Meisterzeichen  zu  verste- 
hen?»* 

9t,>A.  Es  deutet  hiero- 
glyphiich  auf  das  Her- 
ausziehen der  Einge- 
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weide,  die  der  bei  den 
Ägyptiem  gewöhnli- 
chen Einbalsamirung 
voThergieng.  —  So 
wie  man  der  Verwe- 
sung durch  das  Ein- 
balsamiren  trotzte:  so 
mufs  vorzüglich  des 
MeistersFreundschaft, 
dem  Tode  selbst  und 
allen  seinen  Schrecken 
zu  trotzen,  wissen.***' 
„17.  Fr.    Was  erinnert  Sie 
sonst  noch  an  diese  Unzer- 
störbarkeit   der  maureri- 
schen Freundschaft?*' 
„„^.    Der  Name,  den 
ich  als  Meister  führe : 
Cassia ;    denn ,  auch, 
der    Cassia  bediente 
man  sich  bei'm  Ein- 


bals; 


nmiren. 


„iß.  Fr.  Was  haben  die  Mei- 
ster für  ein  Sinnbild?" 
„„^.      Das  Reifsbret, 
neue  Entwürfe  zum 
Bau  zu  machen."" 
„19.  Fr.  Wie  thun  sie  Das?" 
,,,,/.      Indem   sie  den 
Gesellen  und  Lehrlin- 
gen Lehren  der  Weis- 
heit und  Beispiele  der 
Tugend  geben.**" 
„20.  Fr.  Wie  alt  sind  Sie  im 
MeistergTade?*' 

„  „A.    Ich  bleibe  immer 
minderjährig.'*  *' 
„21.  Fr.    Können  Sie  demun- 
erachtet  Meisterarbeit  lie- 
fern?*' 

„,,-■-/.  Ja;  denn  ich  kenne 
da?  wiedergefundene 
Meisterwort.*"' 
„22.  Fr.    Und  Was  belohnt 
Sie  dafür?** 

9i„sf.  Nebst  meiner  ei- 
genen Zufriedenheit, 
die  Freundschaft  mei- 
ner Brüder.** " 

IT.  Aus  den  „Archives 
de  la  Franc -Mac.onnerie," 


(Paris,  1821;)  P-  123—133. 

—  D  ieser  Catdchistne  des 
Mahres  steht  auch  in  dem 
„Recueil  precieux  de  la 
Maconn.  Adonhiramite 
lere  partie,  p.  97  —  112, 
und  im  „Necess.  macon., 
p.  Chappron«  p.  93  — 102. 
Die  kleinen  Abweichungen 
und  die  Zusätze  in  den  bei- 
den letztern  Büchern  sind 
hier  in  []  eingeschlossen. 

„1.  Dem,    Mon  Frere,  d'oii 
venez-vous  ?" 

9ff,Rep.    Tres- Respecta- 
ble ,    je  viens  de  la 
chamhre  du  milieu.lt" 
„2.  D,    Qu'y  fait-on  dans  la 
chambre  du  milieu?" 
99  9tR.    On  y  honore  la 
memoire    [mort]  de 
notre  Tespectnble  mai- 
tre  Hiratn    [  Adonhi- 
ram]."  " 
.,3.  D.  Comment  y  etes-rous 
parveuu?" 

,9  99R.    Par  un  escalier 
[  en  forme  de  vis  ]  qui 
semonte  par  trois,  cinq 
et  sept."  44  ' 
„4.  D,     Que   signifient  ces 
nombres?" 

,,  ttR.  Qu'il  faut  trois 
ans  pour  faire  un  ap- 
prenti,  cinq  pour  un 
compognon  et  sept 
pour  un  maitre."  *' 
„5.  Z>.  Comment  vous  y  a- 
t -on  rec,u  ?" 

„  „R.    Comme  on  j  Te- 
C,oit  les  maitres  de  no- 
tre ordre,  en  me  pre- 
sentant  une  brauche 
d'acacia." 
'     (yit.Guillemain  de  Saint' 
•  Victor  macht  hierzu  im 
„Recueil4*  folgende  Note. 
—  „On  trouve  dans  les 
constitutions    des  reli- 
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fieux  grecs  dont  parle 
ouvet,  que  pendant  la 
tems  que  les  Chretiens 
füren t  prisonniers  chez 
les  infideles  >  ils  s'nssem» 
blaient  sous  differens 
noms.  et  qu'cntre  autres 
assemblees,  il  y  en  avait 
nne  composce  des  Cheva- 
liers les  plus  instruits  et 
les  plus  vertueux;  que 
lorsqu*un  d'eux  s'v  pre- 
.  scii r a i  t ,  le  Grand  -  Mai« 
tre  lui  donnait  une  brau- 
che d'aeacia,  en  memoi- 
re de  la  vraie  croix,  qui, 
dit-on,  fut  faite  de  ce 
bois.  Cette  branche  d'a- 
cacia  reinplaca  la  branche 
de  myrthe  que  portaient 
les  Inities  de  Memphis, 
et  je  puis  dire  en  passant, 
que  le  rameau  d'or  quo 
Virgile  donne  a  Enee  pour 
descendre  aux  enfers,  a 
la  meine  originc.44  — 
Vergi.  oben  B.  2,  S.  363,  , 
Sp.  b,  und  S.  569!] 
„6.  Z>.  Dans  quelle  löge  [öu] 
avez-vous  ete  recu  mal» 
tre?"  * 

Dans   une  löge 
parfaite."" 
„7.  D.      Queis   [Qui]  tont 
ceux  qui  composent  une 
teile  löge?" 
,,„Ä.  Neuf,  designes  par 
les  neuf  lumieres,  qui 
sont  un  respect.  mai- 
tre ,    deux  venerable» 
surveillans  et  six  mal- 
tres.44  44 

„8»  B.    Comment  avez-vous 
ete  recu?4* 
„,,Ä.    £n  passant  de  Te- 
querre  au  compas  sur 
la  tombe  de  notre  R. 
M»   Ihr  um    [  Adonhi- 

(Hierzu  wird  im  „Re- 
cueil"  bemerkt  r  „Adonhi- 
ram,"  (s.  oben  diesen  Ar* 


tikel!)  „mot  liebreu  com« 
pose  de  deux  autres,  dyA- 
dony  qui  signi&e  Seifineur+ 
et  d\Uiram  «  (s.  d.  Art. I) 
„qui  signifie  liautesse  de 
vie  >  ou  hauteur  de  pie. 
On  le  dit  architecte  du 
remple,  nou-seulement 
parce  que  la  veritable 
Eglise  suit  les  plans  du 
Dieu  supremc;  mais  en- 
core,  c  est  que  les  ma- 
<jons  sont  petsuades  qu'il 
est  le  souverain  maitre 
de  tout;  et  que  daus 
l'univers  il  n'y  a  rien  qui 
ne  soit  son  ouvrage ;  et 
qu'ainsi  chaque  partie 
Bervant  a  ses  dess^ins, 
tous  les  etres  sensibles 
doiveut  lui  rendre  bom- 
mage.44) 
„9.  Z>.  Qu'avez  vous  vu  lors- 
qu'onvous  fit  entreren  löge 
<de  maitre?« 

„nÄ.    11  ne  me  fut  pa» 
permis  de  regarder>  *4 " 
\Zusatz  ;  %iJe  u'tntendis 
que  des  gemiss  ernenn] 
„10.  2X     Öu'avez  vous  re- 
raarque   J  Zusatz  :    „  apres 
avoir  ete  recu«]  ?"  > 
w»Ä.   L-umicre  lugubxe, 
silence  j>rofond,  dou« 
leur  amere.  [Anstatt 
Dessen:  „ITne  gründe 
iumiere,  dans  laquella 
je  vis  la  lettre  ö.4']*««« 
(Nun   folgen  blofs  im 
„Recueil4*  und  im  „Ne- 
cessaire44 die  Ute  undi2to 
Frage  und  Antwort.) 
{„11.  JJ.    Qu«  signifie  cette 
lettre?4« 

„  „  R.  Grandeur  et  Gloi- 
re$  ce  que  tout  mor- 
tel  doit  connaitre,  et 
qui  est  au-dessus  de 

VOUS.44  *4] 

t„i2.  2).  Q  ui  peut  itre  au- 
dessus  de  moi  qui  tuis  ma: 
<JOn  {maili«)  1  ihre  et  maitre 

,  27 
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d'une  löge  aussi  bien  com- 
posee?" 

Meu,  parce  quo 
le  G  est  la  lettre  ini- 
tiale du  mot  God,  qui 
signifie,  dans  beaucoup 
de  langties,  YEtre-Su- 

(Note  im  „Recueil": 
„C'est-a-dire ,  dans  Van- 
cien  saxon ,  et  par  conse- 

Suent  en  anglais  et  en 
amand,  ainsi  qu'en  al- 
lemand ,  etc.'*) 
„13.  27.     Que  vous  a-t-on 
donne   en    vous  recevant 
maitre  ?" 

„,,22.    Le  secret  [rnotsa- 
cre  —  im  „Necess."] 
des  mac,ons  et  de  la 
nnKjonnerie."" 
„14.  27.  Donnez-moi  le  point 
parfait  de  votre  entreel*' 
„Ä.     Donnez  -  moi  le 
premier,  je  vous  don* 
nerai  le  second."  M 
„15.  27.    Je  garde." 

„,,Ä.    Je  cache."" 
„16.  27.    Que  cachez-vous  ?'* 
,,„Ä.     Tous  les  secrets 
qui   m'ont   6t6  con- 
fW"  " 

^,17.  27.  Oii  les  cachez-vous  ?" 

„  „Ä.    Dans  le  coeur.«'  '* 
„Iß.  27.     Y  a-t-il  une  clef 
pouT  y  entrer  ?" 
„„ff.     Oui,  Tres-Re- 
spectable."  " 
„19.  27.  Du  la  gardez-vous?" 
„Ä.   Dans  un  coffre  de 
corail,  qui  ne  s'ouvre 
et  ne  se  ferme  qu'avec 
des  clefs  d'ivoire."" 
[„20.  27.    De  quel  metal  est* 
eile?" 

22.  D'aucun.  C'est 
une  langue,  soumise 
a  la  raison ,  qui  ne 
sait  dire  que  du  bien, 
en  presence  comme  en 
Pabsence  de  ceux  dont 
eile  parle.""] 


„21.27.  Vous  etiez  sansdoute 
apprenti     et  compagnon 
avant  que  d'etre  maitre  ?** 
„„22.     Oui,    T.  R.  — 
Jakin  et  Booz  me  sont 
connus,  ainsi  que  la 
regle  de  trois ;  ce  qui 
mct  la  clef  de  toutes 
les  loges  a  ma  disposi- 
tion."  « 
„22.   I).      Quelle   est  cette 
clef?" 

„,,/?.    La  connaissance 
des  signes  ,  paroles  et 
attouchemens  des  trois 
gTades  qui  m'ont  ete 
confeies.*' M 
„23.  27.    Montrcz-la  moi!" 
„(On  fait  les  signes  des 
deux    premiers  grades, 
puis  on  se  met  a  Tordre 
de  maitre,  en  disant:)" 
„,,Ä.    La  voici!  Vous 
devez  la  reconnaitre ; 
eile  est  marquee  de  ce 
qui  caT.icteiise  les  vrais 
macons."  " 
„24.  27.     Oui,  mon  Ftctc; 
je  la  reconnais ;  c'est  bien 
eile.      D'ou.   l'avez  -  vous 
tiree?" 

„  „22.    De  ma  gauche ; 
et  je  la  conserve  com- 
me  ce   qui   m'est  le 
plus  precieux."" 
„25.  27.    Pourquoi  cette  clef 
vous  est-elle  si  precieuse?** 
„,,22.    Parce  qu'elle  m'a 
fait  connaitre  la  vraie 
lumiere,   et  qu'en  la 
xnontrant,  je  puis  as- 
sister aux  trois  pre- 
mieTS  travaux."  " 
„26.  27.    Pourquoi  la  portez- 
vous  a  votre  gauche  ?4' 
,,„Ä.    Je  veux  dire  qu1- 
elle  accompagne  mon 
coeur,    oii  sont  ren- 
fermes  les  secrets  do 
notre  Ordre,  etqu'elle 
me  rappeile  Pattitude, 
en  laquelle  on  trou- 
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va  le  corps  dyHiram 
\Adonhiram~\%  dont  le 
blas  gauche  etait  eten* 
du,  et  le  droit  formait 
Pequerre,  en  figurant 
le  signe  pectoral.44 44 
»,27.  D.  Qiretes-vous  venu 
faire  ici?44 

,,„ß.  Chercher  la  parole 
de  maitre,    qui  etait 
perdue.*4  44 
>»^8*        Comment  la  parole 
de  maitre  iut-elle  perdue ?u 
„  „Ä.     Par  trois  grandi 

coups.44  44 
D.    Queis  sont  ces  trois 
coups  ?** 

„  „Ä.    Ge  sont  ceux  que 
re<jut    notre  respect. 
maitre,    lorsqu'il  fut 
assassine  a  laporte  du 
temple  par  trois  com* 
pagnons  scelerats,  qui 
voulurent  lui  arracher 
la  parole  de  maitre  011 
la  vie.44  44 
»50.  D.  Comment  sut-on  que 
c'etaient   des  compagnons 
qui  avaient  commis  ce  cri* 
me?'f 

»»R*  Par  Pappel  generai 
qu'on  fit  des  ouvriers, 
auquel  trois  compag* 
nons  ne  se  trouyaient 
point.  44  44 
>,3i.  i>.    La  parole  ayant  6t6 

perdue,  comment  a  -  t -  on 

pu  laretrouver  ?4* 

Les  maitres  soup» 
C,onnantS  [instruits  de] 
Passassinatd'Zfc>«m  [d 
Adonhiravi\  im  ,,Kec.4' 
— des  leursim  »»Nee»44], 
et  craignant  que  la 
force  des  tourmens  ne 
lui  [leur  -~  „Nec.44] 
eut  arrache  la  parole 
de  maitre,  convmrcnt 
entre  eux  que  le  pre- 
mier  mot  qui  serait 
profero  en  le  retrou- 
vant,  leur  servirait  a 
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Pavenir  pourserecon- 
naitre.     II  en  fut  de 
roeme  du  signe  et  de 
Pattoucliement.4' 44 
„32.  D.     Combien  envoya - 
t  -  on    de    maitres   a  la 
recherclie  d*  Iiiram  {u4don- 
hiram]?" 

„Neuf,  designes  par  les 
neuf  lumieres.*4  4* 
„33.  JD.     Oii  trouva  -  t  -  on 
le    corps    de  notre  resp. 
maitTer44 

„  iyR.  Dans  un  tas  de  decom- 
bres  d'environ  neuf 
pieds  cubes,  sur  lequel 
on  avait  plante  [  les 
neuf  maitres  plant  er  ent 
—  ,,Nec.44]  une  brau- 
che d'acacia.44  44 
>,54.  D.  A  quoi  devait  servir 
cette  blanche?44 

„,,-H.  Aux  traitres,  pour 
reconnaitre  Pendroit 
ou  ils  avaient  cachc  le 
corps  diHiram  \Adon- 
hiram],  qu'ils  se  pro- 
osaient  de  tiansporter 
ans  im  lieu  plus 
eloigne  {Anstatt  der 
letzt ern  11  ff 'orte  im 
„Ne'c.'4,*  et  ä  prouuer 
le  respect  que  doivent 
les  maitres  macons  d 
sa  memoire].*"* 
»35-  I>-  Que  fit  -  on  du  corps 
de  notre  resp.  maitre?44 
>,,,/?.  Solomon  le  fit  in- 
Ji  um  er  da  ns  le  sanctuai- 
le  du  temple,  et  fit 
mettre  sur  son  tom- 
beau  une  medaille  d% 
or,  triangulaire*),  sur 


(•)  ,,Le  triangle  a  e"te  connu  de$ 
penples  les  idus  anciens,  et  a 
toujours  signifiele  premier prin- 
cipe et  meine  l'auteur  de  la  na- 
ture.  Le  Christi aiiisme  se  l'ap- 
propria  pour  representer  la  tri« 
ple  essence,  —  la  ti  iple  unite  du 
Createur;  et  lörsque  la  matjon- 
nerie  devint  VciuVLnu-  de  notre 
religion,"  —  (wie  nämlich  die 

27* 
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laquelle  ett  gTave*  JS- 
hova,  Tancien  mot  do 
maitre,  et  qui  signifie 
en  hebreu  l'Etrc-Su- 
preme.uu 
„36.  D.  Quelle  forme  avait 
ce  tombeau?" 

„,,JR.  II  avait  sept  pieds 
de  long,   sur  cinq  de 
large  et  trois  ae  pro- 
fondeur."  " 
„57.  Z>.    Quelles  sont  enfin 
les  marquei  distinedves  des 
maUres?" 

,,M,H.  Un  signe,  fin 
attouchement,  deux 
paroles  et  cinq  points 
parfaits  de  la  mai- 
trise  [  magonnerie  — 
>,Nec."}."" 
„3«.  JD.     Donnex  -  moi  le 

signe!"  —  „(ün  /* /«1>.J« 
„39.  D»    Gomment  le  nom» 
mez  -  vous  ?** 

,,„Ä.    Le   signe  d'hor- 
reur."  « 
„40.  D.  Pourquoi?" 

,,„Ä.  Parce  qu'il  mar* 
que  l'horreu'r  dont  les 
maitres  furent  saisis^ 
lor  squHls  apnercureht  le 
corpt  d'IIiram  [jidon- 
hiram].li" 
„41.  D,    Bonnez  I'attöuche- 


französischen  Brüder,  sowie  die 
Anhänger  vom  Royal  Arth  in 
England  und  einiger  Systeme  in 
Deutschland,  vermeinen,—  ,,tou$ 
les  muitres  convjnrent  de  porter 
un  equilateral.  Cette  figure  fut 
le  Symbole,  le  signe  duvraima- 

Son  chr£tien.  Au  commence- 
lent  et  a  la  fin  d'urte  action,  il 
devait  figurer  un  triangle,  pour 
marquer  qu'il  rendait  gräce  a  la 
Divinite\  voilad'oüvient  l'exer- 

Sice  de  la  table!  Le  comraan- 
ant  des  Chevaliers ,  dont  l*s 
constitutions  des  religieux  grecs) 
font  mention ,  portait  une  mi- 
daille  triangulaire,  dans  laquelle 
4tait  renferme  un  cercle  qui,  au 
lieu  de  Jihova,  repr£sentaitsans 
doute  rEtre-Supreme.**  —  Aua 
dem  „RccueiL"  —  VergL  oben 
den  Artikel :  DkehlcSL  !] 
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ment  au  frere  premier  sur». 

Veilhmt!" 

,)(On  le  donnet  etleSur*- 
veillantrepondcomme  dans 
les  deux  grades  precedens, 
s'il  est  juste.)". 

Donnefc-lui  la  pa- 
role  sacree!"  —    >*{On  la 
donne ,  et  le  Surveillant  re- 
pond.)11 
>,43.  D.     Que  fignifie  cette 
parole  ?" 
,,„/?.     La  cliair  quitte 
les  os.«* " 
„44.  t>.    Quel  est  le  mot  do 
passe  ?" 

„Ä.  Giblin  [Sublime^ 
sumom  donne  a  notre 
Tespect.  maitre."  rt  — 
Vergl.  oben  den  Artfc: 
GiBtiM !] 
>,45.  D.     Queis  sont  les  cinq 

f>oints  parfaits  de  la  maitrise 
mafo/merie  —  „Nec."]?'* 
Le  pedestre,  Pin« 
flexion   des  genoux, 
la  jonetion  des  deux 
mains  droites ,  le  bras 
rauche  sur  l'epaule  et 
le  baiser  de  paix»"  " 
^»46«  2>.    Donnez  -  m'en  l'ex* 
plicationl" 

,,„Ä.  »•  Le  pedestre 
signifie  que  nous  som* 
mes  toujours  prets  a 
marcher  au  secouis  de 
taos  freres  ; 

2°  l'inßexion  des  ge- 
noux, que  nous deVons 
Sans  cesse  nous  humi- 
lier  devant  celui  qui 
nous  a  donne'  Tetre; 

3°  la  jonetion  des 
mains,  que  nous  de- 
Vons assister  nos  freres 
[dans  leurs  besoins) ; 

4°  le  bras  que  nous 
leur  passons  sur  l'epttu- 
le,  que  nous  leur  de» 
rons  des  conseils  [di- 
ctes  par  la  sagesse  et 
la  charite] ; 
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5°  enfin  U  baU$r  d* 
jnix  annonce  la  dau? 
ceur  et  l'union  inalte- 
l  ab  1  es ,  qui  font  la  basQ 
de  notre  Ordre.*'** 
,47.  D.     Sur  quoi  est  sonto 
aue  la  löge  de  maitTe?" 
(Zur  Vertheidigung  die- 
ser Frage  bemerkt  Mr. 
Guillemain  de  Saint-  Vi- 
ctor im  „Recueil" :  „Ces; 
ici  le  Heu  de  ceste  de- 
jnande.    II  est  aise  d'en. 
iuger  par  les  reponses  quo 
Von  doit  y  faire  et  qui  n© 
doivent  etre  connues  quo. 
ff-        des  maitres.    La  raison  la 
plus  simple  et  la  plus 
forte,  1  2'est  qu'im  apprenti 
«e  doit  connaitre  que  la 
sagesse  %  designee  par  1* 
colonne   Jakin ,  — -  ux\ 
compagnon  quo  la  sa- 

Sesse  et  la  force,  embldmo 
es  deux  colonnes,  et 
que  le  maitre  seuh  doit 
connaitre  la  beaute,  c'est- 
a-dire,  le  prix  des  chosea 
sublimes.'*  —  (Die  armen 
Lehrlinge  und  Gesellen, 
deren  Schönheitsinn  an- 
entwickelt schlummern 
mufs,  bis  sie  gewürdigt 
werden ,  die  erhabene 
Meisterstufe  zu  bestai* 
gen!)  — •  „II  nefaut  pas 
entendre  non  plus  par  le 
»not  soutttnir ,  quorunii 
▼ers  est  conserve  parce 
qu'il  est  beau.  Les  an- 
ciens  chevaliers  etaient 
bien  eloignes  de  penser 
que  Dieu  admirait  ses 
ouvragesj  ils  se  persua-i 
daient  au  contraire  qu'il 
ne  pouvalt  se  tromper, 
et  que  tout  ce  qu'il  faisait 
e'tait  parfait.  —  Si  les 
premiers  auteurs  qui  ont 
ecrit  sur  la  maqonnerie, 
avaient  eu  soin  de  fairo 
ressouvenir  que  ces  plü- 
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losophes  11'admettaient 
un  aspirant  a  la  maitrise 
qu'au  bout  de  sept  ans,  — 
que  cet  aspirant  devait 
cmployer  cet  espace  a 
s'instruire  de  toutes  les 
Sciences  utiles  au  genre 
huraain ,  et  a  penetrer 
autant  qu'il  est  possible, 
les  ventes  de  la  nature, 
et  qu'alors  ces  chevaliers 
se  persuadaient  qu'un 
komme  rcmpli  de  con- 
naissances  ne  pouvait 
s'empecher  d'admirer  l'or- 
3ro  et  la  beaute  de  Puni- 
yers;  si  ces  auteurs,  dis- 
je ,  avaient  fait  observer 
tout  cela,  saus  doute  quo 
.  tant  de  maitres  aujour- 
dlhui  ne  paTleraient  pas 
de  la  beaute  dans  le  com- 
pagnonage ,  et  ne  se  re- 
pentiraient  pas  d'avoix 
cru  deshommes  qui,  sous 
{irltexte  de  les  instruire, 
ont  abuse  de  leur  bpnne 
foi.*') 

„  ,,Ä.    Sur  trois  grands 
piliers  triangulaires, 
nommes  sagesst^force 
et  beaute."  44 
M48»  2>i     Qui  les  nomma 
amsi?*« 

„>>R.  Solomon ,  Hiram, 
Toi  de  Tyr,  et  Iiiram. 
[  Adonhiram  } ,  grand 
architecto  du  tem- 
ple.'«** 

„49.  -D.  Pourquou  attribue- 
t  -  on  la  sagesse  a  Solo- 
mon?'1 9 

„„/?.  PaTce  qu'il  recut 
ce  don  de  Dieu,  et 
qu'il  fut  en  effet  leroi 
le  plus  sage  de  son 
tems.**** 
f,5o.  D%  Pourquoi  la  force  au 
roi  de  Tyr?** 

,f,,R.  Parce  qu'il  four- 
nit  a  Solomon  les  bois 
et  materiaux  necessui- 
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res  a  la  construction 
du  temple."*4 
„51.  JD.    PoiiTquoi  la  beauto 
&  Iiiram  \^Adonhiram\1" 
„,,ß.  Parce  que,  comme 
grand    architecte  du 
temple,    il  dessinait 
tous  les  ornemens  qui 
devaient  embellir  ce 
monument  magnifi- 


que 


„52.  Z>.  Ces  trois  noms  de 
colonnes  ne  renferment-ils 
pas  quelqu'autre  significa- 

fconf«  ' 

„„ff.     Oni,  Tres-Re- 
spectable;  la  forme  de 
ces  colonnes  signifie 
laDivinite  [dans  toute 
son  etenduej.L*  sagesse 
symboliseson  essence, 
—  la  force  sa  puissan- 
ce  infinie;  et  la  beau- 
te exprime,  combien 
les  ouvrages  de  Dien 
sont  parfaits    [et  su- 
blimes}."" 
„5S  D.  Quelle9  doivent  etre 
les   qualites   d'un  maitie- 
ma<jon  ?** 

„,,Ä.    Sagesse,  force  et 
beaute.*4 44 
„54-  2).  Comment  peut-il  re- 
unir  des  qualites  si  rares?4' 
.,/«'.  La  sagessc  dans  sa 
conduite  [ses  moeurs], 
la  force  dans  l'union 
avec  ses  freres,  et  la 
beaute  dans   son  ca- 
Tactere.44  44 
[,,55.  D.    Y  a-t-il  quelques 
meublei  precieux  dans  la 
löge  du  maitre?44 

„„#.    Oui,  T.  R. ;  il  y 
en  a  trois,    qui  sont 
l'jtvangile ,  le  compas 
et  le  maillet." '«] 
[„56.  D.  Quelle  est  leursigni- 
Ecation  ?44 

,,„7?.  L'cvangile  de- 
montre  la  uerite  (im 
„Ree.4*,  —  vertu  im 


„Nee"),  le  compas 
la  justice  ;  et  le  mail- 
let,  qui  seit  a  maia- 
tenir  Pordre ,  nous 
fait  ressouvenir  que 
nous  devons  etre  doci- 
les  aux  lecons  de  la 
sagesse"  4l] 
[»»57»         Pour^uoi  les  trois 

Premiers  officiers  seservent- 

Iis  du  maillet?44 
„„/?.    Pour  nous  faire 
entendTe    sans  cesse 
que  puisque  la  matiere 
rend  des  sons ,  lors- 

?[U,onlaheuTte,  a  plus 
orte  raison  Phomme 
a  quiDieu  adonne  un 
coeur  et  la  faculte  de 
connaitre  et  de  juger, 
doit-il  etre  sensible 
au  cri  de  la  vertu  et 
rendre  hommagc  ä  son 
Createur.44  44  —  Vgl. 
ob.  d.  Art.:  Hammek  !] 
„58»  -0«  Comment  s'appelle 
un  maitre?44 

,,„Ä.  Gabaoriy  qui  est 
le  nom  du  lieu  011  les 
Israelites  deposerent 
l'Arche  d'alliance  dans 
les  tems  de  troubles."  4* 

—  (S.  oben  den  Arti- 
kel: Gabaon!) 

»»59/  £>«    Qu'est-ce  que  cela 
signifie  ?4' 

„„ff.    Que  le  coeur  d'un 
maqon  doit  etre  assez 
pur  pour  etre  un  tem- 
ple agreable  a  Dieu.44  4* 
„60.  D.    Comment  s'appelle 
un  ßls  de  macon  ?u 

„„ff.  LuwtoTty  mot  an« 
glais,  qui  signifie  cle- 
ve    en  architecture.u  '* 

—  (S.  oben  den  Arti- 
kel: Luftok!) 

„61.  D.  Quel  est  le  privilege 
d'un  Luwton?** 

„„ff.  C'est  d'etre  re<ju 
macon  avant  tout  au- 
tre.4»" 
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««6a.  D.    Sur  quoi  travaillent 
les  maitres?4* 

„  „i?.  Sut  la  planche  ä 
tracer.ttlC —  (S.  unten 
den  Artikel:  Reiss- 
bret  !) 

„65.  D.     Ou  Te5oivent-il. 
leuT  salaire  [leurs  gagesj  C 
,,,,/>'.     Dans  la  chambre 
du   mi!ieu.iiU  —  (S. 
oben  den  Artikel :  die 
mittlere  Kammer!) 
„64.  D.    Comment  voyagent 
les  maitres  ?" 

,,„Ä.  De  Voccident  ä 
l'orient  et"  [Fehlt  im 
„Ree.44  und  im„Nec.lk] 
„sur  toute  la  »uiface 
de  la  terre.44  *' 
,,65.X>.    Pom  quoi?" 

,,„ß.    Pour  y  xepandre 
la  lumiere  et  rassem- 
bler  ce  qui  est  epars 
[Fehlt  im  „Ree."  und 
im  „Nec."]."" 
„66.  D.     Si  vous  perdiez  un 
de  vo3  freres  ,  ou  le  trou- 
veriez  -  vous  ?** 

„„/?.    EntTe  requerre  et 
le  compas.44  44 
„67.  Z>.    Expliquez-moi  ce- 
la  [cette  repons*t\\" 

„„/?.    Cest  que  Tequer- 
ie  et  le  compas  soiit 
les  symboles  ae  la  sa- 
gesse et  de  la  justice; 
un  bon  mac,onne  doit. 
jamais  s'en  ecarter.44  44 
„6g.  D.    Que  feriez-vous,  si 
vous  etiez  en  quelque  dan- 
.  ger?4k 

,,„i?.    Je  ferais  le  signe 
de  secours,  en  disant: 
Amoi-,    les  enfans  de 
la  veuve!"" 
„60.  D.     Comment  se  fait- 

il?44  -  „(Ii  le /«/.)" 
„70.  D.     Pourquoi  dit-on 
les  enfans  de  la  veuve  ?li 
,,„Ä.     C'est  qu'apres  la 
moTt  de    notre  resj>. 
jtnaitre  les  inac,ons  pri- 
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rent  soin  de  sa  mere, 
qui  etait  veuve,  et 
dont  ils  se  dirent  les 
enfans,  Iiiram  [Adon- 
hiram]  les  ayant  tou- 
jours  regardes  comme 
ses  freres.44  44  —  (S. 
oben  den  Art. :  Hen- 
riette J) 

„71.   D.      Quel    äge  avez- 
vous?44 

„K.  Sept  ans  et  plus 
[Letzteres  fehlt  im 
„  Ree. 4*  und  im 
„Ne'c.44]."" 

„712.  D.     Que  signifie  cet 
ige?44 

,,„/?.    Le  tems  que  Sa- 
lomon  employa  a  con- 
struire  le  temple.44  44 
„73.  D.  Quelle  heure  est-il?*« 

„  „Ä.    Midi  plein.4*44 
„Onferme  la  löge  comme  les 
precedentes ;  il  n'y  a  <jue  le 
nom  et  les  acclamations  a 
clianger.44 
Hier    noch    ein  kurzer 
Vortrag   des    Bruder -Red- 
ners nach  der  Aufnahme  des 
neuen  Meisters  aus:  ,,Le 
Macon    deniasciue,    ou  le 
vrai  secret  des  Frans  Ma- 
90ns, 44  (a  Berlin,  1757,)  p. 
72  —  74,    oder  in  der  Aus- 
gabe von  1786,  welche  ne- 
ben dem  französischen  Tex- 
te   eine   deutsche  Uberse- 
tzung enthält,  und  auf  de- 
ren Titel  zwar  das  Frans  in 
Francs,  dagegen  aber  Ma- 
cons  in  Mdpons,  umgeän- 
dert ist,  S.  144—149!  — 

„Mon  eher  Frere,  Vous  nV 
vez  ete  jusques  ici  que  dans  le 
parvis  du  Temple  ;  aujourd'liui 
Vous  pouvez  porter  Vos  pas  au 
fonds  duSanctuaire.  Le  voile, 
qui  le  couvrait,  se  retire  pour 
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faire  place  a  Vos  Tegards.    Pro-   xeur  en  favenr  de  ses  tenllres. 


le  plus  sage  des  Monarques  fit  nous   vange  suffisamment  de 

poser  sur  Fe  respectable  Mahre,  l'atrocite    de    ses  calomnies. 

dont  nous  celebrons  la  memoi-  Di.vi." 

xe.    Ces  larmes  qui  1'environ-       Und  nun  lese  man  die  hier 

nent  sont,    pour  exprimer  la  „   fi     r  »       j      o  Ann  r  • 

douieur,  dontnos  coeur*  sant  «?f Verfolgenden  S. 428 f.  m 

penetreV,    ces  bramhes  nous  einer  deutschen  Ubers,  abge- 

rappellent  la  sceleratesse,  de  ces  druckte  Anrede   aus  „Pre- 

Compagnons,    qui  tremperent  &toris  Ulitstrations !"} 

leurs  mains  dans  son  sang ;  et   J 

cette  mort  nous  inet  sous  les 

yeux  le  tribut  que  nous  devons       [Oben  B.  2,  S.277,  Sp.a, 
payer  a  la  nature.«  lesen  wir,   wie  Mr.  JLenoir 
,,Vousnpperceve*un  nomhi*  ^en   Meistergrad  auslegt. 
Ireu,  dont  la  sigmfication  doit  „  .  7  .  •        •        •  6 
Vous  Stre  connue.    II  fut  con-  Hutchmsan  giebt  in  seiner 
sacre  autrefois  pour  les  ronitres  neunten  Vorlesung  (S.  134 
de  Pancienne  Loge;  mais  Tig-  —  143  der  deutschen  Über- 
»orance  de  ce  qui  s'etait  passe  8etzung  von    „dem  Geiste 
a  la  an  tragique  VAdoniram  ne  jä     ivfL  „  j 
permicpas  auWeres  dele  con-            Maurerei")   an;  „der 
•erver  apres  sa  mort,  et  on  ai-  Maurermeister  stelle  einen 
xna  mieux  Tensevelir  avec  lui,  Mann  vor^   der  unter  der 
«ue  de  s'exposer  aux  risques  christlichen  Lehre  steheund 
d'employer  un  mot/connudea  vom  Grabe  der  TJngerech- 
Compagnons,  et  peut-etredes      .  ,    .              ,  P 
Profanes.     Ces  lettre*  initiales  tigkeit    errettet  und  zum 
placocs  a  la  Ute  du  tombeau  Glauben  des  Heils  erhoben 
Vous  disent  celui  que  Vos  re«  sey,'1  und  fährt  fort; 
spectables  maitres  ont  adoptej       „Zum    grofsen  Zeugnisse. 
Vos  oreilles  Tont  entendu,  et  ma  dafs   wir   vom  Zustande  der 
bouche  doit  craindre  de  profa-  Verderbnifs  erstanden  sind,  tra- 
ner en  le  repetant.«  gen  wir  das  Emblem  der  heili- 
„Voussavez,  mon  eher  Frb-  gen  Dreieinigkeit ,  als  das  Zei- 
re,   et  Tusage  a  du  Vous  Pap-  eben  unserer  Gelübde  und  des 
prendre,     que  le  priuilege  du  Ursprungs   des  Meistergrades. 
Mapon  est  de  mettre  un  frein  Diefs  Emblem  wird  von  den 
aux  passions  et  (Teuchainer  les  Geometern  als  (ein  Beweis  der 
vices.    Son  empire  s'etend  sur  Freiheit  in  der  Einheit  angege« 
la  vertu,  pout  en  faire  sa  com-  ben."  u.  s.  w.J 
pagne  fidele  et  la  prendre  com« 
nie  une  boussole  qui  le  guide 

dans  ses  actions.    Le  profane,       [Sowie  für  die  Lelirlinge 

dont  les  yeux  sdnt  ojfusques  par  UndGesellen,also  ist  auch  ein 

i'ectat  de   la  lumiere  que  nous       tt,  .„  •  i  .    c-  c 

repandon*,    soupemme  que  les  »Unterricht  für  neuaufge- 

•euls  plaisirs  nous  rassemblent.  nommene  Meister"  in  der 

Helai!   nous  excusons  son  er-  in  Jena,   1816,    bei  J.  C. 
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Wesselhöft,  auf  55  Seiten 
in  8.  abgedruckten  Geheim-« 
schrift  erschienen.  Diese 
enthält: 
i)  „Erklärung  über  den  Ge- 
brauch  der  Unterrichtsent- 
würfe ,  **      unterzeichnet : 
Hamburg,  Johannis,  1815» 
Im  Namen  der  grofsou  Lo- 
ge zuHamburg.  F.L.JSchrö- 
der,  Grofsmeister.'*     S.  3 
—  6.    Sie  schliefst  mit  der 
treflichen  Mahnung: 

„Eifer  für  das  Gute  be- 
seele  uns  ;  Liebe  zu  dem 
Guten  vereinige  uns  ;  Be- 
harrlichkeit iui  Guten  be- 
festige  uns  !" 

$)  den  „Unterricht."  S.  7—18. 

5)  „Abhandlung  über  alte  und 
neue  Freimaurerei  für  Mei- 
ster in  der  Instructionslo« 
ge  der  Meister  vorzulesen.** 
S.  19  bis  zu  Ende.  »)  —  In 
dieser  Vorlesung  des  ver- 
storbenen Bruders  Schrö- 
der ,  (s.  diesen  Artikel!) 
welche  nunmehr  auch  in 
den  „Baustücken,  von  dem 
Br.  Georg  Freiherrn  von 
JVedekind £te  Sammlung 
(1821),  S.  501—360,  mit 
widerlegenden  und  berich- 
tigenden Anmerkungen  des 
verstorbenen  gelehrten  Brs. 


•)  Es  mufs  befremden*  wiewol  es 
leicht  zu  erklären  ist,  dafs  die- 
se Abhandl.  noch  im  J.  1815  für 
wichtig  genug  gehalten  werden 
.  konnte ,  um  ihren  geschichtli- 
chen Inhalt  —  ( die  ersten  4  Ab- 
sätze sind  aus  Aufsätzen  von 
Fefsler  entlehnt!)  —  zum  aus- 
fchliefslichen  Geheimnisse  der 
Meistermaurer  zu  erheben, nach- 
dem Krtfusfs  Werk  über  dio 
,,Kunsturkunden worin  die 
Gegenstände  iener  Abhandlung 
weit  gründlicher ,  und  zugleich 
in  gelehrter  Bündigkeit,  aus- 
einandergesetzt sind,  bereits  seit 
.Tnhren  in  den  Händen  der  Lehr- 
ling« und  Gesellen  war. 

Anm,  dts  Herausg. 
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J.  Schneider ,  in  Alten« 
bürg,  abgedruckt  steht,  be- 
treffen folgende  Stellen,  die 
zugleich  von  der  Gabe  des 
Vis.  »um  Deuten  und  zur 
schriftlichen  Darstellung 
seiner  Gedanken  zeugen, 
den  Meistergrad,  Zum  bes- 
Sern  Verständnisse  dersel- 
ben ist  zu  bemerken  ,  dafs 
der  Verf.  den  wahren  Ur- 
sprung der  Freimaurerbrü- 
derschaft  von  dem  gemeinen 
Maurerhandwerke,  nicht 
von  den  alten  Baucorpora- 
tionen  und  den  culdeischen 
Religiösen,  ableitete,  — 
S.  312  f.  des  neuen  Abdrucks, 
„Die  Maurerei,  als  ein©  Brü- 
derschaft, und  da  sie  die  Sym- 
bole des  Maurerhandwerks  an- 
genommen hat,  kann,  nicht 
mehr  als  drei  Grade  haben, 
Lehrlinge ,  Gesellen  und  Mei-> 
ster.  So  ist's  in  ollen  Ländern, 
wo  Innungen  sind ;  mit  dem 
Meister  schliefst  sich  der  Kreis. 
Wer  hinter  ihm  noch  Etwas 
mehr  verlangt,  ist  kein  Mei- 
ster, d.  i.,  er  versteht  nicht, 
dafs  seine  Meisterpflicht  und 
Geschicklichkeit  wirklich  Mei- 
sterschaft, —  das  Höchste,  — i 
fodert?  und  buj  ein  Thor  kann 
sich  hinter  einem  Meister  noch 
einen  Ritter,  Ordensgeistlichen 
oder  Adepten  denken.  Aber 
das  Spielende,  Unbestimmte, 
Unbefriedigende  der  verfälsch- 
ten Ritualien,  wo  immer 
Lücken  blieben,  gab,  nebst 
anderen  bösartigen  Ursachen, 
Anlafs,    Ritterorden,  Theoso- 

{>hie,  Alchemie  und  Magie 
unter  der  Freimaurerei  311  su- 
chen. Nichts  ist  ihr  schädli- 
cher gewesen ,  afs  dal«  man  sie 
mit  Orden  verwirrte.  ßie  ist 
eine  Verbrüderung  zu  einem 
IVerke ,  zu  einem  Baue ,  mit 
dazu  gehörigen  Statuten ,  Prü- 
fungen ,    —  Geschicklichkeit 


t 
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bis  zur  Meistertugend.  Das  ist 
das  Höchste,  was  in  der  mensch- 
lichen Natur  au  erreichen 
steht." 

S.  515  f.  „Die  Zeichen  und 
die   unverfälschte  If v  ort  spräche 

Safst"  (passen)  „in  allen  Gra- 
en  genau  zusammen;  sie" 
(letztere)  „ist  kurz,  überlegt 
und  einstimmend,  ein  Meister- 
werk der  Anordnung,  wo  das 
Letzte  auf's  Erste,  und  dieses 
auf  jenes,  weiset,  und  woraus 
sich  ergiebt,  dafs  mit  dem  drit- 
ten Grade  Alles  geschlossen  sey 
und  von  der  leisen  Fingerbe- 
ruhrung  an  bis  zu  den  fünf 
Function  der  Meisterschaft ,  — 
von  der  brüderlichen  Anmel- 
dung bis  zur  vollen  aufrichtend 
helfenden  Mannskraft ,  wachse. 
Was  allso  mit"  (zu)  „jenen 
von  dem  Maurerhandwerke 
nachgeahmten  Anerkennungen 
nicht  palst,  ist  ein  neues  An- 
hängsel."' 

S.  521  —  524.  „An  jenem 
Tempel ,  der  im  Alterthum  als 
ein  unübertroffenes  Muster  der 
rumst  und  Schönheit  galt,  den 
Salomon.'s  Name  durch  seine 
Weisheit ,  die  Absicht  seines 
Baues  durch  Heiligkeit ,  der 
Name  und  das  Betragen  Hi- 
rum's  d  urch  Verstand  und  Mei- 
.stertugt'nd  empfahl,  über  den 
in  der  damaligen  Zeit,  als  Ma- 
thematik und  Kunst  wieder 
emporkamen,  soviel  commen- 
tirt  und  symbolisirt  wurde,  — 
an  ihm  bauen  die  Freimaurer, 
als  an  einem  ewigen  Weisheit-, 
Schönh  t  nt  ■*  und  Tu  gen  d  -  Tem  - 
pel."  — -  „Wie  kommen 
nun  in  diesen  Spiritualismen 
Salome n'schen  Tempel,  —  in 
diesen  geistigen  Weisheittem- 
pel ,  Mordgewehre  ?  Diese 
nichtswürdige,  dem  Ganzen 
widersprechende  Handlung  ha- 
ben wir  dem  betrügerischen 
Kittexwesen  zu  danken."  


„Nach  Dem ,  was  ich  vorhin 
von  diesem  Tempel  sagte,  mufs 
es  Jedem  deutlich  werden,  dafs 
in  allen  drei  Graden  nur  ein 
sogenannter  Teppich  seyn  soll; 
er  enthält  Nichts ,  als  das 
Wahrzeichen  der  Verbrüde- 
rung, so  einfach,  als  möglich. 
Nur  weil  im  dritten  Grade  Bil- 
der und  Symbole  aufhören  und 
That,  Handlung,  die  M  eist  er- 
probe y  eintritt,  kann  der  Sarg 
in  denselben  gestellt  werden« 
Die  Zeichen  sind  in  Sache  ver- 
wandelt. Der  Sarg  des  Man- 
nes, der  die  hohe  MeisteToro- 
be  bestand,  wird  in's  Allernei« 
ligste  gesetzt.  Dafs  es  hinter 
diesem  Allerheiligsten  kein  Al- 
lerheiligstes  mehr  geben  könne, 
ist  durch  sich  klar;  also  ist  mit 
dem  dritten  Grade  der  Kunstbau 
geschlossen." 

S.  547«  „Nun  noch  einige 
Winke,  wozu  der  Bund  errich- 
tet ward,  von  welchem  zuletzt 
der  Meister  hohe  stille  Probe 
giebt,  -der  in  seiner  Meister- 
pflicht stirbt.  Anstatt  Lehret 
wird  Diefs  als  Meisterprobe 
dem  jungen  Meister  normaliter 
erwiesen.  Durch  eine  Erdul- 
dung  des  Todes  wieder  zu  sei- 
ner Pflicht  eingeweiht,  wird 
er  durch  eine  lebendige  Spra- 
che lliratns  lebendiger  Sonn  ; 
denn  Sohn  heilst  iSachfolger^ 
Fortsetzer  des  Jl  crks.  Thätli- 
cher  konnte  der  lebendige  Bau 
wol  nicht  dargestellt  werden. 
Der  Meister  mufs  ob  seiner  Mei- 
sterpflicht sterben." 

5«  348  „Dem  biblischen 
Namen  :  Tubalcain  ,  darf  keine 
künstlichere  Bedeutung  gege- 
ben werden  ,  als  :  ich  bin  ein 
Meisler  (in  allerhand  Erz-  und 
Eisenwerk),  den  Tempel  zu 
bauen.  Daher  gehört  auch  die- 
ses \Vort,  wie  es  in  dem  alten 
Rituale  steht,  in  den  Meister- 
grad.   So  spricht  auch  die  ge- 


Digitized  by  Google 


MEISTER. 

sunde  Anwendung  des  verlornen 
Meisterworts.4*  — 
„„Sucht    nicht  vergebens! 
Das  Alte  ist  dahin  ;  das  er- 
ste  gefundene    Wort  sey 
euch  das  neue  Meisterwort, 
ein   fröhlicher  Zuruf  zur 
Fortsetzung  der  Meisterar- 
beit!    Mit  Iiiram  ist  nicht 
Alles   todt.      Wir  sollen 
wirken  ;  wenn  gleich  nicht 
so  mächtig,  als  er,  doch 
ebenso  muthig  im  Anwen- 
den der  Kräfte,  im  ganzen 
edelsten  Anwenden  der  fünf 
Meisterpuncte."  *4 
„Eben  hierdurch  wird  alles 
vergebliche  Hachen  verbliche- 
ner Wunder  und  Zauberkräfte 
auf  immer    unter    die  Todten 
persenkt.  *)    Im  neugefundenen 
Worte  sollen  wir  wirken :  Fufs 
gegen  Fufs  ,  Knie  gegen  Knie, 
Hand  in  Hand  u.  s.  w.    So  lebt 
der  Sohn  des  erschlagenen  Mei- 
slers! —    Wie   ungereimt  ist 
es ,  dafs  man  auch  in  der  neuen 
Maurerei  sagt :  „  „mit  Hiram's 
Tode   ging    das  MeisterwoTt 
verloren,'*"    und  es  dennoch 
auf  den  Sarg  malt!     Der  Can- 
didat,  noch  ehe  er  aufgenom- 
men ist ,  sieht  dort  dieses  alte 
Meisterwort." 

S.  350-  „Soll  die  Maurerei 
ihren  Zweck  erreicht  haben, 
so  mufs  der  Meister  im  drit- 
ten Grade  frei  sagen  können  : 
„„Ich  bin  Meister;  ich  habe 
das  mystery"  (s.  unten  den  Ar- 
tikel: Mysterien  !)  ,, meiner 
Gesellschalt;  aufser  ihm  giebt 
es  kein  anderes;  und  dieses 
mystery  ist;  Gehorsam  am  rohen 
Steine,  —  fröhlicher  KunstJleiJ  s 
als  ßJ it arbeit er ,  —  Ferstand, 
Festigkeit  bis  zum  Tode  des 
Meisters«  44 

S.  35o  f-    »Jn  den  Eid  sind 


•)  In  welchem  Deutsch  mufs  der 
jun^e  Meister  seinen  Unterricht 
anhören  !        Anm.  d.  Heraus g. 
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die  Strafen  nicht,  wie  es 
scheint,  willkührlich  aufge- 
nommen. Nach  dem  alten  Ri- 
tuale wurden  Hiram's  Mörder 
in  einer  Höhle  angetroffen.  Der 
Eine  wünscht,  dafs  ihm  lieber 
wäre  die  Gurgel  abgeschnitten 
worden ,  eh'  er  Hand  an  sei- 
nen Meister  gelegt  hätte.  Der 
Zweite  sagt  Diefs  von  dem 
Herzen ,  —  der  Dritte  von  den, 
Finge  weiden  i  und  sie  erhalten 
die  sich  selbst  gewählten  Stra- 
fen. In  der  neuen  Maurerei 
hat  man  die  Entdeckung  und 
Bestrafung  der  Mörder  wegge- 
lassen ,  weil  sich  fast  alle  hohe 
Grade  auf  diese  Rache  und  Be- 
strafung gründen.  —  Dafs  die- 
ser Schwur  in  seinen  harten 
Strafen  aus  Verwünschungen 
und  Imprecationcn  des  rohen 
Volkes  hergenommen,  ergiebt 
sich  von  selbst.  Bei  dem 
Haupte  zu  schworen ,  war  aus- 
drücklich in  der  Schrift  verbo- 
ten. („Matth."  V,  56.)  Also 
bleiben  Kehle,  Brust,  Eingeu  ei-~ 
de,  als  die  Ilaupttheiie  des  Mit- 
telkörpers; und  dabei  den  fünf 
Puncten  Knie,  Fufs,  Hand, 
Rücken  auch  symbolisch  in 
Thätigkeit  kamen ,  so  war  der 
Freimaurer  mit  dem  ganzen 
Körper  dem  Geheimnisse  ver- 
kettet und  verpfändet.  Offen- 
bar, dafs  es  kein  gewöhnliches 
Handwerks  -  Mystery  sey ,  zu 
dem  man  ihn  durch  so  starkes 
Vermessen  band ,  wenn  ihn  je» 
des  Zeichen  erinnerte,**] 


[Preston  sagt  im  Eingan- 
ge Her  Bemerkungen  über  die 
dritte  Leclion ,  welche  im 
5ten  Abschnitte  des  lsten 
Buchs  seiner  „lllustrations," 
(edit.  1812,  p.  69  —  74)  ste- 
hen,  S.70: 

„Unter  den  Brüdern  dieses 
Grades  werden  die  Grenzlinien 
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(tand-mar&s)  des  Ordens  auf- 
bewahrt; und  ihnen  verdankt 
man  die  gründliche  Unterwei- 
sung, welche  nur  erfahrne  und 
sinnreiche  Zunftmänner  (Crafts* 
meri)%  deren  Urtheil  durch  die 
Jahre  und  Erfahrung  gereift 
ist,  gewähren  Können.  Zu  ei- 
ner allumfassenden  Kenntnifs 
dieser  Lection  gelangen  Weni- 
ge :  es  ist  aber  eine  untrügliche 
Wahrheit,  dafs  Derjenige,  der 
das  Zeichen  des  Vorrangs,  wo- 
zu dieser  Grad  ihn  berechtigt, 
wegen  seiner  Verdienste  er- 
langt ,  einen  Lohn  empfängt, 
welcher  ihn  für  seinen  vorigen 
Fleifs  und  seine  Unverdrossen- 
lieit  reichlich  entschädigt.*« 

Die  nun  folgend en  12  Un- 
terabtheilungen  sind  ganz 
unbefriedigende  Angaben 
des  Gegenstands  einer  je- 
den; (z.  B,  dafs  in  der  drit* 
ten  „die  gesohichtlic/ieu  Ue- 
b  erlief  er  un gen  des  Ordens'* 
niitgetheilt  und  damit  in  der 
vierten,  fünften  und  sechsten 
fortgefahren  werde;)  doch 
enthält  die  erste  aufserdem, 
S.  71  f.,  die  nachstehende 
Anrede  bei  der  Aufnahme  ei- 
nes Bruders,  in,  den,  dritten 
Grad,  — • 

,,Thre  warme  Anhänglichkeit 
an  die  Anstalt  der  Freimaure- 
rei ,  die  Fortschritte ,  die  Sie 
in  der  Kunst  gemacht  haben, 
und  die  Bereitwilligkeit ,  wo- 
mit Sie  die  allgemeinen  Satzun* 

fen  (regulations)  befolgen ,  ha- 
en  Sie  als  einen  besondern 
Gegenstand  unsrer  Gunst  und 
Achtung  ausgezeichnet.  —  In 
der  Eigenschaft  eines  Meister- 
Masons  sind  Sie  vonnunan  be- 
rechtigt, die  Fehler  und  Unre- 
gelmäFsigkeiten  der  Brüder  und 
Genossen  zu  verbessern,  und 


xu  verhüten ,  dafs  sie  sich  kei- 
nes Treubruchs  schuldig  ma- 
chen. Die  Grundsätze  der  Sit- 
tenlehre zu  verbreiten ,  und 
an  der  Verbesserung  des  geselU 
schaftlichen  Umgangs  zu  aibei- 


ten  ,  mufs  Ihre  beständige  Sor- 
ge seyn.      In  dieser  Hinsicht 
müssen  Sie.   also  den  Niederen 
Gehorsam    und  Unterwürfig-, 
keit.  Ihresgleichen  Höflichkeit 
und  Leutseligkeit,  Höheren  aber 
Milde  und  Herablassung«  em- 
pfehlen.    Allgemeines  Wohl* 
wollen  ist  von  Ihnen  ein  zu* 
schärfen  und  durch  die  Regel* 
mäfsigkeit   Ihres   eigenen  JBe* 
nehmens  das  beste  Beispiel  für 
das  Betragen  Anderer  darzubie* 
ten,  — -   Die  alten  Gränzliuiea 
(lond -markst)  des  Ordens,  wel- 
che hier  Ihrer  Sorgfalt  anver- 
traut werden  ,  müssen  Sie  hei* 
lig  und  unverletzt  bewahren 
und  nie  ein  zerstörendes  Abän* 
dern  (infringement)  unserer  Ri* 
tualien,  oder  eine  Abweichung 
von  den  hergebrachten  Gebräu- 
chen und  Gewohnheiten,  zu- 
geben. *)  —  Pflicht,  Ehre  und 
Dankbarkeit  legen  Ihnen  nun* 
mehr     die  Verbindlichkeiten 
auf,  Alles,  was  Ihnen  anver- 
traut wird,,    getreulich  zu  be- 
wahren, Ihren  neuen  Character 
mit  angemessener   Würde  zu 
behaupten  ,    und    die  Grund» 
lehrsätze  derBundiehre  {the  te- 
nets  of  the  system)  durch  Bei* 
spiel    und  Unterricht  einzu- 
schärfen.   Lassen  Sie  sich  da- 
her durch  keinerlei  Rücksicht 
verleiten,    in  Ihrer  Pflicht  zu 
wanken ,  Ihre  Gelübde  zu  bre- 
chen ,    oder  das  Ihnen  Anver- 
traute zu  verrathen  !    Seyen  Sie 


yei 

vielmehr  treu  und  redlich;  und 


•)  Über  dieses  Einbannen  in  ei- 
nerlei Formen  und  Lehrart  vergl. 
uklofsdorfs  MittheilL",  S. 22(51. 

J.nm.  des  Her  aus  g. 
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ahmen  Sie  das  Beispiel  jenes  be- 
rühmten Künstlers  (artist)  nach, 
den  Sie  vorhin  vorstellten! 
£)urch  dieses  musterhafte  betra- 
gen weiden  Sie  die  Welt  über- 
zeugen, dafs  Verdienste  thre  An- 
sprüche auf  unsere  Vorrechte 
^pririleges)  Waren,  und  dafs 
in  Bezug  auf  Sie  unsere  Gunst- 
bezeigungen nicht  unverdient 
terweise  gespendet  wurden/*] 
•  - 

[Uber  die  Eigenschaften 
cht  es  Meistermauvers  enthält 
das  „Constitutions  -  Buch 
der  Grqfsen  Provinzial-Loge 
von,  Hamburg  und  Nieder*- 
Sachsen" ,  S.  105  — 113,  fol- 
gende Vorzüglich  bemer> 
kenswerthe  Paragraphen.  — 
Obgleich  die  Freimau- 
rerei den  Brüdern,  welchen  sie 
ihr  ganzes  Vertrauen  schenkt, 
keine  anderen  Pflichten  aufle- 
gen kann,  als  die.  Welche 
schon  die  Sittenlehre  allen 
Menschen  vorschreibt,  und 
zur  Beurtheilung  des  Werth« 
eines  Maurers  keinen  andern 
Maafsstab  hat,  als  den  allge- 
meinen der  Tugenden  uhd  Gei- 
stesvorzüge: so  nimmt  sie 
doch  bei  Beförderung  ihter 
Glieder  zu  ihrer  Meisterstufe 
auf  gewisse  Eigenschaften  vor- 
züglich Rücksicht,  macht  ih- 
nen die  Erwerbung  und  Ver- 
vollkommnung derselben  zur 
besondern  Pflicht  und  erklärt 
ihnen,  dafs  die  Fehlet,  wel- 
che diesen  entgegenstehen,  zwar 
in  dem  Character  aller  übrigen 
Menschen  ebenfalls  Flecken 
sind,  aber  doch  den  Freimau- 
rer ganz  besonders  verunstalten 
und  ihn  der  Ehre ,  ein  vollen- 
deter Maurer  zu  hei  Isen,  Un- 
würdig  machen." 

Was  diefs  für  Eigen- 
schaften sind,    kann  jeder  im 
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Nachdenken  geübte  Bruder 
selbst  finden ,  sobald  er  sich 
frägt,  Was  man  von  einem 
Manne  zu  erwarten  berechtigt 
ist,  der,  ein  würdiges  und 
vollendetes  Mitglied  einer  Ge» 
Seilschaft  zu  seyn,  behauptet, 
welche  a)  eine  geheime  Gesell- 
schaft ist,  die  also  der  Neugier- 
de der  Nichtfreimaurer  sich  ent- 
ziehen  und  doch  auch  den  Ver- 
dacht und  die  Geringschätzung 
derselben  entfernen  soll ,  und 
Welche  b)  die  Beförderung  der 
allgemeinen  Glückseligkeit  durch 
Verbreitung  und  Erhöhung  der 
Moralität  zu  ihrem  Entzwecke 
hat,  den  sie  hauptsächlich 
durch  das  Beispiel  ihrer  Glieder 
zu  erreichen  trachten  mufs." 

,,3»  Da  also  die  Eigenschaf- 
ten, W'elche  die  Mnurerei  von 
ihreh  vollendeten  Gliedern  vor- 
züglich fodert,  sämmtlich  aus 
der  Natur  einer  solchen  gehei- 
men Gesellschaft  fliefsen ;  so 
kann  Jeder  überzeugt  seyn, 
daTs  die  Maurerei  nichts  WU- 
kührliches,  Nichts,  Was  auf 
andere,  als  die  von  ihr  angege- 
benen, Zwecke  BeZug  hätte, 
noch  weniger,  Was  denselben 
zuwider  wäre,  Von  ihm  fodern 
könne." 

„4.  Er  wird  finden,  dafs 
man  demnach  von  einem  voll- 
endeten Freimaurer  erwarten 
müsse:  Gröfse  der  Seele.  Alle 
kleinliche  Neigungen  und  Ge- 
wohnheiten machen  ihn  der 
Meisterstufe  unwürdig.  —  Neid, 
Eigennutz,  Geiz,  kriechende 
Schmeichelei,  Menschenfurcht, 
Haschen  nach  Stadtneuigkeiten, 
die  Gewohnheit,  sich  um 
fremder  Leute  häusliche  Ange- 
legenheiten zu  bekümmern,  und 
sich  ohne  Beruf  in  fremde  Hän- 
del zu  mengen,  Flatterhaftig- 
keit, u.  dergl.,  beflecken  jeden 
freien  Mann  und  entehren  den 
freien  Maurer." 
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„5.  Er  wird  finden,  dafs 
man  von  dem  vollendeten  Mau- 
rer erwarten  m  üsse :  Herrschet ft 
über  sich  selbst,  folglich  Frei- 
heit von  der  Tyrannei  heftiger 
Leidenschaften,  Gleichmut]], 
im  Gluck,  festen,  obgleich 
nicht  gefühllosen,  Muth  im 
Leiden ,  Furchtlosigkeit  vor 
drohenden*  und  Unerschrocken- 
heit  in  gegenwärtigen  Gefah- 
ren ,  Heiterkeit  ohne  Ausgelas- 
senheit, Sorge  für  die  Zukunft, 
gleich  frei  von  Ängstlichkeit 
und  Leichtsinn,  Bedachtsam- 
keit in  allen  Unternehmungen, 
selbst  im  Sprechen,  die  jedoch 
nie  weiter  getrieben  werde,  als 
die  Wichtigkeit  der  Sache  auf 
der  einen  und  die  Fertigkeit 
im  Überlegen  auf  der  andern 
Seite  es  erfodern ,  —  Mittel» 
strafse  zwischen  unvorsichtiger 
Offenheit  und  wegschreckender 
Zurückhaltung,  und  derglei- 
chen." 

,,6.  Man  mufs  von  ihm  er- 
warten :  Feinheit  ohne  Falsch- 
heit^ folglich  ausgebildete,  oder 
wenigstens  natürlich  gute,  Le- 
bensart, Gefälligkeit,  die  Kunst, 
die  Liebe  und  Achtung  auch 
Drrer ,  denen  man  nicht  genau 
bekannt  ist,  zu  erhalten,  ohne 
sich  unrühmlich  darum  zu  be- 
werben, —  die  Kunst,  die  Men- 
schen zu  beobachten,  ihren 
Character  und  ihre  Gesinnun- 
gen zu  erforschen,  ohne  zu  den 
Kunstgriffen  eines  Spions  seine 
Zuflucht  zu  nehmen,  und  ohne 
sie  zu  beleidigen,  selbst  wenn 
sie  merken,  dafs  man  aufmerk- 
sam auf  sie  ist,  —  die  Kunst, 
unangenehme  Wahrheiten,nach- 
drückliche  Erinnerungen  ,  har- 
te Verweise,  standhafte  Ver- 
weigerung, ernstlichen  Wi- 
derspruch so  zu  sagen  und  ein- 
zurichten, dafs  der  Andre  ge- 
schont, in  Achtung  bei  sich 
und  Andern  erhalten,  wo  Uiög- 


lich  gebessert  und  wenigstens 
von  der  guten  Meinung  und 
der  Achtung  des  Belehrenden 
oder  Widersprechenden  über- 
zeugt werde.** 

„7.  Man  mufs  von  ihm  er- 
warten ,  dafs  er  ein  verständi- 
ger und  thätiger  Mann  sey,  der 

a)  nicht  nur  die  Einsichten  ha- 
be, die  er  bedarf,  um  seinem 
Berufe  gehörig  vorzustehen,  —> 
der  nicht  nur  im  gemeinen  Le- 
ben vernünftige  Urtheile  fällen 
und  guten  Rath  ertheilen  kön- 
ne, sondern  der  auch  über- 
haupt ächte  Lebensweisheit  be- 
sitze, nicht  immer  Andern 
knechtisch  nachdenke,  son- 
dern Muth  und  Kraft  habe, 
selbst  zu  denken  ,  ohne  jedoch 
seinem  Verstände  zu  Viel  und 
dem  Verstände  Anderer  zu  We- 
nig zuzutrauen,  —  der  frei  von 
Schwärmerei,  Aberglauben  und 
von  verderblichem  und  hohn- 
lächelndem Unglauben  sey,  — 

b)  der  seine  Zeit,  soviel  mög- 
lich, zur  Ausbildung  seiner 
Kräfte,  zur  Erfüllung  seiner 
Berufsgeschäfte,  zu  andern 
nützlichen  Arbeiten  und  zur 
Beförderung  des  Wohls  anderer 
Menschen  anwende.** 

„8«  Man  mufs  von  ihm  er- 
warten, dafs  er  gegen  seine 
Bruder  Freundschaft,  Dienst- 
fertigkeit, Schätzung  ihrer  Ver- 
dienste, vernünftige  Nachsicht 
gegen  ihre  Fehler  hegen  und 
äufsern  werde ,  —  dafs  er  auf 
das  Betragen  jüngerer  Brüder 
aufmerksam  seyn,  ihnen  das 
Ideal  eines  Freimaurers  durch 
Beispiel  und  Erinnerung  vor- 
halten und,  sie  nach  demselben 
zu  bilden,  streben  werde.'* 

,,9.  Man  mufs  von  ihm  er- 
warten, dafs  er  für  die  Brüder- 
schaft vernünftigen,  auf  die 
Uberzeugung  von  ihrer  Güte 
gegründete!]  Eifer  "besitze,  — 
folglich,  sie  dem  Nicht -Frei» 
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maurer  im  wahren  Lichte  zu 
zeigen ,  gegen  ungegründete 
Angriffe  zu  vertheidigen  und 
mit  gehöriger  Klugheit  zu  ver- 
breiten, suchen  Werde.** 

„10.  Jeder  neuaufgenomme- 
ne  Meister  wird  demnach  ein- 
sehen, welche  Pilichten  diese 
Stufe  von  ihm  verlangt.  '  Er 
prüfe  sich,'  inwiefern  er  den 
Lehren ,  welche  ihm  in  den 
ersten  Stufen  ertheilt  wurden, 
nachgelebt  habe;  er  prüfe  sich, 
wieviele  von  den  hier  aufge- 
zählten und  den  damit  ver- 
wandten Eigenschaften,  und 
in  welchem  Grade  er  sie  besi- 
tze ,  und  ob  er  von  den  entge- 
genstehenden Fehlem  allen, 
oder  doch  von  den  mehrsten, 
ganz,  oder  doch  ziemlich,  rein 
sey  ;  und  nach  dem  Ausschlage 
dieser  Prüfung  schwöre  er  sich 
selbst,  zu  bessern  ,  Was  fehlt, 
zu  ergänzen ,  Was  mangelt,  zu 
befestigen,  Was  schwankt,  zu 
vollenden,  Was  Teilt;  damit 
die  Loge  nie  ihr  Vertrauen  be- 
Teue,  —  er  nie  vor  ihr  errö- 
then  dürfe.** 

„11.  Der  Meister  lernt  also 
die  Eigenschaften  ,  welche  die 
Brüderschaft  von  dem  vollen- 
deten Freimaurer  fodert,  ken- 
nen; er  mufs  aber  auch  den 
Gang  der  fjogenregieru/ig  voll- 
Ständig  kennen  lernen.  Er  er- 
hält das  Recht,  neue  Gesetze 
bei  der  ordentlichen  Behörde 
vorzuschlagen,  auf  die  Verbes- 
serung oder  Abschaffung  der 
alten  anzutragen  und  auf  die 
Vollziehung  der  festgesetzten 
zu  dringen.  —  Die  Loge  hat 
in  Ansehung  ihrer  Verfassung 
kein  Geheimnifs  mehr  für  den 
Meister.** 

,,12.  Umso  dringender}  ist 
die  Pflicht  eines  jeden  Meisters, 
sich  mit  der  Verfassung  der  Lo- 
ge, mit  den  Gesetzen  und  .Ri- 
tualien ,  so  genau,  als  möglich, 


bekannt  zu  machen;  damit  ex 
im  Stande  sey,  zu  jeder  Zeit 
eine  Beamtenstelle  mit  Ehro 
einzunehmen.  Bei  d«:r  Wahl 
der  Beamten  mufs  vorzüglich 
auf  folgende  Puncte  R  ücksicht 
genommen  werden:  bei  dem 
Meister  und  den  Auf s  ehr.rn  auf 
Erfahrung,  Eifer  und  Verdien- 
ste, auf  bürgerliche  .Achtung, 
auf  Anstand  und  Würde  im  Be- 
tragen ;  bei  dem  Secretair  auf 
Ordnung  und  Fleifs ,  auf  Ge- 
schicklichkeit und  I'eTtigkeit 
in  seinen  Geschäften;  bei  dem 
Schatzmeister  und  den  beiden 
Schaffnern  auf  Rech  tschaffen- 
heit,  Ordnung  und  I'ünctlich- 
keit;  bei  dem  ersten  Schaffner 
noch  besonders  auf  ^uten  An- 
stand, Gefälligkeit,  .Kenntnifs 
der  Gebräuche;  und  ist  er  zu- 
gleich Präparator ,  auf  Kennt- 
nisse und  Einsicht,  diu  den  Red- 
ner Vom  Schwätzer  unterschei- 
den; bei'm  zweiten  Schaffner 
noch  auf  einen  sanften,  tlieil- 
nehmenden  Charactet".  —  Da- 
her sey  es  dem  Meister-  Mau- 
rer eine  theure  Pflicht,  sich 
diese  Eigenschaften  eigen  zu 
machen!** 

Noch  wesentlicher  aber, 
als  diese,  für  den  gröfsten 
Theil  der  Logenmitglieder 
berechneten,  Vorschriften, 
noch  tiefer  eingreifend  und 
weit  schärfer  bestimmt  sind 
die  in  den  beiden  L,ogen- 
vorträgen  des  Brs.  Krause, 
welche  in  der  Sammlung:: 
,, Höhere  Vergeistigung  der 
echt  überlieferten  Orund- 
symbole  der  Freimaurerei," 
(Dresden  1811,)  S.  48  —  54, 
abgedruckt  stehen ,  lentbal- 
tenen  Foderungen  ;an  die 
Meistermasonen ,    Miils  des 
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Bundes  Erwählte,   die  sich  96—99,  wozu planche VIII 

zur  Anschauung  des  ganzen  gehört      Die  Loge  hei  st 

Wesens   der    Freimaurerei  Capitel;    der  Vorsitzende, 

und  der  Freiinaureibrüder-  der  den  König  Salonion  vor* 

schaft  erhoben,  diese  Lehre  stellt,    wird  Tres-Souve- 

wohl   beherzigt   und    mit  rai*  und  der  einzige  Autse- 

Freiheit,  darnach  zu  arbei-  her,  Stöllns  Stellvertreter, 

ten    wirklich  begönnen  ha-  Inspecteur.   genannt.  Der 

.  en'   denen  die  Freimau-  Aufzunehmende  stellt  Joha- 

rerei  Sache  des  Geistes,  des  ben  (s.  diesen  Art.!)  vor.] 

Herzens  und  des  Lebens ,  —  Meister  (der  eurwür* 

in  denen  sie  Sache  des  gan-  Dige  Gross-)  aller  Lo- 

zen  Menschen  ist.'4  —  Vgl.  gen  {Venetable  Grand-MaU 

hierzu  unten  im  Art. :  Mei-  tre      toutes  les  Loges),  auch 

ster  vom  Stuhl,  die  vom  Maitre    ad    vitam  und 

Bruder  Krause  entworfene  $0uverainer  Prinz  der 

Skitze  von  einem   Logen*  Maurerei,    ist  der  20ste 

meisterl]  Grad  des  aus  America  nach 

Meister  ad  vitam  (der)  j  Frankreich  eingeführten  alt* 

s  Hohepriester.  englischen  Systems.  [Voir 

tv/t  Aiiq^n*   le  „Manuel  maconn.",  p. 

Meister   (der    auser*  y 

wäualte  z:li7rz*  mTis7erj  c»  — 

\          9   S  74   Sn  b   b\s  Sche)  ist  der  8te  Grad  des 

oben  B.  2,  b.  7*,  öp.  b,  d  Mmjkm  Systems  in 

S.  76     Sp.  a,    undS.  77,  t,a4  und  besteht  aus  2  Ab* 

Sp-b.J                     K  theilungen,      dem  kleinen 

Meister     der     W  e™b  und  dem  großen  englischen 

(der  auserwäiilte)  \M"l~  Meister.  Auch  ist  er  der  5te 

tre  elu  des  neuf)  ist  der  4te  ^  ^userw  Ahlten  der 

Grad  des  französischen  Ri-  }Vahrheiu    S.  diesen  Arti- 

tuals,  oder  der  erste  hohe  ^  tund  ^  „Manuel  ma- 

Grad  desselben,   wie  auch  «  p.  267— 269!] 

der  Philaleten,  der  5te  der  ^         ^  #) 

Krri4--Ä DiesenTitei  ^d-obe- 

mrcf        (VOccident  in  Pa-   

ris    der  7te  der  Auserwähl-  ♦)  [Im  Erotischen:  OromWfaa* 

n»,  uci  '                 ,          t  /cr  .      im    Französischen  t 

ten  der  Wahrheit,  der  erste  0^nA.Mütir€.  im  Hollän* 

des  Clermont  sehen   noen-  dischen:   Groot  -  Meester ; 

capitels    und    der   7te    des  im  italienischen:  Grande 

7innendorf  sehen    Systems.  Maestro ;  im  Lateinischen, 

[Voir  „Manuel  mac/S   p.  verschiedenen  In* 
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haupt  der  Maurer  eines 
Landes  und  der  Logen  ei- 
nes Systems.  Ehemals  wur- 
den in  England  die  Grofs- 
meister  der  Baucorporatio- 
nen  von  den  Königen  er- 
nannt; seit  1429  aber,  un- 
ter Jakob  f.,  Könige  von 
Schottland,  [s.  diesen  Arti- 
kel!] war  es  den  Maurern 
vergönnet,  ihre  Oberen 
selbst  zu  ernennen,  jedoch 
mit  der  Verpflichtung,  die- 
selben unter  den  Mitglie- 
dern des  Clerus  oder  des 
Adels  zu  wählen,  und  die 
Wahl  der  Sanction  des  Kö- 
nigs zu  unterwerfen.  Die- 
ses Wahlrecht  ist  den  Frei- 
maurern, nur  mit  seltenen 
Ausnahmen,  fortwährend 
geblieben;  und  die  Verbind- 
lichkeity  die  Wahl  dem 
Landesfürsten  zur  Bestäti- 
gung vorzulegen ,  ist  nur 
in  solchen  Ländern  ge- 
bräuchlich ,  wo  die  Brüder- 


schaft eine  gesetzmäfsigo 
Duldung  genieist.  [Vergl. 
die  Artikel:  Athelstan, 
Edwin,  Patrone  ,  und 
neuengl.  System!] 


Schriften :  Curio  maximus 
in  architectonica  Scotiae  re- 
publica  (oder:  antiquissi- 
mi  sodalitii  architectonici 
apudScotos,  oder:  archi- 
tectorum  Scotiae ,  oder : 
OiJinis  per  Scotiam  archi- 
tectonici); dann:  Latomo- 
xura  Are  Iiimagist  er  /  « uch : 
Magnus,  oder  Surnmus,  La- 
toniorum  Angliae  Magi- 
ster ;  supremus  Moderator 
liberorum  Murarioi  umGer- 
mnniae;  die  Benennung 
des  deputirten  Grofsmeisters 
aber:  Summi  Magist ri  De- 
putates.] 


[Preston  giebt  über  die 
ursprüngliche  Einrichtung 
der  sogenannten  allgemei- 
nen, oder  grojsen  Loge  in 
seinen  „Ulustrations  ,u  ed. 
1812,  p.  150sequ.,  in  der 
Note  ,  folgende  Nach- 
richt. — 

„Damals  beschrankte  sie  sich 
nicht,  wie  man  jetzt  darunter 
versteht,  auf  die  Meister  und 
Aufseher  besonderer  {private) 
Logen,  mit  dem  Grofsmeister 
und  seinen  Aufsehern  au  ihrer 
Spitze;  sie  bestand  vielmehr 
aus  so  vielen  Mitgliedern  der 
Brüderschaft  im  weiten  Sinne 
(at  large) ,  als  innerhalb  einer 
gewissen  Entfernung  jährlich 
ein-  oder  zweimal  dabei  zuge- 
gen seyn  konnten ,  unter  dem 
Schirme  eines  Oberhauptes  (un- 
der  the  auspices  of  one  gener al 
head),  welches  man  in  Einer 
dieser  Zusammenkünfte  erwähl- 
te und  einsetzte,  und  dem  man, 
solange  dieses  Amt  von  ihm  be- 
kleidet wurde,  als  dem  einzi- 
gen Regierer  der  ganzen  Kör- 
perschalt huldigte.  *).  JPer 
Gedanke,  die  Vorrechte  der 
Masonei  durch  eine  briefliche 


•)  „Diese  unläugbare  Thatsache 
der  Geschichte  über  unsere  ur- 
alte, ursprüngliche  Und  zugleich 
dem  ewigen  Urbilde  angemes- 
sene Verfassung  ist  von  erster 
Wichtigkeit,  um  die  Anmafsun- 

f;en  aller  repräsentativen  Grofs- 
ogen,  wonach  sie  behaupten, 
dals  ihre  Verfassung  die  ge- 
schichtlich ursprüngliche  und 
rechtmäjsige  sey,  durch  die  Ge- 

28 
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Urkunde  gesetzformiger  Einse- 
tzung {warrant  of  Constitution') 
blofs  gewissen  Einzelnen  (In- 
dividuen), die  an  gewissen  Ta- 
gen und  Orten  sich  versamm- 
len  ,  zu  übertragen  ,  war  da- 
mals noch  nicht  zur  Wirklich- 
keit gebracht.  Die  Masonen 
machten  nur  eine  einzige  Fami- 
lie aus  }  und  jeder  Mason  war 
ein  Zweig  dieser  Familie.  Zwar 
rtü}eten  die  Vorrechte  der  ver- 
schiedenen Grade  des  Ordens 
jederzeit  auf  einer  gewissen  An» 
zahl  von  Mitgliedern  der  Brü- 
derschaft, die,  nach  Mafsgabe 
ihrer  Fortschritte  in  der  Kunst, 
durch  die  Grundgesetze  (char- 
ges)  bevollmächtigt  waren,  Lo- 
gen zu  versammien  ,  zu  halten 
und  Sil  regieren,  nach  ihrem 
Belieben  und  Gutdünken,  an 
jedem  Orte,  welcher  ihren  Ver- 
hältnissen am  Angemessensten 
war,  und  in  solchen  Versamm- 
lungen Kunstschüler  anzuneh- 
men und  in  der  Kunst  Unter- 
richt zu  ertheilcn :  •)  es  stützte 


schichte  selbst  zu  widerlegen 
und  zu  entkräften.'1 

Anm.  des  Brs.  Krause  zu 
dieser  Stelle  in  den 
Kunst urkk. 4*,  n.  A„ 
B.2,  Abth.l,  S.30.  [Vgl. 
hierzu  S.  *Mf. ,  verbun- 
den mit  Ab  th.  2,  S.481f.!J 

*)  ^Inwiefern  diese  Behauptungen 
Frestorfs  gegründet  oder  unge- 
gründet sind,  darüber  können 
wir  nur  aus  den  alten  Urkunden 
selbst ,  worauf  er  sich  stützt, 
Belehrung  annehmen.  Diese  al- 
ten Urkunden  aber,  vorzüglich 
die  yorker  Constitution  una  die 
neueren  Abfassungen  derselben, 
im  Einklang e  mit  der  strasbur- 
ger Ordenuhge  der  Steinmetzen, 
zeigen:  dafs  die  Brüderschaft 
der  Masonen  bis  zu  der  Revolu- 
tion in  England  an  Ordcnioescn, 
an  Grofsmeisterschaft  und  Grofs- 
logeruvtsen  durchaus  nicht,  we- 
der in  der  That,  noch  in  Wor- 
ten, gedacht  hatte,  und  dafs 
diese ,  mit  dem  Urbilde  und  dem 
geschichtlichen   Musterbilde  de» 
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sich  indefs  das  gesammte  ober"- 
herrlichc  Ansehen  (the  tribute) 
dieser  Einzelnen,  sowol  ge- 
trennt, als  im  Ganzen,  betrach- 
tet ,  zuletzt  auf  die  Generali  er- 
sammlung ,  an  welche  sich  die 
gesammte  Brüderschaft  wen- 
den konnte,  und  deren  Aus- 
spruche sich  zu  fügen  Alle 
verbunden  waren.*'  —  Das 
Weitere  dieseT  Note  Freston's 
s.  unten  im  Art.:  York! 

Ebenso  sagt  Preston  (ver- 
gleiche hierzu  diesen  Arti- 
kel !)  S.  283  f. : 

„Um  über  die  Beschaffenheit 
derjenigen  Constitution  (gesetz- 
foTmigen  Einsetzung) ,  durch 
welche  die  Lodge  of  Antiquity 
(alterthümliche  Loge)**  (s.  oben 
B.  2,  S.  52g,  Sp.  a!)  „aufrecht 
erhalten  wird  ,  mehr  in's  Kla- 
re zu  kommen,  müssen  wir 
auf  die  Gebräuche  und  Gewohn- 
heiten ,  welche  unter  den  Maso- 
nen zu  Ende  des  ljten  und  zu 
Anfange  des  lg/en  Jahrhunderts 
vorherrschten  (prevailed) ,  *) 
zurückgehen.  Die  Brüderschaft 
hatte  damals  ein  uneinge- 
schränktes Befugnifs  (power ), 
•ich  als  Masonen  in  gewis- 
ser Anzahl,    nach  ihren  Gra- 


Mason eribundes  streitenden,  Ein- 
richtungen und  Benennungen  in 
bestürmter  Form  erst  von  der 
im  Jahre  1717  gestifteten  neu- 
englischen  Grofsluge  in  die 
engländische  Brüderschaft  ein- 

{ geführt  wurden,  worin  sie  frei- 
ich  seitdem,  auch  in  Schott- 
and und  Irland,  leider!  bald 
vorherrschend,  doch  nie  ganz 
allgemein ,  geworden  sind." 

Ebendess.  Anm.  a.  a.  O. 
S.  30  f. 

•)  „Hierin  liegt  Preston' s  aus- 
drückliche Erklärung,  dafs  das 
hierarchisch  -  grofsincisterlichc 
Ordenswesen  erst  nach  dem  An- 
fange des  18ten  Jahrhunderts 
eingeführt  worden." 

Ebendess.  Anm.  a.  a.  O. 
S.  34. 


Digitized  by  Google 


MEISTEU  (GROSS-). 

den,  *)  mit  der  Bewilligung 
des  Werkmeisters ,  dort,  wo 
ein  öffentliches  Gebäude  aufzu- 
führen war,  so  oft,  als  sie  es 
für  nothig  fanden,  zu  ver- 
sammlen ,  in  solchen  Ver- 
sammlungen J$Ttider  und  Ge- 
nossen in  den  Orden  aufzuneh- 
men, und  die  feierlichen  Ge- 
bräuche der  Masonei  zu  üben. 
Der  Gedanke ,  Meister  und 
Aufseher  von  Logen  als  zu  ei- 
ner Grofsloge  Versammletc, 
oder  den  Grofsmeister  selbst, 
einzusetzen,  mit  der  Gewalt, 
gewissen  Brüdern  briefliche 
Urkunden  gesetzformiger  Ein- 
setzung zu  crtheilen  ,  damit  sie 
als  Masonen  in  gewissen  Häu- 
sern unter  Erfüllung  gewisser 
Bedingungen  zusammenkom- 
men dürfen,  war  damals  noch 
nicht  zur  Wirklichkeit  ge- 
bracht. Die  Brüderschaft  kann- 
te keine  solchen  Beschränkung 

N  gen.     Die  alten  Grundgesetze 
(charges)   waren  die  einzige 

.  Richtschnur  des  Verhaltens  5 
und  man  wufste  in  der  Gesell- 
schaft von  keinem  Gesetze,  das 
nicht  jene  Grundgesetze  einge- 
schärft hätte.  Den  Aussprü- 
chen der  jährlich  ein  -  oder 
zweimal  in  einer  allgemeinen 
Versammlung  vereinten  Brü- 
derschaft im  weiten  Sinne  wa- 
ren alle  Brüder  unterworfen; 
und  die  amtliche  Gewalt  (au- 
thority)  des  Grofsmeisters  er- 
streckte sich  nie  über  die 
Gränzen  dieser  allgemeinen 
Versammlung  hinaus.  Jede 
besondere  Versammlung  oder 
Loge  stand  unter  der  Leitung 


•)  „Hier  sind  nicht  sogenannte 
mystische  Grade,  sondern  die 
Zunftabstufungen  der  Genossen, 
Meister,  angenommenen  Maurer, 
Patrone  u.  s.  w. ,  zu  verstehen  ; 
■womit  auch  die  strasburger  Or- 
denunge  einstimmt.'4 

EbtntUss.  Anra.  ebenda*. 
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ihres  eignen,  für  den  vorliegen- 
den Fall  erwählten  Meisters, 
dessen  amtliche  Gewalt  mit 
der  Versammlung  zugleich  ihre 
Endschaft  erreichte.  Wenn  ei- 
ne Loge  irgendwo  auf  eine  ge- 
wisse Zeit  errichtet  wurde:  so 
war  eine  urkundliche  Beschei- 
nigung der  anwesenden  Brüder 
ein  hinreichender  Beweis  ih- 
rer gesetzformigen  Einsetzung, 
und  so  wurde  es  noch  viele 
Jahre  nach  dem  Wiederaufle- 
ben der  Masonei  im  Süden  von 
England  gehalten.  Gestützt 
auf  diese  Machtvollkommen- 
heit (authority) ,  welche  im- 
mer von  der  Grofsloge  aus- 
gieng,  und  durch  keine  ande- 
ren Beschränkungen  gefesselt, 
aufser  durch  die  Constitutio- 
nen der  Masonei,  hat  die  Lodpe 
of  Antiquity  vonjeher  gearbei- 
tet und  fährt  noch  jetzt  fort,  zu 
arbeiten.**  *) 

Mit  vorstehenden  Nach» 
richten  stimmt  die  vom 
verstorbenen  Br.  Schneider 
in  das  altenburger  „Consti- 
tutions-Buch"  vom  J.  1803, 
S.  128  f.,  aufgenommene 
Stelle  aus  der  gegen  die 
willkührlichen  Abänderun- 
gen desneuenglischenGrofs- 
meisterthums  in  der  maso- 
nischen  Verfassung  gerich- 
teten, aus  dem  Englischen 


*)  „Diese  Stelle  ist  in  der  Ausga- 
be der  „Illustration*"  vom  J. 
1812  unverändert  so  geblieben, 
•wie  sie  in  der  frühern  stand, 
Und  erhält  dadurch  noch  eine 
höhere  Beweiskraft ,  dafs  Pres- 
ton  auch  nach  der  Wiederver- 
einigung seiner  Loge  mit  der 
neuenghschen  Grofsloge,  im  J. 
1790,  diese  Thatsachen  behaup- 
tet und  geltend  macht.'* 

Mbendess.  Anai.  a.  a.  O. 
S.  36. 

2£* 
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übersetzten,  Schrift:  „The 

thinker  upon  Free  -  Mason- 

ry,"  (London  1752,)  über- 

ein,  worin  es  unter  andern 

heifst: 

„Noch  unter  demKönige/iPiZ- 
he)m  III"  (s.  unten  diesen  Ar- 
tikel !)  war  zur  Errichtung  ei- 
neT  neuen  Loge  genug,  Wenn 
mehre  Freimaurer  zusammen- 
traten und  von  einer  schon  be- 
stehenden Loge  Ritual  und  Ge- 
setze erhielten ;  wie  es  denn 
auch  so  im  ganzen  Königrei- 
che, wie  vorher,  gehalten 
wurde.'*  —  —  *>Von  dieses 
Honigs  1702  erfolgtem  Ableben 
an  ruhete  die  unter  ihm  1604 
in  London  errichtete  Grolse 
Loge  wieder;  und  1717  trat 
das  Crvfsmeisterthum  an  ihre 
Stelle,  welches  schon  durch 
diese  sich  beigelegte  Benen- 
nung zu  erkennen  gab,  dafs, 
wenn  zuvor  der  Grofsmeister 
soviel,  als  vom  Staate  ernann- 
ter Obermeister  und  Oberaufse- 
her über  die  Maurer,  als  Bau- 
leute betrachtet,  gewesen  war, 
es  nun  eine  allgemeine  Ober- 
herrschaft prätendire,  obwol 
es  anfangs  behutsam  gieng  und 
eich  nur  von  der  Maurerzunft 
trennte,  zu  welcher  es  bisda- 
hin  gehört  hatte.  Denn,  weil 
n>a.n  in  Frankreich  der  Frei- 
maurerei eine  Ordens- Einrich- 
tung gegeben  und  diese  Ein- 
richtung, nebst  der  neuen, 
ebenfalls  in  Frankreich  entstan- 
denen ,  schottischen  Maurerei, 
auch  in  London  Beifall  und 
Atihänger  gefunden  hatte,  +)  so 


•)  „So  mufs  man  -einig«  neuere 
Schriftsteller  verstehen,  wenn 
sie  behaupten,  dafs  die  Frei- 
maurerei" [die  freimaurerische 
Verfassung]  „aus  Frankreich 
nach  England  gekommen  »ey. 
Diejenigen,  welche  diese  Spra- 
che  führen,    *i«d  schottische. 
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gab  dieses  Grofsmeisterthum 
seine  Absicht,  einen  wirklichen 
geistlichen  Ritterorden  einzu- 
führen, bald  näher  zu  erken- 
nen und  wollte  sich,  nach 
dem  Beispiele  solcher  Ritter- 
orden, etwa  des  Malteserordens," 
(s.  oben  im  Artikel:  Malte- 
3eiv-R.it ter,  S.  337,  Sp.  b  f.!) 
„eine  völlige  allgemeine  Ober- 
herrschaft zueignen.  Defswe- 
gen  suchte  es,  überall  alle  bis- 
dahin  bestandenen  Freimaurer- 
Constitutionen  aufzuheben,  liefs 
alle  alten  Nachrichten,  deren 
es  habhaft  werden  konnte,  zu- 
sammenbringen ,  oder  verbren- 
nen ,  und  trachtete,  so  sich  alle 
Freimaurerlogen  zu  unterwer- 
fen. Dieser  Absicht  widersetz- 
ten sich  jedoch  viele  Logen, 
hauptsächlich  die  alte  Loge  in 
der  Stadt  York,  nebst  den  alten 
Logen  in  Schottland  und  Irland, 
und  schickten  die  Abgeordne- 
ten unverrichteter  Sache  zu- 
rück. "] 


[In  der  Schrift:  „Jachirt 
and  Boaz,"  (1776)  heifst 
es  S.  2  : 

„In  allen  Ländern ,  wo  zur 
jetzigen  Zeit  Masonei  geübt 
wird  oder  eingeführt  ist,  be- 
findet sich  ein  Grofsmeister ; 
vormals  aber  gab  es  nur  einen 
Grofsmeister;  und  dieser  war 
ein  Engländer»  Lord  Petre" 
(in  der  Ausgabe  von  i8°9;  »»Se. 
Königl.  Hoheit,  Georg,  Prinz 
von  Wales,")  „ist  Der,  dem 
jetzt  diese  Würde  verliehen  ist. 
DieseT  regiert  alle  Logen  in 
Grofsbritannien  und  hat  die 
Macht,  die  Constitutionen  und 
Gesetze  der  Gesellschaft  denje- 


Maurer  und  reden  von  ihrer 
eignen,  nicht  von  der  Johannis- 
Freimaurerei." 

Anm.  des  Brs.  Schneider. 
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nigcn  Meistern,  die  in  den  un- 
tergeordneten Versammlungen 
den  Vorsitz  haben  ,  zu  über- 
liefern; welche  Constitutionen 
jederzeit  von  dem  Grofssecretair 
des  Ordens  unterzeichnet  seyn 
müssen." 

Hierzu  bemerkt  Br.  Krau- 
seiii den  „Kunsturkk.'SB.l, 
Abth.l,  S.248f.,  (verbun- 
den mit  B.2,  Abth.l,  S.422 
f.,)  Nachstehendes.  — 

,,Der  Verf.  redet  hier  offen- 
bar dem,  erst  im  J.  1717  ge- 
gründeten ,  londoner  Grofs- 
meisterthume ,  welches  seine 
Grofsloge  aus  vier  alten  Baulo- 
gen gebildet  und  das  Recht, 
einzig  und  allein  solche  Logen 
anzuerkennen,  die  durch  ein 
von  ihm  ertheiltes  Constitu- 
tionpatent  eingesetzt  worden 
wären,**  (s.  oben  B.  1 ,  S.  81 !) 
„an  sich  gerissen  hatte ,  (da 
vorher  jeder  Meister,  ja  jeder 
Gesell,  einen  Bau  übernehmen 
lind  eine  Loge  gesetzlich  stiften 
konnte,)  zu  Gunsten,  —  abeT 
nicht  der  Wahrheit,  noch  dem 
Hechte,  gemäfs;  denn  niemals 
haben  alle  Logen  in  England, 
geschweige  in  Schottland  und 
Irland,  sich  jenem  neuenglischen 
Grofsmeisterthume,  als  höherer 
Behörde,  unterworfen.  Es  liegt 
zwar  allerdings  in  dem  Urbe- 

friffe  jier  Freimaurerei,  dafs 
ie  Brüderschaft  ein  grofses 
Ganzes  ausmache:  allein,  erst- 
lich kann  und  soll  Diefs  nur 
durch  freiwillige  Unterordnung 
der  einzelnen  Logen,  nicht 
durch  unduldsamen  Zwang, 
oder  durch  Überredung  Unwis- 
sender, erreicht  werden;  und 
Hüthum  war  auch  dazu  im  vo- 
rigen Jahrhunderte  noch  die 
rechte  Zeit  nicht,  — sowie  diese 
auch  heute  noch  nicht  gekommen 
ist,  —  weil  es  noch  immer  im 
Allgemeinen    an    dem  hierzu 
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• 

erfoderlichen  guten,  freien  Wil- 
len maugelt,  der  nur  bei  ge- 
schichtlicher und  urbegrifjlicher 
Einsicht^  und  bei  reinmenschli- 
cher  Gesinnung,  entstehen  kann. 
Daher  ist  auch  die  Verfassung 
aller  bisjetzt  bestehenden  Grofs- 
logen  dem  Urbegriffe  und 
dem  Urbilde  der  Freimaurerei 
und  derFreimaurerbrüderschaft 
im  Erstwesentlichen  zuwider 
und  dem  wahren  Gedeihen  der 
Brüderschaft  so  hinderlich  ,  als 
das  Papstthum  dem  Gedeihen 
der  Gottinnigkeit  in  Geist  und  • 
Wahrheit.««  (Vgl.  oben  im 
Artikel:  Loge,  S.  352  f, 
und  im  Artikel:  London,  S. 
336  f. !) 

„Die  londoner  Grofsloge  ist 
späterhin  von  ihrer  widerrecht- 
lichen und  unausführbaren  An- 
mafsung,  die  allgemeine  ober- 
ste maurerische  Behörde  seyn 
und  werden  zu  wollen  ,  selbst 
zurückgekommen  und  hat  auch 
andere  Grofsmeisterthümer  ne- 
ben sich  anerkannt,  weil  sie  es 
nicht  vermeiden  konnte,  poch 
hat  sich  genannte  Grofsloge  ge- 
gen die  unter  ihr  arbeitenden 
Logen  im  Auslande  in  mancher 
Hinsicht  als  eine  freisinnige 
Behörde  bewiesen ,  viele  hun- 
dert Logen  in  allen  Erdthcilen 
gestiftet  und  sich  das  Verdienst 
erworben,  die  Freimaurerbrü- 
derschaft am  Weitesten  in  kur- 
zer Zeit  ausgebreitet  zu  haben- 
Ihr  Verdienst  würde  aber  noch 
gröfser  seyn,  wenn  sie  nicht 
im  Stillen  dennoch  sogenann- 
ten höheren  Graden ,  besonders 
der  Royal  -  Arch  -  Maurerei,  ge- 
huldigt hatte  und  noch  jetzt 
huldigte.**  —  Es  verdient  hier- 
bei noch  in  den  „Freycn  Be- 
merkungen über  die  politische 
Verfassung  des  Ordens  der 
freyen  Maurer  von  CJIRistian 
Rose,"  (Leipzig  1737,  inß.)  die 
Abh.  von  d*n  National-  undPf- 
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MSTR.  DER  MEISTER. 


vinzia  Igro fsmeisterthümern  der 
freien  Maurer  ei ,  S.  153  —  149, 
nachgelesen  zu  werden.  S.  auch 
den  Axt. :  Provinzial-GVo/s- 
meister  !  1 


[In  dem  neuenglischen 
Lehrlingsfragstiicke  nach 
Browne  wird  von  dem  Em- 
bleme des  Zirkels,  (s.  diesen 
Artikel!)  als  Einem  der  3 
Geräthe  einer  Maureiloge, 
gesagt,  dafs  er  dem  Grofs- 
meister  insbesondre  gehöre, 
und  als  Ursache  davon,  (nach 
den  „KU.",  B.  2,  Abth.  1, 
S.  212  f.,)  angegeben; 

,,Da  der  Zirkel  das  vornehm- 
ste Werkzeug  ist,  dessen  man 
sich  bei  nTlen  Planen  und 
Zeichnungen  in  der  Geometrie 
bedient,  so  ist  er  für  den  Grofs- 
meister,  zum  Zeichen  seines 
Vorzugs ,  bestimmt  worden  ; 
denn  dieser  ist  der  oberste  Ord- 
ner der  ganzen  Zunft;  und  un- 
ter seinem  königlichen  Schutze 
(patronage)  *)  erhalten  unsere 


•)  ,, Gleich  vom  Anbeginn  seines 
Entstehens  suchte  sich  das 
neuenglische  Grofsmeisterthum 
durch  einen  Grofsmeister  Ton 
hoher  Geburt,  wo  möglich  aus 
dem  regierenden  Königshause, 
sicher  zu  stellen,  und  sich  da- 
durch iiujseren  Glanz  zu  ver- 
schaffen. Diefs  ist  ihm  auch 
sehr  gut  gelungen.  Man  sehe 
die  Liste  derselben  in  den  neu- 
englischen  Constitutionen  -  Bü- 
chern und  in  allen  Jahrgängen 
der  „free  -  Masons  Calendars44 ! 
—  Durch  königlichen  Schutz  kön- 
nen indefs  Maurergesetze ,  als 
solche,  keine  Kraft  gewinnen, 
sondern  blof*  dadurch  ,  dafs  sie 
an  sich  rechtmäfsig  und von  den 
Brüdern  durch  freien  Vertrag, 
auf  welchen  Furcht  oder  Hoff- 
nung keinen  Einflufs  haben,  an- 
erkannt worden  sind." 

,,Was  Jesus  von  dem  Reiche 
Gottes  und  der  demselben  ge- 
weiheten ,  von  ihm  gestifteten, 


Grofsgesetze  (Grand  I.aws)  be- 
sondre Rechtskraft  und  werden, 
von  der  ganzen  Zunft  genau 
und  allgemein  befolgt.4*] 

Meister  (der  Gross-) 
der  Meister  ist  der  61ste 
Grad  des  mispbraim*schen 
Systems  in  Paris. 

Meister  (der  irländi- 
sche) ist  der  7te  Grad  des 
misphraim'schen  Systems 
und  der  6te  der  Auserwähl- 
ten der  Wahrheit.  S.  auch 
l°revöt. 

Meister  in  Tsrael  (der) 
ist  der  8te  Grad  des  aus  Ame- 
rica na cli  Frankreich  ein- 
geführten sogenannten  alt- 
englischen Systems.  [Er 
heifst  auch  Intendant  des 
bdtimens.  S.  oben  diesen 
Artikel !] 

[Meisterloge  (die);  s. 
oben  im  Artikel:  Meister, 
S.  407  ff,  insbesondre  aber 
S.  417,  Sp.  a,  und  S.  421! 

Meister  der  Meister 
(der  erhabene  undmäch- 


Gemeinde  andeutete,  wenn  er 
sagte  :  „  „mein  Reich  ist  nicht 
von  dieser  Welt,14"  Das  gilt 
auch  im  vollen  Mafse  von  der 
ächten  Freimaurerei  und  von  der 
Wirksamkeit  jeder  ächten  ma- 
sonischen  Gesellschaft.  Ehre, 
Achtung,  Liebe  allen  Königen 
und  Fürsten  der  Erde,  welche 
diese  durch  Treue  in  ihrem 
wichtigenAmte  verdienen'  Aber, 
sofern  sie  Freimaurer  sind ,  sol- 
len und  können  wir  sie  als  Men- 
schen betrachten,  —  sie  nur  als 
ganze  Menschen  würdigen  :  da- 

Segen  sollen  wir  allen  Einflufs, 
eh  der  äufsere  Glanz  ihres  Am- 
tes und  Standes  haben  könnte, 
um  in  der  Brüderschaft  durch 
etwas  Anderes,  als  durch  rein- 
vernünftige Gründe ,  zu  wirken, 
sorgfältig  abhalten." 

Aiuh.  des  Brs.  Krause  a.  a.  O. 


» 
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tige Gross-)  (le  tres-haut  et 
tres-puissant  Grand  Maitre 
des  Maitres)  ist  der  62s te 
Grad  des  misphraim'schen 
Systems  in  Paris. 

Meister  ausNeugierde 
(der  englische);  s.  Ge- 
heim- Secretair. 

Meister  (der  schotti- 
sche) (Maitre  ecossais)  ist  der 
4te  Grad  der  stricten  Obser- 
vanz, der  5te  des  Zinnen- 
dorf sehen  und  der  18te  des 
misphraim'schen  Systems. 
[Voir  „Manuel  maconn.", 
p.  282 !] 

Meister  (der  schotti- 
sche  deputirte)   ist  der 
4te  Grad  des  Systems  der 
wohlthütigen  Ritter  der  hei- 
"  ligen  Stadt. 

Meister  vom  STunr., 
[oder  richtiger:  im  Stuhl,"] 
auch  Logenmeister  (der)  y  — 
[im  Französischen :  le  maitre 
en  chaire,  oder  maitre  de  lö- 
ge ,  gewöhnlich  aber  le  Ve*- 
ne'rable ;  im  Englischen  ;  the 
Master  (in  the  chair  oder  of 
the  Lodge};  im  Holländi- 
schen: de  Meester  Qvan  de 
Loge*);  im  Italienischen: 
Maestro  (della  Loggia) ;  im 
Lateinischen :  Magister  Ca- 
thedrae;]  —  ist  der  Vorsi- 
tzende und  erste  Beamte  ei- 
ner Loge.  Von  der  guten 
Wahl  desselben  hängt  ihr 
Wohl  ab.  Bei  einem  unbe- 
scholtenen Ruf  in  der  pro- 
fanen Welt  mufs  er  die 
mannichfaltigsten  Kennt- 


* 
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n i sse ,  sowie  die  Gabe  der 
Beredsamkeit  und  Men- 
6chenhenntnifs,  besitzen, 
um  sein  Amt  zweckmäfsig 
zu  bekleiden. 

[In  den  „Illustratt." ,  ed. 
1812,  p.  75  —  92,  beschreibt 
Preston  die  Ceremonien  bei 
der  Einweihung  einer  neuen 
Loge,    und  von  S.  80  an 
insbesondre  die  Gebräuche 
bei  der  Einsetzung  der  Be- 
amten.    Bei   der  letztern 
wird  gleich  anfangs  (p.  80 
sequ.)  der  neue  Meister  v. 
St.  dem  Grofsmeister  durch 
dessen   Abgeordneten  mit 
der    Versicherung  vorge- 
stellt,  ,,dafs  er  ihn  als  ei- 
nen Mann  von  guten  mora- 
lischen Grundsätzen,  von 
grqfser  Kunsterfahrenheit, 
bieder  und  zuverlässig  (true 
and  trusty) ,    und  als  einen 
Freund  Qlover~)  der  ganzen 
Brüderschaft,  soweit  sie  nur 
über  die  Oberfläche  der  Erde 
zerstreuet  ist,  befunden  ha- 
be und  daher  nicht  zweifle, 
er  werde  die  Obliegenhei- 
ten seines  Amtes  mit  Red- 
lichkeit (fidelity")  erfüllen." 
Nun  läfst  der  Grofsmeister 
dem  erwählten  Meister  v. 
St.  durch  den  Grofs-  oder 
amtführenden  Secretair  fol- 
genden Hauptinhalt  der  al- 
ten   Grundgesetze    ( ancient 
Charges)  vorlesen.  (Diese 
Grundgesetze   stehen  voll- 
ständig ebend.  p.81 —  83  iu 
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der  Note,  und  in  den  „KU.", 

n.  A.,  B.  2,  Abth.  1,  S.  109 

—  177.) 

Sie  geloben  ,  ein  biede- 
rer und  gewissenhafter  Mann 
(rt  good  man  and  true)  zu  seyn, 
und  streng  dem  Sittengesetze  zu 
gehorchen.** 

„2.  Sie  geloben ,  ein  fried- 
fertiger UnteTthan  zu  seyn, 
und  sich  willig  nach  den  Ge- 
setzen desjenigen  Landes,  in 
welchem  Sie  leben,  zu  rich- 
ten.** 

„3.  Sie  versprechen ,  sich 
nicht  in  Meutereien  und  Ver- 
fchwörungen  wider  die  Regie- 
rung verwickeln  zu  lassen  „viel- 
mehr den  Entscheidungen  der 
obersten  Gesetzgebung  sich  zu 
unterwerfen.** 

,,4«  Sie  geloben,  der  bürger- 
lichen Obrigkeit  die  ihr  gebüh- 
rende Achtung  zu  zolleu  ,  flei- 
fsig  zu  arbeiten,  einen  unbe- 
scholtenen Lebenswandel  zu 
führen,  und  sich  gegen  Jeder- 
mann anständig:  zu  betrasren.** 

,,5-  Sie  geloben,  die  ur- 
spTünglichenStifter  und  Schutz- 
herren  (Patrone)  des  Ordens  der 
Masonei,  und  ihre  regelmäfsi- 
gen  ,  sowol  höchsten ,  als  un- 
tergeordneten, Nachfolger,  nach 
ihren  Amtstellen  (stations)  in 
liohen  Ehren  zu  halten,  auch 
dem  Ausspruche  und  den  Be- 
schlüssen Ihrer  im  Generalcapi- 
tel  versammleten  BrüdeT  in  le- 
dern mit  . den  Constitutionen  des 
Ordens  übereinstimmenden  Fal- 
le sicli  zu  unterwerfen.*' 

„6.  Sie  geloben,  geheime 
Anfeindung  und  Zänkereien  zu 
vermeiden ,  und  sich  vor  Un- 
mäfsigkeit  und  Ausschweifun- 
gen zu  hüten.** 

„7.  Sie  geloben,  in  Ihrem 
Benehmen  und  Betragen  vor- 
sichtig, gegen  Ihre  Brüder  ge- 
fällig  und    gegen    Ihre  Lo- 
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ge  treugesinnt  {faithful)  zu 
seyn.*' 

„3.  Sie  versprechen,  ächte 
Brüder  zu  ehren,  dagegen  Be- 
trüger und  Alle,  die  von  dem 
ursprünglichen  Plane  der  An- 
stalt abweichen,  zu  beschä- 
men.** 

„O.  Sie  geloben,  das  allge- 
meine Beste  der  Gesellschaft  zu 
befördern ,  die  geselligen  Tu- 
genden zu  üben,  und  die  ftennt- 
nifs  der  Kunst  der  Masonei». 
soweit  sich  Ihr  Einflufs  und 
Ihre  Macht  erstreckt,  zu  ver* 
breiten." 

Wenn  der  erwählte  Mei- 
ster hinsichtlich  dieser 
Grundgesetze  seine  ein- 
stimmende  Eiklärung  abge- 
geben hat:  so  lieset  der  Be- 
ere tair  noch  6  allgemeine 
Verordnungen  (  regulatioiis  ) 
der  Grofsloge  vor,  von  de- 
nen die  Erste,  welche  die 
einzige  bemerkenswerthe 

ist,  so  lautet.  — 

„Sie  haben  den  Grundsatz 
anzuerkennen  (you  admit\ 
dafs  es  nicht  in  der  Macht  ir- 
gendeines Menschen,  oder  ei- 
nes Menschenvereines,  stehet, 
in  dem  Ganzen  der  Masonei 
Neuerungen  zu  machen.**  — 
Vgl.  hierzu  oben  ß.  1,  S.415». 
Sp.b,  Z.5  v.  u.  ff.,  bis  S.  414» 
Sp.  a,  S.  1  —  4! 

Die  Schrift:  „Jachin  and 
Boaz,"  ed.  1776,  p.  35  sequ., 
enthält  Folgendes  über  die 
Einsetzung    eines  Logen- 

meisters.  — 

„Nach  .dem  Ablauf  eines  Jah- 
res wird  von  den  Mitgliedern 
einer  jeden  Loge  eine  Person 
ausersehen,  die  geeignet  ist,  in 
derselben  als  Meister  den  Vor- 
sitz und  die  Regierung  der  Ge- 
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Seilschaft  zu  filliTen.  Die  zu 
diesem  Amte  erfodei  liehen  Ei- 

fenschnlten  bestehen  dann,  dafs 
er  zu  Ernennende 

1)  Tegelmäfsig  und  nach  den 
Vorschriften  der  Gesetze  zu  der 
Stufe  eines  Meisters  erhoben, 

2)  ein  Mann  von  guterDenk- 
art  und  vorwurfsfrei  in  seinem 
Privatleben,  auch 

5)  in  den  Gesetzen  und  Con- 
stitutionen (Einrichtungen)  des 
Ordens  gut  bewandert  sey,  übeT- 
diefs  aber  gelassen  (tempera/e), 
Kaltblütig  {cool)  una  vollkom- 
men geschickt,  die  5  Lehrfrag- 
stücke mit  den  Brüdern  durch- 
zugehen ;  indem  er  alle  Fragen 
thun  mufs  und  oft  genöthigt 
ist,  den  Brüdern  in  den  pas- 
senden Antworten  nachzuhel- 
fen." 

„Ist  die  Wahl  eines  zu  die- 
sem Amte  geeigneten  Mannes 
getroffen  und  von  dem  Grofs- 
meister  genehmigt,  so  schreitet 
man  zu  seiner  Einsetzung ,  wie 
folget.  —  Er  knieet  im  südli- 
chen Theile  der  Lo^e  nieder; 
und  der  vorige  Meister  läfst, 
bevor /er  den  Stuhl  verläfst,  ihn 
nachstehende  Verpflichtung  von 
Wort  zu  Wort  ablegen."  — 

„  ,,Tch,  A.B.,  schwüre,  nach 
meinem  eignen  freien  Willen 
uud  mit  meiner  Einstimmimg, 
in  Gegenwart  des  allmächtigen 
Gottes  und  dieser  sehr  ehrwür- 
digen ,  dem  heil.  Johannes  ge- 
widmeten Loge  ,  auf  das  Feier- 
lichste und  ganz  aufrichtig,  dafs 
ich  das  Wort  und  den  Griff, 
welche  zum  Stuhle  gehören,  *) 


nicht  mittheilen  will,solange  ich 
Meister  bin,  noch  auch  zu  irgend 
einer  Zeit  nachher,  aufser  ei- 
nem wirklichen  oder  gewese- 
nen Meister  im  Stuhl,  den  oder 
die  ich  nach  gehöriger  Prüfung 
und  Befragung  als  solche  befin- 
den werde.  —  Auch  schwöre 
ich,  dafs  ich  bis  zum  nächsten 
St.  Johannis- Tage  als  Meister 
dieser  Loge  handeln  und  in  je- 
der Logennacht  den  Stuhl  ein- 
nehmen will,  insofern  ich 
mich  in  der  Länge  meines  Ka- 
beltaues" (s.  diesen  Artikel!) 
„befinde. —  Gleichergestalt  ver- 
spreche ich  weiter,  dafs  ich 
Nichts  zum  Nachtheil  dieser 
Loge  vornehmen,  vielmehr  in 
jeder  Hinsicht  für  das  Beste 
der  Masonei  thätig  seyn  will, 
indem  ich,  micli  den  übrigen 
Brüdern  gefällig  zu  machen, 
suche  und  in  dieser  Loge,  so- 
weit es  in  meiner  Macht  steht, 
gute  Ordnung  und  Regelmäfsig- 
keit  aufrecht  erhalte.  *)  —  Al- 
les Dieses  beschwöre  ich  mit 
dem  festen  und  standhaften^Ent- 
Schlüsse,  es  zu  halten,  unter 
keinen  geringeren,  als  den  fol- 
genden vier,  Strafen:  dafs  näm- 
lich mein  Hals  querdurch  zer- 


*)  Hierzu  bemerkt  Br.  Krause,  der 
die  obige  Stelle  aus  „J.  a.  B." 
in  die  „KUrkk." ,  B.  1,  Abth.  1, 
Ü.  278  —  283,  ebenfalls  aufgenom- 
men hat :  „Die  Meister  der  Lo- 
gen durch  ein  allen  übrigen 
Brüdern,  selbst  Meistern,  zu 
verhehlendes  Zeichen,  Wort  und 
Griff  noch  enger  zu  verbinden, 


mochte  wol  zu  den  Zeiten ,  wo 
man  die  Brüderschaft  durch  po- 
litische Nebenzwecke  sich  selbst 
entfremdete  und  sie  verdarb, 
nöthig  seyn:  allein,  es  ist  Diels 
ganz  wider  den  Geist  der  Frei- 
heit und  Gleichheit,  der  Liebe 
und  der  Offenheit ,  der  die  Brü- 
derschaf t  oeseelen  mufs,  wenn 
sie  ihre  Würde  behaupten  und 
ihre  Bestimmung  erfüllen  xo/Z.u 

»)  In  „the  three  distinet  Knocks" 
lautet  dieser  Satz  von  dem  Wor- 
te :  vielmehr,  an  p.  61  so.  —  „Ich 
will  alles  Mögliche  zum  Besten 
der  Masonei  überhaupt  thuu ; 
auch  will  ich  nicht  nach  blofser 
iVillkühr  regieren;  sondern  ich 
will  gegen  die  übrigen  Brüder  r 
gefällig  seyn.  Auch  will  ich  in 
dieser  Loge  aufrechterhal- 
ten/4          Anm.  des  Uetausg. 
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schnüren,  meine  Zunge  ausge- 
rissen, mein  Heiz  aus  meitier 
linken  Brust  gerissen  und  mein 
Körper  in  zwei  Theile  zerlegt 
werde.  So  helfe  mir  Gott  und 
unterstütze  mich  bei  dieser  mei- 
ner zum  Stuhle  gehörigen  Ver- 
pflichtung !"  "  *)  „{Er  küsset  das 
Huch,"  d.  i.  die  Bibel.) 

„Der  gewesene  Meister  hebt 
ihn  nun  auf;  und,  indem  Jener 
die  Kleinode  und  das  Band  von 
seinem  eignen  Halse  nimmt, 
hängt  er  sie  dem  neuen  Meister 
um,  fafst  ihn  zugleich  mit  dem 
Meistergriff  an  und  flüstert  ihm 
das  Wort:  Chibbelum«  **)  (in 
den  „distinct  Knocks"  Chibbi- 
W),  „in's  Ohr;  worauf  er 
seine  Hand  von  dem  Meister- 
griffe bis  zum  Ellbogen  gleiten 
Lifst  und  seine  Nägel  in  selbi- 
gen eindrückt,  sowie  es  im 
Meistergriff  unter  dem  Handge- 
lenke geschieht." 

Aus  Vorstehendem  ersieht 
man,  welche  Fodefungen 
in  England  an  denjenigen 
Bruder  gemacht  werden,  der 
bestimmt  ist,  seiner  Loge 
der  leitende  Genius  zuseyn: 
wozu  noch  im  vorigen  Arti- 
kel:  Meister,  S.  406,  die 


•)  „Zu  den  Pflichten  der  Regie- 
rung einer  der  Mt  ischlichkeit 
gewidmeten  Brüderschaft  macht 
sich  der  Erstmeister  durch  ei- 
nen Eid  verbindlich,  vor  des- 
sen Inhalte  die  Menschlichkeit 
schaudert!!!  —  Soweit  kann  ei- 
ne Gesellschaft  sinken,  wenn 
sie ,  ihres  Zweckes  und  ihrer 
"Würde  vergessend,  sich  mit 
Dingen  befafst,  die  aufser  ihrem 
Kreise  liegen ! 

Anm.  desBrs.  Krause. 

**)  ,,CV»7>&/rZum  bedeutet  einen  wür- 
digen Mason."  —  S.  das  Übrige 
dieser  Note  in  „J.  a.  B.1',  was 
nicht  hierher  gehört ,  unten  im 
Art.;  Zeichen  f 

Anm.  des  Herausg. 
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Stelle  von  den  Eigenschaf- 
ten eines  Meister -Maurers 
oder  Oberaufsehers  eines 
Bauwerks  gehört.  .  Verneh- 
men wir  nun,  Was  franzö- 
sische und  deutsche  f reim  au. 
rerische  Schriftsteller  dar- 
über sagen l 

Im  ,, Necessaire  macon." 
verlangtBr.  Chappron  p.67: 
,,Les  Venerables  ,  1er  et  2e 
Surveülana     doivent  etre 
choisis  parmi  ceux  des  Offi- 
eiers  qui,  doue's  de  Part  de 
parier  et  tPimpriposer ,  joig- 
nent  a  cet  avantage  celui 
d'un  verbe  qui  facilement  se 
fasse  entendre  sur  les  colon- 
nes.    Iis  doivent  user  d'ttne 
seuerile  Joste,    ahn  que  le 
plus    grand   silence  regne 
pendant   les  deliherations, 
et  que  personne  ne  puisse 
parier  sans  en  avoir  preala- 
blemcnt  obtenu  la  permis- 
sion." 

Br.  Chemin  -  Dtipontes  äu- 
ssert in  der  „Encycl.ina^.", 
T.  II,  p.  54  sequ. : 

„C'est  au  bon  choix  des  Ve- 
nerables que  tient  rhonneur  de 
la  mac,onnerie  ;  c'est  de  ce  choix 
que  depend  le  bien  qu'elle  peut 
faire  dans  le  monde.  L'expe- 
Tience  seule  peut  donner  uno 
idee  de  la  difference  qu'il  y  a 
entre  im  atelier  sageraent  et  no- 
bleraent  dirige,  et  celui  qui 
Pest  par  un  petit  tyran  ou  im 
tripoticr.  L'un  est  le  sejour  de 
la  paix  et  de  Tamitie,  il  pro- 
cure  les  plus  douces  jouissauces 
«t  ne  met  en  relation  qu'avec 
des  hoitimes  estimables;  l'autre 
est  un  antre  de  discorde,  un 
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fonds  exploite*  par  le  plu8  vil 
interet,  ou  les  mysteres  de  Tor- 
die  sont  indignement  prosti- 
tues,  et  d'ou  il  faut  se  häter  de 
fuir  pour  ne  pas  e*tre  en  contact 
avec  rimmoralite.  Un  seul 
ntelier  de  ce  genre  fait  plus  de 
mal  que  ne  tont  de  bien  dix 
ateliers  honnetement  conduita. 
II  y  en  a  tres  peu  sans  doute 

3ui  aient  le  malheur  d'etre 
eshonore's  par  leur  chef ,  et  la 
faiblesse  de  le  soufrir;  mais  il 
v  en  a:  nous  enavons  vu,  et 
rinstruction  que  nous  en  avona 
tiree,  peut  seule  nous  consoler 
du  cliagrin  d'avoir  si  mal  ren- 
contre." 

Ebendaselbst  wird  S.  190 
ff.  der  Auszug  eines  ,,dis- 
cours  prononce  par  le  F.*. 
Lecouturier ,  Venerable  de 
la  Loge  des  Commandeurs  du 
Mont-  Thabor,  sortant  d* 
exercice,44  mitgetheilt,  wor- 
in der  Redner,  „apres  un 
exorde  «imple  et  modeste, 
retrace  en  peu  de  mots  les 
cjualites  que  doit  avoir  un 
Venerable ,  et  s'applaudit 
de  ce  qu'il  va  obeir,  apres 
avoir  commande." 

,,Ce  n'est  paa,"  dit-il,  „une 
täche  ordinaire  que  Celle  de  di- 
liger  une  reunion  d'horames, 
et  8urtout  d'homraes  de  meine. 
II  faut  a  beaueoup  de  fermete" 
savoir  alliex  beaueoup  demode- 
rationj  il  faut  avoir  cet  esprit 
de   conciliation ,    cette  douceur, 
cette  amenite ,  qui  tempere  l'ai- 
greur  des  passions ,    cette  pru- 
dence ,  qui  previent  ou  calnie  ä 
propos  des  discussions  jdcheuses, 
cetle  fecondite    oVidees ,  cette 
rectitude  de  jugement ,  cette  fa- 
cilite    d'elocution ,  nicessaires 
pour  saisir  promptement  le  point 
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controversi  dans  une  questionf 
et  les  passages  brillans  (tun 
discours ,  pour  repondre  d'une 
maniere  flatteuse  a  un  orateur, 
ou  pour  adresser  a  un  visiteur 
un  compliment,  qui  ne  soit  ni 
Techerche,  ni  banal;  il  faut  en- 
fm,  quand  on  preside ,  fair 9 
abnegation  de  soi  -  meine  et, 
tout  en  occupant  le  premier 
rang,  mettre  son  opinion  au 
dernier," 

Der  Verfasser  der  oben 
B.  1,  S.  118,  unter  4),  ange- 
führten freien  Bemerkun- 
gen44 schildert  S.  74  f.  ei- 
nen ächten  Meister  im. 
Stuhl  in  nachstehender  Ma- 
fse.  — 

„Der  Meister  v.  St.  ist  der 
gute  Hauspater ,  der  seine  Mau- 
rer durch  Beispiel,  Liebe  und 
Unterricht  regieret,  lenket  und 
nähret.  Er  ist  Dasjenige  für 
die  Loge,  was  jenes  grofse 
Licht  für  die  Welt  ist.  Recht- 
schaffenheit, Eifer  und  Treue 
müssen  Jede  aeiner  Handlun- 
gen bezeichnen.  Er  mufs  sei- 
nen Brüdern  Vater,  Freund 
und  Lehrer  seyn  und,  diese  ver- 
schiedenen Verhältnisse  so  schön 
miteinander  zu  verweben,  wis- 
sen, dafs  seine  jüngeren  Brü- 
der ,  von  Achtung  gegen  ein 
so  würdiges  Oberhaupt  ihrer 
Versammlung  durchdrungen, 
den  Werth  der  freien  Maurerei 
schätzen  lernen  müssen.  Seine 
Mitbeamten  und  die  altern  Brü- 
der mufs  er  als  treue  Gehülfen 
an  dem  weisen,  schönen  und 
festen  Baue  des  Tempels  der  , 
Tugend  ehren-  und  sie  durch 
sein  Zutrauen,  durch  verein- 
tes Bemühen,  sich  mit  ihnen 
täglich  mehr  dem  Lichte  zu 
nahen,  für  ihre  maurerischen 
Arbeiten  belohnen." 


) 
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Noch  sagt  ebenderselbe 
Schriftsteller  S.  181  f.: 

„Das  erste  und  wichtigste 
Logenamt  bekleidet  der  Meister 
Tom  Stuhl.  Es  ist  eine  glän- 
zende, aber  auch  schwere  und 
verantwortungvolle,  Würde, 
welche  Eifer,  Treue,  Kennt- 
nisse ,  kluges  Betragen ,  Vater- 
landsliebe und  Liebe  für  den 
Orden  erfodert  und  mit  tausend 
Unannehmlichkeiten  verknü- 
pfet ist:  und  doch  fehlt  es 
nicht  leicht  an  Candidaten  für 
dasselbe.  Ehrgeiz  und  viel- 
leicht auch  andere  unlautere 
Piivatabsichtcn  veranlassen  un- 
streitig bei  manchen  Brüdern 
den  Wunsch,  dafs  man  ihnen 
den  Hammer  anvertrauen  mö- 
ge, welchen  doch  nur  Wenige 
würdig  führen  können.  Brü- 
der ohne  Verweise  und  ohne 
andere  persönliche  Beleidigun- 
gen auf  dem  Pfade  der  Tugend 
leiten  zu  wollen;  —  hierzu 
sich  keines  andern  Zwangsmit- 
tels ,  als  freiwilligen  Gehor- 
sams ,  bedienen  zu  können ;  — ■ 
Männer  von  höherm  Stande  und 
Alter  unbemerkt  von  Vorur- 
theilen  zu  heilen,  ihnen  Tu- 
gend zu  predigen,  ohne  die 
Miene  eines  Lehrers  anzuneh- 
men ;  —  den  jüngern  Brüdern 
Achtung  gegen  sich  einztiflö- 
fsen,  ohne  sie  zurückhaltend 
zu  machen ;  —  Diefs  sind  die 
Grundlinien  von  einem  klugen 
Betragen  eines  guten  Meisters 
V.  St.,  deren  Anzahl  so  geringe 
ist ;  besonders  da  man  von  ih- 
nen, nebst  maurerischen  Kennt* 
nissen ,  die  Lebensart  eines  fei- 
nen Hofmanns  und  die  geübteste 
If^ohlredenheit  mit  Recht  fo- 
dert.  Die  wirkliche  Macht, 
welche  übrigens  den  Meistern 

St.  in  Direction  der  Angele- 
genheiten ihrer  Loge  zukömmt, 
ist  durch  die  Vorsteher  und  Be- 


amten nach  den  Grundsätzen 
der  alten  maurerischen  Consti- 
tutionen sehr  eingeschränkt. 
Fast  durchgängig  ist  er  an  die 
Einwilligung  dieser  Brüder, 
oder  auch  wol  gar  aller  Mei- 
ster, gebunden;  und  er  hat 
beinahe  nirgends  freie  Macht, 
als  in  Zusammenbcrufung,  Öff~ 
nung  und  Schliefsung  der  Ver- 
sammlungen, und  dann,  dafs 
wider  seinen  Willen  kein  Can- 
didat  in  Vortrag  gebracht  wer- 
den kann.«* 

Im  cöthener  „Taschenbu- 
che für  Freimaurer  auf  d.  J» 
1805"  steht  S.  184  —  243 
ein  langer  Aufsatz  mit  der 
TJ  berschrift :  Der  Logenmei- 
ster ,  wie  er  seyn  sollte,  wor- 
über der  Herausgeber,  Br. 
Ragotzfy,  S.185,in  derNote, 
ganz  richtig  so  urtheilt.  — 

„Wir  sind  es  schon  gewohnt, 
in  den  Darstellungen  der  Din- 
ge ,  wie  sie  seyn  sollten ,  auch 
Manches  anzutreffen,  was  recht 
gut  anders  seyn  könnte,  mitun- 
ter auch  wol  gar  anders  seyn 
sollte;  und  es  wird  uns  daher 
nicht  auffallen,  wenn  dieser 
Logenmeister  ,  wie  er  ssyn  soll- 
te, auch  darin  nicht  von  der 
allgemeinen  Regel  abweicht. 
Denkende  Leser  werden  indes- 
sen die  einzelnen  Goldkörner, 
welche  dieser  Aufsatz  enthält, 
schon  aufzufinden  wissen  ,  um 
den  Schatz  ihrer  Logenklug- 
heit damit  zu  bereichern/« 

Dieser  Aufsatz,  welchen 
der  Ordens- Sauerteig  ganz 
durchdringt,  und  worin 
tiefverborgene  Geheimnisse 
in  der  Maurcrei  vorgespie- 
gelt werden,  ist  in  drei 
Fragmente  abgetheilt : 


Digitized  ßy  Google 


MEIST.  V.  STUHL 


MEIST.  V.  STUHL.  445 


1)  ,,Wie  der  hoehwiirdige 
Logenmeister  die  Aufzu- 

.  nehmen  Jen  vorbereiten 
lief*." 

2)  „Wie  der  hochwürdige 
Meister  bei  der  Aufnahme 
verfuhr;  und  auf  welche 
Art  er  die  Neuaufgenom- 
menen  unterrichtete.*' 

3)  „Wie  der  hochwürdige 
Meister  die  Logenarbeiten 
leitete.*4 

Hier,  ohne  alle  unterbre- 
chende Bemerkungen  ,  so 
vielen  Stoff  auch  das  Ge- 
misch von  einigen  richtigen 
und  sehr  vielen  verkehrten 
Ansichten  dazu  darbietet,  ei- 
neStelleauseinem  dem  zwei- 
ten Fragmente  eingeschal- 
teten Vortrage !  — 

S.  207  ff.  ,,  Nehmen  Sie  fol- 
gende Vorschriften  nicht  als 
Gebot  des  Ordens,  sondern  als 
den  guten  Rath  eines  Bruders, 
an,  der  manche  Erfahrungen 
im  Orden  gemacht  und  aus  die- 
sen Erfahrungen  sich  einige  Le- 
bensregeln abgeleitet  hat!'« 

^Betrachten  Hie  die  Maurerei 
nicht  als  eine  Hauptsache 
des  Lebens  /** 

„Es  ist  nur  zu  gewöhnlich, 
dafs  Männer,  besonders  von 
lebhaftem  Geiste  und  reizbarem 
Gemüthe,  von  der  Maurcrei 
bei'm  Eintritt  in  den  Orden  so 
eingenommen  werden,  dafs  sie 
nichts  Anderes  mehr  mit  Ange- 
legentlichkeitdenken, für  nichts 
Anders  mehr  mit  Eifer  thätig 
sind  und  die  Maurerei  zur 
Hauptbeschäftigung  ihres  Le- 
bens machen.  Das  ist  ebenso 
unweise,  als  es  gegen  die  Ab- 
sichten des  Ordens  streitet.  Der 
Orden  entstand  nicht,  um  alle 
übrigen  Anstalten  zu  verdrän- 
gen und  des  Menschen  unge- 
teilte Thätigkeit  an  sich  zu 


ziehen;  sondern  er  entstand  still 
und  unbedeutend  in  seinem  An- 
fange, um  neben  den  übrigen 
Verbindungen  und  Verhältnis- 
sen geräuschlos  seinen  Gang  zu 
gehen.  Als  Nebenbeschäftigung 
also  können  Sie  nur  die  Mau- 
rereiverbindung betrachten,  als 
solche  sie  nur  behandeln.  Auch 
giebt  ja  die  Maurereibrüder- 
schaft zu  einer  Hauptbeschäfti- 
gung wirklich  gar  keinen  An- 
lafs.  Sie  verlangt  keine  beson- 
deren Handlungen  und  Unter- 
nehmungen von  uns  ,  welchen 
wir  unser  Leben  widmen  könn- 
ten; und  sie  giebt  auch  auf  dem 
gewöhnlichen  Wege  nicht  hin- 
reichenden Stoff  2ur  Reflexion 
und  zur  Forijchun^,  um  unsere 
Tage  damit  auszufüllen.  Es  ist 
daher  mehr  ein  Zustand  dunk- 
ler Gefühle ,  mit  welchen  man 
an  dem  Orden  hängt,  und  eines 
idealisirenden  Phantasirens  über 
Maurerei ,  was  solche  Brüder 
beschäftigt,  als  wirkliche  Thä- 
tigkeit und  Forschung.  Ein 
solcher  Zustand  aber  ist  für  das 
Individuum  höchst  nachtheilig; 
und  eT  wird  durch  seine  Wir- 
kungen dann  in  der  Folge  auch 
nachtheilig  für  den  Orden  selbst. 
Er  ist  gewöhnlich  die  Grund- 
lage der  Schwärmereien,  der 
Reformationen  und  all  der  Aus- 
artungen, welche  die  Maurerei 
von  excentrischen  Gemüthern 
erlebt  hat.  Man  will  thätig 
seyn  in  der  Maurerei  und  bil- 
det sich,  da  die  Maurerei  nur 
Thätigkeit  in  der  Loge  verlangt, 
ein  eignes  Feld  der  ojjent  liehen 
Wirksamkeit ;  aber  man  macht 
dadurch  die  Maurerei  zu  einem 
neuen  profanen  Institute.  Man 
will  in  seinem  Geisteimmer  mit 
der  Maurerei  beschäftigt  seyn; 
oder  vielmehr  der  Sinn  für  Mau- 
rerei soll  immer  Beschäftigung 
haben.  Die  Gegenstände  der  Lo- 
ge sind  aber  dazu  theils  zu  be- 
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schränkt;  theils  ist  der  Mensch 
zu  beschränkt,  um  sie  durch 
sich  selbst  zu  ergründen ;  er  ru- 
fet die  Phantasie  zu  Hülfe;  die- 
se modelt,  ordnet,  idealisirt; 
und  —  der  Maurer  Ii  ort  auf, 
Maurer  zu  seyn,  und  lebt  nur 
in  Phantomen.  Das  ist  nicht 
die  rechte  Art,  wie  man  die 
Maurerei  aufnehmen  und  be- 
handeln mufs.  Sie  gehört  blofs 
für  unsre  Nebenstunden  und, 
genau  genommen,  blofs  für  die 
Loge  j  denn,  Was  wir  aufserdem 
in  der  Maurerei  und  für  diesel- 
be thun  und  vornehmen  wol- 
len, wird  entweder  eine  fremd- 
artige Beziehung  haben,  odeT, 
insofern  es  geistige  Beschäfti- 
gung ist,  aus  Mangel  an  einer 
soliden  Grundlage,  schwerlich 
zu  haltbaren  Resultaten  führen. 
Der  MaureT  erinnere  sich  au- 
fser  der  Loge  nur  dem  Herzen 
nacht  dafs  er  Maurer  ist,  und 
verweise  alle  seine  übrigen  An- 
sprüche und  Bedürfnisse  dahin, 
wohin  sie  gehören,  und  wo  sie 
einzig  Befriedigung  finden  kön- 
nen !'* 

„Glauben  Sie  nicht,  die  Mau- 
rerei durch  Studium  ergrün- 
den zu  können  /*' 
„Ich  könnte  mir  die  Sache  mit 
Ihnen  und  Ihresgleichen  leicht 
machen,    wenn  ich  nach  der 
Aufnahme  sagte :  ,,  „Denken  Sie 
nun  über  die  Dinge,    die  Sie 

fesehen  haben,  nach!  Nehmen 
ie  jeden  einzelnen  Gegenstand 
unter  besondere  Betrachtung  l 
Suchen  Sie,  Alles  in  Zusammen- 
hang untereinander  zu  bringen, 
und  so  zu  einer  befriedigenden 
Ansicht  des  Ganzen  zu  gelan- 
gen !•«  M  Aber,  auf  diesem  We- 
ge möchten  Sie  wol  schwerlich 
zu  dem  gewünschten  Ziele  kom- 
men. Nachdenken,  Forschung, 
Studium  können  hier  nicht  lei- 
sten ,  Was  wir  in  Künsten  und 
Wissenschaften  mit  Recht  von 


Ihnen  erwarten ;  indem  wir  hier 
von  Hülfmitteln  ganz  verlassen 
6ind ,  —  indem  hier  absichtlich 
Alles  in's  Dunkle  gestellt  ist. 
Hier  giebt  es  keine  Vordersätze, 
ans    denen  nach  feststehenden 
-Regeln  die  Schlufsfolge  gezogen 
weiden  könnte;  hier  sind  nicht 
Theses,    woraus  der  wissen- 
schaftlich   gebildete  Verstand 
ein  System  construiren  kann ; 
hier  sind  nicht  Erscheinungen, 
aus  welchen  man  nach  morali- 
schen oaer  Naturgesetzen  auf 
Ursache  oder  Zweck  schliefsen 
dürfte.    Hier  sind  nur  Bilder, 
die  zufällig  von  einem  Gewer- 
ke  entlehnt  sind  und  durch  Zu- 
sammenstellung mannichfalti- 
ger  Art  Das  vorbereiten ,  was 
am  Ziele  der  Verbindung  ent- 
halten ist.    Wer  nimmt  es  sich 
heraus,  hier,,  wo  er  auch  in 
der  Geschichte  keinen  Wegwei- 
ser findet,    Das  t  ergründen  zu 
wollen,   was  der  menschliche 
Verstand  willkührlich  und  zu- 
fällig an  eine  Reihe  von  Bil- 
dern knüpfte?    Und  wenn  Sie 
denn  auch  alle  Kraft  aufböten, 
um  alle  wahrscheinlichen  Deu- 
tungen der  Symbole,    die  Sie 
hier  sehen,   aufzufinden,  und 
aus  allen  Tendenzen,    die  sie 
möglicher  Weise  haben   k  n 
nen,  die  wahrscheinlichste  auf- 
zusuchen:   wie?    würde  die 
wahrscheinlichere  auch  die  rich- 
tigere seyn,  da  es  hier  darauf 
ankam ,  der  menschlichen  For- 
schung die  rechte  Spur ,  soviel 
als    möglich,    zu  verhüllen? 
und  —  läfst  sich  aus  einzelnen 
Bildern  auf  das   Ganze  schlie- 
fsen, wenn  man  nur  den  klein- 
sten Theil  der  Bilder  erst  ken- 
net und  alle  möglichen  Gründe 
hat ,  zu  vermuthen ,  dafs  es  in 
den  folgendenGraden  noch  meh- 
re Bilder,  zum  Theil  ffanz  andrer 
Art,  geben  wird,  die  ebenso- 
wol  zum  Ganzen  gehören  ?" 
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„Sie   sehen ,    mein  Bruder, 
dafs  das  Studitim  der  Maurerei 
in  dieser  Rüchsicht  ein  frucht- 
loses   Unternehmen    ist.  Sie 
mögen  den  Zirkel,    das  Win- 
kelmaafs,  die  Kelle,  u.  s.  w., 
noch  soviel  studiren ;   Sie  mö- 
gen Alles,   was  damit  angedeu- 
tet  seyn  könnte,  ergründen: 
Sie  kennen  drum  doch  die  Mau- 
rerei  noch  nicht.    Die  Mnure- 
rei bestellt  nicht,   ihrem  We- 
•en  nach  ,  einstig  in  der  richti- 
gen Deutung  ihrer  Symbole; 
sondern  ihre  Symbole  sind  nur 
bildliche   Vorbereitungen  auf 
den  Zeitpunct,  wo  sie  sich  uns 
selbst,     ihrem   Wesen  nach, 
ohne  Symbol  offenbaren  will. 
Es  hiefse,    Zeit  und  Kraft  auf 
eine  unverantwortliche  Weise 
verschwenden ,      wenn  man 
durch  eignes  Studium  die  Mau- 
Terei    kennen    lernen  wollte. 
Die  Quellen,  aus  welchen  man 
durch  Studium   wahre  Kennt- 
.niTs    der    Maurerei  schöpfen 
könnte,    sind  nur  für  Wenige 
zugänglich;  es  möchte  für  die 
Meisten   wol  keine  geringere 
Schwierigkeiten  haben  ,  zu  ih- 
nen zu  gelangen,  als  den  Punct 
zu  erreichen,  wo  sich  die  Mau- 
rer ei  uns  selbst  offenbart.  Das 
Studium  der  Maurerei,  wie  es 
gewöhnlich  nach  den  gemei- 
nen Quellen  getrieben  wird,  ist 
zu  Nichts  nütze.    Der  Verstand 
findet  zu  wenig  Stoff;  die  Ma- 
terialien sind  zu  unvollständig 
und  bieten  keine  Seite  dar,  von 
welcher  sie  in  einem  noth wen- 
digen    Zusammenhange  mit 
Dem,   was  man  suchet,  stän- 
den.     Wenn  man  Baugeräth- 
schaften     und  BauwerKzeuge 
vor  sich  siehet:   so  mag  man 
wol  schliefsen,  dafs  ein  Gebäu- 
de   aufgeführt    werden  soll: 
aber,  Wer  wird  sich  herausneh- 
men,   darnach  bestimmen  zu 
wollen,  ob  diefs  Gebäude  ein 
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Palast  oder  ein  Tempel  wer- 
den, und  noch  weniger,  Wer 
wird  es  sich  herausnehmen, 
ergründen  zu  wollen,  Was 
nun  etwa  in  diesem  Tempel 
getrieben  werden  möchte  ?  — 
Durch  ein  wohlbegründetes 
Schliefsen  Jäfst  sich  hier  Nichts 
auffinden;  es  roüfste  durch 
ein  blofses  Errathen  geschehen. 
Was  nützt  aber  ein  .Errathen  ? 
Die  Maurerei  ist  ja  keine  Cha- 
rade,  zu  deren  Auflösung  man 
nur  das  Wort  errathen  zu  ha- 
ben braucht!  Das  Geheimnifs 
der  Maurerei  ist  ja  nicht  ent- 
hüllt, wenn  wir,  eine  Benen-  « 
nun"  dafür  anzugeben,  oder 
das  Fachwerk  zu  bezeichnen, 
wissen,  in  welches  es  etwa 
unter  den  gewöhnlichen  Scien- 
zen  gehören  möchte!  Der  In- 
begriff der  letzten  Offenbarun- 
gen der  Maurer  ei  macht  die 
wahre  Maurerei  aus  ;  und  diese 
enthalten  mehr,  als  ein  einzel- 
nes Wo*t,  oder  einen  einzel- 
nen Satz;  es  sind  Aufschlüsse, 
die  wir  so  nur  auf  dem  Wege 
maurerischer  Initiationen  erlan- 
gen konnten.«« 

„Aber,  Sie  können  die  Sache 
auch  noch  von  einer  andern 
Seite  nehmen.  Gesetzt,  es 
wäre  möglich,  das  Letzte  und 
Höchste  in  der  Maurerei  aus 
den  einzelnen ,  als  Forberei- 
tut.g  aufgestellten,  Symbolen 
zu  errathen:  Was  gieDt  Ihnen 
die  Zusicherung  darüber,  dafs 
Sie  auch  wirklich  das  Wahre 
eTrathen  haben?  Der  Orden 
kann  und  darf  Ihnen  darüber 
ebenso  wenig  eine  Versiche- 
rung geben  ,  als  irgend  ein  un- 
terrichteter Bruder.  Sie  wür- 
den also  ,  den  Fall  als  möglich 
angenommen,  Wahrheit  be- 
sitzen können,  ohne  überzeugt 
zu  seyn ,  dafs  es  Wahrheit  sev, 
—  würden  demnach  den  Zweck, 
warum   Sie  Maurer  wurden, 
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nämlich  die  Maurerei  kennen 
ztf  lernen,  noch  immer  nicht 
erreicht  haben ,  sondern,  ihn 
auf  ebendem  Wege  erst  noch 
zu  erreichen,  suchen  müssen, 
auf  dem  wir  Alle,  ihn  zu  errei- 
chen, gedenken.** 

„Also:  —  und  Diefs  ist  das 
Resultat  aus  dem  Gesagten;  — 
durch  eignes  Studium  können 
wir  nicht  Maurerei  kennen  ler- 
nen;  sondern  der  Orden  selbst 
jnufs  uns  zur  Kenntnifs  der 
Maurerei  führen.  Studium  in 
dieser  Rücksicht  frommt  zu 
Nichts  und  hat  im  Gegentheil, 
besonders  für  noch  wenig  un- 
terrichtete Brüder,  oft  grofse 
Nachtheile.  Sie  unternehmen 
den  Flug  des  Jcarus ;  und 
wenn  sie  auch  nicht  grade  sein 
Schicksal  haben:  so  ist  ihr  Un- 
ternehmen doch  in  maiiTeri» 
scher  Hinsicht  nicht  minder 
von  nachtheiligen  Folgen.  Sie 
bilden  sich  ein  System,  deuten 
darnach ,  Was  sie  in  der  Mau- 
reTei  sehen  und  hören,  und 
bringen  sich  dadurch  um  Sinn 
und  Empfänglichkeit  für  das 
Wahre.  Sie  haben  schon  ab- 
geschlossen, wo  sie  erst  samm- 
Fen  und  die  ersten  Züge  zur 
Aufstellung  eines  Systems  ent- 
werfen sollten.  Sie  nehmen 
die  Maurerei  verkehrt,  je  nach- 
dem ihr  vermeintes  System  ver- 
kehrt ist;  Was  in  der  Loge 
getrieben  wird,  verfehlt  sei- 
nen beabsichtigten  Eindruck; 
sie  sind  als  Maurer  mit  sich 
selbst,  mit  der  Maurerei  und  mit 
der  Loge  im  Widerspruch.44 

,,„Was  soll  ich  denn  nun 
aber  ?  44  44  könntenSie  fragen.  Ich 
antworte :  ,,  ,,die  Maurerei  neh- 
men, wie  sie  ist,  sich  mit  Dem 
begnügen,  was  sie  giebt,  und 
voIlständigeBelchrung  von  dem 
Orden  selbst  erwarten!44*« 

Lassen  wir  diesen  hoch- 
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würd.  Logenmeister  schwa- 
tzen !  Er  wird  sich  nie  zu 
dem  Urbild  (Ideal)  erheben, 
welches  Denen,  die  von  der 
Wesenheit  der  Masonei  ei- 
ne Ahnung  haben,  von  dem 
Oberhaupteines  reinmensch- 
iichen,  Vereins  vorschwebt. 
Ein  solches  hier  aufzustel- 
len, ersuchte  der  Heraus- 
geber den  würdigen  Bruder 
Krause ;  und  Dieser  entwarf 
dann  von  seinein  hohen 
Standpunct  aus  nachstehen- 
de Skitze.  — 

„Der  Meister  im  Stuhl." 

„Meister  im  Sluhl  heifst  der 
freierwählte  Ordner  einer  ein- 
zelnen Loge,  der  selbige  ge- 
mäfs  ihren  Gesetzen  un  d  Ein- 
richtungen ,  in  Übereinstim- 
mung mit  den  beiden  Aufsehern 
(Vorstehern  oder  Pflegern) ,  re- 
gieren soll.  —  Ein  schweres, 
aber  für  den  wohlgesinnten 
und  dazu  fähigen  Freimaurer 
erfreuliches  und  belohnendes, 
Geschäft!  Denn,  der  Ordner 
der  Loge  kann  zum  Besten  der 
Gesellschaft,  die  sich  seiner 
Leitung  anvertraut  hat,  mehr 
wirken  ,  als  das  Oberhaupt  je- 
des andern  Vereines;  indem 
die  gesellschaftliche  Verfassung 
der  Loge,  als  ächte  Gemeinde- 
verfassung, im  Vergleich  mit 
der  Verfassung  aller  andern  Ge- 
sellschaftvereine ,  Wesentliche 
Vorzüge  hat.*4  *) 

,,Soll  nun  ein  Meister  im 
Stuhle,  seine  Loge  zu  regieren, 
d.  h.  ihre  Thätigkeit  zu  Errei- 
chung ihres  gesellschaftlichen 


*)  „Diefs  ist  ausführlich  gezeigt 
worden  in  der  ersten  Abtheilung 
des  2ten  Bandes  ,,der  drei  alt. 
KUrfck.",  n.  A.,  S.  411— 436." 

Amn.  des  Brs.  Krause. 
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masonischen  Zweckes  zu  leiten, 
vermögen,  so  ist  das  erste  Er- 
fo dermis,  dafs  er  selbst  ein 
Meistermaurer  sey  im  Geist 
und  Gemüth,  in  That  und 
Wahrheit.  Diese  Meisterschaft 
in  der  Masonei  aber  besteht  in 
zwei  Hauptstücken  : 

erstlich ,  dafs  er  gemäfs  dem 
Ur bilde  des  Menschen  ge- 
sinnt sey  und  lebe,  *) 
das  ist,  dafs  er,  in  vollständi- 
ger, gleichförmiger  Entwicke- 
Fung  der  Einsicht,  des  Gerau- 
thes  und  des  Willens ,  in  steter 
planmäfsiger  Übung,  mit  schö- 
ner Kunstfertigkeit ,  in  aus- 
dauernder Stärke  seine  ganze 
menschliche  Bestimmung  auf 
eigenschöne  Weise  zu  erfüllen, 
strebe,  —  dafs  er  lebe  als  ein 
Glied  des  Reiches  der  gottinni- 
gen und  gottveTeinten  Mensch- 
heit auf  Erden,  und  von  ganzer 
Seele  und  von  ganzem  Gemüthe 
dahin  mitwirke,  dafs  dieses 
Reich  auf  Erden  wachse  und 
gedeihe; 

zweitens,  dafs  er  insbesondere 
ein  ächter  und  treuer  Bruder 
Freimaurer  seyy  — 
dafs  er  den  Bruderverein  der 
Masonei  stets  im  Geiste  und  im 
Herzen  habe  und  bestrebt  sey, 
nicht  nur  selbst,  als  ein  orga- 
nisches y  dem  Ganzen  wohlver- 
bundenes. Glied  desselben ,  zu 
allem  Guten  mitzuwirken,  son- 
dern auch  die  Weiterbildung 
des  Vereine«,  zunächst  in  der 
Loge,  dereu  Mitglied  er  ist, 
dann  aber  auch  in  gröfscTen 
Ganzen  der  Brüderschaft,  wenn 
seine  Verbindungen  soweit  rei- 
chen ,  mit  weiser  Hinsicht  auf 
die  ganze  jetzige  Lage  der 
Menschheit  und  mit  besonne- 

^  ^  

- 

•)  Siehe  die  Schilderung  davon  in 
Br.  Mofsdorfs  „"Mittheilungen 
an  denk.  Freimaurer",  S.  90 f. ! 

Anm.  Ebundcss. 
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ner  Kur|8t,  zum  Gegenstand» 
seiner  unausgesetzten  Bestre- 
bungen mache,  —  dafs  er,  so- 
fern er  dazu  innern  Beruf  hat, 
durch  Rede  und  Schrift  die  ein- 
zelnen Brüder  und  die  ganz« 
Brüderschaft  wecke  und  beleh- 
re, und  zwar  ohne  den  Antrie- 
ben der  Furcht  und  der  Hoff- 
nung bei  Bestimmung  seiner 
Entschlüsse  Gehör  zu  geben, 
und  so,  dafs  er  der  Brüderschaft 
dennoch  neu  bleibe  mit  HeTz, 
und  Mund,  und  That,  wie 
wenig  auch  vielleicht  die  Brü- 
derschaft seinen  guten  Willen 
erkennen  und  seine  Belehrung 
beachten  — und  wie  herbe  auch  * 
die  Erwiederung  des  gröfspren, 
weniger  einsichtigen  und  von 
Leidenschaften  bewegten,  Thei- 
les  der  Brüderschaft  ausfallen 
möge." 

„Nur  ein  so  gesinnter,  so 
wollender  und  lebender  Meister 
der  masonischen  Kunst  kann 
das  schwere  Amt  eines  Meister» 
im  Stuhl  in  der  höchsten,  dem 
Einzelnen  erreichbaren,  Voll- 
kommenheit, Würde  und  Wirk- 
samkeit verwalten.  Was  dem 
Meister-Mason  de*;  Mittelalters 
die  Errichtung  eines  hehren 
Domes,  Das  ist  dem  Meister- 
Mason  unserer  Zeit  der  geisti- 
ge Bau  seiner  Lope.  Die  Thä- 
tigkeit  seines  Amtes  bezieht 
sich  auf  die  einzelnen  Brüder, 
auf  deren  gesellige  Werkthätig- 
keit,  auf  seine  Loge  als  höhere 
Person,  auf  höhere  Logenver- 
eine, auf  die  ganze  Brüder- 
•chaft  in  sich  und  in  ihrem  all- 
seitigen Lebensverhältnisse  in 
der  Menschheit." 

,,Der  Meister  im  Stuhle  soll 
zunächst  für  jeden  einzelnen 
Bruder  die  Zuflucht  des  Ver- 
trauens und  der  Liebe  seyn, 
dafs  er  jeden  mit  Lehre,  mit 
Rath  und  Hülfe,  und  mit  dem 
Trost«  des  liebenden  Herzons, 
'  29 
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unterstütze  und  bekräftige.  Aber 
zugleich  soll  er  sich  noch  wei- 
ter als  den  lebendigen  Mittel- 
em et  der  Vereinigung,  der 
Eintracht,  der  gesellschaftli- 
chen ,  planmäfsigen  Werkthä- 
tigkeit  für  alle  Glieder  seiner 
Loge  erweisen.  Er  soll  die 
Eiuzelnen  bei  jeder  Geleged- 
lieit,  und  Alle  in  versammel- 
ter Loge ,  über  die  W esenheit 
der  Freimaurerei  und  über  die 
masonische  Lebenskunst  beleh- 
ren, sowol  in  allgemeinen, 
nach  einem  Plane  das  Ganze  in 
wiederkehrenden  Zeitkreisen 
unifassenden  Lehrvorträgen,  als 
in  einzelnen,  durch  bestimmte 
Vorfälle  und  Arbeiten  veran- 
lafsten  Belehrungen.  Er  soll 
dafür  sorgen,  dafs  durch  die 
ganze  Bundinnigung  und  das 
ganze  Gebranchthum  (Liturgie 
und  Ritual)  Geist  und  Gemüth 
der  Brüder  geweckt,  erhoben, 
bekräftiget  werde.  Die  gesell- 
schaftlichen Arbeiten  der  Loge 
soll  der  Ordner  entwerfen,  ein- 
leiten ,  vertheilen ,  unter  sich 
Verbinden,  die  Brüder  dazu 
Anleiten,  dabei  die  Aufsicht, 
vereint  mit  den  beiden  Aufse- 
hern, führen,  und  sie  Alle  zum 
gemeinsamen  höchsten  Zwecke 
des  Ganzen  hinlenken.  Auch 
6oll  er  die  Vorschläge  der  Be- 
amten und  jedes  einzelnen  Lo- 
genmitgliedes  zu  zweckmäfsi- 

§en  Arbeiten  und  Leistungen 
er  Loge  anhören,  die  gesell- 
schaftliche Prüfung  derselben 
anordnen  und  leiten,  sich  über 
Alles  offen  mit  den  Beamten, 
vorzüglich  mit  den  beiden  Auf- 
sehern ,  berathen,  die  Urtheile 
und  Meinungen,  die  Erwar- 
tungen und  Wünsche,  die 
Gründe  und  Gegengründe  Aller 
vernehmen,  abwägen  und  den 
Entschlufs  der  Gemeinde  über 
Alles  gesetzmäfsig  zu  Stande 
bringen  helfen ,     damit  sich 


überhaupt,  und  über  alles  Ein- 
zelne, ein  gemeinsamer,  wahr- 
haft gesellschaftlicher  Wille 
bilde  und  das  Beschlofsne 
freudig  und  fruchtbar  in's  Werk 
gesetzt  werden  möge;  indem 
sich  Einsichten,  Empfindun- 
gen ^ünd  Thatbestrebungcn  Al- 
ler im  Geist  und  Gemüthe  ih- 
res Meisterst  als  in  ihrer  ge- 
meinsamen Kraftmitte,  innig 
durchdringen  und  zu  Darle- 
bung  des  Guten  und  Schönen 
organisch  vereinigen." 

„Der  Meister  soll  die  Loge 
regieren,  nicht  beherrschen,  noch, 
bezwingen  >  —  regieren  —  le- 
benleiten —  in  Liebe,  Frie- 
den und  Vertrauen,  mit  Ver- 
stand und  Vernunft,  nach  Recht 
und  Billigkeit,  mit  Ernst  und 
mit  Schonung;  und  die  sittli- 
che Freiheit  seiner  Brüder  soll 
er  nie  verletzen,  —  freie  Män- 
ner nie,  selbst  Unfrei,  bevor- 
munden. Er  regiere  und  ordne 
Alles  aufrichtig  und  offen,  oh- 
ne Lug,  Trug  und  Heuchel- 
schein 1  Er  wolle  Gutes  nur 
durch  Gute»  schaffen  und  beför- 
dern! Durch  Vertrauen  er- 
werbe er  sich  Vertrauen,  durch 
Liebe  Gegenliebe,  durch  Güte 
Gegengüte  1  Es  sey  ihm  Alles, 
was  dem  Ganzen  nützt,  eben- 
so werth  und  wichtig,  als  Das, 
was  ihm  selbst  unmittelbar 
nützlich  istl  Auf  Dank  _  der 
Menschen  rechne  er  nicht;  und 
bei  Allem ,  Was  er  für  seine 
Loge,  und  durch  sie,  beab- 
sichtiget und  wirkt,  habe  er 
das  Urbild  der  Masonei  und 
das  Geschichtbild  derselben 
stets  im  Auge  und  wirke  stets 
dahin ,  dafs  die  Hauptgebre- 
chen der  Brüderschaft  zunächst 
in  seiner  Loge  abgestellt,  — 
dafs  Hehlsucht,  Heuchelschein, 
Zwingherrschaft  und  Blindge- 
horsam die  Loge  ferner  nicnt 
entweihen,  verderben,  schwä- 
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chen,  sondern  dafs  ofTenherzi-  und  ordnet  und  bildet  alle  Ver- 
des Vertrauen,  lautere  Wahr-  hältnisse,  worin  selbige  eis, 
haftigkeit,  sittlichfreie  Leben-  ganze  Gesellschaft  mit  andern 
leitung  und  Bildsamkeit  das  Logen  und  Vereinlogen  bereits 
Leben,  der  Loge  weihe,  bilde,  steht,  oder  worein  sie  tritt. 
Stärke!"  gemäfs  den  Grundsätzen,  dio 

„Der  Meister  selbst  wirke,  in  jener  Einsicht  sich  ergeben, 
vorzüglich  durch  sein  Beispiel,  Und  so  wird  der  Meister  im 
dahin  mit,  dafs  alle,  den  ma-  Stuhl  ein  Verbindeglied  seiner 
sonischenGeist  lähmende,  Sucht  Loge  mit  der  ganzen  Brüder- 
nach Rang  und  Titeln  zu-  schaft  der  Erde. —  Er  wendet 
nächst  in  seiner  Loge  ver-  jedes gesellschaftrechtliche,rein- 
schwinde,  auf  dafs  ächte  maso-  sittliche  Mittel  an,  s^ine  Loge 
nische  Gleichheit  und  Beschei-  mit  andern  Logen,  und  über- 
denheit  das  Band  der  Liebe,  haupt  jede  Loge  mit  jeder  Lo- 
welches  alle  Brüder  in  der  ge,  soweit  sein  Wirkungkreis 
Würde  achter  Masonei  verei-  reicht,  in  Gemeinschaft  der 
nen  soll,  immer  inniger  und  brieflichen  Mittheilung  und  der, 
fester  Söhlingen ,  —  damit  die  die  Logen  einander  vetgegen- 
Loge  ein  lebendiger  Anfang  der  wärtigenden  ,  stellvertretenden 
gereinigten,  ihrem  ächten  (repräsentativen)  Mitglieder, 
Zwecke  wiedergegebenen,  zu  noch  mehr  aber  in  wahre  Über- 
höherem  Leben  erwachten  Ma-  einstimmung  der  Einsicht,  des 
eonei  werde!"  Gemüthcs,    des  Wollens  und 

„Doch  nicht  blofs  auf  seine  Lebens,    zu  gesellschaftlicher, 

Loge  allein ,  sofern  diese  ein«  vereinter,  planmäfsig?T  Weik- 

selbständige    Gesellschaft    ist,  thätiffl^it  für  gesellschaftliche, 

bezieht  sich  des  Meisters  Amt  im  ^Vfcck  und  in  dcT  Bestim- 

und  Pflicht,   sondern  auch  auf  mnng  Oer  Brüderschaft  enthal- 

alie  anderen  Einzellogen  und  tene    und    durch    das  Leben 

Logenvereine,    sofern  selbige  selbst   gefoderte,  ausführbare 

mit  seiner  Loge  in  Beziehung  Arbeiten  und  Unternehmungen, 

und  Verbindung  stehen.     Er  immer  inniger  zu  verbinden, 

betrachtet  alle  Einzellogen  und  Solche  Werke  aber  sind :  brü- 

Logenvereine    als    Mitglieder  derliche    Unterstützung  jedes 

der  einen  Loge  der  ganzen  Er-  Bruders,  jeder  Loge,  jedes  Lo- 

de ,    das  ist,    er  erkennt  alle  genvereines  zu  jedem  Guten; 

Freimaurer  auf  Erden  als  eine  — Erziehung  der  Kinder,  zu- 

fesellschaftliche  (moralische)  nächst  der  Kinder  des  Bundes ; 
erson  an  ;  wenn  gleich  jetzt  —  thätiges  Mitwirken  an  jeder 
noch  nicht  alle  Einzellogen  be-  wahrhaft  wohlthätigen ,  zeit- 
Teits  in  gesellschaftlicher  Ver-  gemäfsen  Anstalt  des  Staates, 
fassung  und  Verein  Wirksamkeit  der  Kirche  und  überhaupt  aller 
zu  einem  eigenleb  liehen  (indi-  Gesellschaftvereine;  -— Befürde- 
viduellen )  Ganzen  organisch  rnng  der  Wissenschaft  und  der 
und  gesellschaftrechtlich  ver-  Kunst,  sowie  der  Wissenschaft- 
bunden sind.  Der  Meister  im  forscher  und  der  Künstler ;  — 
Stuhle,  der  zu  dieser  Einsicht  Beiträge  zu  Linderung  allge- 

felangt   ist,    betrachtet   seine  meiner  Noth,  und  zu  Abhülfe 

.oge  stets,  und  in  allen  Bezie-  personlicher  Noth  verlassener 

huugen,    im  Geiste  der  kom-  VVittwen,   Waisen,  Kranken 

nun  den  einen  Loge  auf  Erden,  und  Gefangenen,  —  soweit  Letz- 

29* 
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teres  staatsgesetzmäfsig  gesche- 
hen darf;  —  auf  dafs  die  Brü- 
derschaft jedem  Menschen,  und 
jedem  Vereine  zum  Guten,  als 
ein  xathender,  tröstender,  hel- 
fender Freund  und  Genofs  sich 
erweise.** 

,,Aber  das  Höchste  in  dem 
Berufe  des  Meisters  im  Stuhle, 
als  solchen,  ist,  dafs  er  denLe- 
benvereiri  seiner  Loge  und,  so- 
fern es  möglich,  ganzer  Logen- 
vereine, ja  der  ganzen  Brüder- 
schaft, mit  der  Menschheit,  und 
mit  allen  einzelnen  Gesellschaf- 
ten in  ihr,  vermitteln,  schlie- 
fsen  und  bilden  helfe.  Der 
erleuchtete  Meister  ist  rein  von 
dem  unheiligen  Wahne,  als 
wenn  die  ganze  Menschheit, 
und  alle  ihre  gesellschaftlichen 
Vereine  und  Werke,  als  wenn 
Staat  und  Kirche,  Wissenschaft 
und  Kunst,  Ehe  und  Freund- 
schaft, und  Freineselligkeit,  so- 
fern sie  aufser  der  Freimaurer- 
gesellschaft sind  und  leben, 
ungeuuiht  —  profan  --JpUyi-n. 
Er  weifs  es  vielmehr,  dnls  auch 
die  Masonei  erst  in  und  duTch 
die  Menschheit  geschichtlich 
entstanden  ist  und  im  Vereine 
mit  ihr,  als  ein  dem  Ganzen  des 
Menschheitlebens  wohl  verbunde- 
nes Glied,  die  volle  Weihe  er- 
hält, —  dafs  die  Masonei  nur  im 
gleichförmigen  Lebens  Verhältnis- 
se mit  der  gesammlen  Mensch- 
heit ihre  ganze  Lebenskraft  ent- 
faltet, und  dafs  sie  nur  im  ge- 
sunden Lebcnsvcvkchre  mit,  al- 
len menschlichen  besonderen 
Gesellschaften  auch  für  ihre  ei- 
genthüm liehe  Bestimmung  zu 
voller,  erfolgreicher  Wirksam- 
keit gelangen  kann.  —  Daher 
wirkt  der  Meister  der  Lose  da- 
hin ,  dafs  seine  Loge  ,  und,  so- 
viel an  ihm  ist,  jede  Loge,  auf 
dem  Gebiete  des  Rechts  und 
des  Staates  sich  dem  Staate  als 
eine   gesellschaftliche  'Rechts- 


person  (corjioratio ,  universitas> 
persona  juris  moralis)  einordne, 
als  ein  treuer  Bürger,  der  in 
innerer  Gerechtigkeit  selbst 
dann  das  Recht  thut,  wo  das 
äufs'ere  Recht  kein  Gesetz  und 
keinen  Zwang  hat.*« 

Ebenso  weckt  und  fördert 
der  Ordner  der  Loge  ächte  Gott- 
innigkeit  (Religiosität)  inner- 
halb und  aufserhalb  der  Brü- 
derschaft; und  das  GottveTein- 
leben  (die  Religion)  erkennt  er 
an  als  die  Höchste  der  Angele- 
genheiten der  Menschheit,  Defs- 
halb  würdigt  er  in  allen  gott- 
innigen Lehrbegriffen  und  Be- 
kenntnissen, und  in  allen  Ver- 
einen der  Gottverehrer,  das 
Achtgottinn  ige,  welches  mit 
dem  Urbegriffe  und  dem  Ur- 
bilde  des  Gottvereinlebens  über- 
einstimniig  ist;  und  in  die  ge- 
sellschaftlichen Angelegenhei- 
ten der  Religionvereine  greift 
er  ebenso  wenig,  als  in  die  des 
Staates,  eigenmächtig  und  ge- 
waltthätig  ein;  sondern  er  be- 
fördert, die  sittliche  Freiheit 
und  jede  eigen thüm liehe ,  im 
Gerechten  und  Guten  sich  hal- 
tende Gestaltung  der  Gottinnig- 
keit achtend  und  schonend, 
und  das  Heilige  in  dem  Leben, 
der  Menschheit  scheuend,  die 
höhere  Entfaltung  des  Gottver- 
einlebens der  Menschheit  nur 
in  Liebe  und  Frieden,  durch 
Lehre  und  Leben.  —  Wissen- 
schaft und  Kunst  aber  sucht  der 
Meister  im  Stuhl,  im  Kreise 
seiner  Loge  und  aufserhalb  der- 
selben, sofern  es  ohne  zweck- 
widrige Zerstreuung  der  Kräfte 
und  der  aufseien  Mittel  gesche- 
hen kann  und  darf,  auf  alle 
Weise,  in  ihren  Geweiheten,  — 
den  Wissenschaftforschern  und 
Künstlern,  —  sowie  in  ihren 
Werken,  zu  ehren  und  zu  för- 
dern.«* 

„Und  so  kann  es  die  Frei- 
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m  aurerbriiderschaft,  vorzüglich 
mit  Hülfe  der  Meister  ihrer  Lo- 
gen, den  Völkern  und.  den  Ord- 
nern der  Völker  beweisen,  dafs 
sie  alles  rein  und  acht  Mensch- 
liche, alles  Wahre,  Gute,  Schö- 
ne, Gerechte,  —  kurz  alles 
Göttliche  im  Menschen  und  in 
der  Menschheit,  anerkennt,  ehrt 
und  werktkätig  fördert.'* 

„Männer,  die,  diesen  ur- 
bildlichen  Foderungen  zu  ent- 
sprechen ,  mit  Erfolg  sich  be- 
streben, für  das  Amt  des  Mei- 
sters im  Stuhle  zu  erwählen, 
ist  Eine  der  erstwichtigen  An- 
gelegenheiten jeder  Lo^e ;  und 
wenn  die  Brüder  bei  dieser 
Wahl  vorwaltend  geleitet  wer- 
den von  dem  Vorbilde  dieses 
Beamten  ,  wie  solches  bei  wei- 
terem Durchdenken  der  vorer- 
wähnten Hauptmomente  Jedem 
vor  die  Seele  tritt:  so  ist  bei 
dem  jetzigen  Bildungstande  der 
mens  chlicl  len  Gesellschaft  kaum 
daTan  zu  zweifeln,  dafs  nicht, 
sogar  in  einer  kleinem  Zahl  der 
Mitglieder  einer  Loge,  sich  we- 
nigstens immer  ein  zu  diesem 
Amte  fähiger  und  würdiger 
Bruder  finden  werde.  —  Wo 
aber  äufsere  Hinsichten,  von 
welcher  Art  sieseyen,  die  Wahl 
des  Ordners  der  Loge  bestim- 
men,' da  werden  sich  freilich 
leicht  weit  Melire  darbieten, 
die  diesen  äufseren  Hinsichten 
auf  glänzende  Art  entsprechen  ; 
aber  die  Würdigsten  und  Fähig- 
sten werden  dann  in  der  Pvcgel 
nicht  Gelegenheit  erhalten  ,  ih- 
rer Loge  und  der  guten  Sache 
der  Masonei  so  zu  nützen,  als 
ihr  innerer  Beruf  sie  mahnt,  als 
ihr  treues  Herz  es  begehrt.  M 

„Geschrieben  zu  Göttirtgen, 
am  23.  Nov.  iß23." 

So  schwer  es  auch  scheint, 
diese»  Musterbild  zu  errei- 


chen, so  ist  doch  nicht  zu 
zweifeln,  dafs  es,  wenn 
auch  in  etwas  verjüngtem 
Maafsstabe ,  ähnliche  Lo- 
genmeister schon  gegeben 
habe  und  noch  gebe.  Zum 
ermunternden  Beispiele  ste- 
he hier  im  Auszuge  die 
Schilderung  des  verstorbe- 
nen Bruders  liiilel  (s.  diesen 
Artikel!)  als  Mensch  und  % 
in  seinem  niasonischeu  Wir- 
ken an  der  Spitze  seiner 
Loge!  Sie  ist  entlehnt  aus 
der  schönen  Denkrede  in 
„RidePsxmd.  der  früher  heim- 
gegangenen  Brüder"  (u.  s, 
w.j  „Todtenfeyer  in  der 
Loge  Amalia  zu  Weimar, 
am  15.  Juni  1821/'  gedruckt 
auf  34  Seiten. 

S.  20  f.  „Verstummt  sind  nun 
die  beredten  Lippen,  die  sich  so 
oft  in  diesem  Kreise  für  Wahr- 
heit und  Bruderliebe  öffneten, 
verhallt  die  seelen  volle  Stimme, 
die  so  mächtig  jede  Brust  zu 
edlem  Empfindungen  aufregte, 
erloschen  der  sanlte  Stern  des 
Auges,  in  dem  dio  Klarheit 
des  Verstandes  stets  mit  der 
Wärme  des  Herzens  auf's  Innig-. 
Ste  verschmolzen  war!"* 

,,Wer  unter  uns  fühlt  nicht, 
dafs  es  ein  Unersetzliches  gebe, 
das  uns  in  diesem  theuren  Bru- 
der verloren  gin^?  Demi  er 
war  unser  im  reichsten  Sinno 
des  Worts,  — unser  mit  jeder  Be- 
strebung, jedem  Wissen,  jeder 
Errungenschaft  seines  rastlos 
nach  Licht  und  Wahrheit  stre- 
benden Geistes,  — *  unser  mit  je- 
der zarten  Neigung,  jeder  lie- 
bevollen Richtung  seines  schö- 
nen Gemüths,  —  unser  mit  je- 
der höheren  Ahnung,  jeder 
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beseligenden  Hoffnung  seines 
Herzens.** 

„Früh  entglfiht  filr  die  erha- 
bene Idee  eines  Bundes,  der, 
durch  treue  Verbrüderung  zum 
Guten ,  Wahren  und  Schönen 
Freiheit  von  den  Fesseln  des 
Vorurtheils  und  der  Leiden- 
schaften zu  erringen,  strebt, 
war  sein  ganzes  lieben  dieser 
Richtung  treu  geblieben ,  fand 
er  in  dem  Wirken  für  maureri- 
sche Zwecke  seine  schönste 
Bestimmung,  —  in  unsern  stil- 
len Hallen  das  heitere  Asyl  für 
alle  Sorgen  und  Bedrängnisse 
des  Lebens.  Und  wie  jeder 
höhere  Mensch,  aufser  der 
Rolle,  die  ihm  das  Geschick 
im  bürgerlichen  Leben  anwies, 
«och  ein  zweites ,  aus  dem  in- 
nersten Kerne  seiner  Eigen- 
thümlichkeit  hervorspTielsen- 
des ,  ideales  Leben  lebt,  dessen 
erfrischende  Stralen  in  -jenen 
beschränktem  Kreis  der  Wirk- 
lichkeit freundlich  hereinfallen 
und  seinen  Horizont  erweitern : 
so  war  auch  ihm  die  Idee  un- 
ten Bundes  eine  solche  zweite 
Lebenssonne  geworden,  die 
Licht  und  Wärme,  Muth  und 
Freudigkeit  über  ihn  ausströmte 
und,  durch  alle  Wolken  des 
Lebens  hindurch  ,  das  heilige 
Bild  veredelter  Menschheit  als 
höchstes  Ziel  des  Strebens  er- 
kennen liefs.** 

„Darum  fand  er  in  unserm 
Bunde  überall  nur  die  erhöhte 
Verpflichtung  und  in  dem  stets 
klaren  Bewufstseyn.  und  Aner- 
kenntnisse solcher  Verpflich- 
tung die  ächte  JVurde  des  Mau- 
rers, Diese  in  jedem  Verhält- 
nisse, als  Staatsbürger,  Staats- 
diener, Freund,  Gatte,  Vater, 
allenthalben  zu  behaupten  und, 
Was  redliche  Forschung  ihm 
als  Wahrheit  erprobte,  durch 
Wort  und  That  zum  Gemein- 
gut aller  Gebildeten  auszuprä- 


gen, war  die  schöne  Aufgabe 
seines  Lebens.** 

S.  26.  „Strenge  Rechtlichkeit 
und  Ordnungliebe,  wohlwol- 
lende Förderung  jedes  gemein- 
nützigen Unternehmens,  Milde 
und  Schonung  gegen  Unterge- 
bene und  Bedrängte  zeichneten 
ihn  allenthalben  aus.** 

S.  27.  „Die  Gunst  der  Muse 
erhielt  seinem  Herzen  die  ewige 
Frische  der  Jugend.  Meister- 
haft wufste  er,  feierliche  Anlässe 
zum  sinnvollen  Ergufs  seines 
reichen  Gefühls,  zu  Mitthei- 
lung  höherer  Lebensansichten, 
zu  benutzen;  und  wieviel  hat 
er  nicht  auf  Veredlung  geselli- 
gen Lebens  gewirkt,  bald  durch, 
ein  seelenvollesLied,  bald  durch 
musterhaften  Vortrag  dramati- 
scher Kunstschöpfungen,  bald 
auch  durch  sinnige,  der  Stim- 
mung des  Augenblicks  aufs 
Glücklichste  angepafste  Rede, 
die  seinem  reichen  Genius  stets 
zu  Gebote  stand  1'*  — 

—  „Doch  mochte  sein  an- 
spruchloser Sinn ,  jeder  Gefall- 
sucht abhold,  nie  nach  äufserer 
Geltendmachung  streben  und 
am  Liebsten  nur  im  engern 
Kreise  der  Seinen  erheiternd 
und  belehrend  walten.** 

„Aufs  Zarteste  empfänglich 
für  jedes  schönere  Glück  der 
Häuslichkeit,  hing  er  mit  un- 
geteilter und  auf's  Innigste 
er  wiederter  Liebe  an  der  treuen 
Gefährtin  seines  Lebens  und  au 
seinen  Kindern ,  zu  deren  sorg- 
fältiger Erziehung  und  Ausbil- 
dung er  alle  Kräfte  aufbot.** 

S.29I*.  „Neun  Jahre  hindurch 
war  er,  als  Meister  vom  Stuhly 
uns  das  würdigste  Musterbild,  • 
der  treue  Lenker,  ja,  die  Seele 
unsers  Vereins,  und,  als  kör- 
perliche Leiden  und  erweiterte 
Berufsgeschäfte  ihm  nicht  län- 
ger verstatten  wollten ,  unsern 
innigsten  Wünschen  nachzuge- 
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ben ,  noch  all  Altmeister  die 
Zierde  und  der  Stolz  unserer 
Loge." 

Nicht  leicht  mögen  ausge- 
zeichnetere Eigenschaften  den 
innern  BeTuf  zur  Meisterschaft 
begründet,  nicht  leicht  aber 
auch  ihre  würdigste  Anwen- 
dung allgemeineres  Anerkennt- 
nis ,  ungeteiltere  Verehrung 
und  Liebe,  gefunden  haben.** 

„Wie  er  das  geistige  Wesen 
deT  Freimaurerei  im  reinsten 
Uchte  erkannt  und  in  sich  auf- 
genommen hatte,  gleich  frei 
von  schwärmerischer  Selbst- 
täuschung, als  vom  nichtigen 
Prunk  mit  geheimnifsvoÜen 
Formeln  und  Symbolen:  so 
war  ihm  die  Loge  nur  eine  hö- 
here Schule  des  Jjebens ,  in  der 
jede  sittliche  Anlage  ihre  wür- 
digste Richtung,  jede  Kraft 
des  Geistes  ihre  freieste  £m- 
Wickelung,  bei  harmonischer 
Begränzung,  jedes  edlere  Ger 
fühl  die  angemessenste  Nahrung 
und  Belebung  finden  sollte. 
•  Hier  sah  er  die  hem  mende  Schei- 
dewand fallen,  die  Rang  und 
Meinung,  Geburt  und  Vorur- 
theil  so  oft  im  bürgerlichen 
Leben  gezogen  ,  hier  den  Men- 
schen nur  als  Menschen  gelten 
und  in  der  Liebe  treusten  Ver- 
brüderung ein  heiteres  Reich 
sittlicher  Freiheit  begründet.** 

Jedes  unruhige  Streben  nach 
Anisen,  jeden  Versuch  politi- 
schen Eingreifens ,  entschieden 
ablehnend,  suchte  er  den  schö- 
nem und  sichern  Kreis  maureri- 
schen  Wirkens  nur  da  erst,  wo 
die  Anfoderungen  des  Staates 
aufhören  und  bürgerliche  Ein- 
richtungen nicht  hinreichen : 
Iii  der  stillen  Brust  des  zum  Be- 
wufstseyn  seiner  höhern  Bestim- 
mung erwachten  Menschen." 

,,DiefsBewufstseyn  zu  wecken 
und  festzuhalten,  sollen  wür- 
dige Formen  und  Symbole  den 
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äufsern  Sinn  geheimnifsvoll 
ansprechen  und  auf  jeder  neuen 
Bildungstufe  des  Räthsels  Lö-  ' 
sung  der  innern  Anschauung 
entgegenkommen.  So  den  Be- 
griff der  Maurerei  als  einer 
freien  Kunst  auffassend,  die  das 
Leben  verschönt,  indem  sie 
uns  weiser  und  besser  macht 
und  Jede  seiner  Erscheinungen 
unter  höhere  Gesichtspuncte 
stellt,  gewann  unter  seiner  sin- 
nigen Anordnung  jedes  zufällig 
Scheinende  Bedeutung  für's 
Ganze,  jedes  vereinzelte  Streben 
harmonische  Gestaltung.** 

S.  3*  —  34-  „Auch  Er  fühlte  es 
klar,  dafs  Bild  und  Gleichnifs,  — 
(wie  jüngst  unser  Göthe  so  schön 
gelehrt,)  —  jedes  Hohe,  Uner- 
reichbare, lebendig  verkörpert 
entgegenführen,  so  dafs  wir, 
es  zu  ergTeifen  und  festzuhal- 
ten, ja,  mit  ihm,  als  wie  mit 
unsers  Gleichen,  umzugehen, 
vermögen.** 

,,A'o  sollte  denn  auch  in  un- 
sern  stillen ,  der  Wahrheit  und 
Schönheit  geweihten  Hallen 
Jedem  das  Bild  veredelter 
Menschheit  freundlich  näher 
treten  und  Jeder  mit  freierem 
Blick  in's  Leben ,  mit  frische- 
rem Muthe  zu  treuer  Pflichter- 
füllung, mit  wärmerem  Ge- 
fühle für  seine  leidenden  Mit- 
brüder, reicher  an  Duldsam- 
keit, Vertrauen  und  Liebe,  zu 
den  gewohnten  Kreisen  des 
bürgerlichen  Wirkens  zurück- 
kehren und  in  ihnen  den  ächten 
Beruf  zum  Maurerthum  bewah- 
ren.** 

„Wiewufste  er,  in  so  reinem 
Streben  jede  Arbeit  zum  heitern 
Genufs  umzuschaffen,  —  jedem 
äufsern  Schmucke  sinnvolle 
Bedeutung,  jeder  ernstern  Leh- 
re geroüth  volle  Beziehung ,  zu 
geben  !  Wie  gewann  in  seinem 
Munde  jedes  Wort  Gestalt  und 
Leben  durch  jene  eigenthüm- 
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liehe  Wälde  des  Vortrags,  die," 
von  dem  glücklichsten  Organe 
begünstigt,  Geist  und  Herz  der 
Zuhörer  gleich  unwiderstehlich 
xn  fesseln  ,  verstand  !  Es  war 
nicht  mühsam  eingeübte  Kunst, 
es  war  die  freie  Beredsamkeit 
des  Herzens,  welche  das  tiefe 
Gefühl  hohen  Berufs  eingiebt, 
die  dann  von  seinen  Lippen 
strömte  und  uns  Alle  mit  inm 
zu  höherer  Anschauung  empor- 
hob.«4 

„Mochte  er  in  belehrender 
Rede  die  Grundsätze  und  Sinn- 
bilder des  Bundes  lichtvoll  er- 
klären, oder  die  Blätter  der 
Geschichte  vor  uns  aufrollen 
und  in  grofsartigen  Umrissen 
die  Begebenheiten  der  Zeit 
lehrreich  vorüberführen,  oder 
auch  bei  feierlichen  Anlässen, 
da,  wo  heitere  Kränze  der 
Freude  ,  oder  düstere  Trauer- 
flore, unsere  Hallen  schmück- 
ten, des  Augenblicks  höchste, 
geistigste  Bedeutung  ergTcifen 
und  veredeln,  —  immer  fand 
sich  der  streng  prüfende  Den- 
ker, wie  das  zartere  Gemüth, 
von  seinem  Vortrage  gleich 
lebhaft  befriedigt,  durchdrun- 
gen ,  erhoben.  Und  wann 
bei'm  frohen  Mahle  die  Stunde 
heiterer  Geselligkeit  erschien, 
wie  wufste  er  dann  sie  sinn- 
reich zu  würzen  mit  acht  So- 
matischer Weisheit,  wie,  zar- 
ten Sinnes,  jede  schönere  Blu- 
me des  Lebens  zum  immer  fri- 
schen  Kranz   der  Freude  zu 

winden!**  ' 

„Streng  allein  gegen  sich 
selbst,  gemäfsigt  in  den  An- 
sprüchen an  Andere,  jedes 
Verdienst  auPs  Freundlichste 
anerkennend,  jeden  Irrenden 
auf's  Schonendste  belehrend, 
war  sein  Herz  auch  aufserhalb 
der  Loge  jedem  Bruder,  der 
Rath,  Aufklärung  oder  Beistand 
suchte,  liebevoll  offen. *• 


„Nur  Gefühl  verletzten 
Rechts,  verkannter  Menschen- 
würde, konnte  ihn  oft  leiden- 
schaftlich aufregen ,  zu  bitterer 
Indignation  hinreifsen ;  doch 
strebte  die  Milde  seiner  Sitten 
gar  bald,  das  Gleichgewicht 
im  Innern  herzustellen.'* 

„Unermüdet,  selbst  noch  bei 
körperlichen  Leiden,  die  ihn 
oft  unversehens  .auf's  Heftigste 
anfielen  ,  widmete  er  sich  den 
—  nach  seiner  Sinnes  weise  für 
ihn  vielseitigsten  —  Arbeiten 
und  Anfoderungen  des  Meister- 
amts. Seinem  geläuterten  Ge- 
schmacke  verdankt  die  Loge 
ein  neues,  sinnreich  geordnetes 
Liederbuch,  seinem  Kritischen 
Forscherbl?cke  so  manche  histo- 
rische Aufklärung,  so  manche 
unschätzbare  Bereicherung  un- 
sers  Archivs." 

„Sein  weltbürgerlicher  Sinn 
liefs  ihn  an  Allem ,  was  — 
selbst  in  den  entferntesten  Ge- 

f enden  —  im  Interesse  unseTS 
lundes,    oder  zum  Wohl  der 
Menschheit   überhaupt,  vor-. 

gieng,  an  religiöser  und  sitt- 
cher  Aufklärung ,  Verbesse- 
rung bürgerlicher  Einrichtung, 
gemeinnützigen  Erfindungen  * 
und  Anstalten ,  stets  den  leben- 
digsten Antheil  nehmen;  und 
nicht  freudiger  glänzte  sein 
Auge,  als  wenn  er  uns  irgend 
etwas  in  diesem  Sinne  Wissens- 
würdiges, den  Glauben  an  die 
Fortschritte  der  Humanität,  an 
die  allmählige  Veredlung  unsrer 
Gattung  Bestärkendes,  mitthei- 
len konnte." 

„Die  Ergebung  und  die  hei- 
tere Zuversicht  des  Weisen 
verliefsen  ihn  auch  in  den 
letzten  bittern  Stunden  des  Ab- 
schieds von  seinen  Geliebte- 
sten, nicht.  Freundlich  trö- 
stend suchte  er  ihre  Klagen  zu 
mildern;  segnend,  dankte  sein 
letzter  Blick  für  ihre  liebevolle 
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Pflege;  und,  gleich  jenem  bri- 
tischen Weltweisen ,  Dessen 
Sinnesart  so  ähnlich  der  Seinen 
war,  hätte  auch  er  ausrufen 
Können  : 

,,„iSe///,  Brüder!  So  stirbt  der 
achte  Maurer  !"  '* 

„Wir  Alle  fühlten  uns  ver- 
waist in  seinem  Verluste;  tief 
bewegt,  brachten  wir  seine 
sterbliche  Hülle  zu  jener  heili- 
gen Gruft,  wo  Schiller  ruht, 
und  so  Manche  der  edelsten  Zeit- 
genossen.** 

„Des  verklärten  Meisters  wür- 
digstes Denkmal  bleibt  die 
Liebe  und  Dankbarkeit  seiner 
Brüder.  Ein  edles,  rein  mensch- 
liches Wirken  schied  aus  un- 
serm  Kreise;  ein  heiliges  Vor- 
bild  blieb  uns  zurück.** 

„Treu  und  rein,  wie  er  jede 
Maurertugend  übte,  lafst  uns 
das  Teiche  Vermächtnifs  seines 
Andenkens  ,  das  Leben  seines 
Lebens,  in  uns  aufnehmen,  be- 
wahren und  ungeschwächt  den 
spätesten  Nachkommen  überlie- 
fern; auf  dafs,  sowie  von  Ge- 
schlechte zu  Geschlechte  des 
Bundes  ewige  Rette  sich  fort- 
schlingt,  so  auch  Liebe  und 
Nacheiferung  des  verklärten 
Meisters  stets  die  sicherste  Lo- 
sung, die  höchste  Weihe,  unse- 
rer Loge  bleibe!«*] 

[Das  Kleinod  oder  Em- 
blem, welches  der  Meister 
im  Stuhl  an  einem  um  sei- 
nen Hals  gelegten  blauen 
Bande,  in  Gestalt  eines 
Dreiecks,  herabhängen  hat 
und  jedesmal  in  geöffneter 
Loge  trägt ,  ist  „der  Zirkel 
und  das  IVinkelmaafs ,  um 
unsere  Handlungen  gesetz- 
mäfsig  (rechtwinklig)  zu  ma- 
chen Cto  Square}  und  diesel- 


MEIST.  V.  STUHL.  457 

ben  innerhalb  der  gehörigen 
Gränzen  zu  erhalten.**  So 
in  „J.  andB.**,  p.  V,  nr.  3; 
wogegen  p.  3  steht,  dafs 
,,ein  Richtscheit  und  ein  Zir- 
kel ,  in  einigen  Logen  von 
Gold,  in  anderen  aber  nur 
vergoldet,  am  Bande  hän- 
ge,** p.  6  aber,  dafs  blofs 
das  JVinkelmaafs  an  seiner 
Brust  hänge.  —*  In  den 
„distinctKnocks"  wird  hier- 
von gar  Nichts  erwähnt. 
Das  neuerjglische  Lehrfrag- 
stück nach  Browne  enthält 
darüber  Nachstehendes.  — 

„Der  Meister  zeichnet  sich 
durch  das  JVinkelmaafs  aus; 
denn,  gleichwie  mit  Hülfe  des 
Winkelmaafses  ein  jedes  rohe 
Baustück  (matter)  in  gehörige 
FoTm  gebracht  wird:  also  zeich- 
net sich  der  Meister  duTch  das 
Winkelmaafs  aus,  wegen  sei- 
ner Bereitwilligkeit,  zu  helfen, 
zu  vermitteln  und  zu  überre- 
den ,  damit  jedes  rohe  Betra- 
gen ,  wodurch  unser  Einklang 
gestört  werden  könnte,  sogleich 
im  Entstehen  gedämpft  werde ; 
auf  dafs  die  Loge  in  regelmäfsi- 
ger  gehöriger  Form  fortgesetzt 
werden  möge." 

Vergl.  oben  im  Artikel: 
Lichter,  S.  294,  Note, 
und  die  Artikel:  Kleino- 
de, Winrelmaass  und 
Zirkel ! 

Die  alte  Tracht  eines  Mei- 
sters im  Stuhl  bestand,  nach 
dem  neuenglischen  Lehr- 
lingsfragstücke, („KUrkk." 
B.  1,  Abth.  2,  S.  248  f.,) 
aus  Blau,  Scharlach,  Pur- 
pur und  Gold,  „weil  es  kö- 
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nigliche  Farben  waren,  die- 
selben ,  welche  von  unsern 
alten  Königen  und  Prinaen 
getragen  wurden,  und  wor. 
aus,  wie  uns  die  heilige 
Schrift  belehrt,  der  Vor- 
hang  des  Tempels  zusam- 
mengesetzt war."] 


Der  Platz  des  Meisters 
vom  Stuhl  in  der  Loge  ist 
in  Osten,  wo  er  den  ersten 
Hammer  fuhrt  und  die  Ar- 
beiten leitet.  Er  allein  hat 
das  Recht,  die  Loge  zu  öft- 
nen  oder  zu  schlielsen,  und 
ist  befugt,  jeder  Commis- 
sion  oder  Versammlung  der 
Mitglieder  beizutreten. 

[„Gleichwie  die  Sonne  in 
Osten  aufgellt,  um  den  Tag  zu 
beginnen;  also  steht  der  Mei- 
ster in  Osten,  um  seine  Loge 
zu  eröffnen  und  die  Maurer  an 
die  Arbeit  zu  stellen.'*  —  Aus 
„Jachin  and  Boaz,'«  p.5.  —  S. 
auch  oben  B .  2,  S.  290,  Sp.  b !  j 


Im  neuenglischen  und  im 
französischen  Rituale  wird 
der  Meister  v.  St.  als  das 
dritte  grafse  Licht  einer  Lo- 
ge angegeben.  [S,  oben  im 
Art.:  Lichter,  S,  293,  Sp. 
a,  S.  295  u.  296,  Sp.  a !] 

[Auch  stellt  der  Meister 
in  Osten  von  den  drei  gro- 
fsen  Pfeilern ,  (s,  diesen  Ar- 
tikel!) welche  die  Loge  un- 
terstützen, den  der  Weis- 
heit vor,  ,,weil  er  den  Ar- 
beitern Unterricht  ertheilt, 
wie  sie  ihr  Werk  auf  die 
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gehörige  Art  nach  richtigem 
Ebenmaafse  (with  good  har- 
mony)  vollführen  sollen." 
S.  ,,  Jachin  and  Boaz,"  p.  19, 
und  vergl.  oben  im  Artikel : 
Meister,  S.  421  f.!] 

[Meister  (der  abgeord- 
nete, deputirte)  vom  Stuhl. 
Diesem  wird  in  den  beiden 
Schriften:  ,,J.  a,  B.,"  und 
,,thethree  distinctKnocks," 
weder  ein  Kleinod,  noch  ein 
Platz  in  der  Loge,  zuge- 
theilt.  Die  „Yorker  Consti- 
tution44 enthält  indefs  die 
Verordnung : 

„Alle  Jahre  wird  in  jeder 
Loge  ein  andrer  Meister,  der 
den  Vorsitz  führt,  gewählet. 
Er  wählt  sich  seinen  Abgeord- 
neten ,  welcher,  wenn  eT  selbst 
behindert  ist,  seine  Stelle  ver- 
sieht; und  es  werden  ihm  auch 
dann  die  Gehülfen  zugegeben.*4 
S.  „KUrkk."  ß.  2,  Abth.  1,  S. 
110  f.,  nr.  ßl] 

[Meister  (der  gewese- 
ne) vom  Stuhl  —  im  Eng- 
lischen the  Past-Master ;  im 
Französischen  t Ex-Veneracr- 
ble;  —  hat,  nach  „Jachin 
andBoaz"und  den  ,,distinct 
Knocks",  in  der  Loge  sei- 
nen Sitz  zurLinken  des  Mei- 
sters und  „trägt  an  seinem 
Halse  das  Kleinod  eines  Zir- 
kels mit  der  Sonne  an  einer 
Schnur  starker  Fäden  (line 
of  cords)."  In  den  „Knocks"* 
wird  noch  hinzugefügt : 
„nämlich  60  Abtheilungen 
{degrees) ;"  worüber  Bruder 
Krause  in  den  „KU.",  B.l, 
Abth.  1,  S.  264,  bemerkt: 
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„Diese*  Bund  Stricke,    wel-  Venerable  et  se  place  toujours 

ches  durch  eine  mehrfach   ge-  ä  sa  droite ,  al'Orient;  mais  il 

flochten©    Schnur    vorgestellt  ne  peutexerceraucune  fonction, 

wird,    und  woran    der  nach  dignite  oupresidcnce.    II  est  lo 

Unten  geöfrnete,  den  Kern  der  defenseur  de  tous  les  freres  de 

sttalenden  Sonne  umspannende  la  löge,  qui  peuvent  reclamer 

Zirkel  mit  seinem  Knopf  oder  ses  bons  oflices  dans  leurs  agai- 

Gewerbe   herabha  ngend    befe-  res  ma<jonmques." 

ttiet  ist,  soll  eigentlich  aus  60  Im      Manuel  mar.onn." 

Fäden    bestehen.      bowie    es  «    ,        .  ,  ~4 

.chön  ist,  die  gewesenen  we-  *\<&  P'  71  —  74  die 

sentlrchen  Beamten,    das  ist  Beschreibung   des  Grades: 

den  Meister  und  die  Vorsteher  „Past  -  Master ,    ou  Maitre 

oder  Aufseher  der  Loge,    zu  pa„jß  donnant  la  faculte  de 

ehren,  und  sie  m  die  Bundin-  pnJsider  leg  L          .*  wozu 

nigung  geschäftig  zu  vertlech-  r                        &  ' 

ten:    so  ist  besonders  vorlie-  ng.  5  auf  der  planche  V  ge- 

gendes  Sinnbild  (Emblem)  des  hört.] 

fewesenen  Meisters  schön  und  _  _  . 

edeutsam.    Schon  in  den  drei  Meister     (der  unbe- 

fcleinetn  Lichtern  wird  der  Mei-  kannte  u.  unumSChränk- 

ster  mit  der  Sonne  verglichen;  TE)  ist  der  88ste,  89ste  und 

und  die  vom  Zirkel  umspannte  qq^      zug]eich  letzte,  Grad 

Sonne  bedeutet  die  ge6etzmalsi-  ,        .    ,  c  .    ,    ,  c 

ge,   wohlthätige  Regierung  des  des  misphraim  schenSystems 

Meisters.     Die  aus  60  Fäden  m  Paris. 

bestehende  Schnur  weiset  auf  Meister      (der  Ver- 

die  aus  00  innig  und  brüderlich  V  r  Tur~4*~- 

verbundenen  Mitgliedern   be-  schwiege«)  QMaftre  se- 

stehende  Loge  hin,  von  wel-  ist  der  4te  Grad  so- 

cher,  als  Gesellschaft,  der  sie  wol  vom  Conseil  des  Empe- 

regierende    Meister    abhängt.  reurs  d Orient  et  d'Occident, 

Diese  Deutung  ist  nicht  will-  a]g  auch  yon  dem  aus  Ame, 

Kuhrlich;    weil  sich  m  einer  .         ~*           1     •  1 

alten»  (ebendaselbst  B.2,  Abth.  "ca  nach  Frankreich  einge- 

1,  S.  108,  unter  4,  abgedruckt  führten    sogenannten  alt- 

ten)  „Logenverordnung  findet,  englischen    und    von  dem 

dafs  jede  Loge  aus  50  bis  60  misphraim'schen  Systeme. 

Mitgliedern,  die  angenommenen  1 

(aeeepted)  MaureT nicht  gerech-  Meister  (der  vollkom- 

»et,  bestehen  solle. **  mene)  (Ma  tre  parjait)  ist 

Der  Extrait  des  statuta  de  in   den  meisten  Systemen 

V  Ordre  maconnique  en  France  der  Name  des  ersten  hohen 

im  „Man.  du Franc-Macon,  Grades,  der  sich  unmittel- 

par  Bazot",  enthält  S.  121:  &ar  an  den  dritten  Grad  der 

„Le  Venerable  qui  sortd'exer-  Sanct-Johannismaurerei  an- 

cice  prend  le  titre  A'Ex- Vene-  schliefst.     So  ist  er  der  4te 

rable  et  est  considere  comme  Grad     deg  philosophisch- 

tel  pendant  toute  la  duree  du  ,       »    *       *  c  r 

veneralat  de  sou  successeur.    II  schottischen     fcystenis  in 

Te<;oit  les  honueurs  aecordet  au  Frankreich  und  der  Auser- 
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wählten  der  Wahrheit,  dann 
der  5te  des  Conseil  des  Em- 
pereurs  d* Orient  et  d*OccU 
dent ,  des  aus  America  nach 
Frankreich  eingeführten  alt- 
englischen Systems  und  des 
misphraim*schen  Systems. 
[Voir  „Manuel  mao.",  p. 
82—84  et  266  !  Hier— so- 
wie in  dem  Catechismus 
dieses  Grades,  welcher  im 
„Sarsena"  (5816)  steht,  S. 
60,  — wird  versichert,  ,,dafs 
der  vollkommene  Meister 
die  Quadratur  des  Zirkels 
kenne.*4  S.  auch  unten  den 
Art.:  Schotte!} 

Meister  (der  weise) 
ist  der  4te  der  höhern  Gra- 
de der  asiatischen  Brüder. 

[Meisterwort  (das)  ;  s» 
die  Artt. :  Jeiiovah,  Mac- 
ben ac  und  Maharon,  in- 
gleichen oben  B.  2,  S,  31* 
Sp.  b,  und  S.  71,  Sp.  a!] 

Mklanepuobos,  der  Na- 
me der  Priester  dritter  Glas- 
se  in  den  alten  ägyptischen 
Mysterien.  S.  Ägypten. 

Melcuisedeck;  s.  kö- 
niglicher Priester. 

Melek>Me  lech, (deutsch 
König) ;  ein  hebräisches,  in 
den  höhern  Graden  bedeu- 
tendes Wort. 

[Melesino,  zuletzt  kais. 
russ,  Generallieutenant,  von 
Geburt  ein  Grieche,  war 
ein  talentvoller  Mann  und 
hielt  in  gleicher  Vollkom- 
menheit Loge  in  vier  Spra- 
chen, mit  einem  herrlichen 
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Anstände  und  mit  siegen- 
der Beredsamkeit.  Das 
nach  ihm  benannte  System, 
das  aufserhalb  Rufslands, 
wo  es  um  das  J.  1765  blüh- 
te, wenig  bekannt  gewor- 
den ist,  bestand  aus  vier 
Graden,  die  auf  die  drei  Jo- 
hannisgrade folgten,  als:  4> 
das  dunkle  Gewölbe;  5)  der 
schottische  Meister-  und  Bit- 
tergrad, welcher  mit  dem 
sonst  gewöhnlichen  im 
Ganzen  übereinstimmt;  6) 
der  Philosophengrad  und  7) 
Magnus  Sacerdos  Templa- 
riorum ,  oder  das  Clericat. 
(S.  darüber  die  altenburger 
„Zeitschrift  für  Freimaure- 
rei", B.  1,  H.  1,  1823,  S, 
20—311)  —  Hier  Einiges 
aus  dem  Gebrauchthuine  je- 
nes Systems ,  um  dasselbe 
näher  kennen  zu  lernen  und 
Vergleichungen  mit  den  Ri- 
tualen anderer  höhern  Gra- 
de anstellen  zu  können  ! 

Im  inerten  Grade,  dessen 
Ganzes  sich  um  die  Bogriib- 
nilsgeschichte  Hiram's  dre- 
het,  legt  man  auf  die  Zahl 
/^reinen  besondren  Werth, 
— '  Der  Vorsitzende  wird 
der  viermal  ehrwürdigste 
Meister  Gabaon  genannt 
und  die  beiden  Vorsteher 
mit  den  Worten:  „Viermal 
ehrwürdige  Bewahrer  des 
dunklen  Gewölbes,«  alle  übri- 
ge auserwählle  Meister  aber 
mit:  „Viermal  ehrwürdige 
Brüder,41  angeredet.  Der 
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Candidat   mufs   vier  Eirlb 
schwören  und  nach  densel- 
ben die  Vier  Ecken  der  un- 
eröffneten     Bibel  küssen, 
auch  vier  grofse  Schritte  im 
Winhelmaafse  tlmn.  An- 
statt deY  drei  Hammerschlä- 
ge  in  den  niedern  Graden, 
wird  hier  viermal  mit  der 
Glocke  (stoben  diesen  Arti- 
kel !)  geklingelt.    Die  Um- 
armung geschieht  unter  vier 
Küssen.    Die  auserwählten 
Meister  reisen  durchalle  vier 
Theile  der  Welt  sechszehn 
mal,  oder  vier  mal  vier  mal. 

Indem  der  Meister  Ga~ 
haon  dem  Neuaufgenomme- 
nen  das  Schurzfell  umbin- 
det, sagt  er  zu  ihm: 

„Auf  diesem  Schurzfelle  der 
auserwählten  Meister  erblicken 
Sie   das   den  Schwachen  und 
Unerleuchteten  so  schrecklich 
scheinende    Bild    des  Todes. 
Zwar  haben  Sie    sich  bereits 
im  Meistergrade  mit  dem  Tode 
und    der   Verwesung  bekannt 
gemacht;    ja,    als   ein  recht- 
schaffener   Freimaurer  haben 
Sie  sogar  gelernt,    dem  Tode 
entgegenzusehen,     ohne  ihn 
zu   fürchten ,    noch   zu  wün- 
schen.   Die  auserwählten  Mei- 
ster aber  thnn  noch  Melir;  sie 
lieben  den  Tod,  weil  derselbe 
der  einzige  Weg  ist,   um  zur 
Vollkommenheit  zu  gelangen.*' 
u.  s.  W. 

Die  erwähnte  Geschichte 
der  Aufsuchung  und  Beer- 
digung des  Leichnams  von 
dem  erschlagenen  Iiiram  — 
(vgl.  oben  im  Art.;  Hiram, 
S.  74—76!)  —  lautet  hier 
folgendermafsen.  — 
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„Als   Iiiram  -  Jbbif  durch 
die  ruchlosen  Hände  dreier  Ge- 
sellen gestorben  war,  schickte 
Solomon  eine   auserlesene  An- 
zahl Meister  aus,  um  den  er- 
schlagenen Hiram  aufzusuchen. 
Sämmtliche  Meister  hatten  ihre 
Kleider  zerrissen  und  schwarze 
angelegt.  Um  Diejenigen,  wel- 
che eur  Nachforschung  auser- 
wählt waren,   von  den  Übri- 
gen zu  unterscheiden,  gab  ih- 
nen Solomon  schwarze  lederne 
Schürzen,    die   er  selbst  um 
ihre  Kleider  gürtete.    Auf  die-  * 
sen  Schürzen  war  das  Bild  der 
Sterblichkeit  bemerkt.  Sodann 
erwählte  er   unter  allen  Mei- 
stern Neuney  die  er  für  die  Be- 
währtesten hielt.     Um  diesel- 
ben gegen  feindlichen  Anfall  in 
Sicherheit  zu  setzen,    gab  er 
ihnen    2.7    Soldaten    von  der 
Wache   des  Tempels  zur  Be- 
deckung mit.     Diese  wurden 
der    Haufe    der  Auserwählten 
genannt,    und   zwar  drei  für 
Jeglichen     der  auserwählten 
Meister,  welche  in  ihrer  rech- 
ten Hand  den  Dolch  und  in  der 
linken  die  Blendlaterne  hatten, 
theils    zu    ihrer  Sicherheit, 
theils  um  im  Finstern  zu  se- 
hen; denn  es  war  Nacht,  und 
zwar  die  finsterste  Stunde  in 
der  Nacht,  als  sie  den  Erschla- 
genen aufsuchten.  —    Sie  ka- 
men darauf  in  den  innern  Vor- 
hof und  gingen  in  den  äufser- 
sten,  fanden  aber  Niemanden. 
Von  da  gingen  sie  bis  zu  den 
Thoren  des  Tempels  und  fingen 
von    dem    Thore   Kychor  an, 
welches  gegen  Abend  lag,  dann 
zu  dem  zweiten  Thore ,  Vhal- 
da  genannt,      gegen  Mittag, 
weiteren  das  Thor  gegen  Mor- 
gen und  endlich  an  das  gegen 
Mitternacht.    Da  sie  aber  auch 
hier    Niemanden   fanden ;  so 
wollten  sie ,  weil  die  Morgen- 
rotke  noch  nicht  aufgegangen 
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war,  nicht  zum  Könige  zu- 
rückkehren. Sie  begaben  sich 
demnach  zu  dem  viermal  ehr* 
würdigsten  Meister  Gabaon, 
welcher  der  Vollkommenste 
unter  allen  Meistern  waT,  und 
begehrten  von  ihm ,  dafs  er  sie 
unterrichten  sollte,  wie  sie  sich 
zu  verhalten  hätten.  Hierauf 
nahm  er  ihnen  einen  Eid  bei 
der  Krone  des  Königs  ab ,  dafs 
sie  nicht  eher  zurückkommen 
wollten,  als  bis  sie  Das  ausge- 
richtet, was  ihnen  der  König 
befohlen  hätte.  Alsdann  gin- 
gen sie  mit  ihm  in  die  Kammer 
im  Vorhofe ,  worin  die  Ge- 
rätschaften des  Tempels  auf» 
bewahrt  wurden ,  und  gab  ih- 
nen aus  derselben  Glocken,  wo- 
mit sie  sich  bei  ihrer  Ankunft 
melden  und  von  allen  Frei- 
maurern unterscheiden  könn- 
ten.«» 

„Sie  gingen  nun  aus  dem 
Thore  der  Stadt ,  was  gegen 
Abend  liegt.  Von  da  aus 
wandten  sie  sich  in  alle  vier 
Theile  des  Landes.  Bei  Tage 
ruhten  sie;  und  bei  der  Nacht 
waren  sie  jederzeit  bereit  und 
gerüstet,  dem  Feinde  zu  wi- 
derstehen. Als  sie  das  ganze 
Land  durchstrichen  hatten, 
nahmen  sie  den  Weg  nach  der 
Wüste  zu  und  kamen  an  den 
Fufs  des  ßeTges  Sinai.  Daselbst 
fanden  sie  unter  einem  Hügel 
den  Körper  Iliram's.'* 

„In  dieser  Gegend  war  ein 
Wald  von  Terebintenbäumcn, 
unter  deren  Schatten  sie  sich, 
wegen  der  Sonnenhitze,  lager- 
ten. Als  sie  nun  hier  ausge- 
ruht hatten  und  mit  dem 
Leichname  Hiranis  nach  Jeru- 
salem, zurückkehren  wollten, 
erblickten  die  Soldaten  im 
Walde  die  drei  Mörder,  wel- 
che von  den  Bäumen  des  Wal- 
des Holz  fälieten.  Sie  ergrif- 
fen dieselben  alsobald ,  banden 


und  führten  sie  gefangen  vor 
den  auserwählten  Meistern  her, 
Welche  ihnen  mit  IJiram's 
Leichname  nachfolgten.  Nach- 
dem die  auserwählten  Meister 
in  Jerusalem  angelangt  waren, 
übergab  der  König  diese  drei 
Unglücklichen  den  Soldaten, 
die  sie  in  lederne  Säcke  steck- 
ten, in  welchen  sie  dieselben 
erschlugen  und  in  den  Jordan 
stürzten." 

,,Als  nun  die  auserwählten 
Meister  den  Befehl  des  Königs 
und  ihres  viermal  ehrwürdigen 
Meisters     Gabaon  dergestalt 
vollzogen  hatten ,    liefs  Solo- 
mon dieselben  nicht  wieder  zu 
den  übrigen  Meistern  zurück- 
kehren ;    sondern   sie  blieben 
allezeit,als  eine  besondre  Wache, 
neben  ihm  ,  so  dafs  sie  an  sei- 
ne Person ,    als  eines  Königs, 
gebunden  waren.  Denn,  gleich- 
wie  Iiiram  -  u4bbif,  weichet 
von  Iiiram,    dem  Könige  zu 
Tyrus,  geschickt  worden  war, 
der  Oberste  über  alle  Freimau- 
rer und  ein  Fürst  des  Tempels 
War  :    ebenso  der  viermal  ehr- 
würdige Meister  Gabaon ,  dem 
die  auserwählten  Meister  bei 
dem  Namen  des  weisen  Adonci 
schwören  mufsten,    ihm,  als 
einem  Könige,    treu  zu  seyn  f 
welchen  Eid  sie  bei  dem  Haup- 
te des  Königs  ablegten.  Dio 
Krone  Solomon* s  aber,  worauf 
sie   schwuren,     bedeutet  die 
Freiheit ,  den  Bau  des  Tempels 
und  das  Leben  des  gr öf st en  Mei- 
sterst 

,,So  befanden  sich  denn  die 
auserwählten  Meister  bestän- 
dig  uni  die  Person  ihres  vier- 
mal ehrwürdigen  Meisters  Ga- 
baon\  wann  er  in  den  Tempel 
ging ,  um  die  Arbeit  der  Lehr- 
linge ,  Gesellen  und  Meister  in 
Augenschein  zu  nehmen.  Sie 
untersuchten  mit  ihm  am  Tho- 
re  des  Tempels   die  Wachen 
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und  dienten  ihm  zur  Bedeckung, 
wann  er  den  Arbeitern  ihren 
Lohn  nustheilte.  Daher  wur- 
den sie  auch ,  weil  sie  die  Ar- 
beit mit  besahen ,  die  vollkom- 
mensten Meister  genannt;  und 
ihr  Alter  war  das  vollkommen- 
ste, welches  in  deT  'Zahl  von 
77««««  durch  den  dreifachen  Win- 
ket beruhete.*' 

„Weil  sie  nun  iliTC  Arbeit 
hei  der  Nacht  in  der  gröfsten 
Stille  vollbrachten,  so  erleuch- 
teten sie  ihre  Werkstätte  mit 
einer  Lampe;  damit  sie  sich 
aber  durch  gewisse  Worte  von 
den  Andern  unterscheiden  konn- 
ten ,  gab  ihnen  ihr  viermal 
ehrwürdiger  Meister  Gaboon 
den  geheiligten  Namen  Ado- 
77«/,  bei  welchem  sie  ihren  Eid 
der  Treue  ablegten.  Ihre  An- 
zahl aber  wuchs,  ward  grofs 
und  belief  «ich  bald  über  qoo, 
die  die  Wache  im  Tempel  hat- 
ten am  Thore,  Sur  genannt. 
Diese  waren  eine  beständige, 
im  Tempel  herumgehende,  Be- 
deckung sowol  der  Arbeiter, 
als  des  heiligen  Hauses.  Sie 
gingen  zwöllmal  herum ,  näm- 
lich vom  Sonnenaufgange  bis 
zum  Sonnenuntergänge.«* 

Erklärung  des  Teppichs. 

„Der  Teppich  der  auserwähl- 
ten Meister  stellt  Eine  der 
wichtigsten  Beschäftigungen 
vor,  die  wir  der  Freimaurerei 
schuldig  sind.  In  der  Mitte 
desselben  befindet  sich  der  Sarg 
Uiram's,  des  Gröfsten  und 
Vortreflichsten  unter  allen 
Freimaurern.  Dieser  allein  ist 
es ,  den  wir  als  unsern  Regen- 
ten verehren  und  als  unsern 
König  bewahren  müssen;'  in- 
dem die  MauTerei  frei  und  der 
Knechtschaft  gänzlich  unge- 
wohnt ist.  Die  auserwählteu 
Meister  bleiben  deswegen  be- 
ständig um   die  Persou  ihres 


viermal  ehrwürdigen  Meisters 
Gahaon  und  binden  sich  an  ihn 
allein  ,  als  iliTen  König." 

„Oben  auf  dem  Sarge  befin- 
det sich  eine  Krone ,  worauf 
die  auserwähltenMeister  schwö- 
ren, ihre  Freiheit,  welche  die 
Krone  aller  ihrer  Werke  ist, 
eifrigst  zu  vertheidigen ,  den 
Bau  des  Tempels ,  welcher  das 
Vortreflichste  aller  Gebäude 
ist,  zu  vollführen  und  das 
Leben  ihres  Grofsmeisters  wi- 
der alle  Angriffe  zu  vertheidi- 
gen.** 

„Ferner  nimmt  man  einen 
Dolch  wahr,  welcher  wider 
alle  Diejenigen  geschärft  ist, 
die  es  wagen  wollen,  die 
Rechte  der  Freimaurerei  zu 
kränken,  und  allen  Denjenigen 
von  uns  selbst  in  ihr  verfluch- 
tes Heiz  gestofsen  weiden  mufs, 
die  Venäther  des  Ordens  wer- 
den wollen.** 

„Hierauf  folgt  eine  Sphäre, 
deTen  Bedeutung  vielfach  ist. 
Sie  ist  die  Voibenitung  zu  den 
innersten  Heiligthümern  des 
Ordens  ;  indem  alle  vier  Thei- 
le  der  Welt  uns  Materie  zu  un- 
serm  Werke  geben;  denn  der 
Weg  in  alle  vier  Theile  der 
Welt  ist  uns  gebahnt;  das 
heifst,  wir  sollen  die  Kunst 
in  allen  vier  Theilen  der  Welt 
aufsuchen ,  bis  wir  sie  finden, 
wenn  wir  sie  auch  aus  dem 
Grabe  in  die  Oberfläche  der  Er- 
de rufen  sollten»" 

„Die  Laterne ,  so  auf  die 
Weltsphäre  folgt,  verbietet 
dem  auserwählten  Meister  al- 
len äufserlichen  Schein.  Das 
Licht  dienet  ihm  nur  allein, 
zu  sehen  und  zu  suchen;  sein 
Glanz  mufs  aber  nichts  außer- 
ordentlich Blendeudes  haben; 
indem  der  äußerliche  Schein 
niemals  von  den  Weisen  geliebt 
worden  ist.«* 

„Die  Glocke  ermunter  uns. 
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auf  unsTeT  Huth  zu  seyn  ,  und 
insbesondre  nnsre  Loge  zu  be- 
wahren worin  ein  Theil  der 
Hauptgeheimnisse  unsers  Or- 
dens last  ganz  aulgedeckt  er- 
scheinet.*' 

„Die  drei  Keulen,  womit  Hi- 
ram  erschlagen  worden  ist, 
wie  auch  der  Berg  Sinai,  sind 
uns  aus  der  Meisterloge  bekannt 
und  erinnern  uns  zugleich,  dafs, 
ob  wir  gleich  von  einer  Stufe 
der  Erkenntnifs  zur  andern  stei- 

§en,  wir  uns  dennoch  bestan- 
ig  der  ersten  Geheimnisse  er- 
innern und  uns  aus  selbigen 
Dasjenige  auslesen  müssen,  was 
uns  in  der  Maurerei  nutzbar 
seyn  kann." 

„Die  drei  Seiche  zeigen  die 
Straten  an ,  welche  alle  Dieje- 
nigen verdienen,  die  sich  so- 
wol  gegen  die  Loge,  als  gegen 
ihren  Grofsmeister,  vergehen ; 
wie  denn  auch  diese  die  Strafe 
Derjenigen  war,  die  ihre  Hand 

fegen  ihre  Eltern  aufgehoben 
atten." 

,,Die  neun  Sterne  bedeuten 
die  vollkommene  Zahl  der  aus- 
erwählten Meister.4« 

,,Die  Logt  ist  als  unser  Aller 
Mutter  anzusehen  ;  denn  durch 
selbige  sind  wir  gebildet  wor- 
den; durch  sie  haben  wir  das 
Licht  erblickt.  Der  Großmei- 
ster aber,  der  ein  Bild  des  vier- 
mal ehrwürdigen  Meisters  Ga- 
baon  ist,  mufs  billig  als  der  Va- 
ter des  ganzen  Hauses  betrach- 
tet werden.4' 

„Die  27  Schritte.  welche 
durch  das  Winkelmaafs  von 
J)rei  die  dreifache  Zahl  der  9 
erhabenen  Stufen  der  Freimau- 
rerei ausmachen,  leiten  uns 
insbesondre  auf  den  Weg,  oder 
auf  das  ganze  Verfahren  ,  das 
wir  zur  Erreichung  unsresEnt- 
zwecks  anwenden  müssen.  Wir 

fehen  nämlich  zur  Verwesung, 
18  uns  endlich  die  zeugende 
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und  befruchtende  Kraft  himm- 
lischer Lichter  zu  den  Seligen 
zurückruft." 

Auch  im  ßlnften  Grade 
ist  die  Zahl  Vier  durchaus 
herrschend.  Der  Vorsitzen- 
de heifst'der  viermal  ehrwür- 
dige Baumeister ;  die  Loge 
wird  durch  vier  mal  vier 
Schläge  auf  den  Altar  geöff- 
net, u.  s.  w. 

Die  vier  Verpflichtungen  einet 
Schott i sehen  Meisters, 

„Tch  schwöre  hei  meiner  Eh- 
re und  bei  meiner  ewigen  Ver- 
dammnifs, 

1)  die  Hauptpflichten  der 
Ma  urerei  aufs  Genaueste  zu  er* 
füllen, 

2)  der  ehrwürdigen  Loge 
N.  N.  unverbrüchliche  Treue 
zu  leisten,  und  ihre  Gesetze  und 
Verordnungen ,  erfoderlichen 
Falls  mit  meinem  Blute,  zu 
vertheidigen, 

3)  das  Geheimnifs  des  vier- 
mal ehrwürdigsten  Schottenor- 
dens auf's  Sorgfältigste  zu  be- 
wahren ,  und 

4)  die  Rechte  und  Vorzüge, 
welche  man  mir  mit  diesem 
Orden  geben  wird,  nicht  zu 
mifsbrauchen ,  und  selbige  oh- 
ne directe  Erlaubnifs  Desjeni- 
gen ,  von  welchem  ich  sie  er* 
halten  habe,  an  Niemanden,  es 
sey  auch,  Wer  es  wolle,  zu 
ertheilen." 

„Im  Fall  der  allermindesten 
Übertretung  dieses  meines  frei- 
willigen Eides  erkläre  ich  mich 
nicht  nur  des  Namens  eines 
schottischen  Ritters  unwürdig, 
sondern  auch,  eine  gänzliche 
Vertilgung,  die  Verachtung 
und  die  aÜerhärtesten  Strafen 
von  allen  wahren  Freimaurern 
zu  verdienen.  Zur  Betheue* 
Tung  dieser  meiner  aufrichtigen 
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Versicherung  und  Worte  rufe 
ich  den  GTofsen  Jehovah  zum 
Zeugen  und  Rächer  an,  wenn 
ich,  diesen  Eid  zu  verletzen, 
mich  betreten  lassen  sollte; 
und  zu  mehrer  Bekräftigung 
alles  Dessen  küsse  ich  die  heili- 
gen Worte  in  der  „Offenbarung 
St.  Johannis". 

Ordensgeschichte  des  fünften 
Grades. 

„Der  schottische  Meister, 
oder  vielmehr  der  schottische 
Ritter,  war  dem  zweiten  Welt- 
alter schätzbar;  denn  der  Kö- 
nig Solomon  hatte  ihn  selbst 
gestiftet.  Die  Anzahl  dieser 
Ordensritter  bestand  anfangs 
nur  aus  acht  Personen,  ward 
aber  hernach  bis  auf  sechszehn 
vermehrt..  Alle,  welche  zu 
dieser  hohen  Würde  gelangen 
wollten,  wurden  sorgfältig 
geprüft  undmufsten  in  den  sie- 
ben Wissenschaften  wohl  erfah- 
ren seyn.  Sie  mufsten  das 
Jäifsmafsy  oder  das  Schatzmei- 
sferamt,  verwalten  und  den 
Schatz  im  Tempel  wechsels- 
weise, und  im  Kriege  sogar 
mit  Aufopferung  ihres  Lebens, 
vertheidigen.  Ihre  Ordens- 
kleider, Ephata  genannt,  wa- 
ren lang,  von  rothem  Sammt, 
mit  Gold  bebrämt,  und  ihre 
Ordensbänder  roth  mit  grün, 
wovon  sie  das  eine  Ende  über 
die  rechte  Schulter  schlugen ; 
daher  denn  die  schottischen 
Ritter  auch  noch  ihre  Ordens- 
bänder auf  gleiche  Weise  tra- 
gen/« * 

„Als  nun  Solomon  40  Jahre 
regiert  hatte,  starb  er.  Ihm 
folgte  sein  Sohn  Ruhabeam. 
Dieser  war  das  natürliche  Wi- 
derspiel  seines  glorreichen  Va- 
ters, welchen  die  Ägyptier  ei- 
nen König  der  Seligen  nannten. 
Rehabcam  folgte  den  jungen 
Hofleuten  und  verachtete  den 
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Rath  der  Alten.  Er  fing  einen 
unnützen  Streit  an  mit  Jero- 
beam ,  dem  Sohne  Neboth's ,  ei- 
nem Euphraten ,  aus  Zarida 
gebürtig,  einem  Lieblinge  und 
Feldhauptmanne  des  Königs  iSi- 
sack  von  Ägypten.  Dieser  be- 
redete den  König  Sisack,  dafs 
er  dem  Rehabeam  den  Krieg 
ankündigte ,  welcher  ihn  auch 
im  fünften  Jahre  seiner  Regie- 
rung unter*»  Joch  brachte.  Je- 
robearn  eroberte  in  diesem 
Kriege  in  kurzer  Zeit  alle  fe- 
sten Städte  in  Judäa  und  kam 
bis  an  die  Mauern  von  Jerusa- 
lem. Als  die  schottischen  Mei- 
ster und  Ritter  Dieses  sahen, 
legten  sie  untereinander  den 
Eid  ab ,  die  Mauern  des  Tem- 
pels bis  auf  den  letzten  Bluts- 
tropfen zu  vertheidigen ,  und 
die  hundert  bewaffneten  Kriegs- 
männer, welche  zur  Bewa- 
chung des  Tempels  bestellt  wa- 
ren, selber  anzuführen.  AU 
Jerobeam  ohne  sonderliche  Mü- 
he die  Stadtmauern  erstiegen 
hatte  und  an  die  Mauern  des 
Tempels  rückte,  erschrak  er, 
dafs  er  so  grofsen  Widerstand 
fand,  so  daTs  er,  um  nicht  all 
sein  Volk  zu  verlieren,  von 
dem  Tempel  unverrichteter  Sa- 
che abziehen  mufste.  Er  be- 
setzte die  Stadt,  plünderte  die 
königlichen  Schätze  und  alle 
Reich  Limmer  der  Stadt.  Bei 
dieser  Belagerung  hatten  acht 
schottische  Ritter  ihr  Leben 
eingebüfst  und  also  ihren  Eid 
in  Erfüllung  gebracht.  Die 
übriggebliebene  Hälfte  be- 
schloß ,  da  sie  zu  schwach 
wären ,  um  dem  Feinde  länger 
Widerstand  zu  leisten,;  den 
Schatz  bei  Zeiten  in  Sicherheit 
zu  bringen.  Es  waren  im 
Tempel  noch  mehr  Schätze; 
dieser  aber  war  der  wichtig- 
ste.** 

„Wie  nun  Jerobeam  noch« 
30 
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mals  mit  aller  seiner  Macht  an  sie ,  so  dafs  sie  einander  nicht 
die  Mauern  des  Tempels  setzte,  mehr  erkennen  konnten,  aufser 
erstieg  er  den  äufsersten  Vot-  wenn  verzehrende  Blitze  nie- 
hof  und  zerschlug  die  beiden  deTSchlugcn ,  auf  welche  so  er- 
Säulen  Jachin  Und  Boaz.  Hier  schreckliche  Donnerknalle  folg- 
thaten  die  schottischen  Ritter  ten,  dafs  die  Erde  davon  er- 
eineii  herzhaften  Ausfall  und  schütterte.  Grofse  giftigeSchlan- 
trieben  die  Feinde  über  die  gen  verliefsen  vor  Furcht  ihie 
Mauern  zurück.  Da  ergriffen  Löcher  und  zischten  zu  ih- 
sie  vier  Stücke  von  den  zerbro-  ren  Füfsen.  —  In  dieser  Ge- 
chenen  Säulen  und  brachten  sie  fahr,  die  ihnen  jeden  Augen- 
in  den  innern  Vorbof  desTem-  blick  den  Tod  drohte,  sanken 
pels  hinter  den  grofsen  Spring-  sie  zur  Erde  und  hoben  ihre 
brunnen,  mit  dessen  Wasser  Hände  auf  zu  dem  grofsen  Bau- 
das  Blut  des  geschlachteten  meistcT  der  Natur.  Der  Tag 
ÖpfeTviehes  aus  dem  Tempel  brach  an;  sie  setzten  ihre  Rei- 
cespült  wurde.  Daselbst  be-  se  in  dieser  grausen  Wüste 
fand  sich  ein  verborgener  Gang,  fort;  das  entsetzlichste  Unge- 
Jaerzen-  Kedi  genannt,  in  wel-  witrer  verfolgte  sie  aber  unab- 
chen  sie  die  Stücken  der  zer-  läfsig.  So  irrten  sie  lange  Ta- 
brochenen  Säulen  in  der  Ge-  ge  und  Nächte  niuth-  und  kraft- 
stalt  des  Andreaskreuzes,  und  los  herum,  ohne  zu  wissen,  wo 
»uf  selbige  den  Schatz  ,  legten,  sie  waTen." 
Dieser  Gang  war  grols  und  „Endlich  klärte  sich  der 
lan<",  iind  theilte  sich  in  zwei  Himmel  auf;  und  sie  sahen 
Arme.  Der  eine  ging  nach  von  ferne  gegen  Mittag  hohe 
dem  Walde  Zitt,  der  zweite  in  Felsen ,  als  eine  gewaltige 
die  Ebene  Lanan  und  Marassa.  Mauer,  mit  hohen  Th  Armen 
Die  schottischen  Ritter  wähl-  und  mit  einem  grün  scheinen- 
ten  den  letzten  und  kamen  bis  den  Wasser  umgeben.  Die 
in  die  Gegend  Paran ,  von  da  Felsen  warfen  ihre  Schatten  bis 
bis  in  die  Wüste  Abarimäitory  über  die  halbe  Wüste.  Als  sie 
eine  felsigte  und  ganz  unbe-  näher  kamen,  erblickten  sie 
wohnte  Gegend.  Man  sah  hieT  gegen  Morgen  ein  altes  langes 
weder  Weg,  noch  Steg;  noch  zerfallenes  Thor,  dessen  ver- 
fand man  eine  Spur,  welche  moderte  Pfosten  alle  Augen« 
vermuthen  liefs,  dafs  ie  ein  blicke  den  Einfall  droheten. 
menschlicher  Fufs  daselbst  ge-  Mit  vieler  Mühe  kamen  sie 
wandelt  habe.  Alles  War  mit  über  eine  Sandmauer,  hernach 
einem  finstern  und  unduTch-  durch  einen  unergründlichen 
dringlichen  Walde  bedeckt.  Morast,  und  endlich  über's 
Wil3e  reifsende  Thiere  hatten  Wasser.  Mit  Lebensgefahr 
sich  die  ganze  Gegend  zu  eigen  wagten  sie  sich  in's  innere 
gemacht.  Von  ihrem  Brüllen  Thor  hinein.  Kaum  waren  sie 
schallten  die  Thäler  wieder,  in  diesem  finstern  Gange  sechs- 
Hatten  sie  einen  BeTg  eTStie-  zehn  Schritte  fortgegangen ,  als 
gen,  so  war  unter  ihnen  ein  sie  den  Tag  des  Himmels  eT- 
Fiirchterlicher  Abgrund^  und  blickten,  welcher  diiTch  eine 
jenseits  desselben  ein  noch  Spalte  in  das  Thor  fiel  und  sie 
schrecklicherer  jäher  Felsen,  auf  einen  Weg  leitete,  wo  sie 
Schon  verbarg  sich  der  Tag;  die  schönste  und  anmuthigste 
die  schwärzeste  Nacht  umhüllte  Gegend  der  Welt  erblickten. " 
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„Nach  sechszehn  zurückgeleg-  nämlich  den  Schatz,  den  sie  aus 
ten  Wochen  betraten  sie  ein  Jerusalem  mitgebracht  hatten, 
wahres  irdisches  Paradies ,  wo  Dieser  bestand  in  einem  vier- 
tln immerwährender  Frühling,  eckigten  elfenbeinernen  Kasten, 
bei  dem  schönsten  "Himmel,  der  an  den  Ecken  mit  Gold  ein- 
herrschte.  Die  Blüthen  und  gefafst,  mit  Edelsteinen  besetzt 
Teifen  Früchte  einer  Menge  tra-  und  von  Hiram  selbst  verfertigt 
gender  Bäume  hauchten  zu-  war.  In  demselben  lagen  zwei 
gleich  die  angenehmsten  Düfte  Stück  gediegenes  Gold,  jedes  ei- 
von  sich.  Unter  diese  misch-  nen  Elbogen  lang  und  dick, 
ten  mit  buntem  Schmelz  ge-  welches  zu  den  Kronen  und 
zierte  Blumen,  womit  die  gan-  Piedestalen  gebraucht  werden 
ze  Flur  bedeckt  war,  ihre  Dal-  sollte,  so  an  den  beiden  Säulen 
samischen  Gerüche  und  belu-  Jachin  und  Boaz  noch  fehlten, 
stjgten  das  Auge  mit  nie  er-  Weil  nun  dieses  Gold  von  Sa- 
schöpfter  Anmuth.  Ein  sanft  lomon  selbst  verfertigt  worden 
Tauschender  Silberbach  schlän-  war,  so  wurde  es  für  heilig 
gelte  sich  durch  dieses  Lustge-  gehalten  und  zu  dem  Allerhei- 
filde,  in  welchem  kein  einzi-  ligsten  gelegt.  Jn  der  Mitte 
ger  Sinn  ungereizt  und  mibe-  des  Kastens  wurde  das  Brust- 
friedigt  blieb.  Was  dem  Gau-  schild  mit  den  12  Edelsteinen^ 
rnen  auPs  Lieblichste  schmei-  nach  der  Anzahl  der  12  Stämme, 
chelte  ,  gab  dem  Magen  die  ge-  aufbehalten,  welches  Moses  ver- 
sundeste  Nahrung  und  dem  fertigen  liefs  und  der  Hoheprie- 
ganzen  Körper  die  meisten  ster  alle  Jahr  einmal,  wann  er 
Kräfte.  Die  Ritter,  nachdem  in  das  Allerheiligste  trat,  an 
sie  sich  von  den  ausgestande-  seiner  Brust  tragen  mufste ,  in- 
nen grofsen  Mühseligkeiten  er-  gleichen  eine  dicke  goldene 
holt  hatten,  fanden  bei  einer  Platte,  worauf  das  Urim  und 
angestellten  genauen  Untersu-  Thummim  gegTaben  war. —  Ganz 
chung,  dafs  dieser  glückliche  unten  im  Kasten  lagen  vier  gol- 
Platz  nur  tausend  Ellen  lang  dene  Schaustücke,  auf  deren  Ei- 
*  und  breit  war,  und  mit  hohen  nem  das  Lehrlings-,  auf  dem 
•teilen  Felsen,  als  mit  einer  Zweiten  das  Gesellen-  und 
Mauer,  umgeben  war.  In  ei-  auf  dem  Dritten  das  Meister- 
ner kleinen  Entfernung  wurden  wort,  auf  dem  Vierten  aber 
sie  einen  heiligen  Hain  gc-  Nichts ,  geschrieben  war.  Das 
wahr,  mit  einem  alten  Tem-  alte  Meisterwort  stand  auf  dem 
pel.  Über  der  Thüre  des  Tem-  Deckel  des  Kastens  in  einem 
pels  stand  die  Aufschrift  in  he-  Dreieck.  Zur  linken  Hand  er« 
bräischer  Sprache:  „„Keiner  blickten  sie  die  Normam,  zur 
nähere  sich  diesem  heiligen  rechten  aber  einen  Sarg  von 
Tempel  Bethsemcs ,  der  kein  schwarzem  Jaspis,  auf  dessen 
Kenner  und  Verehrer  der  sieben  Deckel  folgende  Worte  in  ara- 
Wissenschaften  und  zugleich  bischen  Buchstaben  standen: 
von  aller  Neugierde  befreit  „  „Gott  selbst  ist  hier  der  Wach- 
ist!*4"  ter.'**«  -    Dieser  Sarg  war  9 

„Die  Ritter  nahmen  sich  ein-  Jahr  und  3  Monate  lang  den 

ander  hierüber  einen  Eid  ab,  schottischen  Rittern,  ein  wahres 

gingen  sodann  in  den  Tempel  Geheimnifs,    bis  sich  endlich 

und  legten  in  der  Mitte  desscl-  Einer   von   ihnen  unterstand, 

ben  ihre  heilige  Beute  nieder,  seine  Neugier  zu  stillen,  und 
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dadurch  die  Anzahl  dieser  Rit- 
tcr  verminderte;  denn  durch 
die  vier  Stunden,  da  er  die 
Horm  am  zerlegen  raufste,  kam 
eT  nm's  Leben.  Daher  werden 
denn  auch  die  schottischen  Rit- 
ter bei  ihrer  Aufnahme  unter 
die  Rolle  geführt  und  viermal 
angezogen;  zum  Andenken  je- 
nes ungetreuen  und  meineidigen 
Ritters,  welcher  Erphat  genannt 
wurde.** 

„Endlich  ist  noch  anzumer- 
ken ,  dafs  dieser  Ort ,  wo  die 
schottischen    Ritter    so  viele 
Jnlire  in  Ruhe  und  Zufrieden- 
heit gelebt  hatten,  im  glückli- 
chen  Arabien   gelegen,  rund 
♦umher  aber  mit  so  vielen  Ge- 
fährlichkeiten umgeben  war, 
dafs  kein  Sterblicher  sich  un- 
terstehen konnte ,  sie  zu  besu- 
chen,   bis    endlich   sich  das 
Glück  so  günstig  für  die  Rit- 
ter erklärte,  dafs  die  sieben  Rit- 
ter Gelegenheit  fanden ,  ihn  zu 
verlassen,    und  die  Rückreise 
snit  dem  Schatze  wieder  anzu- 
treten. Nach  ihrer  Ankunft  tra- 
fen sie  die  heilige  Stadt,  nebst 
dem  Tempel,  ganz  verwüstet 
und   in  Schutt   undAsche  ge- 
legt. —  Weil  sie  nun  den  Ort, 
wo  Iiiram  begraben  war,  wufs- 
ten  und  besorgten,  dafs  seine 
Gebeine   gleicnsermafsen  ver- 
brannt seyn  möchten,  so  such- 
ten sie  seine  Begräbnifsstelle  auf 
und  zogen  den  Sarg,    an  den 
daran  befestigten  Stricken,  durch 
vier  grofse  Züge,  aus  der  Asche 
.hervor  und  begruben  ihn  an 
einem    geheimen    Or:<:  von 
Neuem ,  woselbst  er  noch  ru- 
het.    Sie  begaben  sich  hierauf 
in  alle  vier  Theile  der  Welt, 
suchten   ihre    MitbTüdeT  auf, 
legten,    ihrer  Pflicht  gemäfs, 
neue  Logen  an  und  breiteten 
das  Licht  der  Manrerei  überall 
aus.    —    Sie   erzählten  ihren 
Brüdern  Das,  was  sich  mit  ih- 


nen und  dem  Schatze  auf  ih- 
ren Reisen  Beschwerliches  zu- 
getragen hatte,  und  ermahn- 
ten sie  zu  gleicher  Treue  und 
Eifer.** 

Erklärung  des  Teppichs  der 
schottischen  Jiitter. 

„Betrachten  Sie,  mein  ehrwür- 
diger Br.,  mit  gerührtem  Herzen 
auf  diesem  Teppiche  die  Abbil- 
dung des  kläglichen  Zustandes, 
worin  sich  der  so  berühmte  Sa- 
lomoii'sche  Tempel,  das  Meister- 
Stück  unserer  Vorfahren,  befin- 
det !  Im  Abend  erblicken  Sie  die 
beiden  ehernen  Säuleny  die  durch 
ihre  Pracht  die  aufserordentli- 
che  Schönheit  dieses  Gebäude* 
verkündigten ,  nunmehr  zer- 
brochen ,  umgestürzt  und  der- 
gestalt zertrümmert,  dafs  sie 
beinahe  unkenntlich  geworden 
sind.  Auch  von  den  sieben 
Stufen ,  welche  zur  grofsen 
Pforte  führen,  sind  nicht  mehr, 
als  vier,  übrig,  aber  ebenso 
unvollkommen  und  so  zerstört, 
dafs  man  sie  kaum  besteigen 
kann.  Das  Innere  des  Tempels 
ist  verwüstet  und  in  gTofsem 
Verfalle.'* 

„Die  durch  die  Sonne  deT 
reinen  Tugend  und  den  Mond 
der  unbefleckten  Unschuld  er- 
leuchteten Baumeister  fanden 
hier  sogleich  den  Sarg  Hiram's% 
den  sie  vermittelst  einer  IVinde 
und  eines  daran  hängenden 
Stricks  in  vier  Zügen  aus  dem 
Schutte  hervorzogen ;  wobei 
•ie  die  drei  Keulen  wahrnah- 
men, womit  dieser  so  unglück- 
liche, als  würdigste,  Grofs- 
m ei stcr  seines  Lebens  beraubet 
worden  war.  —  Der  grofse 
Baumeister  der  Welten,  der  alle 
Tugendhaften  belohnet,  segne- 
te noch  fernerhin  diese  eifrigen 
Baumeister  durch  den  Beistand 
seiner  göttlichen  Weisheit  in 
ihrem  löblichen  Unternehmen. 
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Sio    entdeckten    endlich    den  mit    den  vorhergehenden 

Grundstein,   den  Talisman ,  ja  Graden,   noch  mit  den  fol- 

selbst  den  Schatz,  des  Tempels.  ,        .      r,  .  .  i  m 

Als  »ie  solchen  erblickten  *  he-  genden    im  Zusammenhan- 
len  sie  vor  allen  Dingen  auf  die  ge;    welshalb  ihn  der  ver- 
Kniee  und  verehrten  ,  von  Er-  storbene  Br.  /.  C.  K.  Fischer 
kenntlichkeit      durchdrungen,  t\t  preufs.  Hofrath),  Verf. 
demüthigst  den,  auf  dem  Deckel  des  jm  Ein„anee  dieses  Ar- 
der Kavsel  in  der  Gestalt  eines  ...            D                 .  - 
Dreiecks  mit  hebräischen  Buch-  tikcli  angezogenen  Aufsa- 
Stäben  eingegrabenen,  piermal  tzes  in  der  alten  burger  „Zeit- 
heiligsten    Hamen   Desjenigen,  schritt -  S.  24 —  26,  für 
der  ihnen  seine  Hülfe  in  ihrer  untergeschoben  und  für  die 
Arbeit  verliehen  hatte.    Jene  f  J            j        d  eines 
Kapsal  war  von  Erz  und  aut  b  b 
Pier  gekrönte  Säulen  befestiget,  frömmelnden  Logeumeisteis 
wovon  eine  Jede  die  Länge  ei-  erklärt  hat. 
nes  Elbogens  hatte.    Darin  be-  Das  Jnnere  SeT  Kammer 

fanden  sich  vier  goldene  Schau-  r  .  »         ,j  ,  T 

stücke,  auf  deren  Erstem  das  der  Weisheit  (des  Logen- 
Lehrlings-,  auf  dem  zweiten  Zimmers)  ist  weif*.  rVeiJa 
das  Gesellen-  und  auf  dem  drit«  behangen  sind  der  grofse, 
ten  das  Meisterwort,  auf  dem  auf  3  Stufen  stehende ,  Al- 
vierten  aber  Nichts,  gegraben  Morgen,    wo  der 

r       .  .        •  1  j-  Würdigste  C der  Vorsitzen- 

„Hierauf  vereinigten  sich  die  " "     *?       \  , 

so  eifrigen,  als  wüfdigen,  Bau-  d>)  seinen  Sitz  hat,  dann 

meister  weit  genauer,   als  zu-  die     kleineren    Altäre  im 

vor,  durch  da»  Band  der  brü-  Abend,  an  welchen  die  bei- 

deTlichen    Freundschaft     und  ältesten  Philosophen, 

brachten  den  Körper  Hiram's  cyorftteI1er)  ihre  Plätze  ha- 

und  den  Schatz  nach  Schottland,  v.  T            v  /.  . 

Den  Schatz  setzten  sie  auf  ei-  ben    und  die  vier  kleineren 

nen  Altar,   bei  welchem  sie  Altäre  der  übrigen  Philoso- 

noch  bis  auf  den  heutigen  Tag  ^en  [n  Mittag  und  Mitter- 

ihr  Dankopfer  verrichten  fftr  1     ht      enaiich  der  kleine 

die  glückliche  Entdeckung,  die  »              c  ,  r>/.;/„o„ 

ihnen   der   grofse  Baumeister  Tisch  r  worauf  der  Philaso- 

der  Welten  zugestanden  hatte,  phenteppich  ausgebreitet  ist; 

Den  Körper  Hiram**  beerdig-  und  auf  den  Altären  stehen 

ten  sie  mit  möglicher  Pracht  ^//^Wachskerzen, 

und  errichteten  ihm  ein  ewiges  * 

Denkmal."  DasGcbrauchthum  schreibt 

Im  Philosophengrade  wird  den  Philosophen  Handlun- 

viel  geknieet,  gebetet,  ge-  gen  ganz  besondrer Demuth 

segnet,    gekülst   und    ge-  vor.    Zuerst  nahet  sich  der 

schworen,  hingegen  Nichts  Würdigste,      nachdem  er 

gethan  oder  gesagt,  was  je-  knieend  sein  Gebet  verrich- 

ne  Benennung  rechtfertigen  tethat,    Jedem  der  hinter 

könnte.     Er  stehet  weder  ihm  in  einer  Reihe,  mit 
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Kerzen  in  den  Händen, 
knieenden  6  Philosophen, 
—  (mehre  über  dieser  Zahl 
knieen  in  einer  zweiten 
Reihe  und  haben  keine  Ker- 
zen,) —  legt  ihm.  die  rech- 
te Hand  auf  den  Kopf,  zün- 
det mit  der  linken  dessen 
Kerze  an  und  sagt : 

„Der  gTofse  Jarochei,  der 
weise  jijanoda ,  der  allmäch- 
tige Elohe  Ztoabez  segne 
Dich !  Stehe  auf,  mein  Bru- 
der, und  gehe  hin  in  Frie- 
den!" 

Hierauf  küfst  jeder  Ein- 
gesegnete den  Würdigsten 
auf  die  Stirn  und  das  an  Des- 
sen Halse  hängende  Ordens- 
zeichen; der  Würdigste 
aber  fodert  sie  nunmehr  auf, 
ihm  bei  der  Eröffnung  der 
Kammer  der  Weisheit  zu 
helfen,  fällt  auf  seine  Kniee 
nieder  und  sagt : 

„  Meine  würdigen  Brüder, 
da  Ihr  mit  mir  entschlossen 
seyd,  die  Kammer  der  Weis- 
heit zu  eröffnen :  so  segnet 
mich  zuvor  im  Namen  des 
grofsen  J.t**  [u.  s.w.]  „damit 
ich  Euch  den  Weg  der  Weis- 
heit bahnen  könne!4' 

Mit  ähnlichen  Ceremo- 
nien  wird  die  Kammer  der 
Weisheit  geschlossen;  nach 
welchen  der  Würdigste  vor 
den  übrigen  Philosophen 
niederknieet  und  sagt: 

„  Meine  würdigen  Brüder, 
insofern  ich  in  einigen  Stü- 
cken gefehlt  haben  sollte,  so 
schreibet  es  den  menschlichen 
Schwachheiten  zu!  Verzei- 
het mir,  liebet  mich  und  seg- 
net mich  !** 
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Auch  der  Grofssecretair 
xnufs  gleiche  Demuth  üben. 
Nachdem  der  Würdigste  zu 
ihm  gesprochen : 

„Gene  hin,  mein  Bruder, 
und  führe  den  auserwählten 
Meister  N.  N.,  im  Namen 
Desjenigen,  den  wir  all  hier 
verehren,  zum  Bade  der  Rei- 
nigung und  sodann  in  die 
Kammer  der  Weisheit!  Wir 
aber  werden  indessen  für  Dich 
ilnd  für  ihn  beten." 

knieet  er  vor  ihm  nieder, 
empfängt  seinen  Segen,  be- 
giebt  sich  in  das  Vorberei- 
tungzimmer, wirft  sich  vor 
dem  Aufzunehmenden  auf 
die  Kniee  und  redet  ihn  mit 
den  Worten  an : 
„Mein  Bruder,    sollte  ich 
Euch  jemals  in  irgend  einem 
Stücke  beleidigt  haben,  so 
bitte  ich  Euch   um  Verge- 
bung. «« 

Alsdann  läfst  er  den  Can- 
didaten  seinen  „überflüTsi- 
gen  Schmuck*' ablegen,  sagt 
zu  ihm : 
„Waschet  Eure  Hände,  da- 
mit Ihr  rein  und  unbefleckt 
in  der  Kammer  der  Weisheit 
erscheinen  könnet!'* 

betet  während  dieser  Hand- 
lung in  der  Stille,  führet 
den  Aufzunehmenden  rück- 
lings  in  die  Kammer  der 
Weisheit  und  dort  an  einen 
Block,  ergreift  mit  der  rech- 
ten Hand  das  in  demselben 
steckende  Beil,  spricht: 
, «Knieet  nieder  und  legt  Eu- 
ren Kopf  auf  diesen  Block, 
damit  ihr  den  alten  Menschen 
in  Euch  tödtet!" 

versetzt  ihm  sodann  mit  dem 
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aufgehobenen  Beile  einen 
schwachen  Streich  auf  den 
Hals  und  ruft  dabei  aus : 
„Er  ist  wiedergeboren  /*< 

Hierauf  rufen  der  Wür- 
digste und  sämmtliche  Phi- 
losophen dreimal: 
„Amen !" 
Nunmehr  legt  der  Candi- 
dat  an  Jedem  der  6  kleine- 
ren Altäre  knieend  seine 
Verpflichtung  auf  die  Bibel 
mit  den  W orten  ab : 

„Ich  gelobe  und  verspreche 
bei  meinem  Freimaurereide, 
die  Geheimnisse  der  Kamroer 
der  Weisheit  aufs  Sorgfäl- 
tigste und  Heiligste  zu  be- 
wahren. Sollte  ich  diesen 
meinen  Eid  auf  irgend  eine 
Weise  verletzen,  so  wolle 
mich  Gott  an  Leib  und  Seele 
strafen!  Zur  Bekräftigung 
dieses  meines  Eides  Küsse 
ich  die  Worte  meines  Erlö- 
sers.*' 

und  endlich  am  grofsen  Al- 
tare folgenden  Kid,  wel- 
chen er  auch  unterzeichnen 
mufs.  — 

„Ich  schwöre  bei  Gott,  dem 
grofsen  /.  fu.  s.  w.  ]  „das 
wichtige  Geheimnifs  der  Kam- 
mer der  Weisheit  nicht  allein 
mit  der  gröfsten  Sorgfalt  zu 
bewahren,  sondern  auch,  mit 
Verlust  meines  Blutes  und  Hint- 
ansetzung meines  Lebens,  aus- 
zuführen und  zu  veTtheidigen. 
Ich  verspreche  v  vot  dem  all- 
mächtigen E.  Z.)  dem  schreck- 
lichen Richter  der  Meineidigen, 
die  Hauptpflichten  der  Frei- 
maurerei mit  noch  mehr  Eifer, 
als  bisher  geschehen,  auszuüben, 
die  Pflichten,  Gebote,  Pom- 
tenzien  aber,  die  mir  auferlegt 
werden  ,  mit  blindem  Gehorsam 


MELESINO.  47i 

zu  erfüllen.  —  Sollte  ich  nie- 
derträchtig genug  seyn,  diesen 
meinen  körperlichen  Eid  in  ei- 
nigen Stücken  zu  brechen,  so 
strafe  mich  der  allmächtige  E. 
Z.  mit  seinen  härtesten  Strafen, 
hier  zeitig  uncL  dort  ewig! 
Mein  Name  sey  unter  den  Frei- 
maurern nicht  nur  ausgerottet, 
sondern  diene  allen  Logen  zum 
Gräuel  und  Schreckbild;  und 
damit  mein  Andenken  aus  der 
menschlichen  Gesellschaft  aus- 
gerottet werde,  so  halte  mich 
Alles,  was  lebt,  für  den  un- 
würdigsten Sterblichen! —  Ich 
rufe  Gott,  den  gTofsen  /. ,  den* 
weisen  A.t  den  allmächtigen 
E.  Z. ,  zum  Zeugen  an ,  dafs 
ich  diesen  meinen  körperlichen 
Eid  ohne  allen  Zwang  aus  auf- 
richtigem HeTzen  geleistet  habe 
und ,  selbigen  in  Erfüllung  zu 
bringen,  mich  bestens  bestre- 
ben werde.  '  So  wahr  mich 
Gott,**  [u.  s.  w.]  „an  Leib 
und  Seele  strafen  solle !  —  Um 
meinen  Eid  zu  bekräftigen, 
küsse  ich  das  WoTt  meines 
Schöpfers  und  unterzeichne  , 
diesen  meinen  körperlichen  Eid 
mit  meinem  Blute." 

Dem  neuen  Philosophen 
wird  nunmehr  seine  vier- 
fache Bekleidung:  1)  das 
Schurzfell,  2)  der  Kittel  der 
Unschuld,  3)  das  Ordenszei- 
chen und  4)  der  geschmückte 
Hut  der  Freiheit ,  angethan. 
Er  küfst  Jedes  dieser  Stücke, 
empfängt  vom  Würdig- 
sten den  Ordens  -  Friedens- 
kufs  und  wird  eingeseg- 
net; worauf  der  Würdigste 
folgendes  Gebet  verrichtet, 
welches  die  übrigen  Phi- 
losophen leise  nachspre- 
chen. — 
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„Q!  grofser  weiser  A.t 
allmächtiger  E.  Z.,  wir,  Deine 
Knechte ,  die  wir  Dich  allhier 
in  Unschuld  und  Einfalt  ver- 
ehren ,  wir  flehen  Dich  an : 
stehe  uns  bei  !  Erleuchte  mit 
dem  Strnle  Deines  göttlichen 
Lichts  diesen  Deinen  Knecht, 
der  sich  Dir  auf  ewig  weihet ! 
Regier1  ihn,  'dafs  er  niemals 
von  dem  Wege  der  Tugend 
wanken  möge,  sondern  sich 
immer  mehr  Deines  Erbarmens 
würdig  mache!  Erhöre,  o! 
ewiges  und  allmächtiges  We- 
sen ,  unser  Flehen  um  Deiner 
grundlosenBarmherzigkcit  wil- 
len!  Amenl" 

Der  neue  Philosoph  er- 
hält nunmehr  den  Unter- 
richt über  das  Zeichen,  die 
Berührung  und  das  JVort, 
völligen  Aufschlug  aber, 
indem  der  Würdigste  ihn 
anredet : 

„Mein  würdiger  Bruder,  da 
Du  nunmehr  diesen  Grad  der 
Vollkommenheit  durch  Dein 
Zutrauen ,  Deine  Aufrichtigkeit, 
Deine  Freigebigkeit ,  Deinen 
Gehorsam ,  Deine  Sanft muth, 
Herzhaft  igkeit  und  Fersch  la — 
genheit  erworben  hast:  so  bleibt 
mir  Nichts  mehr  übrig ,  wor- 
in ich  Dich  unterweisen  könn- 
te. Gehe  demnach  hin  und. 
entdecke  Dir  selbst  unsere  Hie- 
roglyphen! Sofern  Du  nun 
bei  Deinen  bisherigen  Arbei- 
ten den  grofsen  J.  ,**  [u.  s.  w.] 
„mit  Andacht  angefleht  hast, 
dafs  er  Dir  beistehe  und  Dich 
erleuchten  wolle,  so  werden 
Dir  die  Hieroglyphen  ganz 
deutlich  vorkommen.  Sollten 
sie  aber  Dir  noch  dunkel  und 
unverständlich  erscheinen,  so 
flehe  den  dreimal  heiligen  Na- 
men Desjenigen  an ,  der  der 
Anfang  und  das  Ende  unsrer 


königlichen  Kunst  ist,  damit 
er  Dich  mit  seiner  Wahrheit 
erleuchten  und  auf  der  rechten 
Bahn  der  Glückseligkeit  füh- 
ren wolle!" 

Nachdem  der  Neuaufge- 
nommene, auf  Geheifs,  den 
auf  der  Tafel  ausgebrei- 
teten, bisher  verdeckten, 
Teppich  eine  Zeitlang  be- 
trachtet hat,  wobei  unter 
den  übrigenPhilosophen  tie- 
fes Stillschweigen  herrscht, 
beginnt  der  Würdigste ,  zu 
fragen : 

„Seyd  Ihr  ein  Philosoph?*« 
ttA.     Ich  bin  wieder- 
geboren.** ** 
„Fr.    Welches  ist  die  Pflicht 
eines  Wiedergebomen?'* 
„„A.     Das  Gute,  das 
mir  in  der  Freimau- 
rerei bekannt  ist,  mit 
Verachtung  meines  Le- 
bens in's  Werk  zu  se- 
tzen und  zu  beschü- 
tzen, das  Böse  aber  in 
den  Abgrund  der  Hölle 
zu  verfluchen.*'*' 

„Fr.  Welches  ist  die  gu- 
te Absicht  der  Freimaure- 
rei?** 

„,,A.    Die  goldne  Zeit 
wieder  herzustellen.*'*' 
„Fr.  Welches  ist  das  Böse?*« 
t,„A.    Die  Verrätherei, 
so  unter  dem  Scheine 
der  Tugend  eine  Zeit- 
lang versteckt  war.** '« 
„Fr.    Durch  was  für  Mittel 
kann  die  goldne  Zeit  her- 
gestellt weiden?" 

Vermittelst  einer - 
ungeheucheltenFurcht 
Gottes  ,  vermittelst 

fenauer  Beobachtung 
er  vorgeschriebenen 
Pflichten,  und  durch 
Demuth,  so  das  grölst* 
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Merkmal  der  Selbst- 
Verleugnung  ist.**" 

„JPr.     Was   bedeutet  Eure 
Kleidung?«* 

„  yyJ.  Der  weifse  Hut 
mit  der  Feder  die  ge- 
schmückte Freiheit«  — 
der  weifse  Mantel  den 
Kittel  der  Unschuld 
und  das  prüntt  Band 
die  Hoffnung,  nun- 
mehr bald  zitder  Voll- 
kommenheit zu  gelan- 
gen, zu  welcher  mich 
Gott**  [u.  s.  w]  , »ge- 
zeichnet llat,  damit 
ich  diesen  dreimal  hei- 
ligen Namen ,  der  in 
mein  Herz  gegra- 
ben ist,  stündlich  an- 
flehe, dafs  er  mich  er- 
leuchte und  zur  Voll- 
kommenheit führe."  " 

„Fr.    Wie  alt  sevd  Ihr?*« 
„„A.    Ich  t>in  wieder- 
geboren.** ** 

„Würdige  Brüder,  die  Ar- 
beit ist  vollendet.  Wir  wol- 
len die  Kammer  der  Weisheit 
schliefsen." 

Uber  den  siebenten  geist- 
lichen Grad,  welcher,  wie 
in  der  Überschrift  des' hand- 
schriftlichen,  mit  lateini- 
schen und  hebräischen  Stel- 
len aus  der  Bibel  unter- 
mischten, Rituals  steht, 
,,gradum  capt'tularem  sequi- 
tur  et  primus  gradus  Capi- 
tuti  invisibilis  dicitur,  vel 
Oericatus genüge  hier 
nachstehender  Auszug  des 
Merkwürdigsten!  — 

In  dem  Conclare  (Ver- 
sammlungzimmer )  ;  —  wo 
möglich  in  einer  Kirche  oder 
geweihten  Kapelle,  —  wird 
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zu  Anfange,  wenn  sich  un- 
ter den  Conclauisten  ein 
Priester  befindet,  von  die- 
sem entweder  Messe  gele- 
sen, oder,  in  protestanti- 
schen Kirchen ,  ein  Gebet 
verrichtet,  und  das  Rosenöl 
(C/irisma)  gesegnet.  Sollte 
kein  Priester  gegenwärtig 
seyn,  so  stimmt  der  floht 
priest  er,  oder  hochwürdigste 
JSrspriester ,  die  Hymne: 
„Veni,  sanete  Spiritus!** 
an;  worauf  in  den  Schofer 
(das  Horn  Israels)  7  Stö'fse 
gethan  und  vom  Hohenprie- 
ster mit  der  Ruthe  Aaron's 
auf  den  Altar  geschlagen 
wird.  Auf  diesem  stehen  6 
kleinere  und  in  deren  Mit- 
te 7  gröfsere  angezündete 
Wachslichter;  und  vor  dem- 
selben ist  auf  einem  weifsen 
Vorhange  das  rothe  magi- 
sche ,  aus  4  schwarzen  he- 
bräischen Daleths  zusam- 
mengesetzte ,  Kreuz  in  fol- 
gender Gestalt: 

ir 

befestigt.  Aufser  der  Ru- 
the Aaron's ,  liegt  die  bei 
der  ,, Offenbarung  St.  Jo- 
hannis" aufgeschlagene  Bi- 
bel —  aur  dem  Altare. 
Sänimtliche  Anwesende  ha- 
ben Chorhemden  an  und  sind 
mit  einer  weifsen  Schnur  mit^ 
neun  Knoten,  von  denen  drei 
herunterhängen ,  umgürtet. 
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Über  dem  Hemde  tragen  sie 
den  Mantel  der  Tempelher- 
ren, auf  dessen  rechter  Sei- 
te das  magische  Kreuz,  von 
wollenem  Bande,  auf  der 
linken  aber  das  gewöhnli- 
cheTempelherrenkreuz.  sich 
befindet,  und  um  den  Hals 
ein  weifses  mit  schwarzen 
Daleths  eingofafstes  Kreuz, 
letzteres  die  Beamten  an  ei- 
nem schwarzen ,  die  andern 
Brüder  an  einem  rothen 
Bande.  —  Dem  Hohenprie- 
ster gegenüber  steht  in  der 
Ecke  linker  Hand  ein  Sielet. 

Nachdem  der  47ste  Psalm, 
welcher  mit  den  Worten: 
„Plaudite,  gentes!44  an- 
fängt, in  lateinischer  Spra- 
che gebetet  und  siebenmal 
geklatscht  worden,  beginnt 
der  Hohepriester  folgendes 
Gespräch.  — 

„Hochwürdigster  Br.  Grofs- 
Operator ,  was  ist  das  Con- 
clave'.'« 

Es  ist  eine  Ver- 
sammlung ächteTSchü- 
ler  der  alten  Weltwei- 
sen, welche  sich  in 
den  neuem  Zeiten 
Brüder  des  goldnen  Ro- 
senkreuzes, oder  auch 
Cleriker,  genannt  ha- 
ben. Dieser  so  ehr- 
würdige Name  ist  in 
der  damaligen  Zeit 
von  den  niederträch- 
tigsten Leuten,  die  ge- 
meine chemisch  e  Ln  nd- 
betrüger  waren ,  ge- 
mirs  braucht  worden. 
—  Ferner  hat  sich  auch 
in  den  letztern  Jahren 
ein  gewisser  Rosen- 
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kreuz  aufgeworfen,  der 
eine  Gesellschaft  von 
sogenannten  deutschen 
Rosenkreuzern  gestif- 
tet hat.  Diese  sind 
nun  zwar  keine  Be- 
trüger: sie  haben  aber 
ebenso  wenige  Kennt- 
nisse, als  die  Erste- 
xen ,  weder  von  der 
wahren  Materie,  noch 
von  der  wahren  Ar- 
beit der  königlichen 
Kunst.  —  Endlich  ist 
noch  eine  dritte  Ciasso 
von  Rosenkreuzern, 
welche  zwar  einige 
seichte  theoretische 
Begriffe  der  Weisheit 
hatten,  doch  aber  im- 
mer noch  sehr  weit  von 
dem  wahren  Zweck 
entfernt  waren.«*** 

„Fr*  Was  ist  also  das  wah- 
re Geheimnifs  des  Con« 
ciave?** 

„„A.  Weisheit."» 

„Fr.    Was  ist  Weisheit?** 
, ,  „A.     Die  JUrkenntnif* 
Gottes  und  der  ganzen 
Natur."'1 

„Fr.    Also  nützen  die  gründ- 
lichen Begriffe  der  gemei- 
nen Chemie  nicht  zur  Weis- 
heit? —    Oder  steht  etwa 
den    gelehrten  Chemisten 
der  VVeg  dazu  offen?** 
„„>/.    Gemeine  Chemie 
nützt     gar  Nichts, 
HochwürdigsteT;  denn 
Chemie  ist  Kunst  und 
Weisheit  Natur  y  und 
der   gelehrteste  Che- 
miker  kann  bei  uns 
nicht  einmal  Schüler 
seyn.**  '* 

„Pr.  Was  verstehen  Sie  dem- 
nach durcliErkenntnifs  Got- 
tes und  der  Natur?** 

,,„A.  Gott  hat,  von  sei- 
nem höchsten  Thron 
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an  bis  zum  Mittel- 
puncte  deT  Erde ,  Al- 
les nach  den  Gesetzen 
der  Natur  erschaffen, 
damit  dieser  unendli- 
che Baumeister  uns 
ein  Beispiel  gebe,  wie 
wir  zu  dem  Wege  der 
Weisheit  gelangen  sol- 
len. Er  hätte  in  ei- 
nem Augenblicke  die 
ganze  Welt  eben  so- 
wol  schu  l/m,  als  ver- 
nichten ,  können :  er 
hat  sie  aber  natürlich 
geschaffen  und  wird 
sie  auch  natürlich  ver- 
nichten; und  gleich- 
wie er  selbst  dreieinig 
ist:  also  hat  er  in  der 
Welt  eine  Dreieinig- 
keit  festgesetzt.**  *' 

„Fr.  Was  schuf  Gott  im  er- 
sten Anfange?'* 

„  „A.  Das  finstre  Chaos, 
welches  aus  trübem 
Wasser  und  aus  Feuer 
bestand.**  ** 

p ,Fr.    Was  geschah  weiter  ?** 
.  „         Der  Geist  Gottes 
schwebte   über  dem 
Gewässer.*«** 

„Fr.    Was  entstand  aus  die- 
sem Geiste ,  den  der  Geist 
Gottes  auf  dem  Wasser  hin- 
terliefs  ?♦* 
»„A..  Das  Licht."" 

„Fr.  Was  machte  der  all- 
mächtigste Arm  mit  diesem 
Lichte?»* 

„A.  Er  theilte  es  in 
das  reine  und  unreine. 
Aus  dem  reinen  schuf 
er  die  Himmel ;  und 
das  unreine  gab  er 
zur  vulkanischen  Ma- 
terie des  Weltkörpers, 
welche  durch  die  Ver- 
brennung zu  Asche  zur 
Erde  wird.**  ♦« 

Hier  folgen  noch  9  Fra- 


gen und  Antworten,  wel- 
che ähnliche  Weisheit  aus- 
sprechen. Der  Hoheprie- 
ster beschliefst  das  Gespräch 
mit  dem  Ausrufe : 

„Da  also  das  Licht  der  Weis- 
heit in  uns  wohnet  und  die 
Materie  der  Weisheit  aus  uns 
kommt :  so  wollen  wir,  hoch- 
würdige Brüder,  auch  zei- 
gen, dafs  wir  Dessen  wür- 
dig sind.  Wir  wollen  die- 
ses Licht  der  Weisheit  mit 
unsern  Händen  bearbeiten  und, 
nach  dem  Beispiele  des  Herrn 
der  Heerschaaren ,  eine  klei- 
ne Welt  erschaffen  und  in 
seinem  dreimal  heiligen  Na- 
men das  Conclave  der  Weis- 
heit eröffnen.** 

Der  dazu  gehörig  vorbe- 
reitete Candidat  geht  nach 
seinem  ersten  Eintritt  in's 
Conclave  betteln;  indem  er 
bei  jedem  Conclavisten  ste- 
hen bleibt  und  sagt: 

„Gebt  einem  Armen  Almo- 
sen!   Gott  hatte  mich  erho- 
ben; er  hat  mich  erniedrigt; 
sein  Name  sey  gepriesen  von 
Ewigkeit  zu  Ewigkeit!«« 
worauf  er  von  Jedem  die 
kleinste  Münze  des  Landes 
erhält.   —     Nach  seinem 
zweiten  Eintritte  wäscht  er 
sich  mit  dem  Kosenöle  sie- 
benmal die  Hände;  wobei 
der    Erzpriester    und  die 
Brüder  hebräische  Formeln 
aussprechen.   Sodann  über-, 
reicht  ihm  der  Präparator 
den  Jamsuph,  oder  das  Rohr 
des  „Ecce  homo  !*' ;  und  es 
wird  der  Act  der  Verurthei- 
lung  Christi  vor  Pilatus  mit 
ihm  vorgenommen.  Wei- 
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ter  wirft  man  ihn,  in  der 
ausgedrückten  Absicht,  ihn 
7,11  kreuzigen*  mit  dem  Ge- 
sicht auf  eine  Strohma- 
tratze; nach  einigen  Minu- 

CT 

ten  aher,  während  welcher 
Alle  den  Zuruf  des  Grofs- 
dechanten  :  „Medilatio  l"  in 
tiefem  Stillschweigen  befol- 

fen ,  wird  er  wieder  aufge- 
oben  und  mit  dem  geweih- 
ten Öle  gesalbt;  wobei  der 
Erzpriester,  indem  er, J,bm 
die  Hände  kreuzweise  auf 
den  Kopf  leget,  spricht: 

Spiritus  san er us  supexveniat 
tibi,  ut  habeas  sapientiam, 
intellectum,  consilium,  J'orti- 
tudinem,  scientiam ,  pietatem 
et  timorem  Domini  l  VaJe  in 
pacel" 

Nun  folgt  die  dreifache 
Eidesleistung  in  lateini- 
scher Sprache,  oder  auch, 
wenn  der  Candidat  diese 
nicht  versteht,  in  deut- 
scher, letztere  in  nachste- 
hender Mafse.  — 

l)  „Ich  schwöre  vor  dem 
dreieinigen  Gotte,  vor  seinen 
Cherubim  und  Seraphim ,  vor 
den  Thronen,  den  Herrschaf- 
ten und  allen  himmlischen 
lieerschaaren  Frömmigkeit  ee- 

8'ti  Gott,  Gehorsam  gegen  die 
beren,  Demuth,  Mitleid  ge- 
gen die  Armen  .und  ewiges 
Stillschweigen  gegen  meine  ei- 
genen Brüder,  bis  es  unser m 
hoch  würdigsten  Erzpriester  ge- 
fallen wird,  ihnen  dieses  gro- 
lse  Geheimnifs  zu  offenbaren. 
Dieser  mit  dem  allmächtigen 
Gotte  geschlossene  Bund  sev 
die  heilige  (religiosa)  Bestäti- 
gung aller  der  Gelübde,  wel- 
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che  ich  dem  geheiligten  Orden 
seit  meinem  ersten  Eintritte  ge- 
leistet habe." 

2)  „Ich  schwöTe  ferner  Treue, 
Liebe  und  Gehorsam  unserm 
hoch  würdigsten  Grofsdechan- 
ten  dieses  Capitels." 

3)  „Endlich  gelobe  ich  unun- 
terbrochenenFleifs,Dankbarkeit 
und  beständige  Verschwiegen- 
heit über  alles  Dasjenige ,  was 
mir  der  ehrwürdigste  Grofsope- 
rator  offenbaren  wird." 

Die  Worte,  die  dem 
Neuaufgenommenen  jetzt 
mitgetheilt  werden,  sind: 
Harris  >  Aum  ont ,  Da  vid 
und  Jonathan.  Nach- 
dem die  Leinwanddecke, 
woran    ein    rothes  Kreuz 

geheftet  seyn  mufs,  von 
em  in  der  Mitte  der  «Se- 
phiroth ,  d.  i.  Conclavisten, 
stehenden  Tische  wegge- 
nommen worden  ,  redet 
ihn  der  Hohepriester  aho 
an.  — 

„Wir  Hohepriester  und  Ten», 
pelherrenritter  haben  durch 
Überlieferung  von  drei  Schü- 
lern des  Pythagoras  und  des 
Zeno ,  die  Ihnen  bekannt  seyn 
müssen ,  die  hermetisch  -  cabbu- 
listische  Ii  issenschaft  und  das 
Geheimnifs  der  göttlichen  Ma- 
gie erhalten.  Der  Orden  und 
die  Gesetze  des  heiligen  Con- 
clave  befehlen,  unsere  Wis- 
senschaften nur  sehr  wenigen 
Auserwählten  unsers  Capitels 
mitzuthcilen,  um  Geheimnisse 
von  solcher  Wichtigkeit  nicht 
zu  entweihen.  Da  aber  jetzt 
die  vollkommene  Zahl'»  [zehn 
Conclavisten,  und  zehn  Eh- 
renmitglieder mit  Sitz  und 
Stimme,  in  einem  Conclave] 
„für  diesen  Orient  nicht  voll- 
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Kommen  ist?  so  haben  wir 
Sie,  hoch  würdiger  Bruder,  der 
Sie  durch  Ihre  persönlichen 
Eigenschaften,  durch  Ihren 
Gehorsam  und  Ihr«  Verschwie- 
gen]) ei  t  sich  besonders  ausge- 
zeichnethaben, erwählt,  um 
unter  der  Zahl  der  Auserwähl- 
ten unsers  ConcLave  in  unserm 
unsichtbaren  Capitel  einen 
Platz  einzunehmen  und  von 
dem  hochwürdigen  Grofsde- 
chanten  und  Grofsoperator  al- 
les das  Licht  und  alle  die  theo- 
sophischeti,  cabbalistischen  und 
hermetischen  Kenntnisse  zu  er- 
halten, die  Sie  jetzt  zu  bekom- 
men im  Stande  sind.  Empfan- 
gen Sie  dieselben  mit  der  ge- 
hörigen Ehrerbietung;  und 
stellen  Sie  darüber  die  tiefsten 
Betrachtungen  an ,  indem  Sie 
Gott,  den  Allgewaltigen,  lo- 
ben, der  in  einem  dem  gröfs- 
ten  Theile  der  Menschen  so 
verborgenen  Gegenstande  die 
gTöfsten  Wunderwerke  der  Na- 
tur verborgen  hat!  —  Wis- 
sen und  erfahren  Sie  auch  hier- 
mit, da  Ts  wir  Brüder  des  Con- 
clave  nicht  allein  grofsmüthi- 
ge  Wohlthäter,  sondern  auch 
strenge  Richter,  sind!  Im 
Namen  unsres  geheiligten  Or- 
dens haben  wir  das  Hecht  über 
Leben  und  Tod ;  und  wenn  Sie 
es  sich  jemals  einfallen  liefsen, 
unsere  Gesetze  zu  übertreten: 
so  würde  Sie  weder  der  Schutz, 
noch  die  Gewalt,  der  Fürsten 
vor  dem  Tode  reuen  können, 
den  unsere  geheiligten  Gesetze 
solchen  Übertretern  und  Ver- 
brechern zuerkennen ;  denn, 
Nichts  in  der  JFelt  geschieht^ 
was  unseren  Oberen  vsrkvrgen 
bleiben  könnte;  und  da  ihrer 
Scharf  sieht  Nichts  entgehen 
kann:  so  lernen  Sie,  hoch- 
würdiger Bruder,  Ihre  einge- 
gangenen Verpflichtungen  treu 
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halten,  vorsichtig  und  gehor- 
sam seyn!  Vor  allen  Din- 
gen aber  lernen  Sie  Schwei- 
Ren,  damit  Sie  nicht  an 
Leib  und  Seele  verloren  ge- 
hen!« 6 

Nunmehr  reicht  man  ihm 
das  grofse  Licht  von  der 
Mitte  des  Altars  mit  den 
Worten : 

„j&'cce,  lux  mundif" 

Der  Chor  der  Brüder 
betet  einen  lateinischen 
Spruch  und  der  Grofsope- 
rator nimmt  eine  glühende 
Kohle  aus  dem  neben  ihm 
stehenden  Rauchfasse,  (mit 
welchem  der  Grofsschatz- 
meister  den  Erepriester  be- 
räuchert, ehe  derselbe  den 
Segen  ausspricht,)  und 
macht  damit  dreimal  das 
Kreuz  auf  des  Candidaten 
Zunge,  indem  er  zugleich 
sagt: 

,,Accendimus  linguam  tuam 
igne  Spiritus  saneti,  et  ap« 
ponimus  tibi  sigillum  silen- 
tii  perpetui,  in  nomine  Pa- 
tris ,  et  Filii ,  et  Spiritus 
saneti.**  —  (Alle  Brüder  im 
Chor:)  „Amen!  Hosehian- 
na  in  excelsis!'« 

Der  Candidat  empfängt 
den  Jüdischen  Segen,  wie 
er  von  Melchisedeh  bis  auf 
Salomon  fortgepflanzt  wor- 
den,  dann  aas  Kreuz  der 
priesterlichen  Tempelherren, 
die  Priesterbinde  und  einen 
Lorbeerkranz,  endlich  den 
Namen  eines  Engels  oder 
eines  Propheten. 
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Erklärung  des  ersten  mystischen 
Teppichs. 

„Hier,  hochwürdiger  Bru- 
deT,  sehen  Sie  alle  Geheimnis- 
se der  ganzen  Maurerei  und 
der  königlichen  Kunst  in  Eins 
zusammengezogen. —  Alle  Gra- 
de ,  die  Sie  bisher  erhalten  ha- 
ben, werden  bei  uns  das  No- 
viziat genannt.  Die  symboli- 
schen Grade  des  Lehrlings ,  des 
Gesellen  und  des  Meisters  sind 
gemacht,  um  Sie  zu  höheren 
Geheimnissen  vorzubereiten, 
Ihnen  einen  historischen  Be- 
griff von  der  Manrcrei  zu  ge- 
ben, und  uns  eine  genauere 
Kenntnifs  von  Ihrer  Denkart 
und  Aufführung  zu  verschaf- 
fe. —  Der  schottische  Grad 
ist  der  Anfang  der  heiligen 
Bitterschaft  und  eigentlich  das 
sogenannte  untere  Diaconat.  — 
Der  auserwählte  Bruder  ist  das 
Diaconat  und  das  eigentliche 
Noviziat.  —  Der  sechste  Grad 
ist  besonders.  Er  ist  ein  mili- 
tätischer Grad,  welcher  die 
Befreiung  des  gelobten  Landes 
aus  den  Händen  der  Un$läubi- 

fcn  zürn  Gegenstand  und  gar 
eine  Verbindung  mit  dem 
PiiesteTgrade  hat.  *)  Die  Be- 
lohnungen der  militairischen 
Tempelherren  sind  Commende- 
ries  und  Baiila ges,  der  geist- 
lichen Tempelherren  aber  ab- 
stracte  Wissenschaften  und  die- 
jenigen reellen  Kenntnisse ,  die 
uns  Gesundheit  und  Reichthum 
geben.  Die  hermetischen  und 
theosophischen  Kenntnisse  sind 
umso  ehrwürdiger,  weil  sie 
uns  von  den  undurchdringba- 


•)  Hier  scheint  die  vorher  S.  469 
bemerkte  Vermuthung  des  Brs. 
Fischer  Bestätigung  in  erhalten. 
—  Vergl.  übrigens  oben  den  Ar- 
tikel:  Käeuzk  (Ritte«,  vom  drzi- 
facmäm)  ! 

Anm.  des  Jlerausg. 


ren  Eigenschaften  des  grofsen 
Adonai  näher  unterrichten  und 
uns  seine  verschiedenen  Werke 
im  Himmel  und  auf  Erden 
deutlich  machen.«* 

„Jetzt  wollen  wir  zur  Aus- 
legung schreiten.  —  Jn  den 
symbolischen  Graden  bedeuten 
die  Buchstaben  /,  B,  M:  Ja- 
cutin, Boaz  und  Macbenac ;  in 
dem  Ritterorden  heifsen  sie 
JacobuSy  Burgundicus,  ßjolaius  ; 
iraPriesterorden  hingegen  haben 
sie  eine  doppelte  Auslegung. 
Die  hermetische  ist:  lgnis,  Ma- 
ris Balneum  —  IVB  —  weil  hier 
die  Figur  des  M  in  Wasser, 
wovon  der  verkehrte  Triangel 
das  chemische  Zeichen  ist, 
verändert  wird.  Dieses  Was- 
serbad ist  die  Materie  der 
Schöpfung,  woraus  Gott  die 
Welt  und  alle  geschaffenen 
Wesen  gemacht  hat;  und  diese 
Materie  ist  es  auch,  deren  sich 
die  alten  Magier  bedient  ha- 
ben ,  um  ihr  heiliges  Feuer  dar- 
aus zu  machen.  Es  ist  der.  Ur- 
sprung aller  Wunder  der  Na- 
tur ,  das  chaotische  und  erste 
Wasser ,  welches  auf  das  Ge- 
naueste nach  dem  Systeme  des 
Schöpfers  gemacht  worden.  — 
Die  theosophische  Auslegung 
wird  Ihnen  hernach  mitgetheilt 
werden." 

„Die  auf  den  Säulen  befind- 
lichen Kugeln  sind  die  magne- 
tischen Tugenden  der  obern  und 
untern  Region*  aus  welchen 
dieses  eTSte  Wasser  gezogen  ist. 
—  Der  rohe  Stein  ist  das  mine- 
ralische Electrum ,  mit  wel- 
chem wir  die  vollkommenen 
Metalle  und  Edelsteine  kochen. 
Er  enfliält  jenes  Luftfeuer,  von 
dem  die  Propheten  reden. 
Diefs  war  die  Feuer  wölke  und 
die  Feuersäule  der  Israeliten, 
das  heilige  Feuer  der  Hohen- 
priester,, der  Feuerwagen  des 
Ezechiel  und  der,  mit  welchem 
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Elias  gen  Himmel  fuhr,  das 
Feuer,  der  Hauch  und  der  Dunst, 
wovon  der  heilige  Johannes  in 
der  „Offenbarung"  redet.  —  Der 
cubische  Stein  ist  das  alcalische 
Universalsalz ,  welches  alle 
Metalle  und  Edelsteine  defs- 
halb  auflöset ,  weil  dieses  Salz 
die  Mutter,  der  Ursprung  und 
deT  Magnet  derselben  ist.** 

„Der  Meistergrad  redet  von 
der  auf  Jlirum's  Grabe  gefun- 
denen Jcacie.  Diese  ist  die 
wahre  Materie ,  aus  welcher 
die  Philosophen  ihre  Schätze 
schöpfen.  Sie  ist  das  wahre 
Licht  der  Welt ,  aus  welchem 
deT  glorreiche  Iiiram  unter  der 
Gestalt  des  Erlösers  aufstehen 
wird.  Sie  ist  die  brennende 
Kohle,  von  welcher  Jesaias 
(im  Cap.  VII,  v.  6  und  7,) 
und  Ezechiel  (im  Cap.X,  V.  2,) 
Teden  ,  und  welche  nach  dem 
verborgenen  Systeme  der  alten 
Weisen  und  Philosophen  zube- 
reitet  werden  mufs.  Eine  un- 
serer geheimnifsvollen  Mate- 
rien ist  also  die  brennende 
Kohle,  welche  die  ägyptische 
Cabbala  deutlich  pennt.**  ^ 

„Die  zweite  Materie  ist  je- 
ner grünliche  Schaum  ,  der  auf 
dem  Meere  der  Philosophen 
schwimmt.  Eine  ohne  die  an- 
dere kann  Nichts  schaffen:  al- 
lein, Diejenigen  unsres  Con- 
clave,  die  den  gehörigen  Un- 
terricht bekommen  haben,  um 
diese  beiden  Materien  nach  un- 
trer practischen  Cabbala  zu 
vereinigen,  haben  das  Glück, 
dieses  erste  Wasser  entstehen 
zu  sehen.  .  Aus  ihm  kommt 
hernach  das  graue  Salz,  das 
mineralische  Electrum  genannt, 
oder  das  saturnische  jintimo- 
nium,  und  von  diesem  Salze 
endlich  das  Mercurial  w  asser, 
welches  alle  Metalle,  Minera- 
lien, Edelsteine,  und  alle  Corn- 
positiones  der  Natur  auflöset 
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und  die  Tage  des  Menschen  bis 

an  sein  spätestes  Ziel  in  der 
vollkommensten  Gesundfieit  er- 
hält,**  — 

„Zum  Schlufs  mufs  ich  Ih- 
nen sagen,  dafs  wir  drei  Gat- 
tungen von  Brüdern  in  unserm 
heiligen  Conclave  haben.  Die 
ersten   sind  Die,    welche  die 
Kenntnifs  der  grofsen  ägypti- 
schen Cabbale,    sowol  herme- 
tisch,   als  magisch,  besitzen. 
Dieser  Brüder  sind  nur  drei ; 
nämlich:  der  Erzpriester,  der 
Grofsdechant  und  der  Grofs- 
opeTator.  —    Die  zweite  Art 
ist  von  Ihrer  Classe,  denen 
man  die  anfänglichen  Kennt- 
nisse unserer  mystischen  Wer- 
ke mittheilt;    und  diese  sind 
wirkliche  Mitglieder  des  Con- 
clave. —    Die  dritte  sind  die 
Ehrenmitglieder,    die  Nichts, 
als  Ceremonien,    kennen  und 
die  Schule  abgeben,    aus  der 
man  die  wirklichen  Mitglieder 
nimmt  und  die  Abwesenden  in 
Berathschlagungen  ergänzt ;  be- 
sonders da  nur  zehn  wirkliche 
Mitglieder  seyn  können.  Die 
Ursache  ,    welche  magisch  ist, 
ist  deutlich ;  und  diese  Cabbale 
zieht  ihren  Ursprung  aus  Got- 
tes Worte.     Wenn  gottgefäl- 
lige Menschen  sich  in  der  Zahl 
zehn  versammlen,  ist  der  Geist 
Gottes  mitten  unter  ihnen  und 
leitet  und  segnet  ihre  Schritte  ; 
sind  aber  weniger ,  so  entfernt 
sich  die  Schechina  ,'*  [s.  diesen 
Artikel !  ]    „und  ihre  Arbeiten 
sind  nie  gesegnet.     Wo  der 
Geist  der  Menschen  arbeitet ,  da 
mufs  der  Metraton  seyn,  ihn  zu 
segnen.** 

Die  Feder  versagt  dem 
Herausgeber  ihren  Dienst, 
um  nun  auch  die  Erklärung 
des  zweiten  mystischen  Tep~ 
pichsy    welche  die  magi- 
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sehen  und  theosophischen 
Geheimnisse  enthüllet,  voll- 
ständig zu  liefern.  — 

,,  Das     Tempelherrenkreuz  " , 
wird  hier  erzählt,  „enthält  die 
vier  Elemente  und  das  Chaos  in 
sich.     Aus  diesem  Chaos  sind 
die  vier   Elemente,     als  der 
Grund  der  ganzen  Natur,  ent- 
standen.   Aus  diesen  vier  Ele- 
menten schuf  Gott  die  himmli- 
sche Materie   und   den  uner- 
nie  Ts  liehen  Himmel.    Eben  die- 
se Feuermaterie  brauchte  der 
Schöpfer,   um  die  Sonne  und 
die  Fixsterne  zu  schaffen;  das 
Reinste  davon  aber  sonderte  er 
ab,  um  seinen  Thron  zu  gestal- 
ten.    Von  dieser  Materie,  in 
Verbindung  mit  dem  in  der 
liohern  Luit  gefrornen  Gewäs- 
ser, hat  Gott  die  Brunnen  der 
Tiefe  gebildet,  welche  die  er- 
sten Quellen  der  Sündiluth  wa- 
ren.   Derjenige,    der  die  bei- 
den ersten  Stoffe  des  Empireums 
Kennet,    nämlich:    die  über- 
himmlischen Gewässer  und  das 
Feuer,    das  den  Ensoph  (das 
unendliche  Wesen)  umgiebt, 
der  wird  unter  die  jiuserwähl- 
ten  des  Herrn  gezählt.**  -—  — 

„Die  drei  Buchstaben  J,  B, 
M ,  bedeuten  im  theosophi- 
schen Sinne  Jeziroth ,  (d.  i.  den 
dritten  Himmel ,  Sitz  der  sie- 
ben planetarischen  Geister, 
Mars,  Saturn  i  Jupiter,  Merkur* 
Venus,  Mond  und  Sonne,)  Be- 
rioch  (d.  i.  den  zweiten  Him- 
mel, Wohnung  der  Erzengel 
und  der  himmlischen  Legio- 
nen,) und  Metraton  (d.  i.  den 
Geist  des  Messias,  der  über  alle 
Erzengel,  Hierarchieen  und 
planetarischen  Geister  herr- 
schet). —  Die  drei  griechi- 
schen ,  aus  der  Apocalypse  ge- 
nommenen Buchstaben  y,  £ 
und  o  zeigen  die  Zahl  666  an  ; 
das  x  nämüch  gilt  6oo,  das  £  6o 


und  das  c  6;  und  diese  drei 
Sechsen  zusammen  machen  die 
Summe  von  iß,  worein  die 
Zahl  9  mit  begriffen  ist.  Da 
nun  das  %  ein  Kreuz,  das  £  die 
Dreieinigkeit  und  Einheit  und 
das  a  eine  Waase  bezeichnet 
—  und  xqiotos  den  Gesalbten, 
{■vlov  das  Holz  und  oravooe  eine 
Waage  bedeutet:  so  erkläret 
die  Cabbaia  diese  drei  verbun- 
denen Worte  dahin ,  dafs  Jesus 
Christus,  als  er  noch  am  Holze 
des  Kreuzes  die  Eigenschaften 
der  göttlichen  Dreieinigkeit  in 
sich  hatte  und  überdiefs,  als 
Gott,  Mensch  und  Mittler, 
drei  verschiedene  Ämter  befafs, 
das  Gleichgewicht  zwischen 
Barmherzigkeit  und  Gerechtig- 
keit gehalten  habe.**  —  —  — 

Zuletzt  wird  noch  versi- 
chert, ,,dafs,  um  aus  der 
göttlichen  Materie  das  E/e- 
ctrum  zu  machen,  welches 
das  Urim  hervorbringt,  alle 
menschliche  Einsicht  ~und 
Weisheit,  die  tiefste  Bele- 
senheit in  chemischen  und 
philosophischen  Büchern, 
die  gründlichsten  Kennt- 
nisse der  altern  und  neuern 
Chemie,  und  endlich  die 
gröfsten  Ausgaben  und  Un- 
kosten unnütz  seyen,  wenn 
man  nicht  dahin  durch  die 
heilige  Thüre  des  Ordens 
eingeführt  werde. u 

,,Seyn  Sie  demnach,  ehrwür- 
diger Bruder,  ein  treuer  Beob- 
achter unserer  Statuten;  und 
Sie  werden  durch  die  Gnade 
des  grofsen  Adonai,  ohne  sich 
in  unnütze  Kosten  zu  ver- 
wickeln ,  Dasjenige  erhalten, 
was  tausend  Menschen  verge- 
bens suchen  und  noch  Ober- 
dreis ihren  guten  Ruf  verlieren. 
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da  sie  an  den  Bettelstab  ge- 
bracht sind.  —    Wir  verlan- 

fen  von  Ihnen  Nichts ,  als  Ge- 
orsnm  und  Verschwiegenheit; 
das  Übrige  überlassen  Sie,  nach 
Gott,  uns,  deren  Hauptpilicht 
ist,  der  Menschheit  wesentli- 
che Dienste  zu  leisten !"] 

Menaciiem  (ein  Trösten- 
der)-, ein  hebräisches,  in 
den  höhern  Graden  bedeu- 
tendesWort.  [Voir  „Manuel 
maconn.",  p.  204!] 

Menatsciiim,  hebräisch, 
(der  Statthalter,  Befehlsha- 
ber); ein  bedeutendes  Wort 
in  den  höhern  Graden.  [Voir 
„Acta  Latoin.",  T.  1,  p. 
325!] 

Menes  Musae;  war  der 
erste  Grad  der  afrikanischen 
Bauherren. 

Merci  (Prince  de)  ou 
ll'cossais  trinitaire;  der26ste 
Grad  des  aus  Amerika  nach 
Frankreich  eingeführten  so- 
genannten altenglischen  Sy- 
stems. [„La  Loge  se  nom- 
ine le  troisieme  ciel.  Ledais, 
sous  lequel  est  le  tröne,  est 
en  etoire  verte,  blanche  et 
rouge;  la  table,  qui  est  de- 
vant  le  fröne,  est  couverte 
d'un  tapis  aux  memes  cou- 
leurs.  Au  lieu  de  se  servir 
d'un  maillet,  leMaitre  tient 
une  ßeche,  dont  il  frappe 
surl'autel;  les  empennes  de 
la  fleche  sont  teintes  en  rou- 
ge d'un  cöte  et  en  vert  de 
l'autre;  le  bois  en  est  blanc 
et  la  pointe  en  or.  Sur  l'au- 
tel  est  une  statue  represen- 
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tant  la  Verite',  couverte  d'un 
voile  aux  trois  couleurs  du 
grade.  C'est  le  palladium 
de  Vordre.  —  Le  Prince 
tres  -  excellent  est  vetu  d'une 
longue  tunique  aux  trois 
couleurs,  et  porte  une  cou- 
ronne  a  pointes  de  fleches 
d'or.  Les  autres  membres 
de  la  löge  portentun  tablier 
rouge,  au  milieu  duquel  est 
peint,  oubrode,  un  trian- 
le  blanc  et  vert;  un  cor- 
on  aux  trois  couleurs  de 
l'ordre,  place  en  sautoir, 
auquel  est  suspendu  pour 
bijou  un  triangle  equilate- 
ral  en  or."  Aus  dem  „Ma- 
nuel maconn.,"  p.  171  — 
174.3 

Mesmer  (Anton  Frie- 
drich), geb.  zu  Mörsburg, 
am  Costnizer  See,  im  J. 
1734,  gest.  eben  das.  am  6. 
März  1815,  ein  durch  seine 
Lehre  vom  thierischen  Ma- 
gnetismus und  die  darauf  ge- 
gründete Heilart  berühmter 
Arzt,  war  ein  eifriger  An- 
hänger der  mystischen  Sy- 
steme der  Maurerei  und 
stiftete  1783,  während  sei- 
nes Aufenthalts  in  Frank- 
reich, die  harmonischen  G-e- 
Seilschaften,  welche,  in  Ver- 
bindung mit  einigen  dem 
Mysticismus  ergebenen  Lo- 
gen, in  geheimen  Vereinen 
seineLehre  mittheilten  und 
durch  Versuche  anzuwen- 
den suchten.  [Vergl.  im 
„Conversations  -  Lexicon" 
31 
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di«  Artikel  Mesmer  und 
Magnetismus  /] 


[Im  „Morgenblatte  für 
gebild.  Stände44,  1820,  Nro. 
71,  S.  287,  sagt  der  Verf, 
des  Aufsatzes  :  „Die  Heil- 
kunde des  achtzehnten  Jahr- 
hunderts,44 Folgendes  über 
Mesmer,  — 

„In  der  nämlichen  Zeit,  wo 
Meister  der  Kunst  den  EifeT, 
weicher  sie  selbst  beseelte,  auf 
,  AndeTe  übertrugen  und  weit 
vor  sich  her  verbreiteten,  — 
während  alle  Zweige  der  Heil- 
Kunde  sich  einer  neuen  Lebens- 
wärme erfreuten,  —  und  in 
der  unmittelbaren  Nähe  des 
Flammenheerdes ,  deT,  diese 
Wärme  zu  unterhalten,  be- 
stimmt war,  ereigneten  sich 
hinwieder  auch  Begebenhei- 
ten, die  den  Finsternissen  des 
I3ten  Jahrhunderts  EliTe  ma- 
chen Könnten.  Als  ob  man  des 
Zuverlässigen  und  der  deutli- 
chen Begriffe  müde  geworden 
sey,  ward  von  vielen  Seiten 
her  ein  Verlangen  nach  unge- 
wissen und  sch  wanKenden  Din- 
gen, nach  finstern  odeT  fanta- 
stischen Vorstellungen,  rege. 
Die  Grofsen  zumal  und  Vor- 
nehmen, durch  Verfeinerung 
übersättigt,  zeigten  sich  diesen 
befremdlichen  Erscheinungen 
günstig  und  traten,  dem  äch- 
ten Verdienste  gegenüber,  auf 
die  Seite  eines  Mesmer  und  eines 
Cagliostro.  Diese  beiden  Män- 
ner hatten  schnellen  und  außer- 
ordentlichen Beifall  und  Zulauf 
in  der  Stadt*'  (Paris)  „gefun- 
den, wonn  eine  Menge  müfsi- 
ger  Reichen  nach  sinnlichen 
Genüssen  jeglicher  Art  und 
nach  Allem  haschen,  was ,  ihre 
lüsterne  Phantasie  in  angeneh- 
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me  Träume  zu  wiegen,  ver- 
mögend ist.  Der  Charlatan 
wirKt  gleichmäfsig  auf  die  Ner- 
ven, wie  der  Schauspieler; 
ein  durch  übermäfsigen  Genufs 
abgestumpftes  Gefühl  heischt 
verstärkte  und  ungewohnte 
Eindrücke;  hierauf  beruht  das 
Glück,  welches  gTofssprecheri- 
sche  Gaukler  zu  allen  Zeiten 
gemacht  haben.  Nur  ist  er 
immer  von  kurzer  Dauer,  der 
auf  diesem  Wege  errungene 
Ruhm  $  und  billig  darf  man 
sich  wundern ,  dals  des  Para- 
celsus  trauriges  Schicksal,  ob- 
gleich es  sich  in  so  Vielen  sei- 
ner Nachfolger  wiederholte, 
Diejenigen  noch  immer  nicht 
gewarnt  oder  gebessert  hat,  die 
durch  eitle  Pralereien  und  Vor- 
spiegelungen Aufsehen  und 
Lärm  machen  wollen.4*  — 

„Mesmer  drückte  sich  dun- 
kel, wie  ein  Arabiste,  aus. 
Diese  Dunkelheit  selbst  diente 
ihm  zur  Stütze,  weil  sie  den 
grofsen  Tiefsinn  seiner  Wissen- 
schaft darthun  sollte.  Die  bei 
ihm  gehaltenen  Versammlun- 
gen erinnerten  an  die  eleusini- 
schen  Geheimnisse.  Um  auf- 
genommen zu  werden ,  mufste 
man  sich  einem  Noviciat  unter- 
ziehen; es  bedurfte  einer  Vor- 
bereitung, ehe,  über  die  Thür- 
sch welle  zu  treten ,  vergönnt 
war.  Profane  wurden  nicht 
zugelassen  und  Manche  auch 
wol  für  immer  ausgeschlossen. 
Es  gab  zweierlei  Geheimnisse, 
grofse  und  kleine.  Wer  der 
Aufnahme  würdig  befunden 
war ,  wurde  alsdann  nicht  oh- 
ne vielfachen  Pomp  einge- 
weiht." ♦) 


*)  Hierüber  können  unter  andern 
nachgelesen  werden:  die  vom 
Herrn  von  Lütztlburg  verfaß- 
ten und  von  dem  Ausschusse  der 
Gesellschaft  am  6.  Nov.  1786  ge- 
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„Mesmer  erweckte  mancher- 
lei  Störungen  im  Nervensy- 
stem und  ertheilte  der  Thätig- 
keit   desselben  veischiedenth- 
che  Richtungen.     Man  hat  die 
Menschen  gewonnen,  sobald 
man,  sie  in  Erstaunen  zusetzen, 
weifs.  Du-  Anhänger  der  neuen 
Lehre  versicherten,  überzeugt 
zu  seyn,    während  sie  in  der 
That  nur  getäuscht  waren.  Man 
hat  vergeblich  ,  die  lächerliche 
Gaukelei  in  einer  Zeit  neu  auf- 
zuwärmen ,  versucht,  wo  die 
Staatsgeselischaft,  den  bedauer- 
lichsten   politischen  Stürmen 
preisgegeben,  dafür  weni«r  Em- 
pfänglichkeit   besafs:  allein, 
Täuschungen  solcher  Art  las- 
sen sich  nicht  so  leicht  wieder- 
holen.     Mesmer  mochte  sich 
hiervon    ohne   Zweifel  auch 
selbst  überzeugen ;  er  verlebte 
seine  letzten  Jahre  in  der  Ein- 
samkeit und  antwortete  Denen, 
die,  ihn  auszufragen,  kamen, 
nur  ungern  und  wenig.  Von 
Allem ,  was  Enthusiasmus  ge- 
nannt werden  mag,  weit  ent- 
fernt, schien  der  Zauber  über- 
all von  ihm  gewichen ,  worin 
er  sich  einst  Wohlgefallen  hat- 
te.    Er  theilte  das  Schicksal 
abgelebter   Schauspieler,  von 
denen  man  nicht  begreift,  wo- 
mit sie  vormals  die  grofse  Täu- 
schung bewirken  konnten." 

Ebendaselbst,  Nro.  283 
und  284,  werden  in  dem 
Bruchstücke  einer  Abh.  des 
Dr.  Egg  von  ElUkon ,  eines 
glaubhaften  Mannes,  „über 


nehmigten  und  mit  dem  Motto : 
„naturac  et  cordis  onus  ,  non 
artis,"  versehenen  „Statuten  der 
harmonischen  Gesellschaft  der 
vereinigten  Freunde  zu  Stras- 
burg"  deren  Stifter  und  be- 
ständiger Director  der  Marquis 
de  Puisegur  war. 

Anm.  des  Heraus g. 
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Mesmer'n  und  den  Mesme- 
rismus  als  Heilmittel"  (S. 
1133  f.  und  1138  f.)  nächste- 
h  en  de  Nachrichten  von  Mes- 
mer's  Persönlichkeit  gelie- 
fert. — 

„Es  war  im  J.  1304,  wie  ich 
die  nähere  Bekanntschaft  Mes- 
mer's  machte.  Er  war  damals 
bald  70  Jahre  alt,  ein  schöner, 
wohlgebauter  Mann  von  einer 
starken,  kräftigen  Constitution 
und  einem  sehr  lebhaften,  zu- 
weilen etwas  heftigen,  Tem- 
peramente.«' „Gegen  seine 

Kranken  sowol ,  als  gegen  Je- 
dermann, beobachtete  Mesmer-, 
wenn  er  mngnetisirte,  odeT  so- 
bald auch  nur  die  Rede  von 
der  Anwendung  des  Magnetis- 
mus war,  ein  geheimnifs volles 
Wesen ,  welches  ihm  zur  Ge- 
wohnheit geworden  war ,  und 
das  einen  widrigen  Eindruck 
machte.'«  — 

„Vorherrschend  war  in  dem 
berühmten  Manne  eine  beinahe 

fränzenlose  Selbstsucht  ausge- 
ildet.  Es  ist  kaum  glaublich, 
wie  wegwerfend  er  von  den 
Einsichten  Anderer  und  mit 
welcher  Selbstgefälligkeit  er 
von  sich,  den  grofsen  Ent- 
deckungen, die  er  gemacht, 
dem  Nutzen,  den  er  gestiftet, 
dem  Geschenke,  das  er  der 
Welt  durch  seine  magnetischen 
Operationen  gebracht  habe, 
sprach.  Man  kann  zuverlässig 
sagen,  dafs  er  sich  nicht  blofi 
den  Gröfsten  unter  den  Zeitge- 
nossen, sondern  gröfser  und 
verdienstvoller,  als  alle  vor 
und  nach  ihm  lebende  Men- 
schen, wähnte.'« 

„Gegen  die  Ärzte  und  die 
Arzneien  äufserte  Mesmer  bei 
jeder  Gelegenheit  eine  Gering- 
Schätzung  und  Verachtung,  die 
-an  Hafs   und  Räch«  gränzte. 

31* 
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Den  Arzneirorrath  hiefs  er  ins-  Schriften  nachgesehen  werden, 
gesammt  Giftvorrath,  die  che-  In  diesen,  und  hauptsächlich 
mischen  Mischungen  der  Atz-  in  seinen  Ideen  über  den  ani- 
neistoffe  Vergiftungprocesse,  malischen  Magnetismus,  lebt© 
die  Ärzte  Giftmischer  u.  s.  w.  und  webte  nun  der  Mann ;  und 
Inzwischen  gebrauchte  er  den-  weil  er,  in  denselben  den 
noch  häufig,  (wovon  ich  oft  Schlüssel  aller  menschlichen 
Zeuge  war,)  Magnesie,  präpa-  Weisheit  gefunden  zu  haben, 
rirte  Austern  und  Krebsschaa-  glaubte,  so  bekümmerte  er  sich 
len,  und  Weinsteinrahm,  im  auch  nicht  im  Mindesten  um 
Widerspruch  mit  seiner  Lehre,  das  Wissen  Anderer,  oder  um 
der  zufolge  es  nur  eine  KTank-    die  Fortschritte  in  den  Wissen- 

heit  und  nur  ein  Heilmittel  ge-  schaften.4«  

ben  sollte...  Allein,  nicht  nur       „Als  ich  Mesmer's  persönli- 
gegen  die  ÄTZte,  sondern  auch    che  Bekanntschaft  maclite,  war 
gegen  die  sämmtlichen  Magne-    ich  noch  ungewifs,    Was  ich 
tiseurs,    äufserte  er  eine  ent-    von  den  Wirkungen  des  ani- 
«chiedene  Abneigung.    Er  klag-    malischen     Magnetismus  auf 
te  Dieselben  des  Mifsverstan-    den  kranken  Organismus  hal- 
des ,  des  Unverstandes  und  der   ten  sollte.     Je  mehr  ich  Lust 
Treulosigkeit  an.    Unter  dem    bezeigte,  der  Wahrheit  auf  die 
Siegel    der    Verschwiegenheit    Spur  zu  kommen,   desto  mehr 
habe    er  seinen   Schülern    in    schien  er  sich  Mühe  geben  zu 
Frankreich   die    damals    noch   wollen ,  mich  für  sein  Lehrsv- 
nicht  sattsam  gereifte  und  ge-    stein  zu  gewinnen :  ~ aber,  je 
reinigte    Lehre    bekannt    ge-    mehr  ich  hörte  und  sah ,  desto 
macht:     sie   aber  hätten   ihn    weniger  glaubte  ich  an  die  Sa- 
n  och  mifsverstan  den;  und  durch   che   selbst.      Was  mich  aber 
die  Art,    wie  sie  seine  Lehre   vollends     zur  Entscheidung 
anwandten  und  gegen  ihr  Ver-    brachte,    war  folgender  Vor- 
sprechen öffentlich  kundmach-    fall.  —   Auf  einem  Spaziergan- 
ten ,     sey   dieselbe   zu   einem    ge  fragte  ich  ihn :    ,,  „warum 
wirklichen   Zenbilde   gewor-    er  zu  Bädern  immer  nur  Flufs- 
den.    Vorzüglich  beklagte  er    wasser,  und  nie  Quellwasser, 
sich,    dafs   seine   Nachahmer    empfehle?"44    Er  antwortete : 
den  Somnambulisme   mit   dem    „  „Das  kömmt  daher ,  weil  das 
Ma'rneti.smti    vermengt    hätten    Flufswasser  von  der  Sonne  be- 
und  sich  berufen  glaubten,  aus    schienen  ist.*44*      Ich  gab  zu, 
allen  ihren  Kranken,  wo  sie  es    dafs  unter  Umständen  ein  von 
thun  könnten,  Somnambules  zu    deT  Sonne  erwärmtes  Wasser 
machen.    Diefs,  meinteer,  sey    Vortheile  darbieten  könne,  be- 
der   guten    Sache   und    seiner    merkte   aber  zugleich:  „„er 
wahren  Lehre  weit  nachthei-    lasse  ja  das  Wasser  auch  wär- 
liger  gewesen,  als  ihre  offenen    men  ;  und  so  könnte  manchmal 

Peinde  und  Widersacher.**  ein  weiches  und  leichtes  Quell- 

„Die  seltsamen  Begriffe,  wel-  wasser  doch  Vorzüge  haben.*'  «« 
che  Mesmer  von  Gesundheit  Er  er  wieder  te:  „„Unbedingt, 
und  Krankheit  hatte,  seine  lieber  Doctor,  hat  ein  von  der 
wunderlichen ,  oft  in's  Lächer-  Sonne  beschienenes  Wasser  vor 
liehe  gehenden,  Vorstellungen  allen  andern  den  Vorzug;  denn 
über  Staats-  und  bürgerliche  Sie  müssen  bedenken,  dafs  es 
Verhältnisse,  können  in  seinen    auch  zugleich  ein  magnetisirtes 
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Wasser  ist.   Schon  vor  20  Jah-  4  Bäade  und  das  lste  Heft 

reu  habe  ich  die  Sonne  magneti-  ^    5ten   erschienen  fiind 

sirt ;  und  defs wegen  ist  diesel-  c    ,     ...  i  -, 

be  auch  seitdem  viel  wirksa-  b-  darüber  unter  andern  das 

mer,  als  sie  vorher  nie  gewe-  „liter.  Conversations-Blatt" 

sen  ist.     Alles,    was  sie  be-  von  1822,  No.  216  f.!  Hier 

scheint ,  dem  theilt  sie  nun  das  lieifst  cs  S.  861 : 
magnetische  Fluidum  mit ;  und 

•weil  das  Wasser  sehr  empfang-  „Die  Lehre  des  Magnetismus 
lieh  dafür  ist,  so  theilt  sie  hat  sich  bewährt  sowol  von 
diesem  auch  sehr  Viel  davon  practischer  als  theoretischer  Sei- 
init;""  u.  s.  w.  —  Ich  war  te.  Der  Spott  der  Widersacher 
erstaunt,  von  einem  Manne,  ist  ßröfstentheils  verstummt 
dem  ich  Vernunft  und  Wahr-  oder  wagt  sich  nicht  mehr,  laut 
heitsinn  zugetraut  hatte,  eine  zu  werden.  Dagegen  sprechen 
solche  Erklärung  zu  hören,  die  Thatsachen  zu  laut,  um 
Diefs  war  denn  aber  auch  die  noch  v  mit  einigem  Scheine  ge- 
letzte ernsthafte  Unterhaltung,  läugnet  werden  zu  können  $ 
welche  ich  mit  Me$meryn  über  und  der  grofse,  nicht  zu  be- 
den  Magnetismus  und  seine  rechnende  Einflufs  des  Magne- 
Theorie  hatte;  denn,  von  die-  tismus  auf  den  Fortgang  und 
ser  Zeit  an  gewöhnte  ich  die  Ausbildung  der  gesammten 
mich,  das  ganze  System  als  Heilkunde  ist  durch  die  Wer- 
eine  fixe  Idee  des  Mannes  zu  ke  der  Meister  in  diesem  Fache 
betrachten.«'  so  trefflich  und  allseitig  in'a 
Vergl.    die    Zeitschrift:  Licht  gestellt,    dafs   der  Un- 

„Zeitgenossen",  No.  XXIX,  SU"hJ:  dcr.  Laif  » d,ic  Trägheit 

t    •     •      4or>4     o   oo      ca  und  Unwissenheit  der  Empin- 

•Leipzig,  1821 ,  b.  33  —  52,  ker  und  Handwerker  im  Fache, 

WO,  nach  Biot  in  der  „Bio-  die  Flachheit  und  Leichtfertiff- 

graphie  universelle",   eine  keit  der  Spottsüchtigen  durch. 

nachtheilige      Schilderung  alle$  Ankämpfen  Nichts  mehr 

Ttjf         ,     tt  • .  °  dagegen  vermögen.     Denn  e» 

von  iW,   Heilart   ge-  ilandSelc  sich  hi!r  nicht  um  ei- 

macht  wird.  Dagegen  wer-  n<r  neUe  besondere  Methode, 

den  Dessen  Verdienste  um  welche,  wie  etwa  die  Brown*- 

die  Wissenschaft  und   die  sche  Erregungmethode,  eine 

leidende     Menschheit    ee-  Zeitlang  viel  Aufsehen  und  En- 

..  !•»▼•!     D  thusiasmus    erregt   und  nach- 

Wurdigt  und  ins  Licht  ge-  ller  wieder  v     *ssen  wird;  es 

stellt  in  den  „Jahrbüchern  handelt  sich  nicht  um  eine  Me- 
für  den  L»ebens -Magnetis-  thode  ,  die,  als  besondere,  auf 
mus  oder  Neues  Ashlä nie ion:  einzelne  und  passende  Fälle  an- 
allgemeines Zeitblatt  für  gewendet,  ifir^n  vVerth  hat, 
,.  t>  als  allgemeine  Heihvrt  aber  dar- 
die  gesammte  Heilkunde,  gestellt  und  aufgefafst  —  in 
nach  den  Grundsätzen  des  der  Praxis  ebensoviel  Unheil, 
Mesmerismus :  herausg.  von  als  Nutzen,   stiften  raufs;  es 

Dr.  A'.  Chr.  Wolfart      von  ^nd/l\  sich  vielmehr  um  eine 

i  i  '^aoao  l*   ion«»  Entdeckung,    welche  über  die 

welchen  seit  1818  bis  1823,  ganze  gei8ötige  und  leibiicue 

zu  Leipzig,  beiBrockhaus,  NatuT  des  Menschen  neues  Licht 
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verbreitet,  daher  für  die  Psy  mittelten  Bruder  in  der  bür- 
chologie  sowol,  «lt  die  Phy-  gerlicten  Welt  giebt  und 
aiologiÄ,  eine  nicht  zu  erscho-  s  r  »i.  •  •  j  •  t.  • 
pfende  Fundgrube  darbietet,  daU  übrigens  in  der  Frei- 
aus weicher,  bei  gehöriger  Be-  maurerei  Geld  nur  Werth 
nutzung,  die  Wiedergeburt  hat,  um  den  Bedürftigen 
dieser  Wissenschaften  hervor-  damit  au  unterstützen. 

felien  muis,   an  welcher  Eat- 
eckung  mithin  die  Medicin  in   

theoretischer   und   practischer  __       _    .  . 

Hinsicht  einen  sichern  Leitstein  [»*  »Jachin    and  Boaz" 

gewonnen  hat ,««  u.  p.  w.  und  in  „the  three  distinct 

Nach  S.  862  jenes  Blattes  Knocks«  wird  als  Grund, 

ist  dem  Dr.  Wolfart  die  mes-  warum  de™  Aufzunehmen- 

merisch- magnetische  Heil-  den  alles  Metallene,  was  er 

art  der  Inbegriff  der  dem  Le-  nur  ™m*T  an  «ch  trägt, 

ben    angemessenen    Verfahr  al? :     Schnallen,  KnöpTe, 

rungweise,  wodurch  dtimuth-  R"»ge ,  u.  s.  w. ,  und  sogar 

maslich  drohenden  Störungen  das  Geld  111  8ein"  Tasche, 

im  Leben  und  in  dessen  Er-  abgenommen  wird,  ange- 

scheinungeny    als   Organis-  geben: 

„    i  •  t,          ?•     .  jl  l)   „damit  er  Nichts,  was 

mus,  verhindert >  —  die  sich  enl^cr  zum  Angriff;  oder 

entwickelnden  oder  bestehen-  2ur  Vertheidigung,  dient,  mit 
den  Störungen  besiegt  werden  in  die  Loge  bringe $" 
können;  wobei  folglich  au-  a)  „damit  Solches  ihn  be- 
gleich der  entstehende >  der  lehTc»  gleichwje  er  arm 
e  i  i  £  ,  und  geldlos  war,  als  er  zum 
schon  entstandene  und  der  Maso*  geroaclu  WUTde,  Cr  al- 

sich    fortspinnende  Kampf  len  armen  und  geldlosen  Brü- 

erleichtert  und    geschlich-  deyn,    soweit  er  es  vermöge, 

tet,    das  Weh   gemindert  beistehen  solle.«« 

und  gemildert,  Ja,  endlich  P**f    beiden  Gründe, 

selbst   der  unvermeidliche  f  etbst  emcm  .  dntten ■  wie 

Tod  sanfter  vorübergefühlt  behauptet  wird,  „sehr  *»e- 

wird."]  sentlichen  (very  material)", 

lauten    im  neuenglischen 

Muxall  (das).  Der  Neu-  Lehrlingsfragstücke  naeh 

aufgenommene  wird  vor  sei-  Browne($.  „KUrkk.",  n.  A., 

nem  Eintritt  in  die  Loge  al*  B.  1,  Abth.2,  S.136  — 139!) 

les  Goldes  und  Silbers  be-  SOt   

raubt;  als  symbolische  Be-  i)  „Damit  er  Nichts,  was 

deutung,  dafs  er  bei'mEin-  entweder  zum  Angriff,  oder 

tritt  in  die  Brüderschaft  dem  z«r  Vertheidigung,  dient ,  mit 

Übergewicht  entsagen  mufs,  *n  di«  ho.P  Bri"Sc»  w°lur^ 

,  .°              ,     —P  .           '  in     derselben     die  .hintrnclit 

welchen  ihm  der  Besitz  von  {/iarmony)    gestöret  werden 

Reichthum  über  den  unbe-  könnte.  *« 
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«)  „Dafs  er  in  einem  Zu- 
stande von  Armuth  und  Elend 
in  die  Masonei  aufgenommen 
wurde,  geschah* ,  um  ihm  zu 
Gemüthe  zu  führen,  dafs  er  al- 
len armen  und  bedürftigen  Brü- 
dern ,  wenn  er  sie  Defs  wür- 
dig finde,  aufhelfen  solle »  vor- 
ausgesetzt, dafs  er  es,  ohne 
sich  oder  den  Seinigen  (con- 
nections)  zu  schaden,  thun 
könne." 

3)  „Die  Steine"  (zum  Bau 
des  Salomonischen  Tempels) 
„wurden  im  Steinbruche  ge- 
brochen, dort  zugehauen,  be- 
zeichnet und  mit  Zahlen  verse- 
hen, —  die  Baustämme  in 
den  Waldungen  auf  dem  JAba- 
non  (s.  diesen  Artikel!)  gefäl- 
let, dort  zugehauen,  bezeich- 
net und  mit  Zahlen  verschen, 
—  dann  solchergestalt  hinunter 
nach  Joppe  geflölst  und  von  da 
auf  hölzernen  Fuhrwerken  auf 
den  Berg  Moriah,"  (s.  diesen  Ar- 
tikel!) „in  Jerusalem,  ge- 
schafft, dort  aber  mit  hölzer- 
nen Hämmern  und  andern  höl- 
zernen ,  eigends  zu  diesem  Be- 
hufe  gefertigten  Werkzeugen 
aufgesetzt,**  —  „damit,**  wie 
Krause  in  einer  Note  sagt,  „das 
Zusammensetzen  geräuschlos 
geschehen  möchte;  Welches  in 
Hinsicht  der  hierunter  ver- 
borgenen geheimen  Ordensge- 
schichte merkwürdig  genug 
ist.*'  Das  Übrige  der  sehr  lehr- 
reichen Anmerkung  mufs  im 
Werke  selbst  nachgelesen  wer- 
den. Vergl.  hierzu  oben  im 
Artikel:  Meister,  S.  413,  Sp. 
b,  Z.  17  vv  u.,  bis  S.  414,  Sp. 
a,  Z.  19,  und  unten  den  Artikel: 
Salomok's  Tempel! 

Ein  Paar  andere  Ursachen 
hat  ein  Bruder  Redner  der 
Loge  du  triangle  lumineux 
in  seiner  am  2.  Nov.  1764 
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gehaltenen  Rede  angegeben. 
Siehe„L'etoilc  flamboyante"* 
etc.  (herausgeg.  vom  Baron 
de  Tschoudy;  a  Francfort, 
1766  {  in  8.)  T.  II,  p.  157 
suiv. !  — 

„Enferme  dans  un  cabinet 
sombre,  le  candidat  est  Ii  vre 
seul  a  ses  pensees,  parce  quo 
tout  homme,  qui  va  embrasser 
un  nouvel  etat,  ne  peut  trop 
long-tems  reflechir  sur  les  sui- 
tes  de  Tengagement,  et  qu'il 
doit  dans  le  silence  sonder  son 
propre  cöeur.  La  reSolution 
prise,  le  frere  preparateur, 
apres  Pavbir  preVenu  que  l'Or- 
dre  n'impose  rien  de  contraire 
a  la  foi,  aux  loix,  aux  moeurs, 
exige  un  depouillement  de  tous 
metaux  et  mineraux.    Cet  usa- 

fe  Tenferme  trois  sens.  D'a- 
ord  c'est  pour  preparer  le  re- 
eipiendaire  a  un  total  depouil- 
lement de  lui-me'rae,  a  un 
abandon  de  tout  prejuge.  Lui 
faire  quitter  le  vieil  liomme, 
V homme  du  siede,  pour  le  re- 
vetir  de  l'homme  nouveau,  de 
V komme  JMapon;  e'est  /*  sens 
mystique  et  moral.  —  *  On  lui 
explique  apres  que  lors  de  la 
construetion  du  Temple  de  Je- 
rusalem tous  les  materiaux 
etaient  tellement  disposes ,  les 
bois  coupes  et  prepares  d'avan- 
ce  sur  le  Liban  que  Ton  n'en- 
tendit  aueun  coup  d'instrument 
de  fer;  c'est  le  sens  historique, 
—  En ria,  on  est  dans  le  cas  de 
lui  dire  que  buttant  a  iaire  re- 
vivre  entre  nous  Tage  d'or, 
nous  devons  ecarter  tout  ce  qui 
tient  a  ces  pemicieux  metaux 
qui  font  aujourd'hui  l'objet  de 
la  cupidite  deshommes,  etdont 
on  ignorait  alors  l'usage ;  c'est 
le  sens  allegorique.1" 

Der  „fromme  Erklärer," 
aus    Dessen    Schrift  oben 
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B.  i,  S.  264  —  267,  und 
dann  B.  2,  S.  271  f.,  erbau- 
liehe  Stellen  gezogen  wor- 
den sind,  spricht  sich  fer- 
ner S.  31  —  34  (168  f.  des 
„Signatsterns")  über  jenen 
masonischenGebrauch,  nach 
einer  Einleitung,  welche 
darauf  vorbereitet  und  also 
hier  ebenfalls  stehen  mufs, 
so  aus.  — 

„Nach  Vollendung  der  Auf- 
nahme wird  dem  Lehrlinge  das 
Bild  seines  Grades  erklärt.  — 
Der  Redner  giebt  die  Erklä- 
rung nach  der  Fafslichkeit  des 
Neuaufgenoramenen.    Auch  im 
todten  Buchstaben  mag  der  von 
der  Aufnahme  betäubte  Lehr- 
ling nicht  wol  mehr  fassen. 
Dem  Wahrheit  und  Licht  Su- 
chenden .  mufs  mehr  werden, 
wenn   er  treu  ist  und  allein 
sucht    im    Wege   des  Ordens, 
auch  nach  seinen  Stufen  trach- 
tet,   durch  Wissen  —  Glau-' 
ben  —  zum  Verstehen  zu  kom- 
men.« 

„Du  xmifstest,  LiebeT,  oft 
Zeugnifs  geben  von  Deinem 
äufsern  profanen  Zustande,  Na- 
men, Stande,  auf  serer  Reli- 
gion, u.  s.  w. ,  weil  Du  aus 
allem  diesem  Äufsern  ausgehen 
und  in  ein  neues  Wesen  einge- 
hen solltest.  Gleichheit ,  glei- 
cher Sinn,  mufs  unter  uns  herr- 
schen, weil  wir  Alle  in  ei- 
nem gleichen  Wesen,  unter  ei- 
nem Haupt,  in  einer  Liebe  ste- 
hen.«« 

„Schau'  auf  und  siehe!  Was 
Wär'  alle' das  Abrathen  des  fürch- 
terlichen Bruders,  des  Mei- 
sters, selbst  des  Dich  leitenden 
Bruders,  Was  wäVs,  wenn1» 
nicht  Deutung  auf  höhere  We- 
ge wäre,  —  wenn  nicht  genau 
an  Deinem  Menschen  ein  jeder 


MEY. 

Umstand  Deiner  Aufnahme  in*s 
Leben  eingehen  müfste,  wo- 
von Du  das  Zeugnifs  in  Dei- 
nem Maurer  -  Namen,    in  den 
Zeichen ,  u.  S.  w. ,  an  Dir  selbst 
trägst?    Schaue  hierauf ;  denn 
diese  Wahrheit   ist   die  erste 
und  letzte,    welche    Dir  die 
wahre    Richtung    im  Orden 
giebt.     Ohne  diese  Wahrheit 
bleibt  Dir  Alles  Bild  im  Or- 
den ;  und  Du  gehest  nie  ein  in  's 
Leben.'* 

,JVir  legen  ab  alle  Metalle, 
zum  Zeugnifs,  dafs  wir  ihrer, 
auch  des  Bildes ,  das  uns  sonst 
ihre  Bearbeitung  gewährte, 
nicht  mehr  bedürfen.  Die 
Weisheit  wufste  vorher,  wie 
leicht  uns  der  Hang  nach  die- 
sen todten  Schätzen  von  der 
Wahrheit  abführen  konnte ;  sie 
gab  uns  daher  an  dieses  Bild 
an  uns  die  weise  Lehre :  Ilän- 

get  Eure  Herzen  nicht  an 
old;  schauet  auf  Den,  der 
Euch  selbst  läuterte,  wie  rei- 
nes Gold!"] 

Metsch  (Wilhelm  Ba- 
ron von),  anspachischer  ge- 
heimer Rath,  war  Mitglied 
der  höhein  Grade  von  der 
stricten  Observanz,  mit  dem 
Ordensnamen  :  Eques  ab 
Alis, 

Meublen  oder  Geräthe 
einer  Loge  (die);  s.  Loge 
und  Lichter. 

Mey  (van  der),  Secre- 
tair  des  Prinzen  Erbstatt- 
halters von  Holland,  war 
Grofssecretair  der  Grofsen 
Nationalloge  der  vereinig- 
ten Niederlande,  welche 
ihn  im  J.  1767,  als  aufseror- 
dentlichen  Deputirten,  an 
die  Grofse  Loge  zu  den  dre 


* 
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Weltkugeln  \n  Berlin  sandte, 
um  die  Gründe  auseinander- 
zusetzen, wefshalb  seine 
Grofse  Loge  sich  weigerte, 
die  von  jener  vorgeschlage- 
nen Neuerungen,  beson- 
ders  hinsichtlich  der  höhern 
Grade,  anzunehmen.  Auch 
war  er  beauftragt,  ein  Glei- 
ches bei  den  Häuptern  der 
stricten  Observanz,  deren 
Mitglied  er  unter  dem  Na- 
men :  Heuriciis  Eques  a  ho- 
vem  telis y  war,  zu  thun. 

Michael  {Gott  gleich); 
ein  hebräisches,  in  den  hö- 
hern Graden  bedeutendes 
Wort, 

MlDDLESEX  (CaRlLoRD 

Sacrville,  Herzog  von), 
[der  erstgeborne  Sohn  von 
Lionel  CranfieU  Sachville, 
Herzoge  und  Grafen  von  Dor- 
set,]  war  der  Stifter  der  er- 
sten Loge  in  Florenz,  [wefs- 
halb die  dortigen  Brüder 
ihm  zu  Ehren  im  J.  1733  ei- 
ne, von  Lorenz  Natter  ge- 
schnittene ,  Denkmünze 
schlagen  licfsen,  auf  de- 
ren Hauptseite  sein  Brust- 
bild, mit  der  Umschrift; 
9}  Carolus  Sachpille  %  Magi- 
ster Fl.<c ,  d.  i.  Florentinus, 
auf  der  Gegenseite  aber  der 
Gott  des  Stillschweigens, 
Harpocrates ,  mit  einer  Blu- 
me auf  dem  Haupte ,  den 
Zeigefinger  der  rechten 
Hand  auf  die  Lippen  le- 
gend, im  linken  Arme  das 
mit  Blumen  und  Früchten 
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gefüllte  Horn  des  Überflus- 
ses haltend  und  sich  mit 
letzterm  auf  eine  abgebro- 
chene Säule  stützend,  zu 
seinen  Füfsen  rechts  ein  cu- 
bischer  Stein  und  verschie- 
dene maurerische  Werkzeu- 
ge und  links  der  geheim- 
nifsvolle   eleusinische  Ka- 
sten mit  der  Schlange  und 
daran  der  Thyrsusstab  des 
Bahchus  und  ein  Spitzham- 
mer,   mit  der  Uberschrift: 
„Ab  origine"  (vom  Anfang 
ari)y  dargestellt  sind.  Ab- 
bildungen davon  s.  in  des 
Professors    Johann  David 
Kohler  „histor.  Münz-Belu- 
stigung",    Th.  8,  (Nürn- 
berg, 1736,  in  4.,)  nebst 
der  Beschreibung,  S.  129  — 
136  und  207  f.,  und  in  (Bo- 
de's)     Taschen-Buche  f.  d. 
Bit.   Freymäurer  a.  d.  J. 
1777,  auf  der  erstenKupfer- 
tafel!] 

Mieanus;  s.  Beyerle. 

Miles  war  der  2te  Grad 
des  inneren  Ordens  der 
afrikanischen  Bauherren, 
S.  diesen  Artikel! 

MiLiTAinEOGEN.  Der- 
gleichen werden  von  fran- 
zösischen Brüdern  häufig 
sowol  in  den  Standquartie- 
ren der  Regimenter,  als 
während  der  Feldzüge,  ge- 
halten. 

Miner  valis,  Miner  va  l- 
gr ad  (der)  war  die 2te  Stu- 
fe derllluminaten  in  Baiern. 
[S.  oben  B.  2,  S.  84!] 
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Minor  ;  der  5te  Grad  der  nicht  widerstehen  konnte 

deutschen  Gold-  und  Hosen-  und  den  Versicherungen  der 

kreuz  er.  Hartum  [s.  diesen  Art.!]  un> 

Minos;  s.  DiTTFtrRTH.  bedingten  Glauben  beimafs, 

Miroir  (Lt)  de  la  ve-  dafs  alle  Systeme  ohne'Aus- 

kite;  s.  a  br  An  am.  nähme      nur  abgerissene 

MiscnCHA»,  MxsCHPnE-  Zw.ei?e  ^on  ihrem  ächtma- 

RET«,   MlSCHTAR  [das  Ta-  f*™!»"    '  T* 

bemalet,  die  höchste  Macht,  da[s   ,hre  ehrwürdige  An- 

der  Brunnen);    hebräische,  ,talt   Y°n  den  alte.n 

in  den  höhern  Graden  be-  ?}'e™  herstamme,  dafs  dar- 

deutende    Worte.      [Voir  «her  >n  ihrem  Archive  Acten- 

„Manuel  maconn.",  p.  162  4t,      e  u  ch,alda,fcher  SPra' 

1*  o/vrn  che  vorhanden  waren,  u.s.w. 

,  u.  s.  w.    Die  Grade  dieses 

Misphraim  sche     Sy-  Systems  sind  in  vierReihen 

st  r.  m  (das)  diente  de  Mis-  (#eV*M),  als:  A.  die  symbo- 
phraim  ouMvsraim,  ou  le  rt-  -Usche,  B.  die  philosophische, 

te  e'gyptien)   ist  Eine   der  q  die  my8tische  una  D.  die 

neuesten    monströsen    Er-  hernietisch-cabbalistische,MTL- 

scheinungen   in   der  Frei-  ter  17  Classen,  folgender- 

maurerei.    Im  J.  1814  tra-  mafsen  vertheilt. 

ten  die  ersten  Apostel  die-  A        der  Lehrling;  2)  der 

ses  Systems  in  Frankreich  GegelI.  3)  der  Meist«;  4)  der 

mit  dem  Vorgeben  auf,  dafs  vertraute  oder  verschwiegene 

es  uralten  und  ägyptischen  Meister  (maitre  secret)  ;  5)  dex 

Ursprunges  sey  und  seinen  T? 

Meister  aus  Neugierde;   7)  der 


verlegt  habe,   und  errichte-  erwählte  des  Unbekannten ;  11) 

ten  am  14.  Mai  daselbst  ein  der  AuserwähltederFunfzehen ; 

_     r                                j'  "er  vollKommene  Auser- 

Grolscapitel.    Das  zu  die-  wäuitc;    15)  der  Erleuchtete 

ser  neuen  Lehre  gewählte  (Illustre);  14)  15)  16)  der  Z>r«- 

Publicum  verläugnete  auch  faltipkeits- Ritter;  [t.  diesen  Ar- 

bei  dieser  Gelegenheit  sei-  d.kel!]  *7) ,d«  Schotte  von  Pa- 

nen  Character  nicht;  indem  Tls  ;    >8)  der  schottische  Mei- 

ucii  xjHa.auci  iiitui,  »lucw  stejr .      j  der  unbekannte  Schot- 

es  dem  Reize  der90,  schrei-  teder JJJ.;  20)  der Grofs-Schot- 
be  neunzig,  verschiedenen  te  von  der  heiligen  Gruft  Ja- 
Grade,  woraus  dieses  Sy-  Vhi  21)  dei  Schotte  vom 
atem  besteht,  mit  allen  ih-  beil.  Andreas;  aa)  der  Klein- 

C\                .j  Arclntcct,  23)  deT  Grols-Aichi- 

eremonien,   Kleidun-  tect.    ^  der  Ober- Avchitect 

gen  ,  Bändern  und  Sternen,  [  oder  vielmehr  l'Architccturc]  ; 
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a$)  26)  27)  der  vollkommene 


Arckitect; 
2ß)  der  eng 


s.  diesen  Artikel !  ] 
ische  vollkommene 
Architect  C2g)  Kadosch ;  [s.  die- 
sen Artikel!]  30)  der  Schotte 
von  HereMoro  ;  31)  der  Royal- 
Arche ;  32)  der  Ritter  von  der 
königlichen  Axt ;  [s.  Libanon  !] 
33)  der  Ritter  der  Wahl  [Che- 
valier du  C/ioix,  Chef  de  la  pre- 
miere  serie  symbolique]. 

B.  34)  Der  Grofs-Ritter  der 
Wahl;  35)  der  preufsische  Rit- 
ter; 36)  der  Ritter  vom  Tem- 
pel Professusi  37)  der  Ritter 
vom  AdleT,  oder  der  vollkom- 
mene Baumeister  ;  38)  der  Rit- 
ter vom  schwarzen  Adler;  39) 
der  Ritter  vom  rothen  AdleT; 
40)  der  Ritter  vom  weifsen 
Osten  5  41)  der  Ritter  vom 
Osten;  42)  der  Comthur  vom 
Osten;  43)  der  Grofs-Comthur 
vom  Osten ;  44)  der  Ritter  vom 
Tempel;  45)  deT  Prinz  von  Je- 
rusalem ;  46)  der  Grofs  -  Com- 
thur vom  Tempel ;  47)  der  Rit- 
ter vom  Westen;  48)  der  erha- 
bene Philosoph;  49)  der  erste 
verschwiegene  Calws  i  50)  der 
zweite  verschwiegene  Lahos  ; 
51)  der  Sonnen-Ritter;  52)  der 
Ritter  von  Athen ;  53)  der  sehr 
erhabene  Philosoph;  54  —  57) 
Clauis  Jtfuratorurnl  [s.  oben 
diesen  Artikel!]  58)  derächte 
Maurer  «Adept  Ivrai  Jdayon- 
j4depte];  59)  der  souveraine 
Auserwählte;  60)  der  Souve- 
Tain  der  Souveraine ;  61)  der 
Meister  der  Meister;  62)  der 
erhabene  und  mächtige  Gm  Is- 
meis t  er  der  Meister ;  65)  der  Rit- 
ter von  Palästina  >  64)  der  Ritter 
vom  Rosenkreuz  ;  65)  derGrofs- 
Inspector  od-  Grofs- Auserwähl- 
te; 66)  der  Obei>Richter. 

C»  67)  Der  Grofs-Comthur 
der  wohltätigen  Ritter 5  6g) 
der  Ritter  vom  Regenbogen; 
69^  der  Ritter  Romika ;  70)  der 
sehr   weise   Israelit;    71)  der 


Richter  des   Ober -Tribunals  5 

72)  das    Ober-  Göns istori um  j 

73)  der  souveraine  Prinz  Ha- 
sid\  [s.  diesen  Artikel!]  75)  der 
souveraine  Prinz  Haram  ;  75)  76) 
der  Prinz  vom  Tribunal  des 
75sten  und  76sten  Grades ;  77)  le 
supreme  grand  Conseil  general 
des  Grands  Inspecteurs ,  In- 
tendans  Regulateurs  generaux 
deP  Ordre. 

D.  78)  Der  souveraine  Prinz 
vom  78sten  Grade.;  79)  bis  86) 
der  souveraine  Prinz  von  den 
Tribunalen  dieser  Grade  $  87) 
der  coustituirende  Grofs- Mei- 
ster dieses  Grades ;  88)  0  * 8  9°)  der 
unbekannte  und  unumschränk- 
te Meister  dieser  Grade.  [Voir 
„Acta  Latomorum",  T.  1 ,  p. 
327  suir. !] 

[Im  ,,Manuel  maconn." 
steht  p.  27  —  31  ebendiese 
Nomenclature ,  jedoch  mit 
einigen  Abweichungen  in 
den  Namen,  und  p.  260  — 
412  der  Tuijeur  du  rite  dgy- 
ptien  ou  de  Misraim. 

Br.  Bazot  giebt  im  „Ma- 
nuel du  Fr.  M.",  (4eme  ed. 
1819)  p.  345  —  349  über  die- 
ses System  nachstehende 
Notiz.  — 

„La  Mac,onnerie,  nee  sur  les 
bords  du  Nil,  dans  les  sanetuai- 
res  memes  des  temples  d' Isis  et 
d'Osiris  (ou  de  la  Nature  et  son 
auteur)  ,  repandue  en  Orient  et 
en  Grcce,  avec  des  modifica- 
tions,  qui  durent  resulter  des 
localites,  et  particulierement 
de  la  croyance  des  peuples, 
qui  re<jurent  et  pratiquerent  les 
mysteres,  prit,  lors  de  Tintro- 
duetion  du  christianisme,  une 
face  nouvelle.  Des  sectes,  des 
societes  religieuses,  militai- 
res,  politiques,  systematiques, 
etc.,  se  servirent  des  mysteres 
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et  iTen  changerent  que  les  for- 
me», qu'ils  habillerent  suivant 
leur  opinion,  leur  but  ou  leur 
interet.  De  1k  les  Mac,onne- 
xies  chevaliere  (nee  des  croisa- 
des),*  templiere,  jesuitique, 
etc.  5  de  la  les  differens  xites 
ecossais,  les  rites  orientaux, 
occidentaux ,  septentrionaux, 
meridionaux,  etc.  >  de  la  les 
ecossismes  ancien ,  rectifie,  de 
Jaqutis  VI,  ou  d'Ecosse,  philo- 
sophique ,  etc.  \  les  rites  sue- 
dois ,  prussien,  moderne  ou 
franc,ais,  etc." 

(Vgl.  oben  die  Artt.:  Le- 

U  O I R  IUI d        M A C.0 N U E  iu  e"> 

S.  368  —  370!) 

„Les  similitudes  de  ces  dif- 
ferens rites  rappellent  toutes 
l'oiigine  premierej  car  mal- 
lieureusement  les  dissemblances 
sont  le  propre  de  chaque  Tite. 
Ces  similitudes  se  trouvent 
dans  le  fand  des  trois  premiers 
grades ,  —  je  dis  dans  le  fund, 
car  ii  y  a  encore  quelques  diffe- 
rences  dans  les  formet.1* 

„Ces  trols  premiers  grades 
pTesentent:  1°.  Vinitiation,  qui 
est  evidemment  le  premier  pas 
des  inities  d'Egypte;  ou  les 
epreuves  pliysiques  et  morales 
de  Taspirant; 

2°.  Yinstruction,  ou  le  second 
point  de  l'initiarion  egyptien- 
ne,  qui  avait  lieu  dans  Tinte- 
rieur  du  sanctuaire ,  et  pendant 
la  duree  de  laquelle  le  neophite 
n'etait  point  connu  pour  ce 
qu'il  etaitj  (le  compagnon  por- 
te  encore  la  raeme  decoiation 
que  Tapprenti  j) 

3°.  la  mani  festation ,  ou  le 
troisieme  point  de  l'initiation 
egyptienne.  L'initie  prenait 
une  robe  nouveile  (un  nouveau 
decors)  ;  on  le  connaissait  au 
deliors,  tandis  que  dans  Pinte- 
rieur  on  l'instruisait  de  la  clef 
des  mysteres  et  de  la  religion 
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de  PEgypte;  on  lui  apprenait 
ce  qu'etaient  Osiris  et  Typhon, 
Tetre  bienfaisantetleraeurtrier,  • 
(le  jour  et  la  nuit,  la  Iumiere 
et  les  tenebres,  Tete  et  l'liiver,) 
etc." 

„Les  revolutions  ont  renver- 
se  les  temples  de  PEgypte  et 
ont  fait  perdre  la  trace  des  my- 
steres; il  ne  reste  de  ce  pays 
que  le  nom.«* 

„Un  peuple  sorti  de  l'Egypte, 
ou  plutot  unecolonie  egyptien- 
ne, dont  le  chef  etait  non-seu- 
lement  egyptien ,  mais  encore 
initie,  a  conserve  les  myste- 
res.  Ce  peuple  est  le  peuple 
liebreu,  dont  Porigine,  la  lan- 

Sue ,  les  usages  sont  egyptiens. 
lais  ce  peuple,  comme  les  re- 
formateurs  modernes,  y  a  fait 
quelques  changemens;  il  s'est 
substitue  paTtout  au  peuple  pri- 
mitif;  il  a  mis  partout  son  hi- 
stoire,  sa  lartgue,  sa  religion; 
et  par  ce  changement,  le  moins 
considerable  qu'ait  eprouve  la 
Maconnerie,  puisqu'il  ne  con- 
siste  que  dans  les  mots,  on  a 
vu  substituer  un  temple  a  Pu- 
nivers,  des  Macons  a  des  ini- 
ties ,  un  arcliitecte  au  flambeau 
du  jour,  un  assassin  a  Pennemi 
de  la  nature,  Mir  am  a  Osi- 
ris, etc." 

„Ce  meurtre,  interprete  di- 
versement,  a  donne  lieu  aux 
diverses  Mac,onneTies  nekumi- 
stes  ou  vengeresses,  produits 
monstrueux  de  Palteration  ;  car 
il  n'existait  dans  les  mysteres 
primitifs  aucun  sentiment  de 
vengeance.  De  qui  se  venger, 
en  effet,  quand  le  meurtre, 
l'assassin  et  la  victime  n'indi- 
quent  que  les  lois  de  la  na- 
ture?" 

„II  est  facile,  d'apres  cet 
aperqu,  de  distinguer,  parmi 
la  mul/itude  des  rites,  ceux 
qui  sont  les  plus  anciens ,  et 
aussi  ceux  qui  se  rapprochen t 
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le  plus  de  Tinstitution  primi- 
tive. " 

„Un  rite,  nouveau  pour  la 
France,  s'est  etabli  depuis  peu 
dans  ce  royaume.  Des  mem- 
bxes  de  ce  rite  existaient  de- 
puis plusieurs  annees,  tant  a 
Paris  que  dans  les  departemens, 
roais  ils  n'etaient  point  reunis; 
la  plupaTt  avaient  ete  rec,us 
hors  de  France,  et  particulie- 
rement  en  Italie,  et  la  puissan- 
ce  supreme  du  rite  parait  avoir 
ete  apportee  de  l'Orient  ä  Na- 
ples  ,  d^ou  les  evenemens  poli- 
tiques  Tont  fait  transporter  a 
Pari»  en  ißi4»  oii  Ton  a  etabli 
le  consistoire  generai  pour  la 
France.4* 

„L'initiation  dans  ce  rite  est 
toute  egyptienne.  Les  epreu- 
ves  du  premier  grade  se  pas- 
sent  ä  l'exterieur  du  temple. 
Le  second  grade  est  tout  d  In- 
struction. Le  troisieme  grade 
contient  l'histoire  hebraique 
d'/Z/ram,  mais  eile  y  est  expli- 
quee  de  maniere  ä  pouvoir  ai- 
sement  la  ramener  a  l'explica- 
tion  primitive;  et  soit  qu'on 
mette  Osiris,  u4donisy  Iiiram, 
ou  tout  autre,  le  sens  est  tou- 
jours  le  meme.*' 

„Le  travail  de  ce  grade  tient 
du  regime  francais  et  du  regi- 
me ecossais,  touteiois  il  se 
rapproche  plus  de  ce  dernier ; 
les  surveillans  se  nomment  as- 
sessturs ,  le  premier  expert, 
dans  les  receptions ,  grand  pu- 
rificateur  ,  le  second  ,  gar  de  du 
temple,  les  diacres,  acolylhes, 
etc." 

„Le  rite  se  compose  de  90 
degres  ou  grades ,  divises  en 
quatre  series.  La  premiere  se 
nonime  Sj  mbolique  et  com« 
prend  33  degres  ;  la  deuxieme, 
appelee  Philosophique ,  com- 
prend  du  34e  au  66e  j  la  troi- 
sieme, ou  la  Mystique,  com- 
prend  du  67c  au  77e>  la  qua- 


trieme,  ou  la  Cabbalistique ,  du 
7ße  au  90c" 

„II  parait  que  les  fondateurs 
de  ce  rite,  en  multipliant  ainsi 
les  grades,    ont  vouiu  reunir 
dans  les  deux  premieres  series 
toutes  les  connaissances  ma<jon- 
niques  des  autres  Tites,   et  re- 
porter,   Sans   doute,    dans  les 
degres  superieurs,  Texplication 
des  emblemes  de  tous  les  rites, 
et  donner  la  clef  des  mysteres 
egyptiens.     Ce   qui  semble  le 
prouver,    c'est  que  toutes  les 
Maconneries  connues  (et  parti-» 
culierement  les  ecossismes)  sout 
Tenfermees  dans  les  66  degres 
des  deux  premieres  series,  puis- 
que  le  66e  est  le  grand  inquisi- 
teur- commandeur  (  ou  le  5ie 
ecossais) :   or ,    on  sait  que  ce 
grade  est  le  dernier  de  l'ecossis- 
me,  puisque  le  52e  et  33c  sont 
purement  administratifs,  et  for- 
ment  la  puissauce  supreme  du 
rite  ecossais,  comme  le  goe  esc 
la  puissance  supreme  du  rite  de 
Misraim.      CYst  donc  au  67c 
degre  de  ce  rite,  ou  a  la  troi- 
sieme serie  que  le  rite  commen- 
ce  reellement,  puisqu'il  n'a  plus 
rien  de  commun  avec  aucuu  ri- 
te connu.** 

„On  a  lieu  de  penser  qu'un 
concordat  entre  le  Grand  Orient 
de  France,  et  la  puissance  su- 
preme du  rite  de  Misraim,  re- 
unira  bientot  dans  un  centre 
commun  ce  nouveau  foyer  de 
lumicres." 

Br.  Bazot  ist  in  seiner  Er- 
wartung getäuscht  worden. 
Die  „Encyclop.  maconn." 
T.  II,  p.  103  —  108,  lie- 
fert folgende  Circulaire  du 
Grand-Orient  de  France,  en 
date  du  10.  Octobre  1821.— 

„Tres  cliers  Freres!  Apres 
s'etre  fait  representer  par  les 
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Commissaires  nommes  par  leg  a  tous  les  At.\  de  sa  correspon- 

trois  Chambres,    en  vertu  de  dance." 

ton  arrete  du  27e  jour  du  26e  Cette   planclie  clandestine, 

mois  de  Tande  laV.'.L.*.  5821*  proposant  un  ouvrage,  dont  la 

(27  Aoüt           t    ^e8  diverses  vente  est  annoncec  chez  Tim- 

Sieces  que   plusieurs   Ateliers  primeur  Dentu ,    et   qui  nVst 

e  la  Correspondance  ont  adTes-  evidemment  de  sa  part  qu'un 

sees  au  G.\  O.*.,  Telativement  objet  de  speculation ,  doit  tom- 

a  un  Rit  nouveau,    dit  „Rit  ber   dans  Toubli   qu'elle  me> 

de  Mizraim";  apres  avoir  exa-  rite." 

Kiine*  les  justes  plaintes  por-  „Enfin,    pour  qu'a  Tavenir 

tees  par  ces  At.*.  fidelles,  sur  la  correspondance  du  G.'.  0.\ 

les  moyens  empioyes  par  les  de  France  avec  les  At.\ ,  qui 

sectateurs  de  ce  rit,    pour  en  sont  en  communication  avec 

obtenir  Tintroduction  dans  leur  lui ,   ne  puisse  <kre  temeraire* 

sein,  le  G.\  O.*.  a  pensc  qu'il  ment  contrefaite  et  jeter  par- 

devenait  indispensable  d'appe-  la  les  mac,ons  fidelles  dans  une 

ler  de  nouveau  Tattention  de  voie  fausse ,    il  Vous  invite  a 

tou«  les  maqons  reguliers  sur  ne  regarder  desormais,  com« 

les  pieges   que  ne  cessent  de  me  emanees  legitimement  et 

leur  tendTe  les  novateurs,    et  directement  de  lui  ou  des  Cham- 

aussi  des  bommes,  qui  soumet-  bres,    qui  le  composent,  que 

tent  tout  aux  calculs  de  Tinte-  les  depeclies,  qui  seront  reve*- 

ret  et  de  Tambition,    et  qui  tues  de  ses  Sceaux,  Timbres 

n'ont  jamais  fait  partie  du  Grand  et  Signatures." 

Orient.*4  „Suit  Varrete  du  27  decembre 

„Pour  parvenir  a.  ce  but,  le  1817-" 

G.\  O.*.   renouvelle  aujourd'-  *     „Le  G.\  0.\  de  France,  sur 

luii    Tenvoi    de    ton    arrete,  les  conclusions  du  Fr.*.  Grand 

adopte  a  Tunanimite  des  suf-  Orateur,    conformes    a  Tavis 

frages,    dans  sa  seance  solen-  de  la  Gr.".  L.\  de  Conseil  et 

nelle  du  2je  jour  du  loe  mois  d' Appel,    et  au  Tapport  de  sa 

de  Tan  de  la  W.  L.\  58*7  0-7  commission  nomrnee  dans  sa 

Decembre  18*7)*     Cet  airete,  seance  du    l4e    jour   du  lle 

TT/.  CC.'.  FF.*.,    doit  Vous  mois  de  Tan  de  la  V.\  L.*. 

servir  d'egide  contre  les  pre-  5816,   conformement  a  Tart.  3 

tentions  eTronnees   des   parti-  de  la  section  3  du  chap.  11 

sans  du  rit  de  Mizraim  ;  il  doit  des  Statuts  generaux  de  TOr- 

aussi   Vous   prcmunir    contre  dre  maconn.".  en  France,  page 

leurs  fausses  insinuations,    et  190,    pour  exnmincr  les  titrea 

il  dicte  entf&rement  Votre  re-  du  rit,  dit  die  Mizräim%  et  les 

ponse  a  tous  ceux ,    qui  sont  Instructions  relatives  au  but  et 

venus  et  qui  viendraient  en-  a  la  moralite  de  ce  rit,  dont 

core  se  presenter  aVous,  com-  Tadmission   est   demandee  au 

me  specialement  autonses  par  G.\  O.'.J 

le  G.*.  O.*.  a  propager  la  pra-  attendu   que    les  impetrans 

tique  de  ce  rit  non  admis  par  n*ont  point  fourni  les  titres  et 

lui.      II  doit  de  plus,    TT.-,  les  Instructions  exigees  par  Tar- 

CC  *.  FF.*.,  Vous  signaler  une  ticle  precite  des  Statuts  gene- 

planclie  anonyme,    qui  a  ete  rauxs 

adressee  sous  la  date  du  &e  jour  attendu  qu'il   Tesuite   de  ce 

du  6e  mois  de  cette  aunee  5821»  defaut    de    production,  que 


\ 
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Torigine  et  Pautlienticite"  de  qu'ainsi,  c'est  envain  que  lei 
ce  rit  ne  sont  point  prou-  sectateurs  annoncent  que  le  but 
vees;  moral  de  leur  rit  est  la  bien- 
attendu  subsidiairement  que  faisance,  In  philantropie,  et 
les  Communications  partielles,  le  developf-ement  des  lois  de 
faites  a  la  commission ,  ont  la  nature,  par  ses  grands  agens, 
prouve  <jue  des  90  degres,  dont  comme  par  ses  puissances  se- 
fe  rit  lmpetrant  est  suppose  condaires*  que  sa  discipline  re- 
ge composer,  63  au  moins  ap-  connait  pour  principes  gene- 
partienuent  aux  «ts  deja  Te-  raux  ceux,  qui  regissent  tous 
connus  et  pratiques  par  le  G.'.  les  rits ;  le  silence  garde  sur 
O.*. ,  et  ne  peuvent  faire  par-  le  dogme,  base  essentielle  de 
tie  d'un  rit,  dit  igyptien;  que  tout  Tit,  vis-a-vis  le  G.\  O.*., 
Taddition  de  ces  degTes  faite  dont  on  ne  peut  pas  plus  re- 
aTbitrairement  et  saus  droit,  voquer  en  doute  la  bonne  foi 
par  les  inventeurs  du  rit,  dit  que  la  puissance  est  la  plus 
de  Mizraim,  contredit  l'anti-  forte  preaomption  de  la  non 
quite  qu  ils  lui  attribuent,  et  conformite  de  ce  dogme  avec 
prescrit  de  se  mettre  en  garde  ceux  que  la  raison  avoue,  ou 
contre  le  surplus  des  degTes  du  manque  de  missiou  des  im- 
designes  en  teTmes  hebraiques,  petransj 

ou  par  une  simple  numerntion,       attendu  enfin  que   dans  cet 

puisque  sous  ce  voile  peuvent  etat  des  choses  le  G.*.  (X\  ne 

encore  ßtre  caches  d'autres  de-  doit  point  laisseT   plus  long- 

gres  e^alement  empruntes  aux  tems  les  Ma<joni  en  erreur  sur 

rits  deja  connus ;  la  confiance  a  donner  au  rit 

attendu    que    Tassertion    de  de  Mizra'im; 
Tintroduction  de  ce  rit  en  Ita-  arrete  a  Tunanimite: 

lie,  sous  le  pontificat  de  Leon       „T.  Le  Tit  de  ßiizraim,  pour 

X,    dans  le  i6e   siecle,    par  la  presentation  duquel   il  n'a 

Jamblique ,  philosophe  platoni-  pas  ete  satisfait  a  ce  que  pre- 

cien,    qui  vivait  dans   le   4c  scrivent  les  Statuts  generaux 

siecle,  1100  ans  avant  Z*»on  JV.,  de  TOrdre  Mac/,   en  France, 

£tant  detruite  par  le  seul  rap-  page  190,  n'est  jpoint  admisS* 
pTOchement  des  dates,   il  n'est       „II.    II  est  mterdit  ä  tout 

plus  permis    d'ajouier   foi   a  Macon,    a  tout  Atelier,  sous 

Celle   de  la  pratique  actuelle  quclque     denomination  qu'it 

de  ce  rit  a  Alexandrie  et  au  nuisse  etre  dans   l'etendue  de 

Grand  -  Caire,    ou  l'existence  Tobedience  du  G.'.  0.\,  de 

publique  et  avouee  d'une  sem-  pratiquer  ce  rit,   a  peine  d'ir- 

blable  institution   ne    saurait  TegulariteV* 
£tre  ignoree  du  G.\  0.\ ,    si       „III.  ToutAt.%,  tout  Mac.*., 

eile  etait  reelle;  soit  a  Paris,   soit  dans  les  de- 

attendu  que  les  fictions,  dont  partemens,   qui  feraient  partie 

il  a  plu  aux  inventeurs  de  ce  des  adherens  de  ce  Tit ,  sont 

rit  de  s'environner ,    loin   de  tenus,    sous   la  meme  peine 

lui  donner  plus  de  prix  aux  d'irregularite,    d'en  cesser  les 

yeux  des  hommes  senscs,  leur  pratiques,  le  jour  meine  de  la 

inspirent,  pour  lui  et  pour  ses  reception   du   jpremt  nrrete, 

mysteres ,  une  defiance  fondee,  qui  sera  transcrit  textuellement 

et  leur  imposent  la  loi  du  dou-  sur  les  livres  d*or  ou  d'archi- 

te  le  plus  etendu;  •  tecture  des  At.\,  et  d'y  renon- 
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cer  formellement  et  explicite- 
ment,  par  une  declaration  si- 
gnee  manu  proprid ,  et  envoyee 
au  G.*.  O.*. ,  dans  le$  55  jours 
de  la  notificntion  ,  tiinsi  que  la 
copie  du  proces- verbal  de  rc- 
ception." 

,,IV.  Les  arretes  du  G.\  0.\ 
etant  obligatoires  pour  ses 
membres  t  du  jour  meme  de 
leur  date,  ceux  d'entre  enx 
qui,  presens  ä  TO.',  de  Paris, 
appartiendraient  a  ce  rit,  et 
qui ,  dans  les  21  jours ,  n'au« 
xont  point  adresse  leur  decla- 
Tation,  seront  reputes  demis- 
sionnaires  ,  sans  prejudice  de 
l'application,  qui  leur  sera  fai- 
re de  la  peine  portee  en  Tarti- 
cle  II.«« 

,,V.  Les  membres  du  G.\ 
O.*.,  absens  de  TO.',  de  Paris, 
jouiront  du  benefice  du  delai 
de  55  jours  accorde"  au  dit  ar- 
ticle  III. 

„VI.  Lors  meme  que  le  rit, 
dit  de  Mizraim,  viendrait  a  etre 
presente  de  nouveau  au  G.*. 
ö.\ ,  la  prohibition  actuelle 
de  son  exercice  oontinuera  d'a- 
voir  son  cffet,  sous  les  pcines 
indiquees  aux  articles  prece- 
dens ,  jusqu'a  la  Promulgation 
de  l'arrete  qu'il  plaira  au  G.*. 

0.  *.  de  prendre  sur  cette  nou- 
velle  requete.** 

Sehr  verständig  äufsert 
sich  auch  ebendaselbst,  T. 

1,  p.  286  suiv. ,  über  jenes 
ungeheure  System  ein  un- 
genannter Bruder  folgen- 
dermalsen.  — 

,,5i  Ton  cherclie  le  but  mo- 
ral  de  la  Maqonnerie ,  on  le 
trouve  partout  oti  il  y  a  eu 
intention  de  rendre  liiomme 
meilleur,  plus  eclairc,  plus 
sociablc,  —  de  repandre  sur 
son  existence  les  charmes  des 
x^unions  lionnetes,  des  plaisirs 


MITGLIED. 

decens.  La  Maqonnerie  con- 
sideree  sous  ce.rapport,  a  exi- 
stc  de  tout  tenis ,  en  tout 
lieu,  —  eile  existera  toujours. 
Du  moment,  oii  deux  hom- 
mes  se  sont  rencontres  avec 
un  coeur  aimant,  avec  le  be- 
soin  d'etre  consoles  de  quel- 
ques chagrins  publics  ou  pri- 
ves,  de  s'entretenir  de  veri- 
tes  qu'il  aurait  ete  dangereux 
de  professer  publiquement ,  ils 
ont  ete  maqons  en  principe, 
Mais  c'est  se  perdre  volontai- 
rement  dans  les  pays  des  illu- 
sions  que  de  s'obstiner  a  trou- 
ver  la  maqonnerie  positiv© 
dans  la  haute  antiquitc,  meme 
dans  les  iuitiations  anciennes. 
11  n'y  a  de  commun  entre  css 
institutions  et  la  nofnt  que  quel- 
ques imitations  tres  impar  fai- 
tes ,  mais  rien  de  ce  qui  en 
constitue  l'essence ,  point  de 
sacerdoce,  point  de  secret  im- 
portant  a  garder;  et  je  ne  puis 
voir  qu'un  tour  de  force  de 
Teloquence  matjonnique  dans 
les  plirases  qui  constituent  ma- 
<jons  Adam ,  Noe ,  Hermes  Tris- 
megiste  ,  Moise  ,  Zoroastre, 
Confucius ,  Vythagore ,  tous  lei 
sages,  et  le  mysterieux  JWis- 
ra'imt  que  des  erudits,  dont 
j'admire  la  science ,  sans  y 
pretendre,  regardent  comme 
faisant  un  seul  et  meme  per- 
sonnage avec  Abraham.,  Rem- 
brod,  Ezechiel  et  au  tres."] 

Mitglied  (ein  wirkli- 
ches, actives)  einer  Lo- 
ge ist  derjenige  Bruder, 
welcher  durch  seine  Thä- 
tigkeit  und  Geldbeisteuer 
zu  deren  Erhaltung  und 
Flor  beiträgt  und  alle  Vor- 
rechte derselben  geniefst. 
Nur  wirkliche  Mitglieder 
hahen  Stimmen  hei  den  Lo- 


Digitized  by  Google 


MITGLIEDS-ZEICHEN.  MOABON.  497 

genberathschlagungen   und  ihrem  gehörigen  Mit- 

sind zu  den  Beamtenstellen  ,   tagskreise.«"«  *) 

wahlfähig.     [S.  indefs  im       Nach  „Jachin  andBoaz", 

Art.  Meister,  S.405,  Sp.a,  J>.  5,  verbunden  mit  p.  19, 

und  vergl.  übrigens  oben  B.  ist  des  jungem  Aufsehers 

l,S.255f.,  S. 405, Sp.a, und  Logenplatz  in  Süden,  „da- 

S.461,  Sp.  a!]  mit  er  die  Sonne  desto  bes. 

Mitglieds  .  Zeichen  »?r  beobachtenkönne,  wann 

(das)  [ie  bijou  de  löge]  ist  81f  im  Hochmittage,  der 

die,    gewöhnlich  in  einer  "nonsten   Tageszeit,  (at 

Medaille,     einem   Kreuz-  ™gh  Noon,  wliich 

chen  oder  Meinen  maureri-       [/te  leaup  °f       day t) 

sehen  Werkzeuge  bestehen-  *teht>  "m  die  Männer  von 

de,  Auszeichnung  der  wirk-  de^  Arbeit  zur  Erholung  zu 

liehen  Mitglieder  einer  Lo-  [ufeni  rund  darauf  zu  se- 

ge,   die  dasselbe  an  einem  heu>        sie  z"  rechter  Zeit 

Bande  um  den  Hals   oder  zurückkommen.«*] 
am  Knopfloche  tragen ,  [und  t  _   1  " 

mufs  von  den  sogenannten       [„Midi.  Partie  du  temple 

bijoux  de  l  ordre,  und  bijoux  laPlu*  eclairee  apres  lorient. 

des    grades    unterschieden  Lieu  ou  se  placent  les  com- 

werden.]  pagnons  et  les  maitres." 

Mittag   (der)  ist  die  -  AuS  ^em    »Ma™el  du 

symbolische  Zeit,  zu  wel-  f^a^Z'    P*  Basot"> 

eher  die  Arbeiten  einer  Lo-  (18,l9>?  lm  D^nnaire  des 
ge  eröffnet  werden.  **P(e~  ma*Q»ni- 

[Im  neuenglischen  Lehr-  ^ 

heiTst  es:  (DEB>J  *•  Üw. 

25.  Fr.    „tVann*  wurden  Sie       Mitternacht  (dir)  ist 

zum  Mason  gemacht  ?««  die  symbolische  Zeit  zu 

J.   „„Als  die  Sonne  in  welcher  die  Arbeiten  einer 

ihrem  gehonten  Mit-  T         «.««.^ki^  , 

tJfeskreTse  stand.«« ««  LoSe  geschlossen  werden. 
a6.  Fr.   „Was  geben  Sie  da-       [Moadon;  s.  oben  im  Ar- 

zufür  einen  Grund  an;  da  tikel:  Mac-Benac,  S.34S 

doch  die  Aufnahmen  allge-  S    bl  In  dem  französischen 

mein  des  Abends  vor  sich  r  "«uzosiscnen 
gehen?*« 


A.    „  „Da  die  Welt  ku-  *)  >;Die$e  beiden  Antworten  deu- 

gelformig  (  .ptorical)  SM^VX^'a,^ 

ist:  so  steht  die  Son-  meinheit  der  Maurer«  auf  der 

ne  jederzeit  auf  einet  ganzen  Erde  an." 

oder  der  andern  Seite  A£?n  dgv^'K'?usi  f? 

der  Kugel  (globe  )  in  Sw»V«f V& .A  '  *  * 

32 
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Grade:  Jtlu  de  Pe'rignan, 
findet  sich  folgende  Erklä- 
rung davon.  — 

„La  parole  sacTee  est  Moa- 
bon. Cette  parple  exprime  la 
satisfaction  que  nous  ressentons 
de  voir  le  crime  et  le  criminei 
pnnis."  Voir  „Archive*  de  la 
Franc- Maconn.**,  p.  169'  — 
Ebendas.  p.  172  wird  in  dem 
Catechisme  dieses  Grades  auf  die 
Frage:  „Quesignifie  ce  mot?*' 

feautwortet:  „Loue*  soit  Dieu 
e  ce  que  le  crime  et  le  crimi- 
nei sont  punis  I" 

In  den  Graden:  Grand 
Architecte,  ou  Compagnon 
ecossais,  und  Ma'tre  e'cos- 
sais ,  heifst  der  Recipicn- 
daire  Moabon.  S.  ebend.  p. 
206— 213 et 218 seq.!  Auch 
rufen,nach  p.225,  dieBrüder 
nach  der  Aufnahme  des  neu- 
en Maitre  ecossais  aus  : 
„Hiram  est  mort,  et  Moabon 
le  rempiace.»' 

Dann  heifst  es  im  Cate- 
chisme p.  231: 

„Dem,    X  auoi  servait  cetto 
proclarnation  ?** 
„  „fiep*     La  reconnais- 
sance  que  k»  freres 
ontfait  de  ma  peTSon- 
ne,  pour  remplacer/ft- 
ram,  me  deciarant  sur^ 
intendant  des  ouvrages 
dwtvmple,  e*  rnenonr- 
mantifcW>f>M.u443 
Modern;  s»  System. 
Mörlin  (Friebrxch  Au- 
gust Christian),  dritter 
Professor  am  Gymnasium  zu 
Altenburg,  geb.  am  4.  Jan. 
1775,  gest»  am  4.  Sept.  1806. 

[Eine  Biographie  von  die- 
sem Manne,  von  dem  sein 


MORLIN. 

Biograph  sagt:   „Wer  ihn 
näher  kannte  und  das  Gute 
liebte,  war  sein  Freund," 
und  den  der  Tod  in  derBlü- 
the  seiner  Jahre  mitten  aus 
seiner  Laufbahn  und  aus 
den  Hoffnungen,  die  er  gab 
und  nährte,    fortrifs,  hat 
der  Kirchenrath  und 
rector  des  altenburger  Gym- 
nasiums,  August  Matthiä, 
sowol  in  der  von  ihm  und 
dem  am  26.  Dec.  1822  eben- 
falls verstorbenen,  unter  dem 
angenommenenNamen:  Carl 
Stille,  rühmlichst  bekannten 
Consistorialrathe  u.Gen.  Su- 
perintend.  Demme  herausg. 
Schrift:  „Jförlin's  Gedächt- 
nifsfeyer'v,  (Altenb.  1807 ;  62 
SS.inoV)  als  auch  z\x„Mörän's 
Erbauungsreden,  gehalten 
xmGymnasio  1802—1806", 
(cb.  1820;  LXXIu.646SS. 
in  kl.  8.)  *)  geliefert.  Nach- 
stehende,   aus  der  erstem 
Schrift  gesammlete,  einzel- 
neZüge  zu  seinerKennzeich- 
nung  stellen  ihn  in  seiner 
Liebenswürdigkeit  dar.  — 

Mit  mannichfaltigen  und 
wohl  geordneten  Kenntnissen, 
mit  geübter  Denk-  und  Ur- 
theilsXraft,     mit  geläutertem 


*)  [S.  darüber  das  Unheil  sei- 
ne* geistreichen,  als  humo- 
ristischer Schriftsteller,  un- 
ter dem  Namen:  Spiritus 
asper,  bekannten  Freundes, 
Friedr.  Ferdinand  HempePs, 
im  „Literar.  Conv.- Blatte" 
von  ißai,  N0.60;  worinDie- 
ser  ihm  zugleich  ein  wür- 
diges Denkmal  setzte.] 
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Sinne  für  alles  Wahre ,   Schö-   digen  und  liebenswürdigen Sei- 
ne  und  Gute,   mit  gefäl igem,    te  zugleich,  empfahl  si?  durch 
die  Aufmerksamkeit  fesselndem    weise  Lthre  und  —  (Was  mehr 
und,  wo  es  »weckmäfsig  war,    als  alle  Lehre,    fruchtet)  — 
das  Her*  bewegendein  und  das    duTch  sein   Beispiel   —  [VT,, 
ganze  Gemüth  mächtig  erffiei-   sterhaft  erfüllte  er  die  Pflichten 
iendem   Vortrage  verband  er   seines  Amtes;    aber  .ein  Ver" 
milde,   sanfte  Gute  und   aner-    dienst  wurde  auch  ffewürdifrf 
kannte  Reinheit  der  bitten  und   Alle  seine  Vorgesetzten  und  F 
drs  Lebens.  —    Er  war  ein  tu-    le  seine  Mitlehrer  achteten 
gendhafter  und  ^hrhaft  from-    schätzten  ihn  mit  freund.ehaft- 
vier  Mensch.     Wohlthun  war    liebem  Wohlwollen ;  und  »Iii 
seinem,  von  Menschenliebe  be-    seine  Schüler  hienffen  mit  fc; -JL 
«eelten,  Herzen  hoher  Genufs.    lieber   Liebe  an  dem  Mi  nll 
Daher  seine,  fast  beispiellose,    und  Herzen  des  wei.«T  ,  5 
ÄWAr«f%,  die  keine  Ar-    väterlichen  Lehrers    "  c":"^ 
beit,  keine  Mühe,  keine  An-    gemeiiuuitzliche  Wirksaml  l 
stren^ung  scheute,  um  Andern    beschränkte  sich  nicht  .nf  r 
Freude  zu  machen.    —     Mit    Schule:  er  hat  ei  ehr*„Wrtii  k 
rastlosem  Fleifse  bildete  er  die    wiesen ,     d £ 
her.  liebsten  NatunnWen  aus,    Kraft  und  Beruf  habe,  Lehrer 
forschte- nach  Wahrheit,  ver-    der  Menseben  in  einem  nn  I 
mehrtedie Summe seineT  Kennt-    weitern  Wi-kungki eise  , 
nisse,  erreichte  eine  hohe  Stufe   Schriftsteller,  zu  werde»  v 
der  Gei.tesveredlung  und  blieb    wirkte  ah.rdi.fc  T\ ^  * 
bei  allen  seinen  Vorzügen  und    wifs  ein  grofses.  wiewnl  Ji 
dem  oft  lauten  Beifalle,    mit   leicht  nfcht  ge'nuT  eTkaJ et 
xvelchem  diese  Vorzüge  von   Verdienst  ist.)  -  üCerau7w0M 
Andern  anerkannt  wurden,  fte-    thätigim  gesellschaftlichen^  - 
schaden,  drückte  nie  durch  sei-    gange  und  in  iedem   L  ü 
neGeistesüberlegenheit,  schätz-   fchaltlichen  Kreise     Wo T 
te    jedes    fremde    Verdienst,    lin  in  einen  solchen  eintraf  da" 
wähnte  nie,  das  Ziel  schon  er-    trat  die  Freude  ein,  aber  im 
reicht  zu  haben,  strebte  aber,    mer    eine    reine,  schuldlose 
ihm  immer  näher  zju  kommen.    Freude.     Er  lehrte  d»r/.J.  .  • 

über^in^^fl1"10  f?*^  S"***» 

über   seine  Geisteserzeugnisse    lehrte     die    hohe    Weisheit . 

gern  an,    verglich  gern  seine  „ „erfülle  deine  P/licht,  ohne 
Meinungen  mit  den  Meinun-  zu  fragen:  Was  wird  mir  di- 
gen Anderer,  um  die  .einigen  für?  sev  tugendhaft  ohne  Lohn- 
zu  berichtigen .  und  drang  nie  sucht ;    aber  um   Aev  T»J1a 
Andern  sein  Unheil  als  allein  selbst  willen  erhell.  dTr ^IVo 
gültig  auf.  —    Er  batte  stren-  hen  Muth.     wodurch   «i*  Al 
ge  Begriffe  von  Pflicht   und  Erfüllung'   a^r ,     au  der 
Recht  und  handelte  seiner  ge-  schwersten,    Pflichten  erleich- 
priliten    Uberzeugung  getreu}  tert  wird  !•« «« 
aber  er  that  das  anerkannte  Gu-  „ Seine  Schüler  verloren  an 
te  wil  ig  und  freudig  und  war  ihm  einen    liebevollen  Vater 
bei  dem  Bewufstseyn  der  wohl  —  seine  Mitlehrer  vaier» 
^brachten  Pflicht  heiter  und  Freund.  LtlaK 
frohe.  Muthe..    So  empfahl  „  ihr.  Abrichte»  za  der 7,eL  er, 
die  Tugend  von  rhrer  ehrwür-  machte  und  nach  Kräften  Tu" 
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terstfltzte,  —  seine  Freunde 
und  Verwandten  den  aufrich- 
tigsten Theilnelnner  in  Freud* 
und  Leid,  —  das  Vaterland  ei- 
nen Tastlos  thätigcu  Beförderer 
alles  Guten  und  Edlen,  —  die 
Menschheit  Einen  ihrer  wärm- 
sten und  uneigennützigsten 
Freunde.** 

Ein  solcher  Mann  muhte 
ia  wol  die  Stütze  und  Zier- 
de einer  jeden  Loge  werden, 
mit  welcher  er  sich  ver- 
band. Im  J.  1802  ward  er 
in  der  Loge  jirchimedes  zu 
den  drei  Reifsbretern  in  alle 
drei  symbolischen  Grade 
aufgenommen  und  schon 
das  Jahr  darauf  zu  ihrem 
correspondirenden  Secretair 
und  zum  Director  der  Lo- 
genbibliothek erwählt.  In 
den  Jahren  1805  und  1806 
war  er  ihr  zweiter  Aufse- 
her.] 

Er  hat  sich  durch  sein 
Bestreben,  seine  Loge  auf 
den  wahren  Standpunct  in 
der  Freimaurerei  zu  erhe- 
ben, als  thätiger  und  auf- 
geklärter Maurer  rühmlichst 
ausgezeichnet,  auch  davon 
der  übrigen  Brüderschaft 
durch  seinen  Antheil  an 
dem  altenburger  „Constitu- 
tions-Buche"  und  durch  sei- 
ne Beiträge  zu  den  beiden 
ersten  Jahrgängen  &es, Jour- 
nalsfür Freimaurerei"  [s.  den 
Artikel :  Altekbuiig  !]  spre- 
chende Beweise  gegeben. 

[Man  vergleiche  hierzu 
die  oben  im  B.  1,  S.  163  — 
180,  186 —  193  und  447  f., 


aus  ein  Paar  Aufsätzen  von 
ihm  gezogenen  Steilen !] 

Mohabim,  ein  bedeuten- 
des Wort  in  den  hohen  Gra- 
den. 

MoinA  (Franz  Baron 
Rawdon,  Graf  von),  ein 
ausgezeichneter  Feldherr  u. 
Staatsmann,  geb.  am7.Dec. 
1754 ,  war  stets  ein  eifriger 
Anhänger  des  jetzigen  Kö- 
nigs ,     Georg  des  IV. ,  als 
Prinzregenten  von  England, 
[s.  den  Artikel:  Prinz  von 
Wallis!]   und  wurde  am 
24.  Nov.  1790  von  Diesem, 
als  sein  Stellvertreter,  zum 
amtführenden  Grofsmeister 
ernannt.  [S.  darüber  „Mofs- 
dorfs  Mittheilungen",  S. 
184 ,  191  f. ,  198  —  200  und 
204  —  207!     Durch  seine 
Vermittelung   wurde  eine 
enge  Verbindung  zwischen 
den  beiden  Grofslogen  von 
England  und  Schottland  im 
J.  1806  zu  Stande  gebracht. 
S.  auch  „Lawrie's  Geschich- 
te44 u.  s.  w. ,  S_.  266  —  268 
der  deutschen  Ubersetzung, 
und     „Prestop's  Illustra- 
tions44,   ed.  1812,    p.  373 
—  379,  384  seq.  et  3b9  — 
392! 

Br.  Thory  führt  in  den 
„Acta  Latomprum44,  T.  I, 
p.  125,  in  derNotc,  an,  dafs 
Graf  Moira,  nach  dem 
„Free  -  Masons  Calendar" 
auf  das  J.  1814,  in  dem  Ca- 
pitel  des  Royal  Ancu  (s.  d. 
Artikel!)  die  Würde  eines 
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Grand  Surintendant  prouin- 
cial  bekleide.] 

Molart  (Wilhelm), 
Prior  von  Canterbury,  hat 
die  oben  am  Schlüsse  des  Ar- 
tikels:  Chiciielev,  ange- 
führte Handschrift  hinter- 
lassen,  [worin  er  angiebt, 
dafs  im  J.  1429  daselbst  eine 
ansehnliche  Loge  gehalten 
worden   sey,     und  dabei 
Thomas  Stapylton  als  Mei- 
ster und  John  Morris  als  Cu- 
stos  de  la  lodge  lalhomorum, 
oder  Aufseher  der  Maurer- 
loge, nebst  15  Zunftgenos- 
sen {feüow  crafts)  und  3  an- 
getretenen Lehrlingen,  be- 
nennet.   S.  darüber,  aufser 
„/Vw/ow'jrlllustr.",  die  Aus- 
gaben des  englischen  „Con- 
stitutionenbuchs"  von  An- 
derson, 1738,  p.  74,  und  von 
Noorthouck,  1784,  p.113!] 

Molay  (Jakob  von) 
stammte  aus  einer  altadeli- 

§en  und  reichen  Familie  in 
er  Provinz  Burgund,  im 
Bezirke  vonBesan^on^u.  was 
der  letzte  «[27ste]  Grofsmei- 
ster  der  Tempelherren ,  [im 
J.  1301  zu  dieser  Würde  er- 
wählt. —  Sein,  nach  der 
Copie  eines  alten  Gemäldes 
in  Kupfer  gestochenes,  Bild- 
nis befindet  sich  vor  dem 
ersten  Theile  des  „Statuten- 
buchs des  Ordens  der  Tem- 
pelherren ;  herausgegeben 
von  D.  Friedrich  Munter" ; 
Berlin  1794  ;gr.  8.] 

Am  13.Oct.1307  lief*  der 
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habsüchtige  König  Philipp 
IV. ,  oder  der  Schöne,  ihn, 
[nebst  dem  Visitator  der 
Tempelherren     in  Frank- 
reich,    Hugues  de  Peyraud 
(oder  Peraldo) ,    und  den 
beiden    Grofsprioren  von 
Aquitanien  und   der  Nor- 
mandie,  Godefroy  de  Gone- 
viüe  und  Guy  (oder  Guido) 
Dauphin ,  Sohne  des  Gra- 
fen Robert  II  Dauphin  a*Au- 
vergne,  •)  auch  allen  in  dem 
Tempelhofe   zu  Paris  da- 
mals anwesenden  Comman- 
deurs  und  Rittern  ,   140  an 
der  Zahl,]  verhaften,  einen 
schändlichen  Procefs  gegen 
sie  wegen  nicht  begange- 
ner  Verbrechen  anstellen 
und  ihn,   nebst  dem  Grofs- 
prior  Guy  Dauphin,  am  11. 
März  1314  **)  zum  Schei- 


*)  [Dies«  Namen  giebt  der 
Continuator  „Chronici  Gui- 
lielmi  Nanfrii",    in  T.  XI 

Srioris  edir.,  an.  S.  „Hist. 
e  POrdre  militaire  des 
Tempiiers*'  etc.  „par  Pier- 
re Du  -  Puy" ;  (nouv.  Ed., 
a  Brussclles ,  1751;  in  4«) 
P-  458  —  46i  Ij 

**)  [Der  in  der  vorigen  An- 
merkung erwähnte  Conti- 
nufl/rir  «agt,  dafs  die  Hin- 
richtung am  Iß/en  Marz  im 
J.  r3*3  erfolgt  sey,  und 
Du-Puy,  a.  a.  O.  p.  61, 
dafs  Andere  diesen  Tag  auf 
den  Ilten  Marz  gesetzt  und 
in  Ansehung  deT  JahTe  zwi- 
schen 1307,  (Was  aber  ganz 
falsch  sey,)  1311 ,  1312  und 
i&5   geschwankt  hatten. 
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terbaufen  schleppen ,  wo 
Beide  noch  vor  ihrem  Tode 
die  Unschuld  des  Ordens  be- 
theuerten. Siehe  Aumowt, 
Ülaüjeu  und  Trmpelhm- 
reu,  [ing).  Cadet-Gassi- 
court  und  Larmemus  !] 

[In  den  schwedischen  hö- 
hern Graden  wird,  wie  be- 
kannt, auf  die  Ausrottung 
desTempelherrenordensund 
seine  Wiederherstellung  an- 
gespielt; und  das  GroTsca- 
pitel  zu  Stockholm,  welches, 
im  Besitze  des  sogenann- 
ten Testaments  von  Molay  zu 
seyn,  behauptet,  bedient 
sich  desselben  bei  seinen 
Einweihungen.  Diese  son- 
derbare Ordensgeschichte, 
welche  viele  deutsche  Frei- 
maurer noch  gar  nicht  ken- 
nen, lautet  in  der  deutschen 
Übersetzung  aus  der  fran- 
zösischen Urschrift,  wie 
hier  folgt ,  und  liefert  eine 
neue  Probe  von  den  abge- 
schmackten  Erdichtungen, 
welche  die  Grundlagen  der 
sogenannten  höheren  Grade 
ausmachen.  — 

Das  Testament  Jakob's  von  Mo- 
lay, 

„Als  Molay  an  der  Wen- 
dung, welche  Sein  Procefs  zu 
nehmen  begann ,  gewahr  wur- 
de, dafg  weder  für  ihn  selbst, 
noch  für  den  Orden,  weiter 
Etwas  zu  hoffen  sey,  er  auch 


Das  letztere  Jahr  stehe  in 
der  „ Chroniquc  de  St.  De- 


MOLAY. 

keine  Gelegenheit  hatte,  sich 
mit  andern  Tempelherrenbrü- 
dem   zu  besprechen ;  (indem 
diese  zum  Theil ,    gleich  ihm, 
eingekerkert  waren,  zum  Theil, 
der  Wuth  ihrer  Feinde  entron- 
nen, sich  an  abgesonderten  Or- 
ten versteckt  hielten  ,)  richtete 
er  sein  Augenmerk  auf  seinen 
Neffen,    den    jungen  Grafen 
Franfois  de  Be.aujeu,    der  zu- 
gleich ein  Neffe  des  Grofsraei- 
sters,  Pierre  de  ßeaujeu,  *)  vor- 
letzten Grofsmeisters  vor  Mo- 
lay,  war,  um  durch  ihn  die 
Geheimnisse  des  Ordens  und 
die  Beweise  seiner  Unschuld 
der  Nachwelt  zu  überliefern. 
In  dieser  Absicht  liefs  er  ihn 
kuTz  vor  der  Beendigung  sei- 
nes Processes  zu  sich  in's  Ge- 
fängnifs  kommen    und  redete 
ihn  mit  den  Worten  an  :  „„Mein 
Sohn,  ich  habe  Dich  zu  mir 
in  diesen  Kerker  beschieden, 
damit  Du  mir  in  einer  sehr 
schwierigen  Sache  rathen  sol- 
lest;   icii  meine  den  Procefs, 
worin  bald  das  Endurtheil  ge- 
sprochen werden  wird.  Man 
verspricht,   mir  das  Leben  zu 
schenken;  ja,  man  bietet  mir 
sogar  meine  Freiheit  und  Be- 
lohnungen an,   wenn  ich  die 
entehrenden  Verläumdungen, 
die  die  Bosheit  wider  den  Or- 
den erdacht  hat,  für  wahr  und 
glaubwürdig  erklärete;  widri- 
genfalls aber,  insofern  ich  die 
Unschuld  des  Ordens  behaupte, 
setze  ich  unfehlbar  meine  Frei- 
heit und  sogar  mein  Leben  in 
Gefahr.««  •« 

„Beaujeu,  ohne  sich  einen 
Augenblick  zu  bedenken,  ant- 
wortete seinem  Onkel:  „,,er 
wünsche  zwar  Nichts  so  sehr, 
als  dafs  der  Grofsmeister  am 
Leben  bleiben  mochte:  er  sey 

•)  S.  oben  diesen  Artikel! 

Anm.  des  Herausg. 
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indefs ,  wie  er  ihm  unverholen 
•äffen  müsse»  der  Meinung, 
dal  s  in  einem  solchen  Falle  die 
Ehre  und  die  Rechtschaffeuheit 
geböten,  blofs  der  Stimme  der 
Wahrheit  Gehör  zu  geben, 
mithin  den  Orden  zu  verthei- 
digen ,  und  lieber  die  Freiheit 
und  sogar  das  Leben  aufzu- 
opfern ,  um  für  die  Wahrheit 
und  die  Religion  ein  Märtyrer 
zu  werden.'*4* 

„Molay,  aufsersich  vor  Freu- 
de, umarmte  seinen  Neffen 
zärtlich  und  sagte  zu  ihm : 
„„Mein  lieber  Sohn,  diese 
Antwort  und  diesen  Rath  er- 
wartete ich  von  Dir:  allein, 
würdest  Du  ia  einem  ähnli- 
chen Falle  auch  wol  selbst  fä- 
hig seyn,  blofs  an  Das  zu  den- 
ken, was  die  Wahrheit  und  die 
Ehre  erheischen?"**  Hierauf 
ct  w  i  e  d  c  r  t  e Beaujeu :  „„er  habe 
ihm  nur  Das  geruthen ,  was  er 
selbst  unteT  solchen  Umständen 
tinin  würde.** ** 

„Molay  fuhr  daher  weiter 
fort;  „  „Du  hast  zu  jeder  Zeit, 
ein  eifriger  Verehrer  des  Or- 
dens zu  seyn,  geschienen  und 
immer  die  Neigung  blicken  las- 
ten, in  denselben  zu  treten. 
Verspürst  Du  aber  auch  noch 
jetzt  den  nämlichen  Eifer  und 
die  nämliche  Lust  in  Dir,  ob- 
schon  alle  Hoffnung  verschwun- 
den ist,  dafs  der  Orden  je  wie- 
der werde  hergestellt  werden? 
und  fühlst  Du  Dich  muthig, 
entschlossen  und  standhaft  ge- 
ntig, um  jeder  Verfolgung, 
Kränkung  und  Deraüthigung 
Trotz  und  die  Spitze  zu  bie- 
ten?'*** —  „„Ja!**"  antwor- 
tete /Jeaujeu,  „„ich  hege  noch 
heute  den  Wunsch,  in  den  Or- 
den zu  treten ;  und  was  auch 
nur  immer  für  Verlust  mich 
hierbei  treffen  nag,  fühl*  ich 
mich  dennoch  stark  genug,  um 
jedes  Hindemifs  zu  überwim- 
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den,  unablässig  die  Wahrheit 
eifrig  zu  vertheidigen,  und  den 
allerheiligsten  Orden  fortzu- 
pflanzen.***« 

„„Gut,  mein  Sohn!««"  sag- 
te Molay ;  und  indem  er  unter 
seinem  Hemde  ein  Band  her- 
vorzog, woran  drei  Schlüssel 
befestiget  waren,  machte  er 
diese  los  und  verbrannte  das 
Band.  —  M„I>u  siehest,"" 
fuhr  er  fort,  „„wie  diefs  Band 
verbrennt.  —  Bald  vielleicht 
steht  uns  das  nämliche  oder 
ein  ähnliches  Schicksal  bevor» 
Fühlst  Du  Dich  stark  und  mu-  ■ 
thig  genug,  um  zur  Verth eidi- 
gung  Deiner  Brüder  und  der 
Wahrheit  Dein  Leben  aufzu- 
opfern und  Dein  Blut  zu  ver- 
gicfsen?**"  —  Beaujeu  be- 
theuerte, dafs  er  zu  Allem  be- 
reit sey.  Molay  sagte  daher  zu 
ihm:  „„Du  mufst  mir  einen 
Beweis  Deines  Muthes  ge- 
ben*"" —  Zu  diesem  Zweck 
überreichte  er  ihm  die  drei 
Schlüssel ,  mit  den  Worten: 
„  „Der  Erste  von  diesen  Schlüs- 
seln öffnet  die  kleine  Pforte  zur 
Gruft  des  Grafsmeisters.  Da 
hinunter  mufst  Du  während 
der  Nacht,  das  heifit,  gerade 
um  Mitternacht)  in  einen  Man- 
tel gehüllt,  und  mit  einer 
Blendlaterne  vorsehen ,  steigen, 
dort  den  Sarg  Deines  Onkels, 
des  Grofsmeisters  Beaujeu ,  in 
die  Höhe  heben  und  darunter 
ein  dreieckigtes  Kästchen  von 
Crystall  hervorziehen ,  so- 
dann wieder  heraussteigen,  die 
Thür,  welche  zur  Gruft  führet, 
hinter  Dir  verschliefsen  und 
mir  daj  Kästchen  überbrin- 
gen." ** 

„Beaujeu  vollzog  den  Befehl 
des  Grofsmeisters  mit  der 
pünetlichsten  Genauigkeit  und 
überbrachte  ihm  das  dreieckig- 
te,  crystallno  und  mit  Silber 
cingefafst©  Kästchen.     Als  es 
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Molar  ansichtig  wurde,  nahm  hohl;  und  in  ihnen  ist  ein 
er  es  in  die  Hände,  bedeckte  es  Senats;  aufgehäuft  von  den  er- 
mit  seinen  Küssen  und  sprach  sparten  Geldern  des  Ordens, 
zu  Beaujeu:  „„Mein  lieb»  sr  welche  vermittelst  der  Capitä- 
Sohn,  in  diesem  Kästchen  liegt  lex,  die  man  abheben  kann, 
die  heiligste  Reliquie  verschlos-  nach  und  nach  hineingeschüt- 
•en,  die  der  Orden  vom  Koni-  tet  worden  sind.  Versprich 
ge  Balduin  bekommen .  hat ;  in  und  schwöre  mir,  diesen  Schatz 
ihm  ist  der  Zeigefinger  der  für  die  Folgezeit  dem  Orden  zu 
rechten  Hand  des  heil.  Johan-  sichern,  und  von  seinem  Er- 
nes  des  Täufers  befindlich.  Der  trage  die  unglücklichen  Spröfs- 
Sarg,  unter  welchem  Du  die-  linge  zu  unterstützen,  die  bei 
ses  Kästchen  hervorgezogen  den  jetzigen  traurigen  Ereig- 
hast,  umschliefst  nicht  die  kör-  nissen  zerstreut  worden  sind 
perlichen  Überbieibsale  Deines  und  aus  Furcht,  entdeckt  zu 
Onkels,  sondern  einen  grofsen  werden,  sich  sehr  schlecht  be- 
silbernen Kasten.  Dieser  zwei-  helfen  müssen !  Versprich  mir 
te  Schlüssel  Öffnet  eine  Ni-  ferner,  den  Orden  so  lange 
sehe  in  der  Nähe  des  Sarges,  fortzupflanzen,  bis  er  neun 
Sobald  Du  hineintrittst,  wirst  vollkommene  Baumeister  zählen 
Du  Dich  in  einem  grofsen  un-  wird!  Übrigens  bitte  ich  Dich, 
terirdischen  Gewölbe  befinden,  wofern  es  Dir  möglich  ist,  zu 
In  dessen  Mitte  mufst  Du  ei-  veranstalten,  dafs  ich  in  der 
nen  Kasten  ausgraben,  welcher  GTuft  meiner  Väter  und  in 
alle  zum  Archive  des  Ordens  den  Ordenskleidern  begraben 
gehörigen  alten   Papiere   und  werde."'* 

Urkunden  in  sich  schliefst,  so-  „Beaujeu  zeigte  sich  zu  alle 
wie  die  Krone  der  Könige  von  Dem  bereitwillig  und  schwur, 
Jerusalem,  die  Lampe*  die  Das,  wozu  er  sich  so*  eben  an- 
ehedem  im  heiligen  Grabe  ge-  heischig  gemacht,  in's  Werk 
brannt  hat,  den  siebenarmigen  zu  setzen.  Molay ,  mit  dem 
Leuchter,  die  vier  Evangelien*  guten  Willen  seines  Neffen  zu* 
das  Schwerdt,  das  Winkelmaafs  'frieden,  sagte  noch  zu  ihm: 
und  die  Standarte  des  Ordens. —  „„Ich  werde  Dich  am  jüng- 
Vermittelst  des  dritten  Schlüs-  sten  Gerichte  vor  Gott  zur  Re- 
sels  wirst  Du  diesen  Kasten  er-  de  stellen,  ob  Du  Dein  Ver- 
öffnen können.  Ich  habe  alle  sprechen  erfüllt  habest.  —  Le- 
diese  Sachen,  die  ich  aus  den  be  wohl,  mein  lieber  Söhnt 
Händen  der  Ungläubigen  rette-  Ich  umarme  Dich  zum  letzten 
te,  unter  dem  Vorwande,  Dein  Male.  Von  nun  an  will  ich 
Onkel,  der  Grofsmeister Beau-  mich  einzig  und  allein  auf  das 
jeu,  habe  verordnet,  seinen  Schicksal  vorbereiten,  das  mir 
Leichnam  aus  dem  Oriente  in  bevorstehet.'4*' —  Hierauf  Ver- 
ths BegTäbnifs   der  Grofsmei-  liefs  ihn  Beaujeu,** 


ster  nach  Paris  zu  bringen, 
dorthin  schaffe  n  lassen.  Indefs 

ist  Jedermann  fest  überzeugt,  „Beaujeu   blieb   die  übrige 

dafs  alle  diese  Sachen  den  Un-  Zeit  des  Tages  zu  Hause,  weil 

gläubigen  in  die  Hände  gefal-  er  nicht  mit  sich  einig  werden 

len  seyen.  —   Die  beiden  8äu-  konnte ,  Was  er  zu  thun  hätte, 

len ,  womit  die  grofsmeisterli-  und  wie  er  seinem  Versprechen 

che   Gruft    gezielt  ist,    sind  und   seinen  Verbindlichkeiten 
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Genüge  tbun  sollte«  Bei  die- 
sem Naclwinneu  überfiel  ihn 
die  Nacht.  Alsbald  legte  er 
Reisek leider  an ,  nahm  seinen 
Mantel ,  den  er  bereits  bei  sei- 
nem ersten  Gange  in  die  Gruft 
der  Grofsmeister  umgehabt  hat- 
te, -nebst  der  Blendlaterne  und 
den  drei  Schlüsseln,  und  gab 
beim  Weggehen  vor,  dafs  er, 
aufs  Land  zu  reisen,  gedächte. 
Gerade  um  Mitternacht  trat  er 
in  die  Gruft  der  Grofsmeister, 
und  »war  durch  die  kleine 
Pforte ,  welche  ihm  Molay  be- 
nierklich  gemacht  hatte,  und 
kam  zum  Sarge  des  vermeint- 
lichen Beaujcu,  gieng  alsdann 
durch  die  ihm  bezeichnete  Ni- 
gche  in  ein  noch  finstereres  Ge- 
wölbe ,  grub  an  der  angegebe- 
nen Stelle  nach  und  hob  den 
beschriebenen  Kasten  aus  der 
Erde  heraus.  Er  schlofs  ihn 
mit  dem  diitten  Schlüssel  auf, 
band ,  da  er  denselben ,  we- 
gen seiner  allzu  beträchtlichen 
Schwere,  nicht  forttragen  konn- 
te, sich  Tücher  um  den  Leib 
und  nahm  die  wichtigsten  Pa- 
piere, Urkunden  und  Archiv- 
Stücke  des  Ordens  heraus  ,  ver- 
sohl ofs  die  Krone,  die-  Lampe, 
den  siebenarmigen  Leuchter , 
den  Ring  der  Grofsmeister  u.  s. 
w. ,  über  welche  Sachen  er  in 
Erstaunen  gerieth,  in  den 
Kasten  und  verscharrte  diesen 
wieder.  Da  er  aber  die  ge- 
dachten Papiere  nicht  alle  auf 
Einmal  fortbringen  konnte:  so 
stieg  er  mehre  Male  hinunter, 
bis  er  Alles  herauf  geholt  hatte. 
Alsdann  gieng  er  aus  dem  Tem- 
pel fort,  reisete  noch  in  der 
nämlichen  Nacht  von  Paris  ab 
und  nahm  seine  Wohnung  auf 
einem,  ihm  gehörigen,  kleinen 
Weinberge  in  der  Nähe  der 
Stadt,  liier  verweilte  er  6  Ta- 
ge lang  und  laa  zu  wiederhol- 
ten Malen  die  Urkunden  über 
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die  vormaligen  Besitzungen  des 

Ordens  durch;  wobei  er  über 
diese  wichtigen ,  aus  der  Gruft 
der  Grofsmeister  geholten,  Ur- 
kunden in  nicht  geringes  Erstau- 
nen versetzt  wurde." 

„Nach  Verlauf  jener  6  Tage 
kehrte  er,  eingedenk  seines  Ver- 
sprechens, dafs  er  sich  bemü- 
hen wolle,  Molay' s  Körper  im 
Ordenskleide  in  dem  Begräb- 
nisse seiner  Väter  beisetzen  zu 
lassen,  nach  Paris  zurück,  liefs 
seine  beiden  Lehrmeister  (In- 
struetettrs)  zusich  kommen  und 
entdeckte  ihnen,  womit  er  sich 
während  der  6  Tage  beschäftigt 
und  dafs  er  sich  vorgenommen 
habe ,  Molay  in  der  Ordens- 
kleidung zu  begTaben,  und  den 
Orden  so  lange  fortzupflanzen 
bis  neun  vollkommene  Bau- 
meister auf  der  Erde  seyn  wür- 
den. Die  beiden  Lehrmeister 
benachrichtigten  ihn  hierauf 
von  den  besondern  Umständen 
der  Hinrichtung  des  Grofsmei- 
sters,  von  der  sie  Augenzeugen 
gewesen  waren ,  und  wie  sie 
selbst  mit  angehört  hätten,  dafs 
er,  sterbend,  den  Tapst  Cle- 
mens V,  und  den  König  Phi- ' 
lipp,  den  Schönen,  Jenen  in- 
nerhalb 40  Tagen  und  Diesen 
in  einem  Jahre,  vor  dem  Rich- 
terstuhle Gottes  zu  erscheinen, 
gefodert  habe.  *)     Sie  erzähl- 

•)  Der  Zufall  bestätigte  sonderba- 
rerweise dieses,  damals  verbrei- 
tete,  Gerücht.  —  Papst  Cle- 
mens V.  (s.  oben  diesen  Art. !)  er- 
krankte bald  nach  Molay's  Hin- 
richtung an  einer  Abzehrung 
C  mniadie  languissante)  und  ließ 
■ich  von  Avignon,  wo  damals 
der  päpstliche  Sitz  war,  nach 
Bourdiaux  und  von  da  nach  Rn- 
que-maure  sur  le  Rhone  bringen, 
um  in  einem  andern  Himmels- 
striche zu  genesen,  starb  aber 
an  letzterm  Orte  am  18ten  oder 
20sten  April  1314.  Auch  König 
Philipp  ward  zu  gleicher  Zert 
von  einer  Abzehrung  (langueur) 
befallen,  deren  Ursache  die  Arzte 
niemals  ergründen  konnlen,  und 
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ten  ihm  ferner:  „„sie  hätten, 
indem  sie  sich  die  Stelle,  wo 
die  Überreste  des  Grofsmeisters 
eingescharrt  worden  wären,  ge- 
merkt, Bedacht  darauf  genom- 
men, selbig.-  wieder  zu  finden, 
hätten  aurh  solche  hernach,  un- 
ter dem  Beistande  von  sieben 
andern  Tempelherrenbrüdern, 
mit  sehr  vieler  Mühe  auf  einer 
kleinen  Anhöhe  entdeckt  und 
auf  diese,  zum  Merkzeichen, 
einen  Strauch  gesteckt,  damit 
sie  dereitist ,  wenn  es  mit  we- 
niger Gefahr  geschehen  könn- 
te, seinen  Körper  wieder  aus- 
graben könnten  ;  überdieff  hät- 
ten sie  seine  Asche  gesammlet 
und  in  eiuera  GefäTse  aiuf be- 
wahrt.** ** 

„Beaujeiiy  erfreut  über  Das, 
was  er  so  eben  vernommen, 
liefs  die  sieben  Brüder  Tempel- 
ritter rufen,  eröffnete  ihnen, 
Was  ihm  der  letzte  Grofsmei- 
ster  zu  thutt  auferlegt  hatte, 
und  nahm  von  ihnen  das  Ver- 
sprechen entgegen,  sich  die 
Fortpflanzung  des  Ordens  so 
lange  anguJegen  seyn  zu  lassen, 
bis  neun  vollkommene  Baumei- 
ster auf  der  Welt  seyn  würden. 
Um  dieses  Versprechen  desto 
feierlicher,  religiöser  und  fe- 
ster zu  machen  ,  führte  er  eine 
alte  Gewohnheit  der  Brüder 
wieder  ein,  nach  welcher  sie 
Alle  aus  einem  Gefäfse  mit 
Wein  tranken ,  worein  sie  Et- 
was von  ihrem  Blute  fliefsen 
liefsen.  Sie  gesellten  sich ,  in 
Verfolg  der  Befehle  Be 
noch  achtzehn  andere  Brüder 
zu,  verkleideten  sich  als  Mau- 
rer (ä  la  Magonne)  und  versa- 


verschied  endlich  zu  Fontaine' 
bleau  ,  wohin  man  ihn  geichafft 
hatte,  am  29.  Nov.  1314.  —  S.  die 
oben  S.501,  Sp.b,  in  der  Note*), 
aufgeführte  „ifistoire,  par  Du- 
P«jr*S  p.  64,  Note! 

Anm.  des  Heraus^. 


hen  sich  mit  Schaufeln,  Blend- 
laternen und  Glocken.  Neun 
von  diesen  Brüdern  sollten  AIo- 
lay's  KöTper  ausgraben ,  wäh- 
rend die  zwölf  andern  unten  an 
der  Anhöhe  Wache  hielten, 
um  bei  dem  geringsten  Geräu- 
sche ein  Zeichen  mit  ihren 
Glocken  geben  zu  können; 
auch  sollten  sie  sich  mit  De- 
gen bewaffnen,  damit  sie,  ihren 
Gegnern  Widerstand  zu  tltun, 
vermöchten.  Nach  erfolgter 
Ausgrabung  des  Leichnams  soll- 
ten sie  ihn  in  grofse  Schürzen 
(tabtiers)  wickeln  und  auf  die 
Fragen  :  „  „Was  sie  vorhätten  ? 
Wer  sie  wären  ?  und  Was  sie 
trügen  ?«•«•  zur  Antwort  ge- 
ben: „„sie  kämen  von  ihrer 
Arbeit  und  trügen  einen  Mau- 
rer, ihren  Cnuieraden,  der 
verunglückt  wäre.**  ** 

„Alles  Dieses  führten  sie  mit 
der  äufsersten  Genauigkeit  und 
ohne  die  mindeste  Unordnung 
und  Schwierigkeit  aus,  gruben 
die  Überreste  desGrofsmeisters 
aus,  fanden  seine  Hände  noch 
mit  dtimSt  ricke  zusammengebun- 
den, und  trugen  ihn  in  die  Kir- 
che des  Tempels  (eglise  du  Tem- 
pi*).   Beaujeu  ging  voraus  und 
trat  gerade  umMitternacht  durch 
die  gro-fse  Pforte  in  dieGruft  der 
Grofsmeister,  wo  er  dio  nöthi- 
gen  Anstalten  traf  und  den  Ka- 
sten, worin  die  Krone  und  die 
übrigen   Kostbarkeiten  lagen, 
ausgrub.     In  diesen  verschlos- 
sen sie  Molay^s  Leichnam  im 
Ordenskleidc,  und  seine  Asche, 
und  setzten  den  Kasten  in  den 
Sarg  des  vermeintlichen  Grofs- 
meisters Beaujeu,  worin  bereits 
eine  grofse  Kiste  mit  Geld  ver- 
schlossen  lag.     Auch  Täumte 
man  dort  demjenigen  Schatze 
einen  Platz  ein,  der  in  den  bei- 
den Säulen  aufbewahrt  wurde, 
womit  der  grofse  Chor  in  der 
Gruft  der  Grofsmeister  geziert 
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waT,  und  woraus  man  nach 
Weghebung  der  Capitäler  die 
vorräthigen  Summen  nehmen 
konnte.*^ 

„Zufrieden,  daff  sie  damit 
zu  Staude  gekommen  waren, 
verliefseil  sie  noch  vor  Tages 
Anbruch  die  Kirche  des  Tem* 
pels  und  verfugten  sich  sofort 
»ach  flem  kleinen  Weinberge 
JJeaujeu's,  4eT  sie  auf's  Neue 
eidlich  angeloben  liefs,  den 
Orden  fortzupflanzen  und  ihm 
treu  zu  bleibet! ;  worauf  sie 
nochmals  aus  jenem  Gefäfse 
tranken.  Nach  dieser  Ceremo- 
nie  zeigte  er  ihnen  Alles,  was 
ex  bereits  aus  der  Gruft  der 
Grofsmeister  geholt  hatte.  — 
Wie  erstaunten  sie ,  als  sie  sa- 
hen, dafs  alle  diese  Sachen  dem 
Orden  erhalten  worden  waren; 
da  sie  vorher '  in  der  festen 
Überzeugung  gestanden  hatten, 
dafs,  als  Palästina  für  den  Or- 
den verloren  ging  und  seine 
Mitglieder  genötluget  wurden, 
•ich  aus  dem  Oriente  zurück- 
zuziehen, alte  diese  Sachen  den 
Ungläubigen  in  die  Hände  ge* 
fallen  wären.** 

„Beaujeu  fragte  den  Aufseher 
des  Tempels :  „  ,,ob  er  ihm 
wol  erlauben  dürfe,  den  Sarg 
•eines  Onkels,  des  (uulsmri. 
•  tei s  Beaujtu,  wegzunehmen  ?** 44 
worauf  der  Aufseher  ihm  zur 
Antwort  gab ,  dafs  er  ohne  Er- 
laubnift  des  Königs  ihm  Diefs 
nicht  bewilligen  könne;  da  der 
Tempel  bereits  über  sechs  Mo- 
nate lang  verschlossen  sey;  und 
dafs  sich  Niemand  ohne  aus- 
drücklichen Befehl  des  König« 
Philipp  hinein  wage.  Jiraujeu 
erbat  sich  daher  bei'm  Könige 
hierzu  die  Erlaubnifs  ;  und  Die- 
ser gewährte  ihm  sofort  seine 
Bitte.*4 

„Beaujeu  und  die  ihn  beglei- 
tenden neun  Bruder  zogen  nun, 
mit  Hülfe  der  übrigen  achtzehn 
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Tempelritter,  den  Sarg,  wel- 
cher Molayy$  Körper,  sowie 
den  Schatz  u.  s.w.,  enthielt, 
aus  der  Gruft  der  Grofsmeister 
an  Stricken  heraus  und  trugen 
ihn  auf  de«  Erstem  Weinberg, 
wo  sie  den  Leichnam  des  Groß- 
meisters von  Neuem  in  einem 
Sarge  begruben.  Auch  die  Kro- 
ne wollte  Beaujeu  mit  hinein le- 

ßen:  allein,  die  übrigen  Brüder 
efsen  Diefs  nicht  geschehen,  - 
sondern  die  neun  ersten  Tem- 
pelritter setzten  ihm  die  Krone 
auf  das  Hattet  und  riefen  ihn 
zum  Techtmäfsigen  Könige  von  - 
Jerusalem  aus.  Beaujeu  verbat 
sich  diese  Ehre  und  sprach  zu 
ihnen;  ,,,, Helfet  mir  nur,  mei- 
ne Brüder,  dieses  heilige  Un- 
terpfand an  einem  sichern  Orte 
aufbewahren,  damit  es  stets  • 
für  den  Orden  erhalten  wer- 
de!** "  —  Die  Brüder  verspra- 
chen ihm  ihren  Beistand  und 
ernannten  ihn  einstimmig,  un- 
ter dem  Namen ;  Solomon,  zum 
Grofsmeister.  Die  beiden  Lehr- 
meister und  die  sieben  ersten 
Brüder  wurden  zu  Salomen'* 
Rat h pebern  ernannt.*' 

,,  Nachdem  Beaujeu  die  Or* 
denspapiere  und  Urkunden  wie- 
der m  den  Sarg  gelegt  hatte, 
verschlofs  er  selbigen  und  liefs 
ihn  nach  Carpentras  bringen, 
wohin  er  ihm,  nebst  den  27 
Tempelherrenbrüdern ,  nach- 
folgte. Sie  kamen  daselbst  am 
42s  ten  Tage  nach  Molay'a  und 
am  2ten  nach  des  Papst»  Cle- 
mens V,  Absterben  an  und  er- 
fuhren, als  sie  abends  dort  ein- 
traten, dafs  unterdessen  die  • 
Leiche  des  Papsts  am  Morgen 
dieses  Tages  dahin  gebracht  und 
in  der  Cathedralkirche  ausge- 
stellt worden  sey.  Es  befan- 
den sich  also  an  einem  uud 
demselben  Tage  die  Leichname 
Jlfolay's  und  Clemens  de*  V .  in 
einer  und    derselben  Kirch«. 
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Des  Letztem  Leichnam  sollte 
Tags  darauf  früh  nach  Uzes  ge- 
bracht und  allda  beerdigt  wer- 
den. Beaujeuy  von  dem  Wun- 
sche durchdrungen ,  noch  an 
dem  Leichname  des  Papstes 
Dessen  verabscheuungwürdi- 
ge   und  ungerechte  Handlun- 

Sen  zu  rächen ,  bemerkte,  dafs 
ie  Soldaten  ,  die  Dessen 
Leichnam  bewachen  sollten, 
nicht  auf  ihrem  Posten  wa- 
ren. Er  näherte  sich  daher, 
nebst  seinen  Brüdern,  dem  ver- 
storbenen Papste ,  Verbrach  ei- 
ne über  Dessen  Haupte  bren- 
nende Lampe,  so  dafs  das  Ol 
auf  die  päpstlichen  Kleider 
herabflofs  und  dieselben  in 
Brand  steckte ;  doch  dämpften 
sie  den  Brand  sofort,  nahmen 
den  Leichnam  des  Papstes  aus 
dem  Sarge,  und  legten  an  des- 
sen Statt  Molay's  Körper  hin- 
ein. Alsdann  rissen  sie  dem 
päpstlichen  Leichname  die  Zun- 

§e  und  das  Herz  aus,  hieben 
emselben  den  Kopf  ab,  ver- 
brannten den  Körper  und  ver- 
streuten die  Asche  in  die  Luit 
nach  allen  vier  Weltgegen- 
den." 

„Als  am  Morgen  darauf  das 
•  Gefolge  des  Papstes  in  die  Kir- 
che kam  und  sähe,  Was  mit 
dem  Leichname  vorgefallen 
war ,  kleideten  sie  selbigen  in 
der  Geschwindigkeit  anders  an 
und  setzten  in  grofser  Proces- 
sion  ihren  Weg  nach  Uzes  fort, 
wo  sie  den  Leichnam  des  ver- 
meintlichen Papstes  (des  Grofs- 
meisteTs  Mola?)  mit  allen  einer 
-  päpstlichen  Leiche  gebühren- 
den Pracht  begruben." 

„Hier  verblieb  Molay  ei- 
nen ganzen  Monat;  alsdann 
aber  grub  Beaujeu,  unter  dem 
Vorwande,  in  der  Gruft  nach 
Etwas  zu  sehen,  den  Leichnam 
auf's  Neue  aus,  zog  ihm  die 
Ordenskleidung  wieder  an,  leg- 


te die  kostbaren  Überreste  in 
den  ihm  eigentlich  bestimmten 
Sarg  und  setzte  auf  den  Deckel 
eine  dreieckigte  Platte  mit  der 
Inschrift: 

,,J.  Ii.  M,  Ji.  yf.  D,  N»  J»  C» 
MCCCXIK  /eil. Mars« " 
das  heifst: 

„Jacobus  Burgundicus  Mo- 
lay ,  bustus  anno  Domini  no- 
stri  Jesu  Christi  13 1 4.  11.  Mar- 
♦) 

,,  Auf  dem  Grabe  des  Papstes 
Clemens  V.  wurde,  (indem  man 
fortwährend  in  der  Meinung 
stand,  dafs  sein  Körper  darin 
beigesetzt  sey,)  ein  prächtiges 
Denkmal  errichtet.** 

„Wahrscheinlich  blieb  IJeau- 
jeu  in  Frankreich ;  seine  beiden 
Lehrmeister  hingegen,  von 
welchen  der  Eine,  aller  Ver- 
muthung  nach ,  Peter  von  Bou- 
logne  (Petrus  de  Bononia)  war, 
des  Andern  Name  aber  noch  un- 
bekannt ist,  reiseten  aus  Frank- 
reich ab  und  begaben  sich  an- 
fangs nach  Weinheim ,  in  der 
Pfalz ,  entflohen  jedoch  von  da 
nach  Schottland ,  auf  die  Insel 
Mull,  wo  sie  den  clericali- 
sehen  Zweig  des  Ordens  fort- 
pflanzten, während  Harris  und 
seine  Nachfolger  den  Orden 
bis  auf  den  heutigen  Tag  unter 
der  Hülle  der  Freimaurerei  fort- 
setzten und  ausbreiteten.** 

„Peter  von  Boulogne  starb, 
der  Angabe  nach,  auf  der  In- 
sel Mull,  in  Schottland,  in 
einem  Alter  von  mehr  als  hun- 
dert Jahren.  Thomas  War- 
thon, sonst  auch  Bruder  Ed- 
mund genannt,  wurde  sein 
Nachfolger.*' 


•)  Zu  deutsch:  Jakob  Molay.  aus 
Burgund,  verbrannt  im  Jahre 
umres  Herrn  Jesu  Christi  1314, 
am  11.  Mär*.  -  Vefgl.  übri- 
gens oben  B.  1,  S.  38,  Sp.  a, 
Z.  1  ff . ! 
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„Am  f4".  Marz  1314,  nach  6 
Uhr  abends ,  erbarmte  rieh  der 
Polizeiofficier,  der  bei  Molay's 
Tode  zugegen  und  Augenzeuge 
von  Allem,  was  dabei  vorge- 
fallen, gewesen  war»  der  drei 
ihm  zur  Bewachung  anvertrau- 
ten Tempelritter,  die  Tags  dar- 
auf das  nämliche  Schicksal  er- 
wartete, und  erleichterte  ihnen 
die  Flucht;  indem  er  sie  aus 
ihrem  seitherigen  in  das  Ge- 
fingnifs  des  Chätelet  bringen 
lieis.  Die  drei  Brüder ,  von 
Erkenntlichkeit  gegen  ihren 
Wächter  durchdrungen,  baten 
ihn  inständig,  ihnen  zu  erlau- 
ben, dafs  sie  sich  in  die  Kir- 
che ver fügen  dürften,  weil  sie 
dort  in  einem  Altare  sowol  Pa- 
piere, als  die  heiligen  Gefiifse, 
versteckt  hätten,  die  insge- 
sammt  von  der  äufsersten  Wich- 
tigkeit wären  und  dem  Orden 
angehörten.  Nach  mancherlei 
Schwierigkeiten  brachten  sie  es 
endlich  bei  ihm  dahin ,  die  Pa- 
piere und  Gerätschaften  von 
da  abzuholen.  Als  sie  sich  die- 
ser Papiere  bemächtiget  hatten, 
verhalf  ihnen  ihr  menschen- 
freundlicher Wichter  zuiFlucht; 
und  so  entkamen  sie  noch  zur 
rechten  Zeit  den  Händen  ihrer 
Henker.»« 

„Aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  begaben  sich  Zwei  dieser 
Brüder,  vielleicht  die  beiden 
Lehrmeister  des  Beaujeu,  nach 
Schottland  und  brachten  das 
heilige  Feuer  dorthin.  Der 
Dritte  hat  seinen  Weg  in  das 
nördliche  Schweden  genommen ; 
indefs  ist  Diefs  eine  Bio fse,  wie- 
wol  immer  bemerkenswerthe, 
Vermnthung."] 

Mono  (deii)  ist  nach  dem 
altenglischen  Rituale  das 
Zweite  der  drei  kleinen, 
hingegen  nach  dem  neueng- 


lischen und  franzosischen 
der  drei  grofsen  Lichter.  S. 
Lichter  und  Somme. 

[Die  schöneVergeistigung 
dieses  Symbols  in  den  Lo- 
genvorträgen des  Bruders 
Krause  (Dresden  1811,  S. 
64,)  ist  sehr  geeignet,  hier 
wiederholt  zu  werden.  — 

„Sowie  sich  an  der  Him- 
mels veste  zur  prächtigen  Sonne 
der  milde  Mond,  als  das  nach 
ihr  für  die  Erde  wirksamste 
und  wohlthätigste  Gestirn,  ge- 
sellt: so  ist  der  Mond  auch,  in 
unsrer  Bildersprache  das  zweite 
kleinere  Licht  neben  der  Sonne 
geworden.  Auch  die  Einwir- 
kung des  Mondes  ist  so,  wie 
die  Kraft  der  Sonne,  in  die. 
Entfaltung  alles  Lebendigen  auf 
Erden  verkettet;  und  wann  die 
Sonne  von  unserm  Horizonte 
scheidet,  läfst  sie  uns  ein  freund- 
lich tröstendes  Lickt  auf  dem  Ge- 
fährten unsrer  Erde  zurück  und 
mildert  das  Grauen  und  das  öde 
Schwei^en'der  Nächte.  —  Auch 
die  Nacht  ist  von  der  Wirk- 
samkeit der  Freimaurerbrüder 
im  Geiste  der  Menschheit  nicht 
ausgeschlossen.  Wachend,  sinnt 
der  Bruder  auf  seine  eigne  Er- 
ziehung und  Bildung  zum  Men- 
schen, und  auf  das  Glück  sei- 
ner Geschwister  auf  Erden; 
oder  er  geht,  des  Schlafes  ver- 
gessend ,  den  Weg ,  wo  er  dem, 
Bruder  dient ;  und  wenn  er  die 
Gabe  des  Schlafs  empfängt, 
dann  spiegele  sich  in  seinen 
reinen,  schönen  Träumen  sei- 
ne menschlich  edle  Seele.  — 
Auch  der  liebliche  Mond  ma- 
len cht  et  das  ganze  Erdenrund, 
alle  Menschen  erfreuend,  doch 
vorzüglich  reichlich  und  trö- 
stend jDenen,  welchen  am  un- 
fruchtbaren Pole  die  Sonne 
matter   und  ungleichförmiger 
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leuchtef.  Auch  des  Mondes 
Licht  bringe  alle  Menschen- 
kinder dem  Herzen  des  Mau- 
Te«  nahe,  dafs  er  in  allen  Völ- 
kern und  Ständen  den  Men- 
schen alt  seines  Gleichen  aner- 
kenne und  liebe!  DasGemiith 
des  Maiuers  sey  so  mild,  s*i 
still  ,  wie  das  Bild  des  Mondes 
am  nächtlichen  Himmel!  — 
Möge  der  Mond  oft  deii  Mau- 
rer wachend  für  Menschenwohl 
finden!  möge  er  ihm  nur  auf 
den  Wegen  der  Tugend  und  der 
Menschlichkeit  leuchten!*«] 

MONIMENTO  (EQtJES  a)  J 

t.  Anspach. 

Mostacuu  (Anton 
Brown,  Lord  Viscount 
von),  Grofsmeister  der 
Grofsen  Loge  von  England 
(von  den  neuforraigen  Ma- 
tonen)  im  J.  1732. 

Montagüe(JohannMon- 
tagüe, Herzog  von), Grofs- 
meister der  Grofsen  Loge 
von  England  von  den  mo- 
rlern Masotis  im  J.  1721. 
[„Bei  seiner  Wahl  bezeigte, 
nach  den  ,, Constitution, " 
-ed.  by  Noorthouch ,  p.  20S, 
die  ganze"  (versammlete) 
„ Bruderschaft  erofse  Freu- 
de über  die  sich  darbieten- 
de froheAussicht,  dafs  sie4' 
(seit  der  sogenannten  Wie- 
derherstellung der  Grofsen 
Loge  im  J.  1717)  „von  Neu- 
em, wie  in  den  glücklichen 
Zeiten  der  Freimaurerei, 
unter,  dem  Schutze  hochade- 
liger (nobte)  Grofsmeister 
stehen  sollte  (patronizet?)." 

Fernerwird  ebendas.S.210 
sequ.  erzählet :  „In  der  Ver- 
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sainmlung  der  Grofsen  Loge 
vom  27.  Dec.  1721  ertheilte 
dieser  Grofsmeister  14  ge- 
lehrten Brüdern  den  Auftrag, 
Anderson'*  Handschrift  des 
von  ihm  verfafsten  Constitu- 
tionenbuchs  zu  prüfen;  und 
diese  statteten  in  der  Ver- 
sammlung am  25.  März  1722 
den  Beriebt  ab,  dafs  sie  sol- 
che )  nach  einigen  darin 
vorgenommenen  Verbesse- 
rungen, billigten;  worauf 
der  Grofsmeister  den  Ab- 
druck anordnete»  Nach  des- 
sen Vollendung  übergab  An- 
derson das  neue  Constitu- 
tionenbuch",  (welchem  der 
deputirte  Grofsmeister  Des- 
agiders  (s.  d.  Art. !)  eine  Zu- 
eignung an  den  Herzog  von 
Montague  vorgesetzt  hatte,) 
„am  17.  Jan.  1723  der  gro- 
fsen Loge,  die  ihre  vorige 
Genehmigung  desselben  he- 
stätigte."  ♦) 

„Nun  überzeugten  sich 
verständige  (ingenions)  Män- 
ner aus  allen  Fächern  und 
Ständen  [faculties  and  sta- 
tions),  dafs  Liebe  und 
Freundschaft  der  Kitt  der 
Loge  sey,  und  baten  ange- 
legentlich, zu  Masonen  auf- 
genommen zu  werden;  in- 
dem sie  diese  friedliche  Brü- 
derschaft anderen  Gesell- 
schaften vorzogen,  in  wel- 


[*)  Hiernach  ist  im  Artikel: 
Anderson  ,  die  Stelle  auf 
S.  16,  Sp.  a,  Z.7  ff.,  zu  be- 
richtigen.] 
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chen  das  gute  Vernehmen 
oft  durch  hitzigen  Wort- 
•treit  gestört  wird." 

„Die  vortreffliche  Regie- 
rungdes  Grofsineisters Man- 
tague  machte  den  hessern 
Theii  der  Mitglieder  ge- 
neigt, ihm  diese  Würde 
wieder  auf  ein  Jahr  zu  über- 
tragen ,  und  verschoben  da- 
her -die  Zubereitungen  zum 
gipsen  Logen  feste.  Da  iu- 
defs  der  Herzog  von  Miliar- 
*o/»4t,  (s.  d.  Art.!)  ,,der  nur 
erst  seit  Kurzem  zum  Bru- 
der aufgenommen  worden 
war,  nach  dem  Vorsitz  im 
grofsmeisterlichen  Stuhle 
strebte;  so  zog  er  eine  An- 
zahl von  Brüdern  an  sich, 
die  mit  ihm  am24.  Juni  1722 
in  Stationen  Hatte  zusam- 
menkamen. Dort  Helsen 
sie,  weil  keine  Grofsbeatu- 
ten  da  waren  ,  den  ältesten 
Meisler tnaurer^  der,  —  Was 
ebenfalls  eine  Unnegelmä- 
fsigkeitwar, — damals  nicht 
das  Amt  eines  Losrenmeisters 
bekleidete,  den  Stuhl  ein- 
nehmen ;  und  dieser  rief, 
ohne  die  hergebrachten  ge- 
ziemenden Cercmonien  zu 
beobachten,  mit  lauter  St  im« 
-  nie  ernannten  Herzog  zum 
Grofsmeistcr  der  Maurer, 
sowie  Josua  Timton ,  einen 
Hufschmidt,  und  iViüiehn 
Hawkins,  einen  Maurer,  zu 
Grofsaufsehern,  aus;  doch 
wurde  weder  von  Sr.  Gna- 
den ein  Depulirter  bestellt, 
noch  war  die  Loge  in  gehö- 


riger Form  eröffnet  und  ge- 
schlossen worden.  Unter 
diesen  Umständen  erkann- 
ten die  adeligen  Brüder,  so- 
wie alle  andere,  die  sich 
keine  UnregelmhTsigkeiten 
gefallen  lassen  wollten,  den 
Herzog  von  Wharton  in  sei- 
ner Würde  nicht  an  ,  bis 
e ndl i ch B ru d e xMontague  den 
Bruch  der  Eintracht  heilte, 
indem  er  zum  17.  Jan.  1723 
eine  Versammlung  der  Gro- 
fsen  Loge  veranstaltete,  in 
welcher  der  Herzog  von 
IVliarton,  nach  abgegebe- 
nem Versprechen,  gewis- 
senhaft und  treugesinnt 
{true  and  faithfid)  zu  seyn, 
durch  lauten  Ausruf  des  de- 
putirten  Grofsineisters  Beat, 
Med.  Dr.,  zum  Grofsmei- 
ster  erklärt  und  durch  die 
vorigen  Grofsbeamten  und 
die  Beamten  von  25  Logen 
in  seine  Würde  mit  der  ge- 
hörigen Feierlichkeit  ein- 

fesetzt  wurde;  worauf  er 
en  Dr.  Desaguliers  zum  de- 
putirten  Grofsmcister,  so- 
wie Josua  Timson  und  Ja- 
kob jinderson,  A.  M. ,  zu 
Grofsaufsehern  bestellte/'] 
Möstaleau;    s.  Roer* 

TIEIIS. 

Monte  sancto  (Eques 
a);  s.  Haijowit». 

Montgomeiiy  (Roges 
von),  Graf  vonShuews 
bury    und    Aruwdel;  s. 

GunDULPII. 

MONTMORENCY  (AnNE 
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Montmorenct  ,     Herzog  Vignette;)     a  Amsterdam, 

von);  s.  Luxemburg.  1745 ;  nebst  2  Kupf.  Die- 

Mops- Orden  (der)  ent-  se  macht  einen  Theil  des 

stand,  angeblich  in  Wien,  Werks :  „Le Secret de  l'Or-  4 

zwischen  1738   und  1740,  t  die    des   Francs  -  Macons" 

nachdem  Papst  Clemens XII.  etc.  (ebend. ;  in  8. ;)  p.  199 

wider  die  Freimaurer  die  — 240,    aus,    wovon  die 

bekannte  Bulle  [s.  diesen  Ar-  deutsche  Übersetzung:  „Die 

tikel!]  erlassen  hatte,   und  offenbarte   Freymäurerey " 

war  aus  Männern  und  Frau.  u.  s.  w.  „von  dem  Bruder 

en  zusammengesetzt.    Der  Phidias" ,  (Leipzig,  1745; 

geistliche  Churfürst  (Gemens  in  8.;)  sich  auf  S.  14# — 

August  zu  Cöln,    geborner  168  auch  über  das  Geheim- 

Herzog  in  Baiern ,  der  vor  nifs  der  Mopse  verbreitet.  — 

der  Erscheinung  jener  Bulle  Vgl.  die,,Histoireu  etc.  (par 

in    einige    freimaurerische  2'hory) ,  p.  347  —  3491] 

Grade  eingeweiht  worden  Morath  (Peresmetoff 

war,  zog  sich  zwar  damals  von),  Lieutenant  in  schwe- 

von  der  Brüderschaft  zu-  dischen  Diensten,  war  Mit- 

rück,  stiftete  aber,  um  sich  glied  der  höhern  Grade  von 

dafür   schadlos   zu  halten,  der  stricten  Observanz ,  wo 

und  zugleich  als  ein  grofser  er  den  Ordensnamen:  Eques 

Verehrer  der  Damen,  jenen  a  Corona  aureay  führte. 

Orden,  dessen  Zweck  durch-  Moray    (Jakob  Graf 

aus  kein  anderer  war,  als:  von)  war  Grofsmeister  der 

Feste  in  gewählter  Gesell-  Grofsen  Loge  von  Schott- 

schaf't  zu  geben  und  gele-  land  im  J.  1745. 

gentlich   ein    Almosen    zu  Moray  (Robert)  ;  s.  Ma- 

vertheilen.     Derselbe  fand  rien  -  Capelle. 

in    einem    grofsen    Theile  Morgen  (der);  s.Orient. 

Deutschlands,  und  sodann  Moni  ah;    ein  bedeuten- 

in  Holland  und  Frankreich,  des  Wort  in  den  höhern  Gra- 

Beifall,  hat  aber  schon  vor-  den.     [Nach   1.  „Mosis", 

längst  der  Maponnerie  aVA-  XXII,  2,  brachte  Abraham 

doption  [s.  diesen  Artikel!]  seinen  Sohn  lsaah  auf  dem 

Platz  gemacht.  Berge  Morijah  (hebräisch: 

[Weitere   Auskunft  dar-  nj"i1a)    dem    Herrn  zum 

über    enthält  die  Schrift:  Opfer   dar;     und  nach  2. 

„Le  Secret  de  laSocietedes  „Chronic.44,  III,  1,  soll  auf 

Mopses,  Devoile  et  mis  au  ebendemselben     Solomon 's 

jour  par  Monsieur  P*** 44 ;  Tempel    erbauet  worden 

(mit   der  Abbildung  eines  seyn. 

Mopshundes  auf  der  Titel«  Br.  Krause  führt  zu  der  * 
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oben  im  Artikel:  Metall, 
S.  487,  Sp.  a,  aus  Browne 
entlehnten  Stelle  in  den 
„KUrkk.",  B.  1,  Abth.  2, 
S.  140  in  der  Note,  Folgen- 
des aus  „Jon.  Arnos  Comenii 
operr.  didact.",  (Amstelod. 
1657;  fol.j)  P*  474,  latei* 
nisch  und  deutsch  an.  — 

„Der  Tempel  Salomon's  wur- 
de auf  Gottes  Geheifs  gegrün- 
det auf  dem  Berge  Moriah,  wel- 
ches Anschauen  (yi&ioneni)  Got- 
tes bedeutet.  So  wird  auch  Alt« 
schauen  Gottes  die  Grundlage 
der  Weisheit  seyn,  das  ist,  Al- 
le werden  dahin  eingehen,  da- 
mit durch  alles  Sichtbare  der 
unsichtbare  Ordner  des  Welt- 
alls (universi  praeses)  selbst, 
mit  seiner  durc^h  Alles  ergofs- 
nen  (diffusa)  Macht,  Weisheit 
und  Güte,  im  Geiste  (mente) 
geschauet  werden  könne." 

In  dem  Rituale  des  Ordre 
Royal  de  Herodom  de  Kilwin~ 
ning  kömmt  in  der  Instru- 
ction du  ler  degre ,  sect.  5, 
Nachstehendes  vor.  — 
„Dem.  ^  Ou  a-t-on  tenu  le 
premier  Chapitre  du  royal 
Ordre  de  H—r — m  ?'4 

f,„Rep.  Surle  Saint som- 
met  du  mont  Moria h, 
dans  leroyaumede  Ju- 
dee.44" 

9,D.  Pourqnoi  appellez-Vous 
le  mont  Moria  Ii  xnint?" 
,,,,/?.  PaTceqiTil  fut  con- 
sacre  par  troil  graudes 
offrandes.44  M 
„Z>.    Quelles  sont  -  elles  ?«• 
,,,,/?.     La  prerniere  est 
Celle     uibrahaniy  <jui, 
obeissant  a  la  voix  de 
Dieu,    y  saciißa  son 
fils  Isaac ;  la  seconde 
est  la  priere  et  l*of- 
frande  du  roi  David, 
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pOUt  faire  cesseT  lape- 
ste ;  et  en fin  la  priere 
et  Vo ff rande  du  roi 
Solomon,  lors  de  la 
dedicace  du  saint  Teni- 
ple.MM 

»Di  Y  aurait-ij  d'autres 
montagnes  au  mond'e  aussi 
taciecs  que  le  mont  AIo~ 
riah  ?44 

,>,»/?.  Oui  ;  c'est  le  mont 
Calvaire."" 
»D.    Commcnt  cela?" 

Par  la  plus  gran- 
tle de  toutes  *Ies  of- 
frandes, quiait  jamais 
ete  faite.44  4« 
»D.  QuelWst-elle?" 

,♦,,/».  C'est  le  sacrifico 
du  Messie  ,  q  ui  y  ver- 
sa son  sang  pour  1a 
redemption  du  genre 
humaui.44  **] 

Moriw  (Stephan),  ein 
Jude  aus  Paris,  ist  Derjeni- 
ge ,  welcher  zuerst  in  Arne* 
tica  dem  altenglischen  Sy- 
steme  seine  ursprüngliche 
Einfachheit  durch  das  Bei- 
fügen der  buntscheckigen 
französischen  höhern  Grade 
raubte.    Als  er  im  J.  1761 
dahin   reisete,    erhielt  er 
vom  Conseil  des  Empereurs 
d*  Orient  et  d'Occident  zu  Pa- 
ris ein  Patent  \lettres-paten- 
tes  pour  constitutions]  ,  da- 
tirt  vom  27.  August  1761, 
worin  ihm  die  Würde  eines 
De'pute     Grand  -  Jnspecteur 
[dans  toutes  les  parties  du 
Nouveau  -  Monde]  und  die 
Vollmacht  ertheilt  wurde, 
jenseits  des  Oceans  die  Frei- 
maurerei durch  die  Mitthei- 
lung aller  von  diesem  Con- 
seil anerkannten  25  höhern 
33 
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Grade  au  verbreiten.  [Die 

Worte  dieses  „plein  et  entier 
pouvoir"  in  den  „Copies  des 
ouVoirs  donnes  a  Paris,  en 
761,    a  Steplien  Morin ,  a 
Veftet  de  propager la Mapon- 
nerie  db  perfection  en  Ameri- 
que;  et  de  Tart.  2  des  regle- 
mens  arrStes  a  Bordeaux  en 
1762,   contenant  la  nomen- 
clature  des  degre's  du  ritexin- 
cien*  cette^epoque",  wel- 
che in  der!  „Histoire  de  la 
fonä.  du  Gr.  Or.  deFrance", 
(par  Thoty,)  ^  121  — 127, 
stehen  {  sind ; 

„de  formet  et  £tahlit  une  Lo- 
g«,  <pour  recevoiT  et  multiplier 
POrare  Toyal  de$  Macons  libres 
Jans  tous  les  gTades  paxfaits  et 
sublime«;  —  de  prenire  soin 
que  les  Statuts  et  reglemens  de 
la  Grande  et  souveraine  Loge, 
generaux  et  particuliers,  soient 
reu us  et  observes,  et  de  n'y  ja- 
xnais  admettre  que  de  vrais  et 
legitimes  freres  de  la  Maconne- 
rie  sublime;  —  de  regier  et 
gouverner  tous  les  membres, 
qui  composeront  sa  dite  Loge, 
quSl  peut  etablir  dans  les  qua- 
tre  parties  du  Monde,  oii  iL  ar- 
rivera  oupourra  dem  eurer,  sous 
le  titre  de  Loge  de  Saint  -  Jean, 
et  sumommSe  lal'arfaite  Har- 
monie; >—  de  clioisir  teis  offi- 
ciers ,  pour  l'aider  a  gouverner 
sa  Loge ,  comme  il  le  jugera 
bon"  etc. 

Er  wird  aufgeführt  als 
„grand  e'lu  parfait  et  anciea 
Matt™  sublime  ,  Prince  Ma- 
jori ,  Chevalier  et  Prince  su- 
blime de  tous  les  Ordres  de  la 
Maconnerie  de  perfection, 
membre  de  la  Loge  royale  de 
a  Trinite,".  etc.] 


MORITZ. 

JYToniTZ  (Cari.  Philipp), 
königl.   preufsischer  Hof- 
rath,   Professor  und  Mit* 
gKed  deTAcademie  der  Wis- 
senschaften in  Berlin,  geb. 
zu  Hameln  am  15.  Septbr. 
1757,  gest.  am  26.  Juni  1793, 
berühmt  durch  vorzügliche 
Schriften  über  die  deutsche 
Sprache,   die  Alterthümer, 
Philosophie   und  schönen 
Wissenschaften,  [gehörte  als 
Freimaurer  zu  dem  Systeme 
der  Grofsen  Landesloge  zu 
Berlin  und]  war  Verfasser 
der  Schrift;  „Die  grofse  Lo- 
ge, oder  der  Freimaurer  mit 
Waage  und  Senkblei;  von 
dem  Verfasser  der  Beiträge 
zur  Philosophie    des  Le- 
bens"; (Berlin  1793;  in  S.) 
und    einiger  Logenlieder. 
[Nach    seinem   Tode  gab 
GarUFriedrich  Klischnig  jene 
Schrift,  welche  kleine  phi- 
losophisch -  moralische  Auf- 
sätze und  freimaurerische 
Beden,  auch  Gedichte,  ent- 
hält, unterdenfTitel  :  „Lau- 
nen und  Phantasien  von  Carl 
Philipp   Moritz",    <B erlin 
1796,    mit  einem  säubern, 
auf  die  Freimaurerei  anspie- 
lenden Kupf,  von  Arndt,) 
von  Neuem,  mit  18  anderen 
Aufsätzen  desVerfassers  ver- 
mehrt, heraus. 

Eine  ähnliche  Schrift  von 
ihm,  ohne  Angabe  seines 
Namens,  hat  den  Titel: 
„Andreas  Hartknopf.  Eine 
Allegorie.44  (Die  Abbildung 
einer  Sphinx,  als  Vignette, 
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von  /.  TV»  Meli,  und  daran-  Grofsen  Loge  von  Schott- 

ter  das  Motto :)  land  in  den  Jahren  1791  und 

„Non  fumum  ex  fulgore.  179?.     [S.  die  Ubers,  von 

Sed  ex  fumo  dare  lucem."  Lawrie's  „Geschichte"  u.  s. 

Berlin,  1786}  in  8.   Unter  w>,  S.  233— 239!] 

dem  Schleier  eines  Romans  Mosaisches  Pflaster; 

sollen   hier  wichtige  Auf-  s.  Pflaster. 

Schlüsse  über  die  Freimau-  Moses  ,  der  Gesetzgeber 

rerei  gegeben  werden.  der  Hebräer,    ist  das  Lo- 

Von  der  oben  B.  1 ,  S.  7,  sungwort  in    einigen  hö- 

Sp.  a,  erwähnten  Schrift:  hern  Graden.  [Voir  le  „Ma- 

„die  symbolische  Weisheit  nuel  maconn."  p.  170!  — 

der  Ägypter*'  u.  s.  w. ,  ist  Vgl.  oben  im  lsten  B.  S.  168, 

/.  G.  Bremer  der  Verf.  und  Sp.b,  S.  380,  Sp.  a,  und  S. 

Moritz  blofs  der  Herausge-  442,  Sp.a,  dann  im  gegen- 

ber  gewesen.  wältigen  Bande  S.  276,  Sp.b, 

Unter  dem  Titel:  „Anton  S.  297,  Sp.  a,  und  S.  381, 

Reiser",  hat  Moritz  dasGq-  Sp.  b,    vorzüglich  aber  in 

webe  seiner  eigenen  Schick-  dem  Artikel:  Jehovah,  S. 

sale  beschrieben;    und  in  119  —  123,  wo  die  Schrift 

„Fr»  SchlichtegrolPs  Nckro-  debBrs. Dscius,  d.i.  des,  am 

löge  auf  das  J.  1793**,  (Go-  10.  April  1823  verstorbenen, 

thal795,)  B.  2,  S.  169—  königl.  dänischen  Etatsraths 

276,  «teht  seine  ausführli-  und   Prof.    Karl  Leonhard 

che  Biographie.]  Reinhold  in  Kiel:  „die  He- 

Morfiiy;  der  Name  Ei-  »räischen  Mysterien*'  u.  s. 

nes  der  neun  von  Salomon*  w'»  angeführt  wird.  In  die- 

zur  Aufsuchungdesvermifs-  ser  heiFlt  es  S-  33—37:  , 

ten  Baumeisters  Hiram  [s.  ^Wir  haben  jn  dem lieil.ty/j- 

c  Tft  R»~*    iMi  phanus  in  der  „Apoiteleeschieh- 

oben  S.  75  Note  •)!]  auser-  'te..  cinen  „»verwerflichen  Zcu- 

Wählten  Meister.  gen,    dafi  „„Moses  in  aller 

Morton    (Jakob    Graf  H'eishüit  der  Aegyptier  unter- 

von)  war  Grofsmeister  der  »*«htet  war,;—  und  Philo  (in 
Oroften  Loge  von  Schott- 

land  im  J.  1/40.  indem  er  versichert, 

Morton    (Jakob    Dou-  ,ev  von  den  ägyptischen  Prie- 

glas  ,     Graf    von)    war  "ern,  ,in  ^Philosophie  der 

r>     r       '            J        Ar  oymbole  und  Hieroglyphen ,  30- 

Grofsmeister    der   Grofsen  wie  in  den  Q^Zilsen  der 

Loge  von  England  von  den  heiligenThiere,  eingeweiht  wor- 

niodern  Masons  im  J.  1741.  den.***4     Dieses  von  Kirchen* 

ivr«  _~      tr             r>  vätern  und  andern  Schriftstel- 

Morton    (Georg    Graf  ]ern  bestätigte  Zeugnifs  und 

von)  war  Grofsmeister  der  der  Umstand,  dafs  Moses  von 
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der  Tochter  des  damaligen  Pha-  nnd  bei  Jtrtapaii  (npud  Euse- 
rao  an  Kiudesstatt  angenom-  bium  in  „Praep.  Evang. ««  Lib. 
rnen  wurde  (2.  B.  f,flfo$w"  II,  IX,  c.  27;)  als  Musäus  vor- 
io*)  und  folglich  alle  Vorrech-  kommt,  sogaT  dem  Namen  nach 
te  eines  Ägyptiers  vom  hoch-  von  unserm  Moses  oder  Moyxes 
iten  Range  zu  geniefsert  haben  nicht  sehr  verschieden  scheint, 
rnufste.  Könnten  uns  an  leiner  wurde  bekann termafsen ,  wie 
Einweihung  in  den  Mysterien  der  hebräische  Anführer,  in  sei- 
des  Landes  keinen  Augenblick  ner  Kindheit  gerettet  und  ward 
zweifeln  lassen,  wenn  wir  in  der  Folge  ebenfalls,  wie  Die- 
auch  die  vielen  Merkmale  die-  ser,  Wohlthater ,  Gesetzgeber 
seT  Einweihung,  die  in  seinen  und  Fürst  seines  Volkes.  Wie 
Schicksalen,  in  seinen  Schrif-  Dieser,  wurde  er  des  vertrau- 
ten und  vorzüglich  an  der  liehen  Umgangs  mit  einer  Gott- 
Grundlage  seiner  Gesetzgebung,  heit  gewürdiget  und  zog  mit 
so  auf  fallend. sichtbar  sind,  blols  einem  beinahe  gleich  zahlrei- 
zufälligen  Ähnlichkeiten  zu-  chen  Heere  durch  das  rothe 
schreiben  wollten.*'  Meer  niit   trockenem  •  Fufse. 

Wenn  man  dieser  Art  von  Auch  ihm  wird  eine  wunder- 
Ähnlichkeiten  jenes  Gewicht  thätige  Ruthe  beigelegt,  mit  der 
einräumen  könnte  und  wollte,  er  die  Flüsse  Orontes  und  Hi- 
das  ihnen  von  gewissen  englän-  daspes,  vor  seinem  Volke  zu 
dischen  Philosophen  beigelegt  weichen,  zwang,  und  die  er 
wurde :  so  würde  Moses  noch  nach  seinem  Belleben  in  eine 
mehr,  als  ein  Eingeweihter  der  Schlange  verwandeln  konnte. 
Mysterien,  —  er  würde,  we-  Endlich,  zum  Überflüsse,  fehl- 
nigatens  so,  wie  er  mitten  un-  te  ihm  nicht  einmal  das  golde- 
ter  seinen  Thaten  und  Wun-  ne  Horn,  oder  die  Straten  an 
derwerken  erscheint ,  sogar  Bi-  dem  Vorjtaupte,  mit  welchen 
ner  der  vornehmsten  Gegenstän-  Moses  vom  Sinai  zurückkam. 
de  jener  Mysterien,  und  seine  Selbst  die  noch  ganz  ägypti- 
Geschiehte  ein  Fragment  der  sehen  Israeliten  «cheinen ,  ihn 
Traditionen,  seyn,  aus  welchen  mit  dem  Osiris  verwechselt  oder 
die  ägyptische  Geheimlehre  be-  doch  für  Dessen  Stellvertreter 
standen  haben  soll.  Wirklich  unter  ihnen  angesehen  zu  ha- 
hat  es  bei'm  ersten  Anblicke  für  benj  da  sie,  seine  für  verlo- 
ein  durch  die  Offenbarung  Ten  gehaltene  Person  durch 
nicht  genug  erleuchtetes  Augp  nichts  Geringeres,  als  einen 
das  Ansehen ,  als  ob  die  bibli-  goldenen  Apis,  das  Sinnbild 
sehen  Erzählungen  von  der  Per-  des  Osiris,  ersetzen  zu  müssen, 
son  und  den  Begebenheiten  des  glaubten  (2.B.  „Mos.**  XXXII, 
Moses  eine  Sammlung  der  zer-  1  ff.).  —  Jener  Tischgenofs 
streuten  Nachrichten  wären,  die  des  Plutarch,  (in  „Syrapos.", 
wir  von  der  mystischen  Person  quaest.  5 ;)  der  sich,  zu  erweisen, 
des  Osiris  oder  des  ägyptischen  erbot,  dafs  der  Gott  der  He- 
Bakchus  in  den  übriggebliebe-  bräer  und  der  Bakchus  der  Ae- 
nen  historischen  und  mytholo-  gyptier  eine  und  eben  dieselbe 
gischen  Fragmenten  des  Alter-  Person  wären ,  hat  ohne  Zwei- 
thums antreffen.  Dieser  Osiris,  fei ,  nach  Gewohnheit  der  Hei- 
der so,  wie  er  in  den  Orphi-  den,  den  Gesetzgeber  der  He- 
schen  Hymnen  als  Moses ,  bei  bräer  für  den  Gott  dieses  Volks 
Juson  (,,Ep."XXX;)  *h  Mysi  angesehen." 
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„Allein;  was  ist  alle  Schein- 
barkeit  dieser  Vermuthungen 
gegen  die  Erweislichkeit  der 
Thatsache ,  dafs  die  Hebräer  ei- 
nen Gesetzgeber  hatten ,  der 
seine  Weisheit  aus  der  Quelle 
der  ägyptischen  Mysterien  ge-  • 
schüpft  hat?  Ich  glaube,  der 
Achtung,  die  ich  der  Wahr- 
heit sowol,  als  dem  Mosai- 
schen Gottesdienste ,  schuldig 
bin,  keineswegs  zu  nahe  zu 
treten ,  wenn  ich  es  wage,  die* 
sen  Gottesdienst  in  leinen  we- 
sentlichen Bestandtheilen  eine 
getreue  Copie  der  geheimen  Re- 
ligion der  jdetfptier  zu  nennen, 
und  zu  behaupten,  dnfs  es  der 
Gesetzgeber  der  Hebräer,  allem 
Ansehen  nach,  darauf  angelegt 
habe,  sein  ganzes  Volk)  so  weit 
es  anging ,  in  den  ägyptischen 
Mysterien  einzuweihen.*' 

Diesen  Beweis  sucht  Br. 
JDecius  in  dem  nun  in  seiner 
Schrift  Folgenden  auszu- 
führen.] 

Mossdorf  (Friedrich), 
König],  sächsischer  Hof-  und 
Justizkanzlei  -  Secretair  in 
Dresden. 
[Nachstehende,  von  ihm  selbst 
xnitgetheilte  und  zum  Theil 
bereits  in  „Gädicke's  Frei- 
xnaurer-Lexicon" ,  S.  342  — 
348»  abgedruckte  Notizen  er- 
setzen fuglich  Das,  was  Br. 
J.enning  für  gegenwärtigen 
Artikel  blofs  in  lobpreisen- 
dem Tone  niedergeschrieben 
hatte.] 

„Geboren  am  2.  März  1757 
zu  Eckartsberga ,  im  vor- 
mals königl.  sachs.  Thürin- 
gen, legte  Mofsdorf,  nach- 
dem er  im  väterlichen  Hau- 
se den  ersten  Unterricht  von 
einem  geschickten ,  durch 
den  verstorbenen  Prof.  Gel- 
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Urt  empfohlnen ,  Privatleh- 
rer erhalten  hatte,  vom  J. 
1770  an  in  der  Stadtschule 
zu  Naumburg,  an  der  Saa- 
le, einen  guten  Grund  im 
Lateinischen,  Griechischen 
und,  weil  er  sich  den  theo- 
logischen Studien  widmen 
wollte,  sogar  im  Hebräi- 
schen, sowie  in  der  franzö- 
sischen Sprache ,  und  bil- 
dete sich  vorzüglich  zum 
Philologen,  änderte  aber 
kurz  vor  seinem  Abgange 
auf  die  Universität  seinen 
Entschlufs  *)  und  studirte, 


•)  „Die  Vorbilder  so  wol  seiner  da- 
mals lebenden  älteren  Verwand- 
ten ,  als  seiner  ehrwürdigen  Ah- 
nen seit  beinahe  zwei  Jahr- 
hunderten ,  die  sämmtlich  dem 
Civilstande  im  Justizfäche  an- 
gehörten und  angehört  hat- 
ten, entschieden  in  jenem  Zeit- 
punete  die  Richtimg  seines 
künftigen  Lebenswege«  ,  auf 
welchen  er  jetzt  in  vielfacher 
Hinsicht  zufrieden  zurückbli- 
cket. In  dieser  Beziehung  dürfte 
die  kurze  Erwähnung  einiger, 
in  gleicher  Malse  nicht  häufig 
vorkommenden ,  Umstände  aus 
seinen  Familienacten  hier  nicht 
Unschicklich  seyn.*'  — 

„  Mofsdorf  jUrgrofs  vater,  Chri- 
stoph ,  geb.  1646,  (Dessen  Vater, 
Airaham.  —  geb.  1612  und  gest. 
1679,  —  Kaufmann  und  Raths- 
herr  zu  Naumburg  und  Dessen 
älterer  Bruder,  Johann,'—  geh, 
am  16.  Nov.  1642  und  gest.  ari 
ebendemselben  Monatstage  1698, 
—  Doctor  der  Rechte  und  Ober- 
bürgermeister daselbst  gewesen 
war , )  bekleidete  von  1694  bi» 
1709  in  Schulpforte,  bei  Naum- 
burg, die  stelle  eines  Justiz- 
und  Rentaratmanns ;  und  in  glei- 
chen Ämtern  stand,  nicht  nur 
Mofsdorf 's  Grofsvater,  Carl,  — 
geb.  1688  und  gest.  1778,  bald 
nach  angetretenem  91sten  Le- 
bensjahre, —  von  1729  an,  bis  er 
im  J.  1765  in  Ruhestand  versetzt 
wurde,  und  dann  Dessen  ^zwei- 
ter Sonn,   Gottlieb  August,  — 

Seb.  1728  und  gest.  1799,  —  in 
laumbnr?, ,   sondern  auch  sein 
Vater,    Carl,  -  geb.  171»  und 


1  * 


Digitized  by  Google 


513  MOSSDORF. 

xuerst  von  Ostern  1775  bis 
dahin  1777  in  Jena  und  so- 
dann bis  1781  in  Leipzig, 
die  Rechtswissenschaften. 
Hierauf  übte  er  sich  in  den 
Justizämtern  zu  Freiburg, 
an  der  Unstruth,  und  zu 
Dresden,  wohin  er  im  Mo- 
nat  Mai  1782  gezogen  war, 
in  practischen  Arbeiten, 
wurde  im  M.  Januar  1784, 
unter  günstigen  Aussichten, 
alsSecretair  bei  der  Landes- 
regierung zu  Dresden  ange- 
stellt und  hat  seitdem,  als 
solcher,  jetzt  von  den  eilf 
übrigen  der  Älteste ,  in  ver- 
schiedenenAbtheilungen  der 
Kanzlei  seinen,  mitunter 
mühevollen,  Obliegenheiten 
zu  genügen,  gestrebt.4' 


„Schon  in  der  letzten  Zeit 
•einer  Anwesenheit  in  Jena 
hatte  sich  31. ,  nach  dem 
Tode  seines  Vaters ,  durch 
den  verstorbenen  Verehrung* 
würdigen  Kammerrath  und 
Professor  Laurentius  Johann 
Daniel  Succow ,  der  seine 
frühere  Freundschaft  gegen 
den  Vater  auf  den  Sohn 


«est.  1775,  —  von  1753  an  in 
Eckartsberga.  —  Aufserdera  ist 
der  Stiftskanzler  Dr.  Melchior 
AUihard  zu  Merseburg  der  Vater 
•einer  Urgroßmutter  und  von 
zwei  alteren  Brüdern  seines 
Grofsvaters  der  Eine,  Christoph, 
—  geb.  1676  und  gest.  1747,  —  Re- 
gierungsadvocat  zu  Weifsenfeis, 
ein  sehr  gelehrter  Jurist,  (wie 
die  handschriftliche  Nachricht 
lautet,)  und  der  Andere ,  Johan- 
ne**—geb.  1678  und  gest.  1750,— 
polnischer  und  churf. 
sächsischer  Bei  gcommissionrath 
,    i,  zu  kreibeig  gewesen.4' 

Anw.  des  Bis.  Mofsdorf. 


MOSSDORF. 

fortpflanzte,  und  Dessen 
besondrer  Gunst  sich  M.  er- 
freute, bei  dem,  am  13.  Jan. 
1814  im  82.  Jahre  verstorbe- 
nen ,  herzogl.  sächs.  wirkl. 
Geh.  Rathe  u.  Minister  Ja- 
kob Friedrich  Freiherrn  von 
Fritsohy  als  dem  Meister 
vom  Stuhle  der  Loge  Ama- 
lia  zu  Weimar,  zur  Auf- 
nahmeanmelden lassen.  Da 
aber  in  jener  Loge  das  Ge- 
setz bestand,  keinemStuden- 
ten  bei  ihr  dieMitgliedschaft 
zu  ertheilen ;  so  konnte  sein 
Wunsch  nicht  gewährt  wer- 
den: er  ward  jedoch  der 
Loge  Minerva  zu  Jen  drei 
Palmen  in  Leipzig  empfoh- 
len und  in  dieser  am  15.  Oct. 
1777  zum  Lehrlinge,  am 
3.  Juni  und  8.  Oct.  1778  aber 
zum  Gesellen  und  Meister, 
aufgenommen.'* 

„Nach  seinem  Eintritt  in 
den  Bund  widmete  er  dem- 
selben die  treueste  Anhäng- 
lichkeit und  einen  Eifer, 
welcher  ihn  mit  hochacht- 
baren Männern  in  trauliche 
Beziehung  brachte.  Belebt 
von  einer  unermüdlichen 
Forschbegierde,  bemühte 
er  sich,  in  die  Tiefen  der 
sogenannten  maureriscbcn 
Kenntnisse  einzudringen : 
es  fehlte  ihm  aber  in  den  er- 
sten Jahren  an  einem  Leit- 
faden, vermittelst  dessen  er 
sich  aus  dem  Labyrinthe, 
worin  er  mit  dem  grofsen 
Haufen  der  Brüder  herum- 
irrte,hätte  herausfinden  kön- 
nen; und  seine  unmittelba- 
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ren  Obern  waren  selbst  im 
leidigen  Ordenswesen  befan- 
gen. Endlich  gab  die  er- 
ste Ausgabe  von  „Fefsler's 
sämmtlichen  Schriften  über 
Freymaurerey"(Berlinl80i) 
seinen  Studien  eine  bessere 
Richtung. " 

„Es  boten  sich  ihm  häu- 
fige Gelegenheiten  dar,  Lo- 
gen von  verschiedenen  Sy- 
stemen zu  besuchen,  unter 
welchen  ihn  das  Zinnen- 
dorfsche  mit  seinem  lästi- 
gen Ceremoniendienste  am 
Wenigsten  ansprach.  Da- 
durch machte   er  sich  ein 
ziemlich   richtiges  Gefühl 
zur  Würdigung  der  Arbeiten 
sowol,    als  der  Theilneh- 
mer,  zu  eigen;  und  dieses 
Gefühl  verwahrte  ihn  vor 
Schwärmereien  und  ande- 
ren Verirrungen.      In  die 
sogenannten  höheren  Grade 
warder  nie  eingeweiht;  von 
einigen  aber  verschaffte  er 
sich  in  späterer  Zeit  durch 
Einsichtuerhandschriftl.Ri- 
tuale  derselben  eine  genaue 
Kenntnifs.  —  In  den  Jahren 
der  Reife  und  mehrseitiger 
Erfahrung  verlor  derSchein, 
der  den  Logenbruder  anzu- 
zi*en  pflegt,  für  ihn  den 
Reiz;  dagegen  erhielt  dasUr- 
bild  (Ideale)  des  Bundes  sein 
Gefühl  jederzeit  lebendig; 
und  noch  jetzt,   in  seinem 
Greisesalter,  freut  er  sich, 
dasselbe  erfafst  zu  haben." 

„Am  28.  Nov.  1789  liefs 
er  sich,  nachdem  er  länger, 
als  sieben  Jahie,  die  dama- 
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ligen  dresdner  Logen ,  in 
der  Eigenschaft  eines  Mit- 
glieds der  Minerva,  fast  un- 
ausgesetzt besucht  und  -ihr 
Wirken  im  Stillen  beobach- 
tet hatte,  bei  der  Loge  zu 
den  drei  Schu>erterwzfii\iiTeT\* 
In  dieser  verwaltete  er,  be- 
ehrt mit  der  Achtung  und 
dem  Zutrauen  seiner  Mit- 
brüder, vom  M.  März  1798 
bis  zu  Ende  des  J.  1803, 
und  dann ,  nach  einem  län- 
gern Stillstande  in  den  Lo- 
genarbeiten ,  ununterbro- 
chen vom  M.  März  1805  bis 

fegen  das  Ende  des  J.  1810, 
as  Amt  eines  protocolliren- 
den  und  correspondirenden 
Secretairs  und  fafste,  als 
solcher,  unter  andern  das, 
hernach  in  dem  maureri- 
schen Taschenbuche  auf  das 
J.  5805  bis  5806,  von  X.  Y. 
Z",  (Berlin  i$06;  in  12.) 
S.  169  — 174,  und  in  dem 
„  neuen  freymaurerischen 
Taschenbuche  auf  d.  J.  1806 
und  1807*4,  (Freyberg,  b. 
Gerlach, v in  12.)  S.  172 — 
181,  wieder  abgedruckte, 
Umlaufschreiben  vom  M. 
Jüli  1805  ab ,  worin  er  sei- 
ne, durch  rastloses  For- 
schen in  der  Geschichte  der 
Freimaurerbrüderschaft  er- 
langten, Ansichten  von  dem 
Zustande  und  der  Verfas-* 
sunff  dieser  Verbindung  ent- 
wickelte und  von  der,  gröfs- 
tentheils  durch  ihn  bewirk- 
ten, Abschaffung  der  schot- 
tischen Grade  in  jener  Loge 
Nachricht  crtheilte.  —  Bei 
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dem  zu  Dresden  vom  28. 
Oct.  bis  zum  20.  Dec.  1805 
wegen  der  Errichtung  einer 
grofsen  Provinziallöge  in 
dem  damaligen  Churfürsten- 
thume  Sachsen  und  dessen 
incorp  urfiten  Landen  in 
sechs  Sitzungen  gehaltenen 
Conyente,  welcher  aber, 
der  kurz  darauf  eingetrete- 
nen Kriegsereignisse  halber, 
keinen  Erfolg  hatte,  war 
er  ein  berathender  Deputir- 
ter  nicht  nur  seiner  Loge, 
sondern  auch  devL,oge  zuden 
drei  Flammen  in  Plauen." 

„Tm  J.  1807  wurde  M. 
durch  ein  von  Seiten  der 
Loge  Archimedes  zu  den  drei 
Reifsbretern  in  Altenburg, 
mit  deren  beiden  damaligen 
Vorsitzenden ,  den  wahr- 
haft ehrwürdigen  Brüdern 
Johann  Friedrich  pierer  und 
Johann  August  Schneider, 
er  in  freimaurerischemBrief- 
wechsel  stand,  unter  m  12. 
Februar  ausgefertigtes  Di- 
plom, in  welchem  sie  ihn 
zu  ihrem  Ehrenmitgliede 
ernannte,  auf  das  Ange- 
nehmste überrascht;  und  es 
darf  hier  zugleich  nicht  un- 
erwähnt bleiben ,  dafs  die 
verehrten  Mitglieder  dieser 
unter  ihren  deutschen  Mit- 
schwestern ausgezeichneten 
Loge,  die  im  J.  1818  seinen 
ältesten  Sohn,  den  jetzigen 
Doctor  der  Arzneikunde 
Theodor  Mofsdorf  zu  Ko- 
then ,  in  ihre  brüderliche 
Mitte  aufgenommen  haben, 
wiewol  ex  den  Meisten  un- 


ter ihnen  ganz  fremd  ge- 
worden ist,  seinen  Namen 
in  jener  Eigenschaft  in  ih- 
ren Listen  fortführen.  — 
Auch  die  dresdner  Loge 
zum  goldnen  Apfel  ertheilte 
ihm,  in  Folge  seiner  dama- 
ligen engen  Verbindung  mit 
ihr,  wovon  sogleich  Eini- 
ges erwähnt  werden  wird, 
in  gedachtem  Jahre  die  Eh- 
renmitgliedschaft.4* 

„Nach  demErscheinen  des, 
oben  angezogenen,  schätz- 
baren Fefsler*  sehen  Werkes 
war  er  mit  dem  Verfasser  in 
einen  Briefwechsel  getre- 
ten ,  welcher  mit  der  Zeit, 
nachdem  besonders  eine 
zweimalige  persönliche  Zu- 
sammenkunft in  Dresden 
unter  Beiden  stattgefunden 
hatte,  an  Ausdehnung  und 
Bedeutung  immer  mehr  ge- 
wann und  in  den  letztver- 
flossenen Jahren  erneuert 
worden  ist.  Mofsdorf  konn- 
te Fefsler's  einsichtvollen 
Reformen  in  der  Grofsen 
Loge  Royale  York  zur 
Freundschaß  in  Berlin,  so- 
bald er  davon  unterrichtet 
war,  seinen  Beifall  nicht 
versagen;  er  vernahm  daher 
im  J,  1802  die  Kunde  £pn 
Fefsler*s  Austritt  aus  jener 
Loge  mit  schmerzlicher 
Theilnahme  und  entschlofs 
sich,  „Fefsler's  Rückblicke", 
(s.  oben  B.  1,  S,  206,  Sp. 
a!)  sowie  die  zweite  ver- 
besserte Auflage  des  er- 
sten Bandes  von  Dessen 
„fiämmtlichenSchriften  über 
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Freymaurerey",  (Freyberg,  Aritbeil,  wo  ihn  gewisse 
bey  Gerlach ,  1805 ,  )  dem  Rücksichten  bewogen ,  um 
erhaltenen  Auftrage  gemäTs,  seine  Entlassung  von  der 
herauszugeben ,  besorgte  Mitgliedschaft  zu  bitten, 
auch  ebenso  den  Abdruck  und  trat  im  J.  1803  in  den 
von  „Fefsler's  Aufschlüs-  damals  vom  Br.  Fefsler  ge- 
sen"  u.  s.w.  (s.  oben  den  stifteten,  nie  aber,  (weil 
Artikel:  Evergeten!)  —  es  an  thätigen  Mitgliedern 
Früher  hatte  er  in  das  frey-  fehlte,  die  in  des  Stifters 
frerger  „Taschenbuch  auf  d.  Absichten  mit  gleichem 
J.  J802",  S.  153  — 176,  ei-  Geist  und  gleicher  Gelehr- 
ne  „Ankündigung  der  vom  samkeit  gedrungen  wären ,) 
Br.  Fefsler  ausgearbeiteten  zur  Wirksamkeit  gediehe- 
kritischen  GescJUcJUeii  (s.  nen,  Bund  scientifischer 
pben  B.  1,  S.  57,  Sp.  b!)  Freimaurer,  (s.  diesen  Arti- 
einrücken  lassen  und  in  kel!)  als  Archivar  des  dresd- 
ebendemselben  „Taschenr  ner  Archivs,  dessen  Hand- 
buche auf  d.  J.  1803",  S.  Schriften  er  noch  jetzt  in 
121  — 139,  über  die  Bedin-  Verwahrung  hat. u 
gungen,  unter  welchen  zum  „Mit  dem  verstorbenen 
Besitze  dieses^aus  vier hand-  Grolsmeister  der  Grofsen 
schriftlichen  Folianten  be-  Provinzialloge  von  Harn- 
stehenden ,  Werkes  in  jib-  bürg  und  Niedersachsen , 
schrift,  nebst  den  dazu  ge-  Br.  Friedrich  Ludwig  Schrb- 
hörigen  Beilagen,  zu  ge-  der ,  Dessen  practischen 
Jangen  s.ey,  Auskunft  gege-  Blick  und  klug  berechnete 
f>en.*'  Thätigkeit  zur  Verbesse- 
„ An  den  höheren  Erkennt?-  rung  einiger  Formen  und 
fiifsstujen,  (s.  diesen  Arti-  Gebräuche  in  den  deutschen 
kel  oben  B.  1,  S.  lä5  ff.J)  Logen  Mofsdorf  ehrte,  un- 
die  durch  den  Br.  Fefsler  zu-  tei  hielt  er  einige  Jahre  hin- 
derst bei  .der  Grofsen  Loge  durch  einen  nicht  weniger 
Royale  York  zur  Freundschaft  JebhaftenBriefwechsel.  Die- 
und  so.dann s  in  etwas  ab-  ser  hatte  zur  Folge,  dals 
geänderter  Gestalt,  und  ver-  M.  in  der  Mitte  des  J.  1807 
sehen  mit  dem  Schlufsstei-  die  mit  dem  hamburger  Lo- 
ne,  -r-  jener  kritischen  Ger-  genbunde  verknüpfte  An-  , 
schichte,  —  bei  der  Loge  stalt  der  sogenannten  histo- 
*u  den  drei  Bergen  in  Frei-  rischen  Kennt  nifsstufe ,  von 
iberg  eingeführt  worden  wa-  dein  eine  Zirkelcorrespon- 
rcn  j  nahm  Mofsdorf  bis  zu  denz  der  Engbünde  den 
dem  Zeitpuncte  des  nurge-  wesentlichsten  Bcstandtheil 
(lachten  dresdner  Convents  ausmacht, (s. oben B.l, S. 57, 
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Sp.  b,  und  S.  t57  f.!)  bei 
iler  dresdnerLoge  zum gold- 
nen  j4pfel  mit  gründen  half 
und  von  dieser  Zeit  an ,  in 
der  Eigenschaft  des  Archi- 
vars und  Protocollführen- 
den,  die  Beschäftigungen 
desselben  ,  neben  dem  Vor- 
sitzenden ,  (s.  oben  den  Ar- 
tikel: Böttiger!)  haupt- 
sächlich leitete." 

„In  jener  Zirkelcorre- 
spondcnz  kam  auch  die>0<?/- 
fentlichkeit  in  freimaureri- 
schen Druckschriften  zur 
Sprache,  welche  M.  mit 
vielen,  für  ihn  überwie- 
genden ,  Gründen  verthei- 
digte.  Da  er  aber  bei  die- 
sen Erörterungen  wahr- 
nahm, dafs  seine  Mitver- 
bundenen im  dresdner  Eng- 
bunde, der  Mehrzahl  nach, 
sich  lediglich  unter  die  ver- 
dammenden Aussprüche  des 
hamburger  Mutterbundes 
beugten;  so  bestimmte  ihn 
Diefs  im  Monat  Februar 
1810,  sich  von  ihnen  zu 
trennen ,  sowie  vielfache 
Kränkungen,  welche  er 
auch  nach  dieser  Trennung 
erfahren  mufste,  sogar  der 
Ehrenmitgliedschaft  bei  der 
Loge  zum  goldnen  -dpfel  in 
einein  denkwürdigenScbrei- 
ben  vom  31.  März  1811  *) 
zu  entsagen 


,,3f.  hatte  sich  nämlich 
an  den  gelehrten  und  scharf- 
sinnigen Br.  Krause,  (s. 
oben  diesen  Artikel!)  der 
an  seiner  Seite  das  Redner- 
amt in  der  Loge  zu  den  drei 
Schwerlern  einige  Jahre 
lang  mit  grofsem  Ruhme  be- 
kleidete, fest  angeschlos- 
sen. In  diesem  Bruder  er- 
kannte ergleich  anfangs  den 
Mann,der/weiler  nie  dieF  es- 
sein der  noch  allenthalben 
herrschenden  Geheimnifs- 
sucht  und  Hehlsucht  trug, 
einzig  geeignetschien,durch 
seine  gründlichen  Untersu- 
chungen U.Belehrungen  das 
Räderwerk  des  freimaureri- 
schen Seyns  und  Strebens  in 
neuen  erspriefslichen  Um- 


c& 


*)  In  diesem  Schreiben  an 
jene  Loge  entwickelte  ich 
die  Beweggründe  zur  Auf- 
lösung   der  brüderlichen 


Bande,  die  vordem  zwi- 
schen den  dresdner  Logen 
und  mir  stattgef  unden  hat- 
ten ,  und  erklärte  zugleich 
unter  andern:  „In  Keiner 
Periode  meiner  Thätigkeit 
katt'  ich  das  vielfache  Gute 
verkannt ,  das  der  Maurer- 
bund  selbst  in  seinem  un- 
vollkommnen  Zustande  sei- 
nen Gliedern ,  und  durch. 
Diese  der  übriepn  Welt, 
gewährte,  —  die  schonen 
BltUhen  und  Früchte,  die 
aus  ihm  entsprossen.  Da- 
bei" —  —  „war  es  mir 
völlig  klar,  dafs  die  hohe 
Kunst  des  Maurers  die  eig- 
ne reinmenschliche  Vollen- 
dung, den  Bau  der  Mensch- 
heit auf  Erden  und  den  ge- 
selligen Fleifs  im  GeUte 
wahrer  Menschlichkeit  be- 
zwecken soll." 

Anm.  des  Brs.  Mofsdorf 
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schwung  zu  bringen;  mit 
AmM*e'*Grundansichten  und 
Überzeugungen    von  der 
Freimaurerei  und  der  Frei- 
maurerbrüderschaft  stimm* 
ten  die  seinigen  mehr,  als  mit 
denen    irgend  eines  altern 
Forschers ,    überein.  Als 
daher  Dieser   sein  Werk 
über  die  drei  ältesten  Kunst- 
Urkunden  der  Freimaurerbrü- 
derschaft   ausarbeitete  und 
zum  Druck  beförderte,  un- 
terstützte ihn  M. ,    in  der 
redlichen  Absicht,  die  Brü- 
derschaft mit  sich  selbst  be- 
kannter zu  machen,  dabei 
mitRath  undThat  und  KeTs 
im  J.  1809  eine,  von  ihm 
(M.)  aufgesetzte,  Ankündi- 
gung dieses  Werks,  welches 
schon  im  ersten  Entwürfe, 
noch  weit  mehr  aber  in  der 
zweiten,   durchaus  verbes- 
serten und  vermehrten  Auf- 
lage, mustergültig  ist,  auf 
19  Seiten  in  gr.  8.  abdrucken. 
Diese  Ankündigung,  wel- 
che, (nachdem  M.  seine  Mit* 
m pister  in  der  Loge  */*  den 
drei  Schwertern  zur  Einwil- 
ligung   in    einen  solchen 
Schritt,  der  von  dein  in.  ihr 
vorherrschenden  Geiste  zeu- 
gen  sollte,  vermocht  hatte,) 
mit   dem  Umlaufschreiben 
der  Loge  vom  17.  October 
besagten  Jahres  an  die  mit 
letzterer    in  Briefwechsel 
stehenden  Logen  versendet 
wurde ,  sowie  hernach  das 
Werk  selbst,    gab  zu  man» 
chen  Bewegungen  undVer- 
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handlungen  unter  den  Lo- 
genbrüdern deutscher  Zun- 
ge Anlafs.  In  deren  Folge 
fafsten  die  am  17.Dec.  1810 
in  der  Loge  versammleten 
38  Meister,  von  denen  in- 
defs  blofs  die  Mehrzahl  von 
21  gegen  17  Stimmen  über 
Mofsdorfs  Schicksal,  (hin- 
gegen bei  Krausen  34  ge- 
gen 4,)  entschied,  den  Be- 
schlufs: 

„  „die  Brüder  Krause  und 
„„Mofsdorf,  wegen  eini- 
,,„ger  in  dem  erwähnten 
,,  „Buche  aufgestellten 
,,  „Meinungen  und  Grund- 
„  „sätze,  auf  unhestimm- 
,,  „te  Zeit  aus  der  Loge 
„  „zu  entfernen  ;44  44 
worauf  M.  seiner  Mitglied- 
schaft unterem  20sten  eben- 
desselben Monats  in  einem 
Schreiben  an  die  Loge  aus 
eignem  Antriebe  entsagte/*" 

„Von  den  Vorgängen,  die 
sich  auf  das  hier  kurz  Er- 
zählte beziehen,  findet  man 
in  dem  Anhange  zu  der  von 
M.  neu  herausgegebenen 
„ Abhandlung  Johann  Stu- 
t>e'sr  vormaligen  Professors 
in  Braunschweig,  über  den 
Einflufs  geheimer  Gesell- 
schaften auf  das  Wohl  der 
Menschheit41,  *)  (Freyberg, 


*)  Neuerlich  ist  diese  gehalt- 
reiche Abhandlung  eine» 
Recht,  Wahrheit  und  Men- 
schen liebenden,  in  denfiei- 
maureiischen  Bund  nicht 
eingeweihten  Denkers  in 
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bey  Gerlach,  1811;  366  SS.  seitig.  —  In  beiden  Freun. 

in 8.)  eine  ausführliche,  mit  den  ist  übrigens  die  Uber- 

Actenstücken  belegte,  ganz  zeugung  fest  begründet,  wel- 

einfache  und  treue  Darstel-  che  der  ehrwürdige  Jacob» 

hing,  welche  für  jeden  L»o-  auf  S.  XII  der  Vorrede  zu 

genbruder  in  vielfacher  Hin-  seinen  ,, vermischten  Schrif- 

sicht  belehrend  seyn  kann,  ten"  (Gotha,  1823;  in  8.) 

Das  Geschichtliche  dieses  so  ausspricht.  — 

Anhangs  steht  mit  den  Nach-  ,     „„Jeder,    der  in  guter  Ab- 

richten,    die  Br.  Krause  in  „„sieht  zu  den  Menschen 

dem  Vorberichte  zur  ersten  „„«prient,    wird  von  der 

A         ,     j         \r           i  „  „Hoffnung  eines  guten  Er- 

Ausgabe  der    Kunsturkun-  » ;>folgM  gefragen .  fmd  dieso 

den    ,  o.  Ai-ill — J.jAJ,  ^o.  „  „Hormung  wird  selten  ganz 

XL  —  LVI1I  der  zweiten ,)  „  »»zu  Schanden  werden.  Viel- 

und  in  der  Beilage  zu  die-  „„mehr  glauben  wir  zur  Eh- 

sem  Vorberichte ,  S.  III  —  d*r  MJn8£h,eiV 

,  -  -ni  „  *»"te  Tone  der  Wahrheit  und 
XXX  des  zweiten  Bandes  „„Gerechtigkeit  nie  laut  wer- 
der  'ersten  (B.  2,  Abth.  2,  „„den  können,  ohne  endlich 
der  zweiten)  Ausgabe,  dar-  „„"*  tausend  und  aber  tau- 
über:  „wie  er  zu  seinen  Ue-  »»"^Berxen  wieder  zulial- 
b er zeugungen  gelangt,  und 
wie  ihm  insbesondre  gedachte  "  ~  ~ 
Schrift  entstanden  ist gelie-  ,,Die  in  gegenwärtiger 
feit  hat,  in  genauem  Zu-  „Encyclopädie"  mehrmals 
sammenhange;  und  Beide  angeführten,  von  M.  her- 
ergänzen einander   gegen-  ausgegebenen,  „Mittheilun- 

  _  gen  an  denkende  Freymau- 

der  Schrift:  „Sechs  Stirn-  rer'S  (Dresden  1818;  XXXII 

xnen  über  geheime  Gesell-  und  264  SS.  in  gr.  8.)  ent- 

schaften  und  Freimaurerei,  halten  unter  «»an  de  rn  Darstel- 

I.  Johann  Stuve.    II.  E.  M.  fangen  aus  dem  masonischen 

Arndt.  III.  Adolph  Freiherr  Lehrgebaude  des  Brs.  Krause 

v%  Kuigire,  IV.  IJeinr.Stef-  ,  ö,.       ,          ,  T*t. 

fens.    V.  Joh.  Fr.  Meyer.  ™d  die  deutsche  Uberse- 

VI.  J.  A.  Fefsler."  (Solo-  tzung  eines  Aufsatzes  über 

thum  1824.  in  gT.  g.)  S.  5  die  Masonei   in  der  engli- 

—  56,   wörtlich  so,  wie  8cnen  „Encyclopaedia  Lon- 

«e  in  obigem  Buche  S  17  dinensis«     mit  Anmerkun- 

—  6ß  steht,  sogar  mit  den  U1"c"»ia '   i  "»* 

darin  S.  21,  39,  60  und  62  gen  des  Ubersetzers.  —  Un- 

behndlichenMofsdorf' sehen  mittelbar    darauf  erschien 

Anmerkungen,    ohne  die  ein  Commentar   zu  dieser 

mindeste  Angabe  dieses  Um-  Schrift      unter  dem  Titel: 

Stands,  nochmals  abgedruckt  _     ,      .     «...  , 

worden.  „Benjamin  Silbers  vertrau- 

Anm-desBrs.Mofsdorf.  te  Briefe  über  die  Schrift 
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des  Freymaurer»  Mofsdorf"  wollte;  und  sie  sind  daher 

u.  s.w.,  (Dresden  1819$  84  für  Jedermann  bei  den  Ge- 

SS.  in  gr.  8.)  dessen  Abdruck  brüdern  Gerlach  in  Freiberg 

M.  selbst  veranstaltet  hatte,  zu  bekommen.1" 

und  worin   der  immittelst   

verstorbene  Br.  Silber ,  (zu-  ,,V°n   den  Voranstalten, 
letzt  königl.  preufs.  Major  welche  Mofudorf  zur  Hei- 
und  Cassirer  des  Soldaten-  ausgäbe  •  eines  Handbuchs 
knabeninstituts    zu   Anna-  für    gelehrte  Freimaurer, 
bürg,    im  königl.  preufsi-  wozu  er  seit  seinem  Ein- 
schen  Herzogthume  Sach-  tritt  in  die  Gesellschaft  ei- 
sen,)   und    Mofsdorf   der  nen  sehr  ansehnlichen  Vor- 
Freimaurerbrüderschaft  das  rath  an  Hülfmitteln  gesamm- 
Schauspiel  gaben,  wie  Ma-  let  hat,   ist  oben  im  Ein- 
sonen,  denen  das  Wohl  des  gange  des  Artikels :  die  mau- 
Bundes    am  Herzen   liegt,  rerische  Literatur,  Er- 
die  ihn  zunächst  angehen-  wähnung  geschehen;  und 
den  Gegenstände   allseitig  es  ist  dort  S.  320,    Sp.  a, 
behandeln,  — wie  sie  eifrig  seine  eigne  Erklärung  dar- 
bemüht  sind,    zu  freieren  über    nachzulesen.  Jene 
Ansichten  die  Bahn  zu  bre-  Sammlung  von  masonischen 
eben,  —  und  wie  bei  dem  Büchern,  Handschriften, 
Wechseltausch    ihrer    Ge-  Notizen  und  Auszügen  hat 
danken  auch  die  Verschie-  nicht  nur  hinsichtlich  ihres 
denheit  der  Meinungen  in  Umfangs  und  der  Seltenheit 
wesentlichen  Puncten  nicht  vieler  einzelnen  Stücke  we- 
im  Stande  ist,    die  gegen-  nige  ihres  Gleichen,  son- 
seitige  Werthschätzung  zu  dem  erhält  noch  durch  die, 
vermindern.  —     Auf   den  mit  ihr  ein  Ganzes  bilden- 
Titelblättern  dieser  beiden  den,  handschriftlichen Brie- 
Schriften  steht  zwar,    dafs  fe,  welche  M.  mit  den  oben 
sie  nur  an  Freimawerbrüder  genannten    und  anderen, 
abgelassen  würden:  da  in-  zum  Theil  in  der  deutschen 
dels  Br.  Krause  seitdem  sein  Logenwelt  berühmten,  Brü- 
Werk  über  die Kunsturkun-  dern  gewechselt  hat,  eine 
den,  sowie  Br.  Heldmann  (s.  grofse    Wichtigkeit.  Es 
oben  diesen  Artikel!)  das  wäre  daher  zu  wünschen, 
seinige,  in  den  offnen  Buch-  dafs  selbige  nach  dem  Tode 
handel   gegeben  hat;     so  des  dermaligen  Besitzers  in 
würde  es  nicht  mehr  folge-  die  Hände  eines  gelehrten 
recht  seyn,  Wenn  Mofudorf  und   einsichtigen  Bruders, 
dieselben  länger  dem  gro-,  oder  zu  einer  Loge,  deren 
fsen  Publicum  vorenthalten  vornehmste  Mitglieder,  ei- 
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nen  solchen  Gegenstand  zu  gen  Untersuchung  huldigt, 

schätzen  und  zu  benutzen,  sich   verbunden,    um  die 

verstehen,  kommen  möch-  Grundsteine  zu  einem  neuen 

tc;  wozu  M.  noch  bei  sei-  Gebäude  auf  der  Stelle  des 

nen    Lebzeiten    gern    die  alternden,    durch  das  Aus« 

Hand  bieten  würde.**  /  bessern    einzelner  Theile 

  ,  vom  nahen  Einstürze  nicht 

„Seit  vielen  Jahren  ge-  mehr  zu  rettenden,  mit  der 
trennt  von  aller  engern  Lo~  prunkenden  Außenseite  le- 
genverbindung,    hat  zwar  gen  zu  helfen.    »So  hat  denn 
Mofsdorf  seiner  unmittelba-  aber  auch  ihn  das  Schicksal 
ren  Wirksamkeit  unter  den  dieses  redlichen  Wahrheit- 
Logenbrüdern  ein  Ziel  ge-  forschers  betroffen,  —  ver- 
setzt:    nichtsdestoweniger  kannt  und   geschmäht  zu 
ist  ihm ,  sowie  die  Masonei  werden  theils  yon  Logen- 
heilige  JIßrzensangelegenheit,  brüdern ,  die  entweder,  ein 
also  fortwährend  Alles,  was  gerechtes  Urtheil  zu  fällen, 
die  Freimaurerbrüdeischaft  nicht  geeignet  oder  nicht 
angeht,   ein  wichtiger  Ge-  gehörig  unterrichtet  sind, 
jrenstand seiner  Aufmerksam-  theils  von  hierarchisch  ge- 
Jbeit.    Allem  Geisteszwange  sinnten  Tonah^ebern  und 
feind,  seit  er  die  unbedingte  Wortführern,  die,  obgleich 
'Schädlichkeit  desselben  er-  selbst  nicht  mit  gründlich 
kannte,  hatte  er,  nachdem  er  umfassenden  Kenntnissen 
übei  das  Geschichtliche  und  von  dem  Gegenstande  aus- 
Wesen der  Masonei  von  der  gerüstet,  dennoch  sich  an- 
UnklarheitzudeutlicherEin-  inafsen,  dogmatische  Unter- 
sieht,  von  Zweifeln  zur  Ge-  würfigheit  zu  verlangen,  — 
wifsheit,  gelangt,  —  nach-  die  ihre  Meinung  für  un- 
dem  es  ihm  klar  geworden  tiüglich  erklären,  keine  an- 
war, dafs,   (wie  Br.  Frei-  die  Ansicht,  als  die  ihrige, 
herr  von  JVedehind  im  Vor-  mitgetheilt  wissen  wollen 
worte  zur  zweiten  Samin-  und  Das,  was  «e  als  Wahr- 
lung    seiner    „Baustücke"  heit  aufstellen ,  in  unabän- 
ganz  treffend  sagt,)  ,,,,ein  derliche    Formen  bannen, 
„„strenges    Richten    über  Doch!  — 
„„Das,   was  die  Freimau-  „„Die  Wahrheit  bedarf  nicht 
„  „rerei  nicht  ist,  nicht  seyn  „„des  äußern  Zwangs,  als 
„yydarf,  und  was  nicht  zu  „ „Schutzes;  sie  hat  für  sich 
„„ft&T  gehört,  immer  noth-  ».„eine  göttliche  Stärke;  und 

wpndiirpr    wird    »          Anerkenntnifs  quillt 

„„wendiger    wird,        —  ^  a<sr  ßlust  dci  foen_ 

mit :dem  Bruder  Krause,  der,  „„sehen  mit  solcher  Kraft 

gleich  ihm,  einer  freisinni-  „„hervor,  dafs  alle  Angriffe 
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•»»»&egen  »ie  nuT  dazu  die-  gothischen  Baukunst,  wo- 

,,„nen,  sie  in  ihrer  gröfscrn  zu  1015  der   erste  Grund. 

«.in  gelegt  wurie.  Nach- 

iurserer  Zwang  ilir  und  dem    der, Bau   der  Kirche 

ihren  Grundsätzen  leisten  selbst  1275  vollendet  war, 

will,    kann  sie  nur  ver-  übernahm  Erwin,  von  [aus] 

„„dunkeln  und  verzerrt  sie  Stehibach,  im  Baden'schen, 
„zu  einer  Mifsfrestait,  wel-1      .    ,      ..,  .     ,  .         .  ' 

/„"che  die  Gemütlerrerwirrt  ein  berühmter  Arclutect  je- 

„„und  sie  von  dem  wahren  ner  Zeit,  den  Bau  des  dazu 

„„und ächten  Urbild« ablenkt,  gehörigen   Thurmes  ,  und 

„„Nur  Freiheit   begünstigt  nach  Dessen  Tode ,  [am  J.6. 

:;;:^„JerÄU!ct  f^m]  .einsog 

„„Pfuschereiineingöttüches  hann-    Diesem,    der  1338 
„  „Werk ,  welches  nur  Zerr-  starb  i  folgte  Johann  HiUtZi 
„  „bilder  erzeugen  kann.*«  ***)  von  Cölln ,  der  bei  seinem 
„Geschrieben   zu  Dres-  Tode  im  J.  1365  mit  der 
den  im  M.  April  1824."  Ausführung  des  langwicri- 
—  gen  Baues  noch  nicht  zu 
MouNT-Hfinai  er  (Ralph,  Stande  gekommen  war;  in* 
Lord  von)  warunter  derRe-  dem  solche  erst  1439  [am 
eierung  des  Königs  Ed tmrd  I.  24.  Juni,  dem  Feste  Johan- 
Ober- Aufseber   der   engli-  nU  des  Täufers,]  vollständig 
sehen  Bauleute.     [S.  oben  erfolgte. 
Giffard!]  [Dr.  de  TVette  nennt  in 
Münster  (der),  [vom  la-  seinen  geistvollen  Betrach- 
teinischen Worte:    Mona-  tungen  über  den  strafsbur- 
sterium«,    ein  Kloster,]  ist  ger  Münster  (in  den  „Erhei- 
die  eigentümliche  Benen-  terungen",    Jahrg.  1822, 
nung  der  Catliedral*-  oder  Heft  2;  Aarau;  kl.  8;  S.  141 
Stifis-KiccJie  in  Straf sbnrg  —  166,)    denselben  „ein 
und  Eins  der  ältesten  und  Wunder    der  christlichen 
schönsten  Monumente  der  Welt,  ein  Meisterstück  der 
  Kunst,  ein  Werk  der  Gei- 

•)  Aus  der  „•ctenmaTsigen  Ent-  steskühnheit  und  Glauben s- 

wickelung  derjenigen  Gründe,  alnth       das  Dpnkmal  f>\nor 

die  die  Loge  zu  den  drei  Ster-  D1""1»     uas  JJenfiniai  einer 

nen  bestimmt  haben ,  sich  von  grofsen  unteiffeeanecncn 
der  Grofsen  Loge  zu  Hamburg  _      •  r 

trennen,  und  sich  der  Gr o-  ^eit,     WOlin    sich  GlOlse 


WÄÄÄÄ  ■»*  Reichthum  und  Fülle, 

für  Frei-Maurer.  1823."     (Ohne  Kühnheit  mit  Leichtigkeit, 

den  Druckort :  Rostock;  2  und  u  t     i                •  ^S.. 

42  ss.  in  4.)  S.  16,  Note  27.  —  Erhabenheit    mit  Warme 

sr&i&rsÄ»? 't%  rd  Anmuth  - 

führte!  bls  S' 36 '  &p"  a'  anße"  vorzüglich  das  treftliche 

Anm,  de* Brt.  Mojsdorf.  Werk  des  Doctors  Stieglitz 


1 
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Von  Altdeutscher  Bau- 
kunst4', (Leipzig  1820;  in 
4.)„S.  127  ff.! 

Uber  die  bei  dem  Baue 
des  Münsters  vorbanden  ge- 
wesene Haupthauhiitte ,  aus 
deren  Einrichtung  sich  die 
wichtigsten  Bilder,  Gebräu- 
che und  Einrichtungen  der 
heutigen  vergeistigenden 
Freimaurerbrüderschaft  er- 
klären lassen,  s.  oben  im 
Artikel:  Corporation,  S. 
84 f.  und  die  „KUrkk.44  vön 
Krause,  n.  A.,  B.  1,  Abth. 
2,  S.361  f.,  undB.2,  Abth. 
2,  S.  233- 251!] 

Mumses  (Jakob),  Doctor 
der  Medicin  in  Hamburg 
[und  seit  1815  Danebrogs- 
ritter,    gest.  am  20.  Juni 
1819,]  war  von  1777  bis 
1779Landesgrofsmeistei  der 
Gröfsen    Landesloge  von 
"Deutschland  zu  Berlin.  [Br. 
von  Castillon  (s.  diesen  Ar- 
tikel !)  war  sein  Deputirter.] 
Muratori  (Ludwin  An- 
ton),  Einer  der  gelehrte- 
sten   und  aufgeklärtesten 
Männer  Italiens,  geb.  1672 
zu  VignoJa ,  im  Modenesi- 
schen,  u.  gest.  1750,  war  im 
J.  1740  der  Verfolgung  der 
Geistlichkeit  ausgesetzt,  die 
ihn ,    mit   Beziehung  auf 
die  italienische  Benennung : 
franchi  Muratori,    für  den 
Stifter  der  Freimaurerbrü- 
derschaft  ausgab;  [allein, 
ihre  Verläumdungen  fanden 
bei    dem    Papste  Benedict 
XIV.  keinen  Eingang ;  und 


Dieser  beruhigte  ihn  viel- 
mehr darüber  in  einem  ei- 
genhändigen Schreiben.} 

Murr  (Christoph  Gott- 
Ii  eb  von),    ein  berühmter 
Historiker  und  Archäolog 
in  Nürnberg,    geb.  1733, 
gest.  am  8.  April  1811.  Un- 
ter seinen  vielen  literari- 
schen Werken  befindet  sich 
auch  eins  „über  den  wah- 
ren Ursprung  der  Rosen- 
kreuzer und  des  Freymau- 
rerordens. Nebst  einem  An- 
hange zur  Geschichte  der 
Tempelherren44;  (Sulzbach 
1803;    160  SS.  in  kl.  8.) 
welches  interessante  Noti- 
zen enthält.    [Diese  Schrift 
schliefst  sich  an  die  oben 
angeführte    des  Hofraths 
Buhle.    S.  diesen  und  den 
Artikel:  die  Gesellschaft  vom 
Rosenkreuz  !  —  Der  Verf. 
behauptet  ,    dafs    der  Ur- 
sprung der  Freimaurerei  in 
die  Zeit  Oliver  Cromu>eWsy 
des  Protectors  von  England, 
Schottland  und  Irland,  ge- 
höre und  auf  Rosenkreuze- 
rei gefolgt  sey;  indem,  (wie 
er  S.  72  sagt,)  „anfangs  Ro- 
senkreuzer und  Freimaurer 
einerlei  gewesen  wären,  bis 
sie  sich  noch  vor  dem  J.  1650 
getrennt  hätten.44      S.  69 
giebt  er  das  J.  1633  als  das- 
jenige an,  „in  welches  der 
Keim  der  Entstehung  der 
Freimaurer  zu  setzen  sey.44 
—  ,,DerEntzweck  des  Frei- 
maurerordens44   (heifst  es 
endlich  dort  S.  69  f.)  „war 
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und  ist  noch,  trotz  de*  vi«-  7fQ*>,     kaiserl.  russischer 

len Auswüchse,  Philänthro-  Gesandter  in  London,  lVlvU 

pie  und  religiöse  Freiheit  zu  glied    der    höheren  6ra- 

befördern.*4]  de  von  der  strichen  Obser- 

Murusi  (Prinz  Alexak-  vanz,    unter  de jn  Namen; 

der),    Bruder  des  Hospo-  Alexander  Eqtjesv,a6  JEÜ- 

dars  der  Wallachei  gleiches  phante, 

Namens,  war  ein  Abenteur-  ,  V.in»Sami-Nicai8e",  fite 


Osterreichischen  aufhielt,  sich;  mit  4er  Hoffnung,  den 
Als  Mitglied  der  höheren  „Temj^elherronor^e^  eiftmaj 

Ob-   in  s^nem  alten  G^nz^  wie. 


Grade  von  der  Striefen 

servanz  führte  er  den  Na-  derhei^estellt  zu  sehen,  ge- 
men:  Eques  a  Caprimulgo  schmeichelt  und  sehr  viele 
oder  a  tribus  capellis ,  und  schon  dem  Zeitpüncte;  ent- 
nahm die  Absicht  dieses  Sy-  gegengesehen  ,  .  da  sie*  sich 
stems ,  den  Tempelherren-  öffentlich  als  Teinnelritter 
orden  wiederherzustellen,  bekennen  und  mit.  dem 
im  vollen  Ernste,  so  dafs  schönen  rothen  Kreuze  und 
er  dem  Herzoge  Ferdinand  der  ganzen  Rüstung  d$r  al- 
von  Braunschweig,  zur  Er-  ten  Chevalerie  auftreten 
oberung  der  verlorenen  Gü-  würden.  '  Man  habe  wirk- 
ther  desOrdens  5O,O0OMann  lieh  die  Absicht  gehabt,  <}ie 
zu  stellen,  versprach,  die  Maurerei  einmal  aufhören 
er  in  der  Wallachei  zusam-  zu  lassen  und,  wenn  man 
menbringen  wolle.  die  erfpderlichen  Gelclsum- 

Musikalische  Brüder  men  zusammengebracht, ha- 
sind  diejenigen*  welche  beni  würde,  mit  der  Cheva- 
durch  ihr  musikalisches  Ta-  lerie  des  Tempeloriena  of- 
lent  zur  Feierlichkeit  der  fentlich  hervorzutreten., Um 
Logenversaminlungen  bei-  dieses  Project  noch  früher, 
tragen.  Gewöhnlich  sind  und  nicht  erst  durch  'den 
solche  Brüder,  wenn  , sie  langwierigen  Plan  dqr  Ton- 
blofs  zu  diesem  Zwecke  auf-  tinei"  (s.  oben  im  Artikel : 
genommen  werden,  von  al-  Johnson,  S.  142  f.,  und 
len  Gebühren  für  die  Auf-  den  Artikel:  Edler  Herr 
nähme,  von  den  jährlichen  von  dem  Kleefelde  !)  ,,in*s 
Logenbeiträgen  und  den  Werk  zu  setzen,  wären  Ei- 
Kosten  der  Tafellogen  be-  nige  schon  gesonnen  gewe- 
freit.  sen,  eine  Colonie"  (Tem- 

Mussin-Puschkin(Graf  pelritter)  „nach  Saratow  zu 
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l^te^Ä*,7^ wohin  tfamafVrfbi 
fjfe^tsctofcnd  viele  tölörii- 
»ieii.^itf^en,  und  sich  von 
<feV  Tuimcnen  Kaiserin" 
\f&thqrirlh //.).,, Schutz  und 
oÜFentliche  Anerkennung  zu 
erbitten.      Diefs  sef  Kein 
leerer  ""  Anschlag  gewesen. 
^s!häbe  nicht  nur  der  »a- 
row  i>6rt  ]$ahd  denselben  ge- 
nehmigt  '4ride^  sey 
auch  de*  Tussrlsche  Resident 
in  Hamburg;'  der  Graf  Mus- 
'siriLPfythkin«—  (vetiriufh- 
lich<  der  ^rm  gegenwärtigen 
Artikel1  genannte'  Bruder, 
der  im  „Änti  -  Saint-  Nicai- 
se*4,0 :hei  Gelege^it  der 
Versiidriten  Widerlegung 
dieser  Erzählung  auf  ;S:  74 
—  77,   als  kais.  ru'ss'ischer 
Gesdhdter'  bel^m  niedersäch- 
sjsc7ieh    Kreise  aufgeführt 
wildj  — -  „den  man  in  den 
Orden    aufgenommen  ge- 
naht, "  serhst  in  diese  Idee 
'eingegangen  und  habe,  wie 
man  keiagt,  dem  Orden  die 
Yersfcfterung  gegefretf ,  sel- 
tfieenrafle  nur  möglich^  Vor- 
Yh?nefeü  ^erscharfeii^  '> 

Auc,h  der  Br.  von  Goue 
sagt  in  seinen  „Bemerkun- 
gen, über  Saint  -  Nicaise 
und   Anti- Saint -Nicaise**, 

„Von  der.Colonie  nach  Sara- 
tow~  hab*  fcli  auch  Etwas  ge- 
hört. Ein  mit  mir  näher  ver- 
bundener Bruder  berichtete  mir 
einst,  dafs  bereits  einige, Ritter 
abgegangen  wären,  bei  der  rus- 
sischenFlotte,  auf  Kosten  desÖr- 
dens,  als  Volontairs  zu  dienen.'* 


MYLIUS. 

*  Vergl.  den  folgenden  Ar- 
tikel i  Mylius!] 

Mussin -Puschkin-Bru- 
ce (Basilius  Graf  von), 
kais.  russischer  Geheimer- 
rath, Kammeiherr  und  meh- 
rer Orden  Ritter,  war  seit 
1815  Grofsmeister  der  Gro- 
fsen  '  Loge  von  Rufsland, 
Astraa.  [S.  die  Artt. :  Bö- 
ber  und  Russlan  d  !] 

1  Mutter-Loge  (eine)  ist 
diejenige,  welche  andere 
einzelne  Logen  (Tochterlo- 
ge/i)  gründet.  In  allen  Län- 
dern ist  diese  Benennung 
jetzt  mit  der  von  Grofse  Lo- 
#e,oder  Grofs-Orient,  gleich- 
bedeutend geworden;  in- 
dem gegenwärtig  eine  sol- 
che durch  die  Polizeigese- 
tze der  Staaten  allein  befugt 
ist,  nöue  Logen  zu  Consti- 
tution ;  da  ehemals,  beson- 
ders auf  dem  festen  Lande, 
jede  bestehende  Loge  eine 
andere  gründen  und  consti- 
tuiren  konnte.  S.  auch 
Constitution,  [ingl.  im 
Artikel:  Loge,  S.  332  f., 
im  Artikel :  London,  S.340, 
Sn.  b,  bis  S.  343,  Sp.  a, 
und  den  Artikel;  Meister 
(Gross-)!]  '  '7  '  .. 

Ein  Freimaurer  pfleg): 
auch  wol  die  Loge,  worin 
er  in  die  Brüderschaft  zu- 
erst aufgenommen  wurde, 
seine  Mutterloge  zu  nen- 
nen. 

Mylius  (J.  Wilhelm), 
[churfürstl.  sächsischer  In- 
genieur- Lieutenant  J  war 
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Mitglied  der  höheren  Grade  Mtrssiit-Fuscitimr,  auf  der 

von  der  stricten  Observanz,  vorigen  S.  529,  Sp.  b  f. ! 

unter  dem  Namen :  JSques  a  In  diesem  Aktenstück  ist 

Stella,  [und  Ordenskanzler  so  viel  Denkwürdiges,  theils 

der  7ten  Provinz  in  Görlitz,  zur  nähern  Kenntnifs  jenes 

Seiner  ist  bereits  im  vorlie-  Systems,   theils  in  einigen 

genden  Bande  S.  143,  Sp.  a,  Äufserungen, enthalten,  dafs 

und  S.  174,  Sp.  a,  beiläu-  Leser,    denen  das  angezo- 

fig  gedacht  worden.     Der  gene  Buch  nicht  zur  Hand 

Verf.  des  „Anti- Saint -Ni-  ist,  es  wahrscheinlich  gern 

caise"  »teilt  ihn  S.  81  f.  ne-  sehen  werden,  dafs  ihm  hier 

ben  die  Brüder  von  Kiesen-  ein  Platz  eingeräumt  wird. 

weiter,  von,  Gersdorf u.  s.w.,  Es  ist  in  Paragraphen  ge- 

als  einen  Mann  von  ausge-  theilt  und  lautet,    mit  un- 

zeichneter     Rechtschaffen-  wesentlichen  Abänderun- 

heit,  „der  in  seinem  Vater-  gen  im  Style,  folgenderma- 

lande,  der  Lausitz,  von  Je-  Isen.  — 

dermann  verehrt  und  hoch-  ^  Obschon  die  in  den  er- 
geschätzt worden  sey.u  My-  sren  Zeiten  dem  Orden  zur 
lius   entwarf  das    ebendas.  Richtschnur  vorgeschriebenen 

Th.  2,  S.  181  —  202,  abge-  *cSeln  noch  heutiges  Tages  Je- 

j      i_«                 n      V     D  den  unserer  Brüder  verbinden, 

druckte,  „vom  OmmUo  pro.  zumal  Ja  er    leich  ^  <g£ 

vinciah  im  J.  17b7  heraus-  Aufnahme  auf  selbige  gewiesen 

gegebene  und  blofs  für  die  und  verpflichtet  wird:  so  fällt 

Ordensglieder     bestimmte,  doch  zu  gleicher  Zeit  von  sich 

erste  Kapitel  der  hohen  Or±  ie.lb"TrWf.  %Ä  A.US^> .  dafs 

_7          A          mj             3  diese  Verbindlichkeit  gewisser* 

dens  -  Constitution ,     oder:  mafgen  eingeschränkt  «^y  und 

Jdee^    welche  ein  hoher  Or-  »ich   lediglich  auf  diejenigen 

densbruder  sich  von  der  Be-  Puncte  erstrecken  könne ,  wei« 

schaffenlieit  und  Absicht  des  "^h  der  Verschiedenheit 
s\  r  i  i  .  <*  der  Religion,  der  Sitten  und 
Ordens  zumachen  hatj<  wo-  der  poetischen  Verfassungen 
durch  erwiesen  werden  soll-  der  Länder,  worin  wir  zer- 
te,  dafs  die  deutschen  Ohe-  streut  leben,  füglich  in.  Aus- 
ren dieses  Systems  nie  die  übung  gebracht  werden  kon- 

Idee  von    der   Eroberung  Jgg;  .«           .si™«  habea 

A  ~  aitfl„  Tfl,^0lUwOa0  also   die    Ordensbrüder  diese 

der  alten  Tempelherrenbe-  Regein>    welche  immet  ein 

Sitzungen  gefa Ist,  vielmehr  ehrwürdiger  Rest  des  Alter- 

beabs ichti et  hätten,  aus  ih-  thums  bleiben,  anzusehen ;  und 

rei  Verbindung  einen  öjfent-  nach  .dieser  Einschränkung  ha- 

lichen  freien  weltlichen  Orden  'Zt^Z^lfi-T  ^ 

*  •            ,r      .      ,  **C"  genommenen  Pflichten  in 

zu  machen.      Vergl.  oben  Ausübung  zu  bringen." 

den  Artikel :    Kiesenwet-  tf2m  £s  i8t  mehrmals  vermuth- 

ter,    nebst  dem  Artikels  Uch,  dafs  unsere  alten  Brüder 

34* 


\ 


Digitized  by  Google 


532  MTLIÜS. 


MYI.1US. 


aufier  dieser  Hegel  annoch  ge- 
wisse Gesetze,  welche  eine  nä- 
here und  umständlichere  Vor- 
tchrift  ihrer 'eigentlichen  poli- 
tischen Verfassung  und  die  be- 
sondere Norm ,  welcher  zufol- 
ge sie, ihre.  o  conomischen ,  so- 
wie andere,.  Geschäfte  betrie- 
ben, enthalten,  ehemals  beses- 
sen haben  müssen ;  weil  die  ei- 
gentliche Regel  in  diesem  Stück 
allzuwenig  festsetzt  und  mehr 
eine  „noinia  nionim"  (Sitten- 
Vorschrift)  „als  actionum  poli- 
ticarum  et  oeconomicarum" 
(einer  Vorschrift  wegen  de« 
Verhaltens  in  politischer  und 
öcQnomischer  Hinsicht),  , , i s t . 
Da  indefs  das  traurige  Schick- 
sal ihrer  Zeiten  uns  Alles  ent- 
zogen hat;  so  sind  wir  nicht 
im  Stande,  von  dieser  Seite 
Kenntnisse  einzuziehen ,  welche 
uns  zur  Forschrift  dienen  konn- 
ten." .  .  ;f 

„3.  Gesetzt  aber  auch,  es 
hätten  sich '.dergleichen  Monu- 
mente bis  auf  unsere  Zeiten 
erhalten,  so'  ist  doch  kaum  zu 
glauben ,  dafs  sie  uns  sonder- 
lich brauchbar  seyn  würden! 
Wir  würden  vielleicht  dataus 
den  standhaften  Geist  f  der  ihre 
Handlungen  belebte,  die  nach 
dem  damaligen  Zusammenhan- 
ge des  Interesse  der  europäi- 
schen Staaten  abgemessene  Po- 
litik und  eine  genauere  Abbil- 
dung der  allgemeinen  Sitten 
der  damals  lebenden  Menschen 
erlangt  haben  :  allein,  in  einer 
Zeit  von  400  Jahren  hat  sich 
Alles  verändert.  .  Andere  Men- 
schen, —'andere Sitten  !  Die  all- 
gemeine Staatsverfassung  von 
Europa,  sowie  das  Interesse 
und  die  besonderen  Verbindun- 

fen  der  Staaten  unter  sich ,  Se- 
en dem  Bilde ,  welches  man 
sich  nach  dem  Leitfaden  der  Ge- 
schichte des  I4ten  Jahrhunderts 
leicht  entwerfen  kann ,  ganz 


und  gaT  nicht  mehr  ähnlich. 
Folglich  würde  der  Orden 
selbst,  wenn  er  auch  ununter- 
brochen in  seinem  Flore  fort- 
gegangen wäre,  diese  seine  al- 
te öconomische  und  politische 
Grundverfassung  nach  dem  Ge- 
nie unserer  Zeiten  haben  abän- 
dern und  eine  den  Umständen 
der  Staatslage  Europens  gemä- 
fser  eingerichtete  annehmen 
müssen."  • 

„4.  Wir  deutschen  Brüder 
können  ihn  jetzt  aus  keinem 
andern  Augenpuncte betrachten, 
als  ob  er  gleichsam  von  Neuem 
bei  uns  in  seiner  zarten  Kind- 
heit sey.  Wir  haben  ganz  von 
votu  angefangen ,  den  Bau  ei- 
nes Systems  zu  betreiben,  wo- 
zu* uns  das  Allerthum  mehr 
nicht,  als  den  Schattenrifs,  dar- 
reicht.*' 

,  * 

„5.  Wir  wissen  soviel,  dafs 
in  Italien,  Frankreich,  Eng- 
land u.  s.  w.  Brüder  sind,  die 
mit  uns  vielleicht  nach  glei- 
chen Zwecken  arbeiten:  allein, 
da  jedes  Land  für  sich  arbeitet ; 
da  unsere  auswärtigen  Ordens- 
brüder nicht  jemals  befinden, 
aufsex  einer  sehr  allgemeinen 
Verbindung,  sich  in  eine  beson- 
dere und  genauere  mit  uns  ein- 
zulassen ,  und  wir  Solches  un- 
srerseits ebenfalls  für  dienlich 
und  unsern  Brüdern  für,  nütz- 
lich erachten ;  so  bleibt  unsrer 
Provinz  Nichts  übrig,  als  un- 
sre  Einrichtung  dergestalt  zu 
treffen,  wie  wir  selbige  den 
Sitten,  der  Denkungart  der 
Menschen,  unter  denen  wir 
leben,  und  der  allgemeinen 
Staatsverfassung  der  Länder,  • 
WO  wir  wohnen,  am  Anpas- 
sendsten Enden." 

,,6.  Da  es  dem  Orden  durch- 
gängig gefallen  hat,  die  Frei- 
maurerei als  eine  Decke,  um  sich 
zu  hüllen,  hinter  welcher  wir 
auch  bereits  nunmehr  so  viele 
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Jahre  nacheinander  in  Sicher» 
heit  zugebracht  haben;  SO  Täth 
uns  die  Klugheit  an,  diesen 
Vorhang  nicht  wegzuziehen. 
Wenigstens  müssen  wir  Dieses 
in  unseren  Tagen ,  ja  vielleicht 
überhaupt  nicht,  oder  doch 
nicht  eher,  thun,  als  bis  wir 
etwa  bemerken,  dieser  Vorhang 
sey  nicht  mehr  zulänglich  oder 
unnöthig,  uns  vor  der  Neugier 
zu  schützen.  Wir  müssen  fort- 
fahren, auf  die  Freimaurerei, 
als  den  ersten  Grundstein  unsers 
Systems,  Alles  zubauen.  Diese 
mufs  uns  die  Menschen  herge- 
ben, welche  wir  zur  Errei- 
chung unserer  guten  Absichten 
anwenden  können.  Im  Nach- 
folgenden wird  genauer  be- 
stimmt werden,   wie  mau  ei- 

£ entlich  hierbei  zu  verfahren 
abe." 

„7.  Die  Absichten,  welche 
su  erTeichen ,  der  Orden  in  un- 
srer  Provinz  sich  vorgenom- 
men, lassen  sich  kurz  im  fol- 
genden Satz  ausdrücken:  Sich 
durch  allerlei  erlaubte  Mittel 
und  Wege  eigene  Etablissements 
zu  verschaffen ,  um  dem  Staate, 
worin  wir  sind,  nutzbar  zu  wer- 
den» Der  durch  unsern  Provi- 
sor domorum"  (Schubart ,  2£J- 
ler  Herr  von  dem  Kleejelde,) 
„  ausgearbeitete  öconomische 
Plan,  und  das  darüber  festge- 
setzte Regulativ,  bestimmen  die 
erlaubten  Mittel,  um  Fonds  zu 
eigenen  Etablissements  zu  er- 
werben. Hier  wollen  wir  nur 
soviel  erinnern,  dafs  diese 
Mittel  aller  Arten  durchgängig 
so  beschaffen  seyn  sollen ,  dals 
sie  zwar  der  Klugheit  und  ei- 
ner gesunden  Politik  gemäfs 
seyn,  aber  niemals  der  Den- 
kungart  eines  rechtschaffenen 
Mannes  widersprechen  müssen. 
Wir"  müssen  sorgfältig  vermei- 
den, auch  nur  den  Schein  eines 
üblen  Verdachts  auf  uns  zu  la- 
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den  i  und  jed  er  Bruder  mufa 
mit  dem  Tuhigsten  Gewissen 
zum  Besten  des  .  Ordens  arbei- 
ten köunen,**  ,  * 

„8.  .Die  Etablissements ,  die 
wir  suchen,  sollen  zwar  dauer- 
haft seyn;  sie  sollen  uns  Kräfte 
verschaffen,  unsere  Brüder  ein-: 
mal  mit  der  Zeit  in  ein  eignes 
formirtes  Corpus  zusammenzu- 
ziehen ,  ihre  Umstände  zu  ver- 
bessern, und  dadurch  .  ihre 
gröfste  Glückseligkeit,  Gutes 
thun  zu  können,  zu  vermehren : 
allein ,  wir  bitten  und  ermah- 
nen unsere  Brüder  aufs  Ernst- 
lichste, mit  diesen  hier  festge- 
setzten Begriffen  niemals  sol- 
che zu  verknüpfen ,  welche 
uns  in  den  Augen  der  Regen- 
ten verdächtig  oder  ihrem  Staa- 
te gefährlich  machen  könnten. 
Wir  können  treue  und  folgsa- 
me Unterthanen  und  Weltbür- 
ger seyn  und  doch  dabei  den 
Wachsthum ,  den  Fortgang 
und  das  Wohl  unsers  Ordens, 
und  unser  eigenes ,  befördern.*4. 

„9.  Wir  führen  zwar  den 
Ursprung,  von  welchem  unser 
Orden  abstammt,  ingeheim 
fort:  allein,  Dieses  thun  wir 
gleichsam  nur  pia  recordatio- 
ne"  (zum  frommen  Gedächt- 
nifs).  „Es  würde  ein  mehr  als 
riesenmäfsiger  Gedanke  seyn, 
wofern  es  uns  jemals  im  Ernst 
einfallen  könnte,  unsern  Or- 
den in  seiner  alten  Gestalt  und 
Form  wieder  herzustellen.  Die 
Zeiten,  in  welchen  er  sich 
gleichsam  noth wendig  machte, 
sind  verschwunden;  und  die 
Raserei  der  Kreuzzüge  möchte 
vermuthlich  die  Welt  niemals 
wieder  anstecken.  Gesetzt  aber 
auch ,  Dieses  sey  nicht  der 
Fall,  so  können  wir  doch  si- 
cher glauben ,  dals  ein  derglei- 
chen Unternehmen  über  lang 
oder  kurz  ganz  Europa  gegen 
uns  in  Harnisch  bringen  wür- 
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de.  Waram  tollten  wir  also 
mit  vieleT  Mühe  und  unter 
Ängstlichen  Sorgen  ein  Gebäu- 
de aufführen  wollen,  dessen 
ü ms tin 7.  wir  gewift  im  Voraua 
absehen  können?" 

„10.  Wie  viele  Staaten  von 
Europa  haben  nicht  vereinigte 
Corpora  unter  ihren  Bürgern, 
welche  die  Gewalt  ihrer  Ober- 
herren respectiren,  dabei  aber 
durch  eigene  Statuten  in  ein 
besonderes.  Corpus  zusammen- 
gefaßt leben ,  diesen  selbst  ent- 
worfenen Gesetzen  folgen,  und 
ihr  besonderet  Wohlseyn  und 
remotive"  (entfernt)  ,, zugleich 
das  Wohlseyn  des  Staats,  wor- 
in sie  leben,  befördern.  Wir 
wollen  unseren  Brüdern  nur, 
alt  ein  einziges  Beispiel,  die 
holländisch -ostindiscne  Com- 
pagnie  anführen.  Diese  verei- 
nigte Gesellschaft  vfcler  Men- 
schen besitzt  eigene  Lände- 
tfeien,  Reichthüroer  und  eine 
weit  ausgebreitete  Handlung; 
ihre  Mitglieder  befinden  tich 
durch  ihren  seit  vielen  Jahren 
angewendeten  Fleift  in  den  be- 
tten Umständen;  sie  hören 
aber  nicht  auf,  die  Hoheit  der 
General- Staaten  zu  erkennen, 
von  ihren  Befehlen  gewisser- 
mafsen  abzuhängen,  und  ge- 
treue Unterthaneu  dieser  Repu- 
blik zu  seyn.** 

„ti.  Wir  wollen  gcwisser- 
mafsen  nachahmen.  Das  Cor- 
pus, welches  die  durch  unsern 
Orden    verbundenen  Glieder 

I'etzt  und  dereinst  formiren  sol- 
en,  mufs  seinem  Wesen  nach 
mit  der  Zeit  eine  ungefähr  ähn- 
liche Verfassung  erhalten.  Wir 
sind  durch  ein  fettes  Band  mit- 
einander zu  dem  Entzwecke 
verknüpft,  durch  unsre  Arbeit 
und  Fleifs  ein  Ganzes  zu  bil- 
den ,  welches  die  zeitlichen  Vor- 
theile der  jetzt  lebenden  Brüder 
befördern  und  unseren  Nachkom- 


min eine  feste  Grundlage  hin- 
terlassen soll,  dieses  Gebäude 
weiter  fortzufuhren  und  immer 
herrlicher  zu  machen,  Unsre 
Provinz  fafst  Brüder  in  tich, 
die  von  verschiedenen  Regen- 
ten, und  nach  verschiedenen 
Staatsverfassungen,  regiert  wer- 
den ;  diese  Verschiedenheit  der 
Länder  kann  aber  auf  die  Den- 
kungart und  den  Eifer  einet 
rechtschaffenen  Ordensbruders 
im  Grunde  keinen  merklichen 
Einflufs  haben.  Wennerweifs, 
dafs  er  durch  seinen  Fleifs  und 
Eifer,  den  er  für  den  Orden 
anwendet,  das  Glück  und  die 
Wohlfahrt  einer  Menge  Brü- 
der und  seiner  eigenen  Perton 
befördert;  wenn  er  weifs,  daft 
der  Orden  Nichts  von  ihm 
verlangt,  als  waa  mit  einer 
vernünftigen  Vorsicht,  die 
überhaupt  alle  unsere  Hand- 
lungen begleiten  soll,  und  mit 
der  Gesinnung  eines  ehrlichen 
Mannes  übereinkömmt  j  wenn 
er  weifs ,  dafs  unser  Entz weck 
im  Grunde  weder  seinem  Für- 
sten, noch  seinen  Mitbür  gern, 
die  aufser  dem  Orden  leben, 
schaden  könne:  to  wird  er  mit 
Freudigkeit  für  den  Orden  ar- 
beiten, er  befinde  tich  in  ei- 
nem Lande,  in  welchem  er 
wolle.  Die  Gesetze  und  Ver- 
fassungen seines  Vaterlandes 
tollen  und  müssen  ihm  heilig 
bleiben ,  wenn  er  gleich ,  den 
besondern  Verordnungen  des 
Ordens  nachzukommen,  strebt; 
denn,  sich  selbst,  und  andere 
Menschen  neben  sich,  durch 
erlaube  Mittel  und  ohne  straf- 
bare Absichten  glücklich  zu 
machen ,  und  seine  Umstände 
zu  verbessern ,  haben  die  Ge- 
setze keines  Landes  jemals  ver- 
boten.«4 

„12.  Ob  nun  aber  gleich 
verschiedene  Brüder,  die  un- 
tere Provinz  ausmachen ,  zer- 
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streuet  leben:  so  müssen  wir  der  in Sfcher^ei^gelwphf 

doch  dahin  streben,    die  Pro-  den  Können,  und  sodann /sol-, 

tection  grofser  Prinzen  mit  der  che  Etablissements  naclf  unfl 

Zeit  dergestalt  zu   gewinnen,  nach   zu   errichten,  ,:  welch«, 

dafs  wir  unter  ihrem  Schutz  nebst  den  besondern  Voißel,-, 

und  mit  öffentlicher  TJewilli-  len,    so   sie  dem  Qx^en  sT^f 

gung,  als  ein  privilegirtes  Cor-  schaffen,   audi  den  Nutzen  .(der 

pus,  und  unter  einem  gewis-  Staaten,  worin  wir loben.,  be- 

sen  Titel,   deT  Welt  uns  frei,  fördern.     Die  Einrichtung ' bi- 


nert  worden ,  dafs  es  uns  eher  derung  und  Ausbreitung  ge wis* 
schädlich,    als  nützlich-,  leyn  set  Zweige  der Bahdluh£  v^o-; 
würde,  vor  der  Hand  unsern  durch  gewisse  Landes plahu- 
alten  Ursprung   öffentlich   zu  facturen    blühender  'getoach't 
gestehen :    allem,  Was  hindert  werben,  u.s^w.,  smdDinge,wel; 
uns.    wenn   wir  jetzt   einen  che  uns  das  Wohlwollen'  de* 
willkühriichen  Namen'  erbor-  Fürsten  und  den  laute*  Beifall 
gen,  er  sey ,  weicherer  wol-  des  Publicums  erwertoejh /£ört« 
Fe,  wofern  wir  nur  die  freie  nen;   und  den  VortEeil,  den 
Macht  erhalten,   unsere  guten  der  Orden  'für  sich  und  seine 
Absichten  ohne  HinderniTs  zu  Glieder*  £ieraus  ziehet,  '^rd 
erreichen?    Wir  können  dem-  man  uns i  sodann  niemals^  miis- 
nneTachtet  fortfahren ,  unseren  gönnen,    sobald  es^  Scheinbar 
Brüdern  vor,  wie  nach,  unsern  wird,     dafs  wir*  nicht  ledig- 
edlen  Ursprung  ingeheim  zu  lieh  unser  Interesse  allein,,  son- 
eröffnen."        5  dem  gleichsam  das  Weil,  & 
„13.    Selbst   die  Bemühun-  nes  gapzen  Landes,  Vor  Augeil 
gen,  unser  und  des  Ordens  Be-  haben."             ,  '    ■ ..      ,  ,USA 
stes   durch   vielerlei    erlaubte  „14.    Wir  wollen  aber  aeä- 
Mittel  zu  befestigen ,  mufs  uns  wegen  hierunter  keinesweges 
das  Wohlwollen  der  Regenten  verstanden  wissen,  als  ob1,  die 
erwerben,  die  auf  die  Verbes-  Brüder  sämratlich  im  eigent- 
serung   ihrer  Staaten  denken,  liehen    Sinne  Manufrtctüriers 
Sobald  wir  durch  unsern  Fleifs  oder  Kaufleute  werden  sollten  : 
und  die  angeführten  Anstalten  sondern  unsre  Meinung  ist  die- 
Fonds  sammlen ,  müssen  wir,  se,  dafs  man  jeden  Bruder^  Wach 
nach  Abzug  der  Besoldung  der-  dem  Maafse  seiner  Kräfte  attä 
jenigen  Brüder,    welche  zum  Kenntnisse , v zu  Erreichung  ün± 
Besten   des    Ordens    arbeiten,  sers  Zweckt  gehörig  '  dnwrnd?. 
und  nach  Abzug  der  von  dem  Da   nun   eine    ffroftä  Anzahl 
Interessen -Betrage  des  ganzen  Brüder  aus'den  hier  angefftn*-- 
Capitals  ausgeworfenen  Com-  ten   Geschäften   ohnedem  ihr 
menden  und  Präbenden  an  die  Hauptwerk  macht;    so'  r^üXs 
Brüder  nach  ihrer  Anciennete,  man  selbige  zum  Besten  1  des 
uns  eine  ganz  eigene  Bcschäf-  Ordens  fernerhin  gebrauchen, 
tigung  daraus  machen  und  da-  Die  übrigen,  deren  Beschäfa- 
hm  streben,  dafs  wir  den  Über-  cung  andrer  Natur  istv  tragen 
rest  aller  Gelder  dazu  anwen-  das  Ihrige  nur  mittelbar  bei; 
den,  eigene  Grundstücke  anzu-  alle  aber  arbeiten  zu  gleiche* 
kaufen,   auf  welchen  die  Gel-  Zeit  dahin,  nach  and  naoh  ei- 
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gene  Etablissements  von  aller- 
fei  Art  dem  Orden  zu  acquiri- 
ren ,  wodurch  die  weitere  Be- 
arbeitung und  dns  Wohl  des- 
selben ,  und  aller  einzelnen 
Brüder  insbesondere,  auf  Im- 
mer befestiget  werde." 

,,15.  Dieses  sind  die  Grund- 
züge t  nach  welchen  der  Orden 
sich  führohin  zu  bilden  hat. 
Wir  bitten  und  ermahnen  ei- 
nen Jeden  unserer  Brüder ,  sel- 
bige beständig  vor  Augen  zu 
haben,  und  seine  Denkungart 
und  Handlungen  darnach  ein- 
zurichten. Besonders  aber  wol- 
len wir,  dafs  sämmtliche  S.  P. 
Pr."  (Subpriores  PTOvinciae), 
„und  überhaupt  Alle,  denen 
im  Orden  besondere  Dircctio- 
nes  anvertraut  sind ,  sich  nach 
diesem  hier  entworfenen  Plane 
auf  das  Genaueste  richten,  ih- 
ren neuaufgenoramenen  Brü- 
dern diese  richtigen  und  or- 
densgemäfsen  Ideen  ohne  Rück- 
halt beibringen ,  und  aufs  Ge- 
naueste dahin  sehen ,  dafs  über 
das  wahre  Wesen  des  Ordens 
keine  solche  Begriffe,  welche 
uns  zuweilen  höchst  präjudi- 
cirlich  seyn  können ,  sich  fer- 
nerhin einschleichen.  Zu  wel- 
chem Ende  wir 

16,  aufser  einer  allgemeinen 
brüderlichen  liebreichen  Ver- 
bindung gegen  alle  unsere  Brü- 
der, einer  engern  und  beson- 
dern Connexion,  Einverständ- 
nifs,  Dependenz  oder  Subordi- 
nation mit  fremden  Brüdern 
aufserhalb  unsrer  Provinz ,  aus 
wohlbedächtigen  Gründen  und 
hinreichenden  Ursachen,  förm- 
lich und  feierlich  entsagen." 

Vergl.  übrigens  hierzu  die 
Artikel i  Hund,  Johnson, 
von  dem  Kleefelde  und 
Observantxa  stricta!] 

Mtstaoog.Hierofiiant 
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(der)  war  der  Oberpriester 
der  eleusinischen  Mysterien, 
dessen  Ansehen  in  den  da- 
maligen Zeiten  beinahe  an 
Vergötterung  kränzte.  [S. 
E  LEUSINI  EN,  S.  142,  Sp.  a! 
—  Da  das  Amt  des  Mysta- 
gogen  darin  bestand,  die 
Einzuweihenden  zur  Theil- 
nahme  an  den  Geheimnissen 
einzuführen ;  so  pflegt  man 
jetzt,  einen  Geheimnifsuollen, 
Geheimnifshrämer,  auch  Ge- 
heimnifsforscher ,  ebenfalls 
so  zu  benennen  :  es  werden 
indefs,   wenn  nun  einmal 

fräcisirt  werden  soll,  jene 
eiden  ersteren  Benennun- 

fen    richtiger    durch  das 
V"ort:  Mysteriohrypte ,  aus- 
gedrückt. 

T) er  Verf.  der  , philosophi- 
schen Bestimmung  einiger 
Nebenbegriffe ,  die  Lehrart 
der  Freimaurerei  betreffend", 
in  den  ,,£phemeriden  der 
gesammten  Freimaurerei  in 
Deutschland*4  auf  das  Jahr 
1785,  (S.  130-149)  schliefst 
seinen  Aufsatz  mit  folgen- 
den, wegen  der  Begriffsbe- 
stimmung des  soeben  er- 
wähnten griechischen  Wor- 
tes hier  anzuführenden,  Sä- 
tzen. — 

„Die  Geheimhaltung  ist  zu 
gewissen  Zeiten  und  unter  ge- 
wissen Umstanden  eine  sehr 
nothwendige  Vorsicht.  Man 
Kann  Vielerlei  aus  guten  Grün- 
den geheim  halten ;  und  an  sich 
ist  es  kein  Vorwurf,  den  man 
einer  Lehrart  mit  Fuge  machen 
darf,  dafs  sie  ihre  Kenntnisse 
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nicht  ohne  die  gröfste  Vorher- 
sicht mittheilet.  —  Es  giebt  aber 
auch  Leute ,  welche  Dinge  ge- 
heim  halten,    die  nur  durch 
das  mysteriöse  Verschweigen 
Werth   erhalten ,     und  deren 
ganzes  Geheimnifs  in  der  blo- 
Tsen  Geheimhaltung  bestehet. 
Wer  darin  Etwas  sucht,  sich 
durch  das  Geheimlialten  gemei- 
ner Kenntnisse  oder  Wahrheiten 
ein  Ansehen  zu  geben,   ist  ein 
Mysteriokrypte;    und  Wer  da- 
bei eigennützige  Absichten  hat, 
der   ist   ein  Geheimnifttkrämer 
oder  Charlatan..    Aber  nicht 
Alle,  die  Wahrheiten  geheim 
halten,   sind  in  diesem  Falle) 
vielmehr  kann  die  beste  und 
,  redlichste  Absicht  oftmals  zum 
Grunde  liegen,  wenn  ein  Mann 
'Cewisse    Wahrheiten    zurü  ck- 
hält  und  nicht  in  Umlauf  bringt, 
von  denen  er  voraussieht,  dafs 
ihre    Bekanntmachung  mehr 
schädlich,   als  nützlich,  seyn 
werde.    Auch  ist  der  Fall  nicht 
unmöglich,    dafs    durch  die 
Geheimhaltung  Teeller  Nutzen 
gestiftet  wird,   welcher  dage- 

Sen  hinwegfällt,  sobald  man 
ie  Sache  in  Jedermanns  Hände 
geben  wollte.  —  Die  hl  aure- 
rei mufs  eine  geheime  jiunst 
bleiben." 

In  gleichem  Geiste  spricht 
gich  Bruder  Bürmann  im 
„maur.*.  Archive",  (s.  oben 
B.  1,  S.  308,  SP.  b  \)  S.  25, 
so  aus.  — 

»Geheimnifs  ist,  wie  der  Na- 
me es  anzeigt,  eine  Bedingung 
der  Mysterien;  und  Das  mit 
Recht ;  denn  ohne  Geheimnifs  in 
den  Mitteln  läfst  sich  kein  wohl- 
thätigeT  grofser  Zweck  errin- 
gen. Die  Guten  können  nur 
*  stufenweise  zum  Gefühle  der 
höchsten  Humanität  gebracht 
werden." 
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Vergl.  hierzu  die  Artikel: 
Geiieimniss  und  Held- 
mann  ,  S.  26,  Sp.  b,  bis 
S.28!]  " 

Mysterien  Cdij0  *)  ^er 
Alten  waren,  [nach  Mei~ 
ners,  in  dem  oben  im  Arti- 
kel: Eleusinien,  S.  144 
bei  Num.  5,  angeführten 


*)  [„Das  griechische  Mvor^ 
qiov,  von  welchem  das  la- 
teinische Mysterium  ge- 
macht wird,  stammt,  nach 
Suidas,  von  uvw,  ich  ver- 
schlief sey  —  nach  Eusebius 
und  Andern,  von  att'tu,  ich 
lehre  heilige  Dinge,  welche 
zusammengesetzte.  .Bedeu- 
tung aber  auf  eine  spätere 
Nachbildung  deutet, —  nach 
Casaubonus  endlich ,  vom 
Hebräischen  "»HOC  (mistar), 
ein  verborgener  Ort,  ein  Ge- 
heimnifs."  „Da  die 

Israeliten   fast  immer  im 
Joche   ihrer  aufgeklärten 
semitischen  Brüdervölker 
lebten;   so  ist  das  Wort: 
Mysterie,   wie  die  Sache, 
nicht  bei  ihnen  entstanden. 
Die  Assyrier,   die  Phöni- 
cier,    die   Araber  hatten 
selbst  lange  vor  den  Grie- 
chen Mysterien.    Diefs  gilt 
auch  von  den  Aegyptiern 
und    von   ihren  Stamm- 
vätern,    den  Aethiopiern, 
Die  Ägyptier  nannten  sich 
selbst    Abkömmlinge  der 
Äthiopier ,  von  denen  sie 
folglich  ihre  CultuT  erhiel- 
ten." u.  s.  w.  —    S.  auch 
den  folgenden  Artikel:  Mi- 

stery! 

Aus  des  gelehrten  Brs. 
hürmann  „rnaur.*.  Ar- 
chiv©* V$»  *°  ' 
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Werke,  S.  375,  „geheime 
Feste  und  Feierlichheiten,  das 
heifst,  diejenigen  Gaben 
und  Opfer,  Reinigungen 
und  Büfsungen,  Gebete 
und  Anbetungen,  Schau- 
spiele und  Umgänge,  zu 
welchen  man  nur  nach  vor- 
hergegangenen Prüfungen 
und  Vorbereitungen,  und 
unter  dem  Gelübde  einer  un- 
verbrüchlichen Verschwie- 
genheit ,  zugelassen  wurde, 
und  die  zugleich  den  got- 
tesdienstlichen Zweck  hat- 
ten : 

1)  entweder  den  Göttern 
zu  danken, 

2)  oder  ihre  Gnade  und 
Wohlthöfen  zu  erlangen, 

3)  oder  ihre  Ungnade  und 
Strafen-  abzuwenden. 

Die  Aegyptier  nannten 
solche  geheime  Feste  Myste- 
rien." (S.  den  folgenden  Ar- 
tikel: MrSTEnr!)  „Die 
Griechen  nahmen  diese  Be- 
nennung an,  brauchten  aber 
zugleich  die  Wörter:  rslivn 
und  oQyia,  als  gleichbedeu- 
tende Ausdrücke." 

„Die  geheimen  gottesdienst li- 
ehen Feste  und  Feier  licfikeiten," 
(fährt  Meiners  S.  376  f.  fort,) 
9m müssen  sorgfältig  sowoi  von 
den  geheimen  lehren ,  welche 
die  Vorsteher  oder  Mitglieder 
einzelner  Secten  und  Verbrüde- 
rungen vortrugen,  als  von  den 
gehtimenGebräuchen,  unterschie- 
den werden,  unter  welchen 
einzelne  Secten  und  Verbrüde- 
rungen Mitglieder  aufnahmen 
oder  beförderten.  Wenn  man 
gleich  alle  geheimen  Gebräuohe 
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und  Lehren  einzelner  Verbrü- 
derungen und  Secten  Mysterien 
genannt  hat  und  nennen  will: 
so  darf  man  doch  nicht  aufser 
Acht  lassen,  dafs  sie  diesen  Na- 
men nach  der  ursprünglichen 
Bedeutung  des  Worts  nur  als- 
dann verdienen ,  wenn  die  er- 
st er  en  Einen  oder  Mehre  der 
eben  erwähnten  gottesdienstli- 
chen  Zwecke  haben,  und  wenn 
die  anderen  mit  gottesdienstli- 
chen Feierlichkeiten  und  Fe- 
sten unzertrennlich  verbunden 
sind."  < 

Hieran  schliefst  sich  die 
in  dem  vorher  bemerkten 
Artikel  S.  146,  Sp-.  b,  aus- 
gezogene Stelle;  es  ist  aber 
zu  S.  139,  Sp.b,  Z.7,  noch 
folgende  von  S.  414  f.  hin- 
zuzufügen. — 

„Fast  gewifs  stimmten  bei 
dem  ersten  Ursprünge  der  My- 
sterien die  dramatischen  Vor- 
stellungen derselben  genau  mit 
den  allgemein  bekannten  Ge- 
schichten der  Gotter,  oder  den 
Volkslegenden,  zusammen.  Die- 
se Übereinstimmung  der  gehei- 
men und  der  öffentlichen  Ge- 
schichte hörte  in  der  Folge  auf. 
Aus  ähnlichen  Gründen,  aus 
welchen  man  übernatürliche 
Auftritte  mit  den  Mysterien 
verband,  —  um  nämlich  den 
geheimen  Festen  eine  höhere 
Heiligkeit  oder  einen  eigen- 
thüm liehen  Reiz  von  Neuheit 
zu  geben,  —  fleug  man  allmäh- 
lich an ,  in  den  meisten  Myste- 
rien Thaten  und  Schicksale  der 
Götter  zu  dramatisiren ,  von 
welchen  die  Volksle^enden 
Nichts  wufsten ,  oder  die  die- 
sen wol  gar  entgegengesetzt 
waren.  Man  zeigte  heilige 
Dinge  ,  die  sich  auf  die  gehei- 
me Geschichte  der  Götter  Dezo- 
gen;   man  öffnete  den  Eingc- 
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weihten  das  Allcrheiligste ,  das 
den  Profanen  verschlossen  war, 
und  lieft  sie  Bildnisse  von 
Gottheiten  anbeten,  die  den 
Ungeweihten  stets  unzugäng- 
lich blieben  ,  und  deren  Offen- 
barungen gleichsam  als  wirkli- 
che Gott -Erscheinungen  be- 
trachtet wurden.**] 

Die  berühmtesten  dieser 
Mysterien  des  Alterthums 
waren  die  ägyptisc/ien  und 
in  Griechenland  die  eUwti- 
7ii  seilen. 

[Hier  noch  einige  lehr- 
reiche Stellen  aus  der  oben 
B.  i,  S.  143,  Sp.  b,  bei 
Num.  4,  angeführten  Ab- 
handlung des  Hofraths  Mei- 
ners!  — 

S.  195  f.  >tDic Griechen  hatten 
unter  allen  bekannten  Völkern 
die  meisten  Mysterien ;  weil  sie 
die  meisten  Menschen  ähnlichen 
Götter  verehrten  und  für  eine 
Jede  dieser  Gottheiten  die  reich- 
ste Mythologie  erfunden  hat- 
ten, die  zu  einer  Menge  tragi- 
scher Auftritte  unerschöpflichen 
Stoff  enthielt.  Fast  allen  grie- 
chischen Göttern  waren  in  ir- 
gend einem  Theile  von  Grie- 
chenland Mysterien  geheiligt; 
und  diese  Mysterien  kamen 
darin  miteinander  überein,  dafs 
in  ihnen  die  Geschichte  derje- 
nigen Gottheit,  in  deren  Tem- 
pel und  zu  deren  Andenken  sie 
gefeiert  wurden ,  gewöhnlich 
von  den  Windeln  bis  zum  Gra- 
be gespielt,  besonders  aber  die 
Leiden  und  tTaurigen  Schicksa- 
le auf  die  tragischste  Art  vorge- 
stellt wurden.** 

S.  197— 201.  „Diese  Mysterielt 
waren  bei  allen  den  Völkern,  wo 
sie  gebräuchlich  waren,  ganz  na- 
türliche Folgen  ihrer  Religion 
so  wol,  als  der  Einrichtung  des 
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Priesterordens.     Ihre  Theolo- 

£ie  enthielt  keine  theoretischen 
.ehrsätze  von  den  Eigenschaf- 
ten und  Vollkommenheiten  der 
Gottheit ,  sondern  eine  Samm- 
lung von  Fabeln  ,  in  denen  die 
Thaten  und  Schicksale  der  Göt- 
ter erzählt  wurden;  und  ihre 
ganze  Dogmatik  war  also  hirr 
storischen  Inhalts.  — -  Auf  cler 
andern  Seite  gaben  die  Priester 
dieser  Völker  sich  gar  nicht  da*, 
mit  ab ,  die  Verehrer  einer  je- 
den Gottheit  mit  ihrer  histori- 
schen Theologie  durch  schrift- 
lichen oder  mündlichen  Vor- 
trag bekannt  zu  machen;  sie 
predigten  und  schrieben  nie- 
mals; und  es  blieb  ihnen  also 
gar  kein  andres  Mittel,  das 
Volk  in  der  Geschichte  der  Göt- 
ter zu  unterrichten,  übrig,  als : 
die  in  den  Mysterien  gewöhn- 
liche Methode  einer  histori- 
schen Religion  in  Drama  zu 
verwandeln,  und  Das  durch 
theatralische  Action  auszudrü- 
cken, was  man  weder  münd- 
lich, noch  schriftlich,  lehrte 
und  lehren  wollte.  Diese  Lehr- 
art, die  bei  einer  jeden  aus 
theoretischen  Lehrsätzen  beste- 
henden Religion  ganz  unan- 
wendbar gewesen  wäre,  hatte 
bei  den  Religionen  der  alten 
Völker  über  alle  übrigen  Lehr- 
arten unbestrittene  Vorzüge. 
Die  Thaten  und  Schicktale  ei- 
nes Gottes  dramatisch  vorbe- 
stellt mufsten  nothwendig  die 
Sinne  stärker  Tühren ,  der  be- 
zauberten Einbildungkraft  sich 
tiefer  eindrücken  und  durch 
die  lebhaft  erregte  Täuschung 
eine  stärkere  Überzeugung  der 
Wahrheit  hervorbringen ,  alt 
wenn  man  sie  in  kalten  Wor- 
ten oder  todten Buchstaben  vor- 
getragen hätte.  Eben  diese 
theatralische  Action  mufste  fer- 
ner, wenn  sie  die  Geschichte 
des  Gottes  dem  sinnlichen  Pö- 
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bei  auch   nicht  fafslicher  ge-  ten  waren  nicht  derjenige  Theil 

macht  hätte,    wenigstens  eine  des  Unterrichts,    auf  den  die 

viel  wärmere  Andacht  erregen  ;  LeliTer  der  Religion  den  mei« 

da  sie  gewöhnlich  ron  andern  sten  Fleifs,   und  ihre  Jilnger 

feierlichen    Geprängen    unter«  die    gröfste  Aufmerksamkeit, 

stützt  wurden;  und  weil  heili-  wandten;  sondern  an  einem  je- 

gc  Tempel  die  Schauplätze  und  den  grofsen  Festtage,  oder  bei 

ehrwürdige  Priester  die  Acteurs  einer  jeden  Gedächtnisfeier  ei- 

waren."                                 '  nes  Heiligen,    stellte  man  die 

„Wie  sehr  die  Lehrart  der  Handlung,    oder  Begebenheit, 

alten   Mysterien    der  Denkart  um    derentwillen  ein  solcher 

roher  Völker  und  unaufgeklär*  Festtag  eingesetzt  worden,  oder 

ter    Zeiten    angemessen    sey,  wodurch  der  angebetete  Heilige 

kann  man  auch  daraus  sehen,  sich  am   Merkwürdigsten  ge- 

dafs  sie  in  den   Unstern  Jahr-  macht  hatte,  auf  eine  theatrali- 

hunderten  des  Mittelalters  selbst  sehe  Art  in  den  Gotteshäusern 

Ton  den  Lelrrern  und  VoTSte-  oder  Klöstern  vor ;  und  die  ein- 

hem  der  christlichen  Religion  zige  wahre  Religion  Sank  da- 

fast  allgemein  gebraucht  wur-  her  zuletzt  zu  einer  heiligen 

de.    In  diesen,  den  menschli-  Mummerei   herab,     von  der 

chen  Geist  so   selir   beechim-  man  noch  in  manchen  Winkeln 

Efenden,  Zeitaltern  waren  die  Europens,  besonders  aber  in 
.ehTer  des  Volks  selbst  viel  zu  den  portugiesischen  und  spani- 
unwissend,  als  dafs  sie  die  er-  sehen  Besitzungen  des  südlichen 
habenen  Wahrheiten  der  christ-  Amerika,  die  traurigsten  Über- 
lichen  Religion  bei  gottesdienst-  bleibsel  findet. " 
liehen  Versammlungen  hätten  „Die  meisten  Mysterien  wur« 
vortragen  können.  Die  ganze  den  des  Nachts  gefeiert,  und 
Dogmatik  der  christlichen  Re-  zwar  aus  mehren  sehr  begTeifli- 
ligion  bestand  in  den  meisten  chen  Ursachen ,  unteT  welchen 
Ländern  Europens  in  einer  folgende  wol  die  Natürlichste 
kleinen  Anzahl  spitzfindiger  und  Wichtigste  war,  dafs  alle 
Fragen,  die  zu — Jahrhunder-  theatralische  Vorstellungen  den 
te  lang  dauernden  —  Streitig-  tiefsten  Eindruck  machen  und 
keiten  Anlafs  gaben,  aber  sehr  die  stärkste  Täuschung  erregen, 
selten  aus  den  finstern  Schul-  wenn  der  Schauplatz  selbst 
kerkern  auf  die  öffentlichen  durch  die  Erleuchtung  von 
Rednerstühle  kamen.  Man  pre-  Lampen  oder  Kerzen  vorzüg- 
digte  freilich:  abeT  diese  Pre-  lieh  die  Aufmerksamkeit  an 
digten  hatten  fast  nur  allein  die  sich  zieht,  der  Zuschauer  hin- 
auf das  Entsetzlichste  verum  gegen  an  weniger  erleuchtc- 
stalteten  Begebenheiten  der  hei-  ten  Ortern  sich  befindet  und 
ligen  Bücher  zum  Gegenstan-  durch  Mauern  von  der  übrigen 
de,  und  nicht  nur  diese,  son-  Welt  getrennt  ist.  Es  gehörte 
dem  vorzüglich  die  grofsen  ferner  kein  grofser  Scharfsinn 
WundeTthaten  unzähliger  Hei-  dazu,-  um  zu  bemerken,  dafs 
ligen  beiderlei  Geschlechts,  die  das  Feierliche  der  dramatischen 
schändlicher  Eigennutz  und  Handlung  durch  die  Stille  und 
fromme  Schwärmerei  gemein-  Dunkelheit  der  Nacht  erhöht 
schaftlich  der  höchsten  Gott-  werden  müfste ,  und  dafs  alle 
heit  an  die  Seite  gesetzt  hat-  Arten  von  Maschinen  nirgends 
ten.    Aber  auch  diese  Predig-  glücklicher^  als  in  eingeschlos- 
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tenen  Örtern,  dergleichen  die 
Tempel  waren,  gebraucht  wer- 
den konnten  ,  mit  deren  Win- 
keln und  Gängen  die  Zuschauer 
nicht  genati  bekannt  waren ,  — 
wo  man  Licht  und  Finsternifs 
austheilen  konnte ,  wie  man 
wollte,  — -  wo  man  endlich  die 
Einzuweihenden  so  stellen  konn- 
te, dafs  auch  ein  neugieriges  und 
scharfsichtiges  Auge  das  gehei- 
meSpiel  derPriester  nicht  durch- 
zuschauen im  Stande  war.*' 
i  S. 203  — 210.  „Nicht  so  leicht 
und  auf  eine  so  genugthuende 
Art,  als  die  nächtliche  Feier  der 
Mysterien,  läfst  sich  das  Gesetz 
der  tiefenVerschwieaenheit  erklä- 
ren, das  die  Vorsteher  fast  aller 
MysteTien  denEingeweihten  auf- 
legten. ZuSais  inÄgypten  wurde 
man,  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach,  nur  unter  dieser  Bedin- 
gung eingeweiht,  weil  Hero- 
dot  es  für  eine  Entweihung  der 
Mysterien  erklärt,  wenn  er  das 
Geringste  davon  bekannt  ma- 
chen sollte.  Von  allen  griechi- 
schen Mysterien,  (die  des  Ju- 
piter in  Creta  ausgenommen,) 
darf  es  gar  nicht  einmal,  bewie- 
sen werden,  dafs  sie  nur  allein 
unter  der  feierlichsten  Angelo- 
bu  ng  eines  ewigen  Stillschwei- 
gens mitgetheilt  wurden  ;  und 
wenn  Jemand  hierüber  Bewei- 
se verlangen  sollte:  so  würde 
man  sie  allein  in  den  beiden 
vielbedeutenden  Versicherun- 

fen  des  Clemens  von  Alexan- 
rien  finden,  der  (in  „Coli,  ad 
Gent.4*,  p.  13  et  20,)  vor  sei- 
ner Beschreibung  einiger  grie- 
chischer Mysterien  seine  Nach- 
richten als  nie  gesagte  und  vor- 
her nie  erhörte  Dinge  ankün- 
digt. —  Man  eignet,  scheint 
es,  den  ersten  Einsetzern  der 
Geheimnisse  zu  viele  Menschen- 
kenntnis und  philosophischen 
Geist  zu,  wenn  man  mit  War- 
hur  ton  annimmt,  dafs  sie  von 
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den  Einzuweihen  den  deswegen 
das  Gelübde  der  Verschwiegen- 
heit verlangt  haben ,  um  De- 
nen ,  die  noch  nicht  zu  ihrem 
Besitze  gelangt  waren ,  eine 
desto  grofsere  Begierde  nach 
diesen  so  sorgfältig  verhüllten 
Geheimnissen  einzuflöfsen,  und 
Denen ,  die  wirkliche  Thcil- 
nehmer  geworden  waren ,  eine 
desto  grofsere  Meinung,  und 
eine  tiefere  Ehrfurcht  gegen  die 
erhaltenen  Offenbarungen ,  bei- 
zubringen. Am  Wahrschein- 
lichsten ist  es,  dafs  die  Stifter 
der  Mysterien  die  Verschwie- 
genheit zu  einer  so  allgemeinen 
Bedingung  der  Einweihung 
machten,  um  durch  dieses  Ge- 
setz alle  freien  Reden,  alle  öf- 
fentlichen Untersuchungen  und 
Raisonnements  über  ,  diesen 
wichtigen  Artikel  der  Religion 
zurückzuhalten.  Da  Entwei- 
hung der  Mysterien  ein  Ver- 
brechen der  Deleidigten  Maje- 
stät Gottes  war  und  gröfsten- 
theils  vom  Arme  der  weltlichen 
Gerechtigkeit  auf  das  Schärfste 

Seahndet  wurde;  so  konnten 
ie  Eingeweihten  nach  der 
Einweihung  freilich  denken, 
Was  sie  wollten ,  aber  sie  durf- 
ten doch  Nichts  sagen,t  Die 
Vorsteher  der  Geheimnisse 
konnten  versichert  seyn,  dafs 
die  Mysterien  auch  von  den 
muthwilligsten  ,  Witzlingen 
würden  geschont  werden,  und 
dafs  keiner  es  so  leicht  wagen 
würde,  das  innere  Triebwerk 
und  Spiel  der  Mysterien  zu 
entdecken ,  oder  Diejenigen, 
welche  eines  unschuldigen  ein- 
fältigen. HeTzens  waren ,  in  ih- 
rem Glauben  zu  stören.44 

„Die  letzte  Art  von  Myste- 
rien ist  von  allen,  die  ich  bis- 
her angefühlt  habe,  sowol  dem 
Zweck,  als  dem  Inhalte,  nach 

fanz  und  gar  verschieden.  Sie 
estanden  weder  aus  heiligen 
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Gaukeleien  und  Po  ssenspielen, 
noch  aus  theatralischen  Vor- 
stellungen von  GötteTgeschich- 
ten;  auch  waren  sie  ebenso 
wenig  für  Priester,  als  den 
grofsen  Haufen ,  allein  be- 
stimmt; sondern  ihr  Inhalt 
war  eine  Sammlung  von  Kennt- 
nissen und  Raisonnements ,  die 
deT  öffentlichen  Volksreligion 
entgegengesetzt  waren  und  ent- 
weder durch  Überlieferungen, 
oder  in  heiligen  Schriften, 
aufbewahrt  und  fortgepflanzt 
wurden  ,  um  Priester  sowol, 
als  Führer  des  Volks  ,  von  der 
wahren  Geschichte  und  Be- 
schaffenheit der  öffentlichen 
Religion  zu  unterrichten  und 
ihnen  über  viele  wichtige  Ge- 
genstände Erläuterungen  zu  ge- 
ben, die  der  Pöbel  nicht  fassen 
konnte,  und  von  denen  die  Na- 
tionalreligion Nichts  sagte  und 
lagen  durfte.«* 

•  „Diese  letzte  Art  von  Myste- 
rien mufste  nothwendig  unter 
Einern  jeden  Volke,  das  sich  aus- 
bildete und  Beobachter  der  Na- 
tur, sowie  nachdenkende  Män- 
ner, erzeugte,  entstehen,  und 
auch  ebenso  sehr,  und  noch 
mehr,  als  alle  übrigen  My- 
sterien ,  geheim  gehalten  wer- 
den." 

„Die  Priester  eines  sich  all- 
mählich bildenden  Volks  raufs- 
teu  nothwendig  selbst  bald 
entdecken,  dafs  die  Religion, 
die  von  ihrem  Volke  aufge- 
nommen worden,  nicht  die 
-wahre  sey ,  und  dafs  ebenso 
wenig  die  Götter,  denen  sie 
m  Namen  ihrer  Nation  Ge- 
lübde und  Opfer  brachten, 
wahre  Götter  seyn  und  Vor- 
züge der  Gottheit  besitzen 
könnten.  Die  Priester  waren 
unter  allen  Ständen  eines  Volk» 
Diejenigen ,  die  die  meiste 
Mufse  zum  ruhigen  Nachden- 
ken hatten,    die   ferner,  als 
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Arzte  nnd  Wahrsager,  zur  Be- 
obachtung und  zum  Studium 
der  NatuT  gleichsam  genöthigt 
wurden*  Eine  genaue  Unter- 
suchung der  ältesten  Überliefe- 
rungen ihres  Volks  lehrte  sie 
entweder,  dafs  die  Götter,  die 
sie  bisher  angebetet  hatten, 
einst  Menschen  waren,  die 
ebenso,  wie  sie,  geboren  wur- 
den ,  lebten  und  starben ,  oder 
sie  fanden  auch  aus  den  Beob- 
achtungen der  Gestirne,  und 
anderer  Gegenstände  der  Natur, 
denen  das  Volk  göttliche  Ehre 
erzeigte,  dafs  diese  nicht  die 
Vorzüge  göttlicher,  über  das 
menschliche  Geschlecht  erha- 
bener und  waltender  Wesen  be- 
sähen.—  Nicht  zufrieden  mit 
diesen  Entdeckungen ,  giengen 
fast  alle  Priesterorden  noch  ei- 
nige Schritte  weiter,  unter- 
suchten nicht  ii ur  den  Ursprung 
ihres  Volks  und  des  Menschen- 
geschlechts, .sondern  sogar  die 
Entstehung  der  leuchtenden 
Himmelskörper  und  der  uner- 
mefslichen  Welt,  schlössen 
diese  Untersuchungen ,  wie 
die  wahre  Geschichte  ihres 
Volks,  ihrer  Religion,  ih- 
rer Götter,  entweder  in  ihre 
Brust  oder  in  heilige  Bücher 
ein ,  und  öffneten  diese  Schä- 
tze der  Weisheit  keinen  An- 
deren, als  Einigen  ihrer  Mit- 
brüder und  den  Regierem  des 
Volks,  die  sie  vom  Pöbel  ab- 
zusondern wichtige  Ursachen 
hatten.** 

„Diese  Kenntnisse  nun  mufs- 
ten  sie  nothwendig  geheim 
halten ,  weil  sie  dem  allgemei- 
nen Glauben  des  Volks  entge- 
gengesetzt waren  und  durch 
ihre  Verbreitung  Staat  und  Re- 
ligion umgekehrt,  —  Götter 
von  ihren  Sitzen  und  Altären 
heTabgeworfen  hätten.  Sie  He- 
lsen daher  das  Volk  ungestört 
in  der  Religion  seiner  Väter  be- 
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harren  und  behielten  ihre  bes- 
seren Kenntnisse  für  sich  und 
einige  Auserwählte,  fest  über- 
zeugt, dafs,  wenn  man  sie 
auch  ohne  zu  grofse  Gefahr 
und  Umwälzungen  allgemein 
machen  könnte,  der  Pöbel 
doch  immer  zu  sehr  Pöbel  blei- 
ben werde,  um  sie  begreifen 
und  benutzen  zu  können.1* 

„Auf  diese  Art  mufs  man  die 
unter  so  vielen  Völkern  aufge- 
nommene Eintheilnrtg  der  Re- 
ligion in  die  der'7  Ny eisen  und 
des  Pöbels,  in  die  exoterische 
und  esoterische,  erklären.  —  Sie 
fand  sich  nicht  nur  ehemals  bei 
allen  den  alten  Völkern ,  deren 
Priester  nicht  blofs  Jongleurs, 
sondern  auch  die  einzigen  Be- 
sitzer der' Geschichte  und  Über- 
lieferungen, und  aller  übrigen 
wissenschaftlichen  Kenntnisse 
eines  Volks,  waren ;  sie  finden 
sich  noch  jetzt  bei  allen  Natio- 
nen Asiens  ,  wo  Priester  allein, 
oder  doch  zugleich,  Philoso- 
phen sind.  Die  Priester  dieser 
Völker,  die  ich  gleich  nennen 
werde,  erhielten  rlÄch  den  Zei- 
ten der  Unwissenheit,  in  wel- 
chen die  lächerlichen' Volksre- 
ligionen entstanden  waren  und 
sich  festgesetzt  hatten,  Kennt- 
Wssc  der  Geschichte  und  Natur, 
die  die  Götter  und  Irrthümer 
des  Volke  übeT'n  Haufen  war- 
fen ,  —  Kenntnisse ,  die  sie 
eben  deswegen  nicht  allgemein 
bekannt  machen  durften  und, 
wenn  sie  Dieses  auch  ohne  Ge- 
fahr hätten  thun  können ,  nicht 
bekannt  machen  wölken,  weil 
sie  überzeugt  waren,  dafs  der 
Pöbel  eine  andre  Religion  brau- 
che, als  die  Wehen  des  Volks, 
dafs  eben  die  Religion ,  die 
wenige  denkende  Männer  trö- 
ste und  beruhige,  dem  Pöbel 
schädlich  und  unbegrei  flieh 
seyn  würde  ,  dafs  endlich  der 
grofse  Haufe,  selbst  eines  auf- 


feklärten  Volks,  noch  immer 
en  Barbaren  sehT  gleich  sey, 
unter  denen  die  ungereimtesten 
Systeme  von  Vielgötterei  er- 
funden worden  ,  und  dafs  eben 
deswegen  auch  die  Religionen 
der  finstersten  Zeiten  beibehal- 
ten werden  müssen.** 

„Ungeachtet  ich  noch  jetzt 
nicht  glaube,  dafs  die  ägypti~ 
sehen  Priester  eine  so  reine  na- 
türliche Theologie  und  ein  so 
ausgearbeitetes  voüständigesSy- 
stem  von  Weltweisheit  hattet«, 
als  man  den  Pythagoras ,  und 
einige  Andere,  aus  Ägypten 
hat  holen  lassen;  —  (dagegen 
zeugen  alle  Fragmente  der  Plii- 
losophen,    die  nach  Ägypten 

fereiset  sindj)  —  so  bin  ich 
och  theils  durch  einige  Zeug- 
nisse alter  Schriftsteller ,  am 
Meisten  aber  durch  die  Bei- 
spiele anderer,  den  Ägyptierrt 
ähnlichen,  Völker,  überzeugt 
worden ,  dafs  sie  gewisse,  von 
den  Fabeln  deT  Volksrcligion 
verschiedene,  Kenntnisse  besa- 
fsen,  die  nicht  allgemein  be- 
kannt werden  durften,  dafs 
«ie  diese  Kenntnisse  in  Bü. 
ehern  aufbewahrten,  die  dem 
grofsen  Haufen  nicht  blofs  un- 
verständlich waren ,  sondern 
auch  entzogen  wurden,  dafs 
sie  endlich  diese  ihre  Kennt- 
nisse in  gewissen  Mysterien 
nur  einigen  Wenigen,  und 
zwar  nicht  anders,  als  naen 
langwierigen  Prüfungen,  mit- 
thcilten.** 

• 

Endlich  ist  aus  dem  in 
diesem  Artikel  bereits  .er- 
wähnten Hauptwerke  des 
Hof  vaths  Ufelners  auch  Nach- 
stehendes hier  auszuzie- 
hen. — 

S.  42ß  f.  ,,Je  mehr  die  mei- 
sten älteren  Mysterien  verdor- 
ben und  übel  be**enrigt  wur> 
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den,  desto  mehr  nahm  die  Zahl 
der  Mysterien  und  der  Hang 
EU  den  Mysterien  zu,  desto  zu- 
sammengesetzter und  beschwer- 
licher, oder  peinlicher,  wur- 
den entweder  die  VoTbereitun- 

Sen  zu  den  Mysterien,  oder 
ie  Stufen ,  welche  man  zu  er- 
steigen hatte.  Fast  scheint  es, 
als  wenn  im  ersten,  zweiten 
und  dritten  JahrhundeTt  all« 
nur  irgend  bedeutende  Gott» 
hei ten  ,  die  dergleichen  vorher 
nicht  hatten ,  einen  geheimen 
Dienst  erhielten,  weil  man 
den  geheimen  für  heiliger  und 
wirksamer,  als  den  Öffentli- 
chen, achtete.  Man  glaubte 
sich  um  desto  glücklicher  und 
frömmer,  in  je  mehre  Myste- 
rien man  eingeweiht  worden 
war,  und  je  höhere  Stufen 
oder  Würden  man  in  den  ge- 
heimen Götterdiensten  erstie- 
gen hatte.  Man  hielt  die  Ein- 
weihungen und  die  Stufen  der 
Einweihung  für  etwas  so  Wich- 
tiges, dafs  man  sie  auf  Grab- 
mählern  und  andern  Denkmäh- 
lern ,  als  die  gröfsten  Auszeich- 
nungen der  Verstorbenen,  be- 
merkte. Der  Geist  der  Zeit, 
der  den  geheimen  Götterdien- 
sten so  günstig  war,  drückt 
sich  nirgends  deutlicher,  als 
in  der  von  Apulejus  erzählten 
Fabel  des  Lucius,  aus." 

S.  436  —  440.  „Selbst  die- 
jenigen Schriftsteller,  die  von 
einer  geheimen  Jjehre  der  My- 
sterien ,  besonders  von  einer 
mit  der  Volksreligion  streiten- 
den Lehre,  Nichts  wissen  wol- 
len, geben  zu,  dafs  man  in 
den  eleüsinischen  und  anderen 
alteren  Mysterien  die  Einzu- 
weihenden nicht  blofs  in  soge- 
nannten Symbolen,  das  heilst,, 
in  Erkennung  worten  oder  For- 
meln ,  sondern  auch  in  gewis- 
sen Fßictyfin,  unterrichtet  ha- 
be, insbesondre  weiche  Spei- 
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sen,  Kleid ungstücke^ und  Hand- 
lungen die  Einzuweihenden  zu 
meiden  und  welche  sie  hinge- 

fen  zu  wählen  hätten.  Auch 
önnen  diese  Schriftsteller  nicht 
in  Abrede  seyn,   dafs  man  in 
den  Mysterien  heilige,  den  Pro- 
fanen unbekannte,  Hymnen  ab-> 
gesungen  und  dafs  die  Mysta- 
gogen  von  den  mystischen  Schau- 
spielen Erklärungen  gegeben  ha- 
ben."   (S.  des  Professors  Mül- 
ler oben  I5-i,  S.  146 ,  unter 
Num.  12  ,*  angeführte  Schrift, 
p.  177  seq. !)  „iBaron  de  Sainte- 
Croix  und  D'Ansse  de  Villoi- 
sonil(%.  indemS.144*  unter  Num. 
3,  erwähnten  Werke,  .theils  p. 
2*8»  345»  360  und  366,  theils 
p.  244,    Ä74,    277  und  330!) 
„lau^nen ,    dafs  man  in  den 
eleüsinischen  und  samothraci- 
schen  Mysterien  den  wahren 
Gott  verkündigt  habe ;  zugleich 
aber  halten  sie  dafür  ,^  dais  die 
Mystagogen  die  geheimen  Ge- 
schichten der  Götter,    die  in 
den  Mysterien  dramatisch  vor- 
gestellt worden,  nach  der  Wei- 
"se   der   Stoiker   gedeutet,  — 
dafs   sie  jjfaher   die  Götterge- 
schichten in  eine  Art  von  Kos- 
mogonie  verwandelt  und  die 
Götter  selbst,     sammt  ihren 
T  ha  ten  und  Schicksalen,  a^ß 
die  Natur,  auf  Kräfte  und  Ver- 
änderungen der  Natur,  zurück- 
gebracht hätten." 

„Soviel  ich  urtheilen  kann, 
läfst  sich  Keine  dieser  Behaup- 
tungen vertheidigen.  Wenn 
man  auch  den  übrigen  Stellen 
der  Alten,  die,  auf  eine  gehei- 
me Lehre  der  eleüsinischen  und 
samothracischen  Mysterien  hin- 
zuweisen, scheinen,  eine  an- 
dre Deutung  geben  kann:  so 
ist  Dieses  doch  bei  mehren 
nicht  möglich.  Auf  der  an- 
dern Seite  ist  es  nicht  allein 
nicht  erweislich,  sondern  nicht 
einmal   gedenkbar,    dafs  alle 
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My sten  und  Fpopten" ,  (i.  über 
diese  Benennungen  oben  B.  1, 
S.  140,  Sp.  b,  und  S.  141,  Sp.a!) 
„die  den  heiligen  Schauspielen 
in  Eieusis  beiwohnten,  solche 
Deutungen  derselben  ,  als  Vil- 
loison  und  de  Saint e  -  Cr  nix  an* 
nahmen ,  raitgetheilt  und  da» 
her  alle  Eingeweihte  in  einer 
Art  von  Spiuozismus  oder  Pan- 
theismus unterrichtet  worden 
sind.  Man  kann  die  angeführten 
Widersprüche  nicht  anders  ver- 
einigen und  die  über  die  Ge- 
schichte der  Mysterien  noch  im- 
mer schwebendenDunkelheiten 
nicht  anders  zerstreuen, als  durch 
folgende  Bemerkungen."  — 

,, Schon  die  älteren  Mysterien 
waren  im  Wesentlichen  von- 
einander verschieden;  indem 
die  einen  für  das  Volk,  andere 
für  kleine  Gesellschaften  ,  be- 
stimmt waren,  und  also  in  die 
ersteren  blofs  zahlreiche  Hau- 
fen von   Menschen  in  Masse, 
in  die  anderen,  wenn  auch  bis- 
weilen gxöfsere  Haufen ,  der 
t Kegel  nach  aber  nur  einzelne 
Personen,    oder  kleine  Gesell* 
Schäften,   eingeweiht  wurden. 
So  waren  die  Orphika. —  Selbst 
diejenigen  Mysterien  aber,  die 
für  das  Volk  bestimmt  waren 
»    und  bestimmt  blieben ,  gestat- 
teten zu  einer  gewissen  Zeit 
aucli  Einweihungen  von  Indi- 
viduen und  wurden  in  solchen 
Fällen    denjenigen  Mysterien 
ähnlich,  die  ursprünglich  nur 
für  einzelne  Menschen  ,  oder 
für  kleine  Gesellschaften,  ein» 
gerichtet  waren.    In  allen  My- 
sterien,  wo  man  blofs,  oder 
der  Regel  nach,  einzelne  Perso- 
nen einweihte,  fand  viel  eher 
eine  geheime  Lehre  ttatt,  als  in 
denen,    an  welchen  jedesmal 
Hunderte  und  Tausende  Theii 
nahmen.     Auch  läfst  es  sich 
beweisen,    dafs    die  ersteren 
viel  früher,    all  die  letzteren, 
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feheime  Lehren  enthalten  ha- 
en.     Ich  bin  fest  überzeugt, 
dafs  in  den  eleusinischen  und 
samothracischen  Mysterien,  so- 
lange und  sooft  sie  Vor  dem 
VolKe  gespielt  wurden,  nie 
von  geheimen  Lehreh  die  Rede 
waT.    Daraus  folgt  aber  nicht, 
dafs   die  Mystagogen  derglei- 
chen nicht  vorgetragen  haben, 
wenn  sich  einzelne  merkwür- 
dige oder  Vornehme  Personen 
einweihen    liefsen.  Manche 
Secten  von  sogenannten  Ketzern 
hatten'  Geheimnisse,     die  in 
heidnischen  oder  abgöttischen 
Gebräuchen  und  Meinungen  be- 
standen.    Warum   hätten  die 
Vorsteher  der  zahlreichen  My- 
sterien unter  den  Griechen  und 
Körnern  sich  nicht  entweder 
den  Weltweiseu  ,  oder  gar  den 
Christen,  nähern  können  ?  Die 
christlichen  Kirchenlehrer  wa- 
ren sehr  aufgebracht  darüber, 
dafs  die  Piiester  des  Mithra*  so 
Vieles  von  den  Christen  ent- 
lehnten,   und   dafs   sie  sogar 
vom  Mithrox  sagten,  er  sey  ein 
Christ.     (S.  >J>J,ilippi  a  Turre 
monum.    veteris   Autii4«,  p. 
210!)    Man  denke  nur  an  die 
Schilderungen,  welche  sipule- 
juA-j   im  nten  B.  seiner  Ver- 
wandlungen, von  der  Int  und 
dem  Osins  macht,  und  sodann 
an  die  sogenannten  Orphischen 
Fragmente ,     die    schon  von 
Schriftstellern     des  zweiten 
Jahrhunderts  angeführt  und  in 
welchen  bald  die  Einheit  Göl- 
te»,   bald  die  (löttlichltfit  der 
Natur,  verkündigt,   bald  ein- 
zelne Götter  bis  zu  höchsten 
Gottheiten    verherrlicht  wer- 
den!   (S.„Oiphica",  ed.Iferr- 
manni,  p.  447  seq.!)   Man  kann 
kaum  zweileln,  dafs  diese  Lie- 
der In  den  Mysteiieu   der  da- 
maligen Zeit  gebraucht  wor- 
den sind."  —    Vergl.  hierzu 
oben  B.l,  S.  147,  S.307  f.,  un- 

35 
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ter  h,  tt.  S.  374  dann  B.2.  S. 
«53.  So.  b,  S.  120  —  122,  S.  203, 
Sp.  b,  bis  S.  265,  S.26g,  Sp.  a, 
S.  274,  Sp.  b,  bis  S.  277  und 
S.  569! 

In  der  Schrift:  „Lehren 
und  Meinungen  der  Sokra- 
tiker  über  Unsterblichkeit 
von  M.  Wilhelm  Gottlieb 
Tennemann",  (Jena  1791; 
in  8.)  ist  S.  86-133,  207 
—  211  und  256  —  274  eine 
ausführliche  Untersuchung 
über  den  Zweck  der  Myste- 
rien, und  über  die  Vorstel- 
Junpart  von  der  Unsterb- 
lichheit, welche  in  densel- 
ben herrschte,  enthalten, 
insbesondre  mit  Rücksicht 
auf  „Plessing's  Memno- 
mum",  Th.  2,  (Leipzig 
1787,)  S.  91  -  288.  —  Br. 
Freiherr  von  Wedekind  sagt 
in  seiner  Schrift:  „der  py- 
thagoreische Orden",  S. 73 : 
„der  Zweck  der  alten  Myste- 
rien war  die  egoistische  f  'er- 
hullung  erkannter  / Wahrhei- 
ten dnreh  herrschsüchtige 
Menschen."  Diesen  Zweck 
könnte  man  wol  auch  den 
neueren  sogenannten  My- 
sterienunterlegen. S.  unten 
den  Artikel:  Zweck!] 

[Hier  sind  folgende  treff- 
liche Stellen  aus  den,.Kunst- 
urkk."  von  Kraute,  B.  2  der 
ersten  und  B.  2,  Abth.  2, 
der  zweiten  Auflage  einzu- 
schalten. — 

S.  178  f«  «Alle  heidnische 
Gottverehrung    scheint,  ur- 
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sprünglich  daraus  entstanden 
zu  seyn,  dafs  die  bildlichen 
Darstellungen,  wodurch  das 
kindlich  reine  Urvolk  dieser 
Erde  sich  Gott ,  das  eine  Urwe- 
sen,  in  endlichen  Gegenbildern 
anschaulich  machte,  für  Zei- 
chen selbständiger  Wesen  ge- 
nommen wurden;  indem  man 
die  Uridee  Gottes,  als  des  Ei- 
nen, —  diese  Sonne  des  Urle- 
bens,  —  im  Sinnlichen  zer- 
streut, im  Geiste  untergehen 
liefs.  Die  mifsverstandenen 
Sinnbilder  des  Urwesens  ge- 
stalteten sich  nun  bei  jedem 
Volk  eigen  th  ilmlich  und  wur- 
den ,  .  vermehrt  mit  der  Ge- 
schichte, der  Poesie  und  der 
Kunstwert  derselben,  zu  eben- 
so verschiedenen  Mythologieen 
der  Inder,  Perser,  Jepyyter, 
Griechen  und  Romer;  die  ver- 
schiedenen Mythologieen  der 
übrigen  von  ebendemselben  Ur- 
volk entsprungenen  Völker  im 
nördlichen  Europa,  und  im 
nördlichen  und  östlichen  Asien, 
nicht  zu  erwähnen." 

,, Diese  verschiedenen  My- 
thologieen durchdrangen  sich 
während  der  Entfaltung  des 
mächtigsten  Römerstaates  nach 
und  nach  immer  inniger.  Der 
ursprüngliche  Gegensatz  der 
urbildlicfien  und  der  sinnbildli- 
chen Gottanschanung  stellte 
sich  ,  da  die  erstere  mehr  den 
Gottgeweihten,  Priestern,  die 
letztere  aber  mehr  dem  Volke, 
eignete,  späterhin,  nicht  ohne 
durch  Eigennutz  einer  entarte- 
ten Priesterschaft  verunrein t  zu 
seyn ,  als  geheimer  Gottesdienst 
(Mysterie),  und  als  volklicher 
Gottesdienst,  dar;  und  diese 
Einrichtung  erhielt,  wenn  die 
Mysterien  verschiedenartiger 
Religionbcgriffe  sich  in  einem 
Volke  durch  drangen ,  eine  äu- 
fsere  Verstärkung  durch  den 
Gegensatz  der  neueingeführten 
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frem d  volklichen  Gottanschaunng 
und  Verehrung  mit  der  eigen- 
ifotkUchcnS* 

„Der  altromische  R.eligionbe- 
gviff  entstand  aus  dem  griechi- 
schen und  elrurischen ,  nahm 
nach,  und  nach  immer  mehr  aus 
dem  reinen ,  sowie  aus  dem 
schon  mit  dem  persischen ,  in- 
dischen und  ägyptischen  ver- 
bünd neu  griechischen,  Reli- 
gion begriffe  in  sich  auf;  und 
sobald  der  römische  Staat  all- 
bezwingend  wurde,  öffneten 
sich  ihm  auch  unmittelbar  die 
ägyptischen,    keltischen  und 

SeTsischen  Religionbe^riffe,  zu 
erselben  Zeit,  als  die  Lehre 
Jesu  sich  in  Einer  seiner  Pro- 
vinzen ,  und  bald  darauf  in  der 
Hauptstadt  selbst,  ausbreitete. 
Indem  Jesus  und  seine  erste  Ge- 
meinde die  Menschheit  zur 
Verehrung  Gottes ,  des  Einen, 
in  Liebe,  Friede  und  Freude 
zunlckberief ,  vernichtete  er 
zugleich  den  menschheitwidri- 
gen Gegensatz  der  geheimen 
und  volklichen  Gottverehrung. 
Denn,  war  auch  das  Christen- 
thum in  den  ersten  Jahrhun- 
derten geheim ,  foderte  es  auch 
eine  Weihe  der  Auserwählten, 
so  folgte  doch  jenes  Geheim- 
seyn  nur  aus  dem  vorüberge- 
henden äufsern  Verhältnisse 
zum  Staate,  —  so  war  doch 
jene  Weihe  bestimmt,  offen 
und  volklich  zu  werden;  in- 
dem sie  alle  Menschen,  als 
gleichwürdige  Kinder  Gottes, 
umfassen  sollte." 

„Die  heidnischen  Religion- 
begriffe  der  erwähnten  Völker, 
towol  die  Mysterien  derselben, 
als  auch  ihre  offenvolkliche  Dar- 
stellung ,  durchdrangen  sich  so 
vielseitig,  in  so  unerschöpflich 
vielen  Mischungen,  und  die 
Ähnlichkeit,  welche  zwischen 
allen,  vermöge  ihres  gemein- 
samen Ursprunges,  statthatte, 
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brachte  eine  so  vielfache  Ver- 
wechselung und  Verschmel- 
zung hervor,  dafs  der  ganze 
Zustand  des  Heidenthumes  in 
der  römischen  Monarchie  ei- 
nem Chaos  glich,  welches  in 
seiner  Gährung  die  theiiweise 
Schönheit  der  einzelnen  My- 
thol  ogieen  und  Liturgieen  ver- 
tilgte und  sich  durch  seine  eig- 
nen widerstreitenden  Kräfte  auf- 
löste." 

„Hieraus  wird  es  begreiflich, 
warum  wir  bei  den  Römern 
die  volkliche  Verehrung  aller 
der  Gottheiten  finden,  welche 
anerkannt  den  Gegenstand  der 
griechischen,  t /irakischen,  per- 
sischen und  ä'gj  ptischen  Myste- 
rien ausmachten." 

S.  J88-  .»Alle  diese"  (auf 
den  vorhergegangenen  SS.  ißo 

—  187  vom  Br.  Krausjp  ange- 
führten) „zerstreuten  Nachrich- 
ten über  die  Aufnahme  und  die 
Blüthe  fremdvolklicher  Gott- 
veTehrungen,  Mysterien  und 
öffentlicher  Gebräuche  in  Rom 
überhaupt,  und  in  die  Colle- 
gien  der  Priester,  der  Künst- 
ler,  vorzuglich  der  Fabrorum 

—  (Schmidte,  Zimmerleute,  über- 
haupt alle*  Künstler,  die  durch 
Körperarbeit  aus  irgend  einem 
Stoffe  ein  Werk  fertigten ;  s. 
S.  96  f.!)  —  und  insbesondre 
der    Dendrophoren  —  (Baum- 
träger,    ursprünglich  Diener 
der  Opferpriester,   die  das  zu- 
den  Opfern  und  sonst  in  den 
Terripeln  nöthige  Holz  aus  den 
heiligen  Wäldern  und  Hainen,- 
zum  Gebrauch  ganzer  Städte 
und  jedes  einzelnen  Opfernden* 
fällen  und  herbeischaffen  mufs-' 
ten;   s.  S.  l^l)  —  setzen  es* 
aufser  Zweifel,    dafs  die  alt- 
römischen     Baucorporationen 1 
mit  ihren  Priestern,   und  mir 
den  Mysterien  des  Altertimms,' 
in  inniger  Verbindung  itfft« 

35* 
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den."  S.  auch  oben  den  Arti- 
kel: Corporation!] 


[Tn  der  Einleitnng  zu  der 
Schrift:  „die  Hebräischen 
Mysterien*'  u.  s.  w.  (s.  oben 
im  gegenwärtigen  Bande  S. 
119,  Sp.  b,  und  S.  515,  Sp. 
b!)  sucht  Br.  JDecius  den 
Begriff  des  Wortes :  Myste* 
rien  .  in  Bezug  auf  die  Frei' 
jjui  urcrei  ,  we  i  1  d  ers  elb  e 
„gleichsam  den  Mittelpunkt 
ausmache,  um  den  sich  al- 
le freimaurerischen  Systeme 
drehen,"  S,  5 —  17,  fol- 
gendermafsen  zu  bestim- 
men. — 

„Mysterien  heifsen  unter  uns 
die  Feierlichkeiten  -unserer  Auf- 
nahmen,   die  Cereinonien  un- 
serer Versammlungen,  die  Hie- 
roglyphen auf  unserfn  Tapis, 
die   Arbeiten    unserer  Grade, 
die  geheimen  Wissenschaften-, 
die  man  uns  vermuthen  läfst, 
die  Aufschlüsse-,   die  man  uns 
giebt,   tfnd  die,  welche  man 
uns  verspricht*,  kftrz>  fast  Al- 
les, was  man  in  imserm  Hei- 
ligthnme  sieht-,  hört  Und  thut, 
kömmt  unaufhörlich  unter  die- 
ser Benennung  vor.  Allerdings 
mufs     ein     gemein  sehn ftlicher 
Grund  da  seyn,    warum  wir 
allen  diesen  Dingen  einen  ge- 
meinschaftlichen Namen  d  eile- 
gen;    und  dieser  Grund  mufs 
unstreitig  das  htwas  seyn ,  was 
Wlir  uns  bei  dem  Worten  My- 
sterien^ denken  oder  doch  den- 
ken sollten.    Allein,  wenn  Wir 
einerseits    die  Gleichgültigkeit, 
mit  der  dieses  Etwas  Von  -ei- 
nem Theile  unserer  Bruder  ver- 
nachlässiget,  andererseits  aber 
die  Schwärmerei,  bedenken,  wo- 
mit er  von  einem  andern  Tkei- 
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le  gern  i  fsbraucht  wird:  so  kön- 
nen wir  uns  unmöglich  ver- 
bergen, dafs  sich  die  Ersteren 
nicht  viel  mehr,  als  Nichts, 
und  die  Letzteren  offenbar  eu 
Viel,  dabei  denken  müssen.«* 

,,Indefs  giebt  es  noch  eine 
beträchtliche  Anzahl  von  Brü- 
dern ,  die  zu  Keiner  dieseT  bei- 
den Classen  gehören  und  nichts- 
destoweniger mitten  im  Hei- 
ligthume  unsers  Ordens  viele 
Schwierigkeiten   finden ,  den 
Gegenstand  unserer  Mysterien 
mit  befriedigender  Gewifsheit 
kennen  zu  lernen.     Diese  sind 
es-,  die  sich's  vorzüglich  zum 
-Geschäfte  gemacht  haben ,  die 
Mysterien  der  Alten  zu  studi- 
Ten,    rim  in  denselben,  wo 
nicht  dre  Auflösung,  doch  we- 
nigstens brauchbare  Winke  und 
Erörterungen     über  manches 
mauTerische  Problem  "zu  fin- 
den.    Ich  getraue  mir  nicht. 
Zu  bestimmen,    wieweit,  man 
auf    diesem    Wege  kommen 
durfte':   aber  ich  wage  es,  zu 
behaupten ,    dafs  ihn  der  ge- 
wöhnliche Gang  der  bitheri« 
gen   Untersuchungen  verfehlt 
habe.     Man  hat  die  voTgefafs- 
ten  urfd  verworrenen  begriffe, 
die  man  in  gewissen  Maurer- 
schriften und  Systemen  einge- 
sogen hat,  dabei  zum  Gründe 
gelebt,  die  verschiedenen  Ar- 
ten der  alten  Mysterien ,  sowie 
ihre    verschiedenen  Zustände, 
vermengt,  —  Pflanzschulen  eso- 
terischer Philosophie  mit  ge- 
heimen Gaukelbuden  des  Aber- 
glaubens uiidZusammenschwö- 
rungeU   herrschsüchtiger  Pfaf- 
fen verwechselt;  man  hat  end- 
lich die  Bruchstucke,  die  von 
deT  Geschichteter  alten  Myste- 
rien auf  uns  herabfrekommen 
sind,  durch  Phantasie  ^eTgänzt 
und  sich  begnügt,   unter  den- 
selben zufällige  Aehnlichkeiten 
mit  manrerisclien  Ceremonien 
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aufzusuchen ,  oder  wol  gar  im 
Nothfalle  durch  geschickte  und 
ungeschickte  Wendungen  xu  er- 
künsteln, .So  kam  es,  dafs,  an- 
statt des  gehofften  Lichtes,  im- 
mer mehr  Dunkelheit  und  Ver- 
wirrung über  den  Gegenstand 
unserer  Mysterien  gebracht 
wurde.  Wir  hatten  die  Ursa- 
che, warum  wir  nie  aus  dem 
Labyrinthe  kommen  konnten, 
nur  in  dem  einzigen  Umstände 
aufzusuchen  ,  dal}  wir  unauf- 
hörlich den  Bau  dieses  Laby- 
rinthes fortsetzten.»» 

„Die  Mysterien  der  Alten 
hatten  einen  Zeitpnnct,  da 
kein  Eingeweihte?  ihren  Ge- 
genstand verkennen,  und  folg- 
lich weder  durch,  Gleichgül- 
tigkeit vernachlässigen ,  noch 
durch  Schwärmerei  mifsbra li- 
ehen ,  konnte.  Es  war  Dieses 
die  Zeit  ihrer  Blüthe  ,  die  so- 
lange dauerte,  als  sie,  wie 
Jfarburton*  (s.  oben  B.  1  ,  S. 
145,  Sp.  b!)  ,,vortre01ich  be; 
wiesen  hat,  die  erhabenen  Leh- 
ren von  dcT  Einheit  Gottes  und 
der  Unsterblichkeit  der  Seele 
fortpflanzten  und'  in  ihrem  hö- 
hern GTade  theils  historische, 
theils  philosophische,  Aufschlüs- 
se über  die  Volhsreligion  er- 
theilten.  Die  Einweihung  w.r 
damals  Nichts  weniger,  als  ein 
leeres  sinnloses.  Gepränge ,  wo- 
durch der  Neueingeweihte  um 
Nichts  klüger  geworden  wäre. 
Nachdem  dieser,  nach  vorher-» 
gegangener  Prüfung,  einmal 
111*8  Heiligthuni  eingeführt  war, 
gab  es  für  ihn  keine  Geheim- 
nisse mehr,  keine  uneiklärba-. 
ren  CeTemonien,  keine  r.uh- 
selhaften  Formeln,  keine  viel- 
deutigen Hieroglyphen.  Nichts 
wurde  hier  seiner  Vernunft 
entzogen  und  seiner  Einbil- 
dungkraft überlassen»,  die  eine 
fand  sich  ebenso  wenig  in 
ihren  Erwartungen  betrogen, 
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alt  die  andre  gen öth iget ,  sich 
selbst  zu  betrügen ;  der  Epoptm« 
(der  Eingeweihte)  „verliefs  den 
VeTsammlungort  weder  als  ein 
Gleichgültiger,    noch  als  ein 
Schwärmer;  und  er  hatte  von 
nun   an   weder   Geld ,  noch 
mühsames   Studium,  vonrtö- 
then ,  um  zu  erfahren ,  Was  er 
sich  bei  dem  Worte :  Mysterien* 
denken  sollte.  *)** 

„Ich  üb  erlasse  Ihnen,  meine 
Brüder,  zu  heurtheilen »  inwie- 
fern sich  unsere  BrüdeT  Meister 
in  dem  Falle  dieser  Epopten  be- 
finden mögen :  aber  ich  glau- 
be,   die  meisten  Stimmen  auf 
meiner  Seite  zu  haben,  wenn 
ich  behaupte,  dafs  auch  die  ge- 
lehrtesten Abhandlungen  über 
jene  PJlanzschulen  esoterischer 
Jteligion  in  ihrem  blühenden 
Zustande,  Wenig  odeT  Nicht» 
beizutragen ,    vermögen ,  um 
die,  Begriffe ,  die  wir  uns  von 
unseren  Mysterien  zu  machen 
haben,    geradezu  festzusetzen, 
oder   die  Zweifel  Derjenigen 
aufzulösen  ,  die  noch  nicht  die 
Partei  von  irgend  Einem  der 
vielen  Maürersysteme  ergriffen 
haben,«» 

„Indefs  hatten  oder  behielten 
die  Mysterien  der  Alten  nicht 
i mm m-r  jenen  grofsen,  ge- 
meinnützigen und  jedem  Ein- 
geweihten so  wol  gleich  be- 
greiflichen, als  cleich  wichti- 
gen, Gegenstand.  Er  verlor 
sich  so ,  wie  sich  Pöbel ,  und- 
mit  demselben  pöbelhafte;  Ge* 
sinnungen ,  in*s  HeiUgth\in4 
eindrangen.  Es  kamen  Hiera-" 
vhantrn,  die  es  ihrem  Votthef- 
le  gern äfser  fanden,  die  bishe- 
rigen Geheimlehren  des  letzten 

■   

•)  Wer  sich  von  der  Möglichkeit 
solcher  Mysterien  näher  über- 
zeugen will,  lese  „das  verbesser- 
te System  der  LUuminaten"'.  [S. 
oben  B.  2,  S.  86,  Sp.  a»J 

^  Anm.dtsBri.Decius. 
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Grades ,  die  gegen  allen  Aber- 
glauben die  gewisseste  Arznei 
enthielten ,  zu  unterdrücken, 
und  dafür  die  gewöhnliche 
Nahrung  dieser  einträglichen 
Seelenkrankheit  unterzuschie- 
ben. Sie  nahmen  endlich  jene 
veThafsten  Wahrheiten  mit  sicli 
in's  Grab;  und  die  Meisten  ih- 
rer Nachfolger  hatten  das  den 
GötzenpfafFen  aller  Zeiten  und 
Völker  soerwünschliche  Glück, 
dafs  sie,  aus  Dummheit  oder 
Schwärmerei,  selbst  glaubten, 
Was  sie,  aus  Eigennutz,  auch 

fegen    ihr   Gewissen  gelehrt 
aben  würden.     Nun  Dekam 
das  Wort :   My  sterien ,  so  vie- 
lerlei Bedeutungen,    als  der 
herrschende  Aberglaube  Gestal- 
ten hatte.    Das  einzige  Merk- 
mal, welches  alle  diese  Bedeu- 
tungen unter  sich  gemein  hat- 
ten, war  i  nbrgreifichkeit,  oder, 
besser  zu  sagen  ,    Vernunft  lö- 
sigkeit.    Das  Heiligt/mm,  wel- 
ches vormals   für  den  £inge- 
weiliten  kein  Geheim  nifs  hat- 
te, zeigte  ihm  nun  Nichts,  als 
Geheimnisse;  und  je  weiter  er 
in  das  Innere  desselben  vor- 
drang,  desto  schwerer  wurde 
es  ihm ,   von  seiner  Vernunft 
Gebrauch  zu  machen.    Die  Ce- 
reaponien  nahmen  an  Menge 
und  .Abenteuerlichkeit  zu  ;  und 
je  weniger  sie  dem  Verstände 
darboten,  desto  mehr  gaben  sie 
einer  durch  tausend  Kunstgriffe 
erhitzten  Phantasie,  zu  hoffen, 
zu  >  vermuthen,    zu  erTathen. 
Der  bejÄubte  Suchende  sah  und 
hörte  Dinge ,  wovon  er  in  der 
Nacur  nichts  Ähnliches  ange- 
troffen hatte ,  und  hielt  sie  fi>r 
übernatürlich.      Der  -Wunder- 
glaube ,  der  mit  ihm  von  sei- 
ner ersten  Kindheit  an  aufge- 
wachsen war,    erleichterte  es 
dem  Mysragogen ,  ihn  auch  in 
den    alltäglichsten  Gegenstän- 
den und  Handlungen,  an  fVasch- 


wasser  und  Salböle,  Speise  und 
Trank,  und  dem  mit  gewissen 
Wortformeln  begleiteten  Ge- 
brauche dieser  Dinge,  sicht- 
bare Zeichen  der  unsichtbaren 
Einwirkung  der  Götter  gewahr 
werden  zu  lassen.  Die  alten 
Hieroglyphen ,  die  vorhin  ei- 
nen Sinn  hatten,  der  gedacht 
werden  konnte,  hatten  nun  ei- 
ne innere  Kraft,  die  geglaubt 
werden  tnufste;  mit  einem 
Worte,  idas  ganze  Institut  war 
nun  gerade  das  Gegentheil  von 
Dem  geworden ,  was  es  vor- 
herwar, ohne  dafs  es  darum 
seine  der  Welt  in  die  Augen 
fallende  Aufsenseite  beträchtlich 
geändert  und  seinen  alten  Na- 
men verloren  hatte."  *) 

„Allein,  auch  selbst  bei  die- 
sem Zustande  der  alten  Myste- 
rien blieb  doch  der  Gegenstand 
derselben  den  Eingeweihten 
kein  Gehe  im  nifs.  Sie  waren 
entweder  Betrüger,  oder  Be- 
trogene ,  fanden  aber  in  beiden 
Fällen,  Was  sie  suchten.  Sie 
hatten  zwar  verschiedene,  al- 
lein doch  immer  bestimmte, 
Entzwecke,  deren  sie  sieh  be- 
wufst  waTen.  Die  Einen  hol- 
ten sich  in  dem  Heiligthume 
Gesundheit,  Leibeserben,  Ver- 
gebung der  Sünden,  Unver- 
letzbarkeit, Orakelsprüche,  ge- 
heime Wissenschaften,  magi- 
sche Künste,  und  wie  die  Gna- 
denschätze alle  heifsen  moch- 
ten, —  die  Addern  aber  das  Geld 
und  die  Ehrenbezeigungen  der 
Ersten,  —  ab.  Neide  Classcn 
wufsten,    Wa&  sie   dabei  zu 


•)  Wer  sick  von  der  Wirklich- 
keit solcher  Mysterien  überzeu- 
gen will,  lese  den  „Hirten* Brief 
an  die  waliren  und  Hellten  Frty- 
maurrr  alten  Systems"  1786  •>  fVlII 
und  248  SS.,  und  neue  Autlage, 
1785,  VIII  und  —  wegen  des  en-^ 
gern  Drucks,  nur  —  224  SS.]! 

Anm.  des  Brs.  Dccius. 
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Jcnl.cn  hatten,  sooft  von  My- 
sterien die  Rede  war.** 

Kein  achter  Freimaurer 
würde  sich'«  vergeben  können, 
wenn  er  über  den  Unterschied 
unser«  Ordens  und,  der  soeben 
geschildetten  Mysterien  auch 
nur  ein  Wort  verlöre.  Aber 
eben  dieser  so  ungeheure  Un- 
tei schied  scheint,  es  aulser  al- 
len Zweifel  zu  setzen,  dafs  wir 
von  den  alten  Mysterien  in  ih- 
rem Verfalle  noch  viel  weni- 

5er,  als  in  ihrer  Blüthe,  über 
en  Gegenstand  der  unsrigen 
Aufschlüsse  zu  erwarten  haben, 
so  geschickt  übiigens  die  trau- 
rige Geschichte  ihrer  Ausar- 
tung auch  seyn  möchte ,  gegen 
wirkliche  und  mögliche  Alifs- 
bräuche  der  Freimaurerei  zu 
warnen.  Diejenigen  aus  un- 
sern  Brüdern,  die,  ungeachtet 
alles  ihres  eifrigen  Nachfor- 
schens über  manchen  Punct, 
der  den  Gegenstand  unserer 
Mysterien  betrifft,  bisher  noch 
nicht  ganz  mit  sich  selbst  einig 
werden  konnten,  werden  sich 
gestehen  müssen  ,  dafs  sie  sich 
aus  den  Erklärungen  des  Bru- 
der Redners ,  den  Katechisme?i> 
dem  Constitufionei.buc/ie,  und, 
ich  möchte  fast  sagen,  aus  al- 
len übrigen  Maurerschviften, 
die  ihnen  je  in  die  Hände  ge- 
kommen sind,  ebenso  wenig 
alle  Fragen  beantworten  konn- 
ten, die  sich  ihnen  über  den 
Sinn  unserer  Hieroglyphen  auf- 
gedrungen haben.  Aus  der 
leierlichen  Erklärung  der  höch- 
sten Oberhäupter  unsers  Or- 
dens auf  dem  weltbekannten 
letzten  Ordens  •  Convente  zu 
Wilhvlm&bad ,**  (s.  diesen  Arti- 
kel!) „wissen  wir,  dafs  unser 
Zweck  ff  ohlthiitigkeit  im  aus- 

f gedehntesten  Sinne,  und  folg- 
ich,  dafs  er  keiuesweges  das 
Gtheimnifs  sey ,  dessen  Ver- 
heimlichung wir  mit  dem  gro- 
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fsen  Eide  unterzeichnet  haben. 
Gleichwie  uns  die  Erklärung 
des  Com  entes  dafür  steht,  dals 
jenes  Geheimnifs,  weil  es  nicht 
selbst  Zweck  ist,  Mittel  zum 
Zwecke  seyn  müsse:  ebenso 
ist  uns  jener  Eid  Bürge,  dafs 
es  aus  unserm  Heiligthurne 
noch  nicht  verloren  gegangen 
sey.  So  wenig  nun  unsere 
Hieroglyphen  unser  ganzes  Ge- 
heimnifs ausmachen  können,  so 
gewifs  gehören  sie  zu  fiesem 
Geheimnisse,  weil  sie  in  un- 
serm Eide  mitbegrirren  sind 
und  ohne  Beziehung  auf  das- 
selbe sinnlos  seyn  müfsten. 
Wer  also  über  unsere  Myste- 
rien Etwas  zu  fragen  hat,  der 
mufs  diese  Hieroglyphen  selbst 
fragen.  Sic  allein  sprechen 
noch  immer  fort,  indessen  un- 
sere Meister  verstummt  sind; 
sie  sind  die  sichersten  Aufbe- 
wahreT,  die  zuverlässigsten  Aus^ 
leger  und  die  unbestechlich- 
sten Zeugen  von  dem  Sinne 
uuseTt-r  Vorfahren ;  und  nicht 
ohne  Ursache  werden  wir  von 
Seiten  des  Ordens  selbst  so 
nachdrücklich  zum  fleifsigen 
Studium  derselben  aufgefo- 
dert." 

„Nach  dieser  Voraussetzung 
sollen  Abhandlungen  über  die 
Mysterien  der  Alten  keineswe- 
ges  mit  der  Aufsammlung  und 
Darstellung  der  zerstreuten 
Bruchstücke  ihrer  Geschichte 
anfangen  und  sich  mit  der  Auf- 
suchung  ihrer  zufälligen  Ähn- 
lichkeit mit  der  Maurerei  en- 
digen; sie  sollen  vielmehr  von 
unserm  Heiligthurne  ausgehen, 
den  Faden  der  Untersuchung 
an  unsere  vorzüglichsten  und 
bedeutungvollsten  Hieroglyphen 
anknüpfen  und  denselben  durch 
die  Geschichte  ihres  buchstäb- 
lichen Sinnes,  ihre»  ursprüng- 
lichen Gebrauches,  ihrer  ver- 
schiedenen Schicksale  bis  zu 
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ihrer  Entstehung  hinauf  rer« 
folgen  ,   dann  wieder  in  unser 
Heiligthum  zurückkehren,  um 
durch  eine  genaue  Vergleichung 
der  einzelnen  Hieroglyphen  un- 
tereinander auch  ihren  gemein» 
schaftlichen  £wech ,  oder  doch 
wenigstens    den    Geist  ihrer 
ursprunglichen  Zusammense- 
tzung, kennenzulernen.  Der 
forschende  Maurer   wird  au( 
diesem  Wege  Winke  erhalten, 
die  ihm  roe|ir  sagen,  weiden," 
als  ihm  alle  Uierophanten  und 
Mystagogen  von  Memphis  una\ 
Eleusis  hätten   sagen  kennen. 
Das  Innere  des  Fteiligthums,  dat. 
bisher  vor  seinen  Augen  mit 
den    diebtesten  Finsternissen 
verhüllet  da  lag ,    wird  ihm 
freilich    pur    durch  einzelne 
Blitze  erleuchtet  werden;  aber, 
wenn  er  dabei  Nichts,  sieht:  so 
darf  er  immer  seine  Jagen  in 
Verdacht  haben»** 

Mit  diesem  Artikel  ist 
der  hier  folgende  zu  ver- 
binden,] 

MxsT^nrj  ein  englisches. 
Wart,  welches  sowol  Ge~ 
heir&nifs  und  gebeime  Leh- 
re, als  Corporation,  Zunft, 
Innung  oder  Handwerk , 
[auch  Kunst,]  bezeichnet^ 
Diese  verschiedenen  Bedeu- 
tungen haben  die  Freimau* 
rer  [aufserbalb  Englands] 
oft  zu  irrigen  Deutungen 
des  englischen  Textes  yer«? 
leitet;  indem sieMysterien, 
oder  Geheimnisse,  gesucht 
haben,  wo  von  nichts  An» 
derm,  als  von  den  Baucor- 
porationen ,  die  Rede  war, 
S.  auch  Corporation  [und 
den  vorigen  Artikel:  My- 
sterien !] 


[So  auch  der  Verf.  der 
Schrift;  „Aufklärung  über 
wichtige  Gegenstände  in  der 
Freymaurerey'f,u,s.w.  „Aus 
der  Loge  Puritas,  1787." 

s.iaif,  - 

„Das  Mystery  of  thcFreema- 
sons  heifst  nicht  das  Geheimnifs, 
sondern  die  Zunft,  der  Frei- 
maurer. Wenn  \n  England, 
dem  Vaterlande  der  Freimau- 
rerei ,  Jemand  aufgenommen 
wird;,  so.  wird  er  nicht  in  die 
Geheimnisse  eingeweiht ,  son- 
dern, in  die  Zunft  aufgenom- 
men. Die  falsche  Übersetzung 
des  WoTtes:  Mystery ,  in  an- 
dern Sprachen  ist  also  als  der 
eigentliche  Grund  und  als  die 
Mutter  der  Geheimnifssuch{  an- 
zusehen. In  England,  wo 
man  jenes  WoTt  im  eigentli- 
chen Sinne  nimmt,  ist  ein** 
(fr^eimaurerischer) Schwärmer 
eine  seltne  Erscheinung;  und 
wenn  sich  ja  einmal  einer  fin- 
det: so  ist  er  es  nicht  aus  dem 
Unterrichte  der  englischen  Lo- 
gen geworden ;  sondern  er  hat 
es  über  das  Meer  mit  dahin  ge- 
bracht. Der  gryJsere  Theil 
der  zu  Anfange  dieses4'  (des 
vorigen)  „Jahrhunderts  aufge- 
nommenen Maurer  hatte  voll- 
kommen Recht,  wenn  er** 
(wie  Freiherr  voji  Kniege  im 
„Beitrage  zur  Geschiente  des 
Freimaurerordens**,  S.  46,  sagt) 
„„den  Orden  nur  als  eine  ge- 
sellige Verbindung  unter  redli- 
chen ,  menschenliebenden  Jjeutent 
die  Sinnbilder,  und  Hierogly- 
phen aber  als  zufällige  Neben- 
sachen, ohne  Bedeutung,  be- 
trachtete, blofs  erfunden,  die 
Neugier  zu  reizen ,  und  durch 
Geheimhaltung  der  an  sich 
nichtssagenden  Dinge  den  klei- 
nem Zirkel  von  dem  giöfscrn 
abzuscheiden  und  enger  zu  ver- 
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binden.4*'*  Der.  141m  Denken, 
gewöhnte  Deutsche  aber  konn- 
te sich  damit, nicht  begnügen, 
sqndern t  glaubte ,  man  könne 
so„  schölle  Bilderchen  nicht  oh- 
ne VvbhqU  xuianwnengeseut 
haben.»]  \ 

[Die  oV«  1,  S.  294, 
Sft,'  h,  bis  S.  295,  Sp.  a,  2^ 
12,  und  S.393,  aus  d«x  Ein- 
leitung zuNoortJiouck's  Aus- 
gabe <£es  englischen, Consti- 
1i4ionenbuch.8  übersetzten 
Stellen  haben  den  Qr. 
bfiecht,(s.  diesen  Artikel!) 
zu.,  folgender  Auseinander-, 
Setzung  in  seinen  „Materia- 
lien«., 'S.  76. -r  85,  veran,. 

l$f*t.  — 

„Man  wunde«  sich,  wie  die 
MaureTei,  und  zwar  diejtfand- 
«55f/(*  -  Matfrerei9     —  (denn 
Noorthouck  "macht  hier.,  keine 
Bis tinetion,  zwischen  operative 
und  speculative  masonTy ; .  wie 
ex  tonst  thut;)  —  in  dieser  Er- 
zählung zu  einer,  so  genauen 
Verbindung   mit  den  Myste- 
rien und  Initiationen  kommen. 
Wirklich  hat  ihm  Warburton^ 
Dessen  „göttliche  Sendung  Mo- 
sis"  (s.  oben  B.  l,  S,  143,  Sp. 
b!)  „in  einer. Anraeikung'*.  (s. 
S.  393»  Sp-  b,  *)!}  '„angefahrt, 
wird  ,  diese  Verbindung  nach-, 
gewissen.     Zwar  weif*  Waz- 
burton    Nichts    von.  Maurerei 
oder  Freimaurerei  urul  konnte 
defs  wegen  nicht  citirt  werden  : 
abeT,   er.  weifs  so  Vieles  von 
den  Mysterien,   von  Einwei- 
hunge^n  und  von  der  doppelten 
LeliTartl** 

„Diese  Hinweisuug  auf  My- 
sterien und.  auf  fVarburtori  be- 
warf einer  etwas  nähern  ETörte- 
rung;  denn  sie  kann  als  ein 
Beispiel  für  alle  dienen,  wie 
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0»  die  Freimaurer,  gemacht  ha- 
ben, um  ihre  geheime  Geschich- 
te., in.  den,  öffentlichen  Werken, 
profaner  Schriftsteller  zu  fin- 
den. In  der  ersten  Ausgabe 
dieses  Buchs,  die,  An  dar  ton  be- 
sorgte, ist  diese  Vorstellung 
von  Freimaurerei  als  einer  Art 
von  Mvatenen  gar  nickt.  Hier 
fängt  die  Geschichte  unmittel- 
bar von  Gott  selbst  an,  der -der 
erste  Maurer- Meister  ist ^  in- 
dem er  die  Welt ,  wie  es  da 
heifst,  „„nach  der  Geometrie 
erschaffen  hat.*4.-.**. 

„So  leicht  diese  Verschieden- 
heit zn  erklären  ist,  wenn  man 
sich  des  Umst.nulcs  erinnert, 
dafs    damals.    IVarburton  sein 
Werk,  noch  nicht  geschrieben 
hatte:  ♦)   so  auffallend  führt 
sie  von  selbst,  den  Beweis,  dafs 
in  den  geheimen  Nachrichten, 
die  Anderson ,    seiner  eigenen 
Behauptung  nach,  gebraucht 
hat,    von  diesem  Puncte  der 
Mysterien    Nichts  vorgekom- 
men  seyn  roufsv  Noorthouck 
kennt  jene  geheimen  Nachrich- 
ten gaT  nacht;    er  weif»  ihr« 
Existenz  nur    aus  Ander son's 
Vorrede   und  aus  Desaguliers 
Empfehlung  der  Arbeit ,  Ander- 
son'*; wie  er.  selbst  gegen  das 
Ende  seiner  introduetory  Obser- 
vation* (einleitenden  Bemerkun- 
gen) sagt.«*    (S.  oben  S.  394, 
Sp.  a!)  „E^T  entschuldigt"  (sein 
Verfahren , )   „den  Anfang  der 
Maurer  -  Geschichte  von  Adam 
an'*  (herzuleiten,)  „mit  den 
gewöhnlichen  Gründen*  die  in 
der  Geschichte  gar  nicht  gehört 
werden  sollten,  und  mit  denen 
sich  gutmüthige  Leser  doch 


•)  Anderson**  Buch  und  der  erste 
Theil  von  der  ,^D.jvine,.legation 
of  Mos**?*  sind  'fast  zu  einer 
Zeit  ausgearbeitet  worden.  Er 
konnte  IVarburton  also  nicht 
benutzen.'« 

Anm.  AlbrechVs. 


I 


Digitized  by  Google 


554  MYSTERY. 

noch  immer  gerade  da  beste* 
,  dien  lassen ,  wo  die  Fabeln  an* 
fangen.  Er  hätte  diese  dunkle, 
unhistorische  Andeutung  noch 
viel  mehr  zu  entschuldigen  ge- 
habt; denn,  wo  bleibt  seine 
Autorität  für  diese  Herbeizer- 
rung der  Mysterien?  —  In 
derle  eren  Ähnlichkeit  von  ein- 
zelnen Umständen  oder  Wor- 
ten ,  — i  einer  Ähnlichkeit,  der 
am  Ende  vielleicht  gar  noch 
eine  Verwechselung ,  oder  eine 
hineingetragene ,  untergescho- 
bene Vorstellung,  zum  "Grun- 
de liegt,  — ist  kein  historischer 
Beweis  zu  finden ,  in  H  arbur- 
ton's  seltsamem  Buche  und  in 
der  ganzen  Menge  seiner  Col- 
lectaneeu  noch  viel  weniger. 
Dieser  Bischoff  konnte  sich 
von  seinem  Gebrauche  seines 
Catechismus  nicht  genug  frei 
machen,  um  zu  einer  Vorstel- 
lung der  Art,  wie  man  in  den 
Mysterien  catechisirte,  zu  ge- 
langen. Überhaupt  ist  seine 
„gottliche  Ssndurg  Mösts"  ein 
vortreffliches  Buch  für  solche 
Leser ,  die  eine  Menge  Gelehr- 
samkeit kennen  lernen  wollen, 
um  selbst  unwisseud  zu  wer- 
den.4« 

„Die  Maurerei  ist  ein  christ- 
liches Institut;  wie  alle  Hand- 
werker und  Innungen  christli- 
chen Ursprungs  sind :  wo  liegt 
denn  ihre  Ähnlichkeit  oder  ihr 
Zusammenhang  mit  den  Myste- 
rien, die  ganz  andern  Ursprungs 
sind?'* 

,,Herr  Noorthoucic  könnte  ant- 
worten: „„Es  gab  auch  christ- 
liche Mysterien  l  —  Mysterien 
ist  im  Mittelalter  ein  gewöhn- 
licher Ausdruck  für  Handwer- 
ker und  Innungen.**"  —  Um 
einen  maurerischen  Schriftstel- 
ler brüderlich  zu  behandeln, 
wollte  ich  recht  gern  anneh- 
men, dal»  Herr  Noorthourk 
diese  Seite  der  Mysterien  wirk- 
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lieh  in'«  Auge  gefafst  hätte, 
wenn  er  nur  nicht  selbst  das 
Gegenthcil  sagte.  Aber  so,  wie 
er  sich  die  Mysterien  denkt,  — 
wie  Anstalten,  um  geheime 
Wissenschaften  auf  geheime 
Art  fortzupflanzen,  —  so  läfst 
sich  gar  nicht  begreifen,  wie 
Zünfte  jemals  haben  My  sterien 
heifsen  können.  Denn,  was 
für  Kunstfertigkeiten'  durch  die 
Zünfte  auch  fortgepflanzt  sind, 
so  waren  es  doch  nie  Lehren 
der  Weisheit  und  Sätze  der  Phi- 
losophie.'* 

„Aber,  warum  sucht  man 
auch  diese  in  Aufzügen  und 
Gaukeleien ,  wo  die  Beschäfti- 
gung der  Sinne  die  Hauptsache 
seyn  mufsfce?  —  Ich  mufs  be- 
kennen ,  dafs  es  mir  scheint, 
als  ob  Warburton  durch  sein 
Werk  Viel  dazu  beigetragen 
hat,  diefs  Suchen  nach  Etwas, 
das  man  doch  zu  finden  sich 
nur  einbilden  kann,  unter  den 
Gelehrten  weiter  zu  verbrei- 
ten ,  und  ihm  das  Ansehen  des 
Lächerlichen  zu  benehmen,  das 
eine  jede  Arbeit  hat,  bei  der 
Aufaug  und  Ende  einerlei  ist. 
Da  man  nun  gar  anfieng,  seine 
Bemühungen  für  die  Freimau- 
rerei zu  benutzen;  so  m niste 
sehr  natürlich  das  Wenige, 
was  wir  von  den  Mysterien 
wissen,  noch  mehr  verwirrt 
werden;  indem  es,  nur  ver- 
mehrt zu  werden,  schien;  denn 
für  so  viele  Leute  war  Das  Al- 
les neu.** 

„Der  Inbegriff  aller  unserer 
Kenntnisse  von  den  Mysterien 
ist  mit  wenigen  Worten:  je- 
ne Mysterien  waren  eine  Be- 
schäftigung der  Sinne  des  Volks, 
Weiser  und  Unweiser,  Junger 
und  Alter,  wobei  allerlei  Din- 
ge (manchmal  sehr  unanständi- 
gej  und  Bilder  theils  vorge- 
zeigt, theils  zur  Schau  getra- 
gen,   Aufzüge  gehalten,  Lie- 
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der  gesungen  wurden ,  *Musik 
gemacht  und  vielleicht  auch 
getanzt  wnrd.  Sie  waren  sehr 
verschieden;  alle  hatten  aber 
einen  Anstrich  von  Feierlich- 
keit und  eine  Beziehung  auf 
diese  oder  jene  alte  Sage  von 
Göttern  und  Heroen.  Man 
durfte  nicht  erzählen ,  Was 
man  da  gesehen  und  gehört 
hatte ;  und  man  ward  auf  eine 
feierliche  Weise  durch  eigen- 
tiüraliohe  C«teroonien  vorbe- 
reitet, ehe-  man  zugelassen 
ward." 

„Nun  lafst  es  sich  denken, 
dafs  in  diese  feierlichen  Auf- 
zuge,   je  länger  sie  dauerten, 
desto  mehr  Sinn  theils  gelegt 
wurde,  theils  von  selbst  kam; 
weil  die  Zuschauer  nach  und 
nach  immer  weniger  roü  wur- 
den.    Was  der  erste  Initiirte, 
wie    unförmlich    und  abge- 
schmackt es  auch  seyn  mochte, 
als  etwas  Göttliches  angestaunt 
hatte,  weil  er  überrascht  ward, 
mufste  schon  ganz  anders  ver- 
ziert und  durch,  mitwirkende 
Künste  gehoben  werden ,  um 
die  Augen  seines  Enkels  zu  be- 
zaubern.   Es  läfst  sich  denken, 
was    für   wichtige  Anstalten 
daraus  zu  machen  waren,  wenn 
man  gar  die  Allegorie  zu  Hülfe 
nahm.  —     Wenn    unter  uns 
Christen    die  Gesellen  irgend 
eines  Handwerks  bei  irgend  ei- 
ner besondern  festlichen  Ver- 
anlassung   ihrer   Zunft  einen 
Aufzug  halten,  wobei  Merkur 
und  liakchust    und  alle  Gott- 
heiten   des    Olymps,  neben 
heiligen   Engeln    und  wilden 
Männern  paradiren  :  so  müfste 
der  Redner  nur  ganz  bettelarm 
an  Witz  seyn  ,   der  nicht  mit 
Hülfe  der  Allegorie,  einen  ge- 
wissen  geheimen  ,   tiefen  Sinn, 
eine  vielsagende ,  wichtige  Be- 
deutung, 111  das  buntscheckige 
Ganze   zu    legen,  vermochte. 
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Aber ,  War  dieser  herausgedeu- 
tete Sinn  ,  diefs  Spiel  des  Wi- 
tzes, die  Absicht  und  der  Zweck 
des  Aufzugs?'* 

„Wenn  wir  finden,  dafs  ir- 
gendwo im  Alterthum  irgend 
einigen  Mysterien  von  irgend 
einem  Schriftsteller  ein  solcher 
geheimer  Sinn,  ein  verborge- 
ner Zweck,    der  auf  die  eine 
oder  die  andTe  Art  ein  Anse- 
hen von  Weisheit  erhält,. wirk- 
lich beigelegt  wird:    so  kön- 
nen wir  vernünftigerweise  am 
Allerersten  schliefsen,  dafs  Diefs 
zu  solcher  Zeit  und  unter  sol- 
chen    Umständen  geschehen 
seyn  müsse,  wo  das  Wesent- 
liche der  Mysterien,  der  Po/n/;, 
die  Aufzüge,  die  alte  Wirkung 
auf  die  mehr  cultivirten  Men- 
schen  schon    verloren  hatte, 
uud   wo   das   Ansehen  dieser 
Feierlichkeiten,  um  nicht  ganz 
zu  sinken  ,  der  Stütze  der  Alle- 
gorie,   der  Hülfe  des  Witzes 
und  einer  sinnreichen  Deutung, 
bedurfte.    Denn ,  es  ist  doch, 
schon    ein    auffallender  Um- 
stand ,    dafs   bei   der  grofsen 
Menge  von   Mysterien  unter 
allen    Mystagogen   auch  kein 
einziger  berühmter  Mann  ge- 
wesen ist,    dessen  Name  mit 
dem  Rufe  seiner  Weisheit  auf 
die  Nachwelt  gekommen  wäre. 
Es  iälst  sich  nicht  wol  denken, 
dafs   die   weisen  Männer  aus 
Demuth  -die Dunkelheit  so  sehr 
geliebt  hätten;    denn  die  De- 
muth ist  eine  christliche  Tu- 
gend, von  der  sich  aufser  der 
Kirche  wenig  Spuren  in  der 
Geschichte  Enden.     Auch  hat, 
Wer  diese  Unwahrscheinlich- 
keit  glaublich  finden  könnte, 
noch  eine  Frage  zu  beantwor- 
ten.   ,,,,Wie  geht  es  nämlich 
zu,  dafs  unter  allen  den  gro? 
fseu  Männern,  in  deren  Schrif- 
ten Liebhaber    der  geheimen 
Weisheit   und  der  doppelten 
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Lehrart  to  ehrenvolle  Beweise  wozu  sie  doch  den  .  ersten  ro- 

fflr  die  Wichtigkeit  und  den  hen  Urstoff  in  sich  hatten,  ne- 

Werth   der  Mysterien   finden  bell  ihnen  Platz;    und  Mysfe- 

wollen,  nie  ein  Einziger,  selbst  rien   blieben.  Mysterien,  als 

Mysterien    gestiftet    o4er    in  nachher  im  Chris tenthume,  bei 

Mysterien  eine  Rolle  gespielt  dem    Fortgänge    der  Cultur, 

hat?****  dem  Schauspiele  eigene  Häuser 

„Alle  diese  Schwierigheiten,  erbauet  und  die  Mysterien,  als 
fallen  weg,  wenn.  wir.  keine  Aufzüge  für  das  Volk,  welche 
Vorstellungen  von  untern  Zei-  die  Mühe  des  Genies  zu  un- 
ten hex  in  die  alte  Qeschichte  dankbar  belohnten  ,  den  Mön- 
m  u  hineinbringen ,  sondern  chen ,  Wallfahrern  und  Hand- 
nur  daraus  hernehmen,  Was.  werkern  überlassen  wurden, 
wir      finden.««  die  noch  jetzt,    wenn  nicht 

„Als  ^/«/:(/^e  uiid  mehr  oder  ganz,  dieselben ,    doch  gewifs 

minder  vollkommene   Schau-  almliche,    Empfindungen  bei 

spiele,    die  anfangs  eine  sehr  ihren  Aufzügen  haben,  als  die 

kurze.,  oder  £ar  keine,  nachher  Haufen  der  griechischen  und 

vielleicht  eine    mehr  zjusam«  römischen  Initiirten  bei  ihren 

roenhängende  und  eigentliche,  Mysterien  hatten." 

Fabel  hatten,  finden  wir, die  My-%  .*Nur  das  Initiiren  ist  es,  was 

steTien  allenthalben,  -w    Vor*  die  Leute  wol  irre  maebt.—  Wir 

heT  figurinen  in  Griechenland  behalten  aus  den,  Zeiten  untrer 

Ceres,  Bakchus,  fupitt  r  u  s.w.,  Kindheit  her .  noch  immer  ge- 

und  seit  den  Zeiten  des.  Cliri-  nug  übrig  in  unsern  Vprstel- 

stentjiums  in  christlichen  Län-  hmgen,    tun  uns  unter  Allem, 

dem  Adam,  Eva,  die  Schlan-  was  Einweihung;  heifst.  Etwas 

ge,    der  Teufel,    und,  andere  zu  denken,    das  wirklich  an 

Personen   der   jüdischen,  und  sich  wichtig  wäre  und  auch 

christlichen  Mythologie,   dar-  für  vernünftige  .Menschen  doch 

in,     Bas   Theatralische  ist  al-  wenigstens      einigen  innern 

lenthalben  in  griechischen  und  Werth  hät^ej  da  wir  uns.viel- 

syiisch.en,  wie  in  christlichen,  mehr  unter  Allem,    was  Ein- 

Mysterjen  die  Hauptsache ;  und  weihung  heifst,  Etwas  denken 

aus  der  wahren  Geschichte  der  sollten,    das.  einer,  besondern 

Mysterien    scheint     durch  ans  Stimmung  der  Seele  des  TJieil- 

Nichrs  weiter  zu  erhellen,  als  .  nehmenden  bedarf r   um  nicht 

dafs  sie  immer,   auch ;  in  Grie-  abgeschmackt    oder  lächerlich 

chenjand,  zu  sehr  blofa  sinnli-  zn  scheinen.    Diese  Stimmung 

che  Schauspiele  des  sinnlichen  nun  wird  durch  die  geschickt 

femeinen  Volks  „  waren ,  als  v  angebrachte  CeTemonie  be- 
als  sich  Leute  von  Genie  da-  wirkt;  und  Das  ist^die .Haupt* 
mit  befafst  hätten.  Sie  schei-  fache.*' — 
nen,  beständig  in  . einen  gewis-  ,, Arzell. in  diesem  Stücke  sind 
sen  Kreis  von  Unvollkommen-  lieh  die  Mysterien  im  Chri- 
heiten  eingeschränkt  gewesen  stenthnme,  wie  vor  dem  Chri- 
sti seyn,  den  sie.  nie  über-  steuthume,  gleich  geblieben» 
schreiten  konnten.  Denn  auch  nur  da  Ts  freilich  die  besondere 
in  Griechenland  gewann  das  Initiation  zu  jedem  Mysterium 
vollkommnere  Schauspiel,,  wel-  wegfiel.  Was  war  natürlicher, 
ches  eine  bestimmte  Handlung  als  dafs  die  einzelnen  Einwei« 
und  Fabel  enthält,  das  Drama,  huugcn  wegfallen  muhten,  da 
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es  der  Zweck k  der  Kirche  war,  Mittelalter  Mysterien ;  auch  y 
eine  allgemeine  Einweihung  in  mysterium  nie  der  eigentliche 
der  ganzen  Welt  gelten  zu  ma-  Ausdruck  für  den  allgemeinen 
dien  ,  der  ja  das  Ansehen  meh-  Begriff:  Handwerke;  viel  we- 
rer,  die  heben  ihr  e^cistirt  här-  ni^er  bedeutete  mysterium  eine 
ten ,  nur  geschadet  haben  wür-  getieime  Gesellschaft  von  Wei- 
de!  DaTs  aber,  selbst  da  die-  sen^  die  einer  doppelten  Jjehr- 
se  besonderen  Einweihungen  ort  p /fegten ;  sondern  auf  dem 
wegfielen»  die  Sache  selbst,  Theater  des  Mittelalters  linden 
das  Schauspiel)  der  Aufzug,  wir  es  in  seineT  eigentlichen 
noch  blieb  und  sogar  unter  Unverkennlichen  Bedeutung, — 
dem  alten  Narrren  blieb  ,  ist  eineT  Bedeutung,  die  sich  viel- 
ein Beweis  mehr,  dafs  jene  Inr»  leicht  ganz  genau  bestimmen 
tiationen  nur  das  Zufällige  bei  und  vielleicht  auf  eine  eigne 
der  Sachp  waren,  ohne  wer-  Gattung  von  Schauspielen  ein- 
ches  das  Wesentliche  noch  *be-  schränken,  gewifs  aber  nie  mit 
stellen  konnte.  Indefs  die  Ini-  der  von  geheimer  Gesellschaft 
tiationen  von  Aleusis  der  Ver-  Vereinigen»  läfst.*' 
gessenheit  überlassen  wurden,  ,,Es  ist  eine  Erfahrung ,  die 
rührten  in  Frankreich ,  Sua-  ein  jeder  Geschichtforscher 
nien,  Deutschland,  England»  gehabt  haben  mufs,  dafs  man 
i  und  wo  man  sonst  vorher  nie  zwischen  den  befremdendsten 
Mysterien  gekannt  hatte,  Mön-  Erscheinungen,  sobald  man 
che,  Schüler  und  Handwerks-  ihnen  näher  kömmt ,  einen  Zn- 
bursche  Mysterien  auf.'*  samrrtenhang  entdeckt,  der  von 
,, So  läfst  sicji,  dünkt  mich>  der  Ferne  aus,  der  allerunwahr- 
ohne  Zwang  erklären,  wie  im  scheinlichsu  zu  seyn ,  schien; 
Mittelalter  das  Wort:  myste*-  weil  man  in  der  Feme  die  ktei- 
rium.  (englisch:  mysterj,)  nach  nen  Theile  der  Dinge  nicht  be- 
und  nach,  durch  eine  Meto-  merken  kann.  Warum  sollte 
nynue"  (Vertauschung  eines  Das  nicht  mit  der  Freimaure- 
Wotts  mit  dem  andern),  »»mit  rei  und  den  Mysterien  der  Fall 
dem  von  Zunft  oder  Handwerk  seyn?     Beide,  die  Freimaure- 

t leichbedeutend  ward  , —  eine  rei  \\nd  die  Mysterien ,  können 
rklärung,   wobei  man  nicht  einen  wirklichen  historischen 
einmal  den  Witz  zu  Hülfe  neh-  Zusammenhang  haben,  den  ih- 
men   daTf,    sobald,  man   nur  re  Geschichte  deutlich  genug 
nicht,  Was  zufällig  und  local  angiebt,     wenn  gleich  Herr 
ist,  mit  dem  Wesentlichen  Ver-  Noorthouck  ihn  nicht  aus  ei- 
mengr,  oder  dem  Wesentlichen  nem  Buche,  wie  „fFarburton's 
gar  vorzieht,  —  sobald  man  göttliche  Sendung  Mosis" ,  hätte 
nur  nicht  das  Geheimhalten,  die  zu  lernen  meinen  müssen.  Nur 
Ceremonie  der  Reinigung,  oder  mufs  matt  die  Mysterien  des 
gar,  Gott  weifs,  Welchen  Eid,  Mittelalters    nicht  übersehen, 
für  denHauptcharacter  der  My-  Im  Mittelalter,  unter  der  Herr- 
tterien  annehmen  will;   Wel-  schaft  des  Christenthums,  ist  die 
cheszuthun,  der  lange  beibe»  Maurerzunft ,  wie  alle  Zünfte, 
haltene  Gebrauch   des    Worts  entstanden.    Das  Mysterium  d<xr 
im  Mittelalter  noch  dazu,  fast  Maurerzunft   (the   mystery  of 
ausdrücklich     su     verbieten,  masonry)  ist  also  nicht  in  vor- 
scheint.     Denn,    ei    hiefsen  christlichen  Zeiten  unmittelbar 
nicht  allein  die  Handwerke  im  aus  Griechenland  nach  England 
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hinübergetragen  worden.  Man 
Kann  es  zu  seiner  Zeit  in  jedem 
christlichen  Orte  finden ;  aber 
man  mufs  es  nicht  in  Eleusia 
suchen.'*  u.  s.  w.  —  Man  ver- 
gleiche hierzu  oben  im  Artikel : 
Geschichte,  S,  595  —  404, 
auch  die  Artikel:  Eleusihien, 
Lawrie  u.  s.  w.!] 


[Was  der  hamburger 
Grofsmeister  Schröder  unter 
dem  Mystery  der  Freimau- 
rerbrüderschaft  verstand, 
findet  man  oben  im  Artikel : 
Meister,  S.  427,  Sp.  a, 
angeführt.  Beider  nannte 
es  in  der  „Adrastea",  B.  4, 
St.  2,  in  dem  Gespräche: 
SalomorCs  Siegelring,  (S.  293 

—  309)  S.  294,  ein  Kunst- 
geheimnifs,  welches  er  S. 
299  mit  den  Worten  andeu- 
tete : 

„Einzeln  ist  der  Mensch  ein 
schwaches'  Wesen,  aber  stark 
in  Verbindung  mit  Andern.  Ein- 
sam mühet  er  sich  oft  umsonst; 

—  ein  Blick  des  Freundes  in 
sein  Herz,  ein  Wort  seines  Ra- 
thes ,  seines  Trostes  weitet" 
(erweitert)  „und  hebt  ihm  den 
niedrigen  Himmel,  rückt  ihm 
die  Decke  des  Traurens  hin- 
weg. —  Im  Namen  der  Ver- 
brüderung liegt  also  die  Kraft, 

—  im  Namen  der  Meisterschuj t 
noch  vielmehr.  Der  Meistert 
der,  seine  Geselischair,  ihr 
selbst  unmerklich,  mit  seinem 
Geiste  zu  beseelen,  weifs  und 
durch  sie  auf  die  menschliche 
Gesellschaft  unsichtbar  wirket; 
eine  Verbrüderung,  die  diese 
Macht  von  ihm  empfängt  oder 
(  soll  ich  sagen  ?  )  diese  Kunst 
lernet  und  sie,  wo  es  seyn  soll, 
ausübet.  —  Jener  wird,  wie 
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das  Ritual  sagt,  die  Sonne 
um  Himmel,  diese  der  Kitt,  das 
Cemenl ,  der  menschlichen  Ge- 
sellschaft. Schöne  Veredlung 
des  Namens:  Caementarii ,  den 
in  den  Diplomen  früherer  Zeit 
die  Maurer  führten!"] 

Mysticismus  ,  Mystik, 
ist  die  Geheimlehre  des 
Göttlichen  und  der  unmit- 
telbaren Gemeinschaft^  des 
Menschen  mit  dem  Über- 
sinnlichen. 

[  Iiier  einige  Stellen  aus 
deutschen  Schriften  zur  Er- 
läuterung dieser  Wörter !  — 

1)  In  der  ,, neuen  Leipz. 
Lit.  Zeit."  v.  J.  1806,  St. 
7  f.,  erklärte  derRecensent  * 
den  Mysticismus  durch  eine 
auf  dunkeln,  der  Leitung  des 
Verstandes ,  wie  der  Ver- 
nunft, sich  entziehenden  Ge- 
fühlen beruhende  Vermi- 
schung des  Physischen  mit 
dem  Moralischen,  und  die 
Mystiker  für  Leute,  die  durch 
die  hergebrachten  Vorstellun- 
gen nicht  befriedigt  wurden, 
aber  sich  in  Albsicht  des  Bes- 
sern, welches  sie  atmeten, 
nicht  ganz  perstanden  und 
defshalb  die  Hülse  pon  der 
Frucht  nicht  zu  sondern  per- 
mochten, mit  dem  Zusätze: 

„Der  Philosoph,  als  solcher, 
versteht  sich  selbst  und  verfolgt 
seine  innern  Erscheinungen  bis 
zu  ihren  einfachsten  Gründen ; 
und  wenn  er  auch  die  Schätze, 
welche  ihm  der  Mystiker  dar- 
bietet, nicht  verschmäht:  so 
wird  er  doch  nicht  selbst  My- 
stiker. Die  ächtphilosophische 
Benutzung  des  Mysticismus  be- 
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steht  darin,  tlnfs  nwn,  Jas  dar- 
in vergrabene  Wahre  hervor- 
zuheben und  die  Grunde  zu 
entdecken,  sucht, *waruin  die- 
ses in  solcher  Gestalt  erschien. 
Hiemächst  aber  lafst  sich  die 
Art,  wie  der  Mysticismus  sich 
ausspricht,  nicht  blofs  poetisch, 
sondern  auch  zur  philosophi- 
schen Darstellung.,  benutzen ; 
und  seine  Bilder  geben  dem 
philosophischen  Kopie,  der 
zugleich  poetischen  Geist  hat, 
Gelegenheit  zu  mancherlei 
fruchtbaren  Conibinationcu.** 

Dann  fuhr  er  S.  112  fort: 
„Die  Bemerkung,  dafs  My- 
sticismus mit  der  wahren  Reli- 
gion wohl  bestehen  könne, 
lfs  durch  ihn  sich  oftmals 
die  wahre  Religion  ausspreche, 
scheint,  in  den  neuesten  philo- 
sophischen Schulen  selbst  die 
Ha uptwortf uhrer  verleitet  zu 
haben  ,  das  Jf-'esen  der  Religion 
im  Mysticismus  zu  suchen,  und 
selbst  die  Philosophie  der  Reli- 
gion mit  Mysticismus  zu  durch- 
weben und  mystisch  zu  behan- 
deln ;  wobei  ollen  bar  ganz  ver- 
schiedene Dinge  miteinander 
verwechselt  werden  und  die 
Philosophie  sowenig,  als  die 
Religion,  gewinnen  kann.  In 
einem  gewissen  Sinne  zwar 
könnte  man  allerdings  sagen, 
dafs  es  keine  Religion  onne 
Mysticismus  gebe,  dafs  alle 
wahre  Religion  Mysticismus 
scy ;  wenn  man  nämlich  den 
Glauben  an  das  Unbegreifliche 
und  Unerkennbare,  und  die  dar- 
auf sich  beziehenden  Gefühle,  so 
nennt.*' 

2)  Ferner  wurde  in  einer 
andern  Beurtheilung  eben- 
daselbst St.  89  v.  J.  1807,  S. 
1414  f.,  wahrscheinlich  von 
ebendemselben  Recensen- 
ten,  bemerkt:        ;  ' 


„Man  verwechselt  zuweilen 
Uns  Mystische  mit  dem  freunder- 
baren.  Das  Wunderbere  wirkt, 
als  die  Macht  einer  fremden 
unbekannten  Welt,  thätig  und 
reel  auf  die  uns  bekannten  Er- 
scheinungen der  Natur  und  des 
Geistes:  das  Mystische  ist  nur 
die  subjective  bestimmte  FoTm 
der  Anschauung  einer  fremden, 
höhern,  dem  Verstände  nicht 
zu  begreifenden  und  dem  un- 
geweih^n  Sinne  verborgenen 
Welt.  Dem  mystischen  Sinne 
wird  alles  Erscheinende  Sym- 
bol des  Ewigen;  und  diese 
Mystik  ist  die  natürliche  Poe- 
sie eines  durchaus  von  Religion 
durchdrungenen ,  lebendig  re- 
gen Gcmütnes;  allein,  wie  die 
Religion  durch  das  Einzwän- 
gen uiBegTiftsfornieii,  so  wird 
oft  die  Mystik  durch  Beschrän- 
ken auf  gemeine  Formen  der 
Symbole  herrisch  und  ihren  ei- 
genen Geist  zerstörend.  Das 
Bild ,  welches  als  Symbol  hei- 
lig war,  mafst  sien  absolute 
Heiligkeit  und  ausschliefsliche 
Selbständigkeit  an ;  und  so  ent- 
steht eine  Pscudomystik"  (fal- 
sche Mystik),  „welche  leider 
so  allgemein  ist,  dafs  sie  allein 
den  Namen:  Mystik,  usurpirt*' 
(sich  anmafst). 

3)  In  den  Briefen  zu 
Beförderung  der  Humani- 
tät", Sammlung  7,  (Riga, 
1796,)  S.38  — 42,  äufserte 
Herder  über  diesen  Gegen- 
stand : 

„Im  Mittelalter  ward  jene 
mystische  Empfindung*  -  Theo- 
logie ausgesponnen ,  die,  ihrer 
stillen  Gestalt  ungeachtet,  viel- 
leicht die  wirksamste  Theolo- 
gie in  def  Welt  gewesen  ist. 
Im  Clmstenthume  schlang  sie 
sich  dem  jungem  Piatonismus 
an,   der  ihr  viele  Zweige  der 
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Vereinigung  darbot;  aher  auch 
ohne  Platonismu*  war  sie  bei 
allen  Völkern  ,  die  empfindend 
dachten  .und  denkend  empfan- 
den, in  jeder  Religion*  die  be- 
seligen wollte,  am  Ende  das 
Ziel  der  Betrachtung;  Sinnli- 
che Völker  selbst  haben  zuwei- 
len auf  die  sonderbarste  Weise 
einen  Mystizismus  gesucht  Und 
«ich  in  ihm  berauschet1,  ver- 
nünftelnde Völker  suchten  ihn 
auf  ihre  Weise.  Der  Grund 
dazu  liegt  in  der  Natur  des 
Menschen.  Er  will  Ruhe  und 
Thätigkeit,  Genufs  und  Be- 
schauung, auf  die  kostcnfreie- 
ste,  dauerhafteste  *  zugleich 
auch  auf  die  untrüglichste,  — 
auf  eine  gleichsam  unendliche 
Weise.  So  gern  möchte  er  /tat 
Ideen  leben  und  selbst  Idee 
seyn.  Die  träge  Zeit,  den  lee- 
ren Raum ,  die  lahme  Bewe- 
gung um  sich  her  möcht'  er 
gern  überspringen  und  ver* 
ni chten ,  —  dagegen  Alles  an 
»ich  ziehen ,  sich  Allem  zueig- 
nen, und  zuletzt  in  einem 
Xdtal  zerniefsen ,  das  jeden  Ge- 
nufs in  sich  fafst,  wohin  seine 
Vorstellung  reichet.** 

„Viele  Umstände  der  dama* 
ligen  und  folgenden  Zeit  ka- 
men zusammen ,  diesen  Mysti- 
cis ums  zu  näliTen,  und  ihn 
dem  Christenthume,  zu  wel- 
chem er  ursprünglich  nicht 
gehörte,  einzuverleiben»  Ein 
speculirender  Geist,  dem,  ei 
an  Materie  zur  Speculntion 
fehlet,  ein  liebendes  Herz  oh- 
ne Gegenstand  der  Liebe,  ge- 
räth  immer  auf  den  Mysticis- 
otus.  Einsame  Gegenden,  Klo- 
sterzellen ,  ein  Krankeniager, 
Gefängnifs  und  Kerker,  —  end- 
lich auch  auffallende  Begeben- 
heiten, die  Bekanntschaft  mit 
sonderbar- liebreichen  und  be- 
deutenden Pertonen ,  Worte, 
dre  man  von    ihnen  gehört, 


Zeichen  der  Zeit,  die  man  er- 
lebt hat,  Ii.  s.w.,    alle  diese 

Dinge  brüten  den  Myslicismus, 
xüefs  Lifblkigskind  unsrer  gei- 
stigen Wirksamkeit  und  Träg- 
heit ,  in  einer  groben  oder  sei- 
denen Umhüllung  aus  und  ge- 
ben ihm  zuletzt  die  bunten 
Flügel,  des  himmlischen  Amors. 
Man  liebet  und  Weifs  nicht: 
Ifen  ?  müh  begehret  und  weifs 
nichts  If'as?  —  etwas  Unend- 
liches, das  Höchste ,  Schönste, 
Beste.'* 

„So  unentbehrlich  dem  Men- 
schen diese  Tendenz  nncll  dem 
Vortrefflichsten  und  Vollkom- 
mensten ist,  ohne  Welche  er, 
wie  eine  Raupe,  umherkröche 
und  vermoderte:  so  leer  bleibt 
dennoch  die  Seele,  wenn  sie, 
blols  auf  Flügeln  der  Imagina- 
tion im  Taumel  der  Begeiste- 
rung fortgetragen,  in  ungeheu- 
ren Wüsten  umherschweift. 
Das  Unendliche  gi/tbt  kein  Bild; 
denn,  es  hat  keinen  Ümrifs. 
Selten  haben  diesen  auch  die 
Pöesieen.  die  das  Unermeßli- 
che singen;  sie  schwingen  sich 
entweder  in  ein  Empyieum** 
(den  reinsten  obersten  Himmel) 
,,des  Urlichts,  voll  gestaltlo- 
ser Seraphim,  aftf,  öder»  wenn 
sie  von  da  in  die  Tiefen  des 
menschlichen  HerZens  zurück- 
kehren, kann  die  eriiöhcte  Spe- 
culation  derthoch  nur  aus  ihm 
jene  Urbilder  himmlischer 
Schönheit  holen,  «die  sie  über 
den  Wolken  begrüfset  und  in 
ein  Paradies  der  Liebe  und  Se- 
ligkeit hinauf  zaubert.  Die 
Hymnen  der  mittlem  Zeit  sind 
voll  von  diesen  goldnen  Bil- 
dern, in  die  unermefsliche  Bläue 
des  Himmels  gemalet.** 

4)  In  dem  vom  königl. 
baierischenConsistoralrathe 
und  Prof.  Dr.  Bertholdt ,  zu 
Erlangen,  herausgegebenen 
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„kiit.   Journale   der  neue-  halten ,  wenn  man  in  der  Reli- 

Sten  theolog.  Literatur",  B.  $ion  weder  warm,-  noch  kalt, 

15,  St.  1,  (Sulzbach,  1723,  '"'tv          n    ,  ^ 

o  %  ,.'1:  c   qo       «/j-  „Diese  unedle  Art  des  My- 

in  8.)  >teht  S.  30  —  34  die  sticismus  hat  von  jeher  viel 

Recension  einer  neuen  la-  Schaden  gebracht.   —  Aber, 

teinischen  Taschenausgabe  wir  verwerfen  nicht  allen  My- 

■  von  der  allbekannten  Schrift  st.ici8ir  "»-     Da.    die  Religion 

des  Thomas  a  Kempis  „de  Ts)Ldi     1°'*°  t* 
'      -             m   -  *  «  ?        %  des  und  der  Vernunft  ist  t  son- 
inutatione  Christi«  (von  der  dein  auch   das  Herz  und  das 
Nachfolge  Christi),    worin  Gefühl  in  ihr  Interesse  zieht; 
es  unter  andern  heifst:  so  kann  ohne  Mysticismus  gar 
_      .  keine   subp.ctive  Religion  ge- 
„Dcr  Geist,  der  in  dem  Bu-  dacht  werden;    es  darf  indefs 
che  wehet,    Sprichtalle  edle  das  Gefühl  nicht  vorherrschen; 
und  fromme  Christen  von  jeg-  sondern  es  mufs  untergeordnet 
lieber  Confession  an.    Es  liegt  seyn  der  Vernunft,     Die  Ver- 
nämlich darin  der  edlere  My-  nunft  ist  die  Quelle  5  und  diese 
sticismus,    welchen    wir   den  Quelle  fliefst  ab  in  das  Gefühl. 
rationalen    nennen    möchten,  Die  subjective  Religion  ist  all 
und  welchen  wir  dem  sinnli-  so  eine  gemeinschaftlich*  Wir 
chen   entgegensetzen,     der   in  Lüne  des  Geistes  und  Herzens, 
unsern  Tagen  wieder  in  vielen  doch  aber  so,    dafs  das  Herz 
Köpfen  sein  Wesen ,  oder  viel-  die   Wirkung   nur  autnimmt 
mehr  sein    Unwesen,    tTeibt.  und  weiterverbreitet,  die  ur- 
Dieser,  sonst  auch  der  gröbere  spTÜnglich  allein  vom  Geiste 
My.  ticismus    genannt,     gehet  das  heifst  vom  Verstand«  und 
blols  von  dem  sinnlichen  Ge-  der  Vernunft,   ausgehet.  Ist 
fühl  aus;    das  ist  seine  einzige  nun  Mysticismus  von  der  Re- 
Quelle.    Daher  strebt  er  auf  ligion  unzertrennlich,  so  mufs 


einen    unauslöschlichen    Hafs  Art   des  Mysticismus   ist  der 

gegen  alle  fortschreitende  Er-  reinen  christlichen  Religion  ei- 

kenntnifs    in    Religionsachen  genthümlich$  ja,  wir  müssen 

und     verschreiet    Diejenigen,  sagen,    dafs  ihr  Wesen  darin 

welche  nach  diesem  Ziele  hin-  bestehe« 

trachten,    sucht  Alles  in   die  r,\   17*^^—        •  1 

Dunkelheit  zu  ziehen,  isteben-  ^    Vernehmen  wir  noch 

defshalb  von  IndiffeTentismus  die  Mlmme  des  ehrwürdi- 

befangen  und  spricht  der  Reli-  gen  Kanzlers  D.  Niemeyer, 

gionmengerei  das  Wort,  —  ist  in  Halle!  — 

sogar  nachsichtig  gCgen  Ver-  „Wir  haben  aus  allen  Zeiten 

wechselung  der  Konfession    -  Beispiele,    wohin  sich  Men- 

ist  aber  dennoch  sehr  unduld-  sehen,   selbst  von  hoher  feei- 

«am,    nämlich  gegen  Diejeni-  stesbildung    und   einem  vor- 

gen,  welche  nicht  ihrer  Mei-  trefflichen  Character,  verirren 

nu„g  sind  und  nicht  ihr*  Be-  können,   sobald  sie  die  Grän- 

strebungen  theilen     sondern  es  zen  des  menschlichen  Wissens 

für  eine  schlimme  Eigenschaft  überfliegen  und,  sich  nicht  be- 

36 
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erlügend  an  den  Wundern  der  zur  Schwärmerei  und  zum 
Natur,  nur  auf  immer  neue  Aberglauben  führende,  jede 
Offenbarungen  und  die  Wirk-    yerkeiirtheit     des  Geistes 

samkeit  und  Herzens  begünstigen-* 

Sespannt  sind.    Erleben  wir  es  "  o    .  .o 

och  auch  in  unsern  Tagen,  de,      falsche  Mysticismus, 

wie  so  Manche,  von  denen  es  dessen  Anhänget  ihre  ver- 

Niemand  erwartet  hätte,  die  WOrreneri  Gefühle  und  Be- 
Vernunft  verschreien ,  die  thö-        ff  unverständliche 

rirhtsten  Schwärmereien  und  &A  • 

\ndachrSpiele  in  Schutz  neh-  Formeln   knüpfen,  einge- 

rtvcn  und  etwas  wahrhaft  Gött-  drungen.     Auch  .unter  den 

liches  in  den  Erzeugnissen  des  Freimaurern  traten  mysti- 
sinnlichsten    Mysticismu9    hn-      ^   WeUe  auf      die,  in 

tebir» wST"aÄÄ  ^  r*Htr  Lrosngung 

iene  Verirrungen  von  dem  rei-  von  der  höchsten  Lrottesga- 

nen  Genüsse  des  Lebens,   der  }>e  j     Vernunft,    die  wahre 

aus   einer  recht  verstandenen  Menschenwürde  zu  finden, 

Frömmigkeit  quillt    und  des-  ,     ,        ,  —  die,    in  stol- 

S  tÄÄ?  ferDemuth,  *  & 
wären,  abgeführt,  ihre  Tagei  Reinen,  und  über  die  so- 
in  einer  steten  Selbstpeinigunp,  genannten  Weltmenschen 
oder  in  einem  unruhigen  Seh-  erhaben  ßicn  dünkten  ,  — 
S^iE~Ä"E  Herrschsüchtige  die  den 
rTur  zuoft,  wenn  sie,  es  end-  Hang  der  Menschen  zum 
lieh  zu  erblicken,  glaubten,  Übersinnlichen,  dessen  All- 
ein gefährlich  täuschendes  Irr-  nung  unvertilgbar  in  allen 
licht  war  und  schon  oft  —  ent-  }        y  A  gelhst 

SÄ  tÄÄ  l>ei  den  .ndJSL  VOta. 

zur  Ehre  Gottes  vollbracht ,  ge-  wahrgenommen  wird,  zu 

endet  hat.4«  „Von  wie  ihren  Absichten mifsbrauch- 

ganz  andrer  Art  ist  doch  jener  und  flus  ihm  Nacht  und 

■      %,ne,   allen  Nebel  verbreiteten, 
thern  eigne,  Jnysticismus ,  uci 

in  der  Anerkennung  der  Schran-  Man  sehe  oben  im  Arti- 

ken  des  endlichen  Verstandes,  ^el :   Freimaurer,   S.  264 

in- einer  gläubigen  Hingeb ang  267,   Sp.  a,   dann  B.  2, 

an  die  höchste  Weis heU  und  >  u„d  488,  auch  S. 
Güte,  und  m  dei  [Nahrung  ai 

ler  d^r  frommen  Gefühle  des  265,   Sp.  a,  und  S.  478  — 

Vertrauens,  der  Liebe  und  der  4§()!     Als  ein  würdiges  Ge- 

HofFnung  auf  das  Unsichtbare  genstuck  aber   zu   dem  im 

sein©  Beruhigung  findet  und  Artikel:   Ritter  vom  dreifa- 

Uf  ZdJ[£rme  mC  VOnCin"  oken  Kheuze,  (B.  2,  S.229 

andcr  tiennt^   -  23/,)  in  einer  deutschen 

rAuch  in  das  Masonen-  Übersetzung  gelieferten  Ri- 

thum  ist  der,    unmittelbar  male,    folget  hier  ein  an- 
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dies  in  französischer  Spra- 
che, wie  es  Br.  Bode  unter 
dem  Titel :  „Masonner.ie  my- 
stique.  Trois  Grades.41  ohne 
.Angabe  des  Jahrs,  in  seiner 
Handdruckerei  auf  52  Sei- 
ten in  8.  abgedruckt  hat. 
Auf  dem  Titelblatte  ist  ein 
stehender  Dromedar  abge- 
bildet, auf  dessen  Rücken 
ein  Hermelinmantel,  auf 
diesem  aber  eine  Bischofis- 
mütze,  ein  BischoiFsstab, 
ein  Kreuz  und  die  päpstli- 
che Tiara ,  liegen.  Die 
"Überschrift  dieser  Vignette, 
in  einer  Einfassung,  besteht 
in  den  Worten:  „Semper 
satis." 

GRADES  MYSTIQUES. 

jlpprentif. 

La  Loge  d1 'Apprentif mystique 
doit  etre  composee  d'un  Mai- 
tie d1  Orient,  d'un  Mahre  d'Oc- 
cident,  et  de  deux  Surveiliants, 
pour  veiller  aux  parties  du  Mi- 
di et  du  Septentnon.  Le  Mai- 
tre  d'Orient  est  decore  d'un 
cordon  blanc  passe  au  col,  qui 
doit  croiser  sur  la  poitrine.  Le 
Maitre  d'Occidentest  egalement 
decore  d  un  cordon  blanc  en 
eckarpe.  Les  deux  Surveiliants 
ont  une  eckarpe  rouge  a  la 
ceinture.  Tous  les  Freies  ont 
urf  tablier  blanc  et  des  gants 
blancs. 

Pour  que  cette  Loge  soit  re- 
guliere, il  faut  qu  elle  soit 
co'mp'osee  de  cinq  ma^ons  au 
moins. 

Les  bijoux  de  la  Loge  sont 
une  Biblt ,  un  Couteau  sacre  et 
deux  Maillets. 

Ii  ne  doit  y  avoir  qu'un 
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Chandelier  triangulaire ,  sur  le- 
quel  sont  posees  trois  lumieres, 

Sii  eclaii  cnt  toute  la  Loge.  Le 
landelier   doit  etre  place  au 
milieu  des  Quarts  dt  cercle. 

La  Loge  doit  se  tenir  dana 
une  Voute ,  autant  que  faire  se 
pourra ;  on  Tappelte  meine  de 
ce  nom. 

II  y  a  sur  le  tableau  quatre 
Quarts  de  cercle,  traces  avec  de 
la  craye.  Deux  sont  ceux  du 
midi,  et  deux  sont  ceux  du 
septentrion.  X  l'occident  il  y  a 
un  Rameau  jleuri  dans  une 
urne. 

L'on  ne  peut  admettre  aucun 
Maqon  a  Ja  reception  d'appren- 
tif  mystique,  qui  ne  soil  reve- 
tu  des  trois  premiera  grades 
symboliques ;  encore  faut  -  il 
qu'il  ait  donne  des  preuves 
d'une  vertu  solide,  et  qu'on 
reconnaisse  en  lui  toutes  les 
qualites,  qui  constituent  le  vrai 
Mac,on. 

II  est  defendu  aux  Ma<jons 
mystiques  d'adopter,  comme 
mystere,  les  signes ,  mots  et 
attouckements,  qui  n'ont  au- 
cun Tapport  avec  la  vraie  Ma- 
qonnerie. 

Ouvertüre. 
Pour  ouvrir  la  Loge,  le  Mai- 
tre d'Orient  se  leve ,  ainsi  que 
tous  les  Freres;  et  ayant  cha- 
cun  leurs  ckapeaux  bas ,  il  pro- 
nonce  a  kaute  voix  la  priere 
qui  suit.  — 

„ArckitectesuprSme,  qui  pre- 
„sidez  ä  nos  tiavaux,  et  qui 
„rn'avez  place  a  l'Orient,  com- 
„me  etant  le  seul  lieu,  d'oii 
„peut  etnaner  la  vraie  lumiere, 
„accordez- moi  la  puissance, 
,,qui  m'est  necessnire  en  ce  jour, 
„pour  que,  semblabie  a  un  au- 
t9tte'Moi'se  ,  je  puisse  annoncer 
„aux  autres  kommes  que  Vous 
„avez  ckoisi  la  verite  des  Vos 
„Conventions,  afin  que,  les 
36* 


Digitized  by  Google 


564  MYSTICI5MUS. 

„ayant  sans  cesse  devant  les 
„yeux,  iious  puissions  par  la 
„pTatique  de  toutes  les  vertus 
„nous  frayer  une  route,  poux 
„jouir  de  la  Tecompense  que 
„Vous  avez  promise  aux  hom- 
„mes,  qui  ne  s'ecaTteront  point 
„de  Vos  preceptesl** 

2de  Friere. 

„Grand  Architecte  de  PUni- 
„vers ,  qui  avez  accorde  la  sa- 
„gesse  a  Solomon,  comrae  etant 
„Fe  don  le  plus  precieux  deVo- 
„tre  toute-puissance,  faites  que 
„nous  imitions  ce  gxand  roi, 
„en  Vous  consacTant  un  tem- 
„ple  dans  nos  coeurs,  qui  Vous 
„soit  aussi  agreable  que  celui 
„qu'il  eleva  jadis  ä  Jerusalem, 
,,pour  y  consacrer  a  perpetuite 
„la  memoire  de  Votre  nom!*« 

II  prend  ensuite  son  Maillet? 
et  aTme  de  son  Couteau  sacre,  ii 
va  demander  le  secours  des  Es- 
prits ,  qui  president  aux  quatre 
quarts  du  cercle.  II  frappe  trois 
coups  de  maillet  sur  le  sommet 
de  rangle  droit  de  cliacun 
d'cux,  et  prononce  a haute  voix 
les  noms  des  Esprits. 

Ayant  repTit  sa  place,  il  dit; 

„Mes  Freres,  nos  travaux 
sont  agreables  aux  Esprits,  qui 
commandent  aux  quarts  de  cer- 
cle. Invoquons -les  dans  nos 
coeurs  ,  afin  <ju'ils  dissipent  les 
tenebres,  qui  pouvaieut  nous 
envelopper!  Mes  Freres,  ar- 
mez-vous  cliacun  d'un  glaive  et 
parcourez  tous  les  sentiers,.  qui 
conduisent  a  cette  voute!  Ecar- 
tcz-en  tous  les  Profanes,  et  aa- 
surez-vous  des  portes!'* 

Tous  les  freres  vont  visiter 
les  portes,  les  exteiieures  et  les 
interieures;  etlorsqu'ils  sesont 
assures  que  la  voute  est  en,tiere- 
raent  couverte,  ils  entren*  et 
Pannoncent  au  Maine  d'Occi- 
dent,  qui  le  repete  au  Maitre 
d'Orient ,  qui  dit  alors : 
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„Mes  Freres,  re j ouisso ns-nous 
de  ce  que  peisonne  n'a  encore 
eu  la  temerite  de  profaner  ce 
üeu !" 

Tous  les  freres  applaudis- 
sent,  en  frappant  trois  foisdans 
les  mains. 

S'il  y  a  une  reception,  le  ma- 
<jon  symbolique,  qui  doitavoir 
öte  propose  dans  Ja  löge  prece- 
dente ,  est  mis  dans  une  cham- 
bre,  livre  a  ses  reflexions. 

Le  Maitre  d'Occident  annon- 
ce  au  maitre  d'Orient  qu'il  y  a 
un  maqon  symboliaue,  qui  a 
ete  reconnu  digne  d  etre  eciaire 
de  la  vraie  lumiere,  et  qui  de- 
mande  d'etre  re<ju  apprentif  my- 
stique.  Le  Maitre  d'Orient 
ordonne  au  premier  surveillant 
de  deputer  un  frere,  pour  aller 
le  preparer  et  le  conduire  a  la 
porte  de  la  voute.  Le  frere  de- 
ute va  le  chercher,  ledepouille 
e  tous  metaux  et  le  conduit  a 
la  porte,  oii  il  s'annonce ,  en 
frappant  trois  coups,  qui  sont 
repetes  par  les  surveillants,  qui 
Pannoncent  au  Maitre  d'Occi- 
dent, qui  dit  au  Maitre  d'O- 
rient, que  Ton  frappe  ä  la  por- 
te en  apprentif  mystique.  Le 
Maitre  d'Orient  ordonne  de 
voir  ce  <jue  c'est.  Le  de'pute, 
s'etant  informe,  annonce  au 
Maitre  d'Occident  que  c'est  un 
maitre  maejon  srmbolique,  qui 
demande  l'entree  du  templc  de 
la  verite.  Le  Maitre  d  Occi- 
dent  en  rend  compte  au  Maitre 
d'Orient,  qui  ordonne  de  Pin- 
troduire.  Le  surveillant  de 
septentrion  le  re<;oit  a  la  poTte 
kt  lui  dit  : 

„Mon  frere,  le  sejour  du 
temple  de  la  verite  vous  est  ou- 
vert;  portez-y  toutrespect,  que 
doit  vous  inspirer  la  vue  d'un 
lieu,  oii  habi:e  la  vraie  lumiere!" 

Fl  le  place  a  POccident.  Le 
Maitre  de  POrient  Pinterröge 
sur   les  trois  premiers  grades 
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symboliques  ;    et  lorsqu'il  il  ft 
satisfait  a  toutes  les  questions, 
le  Maitre  Tinten  oge  encore: 
„D.    Quel  est  le  raotif ,  qui 
vous  conduit  aujourd'hui 
pamii  noui  ?" 

„„Ä.  Le  desir  de  perie- 
trer*  dans  le  chemin  de 
la  venu."" 
Ii  lui  dit  ensuite  :  „Nous  ne 
faisons  subir  aucune  .preuve  h. 
ceux  que  nous  admcttons  parmi 
nous ,  parce  que  nous  soranies 
dcja  persuades,  avant  de  lcs  in- 
troduire,  qu'ils  sont  doues  de 
toutes  les  qualites,  que  nous  exi- 
geons.  Avancez  jusqu'a  moi 
ppr  le  sentier,  qui  vous  est  trace 
au  railieu  de  ces  Quarts  de  cer- 
cle,  et  venez  preter  le  ser- 
naent  de  fidelite  sur  ce  Ii  vre  sa- 
cre!" 

Le  Ricipiendaire  avance ;  et 
se  roettant  a  genoux,  la  raain 
droite  sur  Tevangile,  il  prete  »on 
serraent  en  ces  termes : 

„Je  jure  et  promets,  en  pro- 
„sence  du  G.  Aich,  de  TU.  et  de 
„cette  Tespectable  Loge,  com- 
„posee  de  vrais  macons,  de 
„garder  et  d'observer  avec  fid£- 
„Bte  les  mysteres  de  la  macon- 
%,nerie  mystique,  qui  vontm'e- 
„treconhes,  de  ne  les  jaraais 
„reveler  a  aucun  raaqon  sym- 
„bolique ,  et  de  n\issister  a  au- 
„eune  reception  mystique  que 
„dans  une  voute  reguliferement 
„assemblee  et  composee  de  vrais 
„macons.  Dieu  me  soit  en 
„aide!" 

L'obligation  etant  pretee,  41 
retourne  au  Maitre  d'Occident; 
et  le  Maitre'  d'Orient  prie  le 
surveillant  de  la  porte  du  Sep- 
tentrion  de  lui  faire  parcourir 
les  quatre  Quarts  de  cercle.  Le 
Recipiendaire  frappe  trois  coups 
de  raaiüet  sur  le  sommet  de 
Tangle  droit  de  chacun  d'eux  et 
prononce  les  noras  des  Esprits 
qni  y  president. 


Cette  ceremonie  finie,  il  s*ap- 

5 röche  de  nouveau  du  Maitre 
'Orient,  qui  lui  donne  Tat- 
toucheraent  de  reconnaissance, 
en  raettant  pouce  sur  pouce,  le 
premier  doigt  index  de  l'une 
•ur  le  petit  doigt  de  l'autxe,  et 
les  auties  de  suite,  ensorte  que 
cet  attouchement  forme  une 
Voute.  II  le  fait  asscoir  a  sa 
droite  et  lui  fait  le  discours 
suivant.  — 

Discours, 

„Jusqu'ici,  mon  eher  freie, 
vous  n'avez  connu  la  Ma<jon- 
nerie  que  sous  de  figures  sym- 
boliques. Les  secrets  admira- 
bles,  qu'elle  renferme,  ne  vous 
ont  pas  encore  etr  decouveTts. 
Votre  zfcle,  a  les  penetrer,  n'a 

Sns  ete  seconde.  Le  G.  Arch. 
e  TU.  veut  le  recompenser  au- 
jourd'hui et  dissiper  les  tene- 
bres,  qui  vous  ont  toujours  en- 
vironne.  En  vous  constituant 
Ma<jon,  Ton  vous  a  tTace  des 
priueipes  de  vertu,  que  vous 
avez  su  mettre  en  pratique;  et 
c'est  ce  qui  vous  a  rendu  digne 
d'approfondir  des  mysteres, 
dont  la  connaissance  n  est  ac- 
quise  qu'aux  hommes  vertueux. 
La  science  des  macons  ordinai- 
res  se  reduit  a  un  jeu  de  mots^ 
de  signes  et  attouchemens ,  qui 
ne  conduisent  ä  aucun  but.  Cel- 
le des  vrais  mac.ons  est  fondee 
sur  la  verite.  La  constTuetion 
du  Temple  de  Solomon  est  le 
principe  de  noi  recherches.  Ne 
devons-nous  pas  nous  glo- 
Tifier  de  prendre  pour  mo- 
dele dans  nos  travaux  un  mo- 
nument  aussi  authentique  de  la 
sagesse  du  Prince,  qui  en  a  fait 
executer  le  plan  ?" 

„La  Maconnerie  est  la  con- 
naissance des  pactes  du  Crea- 
teur  avec  son  peuple.  Toutes 
ces  Conventions  etaient  renfer- 
meca  dans  ce  saint  temple.  8o- 
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lornon,  le  plus  sage  des  Rois, 
voulant  cacher  aux  bommes, 
que  Dieu  n'avait  point  eliis  *) 
les  merveilles  de  i'Univers,  re- 
traqa  dans  cet  ouvrage  tous  les 
evenemens  du  monde  sous  des 


„D.   Pouvez-vous  me  les  re- 
peter?** 

„ß.  Mahin  est  celui  de 
rOrient,  sur  la  partie  du 
Midi ,  Haouzay  celui  de 
rOccident ,  sur  la  partie 


figures  hieroglyphiques.    Exa-  du  Septentrion,  Mahae 

minons,  mon  clierfrere,  Ten-  Marainto  celui   de  l'O- 


ceinte  de  ce  templel  Nous  y 
reconnaitrons  partout  la  maiu 
du  grand  Arclutecte,  qui  en  a 
conduit  le  plan." 

„Le  gTade,  que  nous  venons 
de  vous  conferer,  vous  donnera 
des  idees  sublimes  sur  la  sain- 
tete  de  cet  edifice.  Travaillez 
a  les  decouvrir,  et  soyez  per- 
suade  qu'elles  vous  conduiront 
certainement  a  un  but  legitime, 
et  quisatisfera  vosdesirs!  Nous 
nedoutons  point  que  votre  fide- 
lite  aux  devoirs  «Tun  vrai  rna- 
c,on  ne  vous  fasse  avancer  a 
grands  pas  dans  cette  vaste  car- 
riere,  oii  aboutit  la  verite. 
Nous  allons  vous  en  frayer  la 
Toute ,  en  vous  donnant  les  In- 
structions suivantes." 

Instruction. 
„D.    ttes  -  vous  Apprentif  my- 
stique?'* 

Je  connais  la  partie 
septentrionale  du  Temple 
de  Solomon  et  les  quatre 
Quarts  de  cercle.*'" 
D.    Comment  avcz-vous  ete 
requ  Apprentif  mystique?*'^ 
„„R.    En  frappant  trois 
coups  de  maiilet  sur  le 
sommet  des  angles  des 
Qua»..,  de  cercle.***' 
D.     Qu'avez-vous    fait  de 
plus?** 

„R.  J'ai  invoque  les  Es- 
prits, qui  y  president,  en 
prononcant  leurs  noms.**" 


»» 


rient,  sur  la  meine  par- 
tie.** «* 

„D.    Qu'est-ce  que  la  Macon- 
nerie  ?** 

„,,/£.    ha  connaissance  des 
pactes   de  Ditu  avec  les 
hommes.**  " 
„Z>.    A  qui  ces  Conventions 
ont  -  elles      ete  communi- 
quecs?" 

R.    A  Henoch  et  a  Moi- 


» »» 


«<  «< 


')  Dieses  Wort  ist  offenbar  ein 
Druckfehler;  was  für  eins  aber 
an  dessen  Stelle  zu  setzen  sey, 
lafst  »ich  nicht  errathen. 

des  Herausg. 


se. 

„Z>.    Quel  a  ete  le  sceau  de  ces 
Conventions?** 
,,„Ä.    he  nom  propre  de 
la  Divinite.**  ** 

„D.    Que  represente  le  Temple 
de  Solomon  dans  son  entier?** 
,,„Ä.    Trois  parties:  par- 
tie terrestre,  partie  spi- 
rituelle   et  partie  Cele- 
ste."" 

„D,    Qu*y  avait  -  il  dans  la  par- 
tie terrestre  ?" 

„Ä.  Sept  voutcs  ou  ar- 
ceaux  ,  qui  servaient  de 
fondement  au  Temple,  oii 
Solomon  faisait  ses  Opera- 
tions.**" 
„D.  Qu'y  avait  -  il  dans  la  par- 
tie spirituelle?" 

„Ä.    Deux  Colonnes  alU- 
9        goriques,  nommees  /.  et 


<i  4« 


„D.    Que  represehtent  ces  deux 

Colonnes  ?" 

,,„/?.  Les  deux  Esprits^ 
qui  presidaient  aux  par- 
ties meridionales  et  sep- 
tentrionales.  Elles  etaient 
encore  les  figures  de 
Cain  et  d'^eZ ,  enfans  d* 
Adam."  " 
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Ou  Itait  situee  la  partie 
Celeste?" 

„,,/2.     Cetait  un  Dome  & 
T Orient,    dans  la  partie 
spirituelle,    soutenu  sur 
trois  Piliers.*'." 
„Z>.    Que  signifient  ces  trois 
emblemes?** 

„„12.     Leur  forme  trian- 
gulaire  nous  marque  que 
la  Divinite   seule  doit 
presider  a  cette partie.**4' 
„D.    Que  signifie  le  nombre 
trois  ?*' 

„Ä.  Les  trois  parties  du 
Temple ,  et  les  trois  par- 
ties de  la  Divinite\  que 
nous  avons  <sous  nos 
yeux."  ** 
„D.  Quelles  sont  ces  trois  par- 
ties?«« 

,,„/?.     La   partie  Celeste, 
qui  est  au  de  Jans  de  nous, 
est  celle  du  Pere.  La  par- 
tie terrestre,    que  nous 
habitons,  est  celle  du  Fils, 
La  partie  spirituelle  ,  ou 
celle  des  airs,  est  celle  du 
St.  Esprit ,  qui  commu- 
iiique  du  Pereau  Fils.«*«' 
„1>.    Que  signifient  les  quatre 
Quarts  de  cercle?" 

,,„Ä.  Iis  signifient,  en  v 
comprenant  TOrient,  qui 
est  la  puissance ,  les  cinq 
points  de  la  Maconneriey 
sur  lesquels  doivent  s'ap» 
puyer  tous  nos  tra- 
vaux.«««* 
/>.  Que  signifient  les  quatre 
Esprits,  qui  les  comman- 
dent?«* 

„„/?.  Iis  nous  represen- 
tent  que  Sans  le  secours 
des  Auges  tutelaires ,  que 
Dieu  a  donne  a  tous  les 
hornnies,  pour  diriger 
leur  conduite,  nous  ne 
saimons  Teussir  dans  au- 
cune  Operation.***' 
D.  Queis  sont  ces  quatre  Es- 
prits ?** 


»> 


„  „Ä.      Les  quatre  Auges, 
qui   agt    aecompagne  le 
Christ  danssa  passion."  *' 
„Z>.    Pourquoi  etiez-vous  de- 
pourvu  de  tous  metaux?** 
,,„Ä.    Parce  que  dans  les 
Operations  spirituelles  il 
est  neeessaire  de  se  de- 
pouiller  de  la  matiere, 
dont  les  metaux  sont  Tem- 
bieine.***' 
„D.     Que  signifie  le  Rameau 
Jleuri  de  l'Occident?** 

,,„!?.  Ii  signifie  que,  si 
nos  travaux  sont  fondes 
sur  un  but  legitime,  ils 
produirontdes  fruits,  qui 
seront  agreables  au  Seig- 
neur.**  ** 
„Z>.  Que  signifie  la  pierre 
brüte?" 

„  Elle  est  l'embleme 

de  la  matiere  pr  emier  e, 
que  le  Seigneur  mit  en 
oeuvre  dans  le  develop- 
pement  du  cahos.**  ** 

Cttture. 

Le  Maitre  d'Orient  dit  :.„Mes 
Freres,  nos  travaux  sont  finis. 
Invoquez  le  G.  Arch.  de  TU., 
pour  qu'il  nous  accoTde  la  con- 
tinuation  de  sa  puissance,  pour 
les  terminer  avec  succes!** 

Ii  fait  cette  dernicre  priere: 

„Architectesupreme,  quiavez 
„conduit  en  ce  jour  nos  tra- 
„vaux,  repandez  sur  nous  quel- 
ques rayons  de  Votre  divine 
„lumicre,  afin  que  nous  puis- 
,,sions  parvenir  au  but  de  la 
„carriere,  que  nous  desironspar- 
„courir!** 

Tous  les  freres  applaudissent 
par  trois  fois.    —  o  o 


COMPAGNON  MYSTIQUE. 

La  Lo^e  de  Compagnon  my- 
stique  doit  etre  decoree  corame 
celle  deTApprentif,  avec  la  dif- 
ference ,  qu'il  n'y  a  qu'un  sur- 
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veillant.  Les  decorations  des 
officiers  doivent  avoir  un  cor- 
don  noir  et  un  tabiier  double 
de  noir. 

Pour  £tre  reguliere ,  la  Loge 
doit  Stre  composee  de  sept  ma- 
90m  au  moins. 

11  n'y  a  qu'un  seul  chandelier 
friangulaire ,  sur  lequel  sont 
posees  eint]  lumieres  qui  eclai- 
rent  la  Voute.  Ii  est  place*  a 
TOiient  du  Triangle,  qui  est 
sur  le  tableau. 

II  y  a  quatre  Quarts  de  cer- 
cle,  comme  dans  l'Apprentif, 
et  dans  le  milieu  un  Triangle, 
sur  leauel  est  edit  en  Hebreu  le 
nom  du  Grand  Architecte. 

Ouvertüre. 

Le  Maitre  de  l'Orient  ouvre 
par  la  priere  suivante.  — 

„Grand  Architecte  de  l'Uni- 
„vers  ,  qui  dirigez  toutes  nos 
„actions,  et  qui  envoyates  au- 
„trefois  k  Solomon,  pour  le  gui- 
,,der  dans  ses  entrepiises,  ce 
„respectnble  Maitre,  ^Lont  nous 
„ceiebrons  encore  la  memoire, 
„faites  qu'en  imitant  son  exem- 
„pie,  nous  nous  eloignions  de 
„ceux  de  nos  freres ,  qui  au- 
„raieut  la  temerite  de  vouloir 
„penetrer  dans  des  connaissan- 
„ces  criminelles,  qui  nous  pri- 
„veraient  «1  jainais  de  Votre 
„puissance!" 

II  prend  ensnite  son  maillet ; 
et  arme  de  son  couteau  sacre, 
il  va  invoquer  les  quacre  Quarts 
de  cercle  par  les  norns  du  Grand 
Architecte,  qui  sont  aftectes  a 
chacun  d'eux ;  et  il  frappe  cinq 
coupg  de  maillet  sur  le  som- 
met  de  1'angle  droit  de  chacun 
d'eux.  II  Unit,  en  invoquant 
le  Delta,  renferme  dans  le  Tri- 
angle. 

Kevenu  a  sa  place,  il  dit : 
„Mes  Freres,  pTions  le  Grand 
,, Architecte  del'Univers  paT  les 
„norus,  qu'il  donna  lui-  mtimc 
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„a  Motte  dans  le  Buisson  ar- 
„dent,  en  lui  ordonnant  de 
„les  prononcer,  lorsqu'il  vou- 
„drait  operer  quelque  pTodige  ! 
„Invoquons-le ,  dis-je,  dans 
„nos  coeurs,  afin  qu'il  les  pu- 
„rifie  de  toutes  les  taches,  dont 
„ils  pourraient  etre  soniües! 
,,Armez-vous  chacun  d'un  glai- 
,,ve  ,  et  parcourez  tous  les  seu- 
„tiers,  qui  conduiseut  a  cette 
„Voute  l  Ecartez-en  tous  les 
„Profanes  et  assurez  -  vous  des 
„portes!" 

Tous  les  freres  vont  faire 
leur  devoir;  et  lorsque  tout 
est  couvert,  ils  en  rendent 
compte  au  Maitre  d'Occident, 
quilerepete  au  Maitre  d'Orient, 
qui  dit: 

„Mes  Freres,  rejouissons- 
„nous  d'etre  garantis  de  la  cu- 
„Tiosi  te  des  Profanes ! " —  Et  Ton 
applaudit  par  cinq.  —  o  o  

Reception, 

L'Apprentif ,  qui  doit  avoir 
ete  propose  dans  l'assemblec 
precedente,  est  mis  dans  une 
chambre,  livre  a  ses  reflexions. 
Le  Maitre  d'Occident  annonce 
au  Maitre  d'Orient  qu'il  y  a  uu 
apprentif ,  qui  a  fait  son  tems, 
(qui  doit  etre  de  trois  mois 
d'inteTvalle,)  qui  demande  de 
passer  au  gTade  de  Com- 
pagnon. 

Le  Maitre  d'Occident  ordon- 
ne  au  Surveillant,  de  deputer 
un  frere,  pour  aller  le  cher- 
cher. 

Ce  freie  le  conduit  a  la  por- 
te,  ou  il  s'nnnonce ,  en  frap- 
pant cinq  coups,  qui  sont  re- 
petes  par  le  surveillant  et  le 
Maitre  d'Occident ;  le  Maitre 
d'Orient  ordonno  devoir  ce  que 
c'est.  Le  Maitre  d'Occident  lui 
en  ayant  rendu  compte,  il  01- 
donne  de  l'introduire. 

Le  Surveillant,  arme  d'un 
glaive,  le  re^oit  a  laporte;  et 
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lui  ayant  donne  un  xnnillet ,  il 
le  fait  placer  a  rOccident  sur  la 
partie  du  Septentrioru 

Le  Maitre  de  l'Orient  Pinter- 
roge  sur  le  grade  d'Apprentif ; 
et  loTsqu'il  a  satisfaitsaux  que- 
stions,  il  lui  dit  de  sVvancer 
vers  lui  et  de  traverser  le  Tri- 

£le*  .  , 

Le  Ree.  s'avance  aux  pieds 

du  Maitre;  et  se  mettant  a  ge- 
noux,  il  prononce  son  Obliga- 
tion eu  ces  termes.  — 

Obligation. 

„Je  jure  et  promets,  en  j>Te- 
„sence  du  G.  Arch.  de  TU.  et 
„de  cette  respectableAssemblee, 
,,de  garder  et  d'observer  lesmy- 
„steres  des  Compagnons  mysti- 
„ques,  qtii  vont  nVetre  confies, 
„aussi  ndelernent  que  j'ai  garde 
„ceux  d'Apprentif.  Dieu  nie 
„soit  en  aide!" 

II  retourne  k  1'Occident,  en 
traversant  le  Triangle;,  et  on  le 
fait  placer  sur  la  partie  du  Mi- 
di. Le  Maitre  d'Occident  lui 
fait  parcourir  les  quatre  Quarts 
de  cercle.  II  frappe  cinq  coups 
de  maillet  sur  le  sommet  de 
Pangle  droit  de  chacun  d'eux. 
Ii  prononce  le  mot  inefFable  qu'il 
renferme. 

Cette  ceremonie  faite,  il  s'ap- 
proche  du  Maitre  d'Oiieut,  qui 
lui  donne  rattoucliemenl  de  re- 
connaissance,     en    mettant  le 

{>ouce  de  l'une  sur  le  pouce  de 
'autre  rnain,  et  le  second  doigt 
index  Tun  sur  l'autre,  en  sorte 
que  les  pouces  forment  le  Tri- 
angle. 11  le  fait  placer  a  sa 
droile  et  lui  fait  le  discours 
suivant.  — 

Discours. 

,,Le  Roi  Solomon ,  ayant  for- 
me Je  desseiu  de  lever  un  Tem- 
ple  au  Seigneur,  suivant  le 
plan  que  David ,  son  pere,  lui 
avait  laisse,  demanda  a  Dieu  la 


sagesseen  partage,  pour  entre» 
preudre  un  ouviage,  qui  de- 
vait  perp^tuer  a  la  posteiite  les 
merveilles  du  Createur.  Dieu 
ne  borna  pas  a  ce  doh  precieux 
les  bienfaits,  dont  il  voulut  le 
comWer.  II  lui  envoya  encore 
par  la  voye  du  Roi  de  Tyr  uno 
-puissance  superieure,  pour  tra- 
vailler  avec  lui  a  la  perfection 
de  son  ouvrage.** 

„Solomon  faisait  ses  observa- 
tions  dans  la  partie  terrestre  de 
sonTemple.  Cest  la,  ou  il  in- 
voquait  le  Grand  Architecte  de 
l'Univers,  pour  qu'il  lui  com- 
muniquat  ses  volontes  dans  la 
conduite  de  son  edifice.4* 

„Ii  apprit  par  l'ouverture  du 

{>remier  et  du  second  cercle 
*art  de   puriner  les  metaux, 

£our    enricliir     son  Temple. 
»ans  le  troisieme  il  connut  le 
rapport  de  Thomme  d'avec  le 
Createur.    Dans  le  quatrieme  il 
parvint  a  s'entretenir  avec  lui  5 
et  il  gouta  la  douce  satisfaction 
de  jouir  desa  puissance.    II  au- 
rait  sans  doute  penetre  jusqu' 
aux  grandes  decouvertes  du  si- 
xieme  et  du  septieme,    si  la 
volupte  ne  se  fut  emparee  de 
son  esprit  et  ne  1'eut  porte  a 
faire  1  Ouvertüre  du  cercle  des 
femmes,   qui  est  le  cinquieme. 
II  invoqua  dans  cette  Opera- 
tion la  Keine  de  Saba  et  sept 
Cent  coneubines,    qui  se  ren- 
daient  a  ses  Operations.  Cette 
conduite   deplut  au  Seigneur, 
qui,    voulant   lui  donner  des 
marques  de  son  ressentiment, 
eloigna   de   lui   la  puissance, 
qui  lui  etait  attachec.  •  Iii r am 
abandonna  ce  grand  Roi  a.  tou- 
tes  les  suites  criminelles,  oii  sa 
passion  pour  les  femmes  Pen- 
traina.** 

,,Voila,  mon  eher  Frere ,  la 
signifteation  du  nombre  cinq, 
qui  est  affecte  aux  compagnons ; 
et  voiia  ce  qui  a  donne  lieu  au 


1 
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nombre  imaginaire ,  que  Von 
suppose  dnns  la  maconnerie 
symbolique.4' 

„Le  peche  de  Solomon  nous 

Srouve  que  notre  curiosite  ne 
oit  pas  s'etendre  au  dela  des 
bornes  legitimes ,  et  que  nous 
devons  eviter  de  succomber 
sous  Ie  poids  des  passions, 
qui  nous  environnent,  si  nous 
voulons  qu'il  ne  se  presente 
aucun  obstacle  dans  les  pro- 
gres,  que  nous  pourrons  faire 
au  chemin  de  la  vertu;  et  par 
ce  moyen  nous  obtiendrons 
certainement  du  Seigneur  les 
recompenses ,  qu'il  a  promis 
aux  hommes ,  qui  ne  se  depar- 
tiront  pas  de  ses  preceptes.4' 

Instruction. 

„D.      £tes-vous  Compagnon 
mystique?4* 

,,„/f.  Je  connais  la  co- 
lonne  Booz."  " 

,,/>.    Ou  etait  situee  cette  co- 
lorine?" 

,,,,/»■ .  Dans  la  partie  spi- 
rituelle du  Temple."" 

„D.  Que  representait- eile?*' 
,,,,/?.  Elle  representait  PEs- 
prit,  qui  presidait  a  la 
partie  meridionale.  EUe 
etait  aussi  la  ftgiiTe  de 
Cairiy  qui  donna  la  mort 
a  son  frere.** *' 

J%D.     Que  signifle  le  nombre 
cinq  ?*« «« 

,,  ,tR.  Que  Solomon  aou* 
vert  le  cercle  des  femmes, 
qui  est  le  cinquieme;  et 
qu'ayant  dcplu  au  Seig- 
neur, il  fut  prive  de  sa 
puissance,  et  que  Hiram 
se  retira  de  lui."  44 

ftD.    Quelles  sont  les  portes, 
que  Solomon  a  ouvert,  et  Cel- 
les qti'il  n'a  pas  ouvert?44 
„,,Ä.  Solomon,  n'ayant  ou- 
vert  que    cinq  cercles, 
fait  allusion  a  dire  qu'il 
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n'a  ouvert  que  cinq  por- 
tes.4444 

„D.    Comment  avez-vous  ete 
recu  Compagnon  ?44 

f,„R.     En  frappant  cinq 
coups  de  maillet  sur  le 
sommet  des  angles  droits 
des  Quarts  de  cercle.44  44 
„D.     Qu'avez  -  vous    fait  de 
plus?44 

J'ai  invoque  legrand 
Architecte  par  les  mots 
ineffables,  qui  sont  atta- 
ches  aux  Quarts  de  cer- 
cle; et  je  nie  suis  pro- 
sterne  au  pied  du  divin 
Delta."" 
„Z>.  Prononcez  ces  quatre 
mots!*' 

,,,,/V.     Jakin  est  celui  de 
l'Occident  a  Midi.  Jdo- 
nai  est  celui  de  1' Orient 
sur  la  meine  partie.  Je- 
hovah  est  celui  de  l'Occi- 
dent au  Septentrion.  /. 
A.  est  celui  de  l'Orient 
sur  la  meme  partie.**  ** 
„D.    Que  signifle  le  Delta,  ren- 
ferme  dans  le  Triangle?** 
„  , ,Ä.    Giblim,  Macon  tres- 
respectable,  en  fit  la  de- 
couveite,   en  travaillant 
aux  fondemens  du  Tem- 
ple.**** 

„J5.    Pourquoi  avez-vous  tra- 
verse  le  Triangle  ?** 

,,„Ä.    Pour  m'apprendre  a 
respecter  le  Triangle,  em- 
bleme  de  la  Divinite.**" 
„J).    Pourquoi  avez  -  vous  deux 
Maitres?** 

„  „Ä.    Parce  que,  lorsque 
Solomon  faisait  ses  Ope- 
rations,   il  occupait  la 
partie  de  l'Occident,  Hi- 
ram presidait  a  l'Orient, 
ou  etait  la  puissance.4*  ** 
„Z>.    Pourquoi  le  Maitre  d'O- 
rient  porte-t-il  un  couteau 
sacre?"" 

,,,,/?.    Parce  qu'il  est  ne- 
cessaire  que  la  puissance 
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s'en  serve  dans  «es  Ope- 
rations.** ** 

„Z>.  Que  signifie  la  pierre  cu- 
bique  des  compagnons  ?** 
,,„/?.  Lcs  cinq  cötes,  dont 
elie  est  composee,  prou- 
vent  que  les  travaux  des 
Mac,onsdoivent  tpujours 
s'appuyer  sur  les  cinq 
points  parfaits  de  la  Ma- 
c,onnene.**  ** 

„D.  Queis  tont  les  cinq  points 
parfaits  de  la  Maconnerie  ?" 
„„/{.  Ediner  des  temples 
a  la  vertu  et  des  cacliots 
aux  vices;  connaitre  le 
rapoort  de  riiomine  avec 
le  Createur;  pratiqucT  fi- 
delement  ses  preceptcs; 
penetrer  dan«  les  myste- 
res,  qu'ii  nous  estperniis 
de  decouvrirj  faire  usagc 
de  nos  connaissances, 
pour  instruire  les  hom» 
mes  des  merveilles  du 
Createur.**  M 

Cldture. 

Le  Maitre  s'avance  a  i1  Orient 
du  Triangle.  II  verse  de  Teau 
sur  les  quatre  Quarts  de  cer- 
cle,  pour  nous  apprendre  que 
les  mots  ineffabies,  qu'ils  con- 
tiennent,  doivent  etre  pronon- 
ces  avec  innocence.  Ensuiie, 
formant  la  cbaine  avec  tous 
les  freres,  il  fait  passer  les 
mots  d'un  frere  a  TautTe,  en 
Sorte  qu'ils  parviennent  jus- 
qu'a  lui. 

11  termine  paT  cette  priere: 
„Architecte  supreme,  qui 
nous  avez  donne  la  connais- 
•ance  des  mots  ineffabies ,  sous 
lesquels  Vous  desirez  etre  in- 
voque,  accordez  -  nous,  en 
vertu  de  ccux,  que  nous  avom 
prononce  aujourd'hui,  les  se- 
coius,  qui  nous  sont  necessai- 
res,  pour  terruiner  avec  succes 
les  travaux ,  que  nous  avons 
entreprisl*4 
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Tous  lcs  freres  applaudissent, 
en  frappant  cinq  fois  dans  les 
mains.    — o  o  —  — 


MAITRE  MYSTIQUE. 

La  Loge  de  Maitre  mystique 
doit  etre  composee  d'un  Mai- 
tre d'Orient,  d'un  Maitre  d'Oc- 
cident  et  de  neuf  maitres.  II 
n'y  a  point  de  Surveillant. 

Les  Maitres  d'Orient  et  d'Oc- 
cident  sont  habilles,  comme 
dans  les  loges  d'apprentif  et 
compagnon.  Tous  les  freres 
ont  un  tablier  double  et  rou- 
ge,  et  une  echarpe  rouge. 

La  Loge  est  eclairee  par  un 
seul  chandslier  triangulaire  ä 
sept  brancheSy  place  a  l'Orient 
du  Triangle,  qui  est  sur  le  ta- 
bleau,  sur  lequel  il  y  a  aussi 
un  ceTcle.  La  partie  du  Midi 
est  trace  avec  de  la  terre,  Cel- 
le du  Scptentrion  avec  du  char- 
bon,  et  r Orient  avec  de  la 
craye.  A  l'Orient  du  cercle  il 
y  a  un  triangle,  au  milieu  du- 
quel  est  ecrit  le  mot  ineffable; 
et  au  devant  est  une  terrine 
remplie  d'eau. 

A  TOccident  est  un  rideau, 
qui  doit  se  fermer,  comme 
une  houppe  dentelee.  A  TOc- 
cident du  cercle  sont  sept  mar- 
dies,  disposees  en  forme  de  vis 
par  trois,  cinq  et  sept.  Au 
pied  des  marches  est  un  re- 
chaud.  et  du  feu. 

Ouvertüre, 

La  voiite  etant  bien  couver- 
te,  le  Maitre  d'Orient  se  leve 
ainsi  que  tous  les  Freres;  et  il 
fait  cette  priere: 

„Architecte  supTeme,  qui 
avez  donne  jadis  a  JtJoise  et 
a  Solomon  la  vraie  signirlca- 
tion  du  nom  propre  de  Votre 
Divinite,  afin  qu'ils  opcras- 
sent  des  merveilles  dans  1' Uni- 
vers,    faites  -  nous  connaitre 
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toutes  les  vertus,  que  Vous  Iui 
avez  attribuees,  pour  que  nous 
puissions  nous  en  sexvir  com- 
nie  d'une  puissance  supreme, 
pour  nous  guider  dans  les  Ope- 
rations spirituelles,  que  nous  al- 
lons  entreprendrel" 

JEnsuite  il  va  a  TOccident, 
traverse  le  Techaud  de  feu, 
rnonte  les  sept  marches,  entre 
dans  le  cercle  et  se  proiterne 
au  pied  du  Triangle,  le  genou 
droit  sur  la  terre,  et  se  cou- 
vrant  la  vue  de  la  niain  droi- 
te.  IL  prononce  le  mot  ineffa- 
ble,  *)  qu'il  contient,  et  frappe 
sept  coups  de  maillet  sur  clia- 
cun  de  »es  angles.  Ii  reprend 
sa  place ;  et  tous  les  freres  ap- 
plaudissent  par  sept. 

Rtception, 

Le  Compagnon,    qui  a  ete 

Sropose    dans    la   löge  prece- 
ente,  est  mis  dans  la  chambre 
a  reflexions. 

Le  Maitre  d'Occident  annon- 
ce  au  Maitre  d'Orient  qu'il  y 
a  un  compagnon,  qui  a  fait  son 
tems ,  (qui  doit  etre  de  cinq 
mois,)  qui  demande  de  passer 
au  grade  sublime  de  Maitre. 
Le  Maitre  d'Orient  ordonne 
de  rintroduire.  Le  Frere  Ex- 
pert  Iui  fait  6ter  ses  souliers 
et  le  conduit  a  lapoTte,  oii  il 
s'annonce,  en  frappant  sept 
coups,  qui  sont  repetes  au  de- 
dans  par  le  Maitre  d'Occident, 
corame  dans  les  grades  prece- 
dens.  Le  Maitre  d'Orient  or- 
donne de  rintroduire.  Le  Mai- 
tre d'Occident  le  re<;oit  a  la 

Sorte  et  le  fait  placer  a  l'Occi- 
ent  du  rechaud  de  feu.  Le 
Maitre  d'Orient  rinterroge  sur 
le   grade   de    compagnon;  et 


•)  Deutlicher  kann  man  doch  wol 
die  hotte  Priesterschaft  nicht  an- 
zeigen ! 

Anra.  des  Bi  s.  Bode. 


lorsqu'il  a  satisfait  a  toutes  les 
questions,  il  lui  dit  de  s*avan- 
cer  vers  lui  par  la  partic  du 
midi.  Le  Recipiendaire  avan« 
ce  au  pied  du  Maitre  d'Orient 
et  prete  son  Obligation  en  ces 
terme8.  — 

Obligation, 

„Je  jure  et  promets,  en  pre- 
„sence  du  G.  A.  de  TU.  et  de 
„cette  auguste  assemblee,  de 
„ne  jamais  profaner  le  nom 
,, propre  de  laDivinite,  qui  va 
„m'etre  revele,  * —  de  ne  le 
„prononcer  qu'en  löge  de  mai- 
tre mystique,  re^ulierement 
„assemblee,  souspemede  subir 
t,la  puuition,  que  recevaient  les 
„Grands  pretres  dans  le  temple 
„de  Solomon,  lorsqu'ils  les  pro- 
„noncaient  indignement.  Dieu 
„me  soit  en  aide!4* 

Le  Recipiendaire  retourne  a 
l'Occident  par  la  partie  du  Sep- 
tentrion,  traverse  le  rechaud 
de  feu,  monte  les  sept  mar- 
ches, entre  dans  le  cercle  et  se 

Irrosterne  au  j>ied  du  triangle, 
e  genou  droit  en  terre  et  se 
couvrant  la  vue  de  la  main 
droite.  Ii  frappe  sept  coups 
de  maillet  sur  le  sommet  de 
chacun  de  ses  angles.  Etant 
soiti  du  cercle,  il  traverse  la 
terrine  reraplie  d'eau,  et  prend 
sa  place  a  la  droite  du  Mai- 
tre, qui  lui  fait  le  discours 
suivant.  — 

Discours, 

„Vous  avez  parcouru  jusqu' 
ici,  mon  eher  Frere,  dans  les 
grades  precedents  la  partie  spi- 
rituelle du  Temple.  Vous  vo- 
yez  decouvert  tous  les  myste- 
res,  qu'elle  contient.  Vous  al- 
lez  penetrer  a  present  dans  la 
partie  Celeste,  autrement  dite 
chambre  du  milieu.  Cette  par- 
tie Tenfernie  seule  tous  les  sc- 
crets  de  la  Mac,onneiie,  Sa 
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position  dans  le  Temple  vbus 
est  deja  connue.  Vous  allez 
passer  dans  son  interieur;  et 
votre  esprit  sera  frappe  d'eton- 
nement,  en  contemplant  les 
beautes  renfermes  dans  son  en- 
ceinte.** 

„Pout  y  parvenir,  il  failait 
monter  jpar  nn  cscalier,  fait  en 
forme  de  vis,  dispose  par 
trois,  cinq  et  sept  marches. 
Le  Grand  Pretre  seul  avait  le 
droit  d'y  entrer;  encore  n'etait- 
co  qu'une  fois  l'annee,  pour  y 
prononcer  le  mot  ineffnble;  et 
pendant  cette  ceremonie  le  peu- 
ple  faisait  nn  grand  brnit ,  de 
peur  OjU'il  ne  rat  entendu.  S'il 
arrivait  que  le  Grand  Pretre 
etait  impur,  il  etait  aussitot 
puni  de  mort." 

„Mais  ponr  vous  donneT  nne 
idee  plus  ctendue  de  la  sainte- 
te  de  cette  paTole,  il  est  rreces- 
saire  de  remonter  a  son  origi- 
ne,  pour  nous  faire  connaitre 
le  zele  de  nos  anciens  a  con- 
*„  Server  a  la  posterite  ce  depot 
sacre,  qui  fait  la  base  de  la 
Maconnerie." 

„Le  Gr.  Arch.  de  TU. ,  apres 
le  peebe  d'Adam  ,  voyant  que 
les  hommes  marchaient  dans 
les  voyes  d'iniquite,  leur  don- 
na  des  Conventions,  qu'ii  leur 
fit  communiqueT  par  le  Patri- 
arch e  Henoch ,  4°°  an*  avant 
le  deluge.  Le  sceau  myste- 
rieux  de  cette  alliance  fut  la 
connaissance  de  son  Nom,  qui 
fut  donnc  aux  seuls  Elus.  *) 
Les  hommes,  bien  loin  de  sui- 
vre  les  preeeptes,  que  Dieu  leur 
avait  traces ,  continuereut  de 
remplir  la  terre  de  leurs  cri- 
mes;  et  le  bruit  de  leur  abo- 
xnination  ayant  merite  sa  co- 
lere,     il    se  Tepentit  de  les 


•)  Die  einzigen  Auserwählten  wa- 
ren also  die  Priester!  Schön!! 

Anm.  Bode"*. 
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avoir  cr^ei  et  resolut  de  les  de- 

truire." 

„Tfänoch,  inspire*  de  l'esprit 
divin,  connut  les  volontes  du 
Createur;  et  voulant  conserver 
a  la  nosterite  le  signe  sacre  des 
pactes  de  Dieu  avec  son  peu- 
ple,  il  grnva  le  mot  ineffable 
sur  deux  Colohi.es ,  Pune  de 
Pierrti  et  l'autre  de  Brique ,  afin 
que,  si  le  monde  etait  ddtruit 
par  le  feu,  celle  de  brique  put 
etre  conservee,  et  celle  de  pier- 
re,  si  le  monde  etait  detruit 
ar  Psau.  Ii  fit  enterrer  ces 
eux  Colonnes  dans  des  Arches 
souterTaines ,  posees  sur  la 
montagne,  ou  fut  construit 
ensuite  le  temple  de  Jerusa- 
lem." *) 

„Les  Mahres  Mae^ons,  qni 
travaillerent  aux  fondemens  du 
temple,  trouverent  la  colonne 
de  pierre,  sur  laquelle  etait 
gravee  une  lame  (P°r  triangu- 
laire.  Giblim  fut  celui  qui 
PappeT(jut  le  premier  dans  la 
neuvieme  Arche.  II  fut  ebloui 
des  rayons  ,  qui  en  sortaient, 
il  se  prosterna  ä  genoux,  en 
se  couvrant  la  vue  de  la  main 
droite,  puisqu'il  ne  put  soute- 
nir  Peclat  de  lumiere,  qui  rc- 
flechissait  de  la  lame  d'or  tri- 
angulaire." 

„Solomon  fit  placeT  cette  co- 
lonne sur  un  piedestal  dans 
une  voute  sacree,  qu'il  fit  pra- 
tiquer  dans  les  soutenains  de 
son  Temple.  Ii  fit  graver  en- 
core dans  la  chambre  du  milieu 
cette  parole  mysterieuse  sur  une 
lame  d'oT  rriangulaire,  pareille 
a  Celle  de  la  colonne  de  bri- 
que." ♦*) 

•)  Der  Tempel  SalomorCs,  des  al- 
ten oder  neuen  Jerusalems .  ver- 
schliefst also  das  (ithtimnijs  des 
Willens  Gottes  ! ! ! 

Anm.  Bode's. 

••)  Wir  wissen,  und  jeder  auf- 
merksame Reisende  mit  Um,  wo 
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,,L*on  avait  soin  d'enrretenir 
dans  Ia  voiite  sacree  une  Lam- 
pe ardente,    qui    etait  gardee 

£ar  un  Levite  416  ans  apres, 
ors  de  la  destruction  du 
Temple  par  Nabuzardan ,  ge- 
neral  des  troupes  de  Nabuco- 
donosor,  roi  du  Babylon,  Ga- 
laady  sous  Saraim>  Grand  pre- 
tre,  aima  mieux  perir  sous  les 
ruines  du  Temple  que  de  de- 
couvrir  par  sa  fuite  le  depöt 
sacre,  confie  a  sa  garde." 

„Solomon  connaissait  aussi 
toutes  les  proprietes  d'ur.e  pa- 
role,  qu'il  regardait  cornme  le 
soutien  de  son  Temple;  aussi 
etait -ce  la  seule  puissance, 
qui  le  guidait  dans  ses  Opera- 
tions." *) 

„Les  Ma<jom,  qui  furent 
delivres  de  la  captivite  de  Ba- 
bylon, sous  le  regne  de  Cyrus, 
a  leur  arrivee  a  Jerusalem, 
fouillerent  sous  les  ruines  du 
Temple,  pour  decouvrir  le 
piedestal,  qui  etait  dans  la 
voiite  sacree.  Iis  trouverent 
le  corps  de  Galaad,  enseveli 
sous  les  ruines  du  Temple. 
Iis  l'entenerent  avec  pompe, 
ayant  chacun  des  tabliers  blancs 
et  des  gands  blancs.  **)  Iis  ef- 
facerent  le  mot,  qui  etait  grave 
sur  la  lame  d'oT,  et  se  le  com- 
inuniquerent  entre  eux."  ***) 

„Les  Macjons  se  disperserent 
ensuite  chez  les  nations  voisi- 
nes,    qu'ils  instruisirent  dans 


ganz  gewöhnlich  dieser  Trian- 
gel mit  ganz  ausgezeichneter 
Aiiectation  aufgestellt  ist. 

Kran.,  ßode's. 

*)  Man  denke  hier  an  die  9teDe- 
cade  des  17ten  Jahrhunderts  in 
England:  so  wird  man  leicht  er- 
rathen,  Wer  dieser  Solomon  war ! 

Anm.  Ebendcss. 

*•)  Zu  Salomon's  oder  Cyrus  Zei- 
ten weifse  Handschuhe? 

Anm.  Ebendess. 

•♦♦)  Im  Jahre  1719. 

Anm.  Ebendess. 
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Part  royal.  Mais  ils  ne  com- 
muniquerent  leurs  secrets  et 
leurs  science»  qu'aux  enfaus 
nes  libres  de  personnes  li- 
bres.  Bientot  la  maconnerie, 
devenant  plus  commune ,  de- 
vint  raoins  precieuse.  Les  gera- 
des se  donnerent  avec  facilite; 
Pinteret  et  Pambition  gouver- 
nerent  les  loges ;  1'ignoTance 
supplea  de  plus  a  Poubli.  Les 

Srofanes  aux  aguets  pronterent 
e  notre  indiscretion  et  sur- 
priTent  nos  mysteres;  ensorto 
que  la  Maconnerie  symbolique 
aux  abois  nous  laisse  encore  la 
satisfaction  de  voir  que  la  my- 
stique  n'est  connue  que  des 
vrais  Maqons.  C'est  pourquoi 
nous  devons  redoubler  d*efforts, 
afin  deviter  qu'elle  n'eprouve 
le  mema  sort.** 

„Iraitons  nos  pTedeccsseurs 
dansle  zele,  qu'ils  ont  toujours 
fait  paraitre,  pour  transmet- 
tre  jusqu'a  nous  un  gage  aussi 
sacre  des  Pactes  de  Dieu  avec 
son  Peuple,  et  invoquons  Sans 
cesse  le  Gr.  Arch.  de  TU.  par 
ce  mot  ineffable,  qui  lui  est 
propre,  afln  qu'il  repande  ses 
plus  abondantes  benedictions 
sur  nos  travaux,  que  nous  con- 
sacrons  a  sa  seule  Gloire!" 

Instruction. 

„D.    Etes-vous  Maitre  mysti- 
que?" 

„,,/?.    J'ai  penetre  dans  la 
chambre  du  milieu."  M 
„D.     Comment   y  etes-vous 
parvenu?" 

, ,  ,  ,/t'.    Par  un  escalier,  fait 
en  forme  de  vis ,  qui  se 
monte  par  trois ,  cinq  et 
sept  marches.**'* 
f,D.     Quel  est  Telement,  qui 
vous  a  purine  avant  d'y  en- 
trer?" 

Celui  du  feu."  " 
„JD.    Oii  etait  situe  cette  cham- 
bre dans  le  Temple?'* 
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„„Ä.    Cerait  un  Dome  a 
l'Orient,  qui  formait  la 
partie  Celeste,  soutenu 
sur  trois  piliers  triangu- 
laires."" 
„D.    Qu'avez  -  vous  vu  en  y 
entrant?" 
„„/?.    Une  lame  d'or  tri- 
angulaire ,    sur  laquelle 
etait  grave    ie  nom  du 
GTand  Architecte.*'" 
„D.     Quel  signe  avez  -  vous 
fait?" 

,,„/?.  Le  meme  que  fit 
GibUm,  lorsqu'il  trouva  le 
divin  Delta  dans  la  neu- 
vieme  arche,  en  jettant 
le  fondement  du  Tera- 
ple."  «V 

„D.  Par  qui  avait-il  ete  gra- 
ve?" 

„„/?.     Par  Henoch,  envi- 
ron  300  ans  avant  le  de- 
luge,  sur  une  colonne  de 
pierre." " 
„2>.      Qu'avez-vous  vu  dans 
TinteTieur   de    cette  cliam- 
bre?" 

„/?.  Une  voute,  ornee  de 
coraii  le  plus  precieux, 
que  Solomon  avait  envo- 
ye"  chercher  avec  beau- 
coup  de  soins  dans  toutes 
les  parties  de  PAsie."** 

„D.    Qu'avez-vous  fait  au  pied 
du  Tri  angle?" 
„  J'ai  invoque  le  Gr. 

Arcli.  par  le  mot  ineffa- 
ble,  qu'il  contientj  et  j'ai 
frappe  septcoupsde  rnail- 
let  sur  chacun  de  ses  an- 
gles."" 

,,Z>.    Dites-moi  ccs  mots!" 

„Ä.  Jtf/io  via  nah.  —  Ce 
mot  est'croise."  ** 

„D.  Quel  etait  celui  qui  pro- 
noncait  ce  mot  dans  le  Tem- 
ple?" 

„„/?.  Le  Grand  Pretre 
une  fois  Pannee,  apres 
s'etre  purine  par  les  ele- 
mens  du  feu  et  de  Peau.**  *' 
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ftD.    Quelle  punition  recevait- 
il,  lorsqu'il  etait  im  pur?«4 
„„/?.    II  etait  aussitot  pu- 
ni  de  mort." " 
,,.D.  PouTquoi  cette  parole  a-t- 
elle  ete  donne  et  a  qui? 

Par  le  Gr.  Architec- 
te  de  PUnivers  a  llenochy 
preroier  Patriarche."  " 

„D.  Comment  s'est-elle  con- 
servee  jusqu'a  nous?** 

„  „Ä.  Par  la  decouverte 
de  la  colonne  de  pierre, 
sur  laq  ue  I  le  Henoch  Va  vait 
fait  graver  ,  pour  la  ga- 
rantir  des  eaux  du  de- 
luge."" 

„D.  Comment  fut-elle  trou- 
vee  apres  la  destruction  du 
Temple?" 

tfffKm  Les  Maqons,  deli-  • 
vres  de  la  captivite  de 
Babylon,  sous  le  regne 
,  de  Cj  rusy  fouülerent  sous 
les  ruines  du  Temple  et 
decouvrirent  le  piedestai 
dans  la  voiite  sacree  avec 
le  corps  de  Galaad ,  fils 
de  Sop/ironie,  qui  400  ans 
aupaTavant  aima  mieux 
perdre  la  vie  que  de  de- 
couvrir  par  la  fnite  le 
depot  sacre,  confie  a  sa 
garde."  " 

,,D>  Comment  est -eile  parve- 
nue  jusqu'a  nous  ?" 

„„/f.  Les  Macjons,  s'etant 
disperses  dans  le  monde, 
pour  instruire  les  ho  Ul- 
mes dans  Part  royal,  St. 
JLoupf  apres  la  mort  du 
Christ ,  fut  celui  qui  por- 
ta  le  mot  a  Guiselin,  vil- 
le  du  comte  de  Booz>  en 
Ecosse. 

,,i>.  Que  represente  la  houpe 
dentelee,  qui  est  a  POcci- 
dent?" 

Les  dix  courtincs, 
qui  formaient  lä  l'Aube 
raagnifique,  qui  couvrait 
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le  sanctuaire  du  Tem- 
ple." 44 

„D.    Que   signifie  la  branche 
d'acacie  des  Maitres?" 

„  „/?.  Elle  est  la  figure  de 
la  Tige  de  3 esse  ,  predite 
par  l'ecrituTe,  d'oü  de- 
vait  sortir  le  Messie.  El- 
le est  encoxe  la  figure  de 
la  branche  d'olivier,  que 
la  colombe  porta  dans 
TarcheapTes  le  deluge."" 

„Z>.    Que  signifie  le  nombre 

sept  >" 

„„/?.  Les  six  jours  de  la 
cre'ation  et  le  jour  du  re- 
pos,  et  les  apparitions  du 
Christ.««" 

„Z>.     En   quels   tems  a-t-il 
paru  ?*' 

„  „Ä.  La  premiere  fois  sous 
la  foTme  d1 "  He  noch ;  lase- 
conde  sous  celle  de  Mel- 
chisedech ;  la  troisierne 
sous  celle  d'Aaron;  la 
qua  tri  eine  sous  celle  d* 
Hiram  dans  le  Temple» 
la  cinquieme  sous  celle 
de  Zorobable  au  passage 
des  eaux ;  la  sixieme  sous 
celle  du  Messie;  la  sep- 
tieme,  lorsqu'il  viendra 
juger  l'Univers."  ** 

„D.     En  quels  tems  sont  arri- 
vees  ces  apparitions?" 

,,„Ä.  Lorsqu'il  y  a  eu 
quelque  Revolution  dans 
le  raonde,  et  toujours  de 
neuf  a  neuf  epoques;  ce 
qui  forme  le  noinbre  neuf, 
ou  trois  fois  trois.**  '* 
„£>.  Quelles  sont  les  cinq  He- 
ctions  ou  couleurs  ?u 

,,„Ä.  Le  blaue  est  celle 
de  la  Divinite;  le  bleu 
celle  d1 Adam ;  le  noir 
celle  d'IIiram  et  celle  du 
Christ;  le  verd  celle  de 
Zorobuble  au  passage  des 
eaux,  et  le  rouge  celle  de 
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Aloise  au  buitson  ardent, 
et  Abraham  dans  ton 
sacrifice." 

„D.    Pourquoi  dices-vous  que  - 
les  Maqons  travaillent  avec 
la  craye,  le  charbon  et  la  ter- 
rine?" 

,,,,72.  Parce que  dans  Tou- 
verture  des  cercles  Vü- 
rient  est  trace  avec  de  la 
craye,  comme  foait  la 
partie  de  la  Divinite;  le 
noir  est  pour  le  Septen- 
trion,  comme  etant  la 
paTtie  la  plus  agre\ible  h 
JDieu ;  et  le  rouge  est 
pour  la  partie  meridio- 
nale,  comme  etant  la 
plus  mauvaise  partie.*4" 

„Z>.     Queis  sont  les  hierogly- 
phes  des  cinq  voyelleSa,  e, 

},  o, 

„  „72.  ISA  est  celui  de 
Vame,  VE  celui  del'esprit, 
et  Vi  est  celui  de  la  Di- 
vinite." " 

CISture. 

Le  Maitre  d' Orient  ferme,  en 
faisant  la  chaine ;  et  il  fait  pas- 
ser le  mot  d'un  fiere  k  l'autre, 
en  sorte  qu'il  parvienne  jusqu'a 
lui.    11  finit  par  cette  priere: 

„Grand  Aichitecte  de  i'Uni- 
„vers,  qui  avez  transmis  jus- 
„qu'k  nous  le  nom  propre  de 
„Votre  Divinite,  faites  que 
„nous  le  prononcions  toujours 
„avec  toutela  purete  d'uncoeur 
„Sans  tache,  ahn  qu'il  produise 
„en  nous  toutes  les  vertus,  qui 
„nous  sont  necessaires,  pour 
„reussir  dans  les^  Operation» 
„snirituels !" 

Tons  lesFreres  applaudissent 
par  neuf.  —  «  o  ,  —  «  o  ,  —  o  o . 

„Und,  siehe  /  es  ward  Jjicht  .lit 
setzt    Bode    am  Schlüsse 
hinzu. 
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Viele  deutsche  Logen  ha- 
ben jenem  verwerflichen  My- 
sticiamus  den  Eingang  ver- 
sperrt; und  neuerlich  haben 
sogar  die  Mitglieder  einer 
solchen  in  ihrem  Umlauf- 
schreiben  vom  Monat  März 
1823  nachstehende  kräftige 
Äufserungen  abdrucken  las- 
sen. — 

„  Sowie  wir  fortwährend, 
der  Wahrheit  hold,  alle  Täu- 
schungen zu  zerstreuen,  suchen, 
die  der  Betrug  erdachte:  so  ha- 
ben wir  nach  Kräften  uns  be- 
strebt ,  jenem  Gebilde  der 
Nacht  entgegenzutreten,  wel- 
ches, in  unsrer  bedeutungvol- 
len Zeit  unter  mannichfacher 
Gestalt  umherschleicht,  um 
uus  desto  sicherer  zu  berücken 
und  zu  verderben.  Wir  ver- 
stehen darunter  den  finstern 
Gemüthsglauben  Derjenigen, 
die  sich  dein  falschen  Mysticis- 
mus  •  ergeben,  —  welche,  da 
sie  in  ihrem  Innern  keine  Ruhe 
und  Eintracht  gewinnen  kön- 
nen, solche  aufserhalb  suchen, 
—  welche  in  der  Vernunft 
nidu  das  höchste  Geschenk  der 
ewigen  Weisheit  finden,  —  wel- 


MYSTICISMUS.*  577 

chen  Alles  verächtlich  scheint, 
was  auf  Vernunftgründe  sich 
stützt,  und  nach  welchen  der 
Mensch  duTch  und  für  sich  kei- 
ne Erkenntnifs  und  keinen  Wil- 
len haben,  sondern  blofs  hö- 
hern Eingebungen  folgen  soll, 
unter  welchen  sie  öfters  Nichts 
an  dt  i  a  verstehen  ,  als  die  Aus- 
brüche ihres  eignen  verwirrten 
Gehirns,  ihnen  selbst  am  Un- 
verständlichsten. Dieses  Un- 
geheuer in  dem  Äther  der  Ver- 
nunft zu  ersticken,  damit  ihm 
die  Kraft  nicht  neu  wachse  auf 
der  Erde,  dazu  fühlen  wir  uns 
berufen  ;    und  in  diesem  Kam- 

£fe  werden  wir  nie  ermüden. 
>en  reinen  und  wahren ,  allen 
religiösen  Gemüthern  eignen, 
Mysticismus  hingegen ,  der  in 
der  Anerkenn  ung  der  Schran- 
ken des  endlichen  Verstandes, 
in  einer  gläubigen  Hingebung 
an  eine  höchste  Weisheit  und 
Güte,  und  in  der  Nährung  al- 
ler der  frommen  Gefühle  des 
Vertrauens,  der  Liebe  und  der 
Hoffnung  seine  Beruhigung 
findet,  —  diesen  hegen  wir, 
diesem  ergeben  wir  uns,  —  die 
Beruhigung,  die  dieser  ge- 
währt, suchen  wir,  —  und  die- 
se Beruhigung  wünschen  wir 
unseren  Brüdern  allen.**] 


\ 
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a)  Im  ersten  Bande  der  Encyclopädie. 
S.   2,  Sp.  b,  Z.  15,  1.  Abibalag! 

_  —    _   —    _  so,  setze  hinzu:  [S.  den  ATt. :  Hiram-Abbif  !] 
 -    —    -  29,  nach :  Meisters,  setze  hinzu :  [Iiiram  (s.  die- 
sen Artikel !)  ] ! 

  —    -    3  r.  u.,  setze  hinzu:  [S.  auch  Oterfüt  und 

Sterkin  !] ! 

-  _     a,  Zwischen  Z.  8  u-  9  setze  hinzu: 

[Abrac  u.  Abracadabra  ;  s.  d.Artt. : 
Abraxas,    Heinrich  VI.  im  zweiten 
Abschnitte,  Gnosis  und  Jehovah!]! 
—    -     b,  -    9  v.  U« ,  vor  dem  Striche  setze  hinzu:  [S.  den 

Artikel:  Meister,  in  dem  Catechismus 
aus  dem  „Systeme  der  Loge  Wahrheit  und 
•  Einigkeit"  u.  s.  w. ,  Frage  13 ,  und  in  dem 
Catechisme  aus  den  dort  angegebenen  fran- 
zösischen Schriften,  demande5»  dann  die 
hermetische  Erklärung  dieses  Worts  im 
Artikel:  Meeesino,  gegen  den  Schlufs, 
in  der  Erklärung  des  ersten  mystischen 
Teppichs,  und  im  Artikel:  Mtsticis- 
mus,  das  Ritual  am  Schlüsse!]! 

-  5,    -     b,  -    5,  setze  hinzu:  Hiram-Abbif!]! 

  —    _    6,  nach:  Adon-Hiram,  setze  hinzu:  [oder 

Adomram,]  ! 

  —    -    7,  vor:  Wort,  setze  hinzu:  [aus  Adon  {Herr) 

und  Iiiram  zusammengesetztes] ! 

  —    -  19,  1.  Hiram- Abbif  und  Meister! 

  —    -  21,  1.  Ma<;onkerie  d'AdoptionI 

  —    -    2  v.  u„  vor:  in,  setze  hinzu:  [s.  unten  im  ftten 

B.  diesen  Artikel!]  ! 
_    yt    _  —    -  '2  v.  unt. ,  vor :  in  ,  setze  lünzu :  [s.  unten  im 

^2ten  B.  diesen  Artikel!]! 

-  _    —    -    9  v.  u.,  streiche  von,  und  setze  nach:  Koppen, 

hinzu:  [s.  diesen  Artikel!]! 
+•    9,    -     a,  Note,  setze  am  Ende  vor  dem  ]  hinzu:   —  Von 

der  erstem  Schrift  stellt  ein  Auszug,  nebst 
Zusätzen,  in  ,,dem  Ganzen  aller  gehei- 
men Ordens  -  Verbindungen",  (Leipzig 
i8°5;  g1'-  8-)  s-  229— 261 ! 
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S.  13,  Sp.  a,  Z.  15,  setze  hinzu:  [S.  den  Artikel:  Hiram!]! 

-  14»   24,  nach:  gestiftet,  setze  hinzu:  [s.  den  Artikel: 

f*o;/  Marschall!]! 

 letzte  Zeile,  nach:  „Freimaurerei",  setze  hinzu  : 

S.  diesen  Artikel !  -—  (Das  nun  in  diesem 
Artikel  bis  zum  ]  Folgende  ist  zu  streichen.) 

-  16,  Z.  17,  statt  der  Worte:  den  25.  März  1722,  setze: 

am  27.  Dccembcr  ebendesselben  Jahres ! 

-  —   J9t  «ach:  die,  setze  hinzu:  dem  in  jener  Lo- 

genversammlung gefafsten  Beschlüsse  je- 
mals ,  durch  einen  Ausschufs  geprüft  und 
am  25.  März  1722! 
 .  2jt  vor  dem  )  setze  hinzu:  und  Moktaoue! 

-  20,   Zwischen  Zeile  10  u.  11  setze  hinzu: 

[Ak TIQUitt  (Lodoe  of),  die  alterthum- 
liehe  Loge,  in  fjondon;  s.  unten  die  Artikel  • 
Meister  (Gross-)  und  Preston  ! 

  2i  *  vor  dem  [  8et2e  hinzu:   geb.  am  23.  Juli 

1751  ,  in  Lauban! 

  b,    -    3  v.  unt.,  setze  hinzu:  [S.  unten  den  Artikel- 

Lehrliko  !J  ! 

-  2J,   22,  setze  am  Schlüsse  hinzu:   ferner  unten  im 

Artikel:    Freimaurer,  den  dritten  Ab- 
schnitt, ingleichen  die  Artikel:  Moira 
und  Mysticismus!    Hier  ist  noch  Foi- 
gendes  zu  erwähnen.  — 
Der  deutsche  Übersetzer  der  Schrift:  „Essai  sur  la 
Secte  des  Illumines" ,   mit  dem  Titel:    „Ist  Cagliostro 
Chef  der  llluminaten  ?"  u.  s.  w.  (Gotha,  1790 S  sirrr 
'  S.  33  in  der  Note:  '  'J 

», Wenn  man  von  der  engländischen  Freimaurerei  spricht 
sollte  man  dann  drei  Epochen  deutlich  unterscheiden,  von  wel- 
chen die  Letzte  sich  bei  der  Einführung  des  sehr  mystischen 
Charter  of  the  royal  Arch«  {  Royal -  Areh- Capitels)  „anfängt, 
dessen  Zweck,  in  gewissem  Sinne  freilich,  die  höchste  Chu 
it'f  Cf^«^*«^«^uat«  den  Artikel:  Lieb*!)  „ist,  näm- 
lich: alle  Menschen  in  eine  Heerde,  unter  dem  grofsen  nicht 

genannten  —  Stelenhirten,   zu  bringen."  -     V?rgl.  hierzu  die 
unten  im  Artikel:  Juden,  aus  den  „Kunsturkk."    n  A  1 
Abth.  2,  S.  520^522,  angeführte  Stelle!  '     '  ' 

Die  handschriftlicli  in  des  Herausgebers  Händen  be- 
Endlichen  „Laws  and  Kegulations  for  the  instruetion 
and  government  of  the  hofy  Royal  Ar ch  Chapters  under 
Sanction  of  the  Grand  I^odge  of  England,  aecording 
to  the  old  Constitutions;  revised,  amended  and  approv- 
ed  in  the  General  Grand  Chapter,  at  the  Crown  and 
Anchor-Tavem,  Strand,  London,  Ist  April  1807"  (Ge- 
setze und  Satzungen  in  Bezug  auf  den  Unterricht  und  die 
Regierung  der  von  der  Großloge  von  England  amtlich  be- 
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st  (tilgten  heiligen  Hoyal-Arch-Capitel,  sowie  sie  den  al- 
ten Constitutionen  gejrüifs  sind,  durchgesehen ,  verbes- 
sert und  genehmigt  im  allgemeinen  Grofscapitel ,  in  dem 
Gasthause  zur  Krone  und  zum  Anker  auf  dem  Strande 
zu  London,  am  1.  April  1807)  haben  folgenden  Ein- 
gang. — 

„Die  alte  Masonei  besteht  aus  vier  Graden ,  von  denen  der 
Lehrlings  - ,  der  Gesellen  -  und  der  erhabene  Meistergrad  die  drei 
Ersten  sind.  Derjenige  Bruder,  der  in  diesen  drei  Graden  gut 
bewandert  und  sonst  in  der  Mafse,  als  im  Folgenden  ausdrück- 
lich bestimmt  wird,  dazu  geeignet  ist,  kann  ausersehen  wer- 
den (/.v  eligible),  um  den  Zutritt  zum  vierten  Grade,  dem  hei- 
ligen Royal- Arch ,  zu  erhalten.  Dieser  Grad  ist  fürwaliT  er- 
lauchter, erhabeuer  und  wichtiger,  als  die  vorhergehen- 
den. Er  ist  der  Gipfel  und  die  Foliendung  (the  summit  and  per' 
fection)  der  alten  Dtasonei.  Unseren  Gemüthern  prägt  er  einen 
festern  Glauben  ein  .an  dasDaseyn  einer  höchsten  Gottheit,  bei 
welcher  kein  Anfang  von  Tagen  und  kein  Ende  von  Jahren 
stattfindet,  und  erweckt  in  uns  auf  eine  angemessene  Art  die 
Ehrfurcht  und  Verehrung,  die  diesem  heiligen  Namen  gebüh- 
ret. —  Wegen  seiner  Vorzüglichkeit  hat  dieser  Grad  unter 
den  Masonen  die  Benennung  eines  Capitels  erhalten.  Damit 
dieser  höchste  Grad  ausgespendet  werden  könne  mit  der  Regel- 
mäfsigkeit,  Ordnung  uui  Feierlichkeit,  welche  der  erhabenen 
Absicht  entspricht,  womit  derselbe  seit  undenklichen  Zeiten 
ertheilt  worden  ist,  als  ein  wesentlicher  Bestandtheil  der  alten 
Masonei,  und  als  die  Vollendung  und  der  SchluJ  sstein  des  schö- 
nen Lehrgliedbaues  {the  per  fection  and  end  of  the  beautiful  Sys- 
tem), haben  die  vortrefflichen  (excellent)  Masonen  in  der 
Grofsloge  von  England,  nachdem  sie  sich  nach  Mafsgnbe  der 
alten  Constitutionen  gehörig  versammlet  haben  und,  den  Vor- 
schriften der  Einsetzung  gemüfs  (constitutionally)  in  ein  allge- 
meines Grofscapitel  zusammengetreten  sind,  die  Satzungen,  die 
zur  Regierung  desselben  seit  langer  Zeit  im  Gebrauch  waren, 
sorgfältig:  gesammlet  und  durchgesehen,  sodann  aber  dieselben 
in  nachstehender  Mafse  angenommen  (adopted),  dals  sie,  mit 
amtlicher  Genehmigung  ( sanetion)  der  Grofsloge,  in  die  Bü- 
cher (register)  jeder  gesetzformig  eingesetzten  (warranted)  Loge 
eingetragen  werden  und  auf  eine  glaubhafte  und  entscheidende 
Art  (solrmnly  and  ftnali))  einen  Theil  der  Gesetze  und  Satzun- 

fen  in  Bezug  auf  die  Regierung  der  Zunft  ausmachen  sollen*  * 
ede  Loge,   welche  sich  nicht  genau  hiernach  achtet,  hat  die 
Mißbilligung  (censure)  der  Grofsloge  zu  gewärtigen  und  wird 
sich  deT  Gefahr  aussetzen,    daTs  die  briefliche  Urkunde  ihrer 
Einsetzung  (warra/.t)  vernichtet  werde  (canceli  d)." 

Die  nun  folgenden  12  Artikel  enthalten  nichts  Be- 
merkenswerthes,  der  13te  aber,  welcher  der  letzte  ist, 
nebst  dem  Schlüsse,  lautet  so.  — 

,, Damit  eine  allgemeine  Gleichförmigkeit  in  den  Gebräuchen 
und  Ceremortien   der  alten  Masonei  erhalten  und  ohne  einige 
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Abänderung  auf  die  Nachkommenschaft  fortgepflanzt  werde,  *) 
soll  das  Grofscapitel  jährlich  ,  im  October,  neun  erfahrene  Ro- 
yal -  y/r<  /i  -  Masonen  wählen.  Wenn  diese  Wahl  von  der  Grofs- 
loge gebilligt  worden:  so  sollen  dieselben  den  Grofsbeamten  . 
bei'm  Besuche  der  Logen  beistehen  5  wobei  sie  sich  indefs  hin- 
sichtlich deT  innern  Angelegenheiten  einer  Loge  keine  Entschei- 
dung, als  Mitglieder ,  oder  vermöge  ihres  Amts,  anmalsen  dür- 
fen; es  müfste  denn  seyn,  dafs  die  Mitglieder  selbst  sich  über 
irgend  einen  Punct  der  allgemeinen  Gesetze  des  Ordens  nicht 
zu  fassen  vermöchten.  Erfoderlichen  Falls  haben  sie  über  ihr 
Verfahren  dem  Grofscapitel,  oder  dem  hochwürdigen  deputir- 
ten  Grofsmcister,  Bericht  abzustatten;  worauf  verfügt  werden 
wird,  Was  die  Nothdurft  erfodert.** 

Diese  Gesetze  und  Satzungen  sind  als  ein  Theil  der  Vor- 
schriften und  Befehle  (orders)  der  Grofsloge  zu  betrachten,  de- 
ren schuldige  Beachtung  gemessenst  eingeschärft  wird.  Auch 
wird  hierdurch  befohlen,  dafs  sie  den  besonderen  Gesetzen  (bye- 
laics')  jeder  Loge  einverleibt  werden  sollen,  damit  sich  nöthi- 
gen  Falls  darauf  bezogen  werden  könne." 

Im  „Free- JYiasons  Galendar"  vom  J.  1814  wird  der 
Graf  Moira  als  Grand  Surintendant  provincial  des  lon- 
doner Grofscapitels  vom  Jioyal  jirch ,  welches  im  J. 
1813  183  besondere  Capitel  unter  sich  hatte,  angege- 
ben.   S.  „Acta  Latomorum",  T.  T,  p.  123  Note! 

Der  englische  Grofsmeister  August  Friedrich  Herzog 
von  Sujsex  äufserte  in  einem,  dem  Herausgeber  zu  Ge- 
sicht gekommenen,  amtlichen  Schreiben  an  eine  von 
der  Grofsloge  zu  London  neueonstituitte  deutsche  Loge 
vom  30.  April  1817,  woraus  unten  im  Artikel:  Frank- 
furt am  Main,  ein  andres  Bruchstück  folgt,  unter 
andern : 

„Die  Grofsloge  erkennet,  neben  den  drei  Prüfunggraden 
(probationary  degrees)%  den  Orden  vom  Royal  Ärch  alt  die 
Vollendung  und  Jlrfiillung  (per  f'ection  and  completion  ~)  des  ß/si- 
stergrades  an :  es  kann  aber  keine  Versammlung  dieses  Or- 
dens ohne  eine  eigends  zu  diesem  Behuf  ausgefertigte  brief- 
liche Urkunde  der  Einsetzung  ( Warrant  ar  charter)  gehalten 
werden.** 

In  der  vom  Professor  Chemin  -  Dupontes  herausgege- 
benen „Encyclopedie  rnaconn.",  T.  II,  p.  202  —  204, 
erzählt  Bruder  Nereu }  Venerable  de  la  Loge  des  Imi- 
taten™ (POsiris.  — 


•)  S.  auch  unten  im  Artikel:  Mriiteh  ,  die  im  vorlettten  Abschnitte 
aus  ,,Pr?ston's  Ulusttationskt  übersetzte  Anrede  an  den  neuaufgenom- 
menen  Meister,  und  im  Artikel:  Meister  vom  Stuhl,  Abschn.  2,  die 
erste  allem*.  I  crordnung  der  englischen  Grofsloge,  sowie  den  SchloTs 
des  Artikels:  Gs.siT£E!  Arnn.de*  Herausg. 
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,,Lors  de  mon  agr^gation  au  cliapitre  de  Royal  Jrch,  sous 
)e  titre  de  la  Fortitude ,    a  POrient  de  Birmingham ,    en  Angle- 
terTe,   dans  Tannee  58<>8»    je  fus  d'aboTd  introduit  dans  une 
chambre,  au  milieu  de  laquelle  etait  une  table  chargee  de  pots 
de  biere,    de  vin,   d'eau-de- vie,    de  rhum ,    de  sucre,  d'eau 
chaude  et  froide,  de  pipes  et  de  tabac.    TouS  les  frlres  etnient 
reunis  autour  de  cette  table,    fumant,    buvant  a  volonte,  et 
s'entretenant  avec  gravite  de  leurs  travaux  mac,onniques.  Deja 
mon  esprit,  un  peu  trop  fran^ais  ,  bläraait,  prejugeait  defavo- 
Tablement;  mais  lorsque  le  gardien  eut  ouvert  les  deux  battans 
de  la  porte  du  temple,  qui  donnait  dans  cctte  chambrc ,  et  que 
j'eus  vu,  avec  quel  calme  et  quel  ordre  exact  les  travaux  fu- 
rent  ouverts  et  silencieuseraent  suivis  par  cette  multitude  de 
buveurs  et  de  fumeurs,  j'avoue  que  ce  fut  pour  raoi  une  bon- 
ne  leqon  de  plus  contre  tont  prejuge,    et  un  plaisir  piofonde- 
meut  grand;  enfin  je  quittai  le  temple  plein  a'admiration,  de 
ferveur,   de  respect  et  d'estime.     J'ai  frequente  ce  respectable 
cliapitre  pendaut  trois  ans,    et  chaque  fois  j*y  ai  eprouve  les 
meines  sensations ,  en  y  retrouvant  le  meme  decorura  de  sim- 
plicite,  la  meme  decence,   le  meme  respect  saint,   joints  a  la 
plus  franche  cordialite,    au  zele  et   a  l'importance  des  tra- 
vaux." 

„Je  suis  alle  a  Londres ;  j'y  ai  visite  des  loges ,  et  aussi  la 
Grande  Loge  (le  Grand  Orient  du  pays);  j'ai  assiste  a  deux 
seances  du  comite  generai  de  charite,  et  je  puis  dire  que  j'ai 
vu  un  ordre  maconnique,  des  macons,  des  loges  et  de  la  cha- 
rite fraternelle.  II  m'est  bien  permis  de  faire  partager  a  mes 
freres  rnon  vif  desir  d'en  trouver  autant  dans  ma  patrie,  afin 
qu'elle  puisse,  avec  le  meme  orgueil  du  bien,  offrir  aux  erran- 
gen, ainsi  qu'a  ses  nls,  autre  chose  qu'wn  faste  et  un  cerimo- 
nial  qui  ßattent ,  mais  qui  cessent  de  plaire ,  si  des  motifs  d'uti- 
lite  reelle  ne  s*y  rattachent  pas ,  pour  y  attacher  inseparablement 
les  homnies  senses  et  boris." 

Wiewol  blofs  der  erste  Abschnitt  dieser  Erzählung 
in  den  gegenwärtigen  Artikel  gehört:    so  ist  doch  das 
Geständnils  in  dem  zweiten  zu  merkwürdig,    als  dafs 
es  davon  hätte  getrennt  werden  sollen.] 
S.  23,  Sp.  a,  Z.   1,  nach:  Armigek,  setze  hinzu:  (der  Waffen- 

träger)  war  l 

  3»  setze  hinzu:  [und  der  erste  Grad  des  innern 

Ordens  der  afrikanischen  Bauherren. 
S.  diesen  Artikel!] ! 

— —     -  _    -  17  v.  unt. ,  statt:  Hauptmann ,  l.  Obristen! 

 p.    -  16     —     ,  nach:  Mainwaring,  setze  hinzu :  [S. 

diesen  Artikel !] ! 

-  24,    -  b,    -    Q,  nach:    Bohemann,   setze  hinzu:  ( S.  diesen 

Artikel!]! 

-  25,    -  a,    -    5,  setze  hinzu:  S.  mich  die  Auszüge  aus  den 

erwähnten  Schritten  in  „dem  Ganzen  al- 
ler geheimen  Ordens  -  Verbindungen*', 
S.  410  —  454! 


Digitized  by  Googl 


Verbessirungbn  und  Zu^Ätzb.  583 

» 

S.  25,  Sp.  a,  Z.   8»  8etze  hinzu:  [S.  unten  den  Artikel:  Can- 

didat!]I 

 -  b,    -  iß  v.  unt.,  setze  hinzu:  (S.  unten  die  Artikel: 

Böber,  Constitution 8**  (,,the)  und 
MussiN  -Puschkin  -  Bruce  !J ! 

-31,   7,  setze  hinzu:  und  Mannheim! 

_  33'  -  17,  nach:  Thron,  setze  hinzu:  [und  Loge, 

Abschnitt  3!] ! 

_  *c   zwischen  Z.  6  und  7  setze  hinzu: 

[Basel;  ».Schweiz!]! 

_   zwischen  Z.  11  und  10  v.  unt.  setze  hinzu: 

•  [Bauld-de-Nans  (le)5  s.  Le  Bauld- 

de-Nans!]! 

.36,   14  v.  unt. ,  vor :  gest. ,  setze  hinzu :  [geb.  am 

10.  Dec.  1724,]! 

 -  b, .  -  11,  setze  hinzu:  [S.  unten  die  Artikel:  Johan- 
nes der  Täufer  und  Jesuiten  !]! 

-  38»    ~  a»    "  x9  v*  uut'  *  na°k :  ^otna->  setze  hinzu :  [gest.  am 

28.  März  1322,  70  Jahre  alt,]! 

-  39.    —  b,    -    2,  setze  hinzu:  [S.  unten  den  Artikel :  Hiram- 

Abbif!]! 

_  ^_   13  v.  unt. ,  nach :  allgemein ,  setze  hinzu  :  [  un- 

ter andern  im  ,,Recueil  de  discours"  etc. 
„Par  loF.  Le  Hauld- de- Nans" ,  (a  Ber- 
linj  1781,  p-  26  et  77,  "U 

-  40     -  a,    -  13  V.  unt. ,  setze  vor  dem  ]  hinzu:  S.  die  „Con- 

stitutions**  etc.  „by  Noorthouck",  p.  91 ! 
_  -  b,    -  18      unt.,  nach,  1744;  setze  hinzu :  [s.  den  Ar- 

tikel: Bielfeld!  —  Über  dieselbe  hat 
Br.  Friedrich  Philipp  Rosenstiel  (königl. 
preufsischer  Staatsrath)  ächte  Nachrichten 
geliefert  in  der  Schrift:  „Zur  Einwei- 
hung des  Logen  -  Saales  der  grofsen  Na- 
tional -  Mutter -Loge  zu  dtn  drei  Weltku- 
geln«; Berlin,  1801,  in  8-.  S.  17—42- 
Hiermit  ist  zu  verbinden  Ebendess.  Vor- 
trag in  der  Schrift :  „Reden  und  Gesänge 
bei  der  Feier  der  Loge  zur  Eintracht  an 
ihrem  fünfzigsten  Stiftungstage,  den  <)ten 
Dec.  18045  Berlin;  in  gr.8  >  S.  9 — 25!]! 

-  41,    -  a,    -  15,  setze  hinzu:  [S.  den  Artikel:  Hiram!]! 
   Am  Schlüsse  der  Note  setze  hinzu:  S.  auch 

„die  drei  ältesten  geschichtlichen  Denk- 
male**  u.  s.  w.    „von  Fr.  Ileldmann", 

s.  523  —  5271  t  .  , 

-42,   Am  Schlüsse  der  Note  setze  hinzu:    S.  auch 

in  der  Schrift:  „Ist  Cagliostro  Chef  der 
llluminaten  ?M  u.  s.w.  (Gotha,  1790) 
auf  S.  4  die  fortgesetzte  Anmerkung,  so- 
wie die  Anns,  auf  S.  46! 

  b,    -  18»  1.  Bezaleel! 

  ai,  setze  hinzu:  [S.  den  Artikel:  Moses!]! 
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S.  42,  Sp.  b,  Z.  24,  nach:  Lichter,  setze  hinzu:  [s.  unten  die- 
sen Artikel !] ! 

-  44,    -  a,    -    5,  nach:  Loge,   setze  hinzu:   [aux  trois  glo- 

bes  ]  ! 

  7,  statt:  1744,  1.  1741! 

-   3,  nach:  Großen,  setze  hinzu:  [oder  vielmehr 

Mutter-] ! 

-  —     -  —    -10,  statt:  GroJ smeister ,  1.  Meister  vom  Stuhl! 

-  —    -  —    -    5  v«  unt. ,  nach:  Cleriker,  setze  hinzu:  auch 

Gedike,  Jesuiten  und  Nicolai! 

-  —     -  b,  Zwischen  Z.  11  und  12  setze  hinzu: 

[Björn  (von);s.  seinen  Aufsatz  in  den 
„Eleusinien  des  neunzehnten  Jahrhun- 
derts44, B.  2,  S.  321  —  334  H! 

-  46,    -  a,    -    4  V.  unt.,  setze  hinzu:   S.  auch  die  „Eleusi- 

nien44 u.  s.  w. ,  B.  1 ,  S.  199  —  206,  und 
die  altenburger  ,, Zeitschrift  für  Freimau- 
rerei44,  B.  1,  Heft  2,  S.  223  ff.! 
  b,    -  16,  nach:  Bruce,   setze  hinzu:    [s.  diesen  Ar- 
tikel!]! 

-  47,    -  —    -    7  f.,  1.  (als  Studiendirector  bei  der  vormaligen 

Ritteracademie  im  J.  1321  in  Ruhestand 
versetzt  A  ! 

-  48»    -        -  *7  v«  unt.,  nacti:  Brüder,  setze  hinzu:  [s.  die- 

sen Artikel !] !  . 

"  6li    -  b,    -  13  v. unt.,  vordem  Striche  setze  hinzu:  [Vergl. 

den  Artikel:  Lyon!]! 

  11  v.  unt.,  setze  hinzu:  — [In  (Bode's)  „Taschen- 
Buche  für  die  Brr.  Freymäurer  auf  das 
J.  1777'*  befinden  sich  die  Abbildungen 
der  drei  im  J.  1744  daselbst  erschienenen 
freimaurerischen  Denkmünzen,  nebst  Jen 
Beschreibungen,  unter  JNo.  5  —  7.]! 

-  5ai    -  •>    -    7  v.  unt.,  setze  am  Schlüsse  hinzu:  ingl.  „Ge- 

schichte Ferdinands,  H.  zu  Br.  u.  IL.,  von 
J.  Mau  vi  l  Ion" ;  2Theile;  (Leipzig  1796 ;) 
und  besonders  im  2ten  Theile  das  11  te 
Capitel!  ' 

In  (Bode's)  „Taschenbuche4'  u.  s.  w. 
auf  das  J.  1776  ist  eine  Abbildung  der  auf 
ihn  geprägten  Denkmünze,  auf  deren 
Hauptseite,  unter  dem  Brustbilde,  die 
Worte:  „Omn.  in  Germ.  unit.  lib.  mil- 
iar, supr.  moderator4*  ( der  Großmeister 
aller  pereinigten  Freimaurer  in  Deutsch- 
land) ,  sowie  auf  der  Rückseite,  unter 
dem  ruhenden  und  mit  niaurcrischen 
/  Werkzeugen  spielenden  Löwen ,  die 
Worte:  „ob  felic.  reunion.  mur.ir.  libe- 
ror.  german.44  (wegen  der  glücklichen  Ver- 
einigung aller  deutschen  Freimaurer) ,  ste- 
•  's  hen.  ]!  , 
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S.  52,  Sp.  b,  Z.  iß  v.  unt.,  saze  vor  dem  Striche  hinzu:  [Eine 

Abbildung  der  auf  seinen  Tod  geprägten 
Denkmünze  befindet  sich  im  cothener 
, .Taschenbuche  für  Freimaurer  auf  das 
J.  1799".] ! 

  Zwischen  die  vorletzte  und  letzte  Zeile  se- 
tze hinzu : 

[Briefmaurer;  s.  Maurergruss  ! ] ! 

-  53»    -  a »    -22,  setze  am  Schlüsse  hinzu:    S.  auch  „Sechs 

Maurer-Reden**  (u.  s.  w.  vom  Redner  der 
Loge  zur  Einigkeit,  Br.  Joh.  Jakob  lhlee)  ; 
Frankf.  a.  M.  5309;  S.  31  —  5ß  !j ! 

-  —    -  — -  Zwischen  Z.  15  und  14  setze  hinzu: 

[Brown  (Johann),  Dr.  Med.  und 
Stiitcr  einer  neuen  Lehre  in  der  Heilkun- 
de, geb.  im  J.  1755  oder  1756,  in  der 
Grafschaft  Berwick  in  Schottland,  be- 
nutzte die  Freimaurerei  zur  Verbreitung 
seines  Systems  und  stiftete ,  um  sich  An- 
hänger unter  den  Studirenden  in  Edinburg 
zu  verschaffen,  daselbst  im  J.  1734  die 
Loge  zum  römischen  Adler,  worin  Alles 
in  lateinischer  Sprache,  worin  er  sich  mit 
grrofser  Fertigkeit  und  Gewandheit  auszu- 
drücken wulste,  verhandelt  wurde.  S. 
„llrown's  Biographie,  von  Thomas  Beil' 
doesu ;  (Copenhagen  1797;)  und  des  Prof. 
Girlanner ,  der  im  J.  1789  einer  Versamm- 
lung in  jener  Loge  beiwohnte,  „Darstel- 
lung des  Brown'schen  Systems"!]! 
~  55»    ~  b,    -  17  v.  unt. ,  setze  hinzu:    [S.  die  Artikel:  von 

Murr  und  die  Gesellschaft  vom  Rosen- 
kreuz !] ! 

-  57»   15  v.  unt.,  setze  hinzu:  [Eessler,  Mossdorf 

und  Schröder  !] ! 

*  59t  ~  a»  ~  4  v.  unt.,  setze  hinzu:  [Vergl.  unten  im  Arti- 
kel: Melesino,  die  Erklärung  des  my- 
stischen Teppichs !]  I 

  Zwischen  Z.  3  und  2  v.  unten,  setze  hinzu: 

[Cabeltau;  s.  Kabeltau!]! 

  2  v.  unt.,  nach:  Paris,  setze  hinzu :  [gest.  im 

Nov.  lßai,]! 

 ■     -  b,    -    g,  setze  hinzu  :  [Der  VeTf.  des  Gedichts  :  „La 

M.KjonneTie**,  (a  Paris,  1820,)  versichert 
in  der  Vorrede,  j>.  XIV:  ,,oue  Mr.  Cadet 
de  Gassicourt  a  desavoue  ce  livre,  enfant 
de  sa  jeunesse  et  d'une  imagination  frappee 
par  la  teneur  revolutionnaire ;  qu'il  l*a 
reconnu  calomnicux,  et  quVnfin,  pour 
.  en  donner  Ia  plus  toTte  preuve,    il  s'est 

fait  recevoir  parmi  les  pretendus  infa- 
mes, et  suectssivement  est  devenu  Ora- 
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teur  et  V^nerable  de  Pune  des  loges  de 
Paris.«*] ! 

S.  60,  Sp.  b,  Z.  17,  setze  vor  dem  1  hinzu:  und  vergl.  un- 
ten im  Artikel:  Mesmer,  den  2ten  Ab- 
schnitt! 

  Zwischen  Z.  24  und  25  setze  hinzu: 

[Caldehahi  ;  s.  Carbonari  !] ! 

-  61,    -  a,    -    3  des  Textes  v.  unt. ,  setze  vor:  wurde ,  hinzu: 

gest.  zu  Paris  am  g.  MäraJ  1824.]! 

-  62,   22,  nach:  Aufnahme',  setze  hinzu:  [Vergl.  den 

Artikel:  Lehrliko!]! 


  b,  Note,  setze  zu  Anfange  ein  [  und  nm  Ende 

hinzu:  S.  auch  unten  den  Artikel:  Looe, 
im  Eingange!]! 

-  63,    -  a ,  Note ,  setze  zu  Anfange  ein  [  und ,  statt :  fft 

hinzu:  bis  135,  Note  55.]! 
 _  b,    -  15  v.  unt. ,   setze  vor  dem  ]  hinzu:  —  Vergl. 

hierzu  unten  im  Artikel;  Freimaurer, 

den  dritten  Abschnitt ! 

_  66,  -  17,  setze  hinzu:  [auch  Hiram  und  Meister  !] ! 

-68,    -  a,    -  17  v.  unt.,    setze  nach:    Carolath,  hinzu: 

ERDMANN  ! 

-  —    _  —    -  15  v.  unt.,  setze  nach:  Fefsler ,  hinzu:  [s.  die- 

sen Artikeln«. 

 -  b,  Zwischen  Z.  16  u.  15  v.  unten  setze  hinzu: 

[Cassia;  s.  Meister!]! 

-  69,    -  a ,    -  15 ,  setze  am  Schlüsse  hinzu :  [nachdem  er  von 

1773  —  1774  Grofssecretair,  von  1775 — 
1776  zweiter  Grofsaufseher  und  von  1774 
—  1775,  sowie  von  1777 —  1781»  abge- 
ordn.  Landesgrofsmeister  gewesen  war.] 

_    -  b,    -  28»  setze  hinzu:    [S.  auch  unten  den  Artikel: 

Russland!]! 

_     letzte  Z.  des  Textes,    statt:  Literatur, 

setze:  Publicität  ! 
70   Zwischen  Z.  14  und  13  v.  unt.  setze  hinzu: 

[Ceres  ;  s.  Isis  !]  ! 
_  71  -  12    setze  hinzu:    [S.  auch  unten  den  Artikel: 

Le-Saoe!]! 

_  70  -  IQ,  nach:  Franz  I. ,  setze  hinzu:  [s.  diesen  Ar- 
tikel !]  I 

_           _  _  .  Zwischen  Z.  6  und  5  setze  hinzu  : 

[Chidbelum;  s.  Meister  vom  Stuhl!] ! 

-  73>    -  a»    -  23  v.  unt.,  vor:  mit,  setze  hinzu:  [s.  den  Arti- 

kel: Molart!]! 

 -  11  v.  unt. ,  vor  dem  ]  streiche  das  "  und  setze 

hinzu:  Note! 

_  74,   6,  vor:  ein,  setze  hinzu:  [Revisor  bei  der  Bank 

in  Altona,] ! 

 .  b     _    5,  setze  hinzu :  [5.  „Fefsler's  sämmtliche  Schrif- 
ten über  Frey niaurerey**,  n.  Aufl.,  B.  l, 

s.  325—325!]! 
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S.  74,  Sp.  b,  Z.  17,  nach:  Clemens  I  . ,  setze  hinzu:  [nach  sei- 
nem Familiennamen :  Uertrand  d'Jgoust, 
ans  Gascogne,] 

_    —     -  —    -    9  v.  nnt. ,  statt:  von  Viennois,  1.  Dauphin! 

_  -    4     —     ,  setzehinzu:  [S.  den  Art. :  Molat!]  ! 

_    —  -    3     —     ,  nach:  Clemens  X  II. ,  setze  hinzu  : 

[geb.  zu  Florenz  am  7.  April  1652,]! 
_    77,    _  af    -  19  v.  mit.,  1.  Chaillou! 

_    -  b,  Zwischen  Z.  20  und  21  setze  hinzu: 

[Colleoia;  s.  Corporation  !]  ! 

-  82>    "  *»    "    2»  vor  uem  ^  »etze  hinzu:  und  unten  im  Ar- 

tikel:    Loge,    den  vorletzten  Abschnitt, 
ingl.  im  Aitikel:  London  ,  die  letzten  6 
Spalten  des  vorletzten  Abschnitts  und  den 
Artikel:  Meister  (Gross-)! 
_    ß3,    _  —  letzte  Z.  des  Textes,  1.  Mystery! 

-  84»    -  b>    -  12,  statt:  1075,  1.  1015! 

_    —  Note,    Z.  4,  nach:    ersten,    setze  hinzu: 

oder  Ii.  2,  Abth.  2  der  zweiten! 

-  85»    "  a»    ~  11 »  llacli:  Reichsgesetz,  setze  hinzu :  [v.  „Thea- 

trum Europaeuni",  T.  i8>  p*43*']l 

.    -  b,    -  16,  vor  dem  Striche  «etze  hinzu:    [Andere  s. 

unten   im   Artikel:    Mysterien,  Ab- 
schnitt 2 !] ! 

„    93,   4,  nach:  Costanzo,  setze  hinzu:  von  Co- 

stanza! 

_  -  b,    -  12,  setze  vor  dem  ]  hinzu:  S.  auch  unten  den 

Artikel:  Kleinode,  und  im  Artikel: 
MysTicismus,  die  Erklärung  des  mysti- 
schen Gesellengrades  t  ]  ! 

_    96,   Note,  Z.  3  v.  unt.,  statt:  Ebendaselbst ,  1. 

„Kunstuikk.  von  Krause1-1,! 

-  —   Note,  setze  nm  Schlüsse  hinzu:  —  Vergl. 

ebendas.  im  Ii.  2,  Abth.  1,  S.  439  —  400, 
die  SteÜensammlung  über  die  Culdeer  in 
Irland,  Schottland  und  England,  und  über 
die  zu  York  insonderheit!]! 

4,  vor  dem  [  setze  hinzu: 

Nach  dem  „Systeme  der  Freymau- 
rer-I^oge  Ti^ahrlieit  und  Einigkeit  zu 
den  drei  gekrönten  Säulen  in  P.4t>  S. 
193,  wird  zu  dem  Neuaufgenomme- 
nen bei  Erklärung  der  AufnaLinecere- 
nionien  gesagt : 

„Die Übergabe  Ihres  Huts  und  Ihres  De- 
gens sollte  uns  iür  den  ersten  lieweis  Ih- 
Tes  Gehorsams  gegen  die  Gesetze  gelten. 
Der  Hut  war  bei  den  Alten  das  Symbol 
der  Freiheit;  und  der  Degen  deutet  das 
Recht  au,  das  ein  Jeder  haben  rouis,  seine 


-  101.  
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gesetzmäßige  Freiheit  zu  vertheidigen, 
wenn  sie  gekränkt  wird.  Wir  danken 
Ihnen  also  für  das  Zutrauen,  mit  dem  Sie 
einen  Theii  Ihrer  Freiheit  uns  aufgeopfert 
haben.«-!  &  * 

S.  101,  Sp.  b,  Z.  14  v.  unt.,  am  Schlüsse  setze  hinzu:  sowie  un- 
ten den  Artikel:  Metall,  im  2ten  Ab- 
schnitte !] ! 

-  102,   -    8»  *etze  hinzu:  und  im  Artikel:  Mysticis- 

MüS  ,  die  grades  mystiques /] ! 

-  103,    -  —  Note,  letzte  Z. ,  nach:  sfddrefs,  setze  hin- 

zu: und  die  „Kunsturkk."  j  B.  2  der  er- 
sten, oder  B.  2,  Abth.  2  der  zweiten, 
Aufl.  S.  475  ► 

-  104,    -  a,    -    4  v*  unt  »  setze  am  Schlüsse  hinzu:  —  S.  auch 

unten  den  Artikel:  Ritler  tont  dreifachen 
Kreuze!]  ! 

_    —     -  b,  Note,  Z.  5  v.  unt.,  vor:    Grafen,  setze 

hinzu  :  Henry  Jermyn  ! 

-  106,    -  a,    -    7  V.  unt.,  nach:  j4user  wählten,  setze  hinzu: 

[s.  unten  den  Artikel:  Hiram,  gegen  den 
Schlufs!]! 

-  —     -  b,    -    Oi  nach  Hiram,  setze  hinzu:  Ts.  diesen  Ar- 

tikel!]! 

-  107,   17,  vor  dem  ]  setze  hinzu:  ingl.  Gesundheiten, 

Und  im  Artikel;  Mystjcismus  ,  die  In- 
struction des  neuaufgenommenen  apprenli 
myslique  !  ]  ! 

-  111,    -  —  Inder  Überschrift  1.  Dreifaltigkeit! 

-  115,    -  —    -    4  v»  unt.,  setze  hinzu:   [S.  die  in  der  ihm  zu 

Ehren  veranstalteten  Trauerloge  gehalte- 
nen Vorträge  der  Brr.  Freih.  r.  HcdfLindy 
v  Fellner  und  Ihlee,  von  denen  die  beiden 

Letzten  Denkwürdigkeiten  aus  seinem 
bürgerlichen  und  freimaurerischen  Leben 
enthalten  ,  in  den  „Baustücken**  u.  s.  w., 
Samml.  2,  (lß^i)  S.  240  —  500!]! 

-  119,   iß  v.  unt.,  vor:  und,  setze:  *) 

*)  [„Der  Werth  und  der  Nutzen  der 
eclectischen  Denkart  und  des  eclecti- 
schfn  Vereins  innerhalb  derFreimau- 
rerbrüderschaft  verhält  sich  zu  der 
Freimaurerei  nur,  wie  der  Werth 
und  der  Nutzen  der  eclectischen  Sy- 
steme und  Schulen  zu  dem  Systeme 
der  Wissenschaft  selbst;  —  die  Bil- 
dung knnn  damit  nicht  beginnen  und 
es  dabei  nicht  bewenden  lassen  ;  son- 
dern es  ist  zu  Vollendung  derselben 
eine  ursprüngliche,  selbständige,  in 
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sich  selbst  organisch  gediegene  Schö- 
pfung erfoderlicli.'*  —  So  ßr.  Krause 
am  Schlüsse  d-er  Beurtheilung  des  hifr 
angezogenen  Werkes  in  der  altenbur- 
ger  „Zeitschrift  für  Freimaurerei*', 
B.  i,  Heft  4,  S.  496  —  502.]! 

S.  120,  Sp.a,  Note,  letzte  Z. ,  setze  hinzu:  und  vergl. 

unten  den  Artikel:  London!]! 

-  126,    -  a,    Z.  9  v.  unt. ,  nach:  gültige,  setze  hinzu:  in  d>r 

Folgezeit  ergänzte  und  verbesserte,! 

-  127,    -  b,    -  iß  v.  unt.,    setze  am  Schlüsse  hinzu:  [und 

York!]! 

-  »3°»   9  v.  unt. ,  setze  hinzu  :  Vergl.  unten  den  Ar- 

tikel :  Lindner  (JRr.  ?Fdh.)\ 

-  157»    _  —    -    5»  setze  hinzu:  —  Auch  Br.  von  Korturn  (s.  un- 

ten im  Artikel:  Fichte,  am  Schlüsse  von 
„Fefsler's  Gegenbemerkungen*'  die  An- 
merkung des  Herausgebers!)  tliat  in  der 
Schrik:  „drey  Freymaurer  Reden  in  deT 
Loge  zum  Biedermann  zu  Lemberg", 
(I7g6;  in  Q.)  S.  24  in  der  Note,  den  Aus- 
spruch: ,, Jeder  Eid,  den  mau  in  den  Lo- 
gen schworen  läfst,  ist  ein  unverzeihlicher 
Mi  fsbrauch  und  von  keiner  innern  Ver- 
bindlichkeit."*. 
~  '38>    *"  a>    "  J8>  vor:  ist,  setze:  (das)! 

-  —   Zwischen  Z.  16  u.  15  v.  unt.,  setze  hinzu: 

[Ein weihuno  einer  Loge   (die)}  S. 
Meister  vom  Stuhl  !]\ 

-  147,    -  b,    -    3  r.  unt. ,. setze  vor  dem  )  hinzu:  und  unten 

den  Artikel :  Lawrie  ! 

-  152,    -  a,    -    6  v.  unt. ,  nach:  vergl.,  setze  hinzu:  [die  Ar- 

tikel: London,  Loge  und]! 
~  154>    "  —    ~  J8  v*  unt.,  setze  hinzu :  [S.  unten  im  Aitikel: 

Mysticismus  ,  den  Discours  an  den  neu- 
aufgenomruenen  maitre  myslique ,  und  die 
Instruction  !] ! 

-  154,    -  b,    -    2,  nach:  Presbyter,  setze  hinzu:  (der)  [s. 

oben  S.  141,  Sp.  a,  und  unten  den  Aiti- 
'  kel:  Jehovah!]! 

-  —   20 ,  statt :  zweite  ,  1.  dritte ! 

-  —   2  v.  unt.,  nach:  J*eipzig,  setze  hinzu:  auch 

Domherr  des  Hochstifts  zu  Naumburg, — 

(dann  nach  :  geb., .)  zu  Dresden  ! 
_  155>  ~    2,  setze  hinzu:  [ auch  Fessler  ,  Mossdorf 

und  Schröder  !]  ! 
"  159»  ~    5,  setze  hinzu:    und  im  Vorberichte  zu  den 

„ttmmurkk.",  S.  XXXVI! 

-  161,   io  v.  unt.,  setze  hinzu:   [Vergl.  unten  den» Ar- 

tikel :  Zeichen  !] ! 

-  165,  _    9,  setze  hinzu:    (vergl.  unten  den  Artikel: 

Lawrie!)! 
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S.  iß«»  Sp.  a,  Z.    8»  "ach?  Lichtes,  setze  hinzu:  (s.  unten  die- 
sen Artikel !) ! 

-  —   11,  nach:  Lichter,  setze  hinzu:  (s.  unten  die- 

sen Artikel !) ! 

-  194,   5  V.  unt.,  setze  vor  dem  ]  hinzu :  Vergl.  eben- 

das.  S.  34ö  f. ! 

-  —     -  b,    -  iß,  setze  hinzu:  [VA  auch  die  ,,Elem,inien  des 

lQten  Jahrhunderts",  B.  2,  S.  100  —  114!]! 

-  196,    -  a,    -    3  v.  unt.»  setze  am  Ende  hinzu:  [und  MrsTi- 

cismus  am  Schlüsse!]! 

-  197,    _  a,    -  24,  setze  vor:  et,  hinzu:  dann  den  Tuile.tr  de 

Vürdre  de  la  Felicite,  ou  J\iaconnerie  d'A- 
doption,  im  ,, Manuel  maqonnique*4 ,  p. 
413  —  432,! 

-  199,    -  a,    -    6,  statt:  im  Juli,  1.  am  iß.  Mai! 

-  —   13,    —  :  1779,  1.  im  September  1781 ! 

-  —    -  b,    -    8*    —  :  *pä**r,  l  1798- 
_    —     _  —    -  10,    —  :  sud't  1.  neuost-1 

-  —     _  —    -  ii,  vor:  Departement ,  setze  hinzu:  und  1800 

auch  bei'«!  südpreufsischen  Finanz-! 

_    —  -11  v.  unt.,  setze  vor  dem  Striche  hinzu:  *) 

*)  [ Vcrgl.  hiermit  ,,D.  F« -fsler's  Ansich- 
ten von  Religion  und  Kirchenthum'*, 
(Berlin,  1805 ;  in  8-)  Th.  1,  S.  Ii  —  65, 
und  Th.  2,  S.  384  —  4°8»  dann  vor- 
züglich die  „Geschichte  der  Entlas- 
sung des  gewesenen  Pastors  in  Sara- 
tow,  Karl  lammer*' ,  u.  s.  w. ,  „von 
Ignatius  Fefslerii;  (DoTpat  und  Riga, 
»823.)  S.  4  —  8»  i°5  - 175    201  —  208 •']  t 

-  200,    -  a,  Am  Schlüsse  der  Note  setze  hinzu:  Anm. 

>  Fefsler's.f 

-  202,    -  b,    -  14,  vor:  und,  setze  hinzu:  zu  der  Stelle  eines 

Professors  der  orientalischen  Sprachen  an 
der  Alexander-  Newsky  -  Academie,  rc- 
signirte  aber  dieselbe  im  Juni  lßio! 
_    —  _  20,  nach  :  dann,  setzehinzu:  vom  März  1811  an! 

-    -21,    —  :  Saratou-  und,  setze  hinzu:  vom  Octo- 

z  ber  1815  bis  zum  Juli  1819I 

_    —   £3  f. ,  statt:  in  der  letzten  Zeit,  1.  20  Monate 

lang  '. 

-  203,  -  17,  vor  dem  ]  setze  hinzu:  — Vergl. die , ,Eleu- 

sinien  des  19.  Jahrh.*1,  B.  2,  S.285— 319» 
auch  unten  den  Artikel:  Mossdokf! 

-  204,    -  a,    -  17»  statt:  1812,  1.  i8°i 1 

-  206,   J2  v.  unt.,  1.  Schröder' sehen! 

_  flia,   15  v.  unt.,  nach:  Fefsler's,  setzehinzu:  *) 

*)  Diese  Vorlesung  über  Klugheit  undGe~ 
recht  igleit,  die  Grundfesten  einer  Loge, 
steht  abgedruckt  in  den  „Eleusinien" 
,  u.  s.  w. ,  B.  I,  S.  207  —  220. 

*  Anm,  des  Uerausg. 
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217,  Sp.  a,  Z.   2,  nach:   Waffen,  setze  hinzu:  [Kanone 

und  Laden  !] ! 

241,  -  b,    -    4,  setze  hinzu:  —  Vergl.  den  Art.:  Licht! 

—  _  —  Zwischen  Z  4  und  5  setze  hinzu: 

[Fjjvks  (Ernst  Baron  von)  führte  in  den 
höhern  Graden  des  Ordens  von  der  stricten 
Observanz  den  Namen:  Eques  ab  aquila 
.    rubra,  und  soll  der  eigentliche  Johnson  (s. 
diesen  Artikel !)  gewesen  seyn.] ! 

242,  -  a.  Zwischen  Z.  4  una  5  setze  hinzu: 

[Florenz;  s.  Middlesex!]! 

  -  —  Note,   setze  am  Schlüsse  hinzu:   S.  auch 

„Christoph  Gottlieb  von  Murr  über  den  wah- 
ren Ursprung  der  Rosenkreuzer"  u.  s.  w. 
(Sulzbach.  1803)  S.  64  f.  und  6ß  f.! 

245,  -  —  -  6  v.  unt. ,  setze  hinzu:  sowie  unten  den  Arti- 
kel: Melesino,  und  im  Artikel:  Mtsti- 
cismus,  den  Discours  an  den  neuaufge- 
nommenen  maitre  nvystique /]! 

249,    -  b,    -  19,  nach:  Hund,  setze  hinzu :  [s.  dies.  Artikel!] ! 

252,    -  a,    -  19,  setze  vor  dem  ]  hinzu:  ingl.  „Manuel  du 

Franc-Maqon;  par  2?rtzor44,  (a  Paris,  1819,) 
p.  96  -  105!]  ! 

256,    -  b,    -    5  v.  unt.,  setze  hinzu:  Vergl.  unten  den  Arti- 
kel: Mason  ! 
258,    "  a»    -  24»  nadi:  hatten,  setze  hinzu :  *) 

*)  [S.  auch  die  „Kunsturkk.",  B.  2,  Ab- 
theil.  2,  S.  476  f.  Note  *) !] ! 

264,  -  b,    -    7,  setze  hinzu:  (S.  auch  die  unten  im  Arti- 

kel:  Lehrling,  ausgezogne  Stelle!)! 

265,   8>  TO*:  wird,  setze  hinzu:  (s.  unten  den  Ar- 

tikel: Metale!)! 
267,    -  a ,    -    5 ,  nach :  wir ,  setze  hinzu :  von  diesen  mysti- 
schen Phantasiegebilden! 

—  -  — -    -  27»  setze  am  Ende  der  Zeile  hinzu:  (Vergl.  die 

unten  im  Artikel:  Lichter,  ausgezo- 
gene Stelle!)! 

274»   13  v.  unt. ,  setze  vor  dem  ]  hinzu :  —  S.  auch 

die  Artikel  :  Hemmann  uncV  Htm  ME  n  ! 

—   6  v.  unt  ,  vor:   und,  setze  hinzu:  Ma<jon- 

nerie! 

276,    -  b,    -  12  v.  unt.,  vor:  zu,  setze  hinzu :  ingl.  Br.  Joh. 

Carl  sfugust  Fischer'sAu.(sntz  in  dem  frey 
berpn  ,, neuen  freymaur.  Taschenb.  a.  d.  J. 
1803*«,  S.  147—160,! 
281,    -  a,    -  22  v.  unt.,  h  p.  ß6  — 103,! 
—   14     —     9  setze  hinzu:  S.  auch  unten  den  Ar- 

tikel: Lala n de! 
•  282,    -  b,    -  11  v.  unt.,  nach:  wirdt  setze  hinzu:  (Vergl. 

den  Artikel:  Mac,onkerie  !)  ! 
■  291,    -  a,  Note  *)  Z.  13,  setze  am  Ende  hinzu:  — 

Noorthouck  belichtet  in  seiner  Ausgabe  der 
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„Constitutions",'  S.  323,  dafs  man  Den- 
selben „in  der  atifserordentlichen  Ver- 
sammlung der  Grofsloge  am  7.  ApTil  1777, 
in  Folge  einer  Vorstellung,  dafs  er  der 
Verfälschung  (forgery)  überführt  und  in 
dem  Gefängnisse  von  Newgate  verhaftet 
worden  sey ,  einstimmig  aus  der  Gesell- 
schaft gestol'f en  habe." 
S.  328>  Sp.  a,  Z.  14,  L  1741 ! 

-  —     -  —    -17,  statt:  von  1740,  !•  von  da  an! 

-  531,    -  b,    -  12,  setze  hinzu:  S.  unter  andern  im  Artikel: 

Mysticismus  ,  die  Erklärung,  welche  in 
dem  Rituale  des  compvgnon  mystiijite  da- 
von gegeben  wird,  dann  den  Artikel: 
Puscte  der  Jli aurerei /]! 

-  535>   18»  statt:  ZW,  1.  Siehe  (und  setze  hinzu :)  un- 

ten im  Artikel:  Mysticismus,  den  Dis- 
cours an  den  neuaufgenommenen  maitre 
mystique  und  die  Instruction ,  sowie  le  ! 

~  337i    ~  a»    -  *8  v*  °nt.  1  vor:    Mysterien,  setze  hinzu: 

Mystaooo,  Mystehy! 

"  359»    ~  bf    -  10  f.,  statt:  in  der  vorhergehenden  Nr.  11,  1.  oben 

S.  264,  Sp.  a,  Nr.  10! 

-  369,    -  a,    -    £  v.  unt.,  setze  hinzu:  20)  Endlich  verdienen, 

nachgelesen  zu  werden,  die  Briefe  aber 
dos  Geheimnifs  der  Maurerei  in  der  al.'en- 
burger  „Zeitschrift  für  Freimaurerei", 
B.  1.  (i823>)  Heft  3,  S.  275  —  505,  in  de- 
ren zweitem  ausgeführt  wird,  dafs  die 
ächte  Masonei  durchaus  mit  keiner  Art 
von  Geheimnifskrämerei  zu  schaffen  hat. ! 

-  573>   -  21,  setze  hinzu:  —  Vergl.  unten  den  Artikel: 

Magie! 

-  584,    -  —    _    6  v.  unt.,  setze  am  Schlüsse  hinzu:  [Vergl. 

„Tleldmann's  Akazienblüthen" ,  Jahrg.  1, 
S.  56  f.,  68-70  u.  79!]! 

-  385»    "  D>    ~    9  v<  unt.,  vor:  weg,  setze  hinzu:  (s.  diesen 

Artikel ! ) ! 

-  387>    "  *»  vor  Z.  1  setze  hinzu  :[Georo  IV.,  König  von 

Grolsbritanien  ;  8.  Wallis  (7Jr/nz  cowj/ 

Geräthe  (die);  s.  Loge  und  Lich- 
ter !  ] ! 

-  —     -  b,    -  11,  setze  hinzu:  und  Loge! 

-  389»    ~  a»    -  23  v.  unt.,  vor:  Ehdmakn,  setze:  Johann! 

-  —     _  —    -  22     —     ,  nach  von),  setze  hinzu:  auf  Wur- 

schen  u.  s.  w. ! 

_    —     -  —    -  18  v.  unt.,    am  Schlüsse  setze  hinzu:  [Vergl. 

unten  den  Art. :  von  Kiesen  weiter  !]  ! 

-  393,    ~  b,    -    6  v.  unt.,  setze  hinzu:  **) 

**)  S.  über  diese  Stelle  unten  den  Arti- 
kel: Mystery! 

Anm.  des  Herausg. 
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S.  404,  Sp.  »r  Z.    5  v.  unt. ,  setze  vor  dem  ]  hinzu :  S.  auch  die 

am  Schlüsse  des  Artikels:  Gnosis,  aus  den 
„Kunsturkk.",  B.  2,  Abth.i,  S.  466  — 472, 
ausgezogene  Stelle ! 
407,  -  —  -  5,  setze  vor  dem  V hinzu:  S.  hierzu  die  Deu- 
tung des  LenrlingsgTades  unten  im  Arti- 
9  kel:  Lehrlino! 

_    _  -11  v.  mit.,  setze  vor  dem  ]  hinzu;  VeTgl.  un- 
ten den  Artikel:  Puncte! 

  -  1 —    -    9  v.  unt.,  setze  vor  dem)  hinzu;  Lehrlino 

und  Gesell^ 

  -  b,    -    4  V.  unt.,  nach:  Krause,  setze  Iii nzu  :  imB.2, 

Abtli.  1,  S.  93  f.,  Anm.  b), ! 

-  403,    -  —  Note,  Z.  6,  vor  dem  Striche  setze  hinzu: 

(Die  dritte  Pflicht  s.  unten  im  Artikel: 
Loge,  die  vierte  und  fünfte  aber  im  Ar- 
tikel: Meister  vom  Stuhl!)! 

_  ^0gt   Note,  Z.  7,  statt:  gute,  l.  biedere/ 

_    »  —  —        -  20  v.  unt.,  statt:  gute,  1.  biedere/ 

-  414,    -  a,    -    4,  setze  vor  dem  ]  hinzu  :  und  unten  die  im 

vorletzten  Abschnitte  des  Artikels  :  Mei- 
ster ,  aus  „Prestvn's  lllustr."  übersetzte 
Anrede  an  den  neuaufgenornmenen  Mei- 
ster, sowie  im  Artikel:  Meister  vom 
Stuhl,  Abschnitt  2,  die  erste  allgemeine 
Verordnung  der  englischen  Grofsloge! 

-  417,    -  a,  Zwischen  Z.  10  u.  9  v.  unt.,  setze  hinzu? 

Gewölbe  (das  dunkle);   s.  Mele- 
sino! 

-  425,    -  b,    -  11  v.  unt.,  1.  dieArtt. :  Mystizismus  und! 

_    —   10  v.  unt.,   setze  vor  dem  ]  hinzu:  dann  die 

oben  S.  264  —  267  und  unten  im  Ar- 
tikel: Lehrlino,  aus  der  ,,  From- 
men Erklärung«*  u.  s.  w.  angeführten 
Stellen! 

-  4^8,       a»    "  20  v,unt'»  "ach:  Lausanne,  setze  hinzu:  [s. 

diesen  Artikel !] ! 

-  4*2.    -  —    -    5,  nach:  Melesino,  setze  hinzu:  fs.  diesen 

Artikel!]! 

_    —   12  v.  unt.,  setze  hinzu:  S.  auch  unten  im  Arti- 

kel ;  Molay,  Dessen  Testament ! 

-  4^    -  —    -    3,  setze  hinzu:  S.  auch  die  unten  am  Schlüs- 

se des  Artikels:  Magie,  ausgezogene 
Stelle ! 

-  43^>   5  v.  unt.,  setze  hinzu:  S.  auch  über  diese  und 

die  Vorige  Schrift  die  halle'sche  ,,A.  L.  Z." 
v.  J.  18^3.  Num.  104 — 107! 
_  444,    -  —    -  19  v.  unt.,  nach:  1740,  setze  hinzu:  gest.  am 

23.  März  iß24,! 

■  445»    -  —    -    4^»  statt:  Cabinetsminister ,  1.  GrofskanzJer ! 

-  —   12,  vor:   Jedes,   setze  hinzu:    [Vergl.  unten 

diesen  Artikel !] ! 

38 
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- 

S.  445,  Sp.  a,  Zwischen  Z.  11  und  10  v.  unt.  setze  hinzu: 

[Golz  (Carl  Alexander  Freiherr 
von  der)  wuTde  zu  Anfange  des  J.  1777 
zum  Grofsmcister  der  Grolsen  Landeslo- 
ge von  Deutschland  zu  Berlin  erwählet, 
nachdem  er  von  1770—1772  Grofsredner 
und  im  J.  1776  ers t er  Grofsaufseher  gewe- 
sen war.] 

-  446,    -   —  Z.  12  v.  unt. ,  nach:  regierte ,  setze  hinzu:  vom 

10.  MäTz  1772  anl 

.    _    -   b,    -    2,  nach:  Deutschland,  setze  hinzu:  zu  Berlin, 

[und  der  Br.  1/.  Zinnendorf  diesen  Arti- 
kel!) zu  Dessen  Depntirten]  ! 

»    —    -   —    -    9,  nach:  Würde ,  setze  hinzu:  und  hatte  den 

Baron  von  der  Golz  (s.  diesen  Artikel!) 
zum  Nachfolger.! 

-  462,    -  a,    -  13  v.  unt.,  setze  am  Schlüsse  hinzu:  Vergl.  un- 

ten den  Artikel:  Meister! 
.    —    -   —  Note,  vorletzte  Z. ,  streiche:  und! 

.    _    -  —  —   ,  letzte  Z.,  setze  vor  dem  ]  hinzu: 

und  S.  404,  Sp.  a  ! 

-  464,    -   b,    -  20  v.  unt.,  1.  Krause' sehen  ! 
_  46^    -  —    -  12     —    ,  streiche:  und! 

_  _  —  -  11  —  ,  setze  hinzu:  London,  im  2ten Ab- 
schnitte, und  ,,/a  Mac,onnerie",  am 
Schlüsse ! 

-  470,    -   a,    -  11,  vor:  bis,  setze  hinzu:  von  1771! 

b)  Im  zweiten  Bande. , 

- '   l,    -    a,  vordem  ersten  Art  setze  hinzu: 

[Haao;  8.  Niederlande!] 
2,    -    —  vorletzte  Z.,  vor:  Jakob,  setze  hinzu:  von! 

„    -    b,    -  14,  vot:  Seine,  setze  hinzu:  (Vergl.  unten  den 

Artikel:  London,  im  2ten  Abschnitte!)! 
5,         —  streiche  Z.  5  lind  verbinde  Z.  6  mit  Z.  4 ! 

7,     -     a,    -  lg,  setze  hinzu:  S.  übeTihnD.  S(arck's  Werk 

„über  KTypto  -  Katholicismus"  u.  s.  w., 
Th.  II,  Abth.  2,  S.  512  —  314,  auch  319 
—  323  und  328  ♦  sowie  die  Briefe  in  den 
Beilagen  zu  diesem  Theile,  S.  15  —  22!]! 
„    i2,    -   —  Note  **),  vorletzte  Z.,  setze  hinzu  r  S.  hier- 

zu oben  B.  1,  S.  436,  ünd  unten  den  Ar- 
tikel: Jehovah! 

-  15,     -    b,  Note*),  setze  am  Schlüsse  hinzu:  — Hier- 

aus ist  der  Artikel:  Heldmann ,  im  „Con- 
versations-Lexicon",  B.  11,  Abth.  2,  S. 
633 f.  entlehnt  worden. ! 

-  27,     -    a  f  Note ,  vorletzte  Z. ,  statt :  den  Art. ,  1.  die 

Artt. ! 

-  —     -   —  Note,  letzte  Z. ,  setze  hinzu:  Ma<jonne- 

ris  und  Lenoir! 
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S.  35»    Sp.  b,  Note,  nach:  oben  ,  setze  hinzu :  B.  tt\ 

-  42,     -    —  Z.  iy,  1.  Henoch! 

-  —      -    —    -  20,  setze  hinzu:  [S.  Ehoch!]! 

.  .  .    —    -  ig  r.  unt.,  nach:  Carl  I.,  setze  hinzu:  [s. die- 

sen Artikel!]! 

-v  —      -    —    -  15  v.  unt.,  nach:  HirarrCs,  setze  hinzu:  [3.  die- 
sen Artikel!] ! 

-  43.     -    a>    -    6,  nach:  101,  setze  hinzu:  und  unten  den  Ar- 

tikel:   ''■■>■  STER-! 

-  52,    -    —    -  2j  v.  unt.,  vor:  Loge,  setze  hinzu:  Lichter! 

-  54,     -    —    -    9,  vor:  war,  setze  hinzu:  [in  der  Loge  Carl 

zum  rothen  Löwen,  damals  Josua  zum  Co- 
rallenbaum,  in  Rendsburg  am  4.  März  1775 
zum  Freimaurer  aufgenommen,] ! 

-  55,     _    —    _  12  v.  unt.,  vor:  war,  setze  hinzu:  [gest.  am 

26.  Oct.  1823,]  • 

-  72,     -    b,  Note,  nach:  Abiram,  setze  hinzu:  (eigent- 

lich Jlobbeu,)  —  und  nach:  Sterkin:  in 
dem  Grade  du  second  Elu,  ou  d'Elu  de 
Peiignan,   aber:    Romvel ,  Grat  elot  und 
Abiram.! 
'    75»     -    a ,    -    2,  1.  chef ! 

-  —     -    b,    -  20  y.  unt.,  1.  ils! 

<-    76,     -    a,    -  25,  setze  hinzu:    —   Vergl.   hiermit  die  Ge- 
schichterzählung im  Artikel:  Melesjno! 

-  77,     -    —    -  20  v.  unt.,  setze  am  Schlüsse  ein  ]  hinzu! 

-  —     -    —    -    2       —    ,  setze  hinzu :  S.  oben  den  Artikel  : 

Baldachin  ! 

-  —      -    b,    -    6  v.  unt.,  vor  dem  ]  setze  hinzu:  —  Vergl. 

die  vorige  S.  75  ! 

-  —      -    —    -    4  v.  unt.,  statt:  dritten,  1.  zweiten! 

-  78»     "    —    "    8     —    »  setze  hinzu:  [S.  ,,Acta  Latom."  T. 

I,  p.  390,  wo  unter  Nr.  538  ein  in  hol- 
ländischer Sprache  auf  92  pp.  in  8^  abge- 
druckter, von  ihm  am  5.  Juni  1803  ge- 
sprochener, „Discours  sur  le  Jubile  de  50 
ans  de  la  fondatio'n  de  la  Franche-Macon- 
nerie  en Hollande**  angeführt  wird!]! 

-  79,     -    —    -    6,  statt:  gegründete,  !.  verbreitete! 

-  —     -    —    -  17»  nach:  Frankfurt  a.  M.,  setze  hinzu:  [s. 

die>en  Artikel!] ! 

-  8°*     -    *t    -    3»  «ach :  Hochaltars,  setze  hinzu:  und  zwar, 

seiner  ausdrücklichen  Verordnung  zufolge, 
in  dem  Ornate  eines  Heermeisters, ! 

-  —      -    b,    -    6,  setze  hinzu:  [ingl.  die  altenburger  „Zeit- 

schrift  für  Freimaurerei*',  B.  1,  Heft  2, 
S.  209  ff.,  und  Heft  4,  S.  431  —  457  !] ! 

-  81»     "    •>    "    7»      Johnsok,  Edler  Herr  von  dtm  Klee- 

felds und  Lernais! 

-  g2,     -     -r  Note,  nach:  Gerecht,  setze  hinzu:  so- 

wie den  Schluls  des  Artikels:  Loge! 

38* 
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S.  82,  Sp.  b,  Z.  13,  setze  tot  dem  [  hinzu:   In  französischen 

Logen  wird  der  Hut  ein  Triangel  genannt. 

—  Vergl.  auch!  ' 

-  83»    "   a»    •  *5>  AlunSrados! 

-  85»    -   b»   r    7  T.  unt.,  vor:  seine ,  setze  hinzu:   die  an 

ihn  ergangen, ! 

-  87»     "    —    "  l^  v*  unt  »  8tatt:    Hofraths,    1.  geh.  Justiz- 

Taths ! 

_    gg^     .    —    -  26  v.  unt. ,  1.  Bruststück ! 

-  89»     -    a »    -  24  v.  unt.,  nach :  Zanzt  setze  hinzu :  "  [s.  die- 

se« Aitikel!]  ! 
.  106>     -    —  Zwischen  Z.  3  und  4  setze  hinzu: 

[Illumiises  Iees),  die  Illuminirten ;  S.  vot- 
her  den  Eingang  d.  Art. :  Illümikaten  !] 

-  log,     -    —    -    1,  nach:  134,  setze  hinzu:  und  unten  den  Ar- 

tikel: .Kinoston ! 
►  109.     -    —    -  *5»  nach :  eine,  setze  hinzu:  in  Montfaucon's 

„Antiquite  expliquee"  etc.,  T.  II,  P.  2, 
abgebildete, ! 

.    -    —    -  20  v.  unt.,  nach:  Handlungen,  setze  hinzu: 

—  das  Ritual  des  ägyptischen  Isisdien- 
stes, — !  - 

_  -    —    -    ß  v.  unt.,  setze  vor  dem  ]  hinzu:  Vergl.  auch 

Lessing's  Abh.  über  die  isische  Tafel  in 
Dessen  ,,sämmtl.  Schriften*'! 

-  Iii,     -    b,    -    5,  setze  hinzu:    S.  auch  in  der  altenburgtr 

„Zeitschrift  für  Freimaurerei"  auf  das  J. 
1324,  Hefti,  S.  1  —  14,  den  Aufsatz:  „Ja- 
•  chin  und  Boas,  zwei  Säulen  im  Dom  zu 
Würzbure,  vom  Br.  Stieglitz,"  mit  einer 
Steindruckplatte,  worauf  jene  Säulen 
ebenfalls  abgebildet  sind,  dann:  Älteste 
noch  existirende  Denkmäler  derFreimau- 
rerey  in  Deutschland  in  3  lithographirten 
Blättern'*  in  gr.  Fol.,  gezeichnet  von  Ot/o 
Günther}  Leipzig  1824! 
_  |j«      -    —    -  12  f.,  1.  Jakob  II.,  König  von  Grofsbritanieny 

Bonnevix.ee  und  Stuart  (Carl Eduard)  \ 

-  117     -    a,    -  12  v.  unt. ,  nach:  dann,  setze  hinzu:  in  den 

„KU."  a.  a.  O.,  S.  198  —  203,! 

.    .    —    -    7  v.  unt. ,    vor :  ferner ,  setze  hinzu :  von 

Prettton, ! 

.    -    b,    -  ig  v.  unt.,  setze  hinzu:  —  Vergl.  unten  im 

Artikel:  Looe,  die  Erklärung  llro*- 
ne's  von  dem  vorzüglichsten  Puncte  in 
der  Masonei! 

-  Il9,     -  — -    -  10  v.  unt. ,  nach:   Verfasser,  setze  hinzu  :  (■. 

unten  den  Artikel :  Moses!)! 

-  121      -    a,    -  17.  nach:  Moses,  setze  hinzu:  (s.  diesen  Ar- 

tikel!)! 

.  ^2£9    -    b,  Zwischen  Z.  15  «"d  16  setze  hinzu: 

[Jerusalems-Orden  (der),  oder:  der 


* 


Digitized  by  Google 


Verbesserungen  und  Zusätze.  597 

Freimaurerorden  a priori,  S.  „ Bt  j4.  PK ,  Zim- 
mermann'*, herzogl.  braunschw.  Hofraths, 
statistisch.  -  historisches  Archiv**,    B.  i, 

(Leipzig  1795;  gr-8-)  S.  98— 124!.  Die- 
seT  Auisatz  ist  wieder  abgedruckt  in  der 
altenburger  „Zeitschrift  für  Freimaure- 
rei**, B.  l,  H.  5,  S.  306  —  348,  wo  aber 
die  dort  unter  dem  Texte  der  „Generalre- 
geln jenes  Ordens  in  der  Mutterloge,  ge- 
nannt die  Vereinigung  zu  Gott  -  und  Men- 
schenliebe stehenden  Anmerkungen  mit 
vielen  anderen,  meist  tadelnden,  vertauscht 
worden  sind.] 
S.  126,  Sp.  a ,  Z.    2,  streiche:  und! 

-  —     -    —    -    4,  vor:  ingl.,  setze  hinzu:  und  Macjon  ! 

-  130,     -  -    4  v.  unt. ,  1.  den  Graden! 

-  —     -    —    -    3     —     ,   setze  hinzu:    und  Mahre  diu  des 

neuf ! 

-  133,    -    —    -    1 ,  nach:  Siehe,  setze  hinzu:  im  vorigen  Ar- 

tikel: Johannes  der  Täufer,  S.  132  — 
155,  dann  die  Artikel:  Loge,  Abschnitt2, 
am  Schlüsse,  und  Abschnitt  5 *  und! 

-  —     -    —    -    2,  setze  am  Schlüsse  hinzu :  B.  1,  S.327,  Sp.  af 

-  13g,     -    —  Note,  Z.  8  v-  unt.,  1.  Br.  Johann  Gottfried 

Wizleben,  (gest.  am  25.  April  l«02,  75  J. 
alt,  im  Orden  der  stricten  Observanz 
Eques  a  Venatore  genannt,)  ! 

-  141,,   -   b,   -  2t,  1.  von  dem! 

*-  147,    -    —    -  19,  1.  Edler  Herr  von  dem  Kleefelds! 

-  148,     "    —  Nach  Z.  23  setze  hinzu :  Vergl.  den  Schlufs 

des  Artikels:  Loge  ! 

-  149,     -    a,    -  26,  statt:  2,  setze:  7,  17  und  19! 

-  156,     -    —    -  13  f.,  streiche:  und,  dann  setze,  statt  der  Z.  14» 

die  Worte:  und  Heft  4  im  J.  1822, ! 

-  —     -    —    -  19,  setze  vor  dem  ]  hinzu  :  —  Mit  dem  J.  1823 

ist  jenes  Journal  unter  dem  neuen  Titel: 
„Zeitschrift  für  Freimaurerei**,  nach  ei- 
nem erweiterten  Plane  in  vierteljährigen 
Zeiträumen  erschienen ;  und  die  vier  er- 
sten Hefte  des  ersten  Bandes ,  welchem 
mehre  folgen  sollen,  enthalten  einige  ge- 
haltreiche und  anziehende  Aufsätze.] ! 

-  163,     -    b,    -    4  V«  unt.,    setze  hinzu:    [S.  den  Artikel: 

Bahrdt  !]! 

•  166,    -    a,    *    7,  setze  vor  dem  Striche  binzu:  Vergl.  die 

unten  im  Artikel:  Meister,  aus  dem 
„Necess.  macon. ,  p.  Chappron" ,  p.  93, 
mitgetheilte  Stelle ! 

-  —     -    b,    vorletzte  Z. ,  setze  vor  dem  ]  hinzu:  und  im  Ar- 

tikel :  Mysticismus,  den  Discours  an  den 
/neuaufgenommenen  maitre  mystique ,  und 
die  Instruction  ! 
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S.  169,  Sp.  a,  Z.  25,  nach:   Hiram,   setze  hinzu:  [S.  oben  S. 

75.  Note*)!]! 

-  170,     -    b,    -  13,  letze  vor  dem  ]  hinzu:  —  S.  auch  das  am 

Schlüsse  des  Artikels  :  Lif.be,  abgedruckte 
Gedicht  des  verewigten  Bruders //er<f«r/]  ! 

-  171,    -    a,    -  22  v.  unt.,  setze  vor  dem  ]  hinzu:  und  vergl. 

den  Artikel:  Mtlius!"|! 

-  182,     -    b,    -    9,  nach:  Jahre ,  setze  hinzu :  darauf! 

-  *83»    '    —   -  12 »    —  ;  Stuhlt  setze  hinzu:  (1.  diesen  Ar- 

tikel !) ! 

-  «84»     -    *•    -    8»  8etze  am  Ende  derZ.  hinzu:  auch  S.240  f., 

Nr.  3,  4  und  II,! 

-  —     -    —    -  10,  nach:  Winkelmaass,  setze  hinzu:  Zir- 


kel, ! 


-  186,    -    b,  Nach  Z.  8  setze  hinzu:  (S.  unten  im  Arti- 

kel: Looe,  die  folgenden  Fragen  und 
Antworten  \)  ! 

-  —     -    —    -    3  v.  unt.,  setze  vor  dem  ]  hinzu:  —  Nach  der 

unten  im  Artikel :  Lichter,  Abschnil  t  2, 
aus  dem  „Nccess.  maqon.",  p.  105,  abge- 
druckten Stelle  hingegen,  soll  das  linke 
Knie  entblöfst  seyn.  Vergl.  unten  im  Ab- 
schnitt 5  des  Artikels:  Meister,  die  7te 
Frage  im  Lehrfragstücke  des  Meistergrads 
und  die  dazu  gehörige  Note!]! 

-  187,    -    a,    -    9,  nach:  1796,  setze  hinzu :  zu  Bremen,  wo 

er  in  der  Domkirche  begraben  liegt, ! 

-  —      -    —    -  13  v.  unt.,  nach:  Cjgno,  setze  hinzu:  albo,/ 

-  —     -    —    -11      —     ,   setze  vor  dem  [  hinzu:  Er  schil- 

*  derte  s?ch  selbst  in  der  unten  S.  190,  un- 

ter Nt.  7 ,  angeffihrten  Schrift,  S.  153,  in 
den  Worten:  ,,Er  war  damals*'  ^zur  Zeit 
des  wilhelmsbatler  Convcnts)  „ein  feuri- 
ger junger  Mann,  dessen  zu  grofre  Thä- 
tigkeit  und  Begierde,  etwas  Grofses  zu 
wirken ,  ihn  bewogen  hat ,  sich  oft  in 
Händel  zu  mischen  ,  womit  er  sich  hätte 
unbeworben  lassen  können:  doch  soll  er 

I'etzt  allen  öffentlichen  und  geheimen  Ver- 
»indungen  entsagt  haben  und  für  sich  le- 


b 


en 


-  »89*    "    —    -    8  v«  unt. ,  1.  Unannehmlichkeiten,! 
■    —      -    —    -    7     —     ,  1.  an  einigen ! 

-  »9°»    ~    b,    -    3     —     ,    setze  hinzu :    Der  loten  Auflage 

dieses  Werks  ,  „durchgesehen  und  ver- 
mehrt vom  Prediger  JVumsen  in  Berlin", 
ist  eine  Biographie  Knigge's  vorgesetzt 
worden. 

-  191,     -    a,    -    8»  8eUe  hinzu:  *) 

*)  [Irt  dem  Abdrucke  dieses  Verzeichnis- 
ses ,  welches  im  „Journale  für  Lite- 
ratur, Kunst,  Luxus  und  Mode**  aut 
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das  J.  1823,  Nr.  65,  unter  der  Anzeige 
von  der  „kurzen  Biographie  des  Frei- 
Herrn  Adolph  Knigge'"'  (Hannover 
*§23).  S.  538  — 542»  steht,  sind  die 
hier  bemerkten  Numern  g  und  10  weg- 
gelassen, dagegen  aber  einige  andere, 
nicht  hierher  gehörige,  Schriften 
KniggeU  angeführt  worden.] 

S.  191,  Sp.  a,    vorletzte  Z. ,  nach:  starken,  setze  hinzu:  (deut- 
lichen) ! 

-  '  —     -    b,  Z.   6  v.  unt.,  nach:  rath,  setze  hinzu:  und  Ca- 

nonicus,  in  Berlin,  [geb.  daselbst  im  J. 
1737,  gest.  am  11.  Juli  1798,] ! 
.  192,,    -    a,    -    6  v.  unt. ,  setze  vordem  ]  hinzu:  allbekannt 

aber:  „Crata  Repoa"  u.  s.  w.] ! 

-  —     -    —    -  14  v.  unt. ,  1.  S.  176,  Sp.  a,  und  S.  lßo,  Sp.  b ! 

— ,  ist  das  ]  zu  streichen. 

-  223,    -<   b,    -  19,  streiche:  nicht! 

-  227,     -    a,    -  13  v.  u. ,  setze  hinzu:  *) 

*)  Im  Monat  August  1823  verliefs  Br. 
Krause  Dresden  und  zog  nach  Göttin- 
gen, wo  er  seitdem,  als  Privatdocent, 
philosophische  Vorlesungen  hält. 

Anm.  des  Herausg. 

-  228,     -    b,    -    7  v.  unt.,  vor:  Kheuze,  setze  ein  [  hinzu! 

-  237t     ~    —    -  26 ,  setze  am  Schlüsse  hinzu :  —  VergL  unten 

den  Artikel:  Melesino!]! 

-  239>     '    Ä»    -  20,  vor:  verfafste,  setze  hinzu:  (nach  An- 

dern, z.  B.  in  der  „Encycl.  maq.'%  T.  I, 
p.  294  sequ.  ,  vom  Marquis  de  Luchet)! 

-  240,    -    b,       10,  setze  vor  dem  ]  hinzu  t  und  unten  den  Ar- 

tikel: Melesino! 

-  243,     -    a,    -    6,  setze  am  Schlüsse  hinzu:  und  unten  den 

Artikel:  Melesiko! 

_.  —     -    b,  Zwischen  Z.  13  und  14  setze  hinzu: 

[Landmarks  (tue  old),  die  alten  Gränzsteine ,  oder 
Gränzlinien.  Hierüber  bemerkt  Bruder  Krause  in  den 
„Kunsturkk.",  B.  2,  Abth.  i,  S.  426  — 428,  in  der  Note 
Folgendes,  woraus  aber  hier  einige  Beweisstellen  weg- 
gelassen worden  sind.  — 

„Da  der  Ausdruck:  the  old  Landmarks,  oder  auch  the  old 
Marks,  sowol  in  dem  neuenglischen  Constitutionen  -  Buche ,  als 
auch  anderwärts,  in  verschiedenem  Sinne  gebraucht  wird  und 
noch  jetzt  zum  Vorwande  der  Geheimnifskrämerei  dient;  so  ist 
es  nützlich,  dessen  Bedeutung  zu  kennen.  —  Mark  heifst  schon 
im  Angelsaxischen  ein  Zeichen,  eine  Fahne,  eine  Grunze ;  und 
Landrhark  wird  schon  in  y,Philivpys  new  world  of  words4*  er- 
klärt: l)  durch Landgränze,  2)  als  ein  Zeichen  für  Schiffer,  z.B. 
ein  Fels,  Thurm,  u.  s.  w. ,  woran  sie  erkennen,  in  welcher 
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Richtung  sie  segeln;  und  im  „Sheridan  iraproved" ,  (London 
JßiS«)  >»*  Landmmrk  als  ein  Gränzzeichen  erklärt.  Hieraus  sind 
alle  .Bedeutungen  erklärlich,  worin  jene  Wörter  in  masonischen 
Schriften  vm  kommen.  —  Der  Ausdruck:  old  Marks ,  ist  allge- 
meiner; er  bedeutet:  die  alten  Verordnungen  und  Befugnisse,  und 
wild  Ofteis  mit:  the  old  charges  (die  Altgesetze ,  oder  die  alten 
Grundgesetze) ,  gleichbedeutend  gebraucht.  Ein  Theil  dieser 
Altgesetze  aber  enthielt  die  Bestimmung  darüber,  was  der  ,Ma- 
son,  als  solcher,  geheim  halten  solle;  und  diese  gesetzlichen 
Bestimmungen  heiisen  insonderheit  the  marks  of  Secrecy  (die 
Grünzbestimmnisse  der  Geheimheit).  Sie  bestehen  darin:  1)  dafs 
die  Kunst,  Steine  zu  formen,  und  überhaupt  alle  eigentliche 
Steinmetzarbeit,  vor  blofsen  Maurern  und  Taglöhnern  geheim 
gehalten  werden  sollten;  2)  dafs  ebendefshalb  Zeichen,  Wort 
und  Griff  nur  Genossen-' Her  Brüderschaft  mitgetheilt  werde; 
3)  dafs  jedes  Mitglied  einer  besondern  Loge  die  besonderen  Bau- 
angelegenheiten  und  daliin  zielenden  BeTathungen  nicht  ausplau- 
dere."  „Auf  diese  drei  Puncte  bezieht  sich  die  an  der 

Yorker  Constitution  befindliche  ächte  Altverordnung  (oH  regula- 
tion)  :  ,,  „die  alten  Regeln  (charges)  und  Grunzen  der  Verschwie- 
genheit (marks  of  secrecy)  bei  allen  Logenbeschlüssen  vor  Au- 
gen zu  haben. (VeTgl.  oben  B.  l,  S.  368,  Sp.  b,  f.!) 
—  „Unter  den  Altpesetzzn  (old  charges  oder  old  marks)  wa- 
ren aber  auch  bestimmte  Verfügungen  über  das  Gebiet  oder 
den  Sprengel  einer  jeden  Loge,  innerhalb  dessen  alle  von 
der  Zunft  anerkannte  Meister  und  Genossen  (masters  and  fel- 
lows)  sich  zu  selbiger  halten  mufsten,  und  innerhalb  dessen  sie 
allein  befugt  war,  Bauten  zu  übernehmen,  aus  denen  Keiner 
ihrer  Meister  durch  einen  Meister  eines  andern  Sprengeis  ver- 
drängt werden  durfte;  zu  welchem  Ende  auch  jede  Loge,  ein 
ihr  eigenthümliches  Zeichen  und  besondere  Merkmale  gehabt  zu 
haben,  scheint,  welche  vor  allen  anderen  Logen  geheim  gehal- 
ten wurden.14   „Nur  die  auf  die  Bestimmung  dieser  Ge- 
biete oder  Sprengel  sich  beziehenden  alten  Verordnungen  hie- 
fsen  eigentlich  l.andgränzen  (landmarks)\  und  nach  Errichtung 
mehrer  Grofslogen  in  England,  Schottland  und  Irland  wurde 
dieser  Ausdruck  snrachriclitig  auch  auf  die  Bestimmung  de» 
wechselseits  unverletzlichen  Gebietes  einer  Jeden  derselben  an- 
gewandt, innerhalb  dessen  sie  Maurer  machen,  Einzellogen  und 
Provinzialgrofslogen  einsetzen  könne.  Wenn  daher  Preston 
(„Jllustr.",  ed.  i8»2,  p«  213.)  «»gt:  »»»»die  ancient  landmarks 
b  edeuten  die  Grämten"  "  [Schranken] ,  „  „die.  als  fVälle  wider  alle 
Neuerung  aufgestellt  sind  (the  boundaries  set  up  as  checks  to  inno- 
pation)""-  so  weicht  er  von  der  Urbedeutung  dieses  Ausdrucks 
ab  und  nimmt  ihn,  wie  in  den  beiden  Ausgaben  des  neuengli- 
schen Constitutionen-Buchs  von  1723  und  1738  selbst  geschieht, 
mit  Altgesetze  ( old  charges,  or  old  marks)  überhaupt  für 
gleichbedeutend.  —  Wer  dieses  Alles  eTwägt,  wird  sich  über- 
zeugen, dafs  die  neuenglische  Grofsloce ,  indem  sie,  die  Alt- 
gesetze und  die  alten  Gränzgesetze  zu  erhalten  ,  vorgab,  wie  auf 
vielfache  Weise  verletzte,  besonders  aber  durch  obige  Verordnun- 
gen; wie  Preston  in  seinen  „Illustrations44  ausführlich  zeigt.44 
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Und  nun  vergleiche  man  oben  B.  l ,  S. 
385.  Sp.  b,  die  Stelle  aus  Hutchinson'* 
Vorlesungen  über  die  Geometrie  und  unten 
im  Artikel:  Meister,  die  im  vorletzten 
Abschnitte  aus  „Frestorfs  Illustrations  ** 
übersetzte  Stelle,  dann  die  im  2ten  Ab- 
schnitte des  Artikels:  Meister  vom 
Stuhl,  mitgetheilte  erste  allgemeine  Ver- 
ordnung der  neuenglischen  Grofsloge,  in- 
gleichen den  Schlufs  des  Artikels :  Ge- 
setze !] 

S.  243,  Sp.  b,  Z.  24  v.  unt. ,  nach:  geb. ,   setze  hinzu:   am  5. 

April  1767! 

-  —    -    —    -  23  v.  unt.,  vor:  einy  setze  hinzu:  gest.  am  15. 

Juni  1823! 

-245,    -    ft,  setze  nach  der  letzten Z.  hinzu: 

[Laterne;  s.  unt.  d.  Art.:  Melesino!] 

-  267,    -    —    -  ig,  streiche:  er! 

-  272,    -    b,    -  19,  setze  hinzu:  —  S.  auch  unten  den  Artikel: 

Metall!]! 

-  273»    -    a,    -    4  v.  unt.,  setze  am  Ende  ein  ]  hinzu! 

-  —     **    b,    -    9,  nach:  Marschall ,  setze  hinzu:  [s.  unten 

diesen  Artikel !] ! 

274»    -    —    -  12,  setze  vor  dem  ]  hinzu :  Über  die  bei  dieser 

Loge  eingerichtete  Ii 'ittwenkosse ,  welche 
jeder  Wittwe  eines  Lögenniitglieds  auf 
ihre  Lebenszeit,  und  sogar  in  bestimmten 
Fällen  den  Kindern  bis  zu  gewissen  Jah- 
ren, eine  Unterstützung  gewann,  geben 
nähere  Auskunft :  die  gedruckten  ,, Statu- 
ten des  Wittwenkassenvereins  der  Loge 
Apollo.  Entworfen  vom  Br.  Polack" 
(Valentin  Traugott  Lebrecht,  Dr.  Med.), 
„d.  Z.  Meister  v.  St. ,  geprüft  und  gebil- 
ligt von  einem  Ausschüsse  und  angenom- 
men von  der  Loge  Apollo  zu  fjeipzig  im 
Januar  1822«« ;  23  SS.  in  gr.  8-] ' 

-  277»    -    —    -    8  V.  unt. ,  setze  vor  dem  Striche  hinzu  :  und 

unten  die  Artikel:  Ma<jonnerieu  (,,la), 
und  Malteserritter,  Abschnitt  3, 
dann  im  Artikel:  Misphraim'sches  Sy- 
stem, die  aus  dem  „Manuel  p.  Bazot" 
ausgezogene  Stelle! 

-  2ß2,    -    a,    -   3  v.  unt.,  streiche  hier  das  ]  und  setze  mit 

neuer  Zeile  hinzu: 

Auch  Br.  Freiherr  von  tVedekind  hat  in 
der  Schrift:  „Ein  paar  WoTte  in  Bezug 
auf  Uneingeweihte",  (Darmstadt;  o.  J. ; 
16  Seiten  in  Q.)  S.  5  —  8*  cm  Gespräch 
über  Freimaurerei,  mit  der  Überschrift: 
fynst  und  Falk,  geliefert,  worin  er  die 
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Idee  des  BrudeTS  Krause  vom  Menschheit* 
bunde  anerkennt.     Dieses  Gespräch  ist, 
erweitert,  -wieder  abgedruckt  in  den  „Bau- 
stücken'*, Sammlung  2,  S.  3 —  26.] 
S.  233,  Sp«  b,  Z.  15,  setze  hinzu:  und  Meister! 

-  294,     -    —  letzte  Z. ,  setze  hinzu :  und  unten  den  Ar- 

tikel :  Meister  vom  Stuhl  1 

-  299,     -    a,    -19,  setze  vor  dem  J  hinzu:  —  Vergl.  im  Ar- 

tikel: Essäer,  S.  igt —  154  und  unten 
die  Artt.:  Meister,  Mond  und  Sonn  e  !] ! 

-  305,  Am  Schlüsse  der  Z.  7  setze  ein  ]  hinzu !, 

-  309>     -    —    ~  fi3f  !•  oder  Du  wol! 

-  330,     -    b,    -    ij  v.  unt. ,  setze  am  Ende  hinzu:  (womit  die 

vorige  S.  32g,  Sp.  b,  f.  zu  verbinden 
ist,)! 

7  5^3,    -    a,  letzteZ.,  setze  hinzu:  undMEisTEK(Gno^s-)! 

-  —      -    b,    -  17  v.  unt.,  streiche  das  )  und  setze  mit  neuer 

Zeile  hinzu : 

Eine  Beschreibung  der  Ceremonien  bei 
der  Einweihung  einer  neuen  Loge  s.  in 
„Pre*toi?8  Illustr.  *  *,  ed.  1812,  p-75  —  92  •] 

-  336»     ~    *>    -  20,  nach:  Nachstehenden,  setze  hinzu:  wo- 

mit die  vorhergehenden  Seiten  332  f.  und 
unten  der  Artikel:  Meister  (Gross-),  zu 
vergleichen  sind, ! 
~  343»     -    b,    -  13j  setze  hinzu:  [VeTgl.  d.  Art. :  Aufnahme  !] ! 

-  554»     "    a»    -  11  v.  unt.,  setze  vor:  und,  hinzu:  (dessen  er- 

ster Theii:  über  die  Einweihungen  des  j41- 
terthums  ,  in  der  Freymäurer-Bibliothek*4, 
St.  2,  S.  27— 66,  übersetzt  steht,  und 
wovon  eine  vollständige  Verdeutschung 
unter  dem  Titel:  „Uber  die  Einweihun- 
gen in  alten  und  neuen  Zeiten,  vom  Abt 
K . .  . .  Memphis  u.  Braunschweig,  5732**, 
in  ft.  erschienen  ist,)! 
360,     -    —  Zwischen  Z.  16  und  17  setze  hinzu;  Siehe 

auch  unten  im  Artikel:  Mtsticismus, 
den  Discours  an  den  neuaufgenommenen 
apprenti  mystiaue ! 

-  —     -    b,    -  13  v.  unt.,  nach:  Aus,  setze  hinzu:  des  Ba- 

rons v.  Knigge  ,,Bey  träge  zur  Geschichte 
des  Freimaurerordens**,  (Berlin  1786»)  S. 
45,  und  wiederholt  in  der  Schrift:)! 

-  361,    -   —  setze  am  Schlüsse  der  fortgesetzten  Note 

hinzu:  deren  Verfasser  der  biedere,  am 
19.  April  iß24  zu  Zwickau  verstorbene, 
Professor  Martiny  -  Laguna  war. 

-  377»     -    a»    -  16  v.  unt.,  setze  vor  dem  ]  hinzu:  S.  auch 

darüber  die  „Denkwürdigkeiten  der'*  

„Carbonari;  übersetzt,  von  Heinrich  Dö- 
ring" ,  Weimar  i823-]  • 

-  378»     ~    b»    -    16,  vor:  Zu,  setze  ein  [hinzu! 


Digitized  by  Google 


Verbesserungen  und  Zusätze.  603 

S»  387»  Sp»  b,  Z.  5  f.  v.  unt.,   statt:   neuengl.  System,  leUe: 

Meister  (Gross-)! 

-  398»   ,~  "    9»  8etle  hinzu:    [in  gl.  oben  B.  l ,    S.  52, 

Sp.  a!]! 

-  399,     -    a,    -  21  v.  unt.,  1.  qui  est  une  et! 

-  413,    -    b,    -  21      —     ,  nach:  Vgl.,  setze  hinzu :  obenB.i, 

Sp.  a  ,  und  ! 

-417,    -   —  letzte  Z. ,  setze:  [maitTe]! 

-  419,    -    a,  •  -  11  v.  unt.,  streiche  das  )  ! 

-  420,    -    b ,    -    7     —    ,  nach :  bssoins  t  setze  ein  ]  hinzu ! 

-  427,    -         -    9     —    ,  1.  Mysteky! 

-  428,    -    b,  letzte  Z.  der  Note,  setze  hinzu:  verbunden 

mit  5.  239! 

-  4$o,    -   —    -  12  v.  unt.,   setze  hinzu:   und  B.  2,  S.  428, 

Sp.  b  I 

-  473»    "    —    -    6  v.  unt.,  setze  den  Strich  an's  Ende! 
-4ß2,    -    a,    -    2  setze  vor  dem  ]  hinzu:  deren  Verf.  Dr.  Grei- 
ner, in  Eisenberg,  ist.]! 

-  488>     "    b,    -  28,  setze  vor  dem  1  hinzu:  Vergl.  hierzu  un- 

ten im  Artikel:  Mystjcismus ,  die  Er- 
klärung, weiche  in  der  Instruction  für 
den  apjjrenti  mystique  davon  gegeben 
wird!]!' 

-  510,     -    n,    -  21  v.  unt.,  L  Taou,  ! 

-  5*5»    -    —    "  s8»  Bach:  Jttiser,  setze  hinzu:  Ein  psycholo- 

gischer Roman.  Herausg.  von  Karl  Phi- 
lipp Moritz",  (Berlin,  1785»  *786  una 
1790;  4  Theile  in  8-)  —  und  lies  sodann: 
hat  Derselbe  das!  v 

-  —     -    —    -  18  v.  unt. ,  setze  vor  dem  ]  hinzu : 

Auch  sind  erschienen:  „Erinnerungen  aus  den  zehn 
letzten  Lebensjahren  meines  Freundes  Anton  Heiser. 
Als  ein  Beitrag  zur  Lebensgeschichtr  des  Herrn  Hof- 
rath Moritz  von  Karl  Fr.  KUschnig".  Berlin,  1794;  mit 
Moritz's  Portrait  von  P.  Haas.  Am  Schlüsse  dieser 
Schrift,  S.  249—  272,  ist  ein  vollständiges  Verzeich- 
nis seiner  Schriften  angehängt.  Im  9ten  Abschnitte, 
S.  47 — 52,  wird  über  seine  Verbindung  mit  der  Frei- 
maurerbrüderschaft geäufsert: 

„Um  diese  Zeit41  [1779]  ,,trat  er  in  den  Orden  der  Freimau- 
rer; —  ein  Schritt,  der  jetzt  bei  Vielen  Nichts  anders  ist,  als 
der  Wunsch,  doch  auch  in  diesem  Puncte  die  Mode  mitzuma- 
chen ,  der  aber  bei  ihm  eine  gTofse  Revolution  hervorbrachte.** 

„Die  Ordnung  und  Feierlichheit,  die  damals  in  der  Loge 
herrschten,  Von  welcher  er  ein  Mitglied  wurde,  gaben  im  An- 
fange seiner  Phantasie  reichliche  Nahrung.  Das  liebevolle  Zu- 
sammenhalten der  Brüder  that  seinem  Herzen ,  das  so  lange  die 
Wonne  der  Freundschaft  entbehren  müssen,  wohl:  und  die 
grolse  Theilnahme  Aller,  und  vorzüglich  des  würdigen  Logen« 
meisters ,  des  verstorbenen  Hofpostsecretaii»  Brandes,  an  seinem 
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Schicksale  rifs  ihn  ganz  hin.     Der  Ton,   der  in  dieser  Loge 

herrschte,  war  zwar  schwärmerisch  und  pietistisch;  oft  wur- 
den Versammlungen  mit  Gebet  und  Thrinen  eröffnet  und  ge- 
schlossen ;  und  Einige  der  Mitglieder  waren  sogar  soweit  ge- 
kommen, dafs  si«  an  einen  Umgang  der  Geister  mit  guten  Men- 
schen treuherzig  glaubten  und  sich  darnach  sehnten:  —  aber,  es 
war  doch  brüderliche  Eintracht  dort  zu  finden;  und  aller  Stolz 
war  verbannt.  Man  beschäftigte  zwar  durch  Feierlichkeit  und 
Ceremonien  mehr  das  Gefühl,  als  den  Verstand:  —  man  sähe 
doch  aber  nicht  blofs  auf  die  Schaale,  sondern  suchte  auch,  <3en 
schonen  Kern  zu  geuiefsen.    Moritz  befand  sich  wohl  in  diesem 

Zirkel.    Für  die  schwärmerischen  Reden  des  Grafen  R  und 

des  S. .  v  . .  hielt  ihn  die  vernünftige  und  Delehrende  Un- 

terhaltung mit  vielen  andern  Brüdern  schadlos ;  und  die  Sache 
erhielt  noch  mehr  Interesse  für  ihn ,  da  er  endlich  selbst  Redner 
wurde  und  seine  Jdeen  der  Versammlung  mittheilen  durfte."  — 

„Moritz  suchte  Viel  in  der  Maurerei  und  war  auch  bis  zu  sei- 
nem Tode  fest  überzeugt,  dafs  viel  Gutes  dadurch  bewirkt  wer- 
den könne,  wenn  man,  sie  recht  zu  nutzen,  verstehe.  Er  sah 
indefs  bald,  dafsDiefs  wol  schwerlich  geschehen  dürfte,  —  dafs 
seine  grofsen  Ideen  über  diesen  Punct  fromme  Wünsche  seyn 
und  bleiben  würden,  und  zog  sich  nach  und  nach  mifsvergnfigt 
zunick.  Ganz  kalt  wurde  er  gegen  selbige,  auf  seiner  Reise  in 
Italien,  durch  seine  genauere  Bekanntschaft  mit  dem  Herrn  Ge- 
heimen Rathe  von  Göthe.  Dieser  gTofse  Mann  hat  in  seinem 
„Fan*/"  deutlich  genug  gezeigt,  wie  wenig  er  von  der  Mäure- 
rei  hält.  Seine  Demonstrationen,  und — vielleicht  noch  mehr 
sein  Spott:  ,,„Mein  Gott!  auch  Sie  können  noch  so  schwach 
seyn,  darin  Etwas  zu  suchen ?"««  brachte  bei  Moritz  die  Wir- 
kung hervor,  dafs  er  nun  das  Kind  mit  dem  Bade  ausschüttete.'*] 

S.  517,  Sp.  a,  Z.  27,  setze  vor  dem  ]  mit  einer  neuen  Zeile 

hinzu : 

Das  neuenglische  Constitutionenbuch ,  in  der  Aus- 
gabe von  Noorthouchy  p.  16  —  18,  enthält  Folgendes 
übet  k  Moses,  — 

„Moses  zog,  43°  Jahre  nach  Abraham? &  Abreise  von  Haran, 
an  der  Spitze  von  600,000  hebräischen  Männern,  die  in  gehörige 
Ordnung  (in  due  form)  gestellt  waren ,  aus  Ägypten ;  worauf 
Gott  um  ihretwillen  das  rothe  Meer  theilte,  damit  sie  bequem 
hindurchgehen  könnten,  sodann  aber  die  Flut  zurückkehren  und 
darin  den  ihnen  nachsetzenden  Pharao*  nebst  seinem  ägypti- 
schen Kriegsheere  *  umkommen  liefs.  Bei  dieser  Wanderung 
durch  Arabien  nach  Canann  gefiel  es  Gott,  den  Verstand  ihres 
Grofsmeisters  Moses*  des  Deputirten  Desselben,  Josua,  und  der 
Grofsaufseher  Ahaliab  und  Bezaleel  mit  Weisheit  zu  begaben 
(to  inspire  with  wisdom  of  heart).  (S.  2.  B.  „Mos.**  XXXI,  2  ff. !). 
Im  folgenden  Jahre  richteten  sie  die  Stiftshütte  (tabernacle)  oder 
das  Gezelt  auf,  wo  das  göttliche  Schechinah%i  (s.  diesen  Artikel !) 

nebst  der  heiligen  Lade  (ark  or  ehest),  das  Sinnbild  der  Gegen- 
wart Gottes  ,  seinen  Sitz  hatte.  Dieses  Werk,  obschou  nicht 
aus  Steinen  oder  Ziegeln  zusammengesetzt»  war  nach  richtigen 
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Verhältnissen  der  Baukunst  gestaltet,  den  Vorschriften  gcmäfs, 
die  Gott  dem  Moses  auf  dem  Berge  Sinai  gegeben  hatte,  und 
diente  in  der  Folge  dem  Tempel  Salomon's  zum  Muster.«» 

„Da  Moses  niclit  nur  alle  gelehrten  Kenntnisse  der  Ägyptier 
besafs,  sondern  auch  von  Gott  erleuchtet  war;  so  zeichnete  er 
sich  vor  allen  Großmeistern ,  die  vor  ihm  gewesen  ,  aus.  Auf 
seinen  Befehl  versammleten  sich  die  Kenntnifsreichsten**  (Erfah- 
rensten—  skilful  —  experts)  „unter  seihen  Leuten,  in  der  Woche 
des  Passah'*  (des  Osterfestes),  „in  der  Nähe  der  Stiftshütte,  wie 
zu  einer  grofsen  Loge }  und  er  gab  ihnen  weise  Grundgesetze, 
Satzungen  (charges ,  regulations)  u.  s.  w.,  welche  indefs  nicht 
in  solcher  Vollständigkeit  (so  yerfect),  als  man  wünschen  möchte, 
durch  die  mündliche  Überlieferung"bis  zu  uns  gekommen  sind.** 

„Auf  ihn  folgte  Josua  im  grofsmeisterlic^ien  Amte,  nebst  sei- 
nem Deputirten  Caleb  und  den  Erzpriestern  Eleazar  und  Dessen 
Sohne,  Phineas ,  als  Grofsaufsehern.**] 

S.  531»  Sp.  b,  Z.  5  v.  unt.,  streiche:  die  Ausübung ,  und  lies: 

ihre ! 

-  537»    -    —    "    6  v.  unt. ,    sollten  die  drei  letzten  Zeilen  vor 

dem  Striche  stehen. 

-  54a,   -   a ,   -   9  v.  unt. ,  L  im! 
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